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Borrebt 


Noth, die befte Lehrmeiſterin, hat auch die Mineralogen zuerft zum 
genauern Stubium der PBetrefacten getrieben, weil ohne bieje eine freue 
Darftellung der Schichtenfolge fid nicht bemerfjtelligen ließ. Gewöhnlich 
genügt zu dem Zwecke zwar fchon eine etwas flüchtigere Betrachtung der 
Form, und alfe8 Weitere könnte daher leicht ven Schein unnöthiger Weit: 
läufigkeit bekommen. Allein fowie e8 fi um fchwierigere Punkte handelt, 
leuchtet fchnell ein, daß man diefer fo wichtigen Hilfämittel nie zu viele 
haben könne: der Sammeleifer wächst, und gar bald haben wir und, zu⸗ 
mal im ſchwäbiſchen Jura, mit einem Haufen Materiales umgeben, gegen 
welches unſere 2850 Figuren nur wie ein Meiner Theil erjcheinen, Aber 
ſchon biejer Theil dürfte genügen, um Andern gehörige Achtung vor ber 
Größe des Gegenftandes einzuflößen! Sind ed auch keine „Wunderthiere”, 
jo ift und bleibt e wunderbar genug, daß ihre Formen mehr oder 
weniger wejentlich von allem Lebenden abweichen. Das muß ihnen freilich 
nicht blos einem geologifchen, fondern im noch höhern Grabe 300: 
logiſchen Reiz verleihen, unb gerade diefer ftetig auf ung einwirkende 
höhere Reiz giebt unà unmwillführlich von einem Standpunkte zum andern 
hinüber. Solcher Zwieſpalt bringt e8 dann auch mit fi, daß ber Eine, 
namentlich wenn er weiß was Sammeln heißt, vielleicht [obt, was ber 
Andere tabelt. Wenn ber Tadel die Sache wirklich trifft, nun fo wird er 
zum Befjern führen, unb wir werben und gern in dem allgemeinen Loofe 
zurechtfinden, daß nur durch Irrthum die Wahrheit kommt. Wenn er 
jebod fid) am werthloſe Aeuferlichkeiten Hält ober fogar bie Sache entftellt 
(Giebel Tagesfragen pag. 32), um dagegen vermeintlichen Wit loslaſſen 
zu koͤnnen, jo mag ber forſchende Beobachter fid) nicht beirren laffen. 





e 


VI | Vorrede. 


Denn ich wollte nicht für Compilatoren ſchreiben, denen freilich Manches 
in unſerer Darſtellung unangenehm “fein mag, ſondern für Männer, bie 
an der Erweiterung des Werkes ernſtlich theilnehmen koͤnnen und moͤgen. 
Zum Glück bedarf es dazu nicht tiefer Gelehrſamkeit, noch des Getriebes 
großer Metropolen, ſondern der Mann mit geſunden Sinnen kann in den 
abgeſchloſſenſten Doͤrfchen unſerer ſchwäbiſchen Alp leicht Quellen eröffnen, 
die auf den Fortſchritt der Wiſſenſchaft unter Umſtänden befruchtender 
wirken, als der Geiſt guͤnſtig geſtellter Gelehrten. Die Laune des Zufalls 
macht ſich hier eben noch geltender als irgendwo. Verſteht der glückliche 
Finder vorerſt nur, bie einzelnen Steine gehörig zuzurüſten, daß fie bem 
ipätern Gebäude zur Grundmauer dienen Finnen, [o hat er damit für unfere 
Zeit genug gethan. Dazu wollte ich den Weg zeigen und das Schema geben, 
welches der Natur ber Cadje möglichſt entfpricht. Erjchöpfen werben wir 
den Gegenftand noch nicht jo bald. Denn jegt fómnte ich zu bem eben 
Abgefchloffenen ſchon wieder Nachträge Tiefern, darunter fogar Flügel: und 
Ertremitäten-nochen ded lang gejuchten Pterodactylus au$ dem Poſido⸗ 
nienfchiefer über bem unterm Stinkſtein be8 $ia8 von Mebingen. Allein 
das Bild im Ganzen verliert baburd) nicht: regt e nur an und gewinnt 
e$ neue Freunde, jo hat es feinen Zweck erreicht. An den Thatjachen 
fann doch Niemand rütteln, bie find fid) ſelbſt genug. 


Tübingen, ben 22. Oftober 1857. 
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Unfere fübdeutfche Juraformation Bat feit anger Zeit bie Aufmerffamfeit 
der PBetrefactenfammler auf fi gezogen. Nach Erufius (Annal. Suevic. 
1596. III. pag. 76) (dint man ſchon beim Bau des Frauenflofters 
Gnabengell zu Offenhaufen auf der Alp (weſtlich Münfingen), welchen 
bie wiberfpenftigen Grafen von upfen, Zollern, Gundelfingen und Neuffen 
zur Strafe 1250 ausführen mußten, auf bie dortigen Petrefacten des 
mittlern Weißen Jura aufmerffam gemefen zu fein. Der Kloftergarten, 
worin die reichen Waſſer der Lauter entfpringen, ift noch heute ein Fund⸗ 
ort. Der Sachſe Georg Agricola (de natura fossilium 1546, Bafeler 
Ausg. pag. 611) erwähnt bereit der Belemniten von Hechingen. Gon: 
rab Gesner in Zürich (de rerum fossilium etc. figuris, Tiguri 1565) 
fennt nicht b[o8 Belemniten, welche in großer Menge auf ben Feldern von 
Göppingen burd) ben Pflug hervorgeförbert würden (pag. 94v), fondern 
bildet fogar ſchon (pag. 37) einen Pentacrinites scalaris des Lias 68 
(Handb. Petref. pag. 605) von Zimmern unter der Burg nordöftlich Rottweil 
ab, der kaum verfannt werden fann. Dort fammelte nämlich um bie Mitte 
des fechszehnten Jahrhundert Wernher, Graf von Zimmern. Geßner 
faf bei ihm Belemniten von Fuß Länge, aus deren Oberfläche Thierchen 
wie Lacerten hervorragten (1. c. pag. 95), ohne Zweifel Belemn. giganteus 
mit auffigenber Serpula limax. Zu allem diefem fam nod) am Ende 
jened Jahrhunderts Joannis Bauhini historia novi et admirabilis fontis 
balneique Bollensis in ducatu Wirtembergico ad acidulas Göpin- 
genses. Montisbeligardi 1598. Bon David Förter 1602 in's Deutfche 
ũberſetzt. Bauhin ftammte aus Bafel und als Leibarzt des Herzogs 
Friedrich von Württemberg nad) Mümpelgard berufen wurbe ihm 1596 
der Auftrag zu Theil, bie bem Volke Tängft befannte Schwefelquelle, welche 
im Poſidonienſchiefer bei Boll mündet, zu unterfuchen und zu befchreiben. 
Beim Graben ftieß man auf SBetrefacten, worüber der Fürft fo betroffen 
war, daß er befahl, bie Duelle von nun an „Wunderbrunnen“ zu 
heißen. Diefe Dinge werden nun in einem befondern Anhange ziemlich 
fenntlid) ‚abgebildet: Sphaerococcites granulatus pag. 5; Ammonites 
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communis pag..6—9; ein Gdjalenftüd von Ammonites heterophyllus 
posidoniae pag. 10; Posidonia Bronnii pag. 11; das ,ftud von einem 
weißlichten Stein, in eines Geißhorns geftallt, (o man bei bem Eichelberg 
gefunden ^ pag. 16, möchte wohl bie Wohnfammer eined Ammonites 
torulosus ober lineatus opalini fein; dann folgt pag. 16—21 eine ganze 
9teibe Eremplare von Ammonites amaltheus; die Heinen Ammonshörner 
pag. 22 und 23 wage ich nicht alle zu deuten; wohl aber ble Pholadomya 
Murchisonae pag. 25, „Anno 1594 aus bem fürftlichen Garten zu Mömpel- 
gardt ausgegraben” ; auf pag. 30 unb 31 finden fid) ohne Zweifel mehrere 
9[bbifbungen von Terebratula rimosa (geftreimbte Mufcheln) ; der „Sieg: 
ftein oder Sternflein“ pag. 32 ift Pentacrinites scalaris, welcher mit bem 
Geßner'ſchen richtig in Parallele gezogen wird ; die drei Belemniten pag. 33 
deuten durch ihre Schwefelliesfnollen auf parillofe Formen des Amaltheen- 
tbon$; pag. 35 gehört das gefünelte Albfchoß zum Belemn. tricanalicu- 
. latus, das fpinvelförmige zum Belemn. clavatus, das afcherfarbene Albſchoß 
jum B. acutus etc. (Bronn's Jahrb. 1852. pag. 647 gegen Dr. Giebel). 

Fuͤr jene Zeit war das eine außerordentliche Erfcheinung, aller Augen 
wurden dadurch auf Schwaben gerichtet, aber leider trat nun ein mehr ale 
Bundertjähriger Stilftand ein. Erſt von außen fam ein neuer ?Inftog 
duch John Woodward's Essay towards the natural history of the 
earth, London 1695, worin bie Petrefarten von der Sünbfluth hergeleitet 
werden, was be[onberó bie württembergifche Geiftlichfeit zur Prüfung, ans 
feuerte. Scheuchzer war der Bermittler. Derfelbe hatte feine Studien 
auf der Nürnberger Univerfität Altdorf in Franken gemacht, die mit ihren 
Hopfengärten am Fuße der Alp fid) über bie Pofidonienfchiefer des Lias 
hinſtreckt. Keine beutíd)e Mufenftabt war günftiger für unfere Zwecke 
gelegen, daher ging denn auch von hier der erfte große Beitrag zur 
Kenntniß der füddeutfchen Jurapetrefacten aus: 1708 erfchien zu Nürnberg 
Jo. Jac. Baieri Oryctographia Norica, welcher 1730 noch bie Scia- 
graphia Musei sui accedunt Supplementa Oryctographiae Noricae 
nachfolgten. Eine zweite Auflage davon nebft den Nachträgen erfchien 
1758 vom Sohne Beier’s mit acht Kupfertafeln. Scheuchzer felbft hatte 
ſchon im Juli 1705 und früher (Seltfamer Naturgefchichten des Schweiger: 
Landes wochentliche Erzählung) ,fedfid) gefagt, bag, wenn feine H. Bibel 
were, wir aus bloßer Raturbetrachtung des Lägerberges, Züricher Gebiets, 
bie Berächter der H. Schrift weich machen fónnten, bie Mofaifche Sündfluth 
anzuerkennen.” Zu bem Ende werden auf tab. V. fig. 1—4 Asteria 
vera abgebildet, es find deutliche Stiele des Pentacrinites subteres; 
fig. 6—8 Stiele von Eugeniacriniten, Cariophyllus lapideus; fig. 13 
Eugeniacrinites caryophyllatus, der Scyphoides lapillus; fig. 12 ift 
Eugen. compressus, Biretiformis lapillus; fig. 9 ift Spongites rotula; 
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fig. 10 eine Alveole von Belemn. hastatus; tab. VI, fig. 17 Scyphia 
texturata; fig. 20—22 Scyphia obliqua; concha fossilis Tellinoides 
porosa fig. 27 unb 28 ift Aptychus problematicus; tab. VII. fig. 29 
Terebratula substriata; fig. 32 Terebratula insignis mit feft deutlichen 
Gilificationt$punften; tab. VIII. fig. 49 ift Astraea helianthoides; fig. 54 
Astraea microconos; tab. IX. fig. 68 Disaster carinatus; fig. 70 Pli- 
catula spinosa ete. Bald nad) Scheuchzer und gleichzeitig Baier’ erfchien 
1708 zu Benebig Caroli Nicolai Langii Historia lapidum figuratorum 
Helvetiae, ejusque viciniae, worin bie Bundorte beó Laͤgern⸗ unb Randen⸗ 
berged eine Hauptrolle fpielen. Wer mit bem Localitäten vertraut iít, 
erfennt in dieſem für feine Zeit fo trefflichen Werke Bieles wieder ‚nicht 
minder ficher, ja oft ficherer, als bei den meiften neuern Schriftftellern. 
Der Berfafier, Luzerner Arzt, war Widerfacher der Diluvianiften (Sonft 


unb Seht S. 201). Tab. 10. fig. 2 it Oxyrhina longidens aus dem Jura: 


falfe von Baden; tab. 11 unb 12 find bie Schwämme (Fungites) von 
Luzern und Randen. Die Feigenfteine (Alcyonia tuberosa) tab. 19 von 
Luzern geben ein fchönes Bild von der Scyphia obliqua; der Heidelbeer⸗ 
ftein (Myrtillitha 2) und der Odontopetra unterfte Reihe Nro. 4 find 
Spongites rotula; bie Modioli stellati, Eugeniacrinites caryophyllatus 
unb die Gliedmaßſteinli unterſte Reihe 1—3  Eugeniacr. compressus. 
Corallites reticulatus tab. 17 ift Spongites texturatus. Entrochi pyra- 
midales tab. 20 Alveofe von Belemnites hastatus; Entrochi columnares 
Pentacrinites subteres; Lapis stellaris major angulis obtusis Penta- 
erinites subangularis; Lap. stell. maj. ang. acutis Pentacr. basalti- 
formis; capitula radiolorum Eugeniacrinites Hoferi. Ammonis cornu 
spina dentata tab. 23 ift Amm. dentatus; tuberculis donata Amm. 
inflatus. Tab. 24. fig. 1 Arieten; fig. 2 spina. acuta. Amm. canali- 
culatus? spina sulcata Amm. angulatus? tab. 25. 1 ein großer Pla⸗ 
nulat; fig. 3 Amm. Lamberti. Nautilites squamatus tab. 29 won 
Börftein unb Luggeren ift N. aratus.  Echinites ovarius tab. 35 ift 
Cidarites coronatus y. Belemnitae maximi tab. 37 B. giganteus. 
Conchites helveticus visu prodigiosus triquetrus tab. 44 ift Trigonia 
costata; Conchites imbricatus tab. 45 ſcheint Ostrea crista - Galli; 
Pectunculites minimus eine fehr deutliche Zeichnung von Terebratula 
pectunculus y von 2ägern. Ostracites spinosus tab. 47 (djeint Plica- 
tula spinosa. Gryphytes rugosus tab. 48 ift Gryphaea arcuata; Tere- 
bratula lacunosa fcheint eine beutlidje impressa. Terebratula striata 
lacunosa tab. 41. fig. 1 und 2 entfprechen wahrfcheinlid der lacunosa, 
fig. 3 unb 4 ber varians. 

Bei Baier (2. Aufl. 1758) ift Nautilus vulgatior tab. II. fig. 1 
der wohlbefannte große frünfifde Ammonites heterophyllus; Ammonis 
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cornu verrucosum tab. II. fig. 14 ein febr beutlicher perarmatus; 
tab. III. fig. 4 wird Amm. costatus gut abgebilbet und vortrefflich bes 
fchrieben; tab. III. fig. 6 ein Walcifer der Liasftinkfteine; Echinitae cor- 
dati tab. IIL fig. 41—43 find ausgezeichnete Eremplare von Disaster 
carinatus, unb auf fig. 43 fogar der getrennte Porenurfprung auf bem 
Scheitel gut gegeben; tab. VL fig. 32 unb 33 Jchthyofauruswirbel ; 
tab. VIL fig. 20 ift wohl Pleurotomaria amalthei von Hersbruck, die 
ihm ein quidam civis wenigftend zum Abbilven überlaffen hatte; fig. 29 
unb 30 ift Pholadomya clathrata, fig. 32 Ostrea rastellaris Goldf., 
fig. 37 Terebratula nucleata; tab. 8. fig. 8 Plicatula spinosa, bet 
vielen halbdeutlichen Sachen nicht zu gebenfen, 

Damit fear wenigftend in ben Rachbarländern ein guter Anfang 
gemacht. 1712 trat nun der Tübinger Profeflor Medicinae Elias Came- 
rarius im 15. bis 18ten Briefe feiner Dissertationes Taurinenses epi- 
stolicae physico-medicae gegen Woodwarb offentlid) auf: ba werden 
und denn bereits bie Pectunculiten von Echterbingen (Terebratula rimosa), 
Lapides turbinati, Cochlitae und Echinitae, (Grypbiten, Musculiten, 
Telliniten von Dußlingen, Urach, Balingen, Mebingen 1c. genannt, zum 
deutlichen Beweife, bag man fid) bie Juraverfleinerungen gut angefehen hatte. 
1715 nennt er fdjon Bebenhaufen (Ephem. Acad. nat. cur. Cent. III. 
pag. 126), unb al6 1718 ein Dr. Straskircher aus Regensburg unter bem 
Prafivium von R. Jac. Camerarius promovirt wurde (de lapidum figu- 
ratorum usu medico), fann er fid) nicht genug freuen über den Anblid 
fo vieler naturhiftorifcher Sammlungen, er felbft benügt wie fehon vor ibm 
der Hamburger Dr. Spredelfen die Gelegenheit in einem Lande, wo 
figurirte Steine ein gewöhnlicher Hausrath feien. Aber erft im Jahre 
1724 fommen fpeciellere Abhandlungen: die eine vom Hofprediger Hiemer 
(Caput Medusae, Stuttgardiae 1724), dem das Gluͤck eine Platte von 
Ohmden aus Liad e zugeführt hatte, worauf mehrere vollfländige „Me: 
dufenhäupter” (Pentacrinites Hiemeri Kón.) lagen. Das war für jene 
Zeit ein großer Bund, wenn man erwägt, daß Rofinus (Tentaminis de 
Lithozois ac Lithophytis etc. Prodromus, Hamburgi 1719) nod) wenige 
Jahre vorher in feiner an Stielglievern überreichen Abhandlung nur fo 
Weniged von Kronenenden auftreiben konnte. Weiffenfee, Abt von Blau⸗ 
beuren, ber bie Korallen und Schwämme von Beiningen fammelte, fcheint 
um jene Zeit mehrere junge Theologen zum Studium, das die Wahrheit 
der Moſaiſchen Echöpfungsgefchichte fo fichtlich - erhärtete, angefeuert zu 
haben. Bon ber praftifhen eite griff ed dagegen ber unvergeßliche 

Johann Georg Gmelin, Apotheker und Chemiker zu Tübingen 
(1674—1728), an. Derfelbe bereiste das Land nad) allen Enden, namentlich 
auch, weil viele der Petrefacten als eine koſtbare Medicin galten, wie bie 
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Lapides judaici, die Belemniten, das Unicornu fossile etc. Bei dieſem 
Mann, „deſſen vortrefflicher Schatz von Foſſilien alles darbot, was das 
lithologiſche Schwaben barg,“ ſahe und lernte 

Balthaſar Ehrhart von Memmingen, zuerſt Petrefacten kennen, 
und eine Frucht ſolcher Studien war bie vortreffliche Abhandlung de Belem- 
nitis Suevicis, Leyden 1724 (2te Auflage, Augsburg 1727). Er fand 
an den Belemniten aus den Eiſenerzen von Aalen (Bel. spinatus) und 
am Bel. maximus (giganteus) von Thalheim den Sipho, und bewies 
daraus die Verwandtſchaft dieſer raͤthſelhaften Reſte mit Nautilus unb 
Spirula: „ſo gewaͤhre, wie ſchon Scheuchzer behauptete, das Studium des 
Steinreichs dem zoographiſchen großen Zuſchuß, indem es aus der Erde 
bis dahin noch nicht gekannte Thierſpecies hervorziehe.“ eNoch beue kann 
man die Formen, welche er meinte, mit größter Sicherheit wieder erkennen: 
am volltändigften feien die Gremplare, welche in den Thonen mit ver 
Fiesten Ammoniten vorfümen, und auf Boller Gebiet lägen Mufcheln mif 
Perlmutterſchalen (braun. Jura im Teufeldloch), wo ſelbſt auch bie Schale 
der Belemnitenalveolen ähnlich wäre. ‘Der Belemnites trisulcus (offenbar 
paxillosus) fei von allen der Häufigfte, und fomme mit bem „Cornu 
Ammonis illo spinato, spira articulata^ vor, wa offenbar der Amm. 
amaltheus ift Bel. monosulcus albicans, in ben Apothefen als lapis 
Lyneis gebraucht, würde ftetó von jenen Terebrateln mit filberner Schale 
und Ammoniten ohne Kiel und vier- oder mehrfaltigen Rippen begleitet. 
Kann man das Lager beó Belemnites hastatus im weißen Jura befler 
bezeichnen! Davon wird dann der Belemn. monosulcus aus den Thonen 
mit Schwefelfies wohl unterfchieven (B. canaliculatus und semihastatus). 
Belemn. aripistilliformis, Klein und in ber Mitte angefchwollen, fomme 
mit Schneden, 9fmmonitenbrut und fünfblättrigen Afterien (Pentacr. sub- ‘ 
angularis) vor, ift offenbar Belemnites clavatus. Belemn. maximus, 
von ber Die eines Armes, finde (fid) Baupt(adjlid in Begleitung der 
gefalteten Auftern (Ostr. cristagalli). WBortrefflicher kann man heute nicht 
beobachten, und wie viele ber neueften Schriftfteller find in ihren An⸗ 
gaben weniger genau! Ja mie weit Ehrhart feiner Zeit vorausgeeilt‘ war, 
zeigt bie merkwürdige Abhandlung in den Act. phys. med. (Siürnberg 1748. 
VID. pag. 411), wo eine ziemlich richtige Formationseintheilung kommt. 
Er theilt hier Schwaben in 6 übereinanderliegende Wotmationen: 

1) Suevia subterranea lithodendra (Molafje) zwifchen Bodenſee, 
Donau unb Lech. Mit Sumpfmufcheln, Blättern und Kohlen. 

2) Suevia subterranea cochlifera (Süßwafferfalf), mit Landmufcheln 
in ungeheurer Menge, jo daß man aus ber gewöhnlichen Gartenfchnede 
ganze Städte bauen fönne. 

3) Regio tertia corallifera, um das berühmte Klofter Blaubeuren 
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herum, wo fie der Prälat Weißenfee, und bei Giengen, wo fie der Dr. 
von Mohr entbedt habe: Dadreporen, Aftroiten (Apiverinitenftiele), Aurantii 
marini (Cidariten) etc. lägen in einer gelben, wahrhaft Apamitifchen 
Erde. „Bei Heidenheim, Giengen, Difhingen fiehet man alles, tbeiló 
Orte fo voll von Schneden, Mufcheln, fonderlich fehr großen raren Go 
rallen⸗Gewaͤchſen und Meerfternen, ald wenn einer auf dem Grunde beó 
Meeres fpazieren gienge.“ 

4) Regio quarta offert marina ostracodermata (Seemufcheln). 
Darunter wird nun nicht blos ber Jurakalk vom Stanbenberge bis SBaleerm 
am Ripf begriffen, fondern auch die ganze Vorſtufe des Lind: Nautilos 
pulcherrimos Hechingenses (aratus Lias «); cornua Ammonis per- 
grandia Offterdingensia (9[rieten im Bett der Steinladh); Bucardites. 
costatos et granulatos Pfullingenses (Pholadomya Murchisoni); testacea 
plurima perlacea nitenti adhuc testa vestita (braun. Jura «), inter- 
que eas chamas verrucosa-pectinatas rhomboidales Bollenses (Tri- 
gonia navis). 

5) Regio quinta belluarum terrestrium ossibus impraegnata, er 
meint die Knochen des Gannftabter Lehms. Ein für jene Zeit verzeiblicher 
Sehler. | 

6) Suevia subterranea metallifera, der Schwarzwald zwifchen Rhein 
unb £injg, an den Grángen würde zwar einiges gefunden (Muſchelkalk), 
aber der unvergeßliche Gmelin habe bie Gegend von Bafel bis in'6 Fürften- 
bergifche nicht blos einmal durchwandert, und dennoch wunderbarer Weife 
feine Berfteinerungen gefunden! Leider hatte Ehrhart feinen. ebenbürtigen 
Nachfolger, fonft würde bie Gefchichte der Wifienfchaft bei und einen 
ganz andern Weg genommen haben. Welches rege Leben in der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Schwaben unter den Sammlern 
herrichte, Davon gibt ber geiftreiche Keyßler (Neuefte Reifen, Hannover 
1751), welcher als Hofmeifter der jungen Grafen von Bernftorf fid) drei 
Semefter (1727—28) in Tübingen auffielt, einen höchſt interefjanten 
Beleg. Auch ein Sohn des Apotheker Gmelin, Philipp Friedrich Gmelin, 
lieferte eine Kleine Abhandlung mit Kupfertafeln (Commercium litterarium. 
Nürnberg 1745 pag. 297). Hier wird eines Praͤceptor Eſſich's erwähnt, 
der zu Bebenhaufen wohnhaft, die dortige ingens quantitas Gryphitarum, 
Pectinitarum, Asteriarum columnarium (Pentacrinites tuberculatus) 
fleißig durchmufterte und mit Hilfe feiner Gemahlin aus bem Württemberger 
Lande eine Sammlung von 600 Species zufammengebradht hatte. Tab. IV. 
fig. 4 ift ein deutlicher Belemnites acuarius aus dem Pofivonienfchfefer ; 
tab. IV. fig. 7 Nautili maximi figura, zwifchen Jettenburg und Bezingen 
gefunden, 20 % ſchwer, N. aratus. Auf tab. III. fig. 11 wird fein Sipho 
und bet Heine Bauchlobus ſchon trefflich dargeftellt, letzterer aber fälfchlich 
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wie bei ſpaͤtern Schriftftellen als ein zweiter Sipho gedeutet. Das 
Stüd einer prächtigen SBentacrinitenfrone tab. IV. fig. 8 ift ofne Zweifel 
das gleiche, was fpäter Knorr L tab. XI. c wieder abgebildet hat, unb 
fcheint bem colligatus anzugehören. Es fam in ben Befig des Dr. Rominger. 

Hauptherd für Sammler blieb dennoch bie Umgegend von Bol, hier 
wurden (don bamaló mit Pentacrinitenfronen und Saurlergerippen gute 
Geſchaͤfte gemacht (fiche mein Programm über Pterodact. suevicus pag. 16), 
ein Licentiat und Medic. Practicus Mohr entbedte bereit 1749 vollftändige 
Theile von Ichthysfaurus, befchrieb fie als Haififche, und ſchenkte fie der 
Etuttgarter Gymnafialfammlung (Jäger, de Ichthyosauri sive Proteo- 
sauri fossilis speciminibus 1824), von wo [fie fpäter in das Königl. 
Raturalienkabinet übergegangen und bió Beute aufbewahrt find. 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geſchah für SBetre- 
factenfunbe in Echwaben außerordentlich wenig. Schriftfteller wie Gegner 
(Selecta physico-oeconomica 1753. IL pag. 1); Stahl (Mineral-Eharte vom 
Herzogthum Würtemberg 1. c. pag. 399); Joh. Wriebr. Gmelin (NRaturs 
forfcher 1774, ifle Gtüd pag. 87 und 4teó Stüd pag. 145); Storr 
(Alpenreiſe, Leipzig 1784); Rösler (Beiträge zur Raturgefchichte des 
Herzogthums Würtemberg, 3 Hefte 1788—1791), fchöpften faft nur aus 
ältern Quellen ohne Sachkenntniß. Defto mehr gefhah in Wranfen, wo 
ein Nürnberger Künftler, Knorr, Sammlungen von Merkwürdigkeiten der 
Ratur, Nürnberg 1755, herausgab. Der Jenaer Profeflor Walch fchrieb 
einen ausführlichen Tert dazu, unter dem Titel: Naturgeſchichte der Ver⸗ 
fteinerungen, als Erläuterung der Knorr'ſchen Sammlung von Merk: 
würbigfeiten der Natur. Bid zum Jahre 1773 ſchwoll das Prachwerk 
zu drei Holiobänden an. Bieled was damals bei ben ver(djiebenen Samm- 
lern des fühweftlichen Deutfchlands an Petrefacten fid) vorfand, wird 
darin zum Theil fchon fehr gut abgebildet. — Grfennt man auch nicht 
alles wieder, fo ift bod) vieles nod) heute leicht zu entziffern. Ich will 
daher auf Einiges hinweifen. Mir ftebt die Holländifche Ausgabe vom 
Jahre 1773 zu Gebote. 

Der erfte Theil beginnt mit Solnhofen, tab. VII. a. fig. 4—6 find 
bie beiden Fucoiden aus dem Poſidonienſchiefer wahrſcheinlich von Bol; 
tab. XI. b Pentacrinites Hiemeri aus ber Gmelin’schen Sammlung zu 
Tübingen; tab. XI c Pentacrinites colligatus; tab. XXXII. wahr 
fcheinlich ein ſchwäbiſcher Liasfiſch, Pachycormus curtus; tab. XXXVI. 
fip. 1 Pentacrinites tuberculatus von Bebenhaufen; tab. XXXVIL 
Amm. communis ber Pofivonienfchiefer, Mytilus gryphaeatus etc. 

Der zweite Theil beginnt tab. I. mit Ammoniten, wozu nad) 
damaliger Sitte aud) die evoluten Rautiliten mitgerechnet werden. Leider 
find mur felten Yundorte angegeben, und bad macht bie genaue Ber 
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flimmung oft unmöglich: fig. 4 deutlicher macrocephalus, fig. 5 wahr: 
fdjeinlid) der maculatus der Amaltbeenthone, tab. I. a fig. 1 macro- 
cephalus, fig. 3 unb 4 fehr große annularis? tab. A. fig. 4—-6 deutlicher 
ornatus, fig. 12 hircinus etc., tab. A. II. fig. 1 geftachelter costatus; 
fig. 2 Lythensis, fig. 3 amaltheus, tab. A. III. fig. 1 communis aus 
bem Alttorfer Mufchelmarmor beó Liad e, Varietäten beó Humphrie- 
sianus ete., tab. A. IV*. Nautilus aratus des Liad « von Arisdorf 
aus der Sammlung des Herrn Annone zu Bafel. Tab. A. IV**. fig. 2 
und 3 wahrfcheinlih angeſchliffene costatus. Tab. A. V. fig. 1 coro- 
natus aus mittlerem braunem Jura; fig. 6 wahrfcheinlich ein Stüd von 
heterophyllus des mittlern Lias, worauf jedoch bie oben wie Adern 
verzeichnet find. Tab. B. La fig. 3 und 5 Trigonia costata, fig. 7 
Trigon. interlaevigata, fig. 8 Trig. clavellata. Tab. B. Le fig. 2 
Plagiostoma giganteum. tab. B. IV. fig. 4 Ter. spinosa, fig. 10 Spirifer 
Walcotti. Die Trochiten tab. B. VI. a biétab. B. VIT. find meiftenó unfenntlich, 
Giengen in Schwaben wird mehrfach genannt, ber bunfle tab. B. VI*. 
fig. 5 fönnte wohl Trochus anglicus fein. Tab. C. VIIL Rerineen. 
Tab. D. L Ostrea cristagalli au$ Echwaben, tab. D. I*. diefelbe aus 
Bafelland. Tab. D. II. fig. 5—7 das verfteinerte Lorbeerblatt ift Ostrea 
hastellata wahrfcheinlich aus Schwaben. Tab. D. III. fig. 1 unb D. II. a 
fig. 1 u. 2 Gryphaea arcuata. Tab. D. VI. fig. 1 u. 2 Ostrea eduli- 
formis. Tab. D. VII fig. 7 u. 8 Plicatula spinosa? Tab. D. XL 
u. XII. fig. 1 Ostrea pectiniformis. Tab. E. fig. 2 u. 3 Cidarites 
coronatus y, fig. 4 u. 5 coronatus e. Tab. E. II. fig. 1 u. 2 Echinus 
lineatus, fig. 3 hieroglyphicus, fig. 4 Cidarites crenularis, fig. 5 
Diadema subangulare, fig. 6 u. 7 Galerites depressus. Tab. E. IL 
fig. 3 u. 4 Nucleolites patella, fig. 6 Disaster ellipticus. Tab. F. 
folgen bie Schwämme und Korallen aus der Sammlung des Annone in 
Bafel. Die Reihe beginnt Scyphia cylindrica von Pfäffingen. Tab. F.L 
fig. 1—6 Spongitenfnospen, fig. 7 u. 8 Siphonia radiata. Tab. F. II. 
Chaetetes polyporus. Tab. F. ID. fig. 1 Cnemidium Goldfussii; 
fig. 5 Spongites lamellosus. Tab. F. V. fig. 1 Astrea limbata. Tab. 
F. VI. fig. 1 Astraea microconus Goldf. Tab. F. VII. fig. 1—3 
Tragos rugosum Goldf., fig. 9 Spongites reticulatus. Tab. F. VIII- 
fig. 2—5 Astrea confluens. Tab. G. Lithodendron plicatum. Tab. G. 
L fig. 1 Lithodendron trichotomum. Tab. G. II— G. IV. Wurzeln 
von 9[piocriniten. Tab. I. fig. 2—4 Belemnites giganteus. Tab. I*. 
fig. 1—3 Belemnites acuarius. Tab. I**. fig. 3 u. 4 u. Tab. I.I. 
Anthophyllum obconicum. Tab. K. I. fig. 3 Pecten aequivalvis, 
fig. 4 Pecten textorius? fig. 6 Plagiostoma semicirculare. 

Der dritte Theil handelt von Hölzern und Gteinfoblenpflangen. 
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Angehängt find nod) Supplemente. Darauf enthält tab. V.a fig. 4 u. 5 
Trigonia navis. Tab. V.c fig. 2 Goniomya, fig. 5 Pleurotomaria 
amalthei, fig. 6 Pecten aequivalvis. Tab. V.d fig. 2 Belemnites 
digitalis, fig. 4 Plagiostoma Herrmanni. Tab. V.e fig. 2 Pinna 
Hartmanni, fig. 5 u. 6 Aptychus problematicus. Tab. VI. fig. 2 
Ammonites amaltheus, fig. 3 Ammonites opalinus. Tab. VII. e fig. 4 
Apiocrinites Milleri. Tab. VII. g fig. 8 Pentacrinites scaläris. Tab. IX. h 
fig. 8—12 Sphaerites tabulatus. 

Den weientlihften Antheil aus der Juraformation  verbanfte das 
fief der Sammlung des Dr. d'Annone zu Bafel, befannt durch bie 
vortrefflichen Zeichnungen in ben Acta Helvetica physico - mathematico- 
botanico-medica 1760 Vol. IV. tab. 14. Dafelbft ift fig. 1—3 Dis- 
aster ellipticus, fig. 4—6 Spirifer Walcotti, fig. 7 u. 8 Ostrea Crista- 
Galli, fig. 7 Astrea cavernosa. In bem gleichen Bande pag. 169 ftcht 
die öfter genannte fleißige Abhandlung von I. Hofer, Sohn des Dr. 
Hofer zu Mühlhaufen, de Polyporitis vel Zoophytis petrefactis. Da 
findet man auf vier Tafeln Encriniten, Pentacriniten, Apiocriniten, Eugeni- 
aciniten in reicher Auswahl. Auch Pentacrinites subteres tab. VI. 
fig. 30 u. 31 aus dem weißen Sura von Randen fcheint dabei zu fein. ! 
linter andern werben öfter erwähnt Entrochi Heydenheimenses, Tubin- 
genses, Reutlingenses, Echterdingenses, Bollenses etc. Nicht blos 
die tonnenförmigen Glieder des Eugeniacrinites Hoferi tab. VI. fig. 25 
u. 26, fonbern aud) fchon ber Eugeniacrinites coronatus tab. V]. fig. 74 
und andere Seltenheiten werben abgebildet. — Fr. Zwinger zeichnet bereits 
(Acta Helv. III. tab. VII. fig. F.) Trigonia clavellata; ber Gflinget 
"t Schlotterbef in feiner Abhandlung über Württembergifche Land⸗ unb 
Eüßwafierfchneden (l. c. tom. V. pag. 275 tab. III. B. fig. 34—37), 
hält die Gryphaea arcuata für eine verfteinerte 2anbídjnede, und heißt 
fe cochlea bihelix. Ja welche Thätigkeit im Sammeln von Petrefacten 
die Schweizer Raturforfcher an ben Tag legten, das geht am Harften 
hervor aus Andrei’d Briefen aus der Schweiz nad) Hannover gefchrieben 
in dem Sabre 1763 (Zweiter Abdruck 1776): Geßner, Lavater, Scheuchzer 


! Hofer nennt ihn pag. 193 Trochita cylindricus axe rotunda, basi, pentaphyllo 
stris cireumdato, notata. Dieß ijt nun gleich für d'Orbigny genug (Prodrome I. 
pag. 383), ftatt des Goldfußiſchen Namen subteres ben neuen cylindricus d'Orb. (!) 
anzuführen. Dabei wird aber überfchen, daß Hofer alle runden Grinoideenftiele mit 
demfelben Namen belegt, und fünfzehn verjchiedene Nummern aué&brüdlid mit ben 
Borten „Trochita cylindricus“ beginnt. Wollte man aljo auf Hofer zurüdgehen, fo 
müßte offenbar bie erfte Nummer pag. 188 Trochita' cylindricus heißen, worunter bie 
Etiele des Enerinites liliiformis aus bem Mufchelfalfe gemeint. Wenn die Wiſſenſchaft 
tbeas Hoͤheres als Mamengeberei ift, fann man nur mit Bedauern auf ſolches Treiben 
$rebfeben. Und warum bie ältern Scheuchzer pag. 2 und Lang pag. 3 übergehen? 


/ 
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in Zuͤrich, Amman in Schaffhaufen, de €uc in Genf, Lang in Luzern, 
vor allem aber waren die Bafeler thätig, bie fid) in bem „Verſuch einer 
Befchreibung hiftorifcher und natürlicher Merkwuͤrdigkeiten der Landichaft 
Bafel Stück I—XXIII. von 1748-1763" eines der fehönften Denkmäler 
gefeht haben. Darin wurden aud) die Petrefacten von dem Bürger und 
Künftler Bawier befchrieben und abgebilbet. Auch Andrei gibt einige 
vortreffliche SBroben: tab. I. fig. h. Cidarites nobilis mit den Kauwerk⸗ 
jeugen, fig. i. Pentacrinites pentagonalis; tab. III. fig. e. ift bie Scyphia 
articulata al8 Alcyonium geniculatum von SRanben vortrefflich bes 
ſchrieben. Tab. V. fig. f. Cidarites coronatus y. Tab. VI. Penta- 
crinites subangularis von Boll. 

Leider war e$ um jene Zeit noch nicht Sitte, jede Specieó mit zwei 
Namen nad Linnée's Weife zu benennen, fondern man. hielt fie durch 
eine Feine Befchreibung feft, was freilich das Erkennen oft febr. erleichtert, 
aber für Giítationen etwas befchwerlich faͤllt. Wie gut man jedoch das 
Ganze überfah, das zeigt (don Scheuchzer im Museum diluvianum vom 
Jahre 1716 mit 1513 Nummern, und befonderd Sac. Theod. Klein in 
feiner Sciagraphia lithologica curiosa, seu lapidum figuratorum no- 
menclator, Gedani 1740, ein langes Regifter von allem bamalé Bes 
fannten. Wenn die fpätern Romenclatoren gerecht gegen ihre Borgänger 
geweſen wären, fo hätten fie forgfältig das erfte Beftimmungswort der 
alten Beichreibungen wählen und dann ben Namen des erften Entdeckers 
Dazufegen müfjen. Zumeilen verfuhr man zwar in der Wahl der Namen 
etwas genau, ſetzte aber bann doch ftatt des Entdederd ein nobis bas 
hinter. Schon Brugiere verfiel 1789 (Encyclopédie méthodique. ' Hi- 
stoire naturelle des Vers) in biejen Fehler. Derfelbe handelt 4. 3. Tom. I. 
pag. 28—43 die Ammoniten ab, bei ben 23 Speried find nur vier, wo 
deutfche Schriftfteller nicht citirt werden. Lang nennt (hist. lap. tab. 23 
fig. 1 u. 2) einen abgeriebenen Ammonit aus bem weißen Jura Ammonis 
cornu laeve, Brugiere 80 Jahre fpäter Ammonites laevis Nob. Lang's 
Ammonis cornu crista dentata (hist. lapid. tab. 23 fig. 1 u. 2 ohne 
Widerrede richtiger als bei d'Orbigny Paléont. franc. terr. jur. tab. 197. 
fig. 5) follte Ammonites dentata Lang heißen, ftatt befjen benennt ibn 
Brugiere Ammonites crenata Nob. Denn ba bie 9tamen bod) wohl 
nur dazu ba find, daß man bie Sache nicht verwechſele, unb eine Vers 
wechfelung mit Citirung ber Figur unmöglich wird, fo feheint eó der Mühe 
werth, darüber nachzudenfen, wie man bie alten Gntbeder wieder gu Ehren 
bringe. Wie leicht wir durch den Namen ungerecht gegen bie Urheber 
werden, zeigt dad Geſchlecht Ammonites, deſſen Begründung Alc. d'Or⸗ 
bigny (Paléont. franc. terr. jur. tom. I. pag. 183) kurzweg bem Brugiere 
zuſchreibt, als wenn nicht fchon Breynius (de Polythalamiis 1732 pag. 20) 
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ſich des Namens bedient hätte Allen man zog den alten claſſiſchen 
Cornu Ammonis vor, zumal da Agricola (Baſel. Ausg. 1657 pag. 703) 
unter Ammonites den Rogenftein verftand (Klein, Sciagraphia päg. 16), 
bet im vorigen Jahrhundert (djon eine große Rolle fpielte, weil man ihn 
für verfleinerte Fifch- ober Krebs⸗Eier hielt. Es gibt Schriftfteller, bie 
in natunwiffenfchaftlichen Dingen niemals ben gleichen Ramen für Ber 
ſchiedenes wollen, biefe müßten conjequenter Weife Ammonites_ verwerfen. 
Allein dieß dürfte heutigen Tages faum noch möglich fen. Man muß 
fd) eben in fold)en untergeorbneten Fragen eingewurzelten Gewohnheiten 
fügen. 
Jede Nation wird am beften tbun, wenn fie fo viel als möglich 
denjenigen folgt, bie Bahn brachen, und dieß ift für uns Deutfche Schlot- 
heim durch feine „Beiträge zur Raturgefchichte der Berfteinerungen in 
geognoftifcher Hinficht" (Leonhard, Tafchenbuch für bie gefammte Mines 
talogie 1813, Jahrg. VIL pag. 3—134) und „vie Petrefactenfunde auf 
ihrem jebigen Standpunkte, Gotha 1820." Mag auch namentlich in bet 
erſten Abhandlung noch vieles verwechfelt werben, fo leuchtet bod) aus 
bem Ganzen der Sachkenner hervor. Daher find denn aud) ihm alle 
Heroen des Fachs, Buch, Goldfuß, Bronn ac. gerne gefolgt, und bie 
Nachbarvölker thaten zum Theil lange deögleihen. Man hatte fid) am 
die Benennungen gewöhnt, unb bei der Schwierigkeit ficher den erften 
Ramen zu treffen, follte man nicht fogleich wieder zum Tauſch fchreiten. 
Aber leider fcheinen Viele diefe Schwierigkeit gar nicht zu erkennen, denn 
fonft könnte man nicht begreifen, wie felbft die grünblichften deutſchen 
Forfcher fogleich mit bem Winde fegeln, ber von Frankreich herüberweht. 
Bronn hatte, wie man in Deutfchland gewohnt war, in der etften Auf⸗ 
lage feiner gelehrten Lethaea geognostica 1837 I. pag. 434 bie Namen 
Amm. amaltheus und costatus angenommen, in der zweiten vom Jahre 
1851 pag. 332 mußten fie jedoch, wahrfcheinlich auf d'Orbigny's Autorität 
bin, tet frangöfifchen Benennung margaritatus und spinatus weichen. 
Man. traut feinen Augen faum! Diefe alten veutfchen Formen, an deren 
Entdedung durch Bauhin, Scheuchzer und Baier fid) der Ruhm deuticher 
Aufmerffamkeit auf Dinge fnüpft, bie andern Völkern vielleicht nod) lange 
verborgen geblieben wären, find uns damit ich möchte fagen entäußert. 
Aber fehen wir bie Sache genauer än! Ammonites spinata Brugiere 
(L c. Nro. 14) foll Ammonites franconicus Schloth. Taſchenbuch VOL 
pag. 101 = costatus Rem. fein, den Scheuchzer fehr deutlich abbilbete 
(Baier, Suppl. Oryct. noric. tab. IV. fig. 1), mit bem Bemerfen, bag 
e nicht in der Schweiz vorfomme, und den er auch trefflich als Cornu 
Ammonis spinatum spina nodosa ex argilla Altorffina (Museum diluv. 
Nro. 120) dharafterifit. Run citirt aber Brugiere für feine spinata den 
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Cornu Ammonis spinatum, spina binos inter sulcos eminente (Scheuchzer, 
Museum diluv. Nro. 119), twelden Scheuchzer ausbrüdiid) mit einem 
Stern ^verjeben, ex comitatu Badensi im Canton Yargau anführt. 
Scheuchzer meint bier entfchieden nicht ben costatus, fondern irgend eine 
andere gefielte Form, vielleicht den dort im mittlern weißen Sura häufig 
vorfommenden Amm. alternans. Auf biejen fónnte zwar auch bie Bes 
fehreibung von Brugiere pafjen, wenn er fagt, daß feine größten nur 
12 Linien im Durchmeſſer ‚hätten, und daß fie bei ben PBarifer Kaufleuten 
fid) häufig fänden. Doch ift befannt, daß aus bem Depart. Lozere allerdings 
verfiedte Goftaten oft von diefer Größe gebracht werden, was aus Franken 
und Echwaben nicht gejd)iebt. Run citirt aber Brugiere wieder einen 
Ammonites prima, Allioni oryct. pedem. Spec. pag. 52, als fynonym, 
et joll bei St. Stephano in ben Piemonteflfchen Alpen vorfommen, aber 
wer Bat jenjeitó ber Alpen jemald unfern Achten deutfchen costatus ges 
(eben? Endlich flimmt aud) die Sigur bei Bourguet (Mémoires p. s. a 
lhistor. nat. des Petrifications 1742 tab. 41. fig. 272) keineswegs, 
eine Gopie von Scheuchzer muß man fte um fo mehr für etwas anbereó 
falten, al$ ihr gerade bet Achte costatus mit fnotigem Kiele (à épine 
élevée et noüeuse fig. 273 u. 274) in Befchreibung und Zeichnung 
gegenübergeftellt wird. Aber gefegt auch, dieſer ftimmte, fo kann man 
dennoch nicht behaupten, Brugiere babe ſchon ben ächten costatus erfannt. 
Jn Frankreich hatte man feine Ahnung von der Wichtigkeit dieſer Am⸗ 
moniten. Das haben erft beut(dje Petrefactologen erfannt. Wie wenig 
pedantifch verfeften jedoch man bei und auf VBenennungen war, das zeigt 
Schlotheim. Obgleich er 1813 ben alten Baier’fchen Namen franconicus für 
den „fogenannten Koburger Ammoniten” feftgeftellt hatte, jo nimmt er bod) 
1820 (Sietvefactenf, pag. 68) den befiern Reinede’fchen costatus ſofort 
an, weil offenbar erſt durch legten Schriftfieller alle Dunfelbeiten ber 
Speried gehoben waren. Denn, fet. Schlotheim bedeutungsvoll hinzu, 
„außer den von 9teinede und Knorr gelieferten Zeichnungen fei er burd) 
gängig unrichtig abgebildet." In ber That darf nod) Reinecke's Kleines 
Bud) (Maris protagaei Nautilus et Argonautas, Coburg 1818), was 
die Ammoniten des Mainfchnittes bei Banz behanvelt, ben beften zur 
Seite geftellt werden. Es übertrifft alle gleichzeitigen Arbeiten! Daran 
muß man feftbalten, foviel es thunlich ift. 

Was ben Ammonites amaltheus anlangt, fo citirt Schlotheim 
(Taſchenbuch VIL pag. 101) Knorr Pars IL tab. A. II. fig. 3, bet 
zwar nicht ganz beflimmt gedeutet werben fann, aber. aus ber Petrefacten- 
funbe pag. 66 geht hervor, was er meint. Anfangs jchied er davon 
margaritatus Montfort (&afdjenbud) VIL pag. 101), aber in ber Petre⸗ 
factenfunbe pag. 66 warf er fie wieder zufammen, und ba Montfort 
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(Conch. syst. 1808 pag. 90) fie Amaltheus margaritatus- genannt hatte, 
jo behielt Schlotheim febr pafjenb ben erften Namen Amaltheus bei. Bei diefer 
Benennung muß ed um fo mehr verbleiben, ald man ihn in Deutfchland 
zuerſt burd) Bauhin 1598 erkannte und burd) 2. v. Buch's meifterhafte 
Begründung der Ammoniten» Familien (über Ammoniten pag. 12) vie 
Sache in ganz gleicher Weife wieder aufgenommen iſt. Hätten die Fran- 
jeíen fid früher gerührt, ble Zweifel zu heben, fo würde man in Deutfch- 
land gewiß ihnen gefolgt fein, jegt fann man den Namen Amaltheen, 
der mit ber Benennung amaltheus au['6 Innigfte zufammenhängt, bod) 
nicht in Margaritaten verwandeln. Soviel hängt von einem alten Namen 
nicht ab, zumal wenn fit von fo flüchtigen Beobacdhtern, wie Montfort, 
fommen. 

Mag eó fid) nun aber damit verhalten wie ba wolle, fo gab jeden⸗ 
falls Schlotheim einen neuen großen Impuls, der aud) in Württemberg 
auf Schübler, Hehl, Jäger ıc. feines Einflufjed nicht verfehlte. Mit ben 
Wirbelthieren befchäftigte fich hauptfächlich Herr Prof. Jäger, an Gubier 
anfnüpfend, de Ichthyosauri sive Proteosauri fossilis speciminibus, 
Stuttgart 1824 und über bie foffilen Reptilien Würtembergs, Stuttgart 
1828. Für bie Mufcheln zeichnet fid) die „Ueberficht über die Verſteine⸗ 
rungen SBürtembergó^ von Secretär Stahl aus (Eorrefpondenzblatt des 
Württembergifchen Iandwirthfchaftlichen Vereins 1824, Bd. VI. pag. 1). 
Wir finden barm mehrere neue wohlbegründete Species, wie Belemnites 
clavatus, tenuis, compressus, teres, Ammonites bicostatus, Arca- 
cites rostratus, Spongites clavarioides, Alcyonites costatus und mam- 
millosus. Freilich wird Schlotheim oft fübn gedeutet, fo ift Trochus 
politus ein Sternfern von Pleurotomaria anglica und Turbinites trochi- 
formis ein PBrachteremplar von Pleurotamia amalthei, ob diefe aber 
mit den Schlotheimifchen Eremplaren flimmen, kann nur in feiner Samm⸗ 
lung zu Berlin ausgemacht werden. Es ift zwar nad) dem Tode Schlot- 
heim's 1832 ein „Syftematifched Verzeichniß der Petrefacten-Sammlung 
des verftorbenen wirklichen Geh.⸗Raths Freiherrn v. Schlotheim“ zu Gotha 
erfchienen, allein dafjelbe ift höchftens für die Bundorte ergänzend, fo daß 
ed zu wünfchen wäre, ed würde hierüber nochmals idt verbreitet. 

Major v. Zieten (die Verfteinerungen Württembergd, oder natur: 
getreue Abbildungen der in den vollftändigften Sammlungen, namentlich 
der in dem Kabinet des Oberamts-Arzt Dr. Hartmann befindlichen Petre- 
faten, Stuttgart 1830—34) leiftete für Schwaben in unferem Jahr: 
hunderte, was Knorr für Süpdeutfchland im vorigen, er lieferte gut er- 
fennbare Abbildungen. Freilich werden die Fundorte viel verwechfelt, bod) 
mit Hilfe der Ilumination fann man das Meifte unzweifelhaft deuten, 
daher müflen wir von ihm als Grundlage audgehen, und wie viel [don 
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in jener Zeit gefammelt vorlag, das zeigt bie Syſtematiſche Ueberſicht bet 
BVerfteinerungen Württembergs, mit vorzüglicher Nüdficht der in den Um⸗ 
gebungen von Bol fid) finbenben von Dr. Friedr. Hartmann (Sohn des 
berühmten Sammlers), Tübingen 1830, fo mande falfche Beſtimmung 
aud) darin vorfommen mag. Was wir in Zieten nidjt ficher deuten 
fönnen, ift für uns fo gut als verloren, da die Originale theild gerftreut 
und abhanden find, theild in's Ausland an die Univerfität Leyden famen. 
' Am Ende meines’ Flözgebirged Würtembergd habe ich eine Berichtigung 
verfucht. Ich will hier nur Einiges mir nicht ganz Sichere andeuten : 
Amm. biarmatus 1. flammt wahrfcheinlih aus dem Ornatenthon 
von Stuifen; Amm. costatus 4. ; ijt wahrfcheinlich nicht aus Württemberg; 
Amm. ziphus 5. 2 fónnte wohl ein verwitterted Eremplar aus Lias 8 
fein, ob ich gleid) aud) einmal etwas ähnliches aus bem Numismalis- 
mergel erhalten babe; Amm. subfurcatus 7. s ftammt wahrfcheinlih aus 
der Hamitenjchicht des braunen Jura d; Amm. maeandrus 9. & ift wohl 
oxynotus: Turritella undulata 32. 4 ift mir in folcher Schönheit un- 
befannt; Terebr. marsupialis 39. 9. wahrfcheinlich aus der Pfilonotus- 
Region; Pecten papyraceus 53. , ift ein Spondylus velatus aus bem 
Pofidonienfchiefer, über Pect. acuticostata 53. 9 bin ich nicht ganz ficher. 
Die erſte umfajjenbe Arbeit über die Schichtenfolge der Suraformation 
Schwabens unternahm Graf Friedrich v. Mandelsloh, fie ernbtete bei der 
Berfammlung der Raturforicher Deutfchlands zu Stuttgart im September 
1834 großen Beifall, und erſchien fpäter in franzoͤſiſcher Ueberfepung : 
Mémoire sur la constitution géologique de l'Albe du Wurtemberg 
(in ben Memoiren der Straßburger 9Ifabemie). Was H. v. Alberti mit 
Beihilfe Prof. Schüblerd (Gebirge des Königreihs Würt., Tübingen 1826) 
früher nur fury angebeutet hatte, das erfchien Bier nun in einem forg- 
‚fältigen Durchfchnitt, verglichen mit Englifchen und Franzöſiſchen Forma⸗ 
tionen. Wenn man freilid) denfelben vergleicht -mit bem, welchen ein 
Zuhörer von mir, Hr. Worftamtécanbibat Pfizenmayer nad) dem Flöz⸗ 
gebirge Württembergs zufammengeftellt hat (Zeitfchrift der beut[d)en Geolog. 
Gefellfchaft 1853), fo wird man faum im-Stande fein, beide auch nur 
nach ihren wichtigften Gliedern zu  paralleliftren. Daſſelbe gilt, nur in 
ganz anderer Weile, von bem weniger betaillirten Blatte, welches Leopold 
v. Buch feiner geiftreichen Arbeit „über den Jura in Deutſchland“ (Abhandl. 
der Berl. Akad. der Wilfenfchaften 1839) beigegeben hat. Doch erkennt 
man hier bie drei großen Schnitte: Lias, braunen und weißen Jura 
wieder, wenn auch in ben Unterabtheilungen felbft bie wichtigften Mufcheln 
an falfcher Stelle ftehen. Solche Verſuche beweifen zur Genüge, wie 
fchwer es hielt, felbft bie einfachften Gebirgslager treu darzuftellen. Denn 
daß der ſchwaͤbiſche Sura in Beziehung auf Ordnung feiner Schichten zu 
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den leichteften gehört, davon habe id) mich vielfach überzeugt. Bei fo 
bewandten Umftänden war nun aud)? nicht anzunehmen, daß man in 
Storbbeut(d)jfanb, Branfreih und England glüdlicher im Berfertigen von 
Durchſchnitten gemejen fei. Gleich die erſten Unterfuchungen, namentlich 
im Lias, wo bie wichtigften Glieder gänzlich überfehen waren, mußten 
mich von der gewöhnlichen intheilung ablenfen. Und wie bie Natur 
uns felbft am beften führt, wenn wir nur im Beobachten mit act fort 
fehreiten lemen, fo wird auch jeder Kenner zugeben müſſen, baf bie 
ſchwaͤbiſchen Juraberge unferm Einblid fid) am treulichſten erſchloſſen haben, 
Denn obgleich Feiner von der Unvollfommenheit menfchlicher Arbeiten mehr 
durchdrungen ift, als ber Verfaſſer felbft, fo wird man bod) das eine 
ibm nicht ftreitig machen fónnen, daß darin bie Bertheilung ber. Sura; 
mufcheln fchärfer und ficherer aufgefaßt ift, aló von irgend einem Vor⸗ 
gänger, und ba erft damit eine eigentliche Discuffion über biefen ein» 
faden und bod) fo fehwierigen Punkt eröffnet wird. Hauptfächlich beziehe 
ich mich auf folgende drei größern Werke: 

1) Das Flösgebirge Wuͤrtembergs. Tübingen 1843 und 5f. 

2) Die Petrefactenfunde Deutfchlands, von ber bis jept ble Cepha⸗ 
lopoben mit 36 Soliotafeln vollftändig erfchienen find. Tübingen 1845— 49. 

3) Das Handbuch der SBetrefactenfunbe mit 62 Tafeln. Tübingen 1852. 

Fielen auch die Zeichnungen nicht immer fo aus, wie ich gewünfcht 
hätte, jo ift bod) damit ein Material gegeben, auf das ich mid) beziehen 
darf, fo Daß bie Zugabe der Zeichnungen unfered neuen Werkes in einen 
mäßigen Rahmen gedrängt werben fonnte. 

Rah Erſcheinen des Ylöggebirges haben mehrere meiner jüngern 
Freunde und Zuhörer auf nachbarlichem Boden wieder aufgefucht, was 
id zum Theil felbit ſchon in jenem erften Entwurf angedeutet hatte Mit 
bem Bergleich tritt aber ein neues erfchiwerendes Element hinzu, und man 
muß einen Theil ber Schärfe aufgeben, um überhaupt Anhaltspunkte zu 
gewinnen. Dazu kommt nod) die Gefahr, daß man im fremben Lande, 
fefern. man in Sammlungen großer Städte feine Studien macht, gar leicht 
mit Anderer Augen fiet, Ehe wir nur mit dem Felde vertraut werben, 
waͤchst ſchon eine ſolche Arbeit (o riefenhaft an, daß man fid) gleich von 
vornherein geftehen muß, nur ber Eingebome fann da etwaß leiften. 
Welche langjährige Erfahrung gehört dazu, um die zerftreuten Glieder 
des norbdeutfchen Lias in ein fo vortreffliches Ganze zu verweben, wie 
das Hr. v». Strombed (Zeitfchrift, Deutfche Geol. Geſellſch. 1852 Bd. IV. 
pag. 54 unb 1853 Bd. V. pag. 1) gelungen ift. Aehnliche Mono- 
grapbien müflen wir zuvor von den verfchienenften Juraprovinzen Deutfch- 
lands, Helvetiens, Frankreichs und Englands haben, bis wir Refultate 
hoffen dürfen, bie unferem Standpunkte angemeffen find. Wer jedoch 
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außerhalb diefer Arbeiten ftebt, wer nicht in Schwaben Zeit und Gele⸗ 
genheit zum Sammeln hat, dem erfcheinen bie Details gar leicht über- 
mäßig, unb er begrüßt mit Freuden Zufammenftellungen, bie ihn in weitere 
Kreife führen. In diefem Sinne zeichnen fid) die Arbeiten von Dr. Ro- 
minger (Bergleihung des Schweizer Jura’d mit der Württembergifchen 
Alp, SBronn'é Jahrb. 1846 pag. 293), Dr. Fraas (Verſuch einer Ber- 
gleihung des beut(d)en Jura's mit dem franzöfifchen und englifchen, Sabre 
bud) 1850 pag. 139), unb Dr. Rolle (Berfuh einer BVergleichung des 
norbbeutfchen Lias mit bem fchwäbiihen, Hamburg 1853) vortheilhaft 
aus, namentlich it bie Gewandtheit in der Fraas'ſchen Darftellung zu 
rühmen, die aud) bald ihre volle Anerkennung gefunden hat (Naumann, 
Lehrbuch ber Geognofie II. pag. 809). Freilih mug man darin nicht 
mehr erwarten, ald die Skizze junger für ihre Sache begeifterter Beobachter, 
die durch mehrjähriges Sammeln mit den Schichten ihres Landes vertraut, 
draußen die Sachen ähnlich wieder fanden. Die Schwierigfeiten pflegen 
fid erft einzuftellen, wenn man die Orte. zu wiederholten Malen ficht, 
aber e8 ift damit doch ein guter Anfang gemacht, worin freilid nur ber 
tiefen Eingeweihte den Hortfchritt wieder erfennt. Um Gompllatoren, die 
vieleicht nie mit offenen Augen eine Juraſchicht angefehen haben, kümmert 
man fid nicht (Vogt, Lehrbuch ber Geologie und Petrefactenkunde, 
2te Auflage). Habe ich auch beim Entwurf des Flözgebirges Württembergs 
beiläufig der Nachbarländer gedacht, fo war bod) mein Hauptzwed der: _ 
bei und einen feften und fichern Boden zu legen, auf welchem man fort» 
bauen fünne. Daß bieB bi8 auf gemijjen Grab für bie Juraformation 
erreicht ift, dafür liefern Sammler und Sammlungen den Beweis, denn 
unfere Eintheilung hat fo fd)nell Wurzel gefaßt, daß das allein fchon für 
die Raturwüchgfifeit der Methode (prid). Namentlih haben aud) Un⸗ 
gelehrte aus bem Volk, wie Hildenbrand zu Dürnau, Oberamtd Göppingen, 
Gutefung in Ulm ac, fid) mit der Eintheilung fo vertraut gemacht, und 
mit ſolchem Geſchick gefammelt, Daß das nicht ohne wefentlichen Einfluß 
auf die weitere Ausbildung der Sache fein wird. — Giüdlid)er Weife fiot 
Hildenbrand gerade auf bem Boden, der ſchon burd) Bauhin flajfij ge- 
worden if, und was fpäter Dr. Hartmann und bie Wittlinger zu Hei: 
ningen fammelten, was die Badegäfte zu Boll davon trugen, dad wird 
jet mit einer Sicherheit ausgebeutet, wovon bie Frühern feine Ahnung 
hatten. Dem Gelehrten ift es da bequem gemadjt: er darf nur Din: 
gehen, die Sammlung burdjmuftern, um in wenigen Stunden eine Bes 
lehrung davon zu tragen, bie er ohne bieje Hilfe burd) Monate lange 
Mühe fid) felbft faum hätte an Ort und Stelle erwerben können. Außer , 
einer umfaflenden Abhandlung über den mittlern Liad (MWürt. naturw. 
Jahreshefte 1853, X.) von Dr. Oppel, die zum Theil auf jenem klaſſtſchen 
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Boden geichöpft if, wurde wenig gefchrieben. Sie ift ganz in meinem 
Sinne verfaßt und beruht auf vieler eigener Anfchauung, erfuhr aber dennoch 
von Richtlennern unbillige Urtheile (Zarnde, Literarifches Eentralblatt 
1854 pag. 129), als wenn man in Halle fid) Raths erholen müßte, 
wie man in Schwaben feine Formationen eintheilen ſolle. Keinem find 
die Doppelnamen mehr zuwider ald mir, und bod) weiß ich e8 nicht 
anders zu machen. So lange man wenig hat, geht alles mit einem 
Namen gut. Nun tritt und aber beim Selbftfammeln der ganze Formen⸗ 
reichthum entgegen, man weiß fi vor Zwifchengliedern nicht zu retten, 
fieht daß alles einem Ganzen angehört; da muß man am Ende fo viel als 
möglich durch Beinamen die Species wieder in Verbindung bringen. 
Leider Tann ich auch durch biefen Entwurf noch nicht im ganzen 
Umfange bartfun, wie nah allen Seiten hin die Specied unter einander 
zufammenhänfen, und alle unfere Schnitte nur fünftlid) find. Das bes 
halte ich einem fpätern größern Werfe vor. Sunádjft wollte id) nur bem 
Sammler ein practifche® Buch in bie Hand geben. Der Kenner wird 
gar bald merken, daß bie Schärfe unferer Eintheilung, die lediglich auf 
Gelbfibeobad)tung beruht, vollfommen in der Ratur der Sache begründet 
(d. Wer nicht im Stande ift, uns zu folgen, kann auch nicht fammeln. 
Man hat wohl viel minutiöfere Durchfchnitte gemacht, abet eine treuere 
Darftellung einer großen Formation, die Schritt für Schritt fene auf 
einander gefchichteten Gefchöpfe verfolgte und uns vorführte, befigen wir 
nicht. Sníofem follen unfere fhwäbiichen Schichten andern als Muſter 
dienen. 3a ich gebe noch weiter. Wir können in der Petrefactenkunde 
die Species nicht fo feft begründen, wie das in ber lebenden Welt 
bei Pflanzen und Thieren ber Wall. ift, fchon bie SBerftümmelung der Refte 
[äßt das nicht zu. Um nun nur mit einiger Sicherheit zu erfahren, was 
einander gleich oder ungleich (el, müflen wir vor allem willen, was zus 
fammen mit einander gelebt habe. Die beften Werke der neueften Zeit, 
wie bie von Goldfuß, Bronn, d'Orbigny, Davidfon 1c, laflen hier nur 
m fühlbare Lüden, unb doch ift Feine Sicherheit in der Beftimmung 
möglich, wenn ich nicht genau bie Schicht weiß, welcher das Geſchoͤpf 
entnommen wurde. Bereits im Handbuch der Petrefactenfunde habe ich 
Sorgfalt darauf gewendet, fo viel al8 nur möglich folche Punkte feft 
zuftellen, jebt aber wird das die Hauptaufgabe. Wenn fdjon das Blöz- 
gebirge Würtembergs nicht ohne Einfluß auch auf bie Darftellung fremd- 
ländifcher Gegenden geblieben ift, wie bie gefrönte Preisfchrift von Chapuis 
und Dewalque über den Luremburger Jura’ (Mémoires couronnés de 
l'Acad. Roy. Belgique 1851—53, tom. XXV. 1854) beweist, fo wird 
die gegenwärtige Darftellung in Folge ber Zeichnungen ftd) um fo leichter 
Freunde erwerben fönnen. Rur von einer-Seite, wo ich e$ am wenigften 
Duenſtedt, Jura. 1. rg. 2 
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erwartet hätte, erfuhr ich den bitterften und ungerechteften Wiperfpruch : 
von Alcive d'Orbigny, nicht blos in feiner Paleontologie, fondern im 
wegwerfenften Tone im Prodrome.de Paléontologie, Paris 1850. Gern 
hätte ich auf feine Eintheilung Rüdficht genommen, allein eine Darftellung, 
bie durch Leichtfertigfeiten und Fehler fo entftellt it, muß aud) ba Miß- 
trauen erregen, wo fie vielleicht Recht haben fann. Wer müßte nicht 
ftaunen, wenn er Zieten’s Spirifer ostiolatus aus bem Uebergangögebirge 
der Eifel in der 8. Etage Liasien aufgeführt ficht. Bei foldhem Mangel 
an allem naturhiftorifichen Blid muß «8 freilich flar werden, daß tro 
meiner Auseinanderfeßung (Cephalop. pag. 83) die franfen unb ein wenig 
excentrifchen Ammonitenfcheiben von Augy-sur-Aubois (Cher) immer nod) 
als eine befonbere Abtheilung von Turriliten (Prodrome I. pag. 213) 
feftgehalten werben fonnten. Obgleih Mep und Gunderöhofen nicht in 
Württemberg liegen (Prodrome XXIIL), fo weiß denn bod) jeder Anfänger, 
daß bie weltbefannte Trigonia navis (Prodr. L 235) aus braunem Jura « 
nirgends unter bem Pofidonienfchiefer (Toarcien) im mittlern Lias (Liasien) 
lagert. Wo folche Verftöße noch Plag finden, ba darf man feine Sicherheit 
für feinere Unterfchiede erwarten: fo hätte 3. 99. Pentacrinites suban- 
gularis fowohl in’d Liasien al6 Toarcien gehört, wenn man aber wie 
d'Orbigny fasciculosus Knorr P. I. tab. XI.b aus bem Fleins der 
Moftvonienfchiefer von Bollensis Knorr P. L tab. XI. c aus dem Hainzen 
unter bem Fleins ſcheidet, fo mujjen beibe im Toarcien fteben, jedenfalls 
ber ältere nicht über bem jünger. Nun frage ich, was haben bei ſolchen 
Earbinalfehlern bie mächtigen Eitate für einen Werth? Und doch Dat 
ed b'Orbigny ungleich leichter ald wir, denn er bringt den ganzen Lias 
in drei Abfchnitte, Sinemurien, Liasien, Toarcien, ohne irgend eine 
Unterabtheilung, während wir im Sinemurien (íaé « unb 8, ed wird 
die Ausdehnung beó Begriffs nicht ganz Far) allein fünf bis ſechs fichere 
Unterabtheilungen machen, bie Verfolgung der einzelnen feften Lagen nicht 
eingerechnet. Gerade dieſes ſchrittweiſe fichere Eindringen, dieſes Darlegen, 
wie eined aus bem andern hervorgehe und alles ficher Beftimmbare aud) 
ein beftimmteó Lager habe, bildet den. Angelpunft aller meiner Unter⸗ 
fuhungen. Denn id) will nichts weiter ald Geognoft (ein, ber aber 
nebenbei denn bod) aud) fid) erlaubt, bie Wormen genau in’d Auge zu 
faffen, fonft ift feine Gründlichkeit móglid). Dennoch erröthet d'Orbigny 
nicht, mir wie dem Prof. SBronn zu fagen (Prodr. L pag. XVI), réunir 
les espéces les plus distinctes en négligeant de s'occuper de l'étage 
ou elles se sont montrées. Pag. XX. geht er nun im Befondern auf 
mich 106. Zunächſt wird ein Jammergefchrei erhoben, daß ich nicht bel 
dem einfachen Speciesnamen ftehen bliebe, jonbern ftatt beffen mich mehrerer 
Adjectiva beviene, das (el ein Rüdfchritt um ein Jahrhundert und müfle 
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den Fortfchritt hemmen. Darauf erwiedere ih: was ble eigentliche Species 
fei, wifjen wir nicht, aber ein tiefered Studium der Formen bringt uns 
gar bald zu der Ueberzeugung, daß aud) bei den Thieren im wilden Zus 
flande, wenn fie nur in gehöriger Menge und vorliegen, ähnliche Racen 
und Barietäten fid) finden, alà bei ben zahmen. Dieß gehörig hervor- 
gehoben zu fehen, kann man fíd) eben nicht anders Helfen als durch Beis 
worte, fonft wird der richtige Standpunft verrüdt. Linne unb andere 
baben fämmtliche Hunde Canis familiaris genannt, aber fonnten bann. bod) 
nicht umbin, den Mops durch einen Beifag vom Echäferhunde zu trennen. 
Wie die Hunde, fo verhält fi 4. ®. Ammonites amaltheus tab. 20, 
fie find alle mit einander durch Lager und Form verbunden, und zeigen 
benmod) viele Abweichungen. D'Orbigny trennt Engelhardti von den 
übrigen, das fann bann aber nicht eine Species im gewöhnlichen Sinne 
fein, denn wer eine aus der Reihe nimmt, muß wenigftens fechjerlei 
machen. Ich Babe diefe Unterfchiede alle feftgeftelit, fefter als d'Orbigny, 
habe ferner die Streifung zuerft richtig gewürdigt und bie Loben treu 
gezeichnet, bin alfo jachli voraus, und nicht zurüd! in anderes Bei⸗ 
(piel will ich von A. angulatus nehmen, er ift der erfte im Lias, unb 
geht in Schwaben in immer andern und andern Mopificationen bis an 
die Bank der gefielten Arieten beran, nicht höher. Alle SiRobificationen 
find eng verfhwiftert, das fann feine Frage fein. Wenn man daraus 
nun vier Species madjt (Charmassei, Laigneletii, catenatus und Mo- 
reanus), (o find das höchftens 9tacen. Moreanus von Pont Saint-Auber 
foll lacunatus fein, ich bezweifle das, allein mit Zeichnungen fann man 
da nicht freiten. Wenn das Lager genau angegeben wäre, wie id) 
„Zurüdfeiender” ſchon ſeit 18 Jahren e8 anzugeben pflege, dann könnte 
man ein UÜrtheil fällen. Der Cpecieóname lacunatus ftammt nicht von 
mir, fondern von Budmann. Sonderbares Mißgefchid, d'Orbigny fcheint 
den Sinn meiner Beiworte gar nicht zu verftchen, was Doch für einen 
Zoologen augenblidlih faßlich fein follte, fonft fonnte er nicht folgenden 
Unfinn jo oft wiederholen (Prodrome I. pag. 225): „A. Jupiter, d'Orb. 
1848. A. polymorphus-lineatus? Quenftevt 1847. (Non A. lineatus, 
Schloth.; non A. polymorphus, d’Orb. 1845), Alle Zoologen, Botaniter, 
Betrefactologen ıc. haben fid von jeher folcher Barietätennamen bedient, 
unb ed muß bod) von felbft einleuchten, daß lineatus nur geftreift heißen 
foll, und nichts mit Schlotheim'ſchen Species zu ſchaffen haben fann, unb 
wo habe ich denn jenen Verbindungsftrich gebraucht? Was polymorphus 
anbelangt, fo ig der Rame für verfchiedene Speried gleichzeitig ent. 
fanden: denn d’Orbigny’s polymorphus Terr. jur. tab. 124 wurde am 
Ende des Jahres 1845 bei und befannt (Bronn's Jahrb. 1845 pag. 809), 
mein erfteó Heft der SBetrefactenfunbe Deutfchlands, worin pag. 86 die 
2 * 
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Liasſpecies abgehandelt ward, lag dagegen laut Vorrede ben 27. Auguſt 
1845 fertig vor dem deutfchen Publifum. Des Ramend polymorphus 
hatte ich mich (djon früher allhier bedient, da der Anfang des Werfes 
wegen der ‚Tafeln außerordentlich erfchwert war (Bronn’s Jahrb. 1845 
pag. 680). Wie v'Orbigng nun zu feinem Vortheil 1845, zu meinem 
Nachtheil zwei Jahre fpäter 1847 fegen konnte, Das begreife, wer mag. 
Wir wollen wünfchen, daß bloße Nachläffigkeit daran Schuld fei. Der 
Borwurf, Daß ich nicht fcharf trenne, ift cin vollfommen unbegründeter, 
mithin ungerechter, aber der Fortſchritt bec Wiſſenſchaft befteht nicht blos im 
Trennen, fondern auch im richtigen Verbinden, unb legtered, worin freilich 
d’Orbigny leider zu wenig Tact zeigt, ift entfchieven das Schwierigere. 
Diefed Verbinden gefchieht aber nicht nad) Grundfägen des vorigen Jahr: 
funbertó, fondern nad) vorheriger Vorführung und Beleuchtung aller 
Trennungsmerkmale, wer mir daraus Vorwurf macht, hat entweder meine 
Werke nicht gelefen, oder nicht verftanden. Seit zwanzig Jahren rede 
ich von zweifpigigen Bauchloben ber Liadammoniten, unb von einfpigigen 
der jüngern, es íft das eined der wichtigften und merfwürdigften Gejege 
im Organismus dieſer Geichöpfe, hat d'Orbigny je davon 9tugen ges 
zogen? Auf den erften Anblid muß es freilich gewagt erfcheinen, wenn 
id von Ammonites Baugieri d'Orb. tab. 158. fig. 6 behauptete, es 
würde an ihm etwas gezeichnet, was in der Natur gar nicht ftattfinben 
fann (Cephalop. pag. 286). Nun v’Orbigny mag mich für meine 
$übnbeit ftrafen, er darf ja nur in einer öffentlichen Gigung zu Paris 
das Eremplar mit Scheivewänden in der Wohnkammer vorzeigen! Dann 
muß ich zugeben, daß in unferem Kleinen Schwabenlande die Dinge anders 
mudjen, als im großen Frankreich! Es ift gar nicht nöthig, „prendre 
la diligence de Paris", um fid) à. B. zu verfihern, daß vie Alveole 
von Belemnites giganteus (Pal. franc. tab. 14 fig. 1) nicht verkehrt in 
ihrer Scheide ftede, fie ftedt eben verkehrt darin, kann folglich nicht von 
der Natur fopirt fein. Das fino. freilich bittere Dinge, wenn man (id) 
folches von einem Menſchen fagen lajjen muß, „ver hundert Jahre in der 
Wiffenfchaft zurüd ift." Aber Kritif muß fein, wenn die Wifjenfchaft 
fortfchreiten (oll. Irren ift menídjlid), und H. d'Orbigny wird bei folchen 
Rügen aud) manches anerkennende Wort finden, was ich bió jegt ver» 
geblid) bei ibm über mid) gefudjt habe. Warum id), was be[onberé 
triumphirend berporgefoben wird, aud) die Hamitenzeichnungen (wohl mit 
allem Recht) für gemacht hielt, dafür Babe ich bie Gründe angegeben: 
fie beruhten darauf, daß fid) nie ein Haden findet, der auf beiden Seiten 
gleich gelobt wäre, ich habe dafür bie Beweiſe auf frangöftfchem Boden 
felbft gefucht. Jedenfalls werde id) davon erg überzeugt fein, wenn id 
bie Ratureremplare unverziert abgebildet gefehen babe, fonft könnte es am 
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Ende auch geben, wie mit ben Turrilites Boblayei, und hätte d'Orbigny, 
der große „Palaeontographe universelle‘, fíd) nur das nachbarliche Deutfch- 
land angejehen, wie ich fein Franfreich, dann würde er vielleicht auf: 
hören, mid) fpöttifch auf unfer Württemberg zu begränzen. 

D’Drbigny hat mir noch nie einen andern Vorwurf zu machen vermodht, 
als daß id eine Figur falfch verglichen hätte. In den meifentiállen, 
wo er bie behauptet, ift es entweder nicht wahr, ober der Irrthum 
ſtammte nicht von mir. Aber mag das nun auch ſein, ſo hat er min⸗ 
deſtens eben fo, unb gewöhnlich nod) grober gefehlt. Es liegt das eben 
in der Unvollkommenheit der Abbildungen, über die wir nun einmal als 
Menſchen nicht hinaus können. Den Tadel jedoch, daß id) nur ben 
erſten beſten in Deutſchland gebräuchlichen Namen auffaßte, weiſe ich aus 
folgenden Gründen zurüd: 

Wenn wir und auf ältere Schriftfteller aus bem vorigen und bem 
Anfange dieſes Jahrhunderts berufen, fo fann das mit wenigen Aus» 
nahmen nur deutungsweife gefchehen, weil die Altern, 2inné mit eins 
begriffen, von Species einen viel weitern Begriff hatten ald wir, zumal 
bei ber linvollfommenbeit ihrer Figuren. Ich will hier nicht Beifpiele 
von Terebratula lacunosa, Belemnites paxillosus oder andern viel 
deutigen Worten nehmen, fondern auf viel fchärfer begründete Sachen, 
4 B. Gryphaea cymbium eingeben. Ob man fie Ostrea oder Gryphaea 
nenne, worauf D’Orbigny (id) etwas zu gute zu thun fcheint (Prodrome I. 
pag. 238), ift eine ganz gleichgültige Sache, aber nicht gleichgültig ift, 
wie fie fid) von arcuata unterfcheive. Lamarck (Anim. sans vert. VI. 
pag. 198) hat beide Species gemacht, und man follte bem großen Con» 
chyliologen in diefer Unterfcheidung wohl Takt zutrauen, indeß bei arcuata 
eitirt er Sowerby's incurva (Miner. Conch. tab. 112. fig. 1), und bei 
cymbium als befte und allerdings vprtreffliche Fig. 1 und 2 in der Encycl. 
method. tab. 189, dieß ift nun aber mit Gewißheit ebenfalls eine ächte 
arcuata, an der bet Schnabel nur weniger gefrümmt erfcheint. D’Orbigny 
bemerkte das freilich nicht, wohl aber ſchon Schlotheim (Petrefactenk. 
pag. 289). (rft fpäter hat man bie Gadje eingefehen, und Goldfuß 
dann zuerft den Namen auf die übergetvagen, die wir heute darunter vete 
fichen, der Lamard’fche Name ift. eben verbraudt, wie man alte von 
Plinius wieder aufgefrifcht hat, ohne gewiß zu fein, ob fie bafjelbe bes 
deuten ober nicht. Man fann daher nicht fagen Gryphaea cymbium Lmk., 
noch weniger Ostrea cymbium d’Orbig., denn welcher Miſchmaſch wird 
bier in wenigen Worten preiögegeben! In unfern Zeiten! 

Oft wird es fogar nothwendig, Species noch in Werfen zu deuten, 
welche zu den beften unferer Zeit gehören. In dem Falle war id) 4. 3B. 
bei Pentacrinites scalaris. Der vortreffliche Name mußte verwerthet werden, 
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unb ich trug ihn nun auf den am leichteften erfennbaren im Lias 4 über. 
Sa id) gehe noch weiter: “eine (djarfe Deutung felbft unferer beiten Zeich⸗ 
nungen wirb in Zufunft nur da möglich fein, wo zugleich das fichere 
Lager ausdzumitteln it. Hier blieben aber bie jest bie fühlbarften üden. 
Erkenne ih audj mit Freuden an, daß b'Orbigny in dieſer Beziehung 
vieles beffer macht, als feine Zeitgenofien, fo bildet doch feine Eintheilung 
in Etagen noch einen viel zu weiten Rahmen, unb felbft in biejem Rahmen 
werden noch bie gróbflen Verflöße begangen. Ich habe dagegen zum 
erftien Male die Adtheilungen in einer Schärfe gefaßt, bie allein ber 
Satur der Sache angemeflen erfcheint, und erſt auf dieſer Bafis dürfte 
das Berftändniß der Jurafpecies einen wirklichen Schritt vorwärts machen. 
Der Schärfe wegen mußte ich oft einen Barietäten-Ramen anhängen, 
aber biejer ift meift von felbft verfländlich, und erfchwert die Sache nicht. 
Da z. B. die Nucula tunicata im Qíaó o, 8, y unb d vorkommt, jo 
febe id) biefe Buchflaben dahinter, um damit das Lager zu bezeichnen. 
Wir können fie in Schwaben alle von einander unterfcheiden, und che 
ble Frage entfchieden werden fann, ob verfchienene Schichten Mufcheln 
wirklich gemein haben, muß biefe forgfältige Trennung vorausgegangen 
fein. Ich bin in diefer Sache vielleicht manchmal etwas zu weit gegangen, 
muß mid daher um (o mehr über bem entgegengejegten Vorwurf d'Or⸗ 
bigny's verwundern. 

Unfere Sprache follte doch offenbar (o gewählt fein, daß fie bem 
Gedaͤchtniß und ber Anfchauung wo möglich zu Hilfe fomme. Da nun 
aber eine Species erft feftftebt, wenn fie gut befchrieben und abgebildet 
ift, denn ohne das ift Mittheilung nicht möglich, unb bei Petrefacten wird 
man in Zufunft aud) noch das Lager wijfjen müflen: fo bleibt hier gottlob 
noch ein Spielraum, ber der leeren Eitelkeit erfter Stamengebung noch 
ein. Gegengewicht zu halten im Stande if. Herner darf cà. bod) auch 
nicht ganz bebeutungéloó genommen werden, wenn ein guter Name Jahr⸗ 
zehnte hindurch bereitö in succum et sanguinem übergieng, ba flräubt 
fid denn bod) oft ber gejunbe Menfchenverftand, fo etwas lediglich durch 
eine Jahreszahl über ben Haufen geworfen zu (eben. 

Der Hohn, welchen $. 27 (Prodrome pag.- XXV.) gegen mid) 
fhleudert, legt. ein trauriged Zeugniß von ber Wahrheitsliebe D’Orbigny’s 
ab. Was fann ich dafür, daß meine Vorgänger den ſüddeutſchen Jura 
in fhwarzen, braunen und weißen theilten. Mir nun aufgubürben, ich 
hätte in der Provence überall, wo fid) eine ſchwarze, braune oder weiße, 
Barbe zeigte, nur den fchwäbifchen Sura wieder erfannt, weder Reocomien 
nod) Kreide zu fcheiden gewußt, das heißt mit unehrlihen Waffen fämpfen. 
Der Kern der Sache ift vielmehr diefer: d'Orbigny legt überall ein über: 
máfigeó Gewicht darauf, daß feine Etage mit einer andern ein Petrefact 
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gemein habe. Run zeigte fid) aber mir gleich beim erften zu Geficht- 
befommen, daß der Aınmonites subfascicularis Terr. cret. tab. 30 
fig. 1 unb 2 von Caussot (Var) nicht den Neocomien angehören fonne, 
fondern ein ächter Planulat des weißen Jura fein müfle. Ich ging felbft 
in die Provence, und fand meine Vermuthung nur zu jehr beftätigt. 
D'Orbigny Bat für Neocomien ausgegeben, was ber offenbarfte weiße 
Jura war, namentlich bewies dieß auch ber Ammonites tortisulcatus, 
bet fid) bei Bar&me mit Planulaten, dentatus, Terebratula lacunosa 
unb nucleata, Echwämmen sc. (Cephalopoden pag. 264) in einem 
weißen Jura y fand, ber dem ſchwaͤbiſchen bergeftalt alid), bag id) [don 
vor mehr als 10 Jahren bie Vermuthung ausfprach, tortisulcatus würde 
fid auch wohl nod) bei ung finden. Und fiebe ba, H. Dr. Fraas fand ihn 
bald nad) diefer Vorausfagung bei Laufen. D'Orbigny hat foldje Berich⸗ 
tigungen amar utiliter acceptirt (Terr. jur. pag. 506), allein meinen 9tamen 
übergeht er [d)meigenb, flatt des Dankes erndte id) Tadel. Und bag id) 
denn bod) aud) ganz ſchwarze bunfele Kalfe mitten in ben wilden Alpen 
tro& der Farbe richtig zum braunen Jura zu ftellen verftanb, hätte ibm 
der Amm. macrocephalus in Begleitung von Parkinsoni zwiſchen Sen 
und Gaftellane (Cephalopoden pag. 183) beweifen fönnen. 

Was Hilft’, menm man bie weite Welt gefehen hat, und das nicht 
richtig erfennt, was vor unferer Thüre liegt. So fehr es aud) im bet 
Aufgabe ber Beologie liegen mag, das Ferne mit dem Nahen zu ver- 
gleichen und den ganzen Erdkreis zu umfpannen, fo fant man doch aud) 
wieder nicht genug vor jener Flüchtigfeit warnen, bie Länder durcheilt, unb 
bann meint, fie erfaßt zu haben. Wer fich mit gehöriger Umficht in feine 
Umgebung vertieft, muß gar bald erfennen, daß für eine Menſchenkraft 
ſchon wenige Quadratmeilen genügen. Wir werben mit biejem Wenigen 
nicht fertig. Ich bin nicht im Stande, das Heine Stud Erde in bem 
Lande der Hohenzollern mit bem der Hohenftaufen genau zu vergleichen! 
Und je weiter id) den Geſichtskreis ftede, befto mehr Schwierigkeiten treten 
mir entgegen. Der Ginblid in die Entwidelungsgefchichte der Erde fann 
unter limftünben fehr getrübt werben durch bie Weite ded Horizonte, 
und gerade das, worauf b'Drbigny jo gewaltig pocht, ift fein Unglüde- 
ſtern. Er will zuviel unter ein Syftem bringen. Nein, die nàdjfte Aufs 
gabe, welche wir in Beziehung auf ben Sura zu erfüllen haben, ift ein 
möglichft treuer Durchſchnitt der verſchiedeness Gegenden Centraleuropa's. 
Bei fofdjem Iangfamen Vorfchreiten von unten nad) oben zeigt ſich erft 
die Veränderung, welche die Erde im Laufe ber Zeit erlitt, in ihrer ganzen 
Größe. Zwei handhohe Schichten übereinander nach ihrem wahren Inhalt 
treu zu vergleichen, kann auf die Entwidelung der Wiſſenſchaft frucht- 
barer einwirken, als bie Regiftrirungen von Etagen aus den fernften 
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Gegenden der Erde, von denen man ſich gleich von vornherein geſtehen 
muß, ſie ſind doch nicht wahr. 

Ih will jetzt friedlich und nach Kräften bie Sache darſtellen, wie 
fie mir nach einem Einblid von 19 Jahren in Schwaben geworden if. 
Der treue Arbeiter wird (don das Gute herausfinden, und zuletzt muß 
vor der Wahrheit doch aller Hohn und beißender Reid zu Schanden 
werben. | 
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Die Frage, wo man den 2ía6 beginnen folle, ift nicht fo leicht zu 
beantworten, ald es den erfen Anjchein hat. Schwierigkeit in Schwaben 
macht gleich der gelbe Sandflein unter bem Bonebed: Bart. und Fielelig, 
oft förmlihen Duarziten gleihend; durchzogen von hufeifenformig ges 
frümmten Stengeln, die quer durch bie Schichten geben, fchwellt ec uns 
mittelbar über dem rothen Keupermergel öfter auf 10° bis 20° Mächtigfeit 
an, aber mur auf denjenigen Bergen, die möglichft fern vom Rande ber 
Alp liegen, und auch bier nur in der ſuͤdweſtlichen Hälfte, nicht auf der 
norböfllichen. Der Alp zu verfchwindet er überall ganz. Er liefert den 
Tübinger Pflafterftein, und ba aud) feine rauhen höderigen Platten fonft 
verwendbar find, fo ift er in unfern Gegenden gut aufgefchloflen. Un⸗ 
mittelbar unter ihm ſtellt fid) eine Kleine Kohlenformation ein, bie theilweis 
noch in ihn übergreift, An der Gorrection. der Straße bei Frittlingen, 
welche nach Spaichingen führt, wurde das vortrefflih aufgeſchloſſen, bei 
Oſtdorf an der Gyad) unterhalb der &auntec Mühle find fie unterm Sands 
Rein erfchürft, auch bei Bezingen unweit Reutlingen haben bie Bauern 
längs der Echaz einmal darauf gegraben. Ihrem Lager nad gleicht fie 
auffallend ber Kohle von Helmftent, welche für die Braunfchweig’fche 
Saline Schöningen eine Zeitlang abgebaut wurde (vergleiche. aud) bie 
Kohle von Bayreuth und den Wiener Alpen). Da wo der gelbe Sand- 
ſtein zurüdtritt (Schurwalb zwifchen Gélingen, Göppingen und Schorndorf), 
oder ganz fehlt (zwifchen Gaildorf und Aalen), findet man dennoch Spuren 
folder Kohlenbilvung mit viel Schwefelfied und etwas Bleiglanz gemifcht, 
von Thonen und Nagelfalf begleitet, nachbarlich find eigenthümlich rauhe 
Kalke von Feuerftein und Adhaten durchzogen (Waldſtetten, Mittelbronn ıc.). 
Zu Mittelbronn im Oberamt Gaildorf wurde fie hart unter bem dortigen 
Liasſandſteine lange Zeit gewonnen und auf Bitriol benußt. Kann man 
auch diefen Pflanzenablagerungen nicht immer haarfcharf ihren Platz am 
weifen, fo gehören fie bod) den jüngften Bildungen des Keuper an, unb 
find mit den Kohlen im tiefern weißen Keuperſandſtein (Gtubenfanbftein) 
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gar nicht zu verwechleln. Lange waren im Tübinger Pflafterfteine nut 
wenige Mufcheln befannt (Flözgeb. pag. 110), bis endlich Herr Wabrifant 
€. Deffner am Steineberge bei Nürtingen auf der rechten Eeite des Redar 
eine größere Zahl darin entvedte. Die Steinmafle (ft dort milder, wird 
zu Webfteinen benügt, und gleicht bei einzelnen Abänverungen auffallend 
bem fächfifchen Quader, auch liegen die Mufcheln gerade fo als Stein- 
ferne darin. 8—9' unter der Pfilonotenbanf, alfo mitten im Körper des 
Sandfteins, findet fid) ein ganzes Lager, worin foviel Steinferne ald Ges - 
birgsmafje vorfommen. Wenn man bedenkt, daß (eit ber Lettenfohle durch 
ein wechfelvolled Gebirge (Keuper) von 800! Mächtigkeit Mufcheln faft 
ganz fehlen, fo hat bie Frage über bie Befchaffenheit diefer fo plöglich 
eintretenden Muſchelmenge ein großes geologifches Interefie. Aber wie 
ed in folchen Hallen zu geben pflegt, eine beftimmte Entſcheidung läßt 
fij nicht treffen, auch fehlt es zur Zeit noch an fcharfen Bergleihungss 
punften mit andern Orten, wenn nicht etwa bie Gervillien ıc. St. Caſſian⸗ 
Schichten bezeugen. Zwar gehören die hart fiefeligen Blätterfanpfteine, 
welche H. 9)rem im Kley bei Quedlinburg entbedte, allerdings in unfere 
Region: es liegen darin die in rechtedige Felder getheilten Blätter von 
Clathropteris meniscivides (Palaeontographica I. pag.: 117. tab. 16), 
welche Brogniart zuerft aus dem Liasfandflein von Hör in Schonen abs 
bifbet; bei Nürtingen fteht über der Mufchelbanf ein Felſen, worauf ich 
undeutliche Abvrüde davon zu erfennen meine —; die fchönen Mufcheln, 
am Kanonenberge bei Halberftadt burd) Pfarrer Schmidt fo vortrefflich 
auégebeutet, bag fie bis heute ihres Gleichen nicht wieder fanden (Dunker 
Palaeontographica 1851. I. pag. 107), gehören bem Malmftein an. 
Allein ganz fíar kann man Alles viefed nicht fehen, aud) bat Hr. v. 
Ctrombed durch die müb(amften aber in ihren Refultaten fo trefflichen 
linterjudjungen (Weber den obern Keuper bei Braunfchweig, Zeitfchrift. 
Deutſch. Geol. Geſellſch. 1852 pag. 54) dargethan, daß der dortige 
Sandftein b, wohl über 100' anfchwellend und befannt durch Asterias 
lumbricalis, unter ben Pfilonotenbänfen liege und feine Mufcheln 
führe, und daß alle Sanpfteine mit Mufcheln (Quedlinburg, Halberftadt) 
zu unfern Angulatenfchichten zählen. Da nun aud H. Terquem zu Metz 
in Gres arenacé von Kedange, les Etangs sx. unter ben Qurembur- 
giſchen Pfllonotushänfen ausbrüdlih feine Mufchel finden fonnte 
(Paléont. du Départ. de la Moselle. Extrait de la Statistique de la 
Moselle, Met 1855 pag. 10), fo müflen wir forgfältig dieſe Schicht 
von allen ifoliren. Da möchte ed denn für fchwäbifche Sammler nicht 
unpafjenb fein, alles was fid an nachfolgende Formen anfchließt, 
^4 Vorläufer (praecursor), was an Bergangened, ald Rachfolger 

terug) zu bezeichnen. Die Schicht wiederholt fid) in der Umgegend 
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von Eplingen (Rellingen, Birkengehren) nochmals unmittelbar unter (unb 
über) dem fogenannten Bonebed in einem Sandfteine, der durchaus noch 
zu den „Borläufern“ (Praecursores) gezählt werden muß, da bei der 
Rellinger Mühle zwiſchen Bonebed unb Mufchelplatte nur eine Schicht 
weißen Lettend von Ya fuf lagert. Wir danken auch biefem Fund $. 
Definer. Man kann das Eigenthümliche darunter pajjenb mit cloacinus 
unterfcheiden, denn wenn irgend wohin, jo muß man hierhin 


die fdwábifde Kloake 


verjegen, wo namentlich zwiſchen Tübingen und Eßlingen ausgewafchene 
$nodjenrefte mit einer Menge Kopeolithen durcheinander gerührt, in einer 
Schicht von Zolls bió Handhöhe unter den kalkigen Pfilonvtusbänfen ben 
gelben Keuperſandſtein (Pflafterftein von Tübingen) beden (Flözgeb. Würt. 
pag. 111). Die Unzahl bräunlich ſchwarzer Koprolithen zerfpringt leicht 
zu edigen Bruchftüden, aber ſelbſt die Bruchftüde laſſen fid an ihrer 
Reinmarfartigen Beichaffenheit noch leicht erfennen. Die größern Knochen 
haben jehr durch bie Gewalt ber Wafler. gelitten, nur bie Kleinen leifteten 
mehr Widerftand. Zwifchen hinein legen fid) gerundete Körner von 
Milchquarz, wie wir fie fpäter im Magen der Gaviale des Lias e wicher- 
finden, man fann babet das Ganze nicht, wohl Breccie (Grünzbreccie 
Plieninger) nennen, da das Wort eine ganz andere Bedeutung befommen 
bat. Die Duarzförner wufch dad Meer ohne Zweifel aus dem weißen 
Keuperfandftein aue. 

- Wie wichtig diefer Horizont für unfere Gegend (ei, geht ſchon daraus 
hervor, daß bereit 1718 Dr. Strasklircher aus Regensburg ſchreibt, in 
montibus ad Bebenhusam (Klofter Bebenhaufen bei Tübingen) parvuli. 
quidem, veri tamen, inveniuntur denticuli, et in specie etiam glosso- 
petrulae, non dentatae (Pterod. Suev. pag. 13). Sie blicben ben 
Sammlern in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts wohl befannt, 
gerietben dann aber wieder fo in Bergefienheit, vag 1844 Prof. Plie⸗ 
ninger (Beiträge zur Palaeontol. Würt, pag. 106) behauptete, bie erfte. 
Epur ſei etwa um’d Jahr 1830 von Prof. Dr. Kurr zu Bebenhaufen 
gefunden unter Mauerfteinen des Dorfes, fpäter anftehend am Abhange 
des Sorbanóbetgeó. Eine alte Etifette, Bebeuhausen Jordan. 1714, 
der ältefte von unferer afademifhen Sammlung noch bewahrte Yund 
(Pterod. Suev. pag. 13), möchte den Prof. Schübler wohl auf bie 
Epur des Anftchend geführt haben, Oberhalb der Steinermühle an der 
Schlichem bei Täbingen weftlih Balingen wieß H. v. Alberti fie nad 
(Beitrag Monograph. Bunt. Sandſt. 1834 pag. 152), der mir befannte 
füblidjfte Punkt liegt an der Straßencorrection bei Srittlingen pag. 25. 

Durch ihre beftimmte Parallele mit einer ähnlichen Schicht auf der 
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linten Seite ber Severn von Armouth bis in die Gegend von Gbeltenbam, 
worauf ſchon Budland und Gongbeare 1824 (Transact. Geol. Society 
2 Ser. Vol. L pag. 301) die Aufmerkfamkeit lenften, und die wegen ihrer 
vielen Knochen Bone-bed (Conybeare, Outlines of the Geol. of Engl. 
and Wales 1822 pag. 263) genannt wurde, gewinnt der beftimmte Anz 
fang des Lias fehr an Intereſſe. Es ijt dort zwar nur eine dünne graue 
mit Kalk cámentirte Sandlage, worin bie kohlſchwarzen Knochen unmittelbar 
über dem rotben Mergel lagern, bod) liefert der Acrodus minimus ficher 
leitende Zähnchen. Etwas unficherer bleibt bie Uebereinftimmung mit den 
Zähnen aus den hart Fiefeligen Blätterfandfteinen im Kley bei Quedlinburg 
pag. 26. Wegen ihres großen Phosphorfäuregehalts werben fie ald Dung 
benigt. 


Die Yorläufer von Würtingen. 


Darunter fällt dem Kenner vor allem eine Trigonia auf, weil man 
im ganzen fchwäbifchen Lias feine Wotm diefes Geſchlechtes kennt. Troß 
ihrer Achnlichkeit mit den Juraffifhen Eoftaten muß fie dennoch 

Trigonia postera tab. 1. fig. 2 und 3 heißen, denn fie fchließt 
fi im Ganzen mehr an die Tr. curvirostris des Muſchelkalkes an. Zur 
näheren Bergleihung habe id) fig. 1 aus den Kiefellagern des Haupt: 
mufchelfalfed von Flacht weftlich Leonberg beigefebt. Die concentrifchen 
Rippen find dünner aló bei costata, und hinten auf bet Area fehlen 
die allen Juraſſiſchen Formen fo eigenthümlichen Radialftreifen, man findet 
eine nur faum fichtbare Furche. Der ganze Habitud des Deffnerfchen 
Eremplares fig. 2 flimmt damit auffallend. Unſere Zweite hat_wenigftene 
eine glatte Area. Es kommen ferner auch Kleinere vor: einige davon 
fig. 4 u. 5 haben Andeutungen von Rabialftreifen auf der Area. Ob 
jung? bie andere fig. 6 erinnert lebhaft an cardissoides des Mufchel- 
kalkes. Leider läßt die Steinfernbilvung nod) mandjen Zweifel. Bergleiche 
mit dem Habitus dieſer Formen aud) Tr. lineatum Goldf. Petr. Ger. 
tab. 136 fig. 4 von St. Caſſian. 

Gervillia striocurva tab. 1. fig. 7 gehört zu den eigenthümlichften 
Formen der Schicht, Eine Heinere Varietät (cloacina) fommt nod) höher 
in der Kloafe vor. Die linfe Schale ftarf gefrümmt, tief gemolbte Strei⸗ 
fungen nad) Art der Ostrea costata bleiben auf allen Steinfernen fichtbar. 
Die Arealkante fällt auffallend fteil ab. Der Schloßrand hinten ftaxf 
geflügelt, vorn nur wenig über den Wirbel hinausragend. Die rechte 
Schale fcheint fladj, doch habe id) feine Sicherheit darüber. Der Ha⸗ 
bituó erinnert noch an Gervillia socialis des Muſchelkalkes. Terquem 
hat verwandte aus der Angulatenfchicht des Lind. Auch hier vergleiche 
man Meriand Avicula Escheri aus ben obern St. Caffianfchichten ber 
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Elmen Alp (Efcher v. v. Linth, Geol. Bemerkungen über den nördlichen 
Boralberg 1853 tab. 5. fig. 49 u. 50). 

Gervillia praecursor tab. 1. fig. 8—11, unfere Figur 8, das größte 
mir befannte Individuum, bleibt immerhin noch Kleiner als bie ähnliche 
G. Hagenowii Dunk. Palaeont. I. tab. 6. fig. 9. Die linfe Balve nad) 
Art einer Modiola aufgebläht. In Beziehung auf das Borfpringen des 
hintern Schloßflügel finden viele Modificationen ſtatt. Die rechte Balve 
fig. 10 u. 11 flacher, bie Kerben des Schloffes habe id) öfter in Ab⸗ 
drüden bemerfen können, unfere Abbildung ftimmt mit einer ganz gleichen 
von Halberftadt. Die feinen Individuen pflegen am Hintern Schloßrande 
etwas geichwänzter zu fein. Golb[ug Petr. Germ. tab. 117. fig. 7 hat 
aud dem gelben Sandftein von Frieſen bei Bamberg eine Fleine rechte 
Balve ald Avicula gracilis (Flozg. Württ. pag. 110) abgebildet, fie 
fönnte mit ber Kleinen fig. 11 flimmen. Diefelbe wurde gleichfalls bei 
Täbingen unter der Kloafenjchicht gefunden. Auch Baftardformen zwifchen 
striocurva und praecursor jcheinen vorzufommen. Ob [Gervillia bi- 
partita? Mer. l. c. tab. 4. fig. 25. Modiola minuta tab. 1. fig. 14. 
Goldfuss Petr. Germ. 130. & hat fie von Täbingen abgebilbet, fie fcheint 
nicht wejentlid) von Dunkers glabrata l. c. tab. 6. fig. 17 abzuweichen, 
die größere Schmalheit folgt aus ber Steinkernbildung, Vorläufer von 
scalprum Sw. Min. Conch. 248.2. Ihre Größe wechſelt febr, bod) 
möchte ich daraus feine befondere Species machen. Ballen häufig ale 
Dubletten aus dem Geftein. Fig. 12 u. 13 fónnten wegen ihrer weit 
nad) vorn gerüdten Wirbel irgend Gefchlechter aus ber Gruppe der gitbos 
phagen fein. Merian bildet Cardinien (Thalaffiten) von folcher Form 
aber größer aus den St. Caſſianſchichten ab. 

Plagiostoma praecursor tab. 1. fig. 22 erinnert ihrer Form nad) 
(jon ganz an giganteum, allein alle bleiben Feiner, braune radiale 
Dderftreifen feheinen anzudeuten, daß fle nicht glatt war. Ich habe ein 
Baar Fleine Formen fig. 23 u. 24 daneben gefegt, wahrfcheinlich junge. 
Davon zeigte bie fleinfte fig. 24 auf bem Abdruck feine Radialſtreifen, 
die ed vollkommen beftätigen, daß fie Vorläufer ber giganteum war, 

Cercomya praecursor tab. 1. fig. 15. Die Wirbel nad) hinten 
gerichtet, wo bie Mufchel ſtark flafft, trogbem daß bie linfe Balve. in bie 
rechte oft etwas hineinrutfcht. Vorn runzelige concentrifche Halten, unter 
den 9Birbeln aber glatt und etwas eingebrüdt. Bei der Berrutfchung 
ftebt am Unterrande die [infe etwas über bie rechte über, wenn daher 
beim Zerfchlagen der Steinfern der Dublettenfchale herausfält, fo bleibt 
unten ein fchmaled Band von der linfen Balve ftehen. Daher bieten 
Steinferne, mögen Re aud) nod) fo vollflommen ausfehen, nie bie richtige 
Korm. 
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Außer diefen dem Gefchlechte nad) fider beſtimmbaren, fommen nod) 
eine Menge unficherer Formen vor, bie aber dennoch nicht ohne Bedeutung 
find. Ziemlich häufig findet fid) eine dem Gefchleht Anomia tab. 1. 
fig. 16 ähnliche Mufchel, rundlich, die größte 5/4, Par. Zul, bie Wirbel 
(pipe fehr beutlid). Neben den Wirbeln meine ich zuweilen Anlagen zu 
Heinen Ohren zu finden, und darunter einen hohlen mit Mergel erfüllten 
Raum, das würde für Spondylus oder Plicatula fprechen, zumal da 9. 
Terquem auch ähnliches im Liasfandftein von Meg gefunden hat. Vene- 
ricardia praecursor tab. 1. fig. 25 (djeint die radialgeftreifte Muſchel 
zu fein, ein fchiefer Zahn unter bem Wirbel und der ftarfe Musfeleinprud 
vorn fpricht auch dafür. Die feingeftreiftere Fig. 26 gehört wohl bem 
felben Gefchlechte an. Die Heine (er unſymmetriſche Schale tab. 1. fig. 27 
erinnert und an Astarte obliqua von St. Bigor, möglich, daß fie (don 
ein Vorläufer davon ift. Die flachen Schalen fig. 28—31 find Heine 
Stucufen und andere, tod) find fie für bie Schichtbeftimmung febr unwichtig. 
Auffallend ift der Mangel an Thalaffiten, aar fonnte man fig. 32 wegen 
feines marfirten vordern Muskeleindruckes dafür nehmen wollen, allein 
die Umrifje fprechen nicht recht dafür, aud) ift das bis jegt nur einzig 
befannte Stüd undeutlich. 

Schneden zählen wir wenige. Kleine Naticae fig. 17—20 finden 
fid öfter, fie erinnern ftarf an Formen des Mufchelfalkes, nad) fig. 18 b 
hatten fie feinen Nabel, und die drei marfirten Oderlinien fig. 17 (deinen 
Spiralftreifen anzudeuten. Das große gar nicht feltene Gehäuß fig. 21 
gleicht (einer Yorm nad) febr der Turritella scalata beó Muſchelkalkes, 
allein den Anwachsftreifen nad) fónnte bie Mufchel zu den Strombiten 
gehören, denn auf der glatten Yläche der Umgänge finden wir fladj aus⸗ 


Erlärung Tab. 1. 
. Vorläufer des Line fig. 1—32 und Mufcheln der fioafe fig. 33—38. 

Saͤmmtlich Steinferne oder Abprüde ohne Schale, was die Umriſſe öfter unſicher madıt. 

Fig.1. Trigonia eurvirostris pag. 28 verkiefelt im Mufchelfalf von Flacht. 

Fig. 2—6. Trigonia postera mit ihren Varietäten, Eteineberg bei Rürtingen. 

Fig. 7. Gervillia striocurva a) Nüden, b) Anficht von hinten. 

Fig. 8—11. Gervillia praecursor pag. 29, 8 u. 9 liufe, 10 u. 11 rechte Balve. 

Fig. 14. Modiola minuta; fig. 15 Cercomya praccursor; fig. 16 Anomia? 

Fig. 17—20. Natica pag. 30; fig. 21 Strombit? 

Fig. 22—24. Plagiostoms praecursor peg. 29. 

Fig. 25. Venericardia praecursor. 

Fig. 27—32. Unfihere Bivalven, jammtlid) Vorläufer. 

Fig. 33 u. 34. Pecten closcinus pag. 31 Birkengehren bei Eßlingen, linfe 
Balven, Geſchenk v. $. Deffner. 

Fig. 35. Opis closcina; fig. 36 Modiola minuta; 37 Oardium cloa- 
cinum; 38 Cardium Philippianum. 


uA fü. 
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gebuchtete Linien, die in den fdarfen Kanten hart an der Naht ploͤtzlich 
flarf nad) vom gehen, was auf einen Fortfag am äußern Munpfaume 
(liefen faffen würde. Die ecften Umgänge haben deutlichere Längsfalten 
quer gegen die Windung. Noch fein. Ammonit befannt. 


Conchae cloacinae. 


Alſo etwa 8'—9' über bem Rürtinger Mufchellager findet ſich in 
der limgegenb Eßlingens pag. 27 noch im fiefeligem Sandfleine ein 
zweites Mufchelneft, was fid) den Rürtinger Borläufern enger anzufchließen 
ſcheint, als den nachfolgenden Liasfchichten. Noch ift die Gerv. strio- 
curva fig. 7 da, aber Heiner, auch Modiola fig. 36 bleibt die gleiche in 
allen Größemodificationen. Die Heine Mufchel mit der ſcharf ausgeprägten 
Kante fonnte man vorläufig Opis cloacina tab. 1. fig. 35 nennen. 
Gewiß ift das Gefchlecht Cardium cloacinum tab. 1. fig. 37, denn man 
fieht auf den rabialgeftreiften Steinfernen deutliche Seitenzähne. Cardium 
Philippianum tab. 1. fig. 38 Dunk. Palaeontographica I. 116, halb: 
gefreift, wird zwar nicht vollfommen ftimmen, bod) ift es der ausgezeichnete 
Typus ber Hillanen (Protocardia Beyrich), und auch Terquem führt fie 
von Hettange an. Dr. Rolle (Verſuch pag. 14) von ber Waldhäufer 
Höhe bei Tübingen. Ganz gleich dem Cardium Rhaeticum Mer. 1. c. 
tab. 4. fig. 40. Sehr fchön ift der Pecten cloacinus tab. 1. fig. 33 u. 34, 
bie rechte Schale mit Byſſusohr. Biel breiter und kürzer ald textorius, 
ft nahe Terquem's P. dispar von Hettange. Vergleiche audj bie fehr 
ähnlichen P. Falgeri unb lugdunensis bei Mer. l. c. tab. 3. aus den 
€t. Eaffianfchichten. Darnach könnte e8 einem fcheinen, als feien hier 
die Repräfentanten ber St. Caffianfchichten zu fuchen, dann müßten in 
unſern rotben Keupermergeln bie Globofen Ammoniten fteden. Wir wollen 
darnach fuchen. 


Ossa cloacina. 
Tab. 2. 





Termatosaurus. Plesiosaurus? 

Sie liegen unmittelbar über den Eloacinen-Mufcheln unb mit ihnen zu⸗ 
fammen, hin und wieder greifen fie fogar in bie Pfilonotenbanf, bod mögen 
das vom Meere wieder aufgerührte Sachen fein, ble dann erft fpäter ihre 
Stufe fanden. d 

Die bedeutende Größe dieſes dem Schwanze gehörigen Wirbets, wie 
die nach unten gerichteten Duerfortfäge beweifen, läßt anſehnliche Thiere 
vermuthen. Ihr gedrungener Bau unb ihre flachere Concavität ftimmt 
viel eher mit Plesiosaurus al Ichthyosaurus. Auch haben bie Wirbel- 
Förper unten eine marfirte Längsleifte, und jeberfeitd davon ein ovales 
Loch (Handb. Petref. 8. 15 2), welches zu einem Kanal führt, der fid) 
in der Knochenmaſſe bebeutenb erweiterte (fig. 33), um oben wieder ver⸗ 
engert herauszutreten. Cuvier hielt das für Plefiofauren-Rennzeichen. Die 
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Goncavität der Wirbel ift auf der vordern Seite geringer als auf der hintern. 
Aus dem legten Ende beó Schwanzes ftammt wohl der Feine bamenbrett- 
Reinartige Wirbelförper tab. 2. fig. 1. Man kann hier auch die großen - 
gelben Wirbel bei Wald Merfwürb. P. II. tab. I. (fig. 5—7) vergleichen, 
welche aud dem Sandftein der Asterias lumbricalis im Coburgifchen zu 
Rammen (deinen. Uebrigens möchte der wirkliche 

IcMhyosawrus ebenfalld nicht fehlen, was nicht blos Bruchftüde 
glatter Ertremitätentnochen beweiien, jondern aus der Polygonalplatte 
tab. 2. fig. 2 mit Sicherheit folgen dürfte, bie wegen ihres marfirten 
Ausichnitted dem Vorderrande einer Slojje angehört. Dem Gavial vet: 
wandt, beute ich den Fleinen Wirbel mit Bogentheil tab. 2. fig. 3. Der 
ganze Knochen ift in eine ſchwarze, pechartige Maſſe verwandelt, und die 
Bruchſtelle für den Duerfortfaß beweist, daß er aus bet vorbern Region 
ber Wirbelfäule ftammt. Dem größten (Plesiosaurus-)Wirbel dürften 
auch wohl die größten Zähne angehören, die H. Prof. Plieninger 

Termatosaurus Albertii (régua Ende, weil PI. bie Kloafe ald das 
Ende des Keuper anficht, Beitr. Palaeont. Württ. pag. 123) nannte. 
Bulpaloch Tegelförmig. Die &pige meift abgefaut, der Umriß rund, der 
Schmelz hat keine Streifen, fondern ziemlich regelmäßige Riſſe, tab. 2. 
fig. 4. Davon find bie fchlanfern Formen tab. 2. fig. 5—7 leicht zu 
unterfcheiden, die Feine Riffe fondern marfirte Längsftreifen haben, ähnlich 
den Dracosaurus be$ Muſchelkalkes. Freilich fommen dann Eremplare 
mit Riffen und Streifen vor fig. 8, fo taf vielleicht bod) nur bie Art 
der Erhaltung von biejen Unterfchieven den Grund bildet. Damit läßt 
fi Termat. crocodilinus tab. 2. fig. 9 u. 10 in feiner Weile in Ueber: 
einftimmung bringen, die Zähne find angefaut, riffig und zu dem flumpfern 
Kegel fommt eine deutliche Zweilantigfeit. Pulpaloch unten breit und 
oben plóglíd) fehr eng. 

Megalosaurus cloacinus tab. 2. fig. 11, fichelförmige Zähne, bie 
auf ber concaven Seite (d)neibig und fein geferbt, auf ber converen 
dagegen unten rund und glatt find, fprechen offenbar für das Ge⸗ 
ſchlecht. Eine vertiefte Tängliche Ellipfe oben links fcheint Folge ber 
Ankauung. Riſſig. Fig. 12 gehört zu demſelben Genus, der Heine 
Zahn Bat ſtatt der angefauten Stelle eine kurze erhabene geferbte Kante, 
die aber fid) bald in bem gerundeten Rüden verliert. Here Terquem 
führt ebenfalld einen großen Zahn aus dem Grés von Hettingen an. 
Jd fand in ber Kloafe nod) feinen Zahn, der an einen wahrbaften 
Ichthyoſaurus erinnerte, wohl aber über ber Pfilonotusbant tab. 5. fig. 13. 

Haififche find ziemlich oft burd) Floffenfacheln (Ichthyodorulithen) 
von zweierlei Art angedeutet: die häufigere bat erhabene Schmelzftreifen, 
wie bie vom Geſchlecht Hybodus tab. 2. fig. 14, Bruchftlüde ber vet. 

Duenfebt, Jura. 14 9frg. 3 
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ſchiedenſten Größe werden gefunden, man fann fie vorläufig als H. 
cloacinus citiren; feltener, aber mehrfach mir vorgefommen, ift der mit 
Schmelz.Eternen bebedte Desmacantıus cloacinus tab. 2. fig. 13 (deouog 
Band), gar leicht zu erfennen an dem dunfeln Schmelzband auf dem 
fhmalen Rüden. Hinten find fie flach gefurcht, wahrfcheinlich bis zur 
Spige, unb auf den Kanten der Furche finde ich feine Dornen. Starf 
comprimirt. inter den geftreiften Zähnen herrſcht Hybodus minor tab. 2. 
fig. 18—20 auf ber breiten Bafis mit mehreren Rebenfpigen, Streifen 


marfirt, Hauptfpige fchlanf. Die Kleinen Floſſenſtacheln von H. cloacinus: 


mögen zu ihnen gehören. Derber und Fräftiger iff die Cpipe von H. 
sublaevis tab. 2. fiy. 17 (Handb. Petr. 13. 4) Ag., die Streifung nur 
undentlich, die Nebenfpiken bid und kurz. H. cuspidatus tab. 2. fig. 16 
(Handb. Petr. 13. 25) ebenfalls glatt, Rebenfpigen aber länger. Hybodus 
cloacinus tab. 1. fig. 15 unter allen der größte, wegen feiner flarfen 
Streifung kaum mit den glatten zu vereinigen. Nebenfpigen | jeberjeité 
4 bis 6. In der Beurtheilung muß man Außerft vorfichtig fein, weil 
Abreibung leicht irreführt. Höchft verwandt ijt ihm bereit ber H. ru- 
gosus aus ber Lettenfohle. 

Acrodus minimus tab. 2. fip. 23— 27 (äcutus) Ag. (Hanbb. 
Betr. 13. 47—50) findet fid) wie im englifchen Bonebed in vielen Barie- 
täten: bie geftreiften (malen haben viele marfirte Spigchen, und könnten 
wohl zum Maule ded Hybodus minor gehören: bie glatten fig. 24 
an der Endfpige zuweilen abgefauten zeigen gewöhnlich feine Nebenfpigen, 
aber die markirte Höhenfante des Geſchlechtes Acrodus. Plieninger (Beitr. 
Pal. Württ. pag. 115) erhebt lebtere zu einem befondern Genus Thec- 
todus (Jvxrog gewetzt) mit mehreren Specied. Manche darunter wie fig. 22, 
werden zwar fchon anfehnlich breit, bod) kann man fie mit Acrodus 
lateralis des Mufchelfalfes faum verwechfeln, fo daß diefe feinen Zähnchen 
das wichtigfte Unterſcheidungsmerkmal liefern. 

Ceratodus cloacinus.tab. 2. fig. 28 ift der einzige vollftändige Zahn 
mit Snochenwurzel, welchen id) bis jept aus der Liaskloake erhalten fonnte. 
Die vier Falten der Schmelzfrone find viel kürzer, als bei ben Mufchel: 
falffpecie8. Da Agaffiz von Auſt⸗Cliff 11 fogenannte Species abbildet, 
fo mag darunter auch tiefe fein, aber Bruchftüde (fig. 30—32) laſſen 
fi mit ganzen kaum vergleichen, abgerieben mit punktirter Oberfläche 
finden fid) biefelben häufig, Plieninger's Psauunodus porosus (Beiträge 
tab. 10. fig. 14—16) gehört dahin, bei allen erfennt man das Gefchlecht 
leicht, auch gewahrt man oft nod) etwas von ben Falten. Fig. 29 ijt 
zwar Heiner und anders geformt, doch möchte ich nicht gleich etwas Bes 
fondered daraus machen. Im Kley bei Quedlinburg kommen Feine eigen: 
thuͤmliche dem Ceratodus nahe ſtehende Zähne vor. 


Far | — — 8 


M'erláufer. Ossa closcina: Sargodon, Saurichthys, Soptolitgen. "B 35 


Sargodon tomicus tab. 2. fig. 34—38 Plieninger Jahreshefte 1847. 
III. ;es, bb. Petr. 13. 62-68. Wie beim lebenden Geſchlecht Sargus 
gleichen bie meißelfürmigen Zähne fig. 34 u. 35 mit ihrer Schmelzkrone 
auf langem Stiele Schneidegähnen von Säugethieren, aber (djon bie 
Kaufläche zeigt dem unbewaffneten Auge deutliche Punkte, den röhren- 
fórmigen Bau von Yilchzähnen befunbenb. Daher gehören auch ohne 
Zweifel die rundlich punftirten Schmelzfronen fig. 37 u. 38 zu ihnen 
(Sphaerodus minimus, Psammodus orbicularis), wie dad $$. Prof. 
Plieninger richtig erfannte. Manche diefer Kronen ftehen gleichfalls auf 
langen Stielen fig. 6. 

Saurichthys acuminatus tab. 2. fig. 42—51 die zahlreichften, babel 
ziemlich mannigfaltigen Zähne, und fo febr mit ähnlichen des Mufchels 
kalkes ftimmenb, daß eine Trennung ber Worm nach nicht gut möglich ift. 
Bei den meiften fällt die fcharfe Begränzung am Wurzelende auf, fie 
bradjen bett gerade fo ab, wie die Zähne von Lepidotus giganteus 
(Sphaerodus Jahreöhefte VIV. 1853. pag. 361), was freilich nicht für 
fauroide Fiſche fprechen würde. Die Länge der Schmelzfronen und die 
Die der Wurzel variiert außerordentlih. Die extremfte Worm fig. 48 Bat 
nur eine ganz kurze Schmelzfrone, noch fürge als bei breviceps (Handb. 
Petref. 13. 57) ber gettenfoble, Wenn diefe Schmelzfapfeln abbrechen 
fig. 49, fo fann man leicht irre geführt werben. 

Fiſchſchuppen tab. 2. fig. 52—62 treffen wir zwar in größter 
Menge, aber abgerieben, zerbrechlich, daher meift nicht beftimmbar. Man 
bat fid) gewöhnt, bie feingeftreiften wie im Muſchelkalk Gyrolepis zu 
heißen, bod) wird der Beweis fchwer. Jedenfalls bleibt es immer eine 
gewagte Sache, aus einer Schuppe auf das Gefchlecht zu fehließen. Die 
hohen Sonnen fig. 60 gleichen fchon bem Dapedius, bie vieredigen 
fig. 62 bem Lepidotus, wofür auch bie Snochenbildung der Innenfeite 
fig. 58 fpräche, aber außen iſt ble Streifung bel fig. 57 wie bei Gyrolepis 
tenuistriatus. Fig. 59 bat ganz befonberó rohe Schmeljrungeln. Fig. 56 
völlig glatt. | 

Koprolithen tab. 2. fig. 21 findet man in Schwaben nirgends in 
größerer Menge als hier, wenn daher irgend eine Schicht ben Ramen Kloafe 
verdient, fo dieſe. Die bräunlichsfpröde Subſtanz erreicht mehr als 
BauftgróBe, ift bann meift rundedig, mit eingevrüdten Flächen, wie Meteor: 
feine. Die wohlgeftalteteren haben eine längliche Eiform. An den 
ſchlanken cylindriſchen ſieht man, wie wohl felten, noch beutlide Darm- 
eindrüde fig. 21, aber nicht fpiral, wie bei Haififchen und Ichthyofauren. 
Da fie bi6 auf Grb(engrófe hinabgehen, fo ftammen fie gewiß von febr 
verfihiedenen Thieren. Auffallend bleibt «8, daß ber Koth bem Wafler 
fe großen Widerftand entgegenzufegen vermochte, während jefbft bie fefteften 
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Snochentheile nur zu deutlich bie Unbill bec Wellen an fid) tragen. Man 
fann dadurch Leicht zu der Vermuthung geführt werden, daß bie 9iefte 
wenigftend bet kleinern Gefchöpfe bereitd den Weg durch ben Magen 
größerer Räuber genommen haben möchten. Denn zweifeln zu wollen, 
daß bie Knollen nicht Koprolithen angehören, dagegen fpricht ihr Be⸗ 
ftanbtfeil aus phosphorfaurer Salferbe und ihr Ausfehen, was mit ben 
normalften unbezweifelten Reften der Art übereinftimmt. Es fommen aud) 
manche Problematica vor. Ich erwähne nur die zwar nicht häufigen aber bod) 
leicht erkennbaren tab. 2. fig. 40 u. 4f. Beim erften Anblid hält man 
fie für Fifchwirbeltefte, aber das find fie nicht. Die erhöhte Seite der 
niedrigen Pyramide ift fig. 40. a matt, bie flachconcave c zeigt Schmelzglanz 
mit Punkten, die an Geratoduszähne erinnern, es aber nicht find. Der 
zur Mitte der Pyramide führende Gentralpunft zeichnet fid) meift etwas 
butd) Größe aus. Ein einziges Mal fand ich fig. 41, fle ift auf beiden 
Seiten fladj concav, und gehört jedenfalls demfelben Dinge an, wie bie 
Pyramiden. Darnach würde man es für *Bofggonalfnodjen von Ichthyo⸗ 
faurus halten. 

Säugethiergähbnden tab. 2. fig. 39 (Eopie nah H. Prof. 
Plieninger, Jahreshefte 1847. III. pag. 164) von einem Microlestes 


Erklaͤrung Tab. 2. 


Knochen aus der Kloake meift von Tübingen und der Schlößles-Mühle bei Steinendronn, 
zwifchen Echterdingen und Waldenbuch. 


Fig. 1. Plesiosaurus? Schwanzwirbel pag. 33. 

Fig. 2. Ichthyosaurus, Polygonalknochen. 

Fig. 3. Gavial? fg. 4—8. Termatosaurus Albertii pag 33. 

Fig. 9 u. 10. Termatosaurus crocodilinus. 

Fig. 11 u. 12. Megalosaurus cloacinus. 

Fig. 13. Desmacanthus eloacinus. 

Fig. 14 u. 15. Hybodus cloacinus pag. 34. 

Fig. 16. Hybodus cuspidatus; fig. 17. Hybodus sublaevis. 

Fig. 18—20. Hybodus minor, verfhiebener orm und Girbfr. 

Fig. 21. Coprolithen, rechts ein ganzer, der halbe linfé mit Darmeinbrüden. 
Fig. 22-27. Acrodus minimus pag. 34, Zähne verfhiebener Form unb 


Fig. 28. Coratodus cloacinus; fig. 29—32. Bruchſtücke ähnlicher Art. 
Fig. 33. Durchſchnittener Wirbelförper von Termatosaurus pag. 32. 
Fig. 34—38. Sargodon tomicus, 34 u. 35. Schneide: u. 36—838. Pflafter- 


Fig. 39. Bahn von Microlestes antiquus vergrößert, Copie. 
Fig. 40 u. 41. Problematicum pag. 36. 

Fig. 42—51. Saurichthysacuminatus pag. 35. 

. 92—62. Verſchiedene Fiſchſchuppen, Gyrolepis, Dapedius etc. pag. 35. 
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antiquus find bei Steinenbronn gefunden. Man hält fie für Rage 
thiergähne. Ich habe nie etwas Derartiges gefunden. Da dieß bie 
älteften Säugethierrefte fein würden, fo verdient bie Sache fortwährende 
Rahforfhung. Die Richtigkeit der Beobachtung (oll unzweifelhaft fein, 
obgleich ich nod) nicht Gelegenheit befam, ben Gegenfland zu unter 
fuchen. 


Der untere Lias 
« unb B. 


Sft im ganzen ſchwarzen Sura das gegliebertfte Gebilde, unb Tann 
an Mächtigfeit 100 erreichen, ja überfteigen. Die obere Hälfte (Beta), 
vorherrſchend thonig, lehnt fih fdjon hart an den Rand des braunen 
Syra, und bildet befjen S3orftaffel, mur Alpha greift weit, befonberó mit 
feinen Malmfginen über den Keuper hinaus. Am Ausgehenden bec 
Schichtenkoöͤpfe überall teil abgefchnitten, fann man auf ben guten Blättern 
unferer topographifchen Karte faft mit Sicherheit die Verbreitung erfennen. 
Weil Alpha durch diefe Art des weiten Uebergreifens fid) weſentlich von allen 
folgenden Gliedern (8—L) unterfcheivet, fo hätte man es wohl als felbft- 
Rändiges unteres Gebilde auffafjen unb Beta zu bem mittlern ftellen fönnen. 
Aber die organifchen Refte der SBetafatfe haben im Ganzen fo viel. Achn- 
liches mit denen der Arietenfalfe, bag mich bie und die Eymmetrie der 
Eintheitung zum Zufammenfaflen beftimmte, Auch V’Orbigny fcheint mit 
feinem Sinemurien unfer Beta zu verbinden, wenn auch die Gliederung 
nicht Mar hervortritt. So [darf bie untere Grüne mit bec Pſilonotenbank 
beginnt , faft eben fo ſcharf ift bie Schlußfchicht mit der Raricoftatenbanf 
feftgeftellt, während über die Graͤnze von Alpha und Beta, befonder® 
wo die Delfchiefer fid) entwideln, feine vollftändige Aufklärung gegeben 
werben kann, da e$ an (djarfen Wechfeln der Gefteine fehlt. 


Lias Alpha 
[5 

Kalk gewinnt die Oberhand. Denn obwohl die mittlern Angulaten- 
ſchichten eft febr fandig fein mögen, fo ift e& bod) ſtets ein weicher 
Sanpftein, ber durch einen beveutenden Verluſt von Kalk «ift biefen ver- 
änderten Zuftand angenommen fat. Ich möchte fagen, bei Göppingen 
"ue man den Auslaugungsproceß nod) verfolgen. Südweſtlich der 
zwiſchen dem Bad und Hattenhofen riefeln überall mobifdjmedente 

linge aus biefem Gebirge a: bei Göppingen 3, Hattenhofen 1, 
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Zebenhaufen 3, ein Bach heißt hier fogar ":Dintenbad), nad) dem Dinten- 
geſchmack feiner Gifenicuterlinge, So [ange die Ocfteine ihren Kalk noch 
haben, find fie viel härter, graublau, und heißen bei unferm Volk Fleins. 
Färben fie fid durch Verwitterung gelb, fo wird der Fleins zu Buchftein 
oder Malmftein,! wie ec 4. B. gegenwärtig zum Bau der Weftung 
Hohenzollern aus der Gegend von Oſtdorf angewendet wird. In diefer 
Beziehung beſonders vortreffliche Werkfteine findet man auf der Welzheimer 
Liasplatte (Wridenbofen), und die brauchbarften Ablagerungen folgen ftets 
nahe unter den Arietenkalten. In der Balinger Gegend gleicht das ganze 
Tiefere einem bunfcín Thongebirge, worin fid nur hin und wieder einzelne 
Bänfe, namentlich die“ Thalaſſitenbank, auszeichnet, dieſe Schieferletten 
nennt ber dortige Baur Schwaichel. Thon wird dann aud) nod) 
oben zwifchen den Arcuatenbänten von einiger Bedeutung, und vermittelt 
fo ben llebergang zu den Turnerithonen. Merkwürdig, daß bier auf der 
Gränze (Rofenfeld bis Tübingen) eine Delfchieferfhiht von 'A Buß 
Mächtigkeit vorkommt, bie mid) mit praftijder Ausbeutung lange vers 
geblich beichäftigt Dat. Wir werben fie al8 einen wichtigen Horizont 
fennen lernen. 

Noch ein befondered Wort namentlich auch wegen ihres parallelen 
Auftretens mit Bildungen in Gentraljranfreid (Semur) und Rorbdeutfch- 
land verbienen bie 

Eifenerze. Schon bie Pſilonotenbank nimmt zuweilen eine vers 
ſteckte eifenoolitifche Struktur an, mit Heinen braunen Körnern. Eifen- 
fhüffig mit rothen oder braunen infer werden etwas höhere Lager, bie 
aber noch entſchieden unter den Thulaffitenbänfen der Malmfteine liegen. 
Reben Plagiostoma Herrmanni, giganteum ıc. liegt Thalassites latiplex 
unb bejonbeó Astarte thalassina, die man wegen. ihrer Didfchaligkeit 
nicht mit Thalaffiten verwechfeln darf. Im Lande bet Hohenzollern werben 
auch bie Thalaffitenbänke oft febr deutlich eifenfchüffig, und im Lande ber 
Qebenflaufen dringt das rothe Eifenerz fogar noch in bie untere Region 
der Arietenfalfe ein. Nirgends haben (id) jedoch bauwürdige Flöze gezeigt. 
Wahrfcheinlih gab ber rothe Keupermergel das Erzmaterial ber, fowie 
auch die groben Quarzkörner des weißen Keuperfandfteins fid) nicht blos 
unten in der Kloafenregion, fondern auch ganz oben über den Arieten- 
fatfen von Aalen bis Ellwangen reichlich eingefprengt finden. 

Der Lind « greift überall weit über den Keuper Bin, und gleicht 
in diefer Hinficht ber Lettenfohle. Im nördlichen Revier bildet er haupt⸗ 








ı Der Bauer im Hechingen'ſchen und Balingefchen jagt eigentlich Malbftein, unb 
nennt den feinen, zarten, fleinfreien Aderboden tarauf Malbboden, im Gegenjat 
von Thonboden und Grieéboben, weld? legterer Broden von Arietenfalf beigemiſcht 
enthält. 
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ſaͤchlich ſandige Böden, weil auf ber Platte der Malmſtein zu Tage geht, 
an den Rändern in unzähligen Steinbrüchen aufgefchlofien. Aber bei 
der geringften &enfung lagert fid) fogleid) der thonigfalfige Arietenkalk auf, 
der mit Sand die glüdlichfte Bodenmifchung liefert, und dadurch wefentlich 
zur Fruchtbarkeit des Landes beiträgt. Won ben höhern Gliebern des 
Lias, bejonberó wenn fie fid) als niedrige SBotbügel bem braunen Jura 
anlagern, kann man das nicht fo ausfchließlich behaupten. 


1) Pfilonstenbank (tab. 3.), 
mit den nádfifolgenben Gliebern. 





Psilon. laevis. Psilon. plicatue. 

Eine mergelig-bituminöfe Salfbant von 1—2 Fuß Naͤchtigkeit legt 
fi ohne eine Zwifchenfchicht unmittelbar auf bie harten Sandfeine der 
Kloake. Sie wimmelt zum Theil fchon von Mufcheln des Lind a, worunter 
fi) vor allen der Ammonites psilonotus Flözgeb. pag. 127 mit unges 
Heltem Rüden auszeichnet. Der evfte mit rings gezadten oben 
gibt mit Recht der ganzen Unterabtheilung den Namen. Denn obgleich 
der A, angulatus (don ganz unten vorfommt, tab. 3. fig. 1, fo gewinnt 
er bod) erft höher hinauf Bedeutung, ja es fiel mir immer auf, daß man 
über diefer Bank den psilonotus in Schwaben: nirgends wieder findet. 
Darüber folgen dann 4—6 Fuß bunfele Thone, worin fid) graue Sands 
platten dünn wie Bappendedel mit fehmalblättigen Fucoiden aue 
ſcheiden, und noch oben folgt die charafteriftifche mehrere Zoll bide Echicht 
von 9tagelfalten, im Lande bie befanntefte, weil fie ſonderlich häufig 
in der Nähe der Univerfitäts- und Refivenzftabt (Degerloch) bricht. In 
diefer Region ift wenig zu finpen. Aber gleich darauf liegen wieder 
dunfelthonige Kalfbänke, oft nur aus Mactromyen, Thalaffiten, Plagio- 
ftomen unb Oftreen beftehend, wonach man fie Mactromyenfchichten nennen 
Könnte, hier findet fid) bie erſte Terebratel des Jura, ich heiße fie psilonoti, 
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obgleidy ber psilonotus tort nicht mehr gefunden ift. Den Schluß bilden 
mid rauhe Kalkplatten, Bart, aber faft ganz aus Mufcheltrümmern be- 
fiehend, bie bei ber SBermitterung gut hervortreten. Auf der Unterfeite 
gewahrt man fchon jene rauhen negfórmigen Exhabenheiten, die man fid) 
gewöhnt Bat, ald Wucoiben zu citiren. Diefe Region nimmt gar leicht 
ſchon das Anfehen von Arietenkalfen an, und Dat mich daher lange ges 
täufcht. Ich will fie Rohplatten heißen, darin kommen fchon Angus 
laten von mehr als Fuß⸗Durchmeſſer vor. Indeß als ein Kalkgebilde, was 
entihieden unter den Sandfteinen liegt, muß man es bod) ber erften 
Abtheilung nod) anteifen. So ift das Berhältniß dieſes etwa 20° mädh- 
tigen Schichtencomplexes in ber Wanne nördlich Tübingen, ber fchönfte 
Aufihluß im Lande. In ben Steinbrücden der Pfrondorfer Höhe geht 
angulatus in psilonotus plicatus vollftändig über, beide liegen als fchwarze 
Steinferne unmittelbar auf der Oberfläche der letzten Kiefelplatten des 
gelben Keuperſandſteins. Die Gteinfembifbung ift bier etwas ſehr Auf- 
fallendes, denn man kann bie Sache faum anders erflären, als anzus 
nehmen, bie Muſcheln feien dort (don als Gteinferne zufammens 
geſchwemmt. 

Gehen wir auf den Schurwald und in das Land der Hohenſtaufen, 
io herrſcht Dort ſchon viel mehr Sandſtein, doch ſcheinen außer der Pſilo⸗ 
notenbant bie Tübinger Rohplatten durch bie eifenfchüffigen Bänke mit 
Astarte thalassina noch vertreten zu ‚fein, und bieje geben fid) [eit an 
den Rändern der Bergabhänge fund. Im Aalener Revier bleibt Dagegen 
nut bie unterfte Bank noch falfig, alles übrige wird fandig. Aber gleich 
die erften Sandplatten zeigen die fchmalblättrigen Fucoiden wie Tübinger 
Bappendedel, und in ben gröbern SBünfen darüber erfennt man nod) 
Mactromyen x. Man muß fid durch bieje Schwierigkeiten eben durch⸗ 
winden, fo gut es geht. Die Sfalaffitenbant im fefien Malmftein gibt 
aber wieder einen Halt, der freilich umgekehrt in den Tübinger Bergen, 
wenn auch nicht fehlt, fo doch fchlecht aufgefchloflen ift. 

Im Lande der Zollern bildet das untere Gebirge eine große Thon⸗ 
formation, die auf dem quaderartigen Tübinger Pflafterftein (dort Schleif- 
Rein genannt), Plag greift. Der Kaunterbach bei Oftborf unb bie 
Schliechem bei Täbingen geben die deutlichften Auffchlüffe. Unmittelbar 
über dem Bonebed folgt eine 2' mächtige harte Kalfbanf, worin bei Täs 
bingen fi} der Achte psilonotus findet. Es folgt dann ein etwa 30’ 
mächtiger Schieferletten, unten mit dünnen Ganbplatten, weiter hinauf 
mit Gibaritene, Aufternbänfen, aber vor a fefielt etwas über der Mitte 
die ſchwarze Thalaffitenbant von 2' Mäkhtigkeit, mit bem vereingelten, 
ſchneeweißen Balven der concinna gefpidt. Erſt über ben Thonen lagert 
der Malmftein. Es bleibt da ziemlich der Willkuͤhr offen, mas man nod 
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zur Pſilonotenregion rechnen will. — Jedenfalls aber hat man im Alpha 
die drei Stufen: Pſilonotenbank, Thalaffitenbant, 9freuatentalfe. 

Was ich fhon in meinen Gepbalopoben pag. 74 u. 367 andeutete, 
daß A. planorbis Sw. 448 unb Johnstonii Sw. 449, , verbrüdt mit 
Perlmutterſchale aus bem Liasfchiefer von Watchet hierhin gehören könnten, 
haben fpätere Schriftfteller gleichfalld gemeint. Auch findet fich von Luremburg 
bis Echternadh ein Calcaire presó-bitumineux von mehreren Metern Dide 
mit diefen merkwürdigen Ammoniten. D’Orbigny Paléont. franc. Bat 
den plicatus als tortilis tab. 49. von Beauregard (Cóte d'or), wo er im 
Dach der Eifenerze mit Thalaffiten bricht, unb torus tab. 53. aus der 
Rormandie vortrefflich, namentlich aud) in Beziehung der oben, abgebildet. 
Am Sperlingdberge bei Halberftadt und im Kley bei Quedlinburg liegen 
beide, ber gefaltete befommt dafelbft zuweilen einen ftumpfen Kiel, daß 
man ihn für raricostatus halten fönnte, e8 ift das eine Baftardform, bie 
zum angulatus überführt. Dunfer hat beide febr gut abgebildet (Palaeon- 
togr. I. tab. 13), und den gefalteten raricostatus fig. 21, den glatten 
Hagenowii fig. 22 genannt, bie gefalteten mit ftumpfem Kiel gleichen 
allerdings bem raricostatus fehr, aber nicht minder dem Kridion. Auch 
Hr. v. Gtrombed (Keuper pag. 68) fegt ben psilonotus fehr tief. Mögen 
nicht überall bie Lager mit unfern fehwäbifchen genau flimmen, fo fteht 
bod) bie wichtige Thatfache feft, bag die Pſilonoten unten liegen. Kein 
Schriftſteller bat bie SBermanbt(djaft mit dem Englifchen vermuthet, erft 
mit dem Erkennen des richtigen Lagers wurde cine ſcharfe Beſtimmung 
möglih, daher wird man aud) den in der Natur der Cadje begründeten 
Namen nicht wieder verdrängen wollen. 

Das Wort glattrüdig hebt febr beftimmt bie gänzliche Verſchie⸗ 
denheit von den gefieten Arieten hervor, bie man lange für bie älteften 
hielt. Der ausgezeichnete tief herabhängende Nahtlobus binbet fie an dem 
folgenden angulatus, mit bem fie auch Baftarbformen bilden. Die geringe 
Involubilität macht fie fer fenntlid). Die größten Scheiben werden über 
4 Soll, das ift aber felten, gewöhnlich bleiben fie viel Heiner. Selbft 
bie glatteften zeigen gut erhalten eine wenn auch unbeutliche Anlage zur 
Faltenbildung, ſchon das ift ein Grund, beide Barietäten nicht zu trennen, 
und menn bie Falten aud) nod) fo deutlich fein mögen, fo feben fie doch 
viel jchlottriger aus, als bei raricostatus. Hr. Dr. Oppel (Sabtetbefte 
1856. XII. pag. 107) meint aud) den dazu gehörigen Aptychus gefunden 
zu haben, ber aber nicht aus zwei Valven, fondern aus einer beftehen 
foll. Das ift fehr verbächtig. 

Der Rame psilonotus, her für unfere erften Ammoniten zwifchen 
. Rofenfeld und Eplingen einen fo fichern Horizont bildet, follte nur mit 
großer Borficht auf fremdlaͤndiſche übergetragen werden. Wenn ihn Engels 
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hardt in den Arietenkalten des Elſaß gefunden haben will, (o beruht das 
wahrſcheinlich auf einer Berwechielung mit striaries tab. 8. fig. 5, felbft 
die aus ben norddeutſchen Sandfteinen bei Halberftabt und Quedlinburg, 
jo vollfommen (ie auch fein mögen, Rimmen keineswegs genau mit den 
ſchwaͤbiſchen, obwohl fie aud) dort glatt und gefaltet lagern. Sind foldhe 
Eremplare nun vollends verdrüdt, wie planorbis und Johnstonü, fo 
nimmt ’die Unficherheit nod) zu. Wer unfern striaries mit planorbis 
vergleicht, wird eine vollfommenere Uebereinftimmung zugeben müflen, als 
mit psilonotus laevis. (rft das Lager fann den Ausfchlag geben. Ich 
bin weit entfernt zu behaupten, daß Formen nie durch verfchiedene Schichten 
gingen, aber der Beweis kann erft geführt werden, wenn wir überhaupt 
gelemt haben, jeder Muschel ihr richtiges Lager anzuweifen. Wenn ich 
in diefer Beziehung mit einer Sorgfalt verfahre, wie man fie in den 
meitten Schriften vergeblich fucht, fo follte man das Getrennte nicht wieder 
m baftig identificiren wollen. Sonft fommen wir aus den bodenlofen 
Spentificationtstabellen nie heraus. Feſt unter allen durch Lager unb 
Form fliehen unfere fchmwäbifchen Pfilonoten, welche wir zu Taufenven 
gelammelt haben. Ihr Andern verfucht, bie eurigen auch fo feftzuftellen, 
ef bann fónnen wir weiter darüber reden. Gefchidte Sammler in 
Schwaben fehen das längft ein. 

Amm. angulatus tab. 3. fig. 1 ift auffallend niebrigmünbig, wie 
ih fie fpäter faum wiederfinde. Ganz das Gleiche berichten Chapuis und 
Tewalque aus dem Mergel von Somoigne in Belgien. So Hein er fein 
mag, fo ift doch fd)o ein Theil 9Bobnfammer. Damit contraftirt ein 
auffallend bochmündiger ‚fig. 2 eben daher, feine Rippen ftehen gebrängter 
ald bei irgend einer mir befannten Varietaͤt. Es iſt übrigens (dimer, von 
len Grfunben ganz genau das Lager anzugeben. Etwas höber mag 
dieſer hochmündige liegen. Gleich in ben Thonen über der Pfilonotenbant 
fommt in Geoben der wahre angulatus oft vor. In den gleichen Geoden 
liegt auch wohl ber 

Ammonites laqueus tab. 3. fig. 5, feine Involubilität ift fo gering 
und feine Mündung fo vollfommen rund, daß er einem eingewidelten 
Eiride gleicht. Rippung ift felbft in den Innern Windungen febr ſchwach, 
die äußere hat marfirte Linien, welche auf bem Rüden flark nach vorn 
gehen und in der Mebianlinie eine fchwache Erhöhung erzeugen, wie man 
he bei Dunker's raricostatus öfter fiet. Die Wohnkammer beträgt über 
einen Umgang. ch befige das einzige Eremplar von Bebenhaufen bei 
Tübingen fchon viele Sabre, unb würde eg nicht erwähnen, wenn nicht 
unmittelbar über der Pſilonotusbank öfter Feine glatte Ammonitenbrut 
fg. 3 u. 4 fid) fände, bie vielleicht an ifm anfnüpft. Die Loben ber 
Brut find ungejadt, aus den gleichen Gründen, wie die befannte Brut 
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von St. Caſſian, welche fälfchlih zu, Goniatiten unb Geratiten gezaͤhlt 
wurden. 

Nautilus aratus, Kleiner als fpäter, kommt felten bei Bebenhaufen 
und in der Wanne bei Tübingen vor. 

Thalassites depressus tab. 3. fig. 6—13, Zieten 61. ,. Unio 
Listeri Sw. Min. Conch. 154. 2 ſtimmt zwar, wie Zeichnungen überhaupt 
ſtimmen fónnen, allein da ich das fichere Lager nicht fenne, fo bleibe ich 
bei Zieten ftehen, bejjen Eremplar aus der Pfilonotenregion von Degerloch 
ſtammt. Alle fpätern Namen von Cardinia, Sinemuria unb Pachyodon 
find jünger. Terquem's Cardinia Morrisii aus einem fandigen Kalfe 
mit A. psilonotus plicatus bei Helmfingen unter bem Auremburger Sand⸗ 
fteíne liegend, gehört auch dazu. Goldfuß Petr. Germ. 149. & bildet fte 
vortrefflih al Cytherea lamellosa aus bem Württembergifchen Lias ab 
(kann aber nicht von Gruibingen fein). Beim erften Anblid wird man 
jede Figur für eine befondere Specied halten, auch glaubte ich früher 
fig. 6 u. 8 für eine Eleine Unio crassiuscula Sw. 185 nehmen zu follen, 
indeffen alle find durch Lager und Uebergänge fo verbunden, baf ein 
Grognoſt fie beſſer zufammenläßt. Die fcharfe Runzelung, die fleine 
marfirte Lunula zeigen alle, die größere Gonveritàt mandjer könnte durch 
befjere Nahrung bevingt fein. Das verfchiedene Ausfehen ift hauptfächlich 
durch bie verfchiedene Rage der Wirbel erzeugt, je nachdem fie mehr nad) 
vorwärts (proni) oder rüdwärts (retrogradi) gehen. Wie bie verfchiedene 
Borm oft vom Alter abhängt, zeigt fig. 12 durch bie Anwachöftreifen 
febr deutlich. Muskeleindrüde febr tief, bie [infe Schale vorn ftatt des 
Zahns eine tiefe Grube. Das Ligament Außerlich öfter noch fichtbar. 
Ein ausgezeichneter Th. depressus pronus iſt fig. 7, ſolche find meift 
fehr flach, fig. 6 u. 8 find bombirt wie crassiusculus, man fónnte ihnen 
daher diefen Beinamen geben, auch erreichen diefelben zuweilen 5/4. Soll 
Höhe; fig. 10 ein ausgezeichneter Th. depressus retrogradus, die eigen- 
thümliche Ausbuchtung in fig. 11 ftelite fid) erft im Alter ein; fig. 13 
erinnert auffallend an Aybridus (Sw. Min. Conch. 154. 4) der Turneri- 
thone, ich Babe fie übrigens nur ein einzigmal im Burgholz bei Tübingen 
in unferer Region gefunden. Die ganze Gruppe gehört mit zu den erften 
Liadgefchöpfen, denn fie Heben bei Pfrondorf unmittelbar auf den Kieſel⸗ 
fanbfteinen, finden fid) aber unter den Borläufern pag. 28 bei Nürtingen 
nicht. Am reichften i ein dünnes Lager über den Sappenbedelplatten 
und Ragelfalfen, man könnte ed darnach Depreffenlager nennen. 

Eine ſcharfe Vergleihung mit Formen anderer Gegenden wage ich 
nicht zu machen. Die bekannten in Eifenglanz verwanbelten Schalen von 
Semur (Cóte d'Or) aus bem unterften Lias, auf Granit und Arcoſe 
lagernd, fommen wohl ziemlich nahe, aber find es nicht ganz. Daſſelbe 
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gift von einer reichen Bank zu Ohröleben im Magpeburgifchen. Man 
darf dabei nicht einzelne Formen im Auge haben, jonbern muß bie Ges 
fammtheit berüdfichtigen. 

Astarie psilonoti tab. 3. fig. 14 allebingó bet complanata Róm. 
Storbb. Ool. 6.28 und excavata Goff. 134. 6 aus braunem Jura « 
ſehr ähnlich (Blöggeb. Württ. pag. 146), aber neben einander gehalten 
fann man fie doch unterfcheiden. Ich habe 7 Gtüd davon, jedes ficht 
ein biódjen anders aus. Die Flachheit und der Schloßzahn fprechen für 
das typijdje Geichlecht, aber bie erben. am Innenrande finde ich nicht, 
das würde fie gut von ihren fpätern Schwefterformen unterfheiden. Zu- 
weilen (deinen. ganz glatte vorgufommen. 

Astarte thalassina, größer und fräftiger gleichen fie wegen ihrer 
dien Schale den Thalassites depressus, allein der 
einfache Zahn unter dem Wirbel läßt feinen Zweifel 
über das Geſchlecht. Kerben am Innenrande find 
faum angebeutet, und auch bie concentrifchen Runzeln 
be äußern Schale ſchwach. Die Mufchel war mir 
längft befannt, bis ich endlich mit mehreren Freunden 
ijr SBotfommen in einem ziemlich mächtigen Eifenerz 
auf dem Schurwalde bei Aichfchieß tief unter den 
dortigen Malmfteinen entbedte, in Geſellſchaft von Thalass. latiplex. Es 
ift bie Region der Rohplatten pag. 41 über unfern Ragelfalten, wenn aud 
eine haarſcharfe Parallele nicht ahıgegeben werben fann. Bei Hattenhofen 
findet fid) das ähnliche Lager. 

Corbula cardioides tab. 3. fig. 21, Bieten 63. s nad) Philips T. 
tab. 14. fig. 12. Dunfer Paldontogr. I. pag. 38 bildet fie als Cyclas 
rugosa aus ben Thalaffitenfandfteinen von Qalberftabt mit Schloß ab, 
das faft ganz zahnlos ift. Terquem nennt fie Lucina arenacea. Ein 
Zuraffifcher Typus (Handb. Petr. pag. 550), den Morris zum Gefchlecht 
Mactromya Ag. ftellt. Die bünne rungelige Schale fpricht allerdings für 
das Myengefchlecht, aud) find die Balven häufig gegen einander verrüdt. 
Der Wirbel liegt oft faft in ber Mitte, bod) fommen in diefer Beziehung 
mehrere Modificationen vor. Ich fenne fie in Schwaben nur aus Lias a, 
die unterften gleich mit psilonotus lagernd vermehren fich über ben Nagel⸗ 
lallen zu ganzen Lagern. Ausgezeichnet auch im Pechgraben der Wiener 
Alpen. 





Ostrea irregularis tab. 3. fig. 15 Goldf. Petr. Germ. 79. ; ſtimmt 
vortrefflich. ine Meine aber Häufige Aufter, gern auf Plagiostoma unb 
Monotis inaequivalvis aufwachſend und damit verwachſend. Sobald fie 
aber diefe äußere Stüge verläßt, fleigt bie Unterfchale nach Art ber 
Gryphaͤen ſchnell empor. Häufig find die Wirbel etwas nach Außen ge- 
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wachfen, eine Andeutung vom Erogyren-Eharakter. Unfer Eremplar ift 
von mittlerer Größe, nur felten erreichen fie 1'/ Zoll. Mit ben Gro» 
gyrenartigen kommen Heine Fräftige Dedeifchalen vor fig. 16, bie man 
gern für etwas Verſchiedenes halten möchte, doch fonnte ich mid davon 
nicht überzeugen. “Durch bie breite Schloßrinne unterfcheiden fie fid). Bei 
Nofenfeld unb Oftporf findet fid eine ganze Platte von Echieferletten, 
die von ihren Schalen mimmet, Zu Hüttlingen am Kocher unterhalb 
Aalen und an andern Punkten kommt zwifchen Malmftein und Arcuaten- 
falten eine bide Bank ganz erfüllt mit dünnfchaligen runzeligen Auftern 
tab. 3. fig. 18 vor, bie ihrem Habitus nad) (don (eft an Gryphaea 
arcuata erinnern, eine Achte dickſchalige ift jebod) noch nicht dabei. Wegen 
ihrer Runzeligkeit könnte man die nicht felten faft papiervünnen Schalen 
Ostrea rugata nennen. Der Dedel tab. 3..fig. 17 ftammt von Beben 
haufen. Vergleiche aud) Gryphaea ovalis Ziet. 69. , aus bem unterm 
Lias von Degerloh, unb Dunker's sublamellosa Palaeont. L tab. 6. 
fig. 28 von Halberftadt. 

Plagiostoma punctatum tab. 4. fig. 1, Zieten 51. 3 bildet fie unter 
diefom Namen von Degerloch ab, (dint aber nicht bie von Sowerby 
Min. Conch. 113. 1 unb 2 gleihen Namens zu. fein. Die erfte ihrer 
Art liegt gleich ganz unten, und ijt obgleich entfchieden zum Typus Des 
giganteum gehörig, bod) etwas breiter, auch bemerkt man meift nur 
binten wenige tabiale Streifen, der übrige Theil faft ganz glatt: Sicher 
lafjen fie fid) übrigens nur burd) das Lager unterfcheiden. Höchft bes 
merfenswerth und eigenthümlich finden fid) auf ber Schale nebförmig um- 
berziehende feine Punkte fig. 2 (vergrößert), wie mit einer bünnen Nadel 
eingeftochen,, fie gruppiren fich zu je vier, bin und wieder aud) zu zwei, 
und zwiſchen durch geht eine feine Linie, bie bem Thier gewiſſermaßen 
den Weg zeigt. H. Terquem bat (olde parafitifchen Bohrer zuerft bei 
Mep entpedt. Auf Plag. giganteum aus der Thalaffitenbank von Rofen- 
feld findet man zuweilen lineare Wege, wie von Talpina. 

Erklaͤrung Tab. 3. 


Muſcheln ber Pfilonotusbant, meift von der Wanne bei Tübingen. 

Fig. 1. Ammonites angulatus pag. 43, fig. 2. dito bodjmünbig. 

Fig. 3 u. 4. Ammonitenbrut; fig. 5. Ammonites laqueus pag. 43. 

Fig. 6—13. Thalassites depressus pag. 44 in verjdjiebenen Varietäten. 

Fig. 14. Astarte psilonoti pag. 45; fig. 15 u. 16. Ostres irregularis 

Fig. 17 u. 18. Ostrea rugata, 17. Dedel von Bebenhaufen, 18. Unterſchalen 
von Hüttlingen. ' 

Fig. 19. Anomia? von Qattenfofen; fig. 20. Serpula auf Plagiostoma 
Herrmanni. 

Fig. 21. Corbula cardiojdesa pag. 45 (Mactromya). 








— — 
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Plagiostoma Herrmanni tab. 4. fig. 3, Knorr Suppl. tab. V. d 
fig. 4, Golf. Petr. Germ. 100. ,, Chamites succinctus Schl. 1813 
Tafchenbuch VIL pag. 72. Darf nicht mit Zieten’d tab. 51. fig. 2 aus 


dem Ameltheenthon verwechfelt werben, denn unfere ift viel flacher, und _ 


zwiſchen den Hauptrippen ftchen zahlreichere feinere Streifen. Sie findet 
fid) gleich in der unterften Bank, wenn auch gewöhnlich nicht groß. Doch 
ífon in den Rohplatten fand id) Schalen von 4 Zoll Breite. In ben 
Thalaffitenbänten und Arietenkalken wird fie noch größer, aus letztern 
ſtammte Knorr's Eremplar in der Sammlung ded Dr. Herrmann zu 
Straßburg. Es ift nicht nöthig, allen diefen Modificationen Namen zu 
geben, ſelbſt die Gränze zur Herrmanni d Bin ift nicht fo fireng, als 
ed beim erften Anblick fcheint. 

f (agieftomen mit buplicaten Rippen beginnen gleich 
in der unterften Kalkbanf. Sieten 69. 4 hat fie von Degerloch abgebildet 
und PL pectinoides Sw. 113. , genannt, weldhe aus bem Liad der 
SBideribge Hill ftammen fol. Keine diefer Zeichnungen ftimmt zwar mit 
unferer tab. 4. fig. 6, denn bie Achten Liafifchen find alle breiter, bod) 
wenn fie nicht bem braunen Jura‘gehören, fo möchten Irrungen in ber 
Zeichnung die Sache erklären. Die breitefte mir bekannte will ich Pla- 
giostoma duplum tab. 4. fig. 7 nennen (cf. Lima Hausnanni Dunfer 
l c. VI. 26), fie ftammt aus der Pfilonotenbank von Bebenhaufen. 
Andere verengen fid) oben am Schloß wohl etwas mehr, bleiben aber 
immer breiter al6 die duplicatum des braunen Jura y. Die fleinen 
Rippchen zwilchen den badjformigen Rippen bei großen (eft deutlich. . 
Ueber f(ámmtlid)e gebt eine feine Radialftreifung weg, die der duplicatum 
im braunen Jura fehlt, und bie wahrfcheinlich bei allen im Liad a vor 
fommt. Zu weiterem Bergleich Babe ich noch Fleinere Individuen fig. 4 
u. 5 alle aus derfelben Bank hinzugefept, fie find wahrfcheinlich nur Brut. 
Bei den ganz Heinen Bat fid) bie Duplicität der Rippen noch nicht eine 
gefeßt. Auch Dewalque bildet fie aus bem unterm Lias von Luremburg 
vortrefflich ab, nennt fie aber fäljchlich duplicatum (I. c. tab. 30. fig. 3). 

Pecten disparilis tab. 4. fig. 8 u. 9 Tübingen, Degerloch, führt 
den Ramen nad) der großen Ungleichheit ber Ohren, bie rechte Schale 
vorn ein audgezeichneted Byſſusohr. Man trifft die Balven meift nur 
von ber Innenfeite an, bod) fcheint bie Radialftreifung von mittlerer 
Ctárfe deutlich durch. Unter vielen Modificationen zeichnet fid) fig. 9 
aus, die man Wegen der Beftimmtheit ihrer feinen Streifen für etwas 
befondere® Halten könnte. Es ift ber entfchiedene Vorläufer von Pecten 
textorius, aber bie feinere Rippung fcheidet ihn beflimmt. Vergleiche 
P. textilis Goldf. Petr. Germ. tab. 89. fig. 3. Es fommen aud) glatte 
Semen vor, allein man kann fich hierin nicht genug vor SRigbeutungen 
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fhügen, bod bat fig. 12 noch vollfommen feine Schale, und in ben 
feinen concentrifchen Linien gibt ſich nicht bie Spur einer Radialftreifung 
fund. Die Ungleichheit der Ohren bleibt wie beim Pecten glaber Zieten 
53. , aus ben Arietenkalfen. Dagegen find bie fleinen Pecten sepultus 
tab. 4. fig. 10 u. 11 eigenthümlich lánglid) und fait gleichohrig: ber in 
Bergmittel fig. 10 ftammt aus der unterften &alfbanf von der Wanne 
bei Tübingen, der andere lagert umhüllt von Mergelmaſſe in den Thonen 
daruͤber. 

Modiola psilonoti tab. 4. fig. 13, ihrer Worm nach fann man fie 
zwar von vielen andern faum ſcheben, allein die Anwachsſtreifen find 
eigenthümlich zierlid und erhaben, woburd) (te fid) namentlich leicht von 
der Halberftäbter M. glabrata unterfcheivet. Selbft die Kleinen behalten 
das marfirte Kennzeichen. Auch bie Schinkenform eined ächten Mytilus 
psilonoti tab. 4. fig. 14 kommt vor, was fonft im Liad eine aufer 
orbentliche Seltenheit ift. Man Büte fid) übrigens, bie Modiola nicht 
mit der 

Myoconcha psilonoti tab. 4. fig. 15 zu verwechfeln. Diefelbe, ijt 
biefchaliger, flacher, bie Schloßlinie viel länger, mad ben Anwachäftreifen 
hinten eine ganz andere Richtung gibt, und bie Steinferne haben oben 
‚vor den Wirbeln einen tiefen Muskeleindruck, der durch eine tiefe Furche 
abgetrennt wird. Zumeilen:meine ich auch einzelne undeutliche vide Radial- 
fireifen auf der Schale zu fehen. In: den Arietenkalten von Bebenhaufen 
fommt eine fchmalere vor. 

Perna infraliasiaca tab. 4. fig. 19 ein fchöned Eremplar aus ben 
Rohplatten pag. 41, wo (djon größere Angulaten brechen. Die Flachheit 


Erflärung Tab. 4 


Sämmtlihe unter dem Malmfteine gelegen. 

Fig. 1. Plagiostoma punctatum pag. 46, Wanne. Zeigt eigenthüntliche 
Burmlöcher, auf fig. 2. vergrößert bargeftellt. 

Fig. 3. Plagiostoma Herrmanni, Wanne, fig. 4—6. Duplicate fBlagieftomen. 

Fig. 7. Plagiostoma duplum peg. 47, Wanne, zeigt nur nod einen Theil 
der Schale. 

“ Fig. 8. Pecten disparilis pag. 47, Wanne; fig. 9. dito, feinrippig. 

Fig. 10 u. 11. Pecten sepultus pag. 48; fig. 12. glatter Berten. 

Fig. 13. Modiola psilonoti pag. 48, Wanne; fig. 14. Mytilus psilonoti. 

Fig. 15. Myoconcha psilonoti, Wanne. 

Fig. 16. Caryophyllia psilonoti pag. 51, Bebenhaufen. 

Fig. 17. Gervillia; fig, 18. Gervillia crenatula, Wanne. 

Fig. 19. Perna infraliasica pag. 48, Rohplatten in ber Wanne. 

Fig. 20. Monotis inaequivalvis pag. 49, Hattenhofen. 

Fig. 21. Terebratula psilonoti pag. 50, Wanne. 

Fig. 22. Cucullaea psilonoti pag. 50, Wanne. 
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der Mufchel und bie Lage der Wirbel am vorberften Ende ber geraden 
Schloßlinie [prid)t für das Geſchlecht, wiewohl es nicht möglich ift, bic 
ſcharfe Graͤnze zur Gervillia zu ziehen. Uebrigens fehlen Anzeichen Achter 
Gereillia tab. 4. fig. 17 nicht, deren Größe zwar an G. praecursor 
pag. 29 erinnert, allein der Umriß der Schale ift anders. Ich Babe mich 
am Schloß von den Kerbungen überzeugen können. Geroillia crenatula 
tab. 4. fig. 18, bie äußern Anwachöftreifen gleichen einer Crenatula, allein 
fie hat ein gerades Schloß und unter bem Wirbel Zähne. Die f'erbungen 
finde ich zwar nicht, allein bicfclben find häufig bei Heinen Exemplaren 
undeutlich. Auch bie fpäter fo wichtige Monotis inaequivalvis tab. 4. 
fig. 20 ift ſchon ba, unfere linfe Balve ftammt vom Butzbach unterhalb 
Hattenhofen,, wo die Kalkbaͤnke unter ben. dortigen Thalaffitenfanpfteinen 
liegen. Auch die Ostrea irregularis zeigt auf ihrer Unterſeite öfters 
Eindrüde davon. Gelb die Steinterne zeigen noch bie Streifung, die 
freilich vielen Modificationen unterworfen id. ine Eleine Pinna. fcheint 
ſchon ganz mit ber Hartmanni Zieten 55. 6 aus. den Arietenkalken zu 
kimmen, und wie feft alles (don auf bie zufünftige Entwidelung hin» 
weist, geht befonberó aus ben Myaciten hervor, die man in ziemlicher 
Zahl gleich in der unterfin Bank in der Wanne findet: 

Pholadomya prima tab. 5. fig. 2 will id) bie Worm aus der Pfilo- 
notenbanf nennen, ba ich feine ältere fenne.— Sie hat zwar ſchon ganz 
den Typus ber fpätern ambigua Ziet., ift halb fo bid al$ lang, aber findet 
fif nur fein, ich fenne feine von über 2 Zoll Länge, etwa 10 Rippen. 
Die fidere " Giránge nad) den Myaciten binguziehen, ift nicht möglich, 
namentlich von ben jungen, bie febr rungelige Schalen haben. Hervor⸗ 
heben will id) nur, daß gleich der Brongniartifche Typus von M. Alduinus 
und Jurassi fd) in ber unterften Banf ausfpricht. 

Myacites Alduininus tab. 5. fig. 4 (Pleuromya Ag.) Bat bie pronalen 
Wirbel unb den fohlenartigen Ginbrud. Uebrigens finden außerordentliche 
Modificationen ftatt, die bó zum Unio liasianus Zieten 61. 2 der Arietens 
falte fi) verlaufen. Auch in Beziehung auf Runzelung der Schale weiß 
ih mir nicht zu helfen. Ueber bie Beftimmung des Klaffens muß man 
äußerft vorfichtig fein, denn die Schalen verrutfchen gegenfeitig, und 
(hliegen bann doch unten fo vollfommen, daß wenn man beim Heraud- 
ſchlagen den überfichennen Rand abfchlägt, man unverlegte Individuen 
vor fid) zu haben meint, fig. 3. Myacites Jurassinus tab. 5. fig. 1. 
Die Wirbel find ftatf retrograb, bie dünne Schale fat zarte marfirte 
Anwachöftreifen, unb ifl mit feinen SRabiafpunften bebedt, bie man aber 
gar leicht überficht. Ihre Borm fcheint mit Pleuromya striatula Agass. 
Myes tab. 28, fig. 12 aus den Arietenkalken von Bärfchwyl volllommen 
p fiimmen. » 

Duenjledt, Jura. t. frg.' . 4 
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Ich fónnte noch mandje Feine Mufchel fevoorfeben, wie z. B. Cu- 
cullaca psilonoti tab. 4. fig. 22 (ob Mya parvula Dunfer 1. c. XVIL 5), 
ihre Schale wird von feinen Streifen bebedt, bem bloßen Auge kaum 
wahrnehmbar, über dem Wirbel ein tiefer Sinus, die Area zwilchen ben 
Wirbeln vorn auffallend höher. Tab. 3. fig. 19 ift eine jener flachen 
Mufcheln, welche fo dicht auf fremden Körpern aufliegen, tag man fie 
für Anomia halten möchte. Diefe ift glatt und ftammt von Hattenhofen. 
Auch Serpula tab. 3. fig. 20 fommt auf Plagiostoma Herrmanni vor. 
Sie werden Federkiel bid, haben einen Kamm, und erinnern daher bereits 
an Serp. limax des braunen Jura. Die Sachen haben aber kaum ein 
lokales Intereffe. Dagegen kommt fchon ein Bradiopode vor: . 

Terebratula psilonoti tab. 4. fig. 21: in bec Mactromyenbant 
über den Pfllonoten. Die Schnabelfchale fcheint ber Stirn zu eine breite 
flache Bucht zu haben, im ganzen aber Habitus der ovalen Liascincten, 
namentlich auch in Beziehung auf das ausgefchweifte Loch unb die Schärfe 
der Arealfanten. Seiten (djón oval, Stirn gerade, punftirte Schale. 
Das innere Knochengerüft fcheint ebenfalls febr lang zu fein. Wahr: 
ſcheinlich ift Zieten's marsupialis Verf. Würt. tab. 39. fig. 9 von 
Vaihingen die gleiche. 

Gaftetopoben finden fid) dugerft felten, bod) ift eine Plewrotomaria 
psilonoti tab. 5. fig. 5 vorhanden, fie ſchließt fid) zwar an den Trochus 
anglicus Sw. 142 an, unterfcheivet fid) aber durch eine größere Menge 
von Ghpitalfiveifen und febr weiten Nabel; auch fegen die Umgänge ftaxt 
treppenförmig ab. Inſofern fleht fie der Pleurotomaria amafthei näher, 
al8 ber großen Mufchel der Arietenkalfe, denn biefe hat eine Knotenreihe 
(tab. 10. fig. 9), wo die psilonoti unter der Naht zwifchen ſechs Spirals 
linien nur ſchwache Knotung zeigt, in ben Spirallinien über ber Naht 
fommen gar feine Snoten vor. Bielleicht ift Pleur. cognata Dewalque 
tab. XII. fig. 1 aus bem Segel von Jamoigne ein ausgewachſenes 
Eremplar. Pleurot. rotellaeformis fpielt bei uns noch feine Rolle. Eine 
Heine glatte Paludinenartige Mufchel tab. 5. fig. 6 mit ovaler Mündung 
ſchließt fid an Dunker's Paludina Krausseana Palaeont. I. tab. 13. 
fig. 10 an, fie ift fürger, als bie dortige. Unter den Echinodermen 
zeichne ich 

Pentacrinites psilonoti tab. 5. fig. 7 aus, ſcharf fünffantig, wie 
Bafaltiformen, Rauhigkeiten auf den Seiten ſchwach, in der Tiefe der 
Seiten dringt ein deutlicher Punkt in bie Gelenkfläche ein, die Glieder 
der Hilfdarme länger als did. Sie kleben gleich auf der Kloafen-Schicht 

f, gehen etwas anders werbend in die Sandfteine hinauf, und kommen 
in folder SRenge vor, daß fle zufammenhängende Bänke bildeten. 

Cidarites psilonoti tab. 5. fig. 12 will ich die glatten ziemlich großen 


N 
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Ctadjen heißen, ſelbſt mit ber Lupe erkennt man faum feine rauhe Laͤngs⸗ 
ſtreifen. Die Gelenfflád)e geferbt. Der Zeichnung nad) flimmen auch 
die dünnen fig. 9 mit den biden. Zu letzteren mögen ble drei und zwei 
aneinander hängenden Afleln (fig. 10) gehören, mit ſtark geftrablten Ge. 
Imfföpfchen und aufgeworfenen Außenrändern. Mit den glatten kommen 
mud tuberfulitte vor tab. 5. fig. 11, ähnlich ben Cid. arietis, Handb. 
Petr. 48... Etwas dichter gefnotet find bie großen Stacheln über ben 
Pllonotenbänfen bei der Nellinger Mühle tab. 5. fig. 8, aber bennod) 
sieht ſich burd) alle diefe Knotung bie gleiche feine Steeifung, wie am 
psilonoti durch. Ich meine zwar, daß alle bie Unterfchieve verfchiebene 
Species andeuten, bod) fann man befiere Exemplare abwarten. 

Caryophyllia psilonoti tab. 4. fig. 16 verbante id) «Hr. Oberf. 
Tiherning in Bebenhaufen. Sie if größer als bie liasica aus ben 
Arietenkalken. Es fieht dem Cyathophyllum novum Edw. u. Haim. 
Palaeont. Soc. 1851 tab. 30. fig. 7 ähnlich. | 

Werfen wir nochmals einen Bid zurüd, fo ift vielleicht mit Auo⸗ 
nahme des Ammonites psilonotus Feine einzige Mufchel dem Schichten» 
complere eigenthümlich, fie bürften in fpätern Lagern alle wiederkehren, 
wenn wir fle aud) noch nicht gefunden haben. Aber bei ihrer Wiederkehr 
find fie bann doch ein wenig anders, und der Practiker unterſcheidet fie 
meift ziemlich leicht, wiewohl an Merkmalen, die weder burd) Beichreibung 
noch Zeichnung ficher mitgetheilt werden konnen. Da kommt man dann 
immer wieder in Schwanten, ob man aus tex Dingen etwas Neues 
machen folle ober nicht. “Dennoch it e8 oft fo nöthig, menn man [id 
cher orientiren und etwas Gutes finden will, bie Dinge wenigftens zu 
unterfcheiden. Ich werde durch biefe Klippen hindurchfahren, fo gut c6 
chen gebt. Leider muß ich aber aud) gleid von vorn herein bekennen, 
bag ich felbft oftmals über eine ſichere Parallelifirung felbft nahe liegender 
Gegenden in Zweifel fomme: es treten plöglich Neſter auf, bie man anbern 
Orts wieder zu finden fid) vergeblich bemüht. So trifft man 3. DB. bei 
Göppingen im Liegenden ber dortigen Thalaffiten « Sandfleine bunfele 
Kallbaͤnke, bie durch gelbliche Flecken fdjon einen Anfang von Eiſen⸗ 
oolithbildung zeigen, darin fand fid) bec Zahn eined Ichthyosaurus 
tab. 5. fig. 13. Sein tiefgefurchtes Wurzelende läßt feinen. Zweifel 
über die richtige Deutung zu, überbieß zeigt nun noch ber Querfchnitt in 
der Unterhälfte des Zahnes das Eindringen weißer Caͤmentlinien ſehr 
deutlich. Die Linien verlieren ſich übrigens in ber innern löcherigen Zahn- 
waffe, unb Jafjen fid) wicht mit der Sicherheit verfolgen, wie bein Ma- 
Rodonfaurus (Conf und Segt 1856. pag. 120), doch fdyeinen die Innern 
Zellen alle mit Gämentlinien umgeben gm fein. An der Rellinger Mühle 
fand ich einen Heinern unmittelbar über der dortigen Pfilonotenbanf mit 
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dem Heinen Amm. laqueus pag. 43 zufammen. Dieß würden baber dic 
álteften fihern Spuren von Ichtihyofaurus-Zähnen fein pag. 33. 
Der untere Querfchnitt fig. 13 ijt vergrößert. 


2) Malmflein pag. 39. 


Weit hier bie Thalaffiten am maffigften erfcheinen, fo kann man fie 
aud) vorzugäweife Thalaffitenbänfe heißen, oder Angulaten- 
ídidten, nad Ammonites angulatus, bet hier feine Hauptentwidelung 
zeigt. Der Malmftein wird häufig burd) Cteinbrüd)e aufgeſchloſſen, ba 
in feiner Mitte mehrere Fuß mächtige Bänke lagern, bic, wenn fie gehörig 
von Kalk ausgelaugt find, einen trefflichen Baufandftein „geben. Dabei 
bildet er das mádjtigfte und ausgezeichnetfte Glied be& Lias a, welches 
mit bem viel härtern Fiefeligen gelben Sandflein des Keuper unter Dem 
Bonebed zu verwechfeln man fish nur hüten muß. Ohne Zweifel haben wir 
in bem mufchelführenden Luremburger Ganbfteine eine trefflihe Parallele. 
Er if in Schwaben in Beziehung auf Berfleinerungen noch nicht gehörig 
ausgebeutet. Als Mufter nehmen wir bie Brüche beim Bade von Göp- 
pingen, bie fortwährend im Betrieb fliehen. Dart bilden fandige Thone, 
pie Unterlage, welche alfo bie falfige Pfilonstenregion von ben nun fol- 
genden etwa 15—20° mächtigen Werkfteinen trennen würden. Gerabe 
die mächtigften Bänke der Werkſteine find vurchfchnittlih von drei über 
einander folgenden Thalaffitenlagern durchzogen, die man leicht auf bem 
Querbruch durch ihre mehrere Linien biden Schalen erfennt. Die Schalen 
felbft gehen nur felten ganz heraus, fondern zerfpringen, da fie aus Kalf- 
fpath beftehen. Wenn bie Thiere üppig wuchern, fo fann eine einzige 
Lage wohl einen Fuß Mächtigfeit erreihen. Ammonites angulatus 
größer a[8 in ber Pfllonotenbant, aber Kleiner ald höher in der Fucoiden- 
fchicht, fehlt nirgends. In bem obern von ben drei Lagern nehmen zu⸗ 
weilen Fleine Schneden ganz die Ueberhand, bier ift audj Pleurotomaria 
rotellaeformis am fchönften. Ueber ben Werkfteinen folgen dann etwa 
10° Abraum von weichen, thonigen, unbraudjbaten Ganbplatten. Erft 
hierin liegt bie bemerfenswerthe 

Turritellenplatte tab. 5. fig. 15, bie auf bem Schurwalde 
unb den Fildern einen förmlichen Horizont bildet. Bei Gparmiejen unfern 
Göppingen ift eine 2 Fuß mächtige SBanf, Dort, wie überall, ragen die 
Mufchelferne auf der Unterfeite hervor, umgeben von länglidden und 
runden Wülften. Die runden gleichen vollfommenen Halbfugeln, und 
wiederholen fid) mit auffallender Giieidjattigfeit im Schurwald, bei Hütt- 
lingen ac. Manche berjelben find hohl, darin ftedt unter andern der 
Abdrud eines Pentacrinites psilonoti (1), fo daß man auf bie Ber- 
muthung kommen fónnte, bie Wülfte banften aud) nur organifchen Reften 
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ihr Swfein. Die Turritella nucleata (2—4) würde man beim erften 
Anblick nicht für das halten, was fie zu fein fcheint, eine enthüllte Turri- 
tella, denn bie glatten Umgänge der Kerne gleichen eher einer Scalaria. 
Indeß in den vertieften Abbrüden (5) flebt man bie bei Turritellen fo 
gewöhnlidden Spiralftreifen, und da auch fonft das Achte Turritellen- 
Geſchlecht in biejer Region keineswegs fehlt, fo blieb ich bei bem Ramen 
fiehben, den fdon Zieten (Verf. Württ. tab. 36. fig. 7) für das Bor: 
fommen bei Gmünd gewählt hat. Die magere Form (6) gehört einer 
andern Specied. Zwiſchen beiden Ertremen liegt eine Art (7), vie fid) 
befonders fchön auf bem Schurwald finde. Mancher anderer Dinge nicht 
m erwaͤhnen, kommt noch bie fíeine Pleurotomaria (9) wie unten im 
Baihinger Neft, ferner bereits Tornatella (10) vor, die mit fragilis 
Dunfer (Baläontogr. I. tab. 13. fig. 19) wohl übereinftimmen mag. 
Rro. 11 u, 12 find erhabene Wülfte Zeigt aud) Feine Schicht mehr 
Schneden als biefe, fo bleiben bod) alle Flein, und werden nur felten 
größer als umfere Abbildungen. Blos ein einziges Mal habe id) aus 
der Region unter den Arietenkalten eine Schnede mit Spiralftreifen von 
12 Linien Länge unb 8 Linien Breite gefehen. Sie flammt aus bet 
fanbigfalfigen Banf mit Ostrea rugata pag. 46 von Hüttlingen. Diefe 
Jugatenbünfe, bie unmittelbaren Vorläufer der ächten Arietenfalfe in 
der Aalener Gegend, laffjen fi übrigens nicht überall wieder erkennen. 
Bdanntlid) fennt man aus bem Luremburger Ganbfteine einen großen 
Reihthum von Schnedn. Gehören fie diefer Region an? Eine andere 
auffallende Bank könnte man 

Tropfenplatte tab. 5. fig. 16 nennen, weil auf ihr Berties 
fungen vorfommen, wie Furchen, welche ftd) bei ftarfem Regen auf ebenem 
Boden erzeugen, runde und längliche Gruben werden durch [inienbreite, 
flache Leiften ſehr regelmäßig von einander getrennt. Auf dem Schurs 
walde, den Fildern, und fonderlih in bem Göppinger Steinbruche 
fommen dieſe Raturfpiele außerorventlich deutlich vor, dennoch habe ich 
mich noch nicht vergewiſſern können, ob fte, wie wahrfcheinlih, auch auf 
der Unterfeite der Ganbfteinplatte fid finden. Bei Sridenhofen fpaltet 
wan fie mitten aus den Werkfteinen heraus, und da fcheint es faft, als 
wenn e$ Gänge von Quellen wären. 

Hier im Abraume über ben brauchbaren Werffteinen ſtoßen wir zum 
een Male auf ausgezeichnete Gryphäen, die der arcuata zwar nahe 
chen, aber dennoch ift die wahre mit ihrem doppelt gefrümmten übers 
gebogenen Schnabel nod) nicht darunter. Auch ift die genaue Beftimmung 
deshalb erfchwert, weil fie meift nur als Steinkern vorfommt. Ich zweifle 
nicht, daß arcuata daraus hervorging , doch bleibt fie Heiner und flacher. 
Hchl lá$t fie unter dem Zietenfchen Namen ovalis laufen, andere heißen 
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fie suillus Schl., weil diefe vom Haimberge bei Göttingen etwas breiter 
it, auch obliquata Sw. Min. Conch. 112, 3 flimmt oft recht gut. Auf 
emen. feften Grund kommen wir mit allen foldhen Bormvergleichungen nicht, 
ba fie unter fid) wieder außerorventlich abweichen. Hier muß ba6 Lager 
zu Hilfe genommen werden, oder man läuft gänzlich in der Irre. 

Ueber ben Sandgrypbäen folgen Thone und dann wieder Kalfs 
bänfe, die jebod) in Schwaben (am Hohbenftaufen) natürlicher zu ben 
Arietenkalfen gezogen werden könnten, wenn auch nicht gleich ganz unten 
ber Amm. arietis liegt. Diefe Thone ziehen in neuern Zeiten die Auf- 
merffamfeit auf fid), weil darin ble Infelten von Müllingen an ber Aar 
ihr Lager haben. 

Ale Lokalen Abweichungen feftzuftellen, bin ich nicht im Stande, 
mangelhafte Aufichlüffe laflen nicht immer flar genug fehen. Ueber 
den Góppinger Sandſteinbruͤchen folgen, ebe die Achten Arietenkalke fid) 
einftellen, ftark eifenfchüffige Bänke (Eifenoryd), wenn auch nicht fo ſchön 
als die von Sommerfchendurg im Braunfchweigifchen. Bel Hüttlingen 
bringt ein dichtes, rothes, thoniged Erz mit geftreiften Drudflächen fogar 
in die unten Arietenbänfe ein. Solche [ofalen Abweichungen erfchweren 
die fcharfe Parallelifirung außerordentlih. Es bleibt endlich nicht über, 
als von ben einzelnen Steinbrücdhen Durchfchnitte zu geben: ein ermübenbee 
unb meift fruchtlofes. Geſchaͤft. Im Lande der Hohenzollern (Weilheim, 
Oſtdorf, Endingen) finden fid) bie Malmfteinbrüche in der obern Region, ° 
diefe ift daher vortrefflich aufgededt, In der Sohle der Brüche ftebt 12° 
Schwaichel (Schieferletten), und erſt darunter lagert bie Thalaffitenbanf 
2! mächtig, die man daher in den Steinbrüdhen nirgends beobachten fann. . 
Dar Malmftein (über dem Schwaidhel) 4 Fuß bid, fondert fi in 5—7 
Platten. Darüber folgt etwas Schwaichel, und bann bec blaue Stein, 
2 Zuß flat, woraus H. Decan Fraas die riefigen Eremplare von Am- 
monites angulatus von 5*4' Fußdurchmefler fammelte (Endingen). Diefe 
Riefenangulaten erfüllt mit Schwerfpath, Kalk» und Braunfpath, 
bilden einen wahrhaft geognoftiichen Horizont. Der Stein wird als 
Pflaſter⸗ und Straßenmaterial benügt, liefert namentlich bei Baihingen 
und Mähringen auf den Fildern das Straßenpflafter der Refidenz, man 
fieht ihn daher in unferer Gegend febr oft. Wird er falfíger unb bunfels 
farbiger, fo fann man ihn leicht mit 9feietenfalfen verwechſeln. Die Heinen 
Fucus tab. 6. fig. 13 finden fid) gar häufig darin. Darüber folgen 
abermals 2—3' Schwaichel, bereitd einzelne Gryphaͤen enthaltend, bie 
Bortfegung der Sandgryphäen. Ueber dem Schwaichel liegt bet 

Kupferfels, '/j—1 Buß bid, der duch Berwitterung zu grauer 
Eallerde zerfällt, worin die praͤchtigſten Thalaffiten und Heine €dneden 
eget, H. Dr. Fraas befigt diefe in befonderer Schönheit.  Orypbáen 
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fehlen nicht, und auf der Unterfelte ficht man große nebförmige Verzwei⸗ 
gungen, wie am blauen Stein. ein und fchwer find die zahlreichen Geoben 
darin, die zu lebhaft an bie Geoben des „Baihinger Neftes“ erinnern, 
al$ daß fie es nicht fein follten, auch enthalten fie noch A. angulatus. 
Folgt 2 Fuß „Laimen“ (fnetbatec Thon), unb darauf: der erfte Schnedens. 
feld, unzweifelhaft zu den Arietenkalken gehörig. Derfelde hat auch noch 
Geoden, wie der Kupferfeld, Pinna fommt darin häufiger als fpäter. 
Doch find wir damit entfchieden in ble Arietenkalke getreten. 

In ble Gmünder Gegend, auf ber weiten Platte nach Welzheim, 
Sridenhofen und Hohenftabt fortfegend, fcheidet fid) der „Buchſandſtein“ 
(darf von ben Arietenkalken. Die grünlich-graue Farbe des GSteines 
erinnert mit ihrem feinen Korn an den grünen Sandſtein des Keupers, 
und gibt an manchen Orten einen nicht minder brauchbaren, vortrefflichen 
Werkſtein in der Region des Hohenzollerſchen Malmſteins. Wellenfchläge, 
Wüuͤlſte, Zöpfe und die zierlichften Afterien kommen vor, legtere aber nur 
an einzelnen Punkten (Hüttlingen, Dewangen). Nirgends läßt fid) hier 
im Allgemeinen über die Stellung des Gebirge zweifeln, und wenn auch bie 
Barallelifirung ber einzelnen Schichten nicht immer mit Glück durchgefuͤhrt 
werden kann, jo treten dem Kenner bod) fo viele Achnlichkeiten entgegen, 
daß mann einzelne Bänke, wie 3. B. von Thalaffiten, Turritellen, Riefen- 
angulaten , für ein unb beníelben Abfah durch ganz Schwaben erflären 
darf. Beginnen wir bie Befchreibungen der Petrefacten gleich mit bem 
oberften Glied, nod) überden Riefenangulaten-Bänfen (Pflafter- 
fein von Stuttgart) im Schieferletten der Silber gelegen, das wir wegen 
feiner vielen Schnedchen 

Baihinger Neft tab. 5. fig. 14 nennen mögen, entſprechend bem 
Ofdorfer Kupferfels, wie bie ſchweren Geoben und das Lager binlánglid) 
beweiſen, fo fällt in ben durch Verwitterung braunmwerbenden feinen nauem 
vor allem eine roftrale Nucuta (1) auf, der complanata allerdings fehr 
nabeftebenb, aber dennoch wird ihr Schwanz nicht fo lang, al6 bei ber 
wahren im Amaltheenthon. Sie hat feine concentrifche Streifen. Schon 
bie Brut (2) ift ſtark gefchwänzt, und gleicht ber lacryma. Kleine 
[obate Ruculen (3) mit deutlicher Zähnung in Menge, feltener ovale (4), 
jo daß alfo alle drei Typen (Handb. Petref. pag. 527) bereits vertreten 
werden. Ich fand fie auch in den Ganbfteinplatten von Hüttlingen. 
Kleine Eucullien (5) mit tiefen Sinus auf dem Rüden fónnten. wohl 
Brut von C. psilonoti fein, größere glatte dagegen (6) zeigen nicht bie 
Epur einer Vertiefung, und gleichen infofern fchon ganz ber verfiedten 
Münsteri in den Numismalismergeln. Kleine runzelige Aftarten (7) 
mit geferbtem Innenrande, wie man ed nur von einer ächten pumila 
enyarten kann. Glatte Dentalien (8) ftellen fid denen im braunen Jura 
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ſchon ganz zur Seite. Die Heine Modiola (9) fónnte man für Dunker's 
nitidula (Paläont. I. tab. 6. fig. 19) halten, wenn nur bie meiften nicht 
breit wären, wie bie gewöhnliche psilonoti pag. 48. Zierli find bie 
SBecten (10), fo lang als breit mit Vyſſusohr, andere fíeinere (11) 
wachfen etwas ftütfer in ble Länge. Schon eine Achte Posidonia (12) 
felt. fi) ein, fie erinnert durch ihren Habitus bereits an Bormen ber 
DOrnatenthone. Kann man auch nicht alle Fleinen Bivalven beſtimmen, 
fo find bod) eingelne überaus deutlich, fo das fleite Cardium (13. a. b), 
an multicostatum fid) eng anfchließend, bie Kerben am Rande der glatten 
Kerne lafjen die Rippen noch zählen, SRuefeleinbrüde, Mantelrand, und 
bet Zahn hinter dem Wirbel (djon fehr ähnlich dem lebenben Geſchlecht. 
Die biden, runden, glatten Schalen (14) (deinen Seitenzähne wie Lucina 
zu haben. Die Heinen, runden, fehr dünnfchaligen Muſcheln (15) gleichen 
öfter ihrem Gange nad) einer Orbicula, indeß der Wirbel liegt zu hart 
am Oberrande, fo daß man an Anomia benfen muß. Uebergehen wir 
anderes, Ostrea irregularis, größere Mactromyen, Myaciten, fleine Myo⸗ 
condjen, Pinnen ic, fo fallen vor allem 

Heine geftreifte Terebrateln (16) auf, mit einem Einus 
auf der Rüdenfchale, fie fcheinen mehr vom Typus der triplicata als ber 
varians. Ein fiheres Merkmal fann ich jedoch daran nicht finden, abet 
immerhin ift e& von Interefie, daß [don fo tief mit den Eincten pag. 50 
die Bicorner auftreten. Leop. v. Buch (9165. Berl. 9Ifab. 1835. pag. 61) 
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Fig. 1. Myacites Jurassinus pag. 49, Pfilonotenbant. Wanne bei Tübingen. 
Fig. 3. Pholadomya prima pag. 49, daher. 

Fig. 3 u. 4. Myacites Alduininus pag. 49, daher. 

Fig. 5. Plenrotomaria psilonoti pag. 50, Waldhäuferhöhe. 

Fig. 6. Baludinenartige Maſchel pag. 50, Pfilonotenbank, daher. 

Fig. 7. Pentacrinites psilonoti pag. 50, daher. 

Fig. 8. Cidarites arietis pag. 51, Sfilonotenbant, Stellinger Mühle, 

Fig. 9—11. Gidariten aus ber Pfilonotenbanf. 

Fig. 12. Cidarites psilónoti, Pfilonotenbank, Pfrondorf. 

Fig.13. 3HthyofaurussZapn pag. 51, unter bem Malmflein bei Göppingen. 
Fig. 14. Blatte aus bem Vaihinger 9teft pag. 55 mit Amm. apgulatus. 

Fig. 15. Turritellenplatte pag. 52, im Malmfein von Sparwieſen. 

Fig. 16. Tropfenplatte pas. 53, im Malınfein bei Göppingen. 

Fig. 17—20. Melania Zinkeni pag. 60, im Malmflein bei @öppingen. 
Fig, 21 u. 22. Turritella Melania pag. 61, Malmflein, Góppingen. 

Fig. 26. Tornatella fragilis pag. 61, Malmflein, Göppingen. . 

Fig. 27—29. Turritella unicarinata pag. 61, Walmfein. 

Fig. 31—33. Pleurotomaria rotellaeformis pag. 58, Walmfein, 
wvingen. 
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führt eine tetraedra von Waldhauſen auf, Das fómnte nur diefe fein. 
Bon Einfchalern ftit befonvers eine Heine Pleurotomaria angelati (17) 
im die Augen, mit weiten Rabel unb fein gefesbtem Rande, eine junge 
rotellaeformis möchte ed wohl nicht fein, obgleich fie zu der Gruppe gehört. 
Andere fónnte man fchon mit Dunferd Palubinen in Vebereinftimmung 
bringen (18). Die Heinen mit äußerft converen Umgängen (19) fchließen 
fi bereit eng an die Formen der Turritellenplatten an. 

Thalassites concinnus tab. 6. fig. 4, Ziet. 60. s, Schloß Handbuch 
Betr. tab. 44. fig. 23 u. 24 aus bem Malmftein von Göppingen, obgleich 
dad großte Eremplar, was ich fenne, fo bleibt es bod) nod) bedeutend 
gegen bie Barietäten aus den Arietenfalfen zurück, ein wohl zu beherzi- 
gended Unterfcheidungsmerfmal. Sowerby tab. 223. ftimmt damit nicht, 
Golbfuß Petr. Germ. 132. 2 a (d)fedt, und Agaffiz Myes tab. 12. fig. 21 
fnnte eine junge fein, obgleich bie jungen gewöhnlich eine länglichere, 
fblanfere Form haben. Sie ift reichlich doppelt fo lang als hoch, von 
Ihönftem, lánglid) ovalem Umriß, und zeigt nie runzelige Anwachsftreifen. 
Die jungen gleichen zwar ber fo trefflih erhaltenen elongata, Dunker 
Paläontogr. I. tab. 6. fig. 1—6 von Halberftadt, allein jene norddeutſchen 
find ſchlanker und zarter gebaut. Erſt im Kupferfeld von Oſtdorf liegt 
der Ächte 

Th. crassissimus tab. 6. fig. 3 Sw. Min. Conch. 153 von ovalem 
limrif. Zu Vaihingen auf ben Fildern finden fid) mit Kalffpath über: 
zogene Ginbrüde, crassiusculus Zieten 60. ,, ebenfo zu Ellwangen im 
Eiſenerz, fie ſtehen ifr im ager wenigftend nabe. Die Mufchel hat 
außen febr marfirte runzelige Anwachsſtreifen (similis Agass. Myes tab. 12. 
hg. 23). ‚Streifen in folder Regelmäßigkeit fommen in feiner andern 
Schicht bei und wieder vor. Die Worm tab. 6. fig. 5 fónnte man mit 
elliptica Agass. Myes tab. 12. fig. 16 iventificiren, allein teog ihrer. 
Edigfeit i fie durch alle Uebergänge mit der runden verbunden. Die 
ift Lunula hat das ganze Geſchlecht. Bei großen Eremplaren liegt bec 
hintere Zahn der linken Balve auf einer flarksgerungelten Fläche. Noch 
ediger i fig. 6 aus dem Ganbfteine von Göppingen, die man mit sul- 
ala Agass. Myes tab. 12. fig. 4 ober befjet mit latiplex Goldf. ver- 
gleichen konnte. Unfer Individuum ift von befonderer Größe, aber c8 
lwmen Kleinere vor, bie mit Agaffiz Zeichnung vollfommen zu ftimmen 
(einen. Immerhin bleibt e& bemerfenswerth, ba bie Regelmäßigfeit der 
toneenteifchen Furchen in Schwaben fid) fo häufig in dieſer Region wieber- 
holt. Eine genaue Beſtimmung ift rein unmöglich, fo lange bie Schrift- 
ſeller nicht in ihrer Angabe der Lagerung ficherer werden. Gofbfug, ber 
einige Thalaffiten als Unio, andere als Cytherea befchreibt, bildet eine 
Cpikerea latiplez Petref. Germ. 149. & ab, von Herlifofen norbóftlid) 
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Gmünd, fie ift ohne Zweifel ber unfrigen fbentijd), weil dort nur ber 
Malmftein herrſcht, und ble hybrida der 3Betafalfe nicht vorfommt, wenn 
aud) Golbfuf darüber feine Auskunft gibt. Auch bie fchönften Exem⸗ 
plare von ' 

Plagiostoma pectinoides tab. 6. fig. 1 fommen im Kupferfeld von 
Oſtdorf mit Thalassites crassissimus vor. Ich babe daraus (don im 
Handb. Petref. tab. 41. fig. 18 abgebildet. Unfere Figur gehört zu ben 
größten mir befannten, die Species bleibt ftetd fchmaler ald duplum 
pag. 47 aue ber Pfilonotusbant. Durch Berwitterung verfällt das Ge⸗ 
ftein zu einer fahlfarbigen oolithifchen Maſſe, deren Weichheit ein Heraus: 
arbeiten der Schloͤſſer zuläßt, biefe zeigen aber feine Spur von Zähnung, 
die feinen Rabialftreifen länge der dachförmigen buplicaten Rippen jehr 
deutlih. An der alten Straße zwifchen Tübingen und Dettenhaufen 
fommen Heine Exemplare vor, bie auf den Rippen fórmlidje Gtadjeln 
zeigen. Als Begleiterin diefer Mufcheln zeichnen wir ein Kleines Cardium 
fig. 3. a mit feinen Rippen und inmen deutlichen Garbiumzähnen, có 
erinnert nod) an cloacinum pag. 31. Die Heine Aftarte b mit deutlich 
geferbtem Innenrande und in der Jugend mit (efe marlirten Runzeln, 
fommt aud) im Vaihinger Net pag. 55 vor. Ueberaus zierlih und 
deutlich zeigen fid) an der Heinen lobaten Nucula c die innern Zähne, 
fie ſcheinen ſchon durchaus nicht mehr vom lebenden Typus abzuweichen. 
Einem fantigen Turbo gleicht d, die zwei Hauptrippen auf den Umgängen 
fónnen für einen Steombiten fprechen, aber der Mundfaum ift nicht aus⸗ 
gebreitet. Für ihre Kleinheit febr bidfdjatig ift bie Kleine Littorina(e), 
fie erinnert an Helicina, allein fie hat einen Nabel, viel höheres Gewinde, 
unb bie glatte Schale feine Spur von Ausfchnitt. 

Im Sandfteine von Göppingen kommen Platten vor, ganz erfüllt 
mit feinen. Individuen von buplicaten Plagioftomen tab. 6. fig. 2, bie 
man ihrem Habitus nach fchon für acuticosta erflären würde. Aber bie 
Steinkernbildung läßt Feine fichere Entfcheidung zu. 

Pleurotomaria rotellaeformis tab. 5. fig. 31—33, Dunker Paldäontogr. 
I. tab. 13. fig. 12, Helicina polita Ylözgeb. Würt. pag. 148, unter 
(egterem Namen hat Sowerby Min. Conch. 285 eine ſehr áfnlidje aue 
bem englifchen Lind befchrieben, allein da wir das Lager nicht genau 
fennen, fo geht man befier auf die neue Dunkerfche Benennung zurüd, 
denn biefe Halberftäbter ftimmt mit ber ſchwäbiſchen ziemlich gut. Zieten 
fannte fie noch nicht. Die Schale ift glatt, ohne Nabel, denn bieje bedit 
ein flacher Kalkwulſt, welcher fid) am Ende der Spindel zu einem ftumpfen 
Zahn erhebt. Das gibt der Muſchel Verwandtfchaft mit Rotella. Aber 
ein markirtes Band in der Stüdenfante deutet durch bie Anwachöftreifen 
auf den Ausfchnitt ber Pleurotomarien bin. Da jebod) die Schale am 
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Außenrande fid) ſchnell ftavf. verbünnt, fo habe ich ben Ausfchnitt felbft 
noch nicht gut beobachten fónnen, Dunker zeichnet ihn aber ſehr voll- 
fommen. Agaffiz (leberfegung von Sowerby's Min. Bond. pag. 23) 
ihlägt den neuen Namen Ptychomphalus vor. Göppingen, Gmünd 
(Bremenhöfle), Plochingen, Nürtingen ıc. find bekannte Fundorte, bod) 
werden fie bei uns nie fo groß, ald im Sandfleine von Hettingen bei 
Rep, wo fie 1'/4 Soll Breite erreichen. Der Typuo bleibt fid) überall 
gleih, man follte daher nicht zu viele Gpecieó trennen. Am Bremenhöfle 
ft auf dem Gewinde faft einer jeden eine Kleine Aufter, der irregularis 
pag. 45 verwandt. Die Steinferne bei ®öppingen fig. 33 find außer- 
ordentlich mager, und man würde fie faum für das halten, was fie 
entſchieden find. 

Ammonites angulatus tab. 6. fig. 10. Schlotheim Petref. pag. 70, 
fet im Ganbftein fein ausgezeichnetſtes Lager, bod) fcheint er bae Marimum 
der Größe erft höher unter den Arietenbänfen im Pflafterftein von Stuttgart 
u erreichen, wo bann der fegte Umgang gänzlich glatt wird. “Daher 
brit man auch die Bank paflend bie der Riefenangulaten. Bald 
darauf im Kupferfels fcheint die Species auszufterben. Gepbalopoben 
pag. 74 habe id) bejonberó einem Bodmünbigen (Charmassei 
dOrbigny 91, Laigneletii d'Orb. 92) unb niebermünbígen (Mo- 
reanus d'Orb. 93 unb catenatus d'Orb. 94) unterfchleven, die beide 
vollfommen ineinander übergehen. Der Nahtlobus ungewöhnlich ſtark 
entwickelt, wie bei Planulaten, und der Bauchlobus endigt in zwei 
großen Spicen. Bei jungen ſind die Zacken noch nicht ſtark ausgebildet. 
Die einfachen ſtarken Rippen machen auf dem Rüden einen Bogen nad) 
vom, unb fchließen bajefbft wie beim Amm. Parkinsonii einen Winkel 
ein. Zoologifch intereffant tft ble Deckelſchale von einer Ostren irregularis 
tab. 6. fig. 9 aus dem Ganbfteine von Góppingen, auf welcher fid das 
ganze Gewinde eined angulatus abgegränzt hat, man ficht die Balve 
wahrfcheinlich von der Innenfeite, ba der Ammonit nicht mehr Darunter liegt. 

Reben angulatus, concinnus und rotellaeformis fommen num eine 
Menge anderer Species vor, bie ich nicht alle nennen will, namentlich 
jichnen fid Plagiostoma Herrmanni pag. 47 unb giganteum, deren 
Schloß id) Handb. Petref. tab. 41. fig. 10 aus bem Sandſtein von 
Bempflingen abbilden ließ, aus. Freilich haben fie immer etwas, was 
fe von ihren Vorgängern und Rachfolgern wohl unterfcheiden fáfit, allein 
Zcchnungen fónnen foldhe Feinheiten nicht wiedergeben. In Zwäffels⸗ 
füllen darf man ſtets annehmen, daß alles, was vorherging und nachfolgt, 
aud) der Zwoifchenfchicht nicht fehle. In den poröfen, ‚odergelben Sand» 
Reinbänfen von Göppingen, die an lüften fchmierig wie Thon, aber 
gtirodnet fich Leicht zu Mehl zervrüden Iafien, liegt ein Heer der treff- 
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lichten Steinferne, felbft die didichaligften Thalaffiten verloren jede Epur 
von Kalf, der Kern gibt und den volllommenften Abguß vom Thiere 
tab. 6. fig. 7, Zieten tab. 27. fig. 5. Da fieht man ben Mantelanfat 
auf das deutliche, bie vordern Muskeleindruͤcke ragen befonders hoch 
hervor, unb darüber ein febr deutlicher Nebeneindruck, und was alle 
Beobachter bis jebt überfahen, das find zwei fpige Hörner an ben ftumpfen 
Wirbelfpigen, die auf tiefe Musfelgruben deuten, welche man aud) an 
ben Schalen felbft febr beftimmt auffindet. Der Manteleindruck zieht (id) 
bis zu biefen Wirbelmusfeln fort. Bei den Halberfläntern kann man das 
interefjante Loch gar nicht überfehen. Myaciten, Pecten, Gatbien, Mac: 
trompen, Modiolen, umlagern ben angulatus fig. 10 in übermäßiger 
‚Menge. Kleine runzelige Kerne mit krummem, ftarf übergebogenem Schnabel 
. fónnte man für Inoceramus halten, bod? gehörten fie wohl cher zur 
Gruppe der Ostrea rugata pag. 46. 

Eine andere nachbarliche Bank enthält bie Gervillia angulati tab. 6. 
fig. 8, fte fcheint lanzettförmig, und erinnert bereit an bie G. lanceolata 
aus bem Pofivonienfchiefer. Leider hat unfer Kern gelitten, doch fieht 
man die Schloßfalten ausgezeichnet, und der Wirbel ragt wie ein flumpfer 
Dorn hervor, folge der vordern tiefern Muskelgrube. Darin liegt ein 
ganzer Wirrwarr von Mufchelbrut, Heine Schneden, Aftarten, ein zartes 
glatte Dentalium mit der feinften pipe unten endigend, Pentacriniten 
ganz vom Typus beó Pent. psilonoti pag. 50 x. Wan würde an bem 
Kupferfeld erinnert, wenn das Haufwerf nicht etwas tiefer läge. 

Bei Nürtingen ift die Platte nicht ausgelaugt, da wittern dann bie 
Schnecken mit ihrer Schale heraus. Es (deinen darunter feine Geritbien 
mit wülftigen Rippen zu liegen, das meifte find aber Turritellenartige 
Mufcheln, doch fcheint mir die Sache zu unbedeutend, allen diefen Dingerchen 
befondere Ramen geben zu follen. Ich will daher nur noch auf die 

Göppinger Turritellenferne pag. 52 verweifen, ba fie ent: 
fchiedene Aehnlichkeit mit ben Halberftädtern haben. Obenan ftebt Melania 
Zinkeni tab. 5. fig. 17—20.  Sunfer PBaläont. I. tab. 13. fig. 1, fie 
it vom Typus bet Melania striata Sw. tab. 47, die d'Orbigny zur 
Phasianella ftellt, Unſer Kern fig. 18 ift unten ganz, ein Beweis, daß 
bie Mufchel ihre Schalenfpige verftopft. Fig. 19 u. 20 bilden ohne 
Zweifel Brut, wo jene Berftopfung nod) nicht eingetreten war. “Die 
Spiralftreifen liegen gedrängt und gleichmäßig neben einander, was ibt 
(dort außerordentliche Aehnlichkeit mit Turritella sulcata Lmk. aus dem 
Tertiärgebirge von Grignon gewährt. Die Mündung fdyeint am Grunde 
ein wenig zufammengebrüdt, bae flimmt freilich nicht mit d'Orbigny'ſchen 
Zeichnungen. Da Melania ein Süßwaſſergeſchlecht if, fo könnte man 
die Mufchel bei der großen Achnlichkeit mit sulcata doch wohl zur 
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Turritella ftelen (Handb. Petref. pag. 418). Chemnitzia turbinata 
Dewalque tab. XI. fig. 3 ftet ihr außerorventlih nahe, foll fchon im 
marne de Jamoigne vorfommen. Melania twrritella tab. 5. fig. 21 
Dunk. 1. c. tab. 13. fig. 6 follte daher aud) umgefebrt Turritella Melania 
heißen, fie ift fchlanfer, bleibt Heiner und hat zwei marfirte Spiraltippen, 
wahrfeheinlich gehört ber unten voliftànbige Steinfern fig. 22 dazu. Da 
d mir nicht möglich ift, alle dieſe Kleinigkeiten in gehörige Ordnung zu 
bringen, fo Babe ich nur nod) einige Figuren hingefegt: fig. 25 hat zwar 
auch noch zwei Rippen, allein fie find feiner, und eine flrebt fchon nad 
bem Uebergewicht; bei den Fig. 23 u. 24 ift ba6 Mebergewicht bereits 
eingetreten, allein exft die einer Schraube gleichende Turritella unicarinata 
tab. 5. fig. 27—29 mit hoch hervortretnder Kante fann man für eine 
getrennte Species anfchen. Selbft auf Steinfernen bleibt dieſe einfache 
Kielung noch gut wahrnehmbar. Bliden wir von Bier auf T. nucleata 
mrüd, fo läßt fid) eine große Fülle nicht láugnen. — Auffallender Weife 
iR darunter der GerithiensTypus nur wenig vertreten. Es findet fid) 
Heine Brut mit Längswuülften fig. 30, bie d'Orbigny zur Chemnitzia 
flm würde, allein der Anfang ber Steinfernbildung hat darauf ge- 
wöhnlich aerftórenb eingewirkt. in ſehr erfennbares Gefchlecht bildet 
übrigens die Tornatella tab. 5. fig. 26, obgleid) nur Gteinfem, fo ift 
bed) bie Mündung und bie Höhe des Gewindes zu fprechenn, ald baf 
man có verwechieln fónnte, Spindelfalten nicht gut ausgebrüdt, bod) 
find bie Spiralftreifen (don. wie bei den fpätern vorhanden. Im Handbuch 
Petr. pag. 425 habe ich fie zur Halberftädter fragilis Sunt. 1. c. tab. 13. 
fig. 19 übrigens lediglich be8 Lagerd wegen geftellt, denn Kleine Unter⸗ 
Ihiede kommen wohl vor, aber unbedeutende. 

Cidaritenſtacheln tab. 6. fig. 12 fannte ich lange nur aus ben 
gränlichsgrauen Sandfteinplatten von Ob. Bettringen óftlid) Gmünd, viele 
Heine liegen dabei, Ginbrüde von buplicaten Plagioſtomen, zahlreiche 
Hilfsarmglieder von Pentacriniten a0. Reuerlih fand id) aber Abdrüde 
von wunderbarer Deutlichkeit im Buchftein, welcher zwifchen Mittelbronnen 
und Frickenhofen am Oſtrande jener merfwürbigen Malmfleinzunge ge 
brachen wird, bie bis zur hohen Tanne fortjegt. Man fiet in den Stachel: 
vertiefungen die feine Granulation, am Rande der Köpfchen bie Kerben, 
edenfo auf ben Abdrüden der Afjeln bie unbedeutendſten Zeichnungen. 
Alles gleicht noch ben psilonoti tab. 5. fig. 9—11 ehr gut, obgleich 
wir hier fchon der Region der Riefenangulaten nahe find. Bei Hüttlingen 
fommen an der Spige plöglich abgeftumpfte Stacheln vor, bie dünnen 
Drahtſtiften gleichen, und vielleicht einer befondern Speried angehören. 
Sed) merfwürbiger als dieſes find jedoch bie 


62 Lias a: Aſterien. Erkl. Tab. 6. 
Afterien aus ben mit Wellenfchlägen bebedten Ganbfteinplatten im 


* 
v 
LJ 


Pd 
"eurer ” 








Abraume der Werkfteine des Buchfandfleines, bie babet ungefähr das 
Lager der Gibaritem haben. Sie ragen auf der Unterfeite ald Gteinferne 
hervor, und finden fid) mur auf foldden Tafeln, welche bie eigenthümlichen 
Zopfſchnüre haben, mit einer fchmalen Mittelfurche. Hebt man die Zöpfe 
ab, fo kommt eine breite Zurche- mit fchmalem Mittelfiel zum Borfchein. 
Auf unferem Holzichnitte kreuzen fid) zwei jold)et Zöpfe, ber oben rechte 
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Fig. 1. Plagiostoma pectinoides pag. 58, Kupferflein, Oſtdorf. 

Fig. 2. Duplicate Plagiostoma pag. 58, Malmflein, Göppingen. 

Fig. 3. Thalassites crassissimus pag. 57,. Kupferflein, Oſtdorf, begleitet 
von Cardium a, Astarte b, Nucula c, Turbo d, Littorina e. 

Fig. 4. Thalassites concinnus pag. 97, Malmflein, Göppingen. 

Fig. 5. Thalassites cf, elliptica pag. 57, Rupferftein, Oſtdorf. 

Fig. 6. Thalassites latiplex pag. 57, Malmſtein, Göppingen. 

Fig. 7. Thalassites pag. 60, Gteinfetn, Göppingen. 

Fig. 8. Gervillia angulati pag. 60. Maluſtein, Gbppingen. 

Fig. 9. Xufter pag. 59 auf Ammonites angulatus. 

Fig. 10. Malmſtein, Göppingen, mit Am. angulatus, Pecten, Mactromya, 
Garbien. 

Fig. 11. Problematicum pag. 63, Turritellenplatte auf dem Schurwald. 

Fig. 12. Gidaritenftaeln pag. 61, Malmflein, Ober-Bettringen. 

Fig. 13. ($ucoiben pag. 63, oberfter SRalmfiein, Filder. 


Lias a: Problematicum. 63 


fheint in der Fortſezgung eines Aferienarmes zu liegen. Sch bin daher 
ſchon längft ber Anficht geweien, daß e& wohl Wábrten der Afterien fein 
fonnten. Aber txog der Häufigfeit wollte fid) bod) lange feine Afterie 
damit finden, weder im Lias « noch im braunen Jura 8. Bis endlich 
H. Infpector Schuler ein ganzes Lager bei Hüttlingen entbedte, fie find 
aber alle mic von der Heinern Sorte, bie große Riefenform fand id 
ek im Bache bei Dewangen. Bangen wir bei diefer an, fo deuten bie 
Ringe noch auf bie Structur des Thieres, der Mund wird durch einen 
fünffeitigen Stern angezeigt. - Die Schlanfheit der Arme ließe auf das 
Schlecht Opkiura fchließen. Schlank find aud) bie Arme des Asteria- 
cites lumbricalis Schloth. Petref. pag. 324, welche bereit8 Knorr P. II. 
tab. L. fig. 1—3 von Wagendorf bei Coburg abbilbete, unb daher mag 
es wohl um fo mehr etwas Berwandtes (ein, aló auch ba6 Lager beider 
Rümmt. Unfere zweitgrößte auch von Dewangen behält bie Schlankheit 
ver Arme bei. Die Heinen find alle von Hüttlingen, man findet darunter 
gleichfall8 viele Anlage zu dünnen Armen. Andere jevoch Haben ein 
breitered Gentvum, etwa wie Asterias lanceolata Goldf. Petr. Germ. 63. ,. 
Ran kann die Brut bíó zu Nadellnopfgröße verfolgen. Aber tvog diefer 
außerorbentlichen Deutlichkeit fcheint e6 mir bod) gewagt, zu viel aus ben 
Umiſſen zu fchließen, auch bebarf e8 nicht des neuen Gefchlechtsnamens 
Stellonia von Nardo. Wer diefe Platten mit ihren unendlich zarten Eins 
vrüden, die feine Kunft wieder zu geben vermag, zum erften Dal ficht, 
mp fh ſogleich geftehen, daß hier eine ganze Sippſchaft kriechender Thiere 
ihre Spuren und Fährten eingevrüdt hat, bie noch ihrer Deutung harren. 
Die Schärfe des Lagers. ift zugleich durch bie Tropfenplatte angedeutet 
tab. 5. fig. 16. Denn am Wolföhrunnen bei Hüttlingen fommen Stüde 
vor, die unten Afterien, unb oben dieſe eigenthümlichen Wellenlinien 
zäigen. Uebrigens lagern die Afterien nicht blos in einer Schicht, 
jondern man findet Platten, die unten Wülfte und oben Eindrüde davon 
xigm. Ein fonderbares 

Problematicum find die Kreife mit einer rohen Warze darin, bie 
Häufig wieberfehten, wo aud) feine Afterien liegen. Ein anderes Proble- 
nalicam ift tab. 6. fig. 11 vom Schurwalde aus den dortigen Turritellens 
platten gezeichnet. Es fónnte an Tentaculiten erinnern, denn bie Eindrüde 
weiſen auf geringelte Röhren bin. Kleine fogenannte Fucoiden tab. 6. 
ig. 13, von ber Dide einer Stridnadel und mehrfach verzweigt, findet 
wan oft in bem obern Malmftein bió zu der Banf der Riefenangulaten 
Sflaſterſtein von Stuttgart). Sie erfüllen ganze Schichten. In ber 
Gabelung find die Zweiglein gewöhnlich verbünnt. Auf der Unterſeite 
folder Bänke treten dann nicht felten gröbere Zweige mit undeutlich nes 
frmiger Berzweigung hervor, die man barnad Zweigbänfe nennen - 
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fónnte, — Dice dien find wohl feine Pflanzenreſte. Solche groben Zweige 
fommen aud) nod) in der Supferbanf und drüber vor. 


3) Arietenkalke. 


Sie führen und in bie reichſten Schichten des Lias a, an vielen 
fhwäbifchen Straßen fo vortrefflich aufgefchlofien, bag fie fid) ſelbſt bem 
Auge ded Laien nicht entziehen. Nriete Ammoniten und Gryphaea 
arcuata bilden ohne Zweifel die beiden wichtigften Mufcheln. Da man 
legtere früher mit Gryphiten ded Zechfteind verwechfelte, fo biegen ältere 
Geologen das ganze Gebilde Gropbitenfalf, beftimmter fprechen wir 
Arcuatentall, Schon oben pag. 51 wurde bie Schwierigkeit erwähnt, 
alle Schichten diefes Kleinen Syſtems im Lande parallelifiten zu wollen. 
Befonders läuft man leicht Gefahr, in die Bank der Riefenangulaten mit 
ihren feinen Sucolben und. groben Zweigen auf der Uinterfeite zu gerathen. 
Gekielte Arieten fcheinen darin noch nicht vorgufommen, wohl aber liegen 
die Bänke häufig an den Straßen, und man wirft fie dann gar leicht 
mit den übrigen zufammen, obwohl ihre Farbe grauer zu fein pflegt, ale 
bei den Achten Arietenfalfen. Bei Müllingen an der Reuß liegen die 
Inſekten in den dunfeln Thonen, die unmittelbar unter foldhen Zweig- 
bänfen folgen. Es wäre ein Triumph für die Parallelifirungskunft, menn 
wir diefelben auch endlich ein Mal bei uns in diefer Region fänden. Die 
Fucoidenbank mit den Riefenangulaten entgeht und bei einiger Aufmerf- 
famfeit nicht leicht, beionderd wenn man an Ort und Stelle Zeit zum 
Beobachten hat. Klein fing dieſer Ammonites angulatus unmittelbar 
über der Kloake an, wurde dann immer größer, bis er endlich zu einem 
Durchmefier von mehr als 2^ wächst, H. Decan Fraas hat bei Endingen 
Stüde ohne Wohnfammer von 54' Durchmefier gefammelt — plößlich 
verfchwinden fie in dem Kupferfeld, gleich einer zerplagenden Seifenblafe, 
und fefven nie wieder! Viel fohwerer ift. es fchon, diefen Kupferfels 
pag. 54 nod) nachzuweifen. In der Gegend von Gmünd (Muthlangen), 
wo der Sand gegen den Kalk fchärfer abfchneidet, lagern gleich über 
dem fandigen Abraum die riefigften Arieten, frei in ber Ablofung der 
erſten Kalfbänfe, bie im Ganzen etwa 10^ mächtig werden. Häufig 
unterfcheiden die Arbeiter darin den untern, mittlern unb obern Fels. 
Der mittlere gibt einen fetten Ralf, der obere zeichnet fid) durch feine 
großen Thalaffiten aus. Aber über allem Kalk bildet bie Pentacriniten- 
[dicht mit P. tuberculatus einen nicht zu überfehenden Horizont. Ell⸗ 
wangen zu nehmen bie oberften Bänke viel grobe Duarzförner auf, Die 
ohne Zweifel vom weißen Keuperfanbfteine herrühten, und bie befonders 
nad) Wranfen Bin fortfegen. Gryphaea arcuata (pidt alle Bänke, geht 
fogar als Sandgryphäe nod) tiefer. 


| 


fiaé o: Weietenfalfe, Bentarrinitenbanf. ! 65 


Bei Göppingen wird das Gebilde außerordentlich compact und mächtig, . 
es ſtellen fid) wie bei Hüttlingen eifenreihe Zwifchenfchichten ein, vie 
ſelbſt unter bem Rafen noch fenntlid) bleiben. Bei Hattenhofen liegen 
feintörnige Bänfe darin, die fogar ben Namen Marmor erhalten haben, 
weil fie zu Tafeln und Orabfteinen verarbeitet werden. — Es würde gemagt 
fein, die einzelnen Schichten überall wieder deuten zu wollen, doch findet 
man bi8 Balingen und Spaichingen Binauf gar gern über einem fetten 
Thone, ben die Arbeiter al8 Laimen febr wohl vom Schieferletten (Schwaichel) 
unterfcheiden, anfangs eine mufchelärmere Bank; darüber das eigentliche 
Cdánedenpflafler, wimmelnd von größern Arieten; dann gefledte Kalke, 
brauchbar zum Brennen, die dann unmittelbar von der SBentaccinitenbant 
bebedt werden. Bei weiten die melfte Verwendung finden wir jedoch zu 
der großen Landftraße, welche fid) von Stuttgart über Tübingen, Hechingen, 
Epaihingen, längs dem Alprande in die Schweiz, und von Eßlingen über 
Göppingen, Aalen, Ellwangen nad) Franken zieht. Gar oft find bie 
dunfelfarbigen Gefteine unmittelbar neben der Straße erichlofien. Hier 
im Herzen Schwabens müfjen daher jebem Reifenden felbft aus bem Poſt⸗ 
wagen heraus jene prächtigen Ammonshörner auffallen, bie In folder 
Menge dem Auge nirgends wieder dargelegt werden. Denn folgt man 
unfen Alp⸗Fluͤßchen, fo gleiten fie über den Arietenkalken gewöhnlich in 
Keinen Wafjerfällen herab, und ihr Bett bildet ein Pflafter von geringelten 
Scheiben, wo Ammonit neben Ammonit liegt, die freilich oben ſehr durch 
die linbill des Waſſers gelitten haben, hebt man fie jedoch heraus, was 
licht gefchieht, fo zeigt bie Unterſeite fid) noch trefflih erhalten. Die 
reihe Echicht pflegt nur eine einzige SBanf von etwa 1 Fuß Maͤchtigkeit 
zu jen. Hier allein fommen fie in: Ueberzahl vor, und dann unten und 
oben nicht oder bod) fparfam — fcheindbar ein kurzes Dafein! Schon 
in Stanfen wird die Sache anders: Arieten find zwar ba, aber felten 
und verftedt. Sie liegen dort in obermähntem Ganbfalle mit vielen 
groben Quarzkörnern, ich fammelte folche 3. 3B. bei Gunzenhauſen. Den 
Schluß bildet das 

etfte Pentacrinitens2ager, mehr als handhoch, blos aus 
Gliedertheilen von Pentacrinites tuberculatus beftehend. In der Giteinlad) 
bei Dußlingen fann man die vortrefflichften Hanbftüde daraus fchlagen, die 
Banf fpaltet fid) fogar hier In mehrere Lager, bie von ſchwarzen, bituminöfen 
Schiefern, bem Bofidonienfchiefer überaus ähnlich, umgeben werden. Auch 
find diefe fchwarzen, wohl 12 Fuß mächtigen Schlammlager ölhaltig, fie 
haben mich daher lange befchäftigt, bi& ich endlich zu bec llebergeugung 
ftm, daß '/4 Fuß darin zwar vortrefflich, aber bod) zu wenig mächtig fel, um 
praftifch ausgebeutet werben zu Fönnen. Ich will aber „dennoch dieſes 
dünne Lager von 

Oumfiet, Sara. 1. 9frg. j 5 
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Delfchiefer, im ganzen Lande mir nur zwilchen Dußlingen und 
Dfterdingen im Bette der Cteinlad) und in ber Rofenfelder Gegend be 
fannt, befonderd auszeichnen, weil darin Krebie, Fiſche unb Ichthyofauren 
einen fehr wichtigen zoologiſchen Horizont begründen. Was heute nod 
nefterweis auftritt, Fönnte fpäter zu einem wichtigen Orientirungöftreifen 
werden, ba aud) im Elfaß burd) H. Engelhardt zu Niederbronn ähnliche 
Beobachtungen gemacht find. Gern liegt der befte Delfchiefer unmittelbar 
über der Pentacrinitenbank (Ofterbingen, Erlaheim). Indeß der Schnitt 
verliert an Schaͤrfe durch 

gefleckte Mergelkalke, welche über dem Pentacrinitenlager 
nod) eine bedeutende Entwickelung einnehmen, ehe bec dunkele Thon von 
Beta (8) alles Leben vertilgt. Gerade dieſe Zwiſchenbildungen führen 
felbft den fchärfer SBlidenben gar leicht irre, und man bleibt nicht felten 
auf Biertelftunden-Entfernung feiner Sache nicht vollfommen ficher. Ihre 
Grundfarbe ift bunfef fahlgrau, und bie bunflem oder lichten Flecken 
foheinen von Fucoiden herzurühren. Sie dienen noch ald Straßenmaterial. 
3d) werde mid) nun durch alle foldhe Schwierigkeiten bindurchwinden, fo 
gut ed eben geht. Ä 

Gekielte Arieten. Leider fehlt es uns bis jet an einer gründ- 
lichen durch Zeichnungen unterfügten Ausdeinanderjegung derfelben, ſo 
viele Ramen auch bereit6 gemacht morben find. Aber das ift auch ein 
ſchweres Unternehmen! Denn ihre Sonderung beruht auf verftedten Merk⸗ 
malen. Aeltere Ramen, wie von Brugiere, Schlotheim fann man gar nicht 
brauchen, ihre Diftinctionen waren viel zu allgemein. — (G6. verräth daher 
ein Berfennen der ganzen Sachlage, wenn d’Orbigny fogar bis auf 
gang binabgeht. So verwechfelt und vermifcht dann aud) der berühmte 
franzöftiche SBetrefactolog unter dem vermeintlichen A. bisulcatus Brug. 
(Paléont. franc. terr. jur. I. pag. 187) noch bie vortrefflidden Species 
obliquecostatus mit Bucklandi, ben rotiformis nimmt er ald Irrthum 
fpäter wieder zurüd. Verkleinerte Zeichnungen lafjen fid) faum benügen, 
deshalb führen Sowerby und Zieten immer nod) ficherer ald b'Orbigny. 

3d) habe einen großen Borrath der Schwäbifchen beifammen: eine 
Hälfte davon getraue ich mir ficher von einander zu fcheiden, bie andere 
muß aber aud) ich unbeftimmt zur Seite legen. Wenn das nun (don 
‚mit Ratureremplaren der Fall ift, fo tritt bann vollends nad) Zeichnungen 
Doppelte Linficherheit ein. Da zeigt ftd) immer wieder bie Nothwendigkeit, 
nicht den erften DBeflimmer, fondern den Namen desjenigen zu wählen, 
der die Sache richtig getroffen. hat. 

Zu den allgemeinften Kennzeichen gehört. ein Kiel mit einer Yurdhe 
zu jeder‘ Sekte, daher bisulcatus; marfirte Rippen, die nie zur Rüden- 
furche reiheng Rüdenlobus gewöhnlich am längften, unb Bauchlobus 
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zweiſpizig. Nicmald Ohren, aber ber Kiel fónnte etwas über bie Mündung 
Binauéragen. Sonderbar genug wurde bis jept noch fein gefielter Ariet 
im Malmftcin gefunden, wohl aber ragen fie in die Cteinbünfe von 
Data (J) hinein. Eine gute Lobenzeihnung mit einem Stud des Um⸗ 


ganged in natürlicher Größe dürfte genügen, jedenfalls habe ich nicht. 


über den gehörigen Platz zu verfügen, um die Sache zur allfeitigen Auf: 
Härung zu bringen. 

Amm. rotiformis tab. 7. fig. 1 Sw. 453 (von Devil, */ nat. 
Größe): Zieten’d tab. 26. fig. 1 von Baihingen ift nicht ganz normal, 
ted) iff der ächte bafe[bft einer der gewöhnlichften. Die Scheiben ohne 
Wohnkammer mefjen meift gegen ?/ Buß, die Mündung entfchieven breiter 
alé Bod). Der breite Körper des Seitenlobus enbigt unten mit drei 
geipreisten Spigen von gleicher Länge. Die &notung am Rüdenende bet 
Rippen fällt nur wenig in die Augen. Ob d'Orbigny's rotiformis 1. c. 
t.i. 89 von Pouilly (Cóte d'Or) ber gleiche fei, läßt (i wegen bet 
Virfleinerung nicht beurteilen. Er gehört zu ben bäufigften im Lande, 
erreicht mittlere Größe. Mein größtes Eremplar hat 16 Zoll Durch 
meer, die Rippen verlieren dann in der Wohnfammer etwas von ihrer 
€ dürfe. 

Amm. multicostatus tab. 7. fig. 2, fo nennen wir in Schwaben 
die deutliche aller Arietenſpecies, bie freilich mit Zieten .26. 3. wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit Sowerby tab. 454. nicht ftimmt. Aber fie hat die 
meten Rippen, bie fid) etwas bognig frümmen, nicht fonderlich bod) hervor⸗ 
treten und am 9tüdenenbe eine abjonverliche Neigung zur Knotung haben. 
Die Mündung höher ald breit, unb der Hauptieitenlobus, länger als ber 
Rückenlobus, endigt mit einer ſchlanken Hauptipige. Alles ift fchlanf an 
diefer vortrefflid)en Species, die im höchften Alter fogar bie Rippen ver: 
lieren fann. Im Oanzen if fie vom Habitus des rotiformis, id) habe 
aber Eremplare von 54 Fuß Durchmefler, woran man noch feine Wohn- 
kammer ftebt. m 

Ammonites Bucklandi tab. 7. fig. 3, bie viel genannte aber faum 
feſtzuſtellende Specied. Halten wir und an Sieten' tab. 27. fig. 1, jene 
häufige fchrwäbifche Worm, fo ift bie Mündung fo Bod) als breit, auf bem 
Rüden nur wenig im Bogen verengt. Die Rippung fchlaffer als bei 
rotiformis, daher bie Seiten flacher, unb bie weniger zahlreichen Um⸗ 
gänge fann man nur felten zählen, weil das Gentrum zu fehlen pflegt. 
Der Seitenlobus gleicht bem von rotiformis, nur fpigt fid) der Körper 
mad unten etwas mehr zu. Nahtlobus ziemlich tief, und Bauchlobus 
abigt zweiſpizig. Ob bieje8 Sowerby’8 tab. 130. aus dem Lind von 
Barth (ci, dürfte fid) fefbft aus dem Natureremplare kaum enticheiven 
lain. Doch fehlt auch bem Englifchen das Eentrum. D’Orbigny fónnte 
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Recht haben, wenn er multicostatus Zieten tab. 26. fig. 3 zu tab. 27. 
fig. 1 flet, bann find aber die Loben fchlecht gezeichnet, und flimmen 
jedenfalls nicht mit d'Orbigny's (Terr. jur. tab. 43), und Diele wieder 
nicht mit unfern, denn bie Spaltung des Rüdenlobus follte viel tiefer 
fein. Sowerby fagt von feiner Form, fie meffe oft über 21 Zoll. Der 
größte mir befannte mit einiger Sicherheit zur Zietenfchen Form gehörige 
mißt 1%, Par. Fuß, bie Wohnkammer beträgt genau einen Umgang, und 
die Mündung ift am Ende nod) fo hoch als breit (5145). Gerade dieſes 
(dinelle Wachfen in bie Dice entfernt fie fogleich wefentlich von rotiformis 
unb multicostatus. 

Eine zweite VBarietät von Muthlangen bei Gmünd mit 2 Pa⸗ 
rifer Fuß, dennoch ift das Ende ber Mündung aud) nur 5'A" bod), es 
gibt ihm das (don ein viel ſchlankeres Anfehen, aud) find bie oben viel 
"tiefer gegadt. Da von der Wohnfammer nur ein halber Umgang vot. 
handen ift, jo muß er mindeftens 21, Parifer Fuß erreichen. 

Ammonites Brookii tab. 8. fig. 2. Zieten 27.  fann wohl nur die 
Formen mit trapesförmiger Mündung gemeint haben, wo bie größte Breite 
über der Naht liegt, unb der Rüden fid) bedeutend verfchmälert, obgleich 
der Munddurchſchnitt tab. 27. fig. 2. d dann nicht richtig fein fann. Die 
Scheiben nehmen viel ſchneller al8 bei Bucklandi zu, wie aud) Sowerby's 
tab. 190. von Lyme-Regis beweist. Die Loben find eigenthümlich fraus, 
ber Kiel ftebt hoch hervor. Die weitläufigen Rippen verbiden fid) an 
ihrem Urfprunge über ber Naht nicht felten bebeutenb. Ich habe dabei 
mindeftens fechferlei Modificationen im Auge, die ich nicht alle befchreiben 
will. Darunter ein 

Riesenbrookii von Aalen, 13,4 WuB im Durchmefler, und dennoch 
zeigt ex ned) feine Spur von Wohnkammer. Rähme die Wohnkammer 
einen Umgang ein, jo wäre fein wahrer Durcchmefler genau das Doppelte, 
b. B. 31 Pariſer Wug. Ein folder Koloß kommt in Schwaben nicht 
wieder vor. Wie der Brookii in die Höhe, fo wächst 

Ammonites coronaries tab. 7. fig. 5 in die Breite. Ich habe nur 
das Gentrum biejer merfwürbigen Species abgebildet. Wegen der ſchmalen 
Seiten blieben die flarfgebogenen Rippen fehr fury, und ba fie fid) wes 
nigftens auf den Innern Umgängen zu einem runden zigenförmigen Knoten 
erheben, fo erfcheint bie (orm für bie Schicht febr frembartig. Aber fie 
flammt mitten aus den Arietenkalken, hat 14 Fuß im Durchmeſſer, und 
bod) fehlt ein Viertel ber Wohnfammer. Die Mündung 59V, 3oll breit 
und noch nicht 4 Zoll hoch, dadurch befommt er das Ausſehen eines 
flachen Eoronaten, worauf der Name anfpielt (corona aries). Auf dem 
glatten Theile des Ruͤckens zwifchen Furche und Rippen hat der erfle 
Seitenlobus faft nod) ganz Platz, bie obenfórper hängen ziemlich [ang 
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herab. Involubilitaͤt auerorbentlid) gering. Am meiften fommt cc bem 
Habitus des rotiformis nahe. Kiel und Furchen baneben febr ausgeprägt. 

Ammonites Scipionianus tab. 8. fig. 1. D’Orbigny tab. 51. fie. 7. 
Kimmt volllommen ben Typus eines ziemlich hochmündigen Falciferen an, 
mit flachen Rippen und (d)neibenbem Kiel, ba bie Rüdenfurchen gänzlich 
fhiwinden. Allein ber lange Rüdenlobus und ber auónefmenb hohe 
Scitenfattel fprechen noch entſchieden für Arieten. Unſer Stud flammt 
von einem Individuum, das ohne Wohnkanimer fchon gegen 8 Zoll Durchs 
met hat. H. Dr. Faber entbedte ihn zuerft bei Gmünd. 

Ammonites spinaries tab. 7. fig. 4. Ich hielt ihn lange Zeit für 
obtusus Sw. 167, allein fegterer hat Streifen und gehört wahrfcheinlich 
nah Liad 8. Der Habitus erinnert auffallend daran, aber die Rippen 
gehen in ben Rüdenkanten in ftumpfe Dormen aus, woran der SBorfag 
Spina im Namen erinnern fol. In Folge beffen wird der Rüden breit, 
der Kiel ragt darauf hervor, aber bie Burden bleiben ſtets ſehr undeutlich. 
Er waͤchſt ziemlich ſchnell in die Dide, und gehört zu den Formen mittlerer 
Größe. Nicht häufig. Bebgenrieth, Rommeldbach. 

Ammonites Conybeari Cephalop. tab. 3. fig. 13; Zieten 26. ,. 
Er bleibt nur mittlerer Größe. Am fchönften bricht er in der Gegend 
von Hohenheim (Bernhaufen) auf den Fildern, Scheiben von 5—6 Zoll 
baden (don 94 Umgänge SBobnfammer, und bie Mündung über ben 
Rippen gemeflen ift genau fo hoch al& breit (reichlich 1 oll). Sowerby’s 
tab. 131. von Bath fcheint damit gut zu ftimmen. D’Orbigny’s Gremplar 
tab. 50. ift fchon ein wenig zu groß, unb wenn Ziet. tab. 2. fig. 2 ber 
gleiche fein follte, fo Bat ec zu wenig Umgänge. Amm. Sinemuriensis 
tab. 8. fig. 4, V’Orbigny tab. 95. (von Semur) bildet vielleicht nur eine 
verfrüppelte Modification defielben, woran öfter je zwei Rippen in ben 
Südenfanten zu einem Knoten verwachſen. Der Habitus bleibt fich gleich. 
In ber Steinlach bei Ofterdingen felten, häufiger bei Göppingen und 
Holzhauſen in ber Gmünder Gegend. Gehen wir zu den Heinen über, 
fo treten hier noch die größten Schwierigkeiten ber SBeftimmung ein. Den 
gewöhnlichften davon habe ich 

Ammonites spiralissimus Handb. Petref. tab. 27. fig. 9 geheißen. 
Diefe Heine zu den häufigften gehörige Form liegt meift in den untern 
Bänfen, und erreicht nur 2 bis 3 Zoll Durchmefler, Bat $54 Umgaͤnge 
Wohnkammer unb 7—8 Umgänge. Bei den jungen fcheinen die Rüden: 
furchen weniger auégeprügt, ald bei alten. Junge Conybeari fónnen 
es (don deshalb nicht fein, weil tiefe bei boppeitem Durchmeſſer faum 
die gleiche Zahl von Umgängen haben. Wenn id) jedoch bereinft zu einer 
monographifchen Befchreibung ber Arieten gelangen follte, jo glaube id) 
den Beweis glüdlid) durchführen zu Tonnen, daß spiratissimus und 
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Conybeari, tro& ihrer Verſchiedenheit in ben Ertremen, dennoch bur) 
alle nur möglichen Uebergänge mit einander vermittelt find. Wozu aber 
dann bie übermäßig ftrengen Befchreibungen? Er wird Außerft gern un- 
fommetrifch, möglich bag Turrilites Boblayei d'Orb. tab. 4. ein folcher 
ift, wenigftens habe ich den ganz gleichen von Baihingen befommen. 
Dr. Schafhäutl (Geognoſt. Unterfuhungen des fünbayerifchen Alpen⸗ 
gebirged 1851 tab. 17) nennt einen Amt. Quenstedti aus den Alpen, 
bet mit Sieten'8 tab. 2. fig. 3 übereinftimmen folle (Bronn’s Jahrb. 1846 
pag. 819), doch möchte der fefte Beweis in fo heterogenen Wotmationen 
fchwer zu führen fein. 

Ammonites falcaries tab. 7. fig. 6 u. 7. Vergleiche A. Nodotianus 
d’Orb. 47. au$ dem Sinemurien (ía$ a), Eine der fchönften Typen 
von Sichelarieten. Bei allen ift ba& Gentrum glatt, erft fpäter ftelfen 
fid) nad) unb nad) Rippen ein, der Kiel fpringt nicht felten hoch hervor, 
wie bei Achten Balciferen, ohne Seitenfurhen. In Beziehung auf Gc 
drängtheit der Rippen kommen jedoch die mannigfachften Varietäten vor. 
Jd) bilde davon nur zwei Ertreme ab: fig. 6 mit zerftreuten Rippen von 
Pforen bei Donauefdhingen ; fig.7 mit gedrängten Rippen, diefen fónnte man 
feinem ganzen Habitus nad) (djon für radians halten. D’Orbigny tab. 51. 
fig. 3 gibt von biejem glatten Centrum eine gute Abbildung, hält aber bie 
Epecied für Amm. Kridion Zieten, tab. 3. fig. 2. Allein der ächte fchwäbifche 

Kridion tab. 7. fig. 8 bildet gewifjermaßen den Borläufer des 
raricostatus, feine Rippen gehen bis in die innerften. Winbungen, haben 
nichts fichelartiges, fondern ſetzen fenfrecht gegen den Kiel, unb breiten 
fi auf bem ungefurchten Rüden etwas nach Art der Gapricornier aue. 
Die Dide des Kieles unb ber Habitus haben viel mit Dunker's rari- 
costatus pag. 42 von Halberftabt gemein. Eine nicht häufige Species, 
pie eher nad) Charpentieri Zieten tab. 2. fig. 4 al$ nad) fakcaries Bin: 
überfpielt. 

Ammonites striaries tab. 8. fig. 5. Der Streifenariet von Pforen, 
Dußlingen 1. erinnert an laqueus pag. 43, die Streifung ift wenigftens 


@rfflärung Tab. 7. 
Eimmtlih aus dem Arietenfalfe a. 


Fig. 1. Ammonites rotiformts pag. 67, Baihingen auf den Fildern. 
Fig 2. Ammonites multicostatus pag. 67, Bebenhaufen bei Tübingen. 
Fig. 3. Ammonites Bucklandi pag. 67, mit zweijpigigem Bauchlobus. 
Fig. 4. Ammonites spinaries pag. 69, Bebgenrieth bei Boll. 

Fig. 5. Ammonites coronaries pag. 68, innerfte Windungen, Göppingen. 
Fig. 6 u.7. Ammonites falcaries pag. 70, Bforen bei Donauefchingen. 
Fig. 8. Ammonites Kridion pag. 70, Bebenbaufen. 
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bie gleiche, aber er ift dider. Auf dem Rüden tritt der Kiel nur Außerft 
ſchwach hervor, unb ber Lippenfaum des Rüdens fpringt in Wolge bet 
Etreifenrichtung hyperboliſch nad) vom. Wenn einer mit planorbis 
Sw. 448. , Rünmt, fo wäre e$ diefer, allein bie Sache läßt fid) nicht 
entfcheiden, fo lange bie Engländer iht Lager nicht feft ermitteln. 

Mit vorftebenben wenigen Species habe ich nur einiges markirt, in 
das Labyrinth von Schwierigkeiten kann id) ben Leſer nicht führen. Und 
bed) ift Darunter nod) Manches, was wenigftend örtlich fid) leicht wieder 
herausfinden läßt. Die Heinen verfiesten Formen tab. 8. fig.7 aus ben 
gefledten Mergelkalken über ben Oelſchiefern werden an den Straßenfteinen 
von Ofterdingen öfter berausgefchlagen, mit laqueus haben fie nichts 
gemein, auch fcheinen ed nicht die Kerne von falcaries. In ben Ums 
gebungen des Hohenflaufen findet man fie oft in den Thonen gleich über 
den 9frietenfalfen. Sie haben dort bei diefer Größe (dm eine Wohn- 
fammer mit vollftändig erhaltenem Mundfaume, an welchem ber Piel 
oben etwas hinausfpringt, und gleichen einem eingewidelten 3Binbfaben. 
Wir wollen ihn daher ald Ammonites miserabilis citiren. 

In den Pentacrinitenbänfen der Steinladh zwilchen Dußlingen und 
Ofterdingen liegen wohl an vier Species, welche mich (d)om [feit vielen 
Jahren befchäftigen. Sie haben flarf durch Eompreffion gelitten, was 
das Erkennen außerordentlich erſchwert. Der falcaries fdjeint noch dabei 
m fein, vielleicht auch ber Scipionianus. Dagegen weicht der Amm. 
compressaries tab. 8. fig. 9 von allen befannten ab. Am meiften 
erinnert er nod) an Brookii, bod) hängen. bie oben länger herab. Die 
Rüdenfurchen tief, und die hochoblonge Mündung unten fo breit als 
oben. Keine Spur von Knoten. Daher von dem Begleiter Amm. 
modosaries tab. 8. fig. 8 verjdjieben, befjen Rippen zu zigenförmigen 
Knoten anfchwellen, in einer Regelmäßigkeit, die ich tiefer unten nicht fo 
wiederfinde. Nur der multicostatus hat ähnliche Anfänge der $notung. 
3n ben Delfchiefern hat nodosaries fogar zwei Knotenreihen. Der Kiel fcheint 
bed) hervorzuragen. Amm. obtusus Sw. von 2yme und Smithii von 
Marston-magna bei Ilcheſter habe ich nicht erwähnt, weil fie wahrfcheinlich 
m den SBetafalfen. gehören. 

Berfrüppelungen verfchiedener Art fommen vor. Der falcaries 
tab. 8. fig. 6 wird zumellen evolut nad) Art der Crioceras. Andere 
winden fid) ertentrifch, Damit iff bann wohl gar eine ganz verfchiedene 
Zeichnung auf beiben Seiten verbunden. Fig. 3 fdyeint einem spiratissimus - 
von Vaihingen anzugehören, feine [infe Seite ift ohne Rippen, nur etwas 
Rriemig, bie Lage des Kieles ift daran durch eine fehr unfichere Linie an 
gedeutet; auf der abgebildeten rechten Seite ragen dagegen bie Rippen um 
lo Rürftr hervor. 


72 Lias a: Nautilus, Rhyncholites, Delemnites, 


Nautilus aratus tab. 8. fig. 11, Schlotheim Petref. pag. 82. Sollte 
freilich Nautilites squamatus Lang hist. lap. tab. 29 heißen, ber ibn 
aus ben Arcuatenkalfen von Böttftein und Leuggern ganz vortrefflich ab; 
bibet. Sch habe blos ein Stüd der biden Schafe gezeichnet, um einen 
richtigen Begriff von ber Streifung zu geben. N. striatus Sw. 182 unb 
N, affinis Dewalq. 1. c. tab. 2. fig. 4 ift ohne Zweifel verfelbe. Bei der 
normalen Species flacht fid der Rüden etwas ab, fo daß die Mündung 
in den Außern Rüdenkanten ein etwas ediges Ausfehen befommt, aljo 
durchaus nicht wie in ber rohen Zeichnung bei d'Orbigny tab. 25. Alle 
haben einen ausgezeichneten Nabel. Sonderbarer Weife fcheint die Deuts 
lichkeit ber Ctreiung mit der Größe des Rabeld in Wechſelwirkung zu 
feben, wie auch ber lebende umbilicatus mod) ähnliche Spiralftreifung 
bat. 3n Schwaben ber häufigfte, daher bat ibn auch ſchon Walch 
(Merkw. P. IL. tab. A. IV*.) als umbilicatus von Arisdorf im Canton 
Bafel abgebildet, Schübler fpäter giganteus Zieten tab. 17. genannt. 
.. ad) fann zwilchen allen in den Arietenkalken feinen wefentlichen Unterfchied 

finden. Sowerby tab. 123. bildet einen ungenabelten truncatus aud bem 
* blauen Lias von Bath ab, folglich auch ohne Spiralfiteifen. Bei uns 
babe ich nie einen folchen im unterm Lias gefehen. , Die Thatfache wäre 
bedeutend, denn bann würden fchon in jener Zeit geftreifte (genabelte) 
unb ungeftreifte (ungenabelte) wie heute neben einander gelaufen fein. 
Den einzigen mir befannten Rhyncholithes au6 der Pentacrinitenbanf von 
Dußlingen habe ich Handb. Petref. tab. 32. fig. 10 abgebildet. Ein 
fpiger Schnabel mit ſchneidender Kaufläche, unter ber abgebrodbenen 
Kaputze erhebt fid) eine fegelfórmige Firſte. 

Die erften SBelemniten finden fid in ben Arietenbänen, gewöhnlich 
erft ganz nad) oben (in den Ganbfalfen von Ellwangen, der Pentacriniten- 
banf, ben fetten Kalfen), tiefer habe ich fletS vergeblich darnach geſucht. 
Dewalque gibt ihn jedoch ſchon ald Seltenheit in den Pfilonotenfchichten 
zmarne de Jamoigne) an. Ich würbe ihn gern Bel. primus nennen, 
bod) fcheint breois Blainville Belemn. tab. 3. fig. 1 u. 2 unb acutus 
Miller Geol. Transact. 2 ser. tom. 2. tab. 8. fig. 9 der gleiche zu fein 
obgleich beide Ctri[tfteller das Lager nicht genau fennen, aud) d'Orbigny 
Pal. franc. terr. jurass. pag. 94 pyramidalis Sieten tab. 24. fig. 5 
damit verwechfelt. Siehe meine ausführlichen Aeußerungen Gepbalopoben 
pag. 395 tab. 23. fig. 17. Das ídahfe Hinauszichen der pipe leitet 
in ber Regel. Indeß um zu beweifen, wie fein Merkmal Gtid) hält, 
babe id) tab. 8. fig. 13 ein fdjlanfe& neben ein bideó Ertrem fig. 14 
gefeßt, beide aus der Pentarrinitenbanf von Dußlingen, ihrem Haupts 
lager. Man fann daraus befondere Species machen, aber es ift bod) 
zu auffallend, vag Alles, was fid) vom Belemnitengefchlecht in dieſem 
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Niveau findet, nie lange, fondern nur kurze Scheiden fat. Die Natur 
jdgt und ausdrücklich, was fie zufammenhalten wollte. In Schwaben 
würde ich mich in der richtigen Beflimmung felten täujchen. Damit ent 
wilcht une freilich der Speciesbegriff unter bet Hand. Dieß zeigen bann 
vollends 

die Brachiopoden. Zum erften Male finden wir fie hier in größerer 
Menge, fogar in Bänke vereinigt. Denn was früher pag. 50 erwähnt 
wurde, ftebt fehr vereinzelt. Leider ift aber eine fichere Vergleichung mit 
außerlänpifchen faum durchzuführen, was fid) burd) Davidſon's Arbeit über 
die brittijd)en Rhynchonellen (Palaeontographical Society 1852) deutlich 
herausſtellt. Denn có. heben felbft die beften Englifchen Schriftſteller das 
Lager noch nicht in gehöriger Schärfe hervor. , 

Terebratula belemnitica tab. 8. fig. 15, fie mag al$ Begleiterin 
der erften Belemniten diefen Ramen führen, zugleich der erfte wichtige Bis 
comer (Rhynchonella) des Lind pag. 56. Bei Dußlingen liegt fie haupt- 
fádtid) in der S9Bentaccinitenbanf mit filberglängender Schale, ift flach, 
im Wulft meift vier Falten, mande haben aber nur drei ıc. (Handb. 
Petref. tab. 36. fig. 1), daher läuft fie (cit €. v. Buch unter bem 
Phillips ſchen Namen triplicata (Flözgeb. Wuͤrt. pag. 137). Daß tiefer 
nicht paffenb fei, war uns längft befannt. Aber was thun. 2. v. Buch 
(Terebrateln pag. 61) hatte nun zwar die Schlotheimjche variabilis 
($eonb. Tafchenb. VII. tab. 1. fig. 4), die übrigens nad) Schlotheim's 
auöprüdlicher Bemerkung (1. c. pag. 59) dem Thüringifchen Zechftein 
angehört, ausgezeichnet, bod) befag Schlotheim fpäter „ganze Kiftchen voll 
Abänderungen“ aus Lothringen, Bensberg (Devoniſch), Elrichferbring 
(Waͤlderthon!), fiebe Petref. pag. 267. Wer wollte da das Achte noch 
herausfinden , felbft Buch gibt darüber nur geringe Aufklärung. Da 
Phillips triplicata (Geol. Yorksh. tab. 13. fig. 22) in den mittlern Lias 
gehört, fo behalten wir am beften aud) den Namen nur für biefe fpátere. 
Benn die Form in fold) flrittigen Punkten allein entſcheiden fónnte, fo 
würde man unfere Figur 1 in Handb. Petref. tab. 36. mit Davidſon's 
tab. 16. fig. 4 faft vollfommen adäquat finden. Die zweifaltige bidens 
Phil. (l. c. tab. 13. fig. 25) findet fid) unter unfern großen nicht, wohl — 
aber unter den Heinen, bie ich als 

triplicata juvenis tab. 8. fig. 17—23 Handb. Petr. tab. 36. fig. 2 
(fit. Die beiden Eremplare fig. 16 u. 17 von Pforen bei Donaus 
(ingen ftimmen vortrefflich mit Davidfon’s tab. 16. fig. 2. Allein fat 
jede Lofalität zeigt Meine Abweichungen. Fig. 18—23 ftelle id) die Formen 
in den Thonen über ben Marmorbrüchen von Hattenhofen zufammen: bie 
Heinfte glatte fig. 23 bildet bie erfte Brut, man fónnte fie für junge 
numismalis halten, fo flach find fie. Ter. plicatissima Qanbb. Petref. 


74 fiae «: Gincte Terebrateln. Geff. Tab. 8. 


tab. 36. fig. 3 unterfcheldet fid) davon, findet fie fid) auch erſt in ben 
Betafalfen am beften, fo fehlt fie bod) in ben Arietenbänten nicht. Alle 
dieſe Mufchelchen füllen in der Regel eine ganze Banf über dem Arieten⸗ 
lager. Zu Reunheim öftlih Ellwangen find fie alle nod) hohl, und zeigen 
bann bie zwei Innern Hörner vortrefflih. Aus der [próben Bank, welche 
bic Arbeiter deshalb „Springer” nennen, fallen fie leicht beim Schlage 
heraus, 

Die Eineten Serebrateln. Schon im Flözgebirge pac. 136 
habe ich auseinandergefegt, daß faft alle glatten Terebrateln des Lias zu 
Buch's Eincten gehören, mit correfpondirenden Schalen in der Stimm 
und langem innern Snochengerüft. Beim Klopfen der Straßenfleine fanden 
fid im oberften Lind a non Pforen eine ganze Menge von Formen, die 
man am fchönften, burd) den Fleiß des H. Dr. Rehmann aufgehäuft, im 
Mufeum des Fürften von Fürftenberg zu Hüfingen findet. Häufig bringen 
fie auch unfere Leute von der Straße zwifchen Tübingen und Reutlingen 
aus ben obern Lagern von jettenburg. Selbft findet man jebod) nur 
felten einzelne. Anders ift e8 in unfern Betafalfen, dort erfcheinen dies 
felben Formen in großer Menge wieder, freilich ſchon etwas verändert. 
Und fteigt man nun zur dritten Stufe, den Rumismalismergein und 
Amaltbeenthonen hinauf, wo zum dritten Mal der Typus, wenn auch im 
Berlöfchen erfcheint, mitten zwifchen den ausgezeichnetften Numismalen, - 
fo wird man über mein Schwanfen im Flözgebirge, wo ich feine Zeich- 
nungen geben fonnte, und nur fo wenig ald möglich Namen geben wollte, 
nadhfichtig urtheilen. Klar war mir die Sache ſchon damald. Alle haben 
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Fig. 1. Ammonites Scipionianus pag. 69, Arietenfulf, Omünp. 

Fig. 2 Ammonites Brookii pag. 68, Arietenfalf, Bebenhauſen. 

Fig. 3. Gin franfer A. spiratissimus pag. 71, Arietenfalf, Baihingen. 

Fig. 4. Ammonites Sinemuriensis pag. 69, Xrietenfalf, Suflingen. 

Fig. 5. Ammonites striaries pag. 70, Arictenfalf, Pforen. 

Fig. 6. Gvoluter A m m. falcaries pag. 70, Arictenfalf,. Dußlingen. 

Fig. 7. Ammonites miserabilis pag. 71, hart über den Arietenfalkcı, 
Dußlingen. 


Fig. 8 Ammonites nodosaries pag. 71, Pentarrinitenbauf, Dußlingen. 

Fig. 9. Ammonites compressaries pag. 71, besgleichen. 

Fig. 10. Acrodus arietis, rictenfalf, Wäfchenbeuren. 

Fig. 11. Nautilus aratus pag. 72, Schale, Arietenfalt, Dußlingen. 

Fig. 12. Kralle von Onychoteuthis in iae e gehörig. 

Fig. 13 u. 14. Belemnites brevis pag. 72, Ueber Arictenfalf, Dußlingen. 

Fig. 15. Terebratula belemnitica pag. 73, Pentacrinitenbank, Dußlingen. 

Fig. 16—23. Terebr. trtplicata juvenis pag. 73, Thonc über ben Aristen- 
falten, Hutienbofen. 
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dn ausgefchweiftes Loch, fcharfe Arealfanten, und eine gerade mehr oder 
weniger ausgeſchweifte Stirn. 

Terebratula ovatissima tab. 9. fig. 1—3 von Pforen. Eine fchönere 
Eiform gibt es nicht, wenn man die Achten Barletäten zur Hand nimmt. 
Die Ausfchweifung beó Loches unb bie Schärfe ber Arealkanten leidet 
gewöhnlich Durch das Herausfchlagen aus dem harten Geſtein. Die 
Grabbeit der Stirm beweist eine vollfommene Eorrefpondenz beider Schalen. 
3m Flözgebirge pag. 136 Babe id) fie zur Schlotheimfchen lagenalis 
geftellt (lagena bie Flafche), ber unter biefem Namen die mannigfaltigften 
Formen begriff. Morris (Catalog of British fossils 1843 pag. 135) 
unb Davidfon (Palaeontograph. Soc. 1850 pag. 45) beftätigten meine 
Anficht (Flözgeb. Würt. pag. 184), daß Gowerby'ó punctata Miner. 
Conch. tab. 15. fig. 4 nicht dem Grünfande, fondern bem miltlern Las 
angehöre. Die punftitte Schale gewahrt man bei den liafifchen Formen 
außerorventlich deutlich. Indeß fcheinen nach tab. VI. des Davidſon bie 
ſechs zehnerlei Abbildungen, welche unter den nichts bedeutenden 9tamen 
punctata, subpunctata unb Edwardsii zufammengefaßt werden, haupt⸗ 
fählih dem mittlern Liad (Marlftone von Ilminſter, South Peterthon 1c.) 
anzugebören, wir wollen daher für unfer áítefteó beutíd)eó Lager den bes 
jeichnenden Ramen fefthalten. Unſere :Fig. 1 ift von mittlerer Größe. 
Fig. 2 fann ich nur als breite, aber nicht bide Abänderung anfehen, bie 
und jut numismalis arietis fig. 3 führt. Diefelbe ift in jeder Beziehung 
das aͤlteſte Vorbild einer Achten numismalis, fünffeitig, flach, zwiſchen 
den zwei Wülſten jener Balve eine flache Bucht, Meines Loch und fcharfe 
Arcalfanten. Nur die Stirn ift. etwas breiter .ald bei der Rormalform 
tab. 17. fig. 37. Ich zweifle nicht, daß und damit das Vorbild für bie 
des mittlern Lind gegeben iſt. Aber es gehört hier in der Altern Region 
nof zur Seltenheit, wa fpäter zur Ueberzahl wird. Schwillt fie auf, 
fo entſteht numismalis inflata (Handb. Betrefadt pag. 467), bie id) 
wegen ihres Entwidelungsganges 

T. vicinalis arietis tab. 9. fig. 4—6 nennen will, denn aus ihr 
entſtand bie dickſte der Betakalke. Daß ich trog meiner Bemerfung im 
Handbuche der Petrefactenf. pag. 467 bennod) wiener auf den alten Schlot- 
heimischen Ramen im Floͤzgebirge pag. 136 zurüdgehe, dazu beftimmt mid) 
vie vollfommene Ramenverwirrung über diefe Mufchel, bie nothwendig 
rne Fefiftellung verlangt. Schlotheim citirt dabei (Petrefact. pag. 281) 
Parkinfon’8 triquetra (Org. Rem. III. tab. 16. fig. 4 u. 8), und hält 
biefe Abbildungen für fo richtig, daß es weiter Feiner Befchreibung bebürfe. 
Run ift aber ohne ben geringften Zweifel fig. 4 diphya und fig. 8 
triangulus, beide aus ben Alpenfalfen, bie weder bei Muggendorf und 
Anrau, noch im Altern Flözkalke (Sirietenfalfe) bei Amberg vorkommen, 
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woher feine Exemplare ſtammten, bie häufig mit ber marsupialis (digona 
aus bem Greatoolít) verwechfelt worden feien. Hiernach hatte Echlotheim 
wahrjcheinlich unfere liafifche Form vor Augen, die allerdings burd) fig. 5 
zur digona-ähnlichen fig. 6 übergeht, welcher bie feitlichen Erweiterungen 
gänzlich fehlen, aber die Stirn ift nod) ausgefchweift, was bei ber wahren 
digona eine gerade Linie bleibt. — egt fam nun Leopold v. Buch (Abhandl. 
Berlinee Acad. 1833 pag. 105) und flellte bie vicinalis mit cornuta 
Sw. 446. , von Ilminſter zufammen. Daß er aud) nur eine dicke Mufchel 
meinen fonnte, geht (djon aus ben Maßen hervor, ba die Länge fid) zur 
Die wie 100:65 verhalten fol. Nun galt aber Sowerby's Worm von 
Ilminſter, das nórblid) von Lyme auf der Gränze vom braunen und 
ſchwarzen Jura liegt, 1843 mod) bei Morris Catalog pag. 132 als 
Inf. Ool. Bronn in feiner Lethaea, jenem Werke, das die zweite Auflage 
erlebte, und daher mit zu den verbreitetften in Deutfchland und ten 
Rachbarftaaten gehört, bildet unter vicinalis Leth. tab. 18. fig. 10 eine 
Abänderung ab, die unferer Fig. 2 nabeftebt, aber wahrfcheinlih aue 
bem mittlern Lias ftammt. Damit war ber vicinalis wenigftend ihre 
Formation angewiefen. Seht fommt Davidſon 1850 (Palaeontogr. Soc. 
pag. 29), und zeigt, daß bie britifche cornuta allerdings aud) bem 
mittlern Lias angehöre, aber vicinalis unfered Ylösgebirges, wofür ich 
bie Amberger anfehen mußte, wird es nicht. Daher meine id), bie untere 
a unb obere d auseinanderhalten zu follen. 

Spirifer Walcottii tab. 9. fig. 8 Sw. 377. 4—8 flimmt vortrefflich, 
unb (dent nad) Davidfon aud) in England ben 9frietenfatfen angugebóren. 
Dann folten dort gleichfalls ble Gincten Terebrateln nicht fehlen. Zieten 
bat bie Achte nicht abgebildet. Unſer Eremplar von Göppingen gehört 
fhon zu den größten. Dachförmige Falten jederſeits 4, obwohl in bicfer 
Beziehung viele Modificationen vorkommen. . Die Mebianleifte in bet 
Schnabelfchafe ift für alle liaſiſche Formen bezeichnend (Handb. Petr. 
pag. 482). Davidfon hat aud) das Deltidium nachgeiviefen, was in der 
Mitte fid) fantig erhebt, wie eine umgekehrte Dachrinne. Mein größtes 
Eremplar ift 21'" fang und 15” hoch, fo groß werden bie gefalteten fpäter 
nie wieder. Annone’s concha anomia plicata (Acta Helvet. 1760. 
Vol. IV. tab. 14. fig. 4-6, Wald, Merfwürb. Pars II. tab. B. IV. 
fig. 10) von Arisdorf im Ganton Bafel gehört obne Zweifel der gleichen 
grobfaltigen Species, wenn aud) der Schnabel etwas hoch fein mag. 

Bon diefer find nun alle Mebergänge zum 

Sp. tumidus tab. 9. fig. 7 von Buch, Berl. Alad. 1836 pag. 53, 
pinguis Zieten 38. 5, eine runde, wohlgenähtte orm, bie Rippen viel 
zahlreicher und fchwächer, verlieren fid) zuletzt gänzlich in ber glatten 
Schale. Ich weiß wohl, daß er bem höher folgenden rostratus bie zum 
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Verwechfeln nahetritt, allein das verſchiedene Lager bedingt kleine Ber: 
fhiedenheiten, bie wir durch Namen feithalten müjjen. Bon Poren, 
Adelhauſen am (übliden Schwarzwaldhange, Settenburg ıc. 

Gryphaea arcwata Lmk. Anim. sans vertebr. VL, pag. 198, 
incurva Sw. 112. ,, 98aldj und Knorr P. II. tab. D.. III. fig. 1. Sollte 
eigentlich Gryphites rugosus Lang hist. lap. tab. 48. fig. 1 u. 2 von 
Böttſtein unb Leuggern an bet Aar heißen. Schlotterbed’8 concha bi- 
helix pag. 9 von Gélingen. Die größten Individuen mit hoch über- 
gebogenem Schnabel erreihen 3 oll Länge, fie haben bann gewöhnlich 
eine ſehr rungelige Unterfchale, worin öfter zahlreiche Nadelſtiche bie 
Wohnungen Heiner bohrender Geſchoͤpfe anzeigen. Ich rechne alle Modis 
ficationen zu dieſer einzigen Species. Zieten hat zwei gute Varietäten 
abgebildet: die fchmale Verſt. Württ. tab. 49. fig. 1 und bie breite tab. 49. 
fig. 2 (var. lata). Bei freier Unterfchale ift der Schnabel febr. ſtark nad) 
innen gefrümmt, und dann fehlt auf ber linken Seite nie eine charakte⸗ 
riſtiſche Furche, welche bis in bie Spige des Schnabels verläuft. Eracte 
Beichreibungen bei Auftern find vergeblihe Mühe, dennoch zeigt das Ges 
ſchlecht Gryphaea mit ftarf gewölbter freier Unterſchale und flacher am 
Wirbel abgeftumpfter Dedelichale grade in dieſem älteften Borfommen 
eine große Beftändigfeit. Die Schalen fagen nur in ber erften Jugend 
tet, was man nicht blo8 an einem Ginbrud in der Schnabelfpige, fon- 
dern aud) an einer Heinen entiprechenden Erhöhung auf dem Wirbel ber 
Dedelfchale wahrnimmt. Saßen fie längere Zeit feft, dann wurden bie 
Schalen gänzlich entftellt wie fig. 9. tab. 9 von Adelhaufen, óftlid Lörrach _ 
am Südgehänge beó Schwarzwaldes. Da fid die Gad bei allen 
juraſſiſchen Grypbáen wiederholt, fo glaube id) foldhe nicht für Auftern 
halten zu follen, obgleich fie an Ost. irregularis pag. 45 nod) erinnern. 
Das Auffallende dabei ift nur das, daß ber Wirbel des Dedels nicht 
abgeftugt jondern Erogyrenartig nach außen gebrebt iſt. Wie leicht fonnten 
ſolche Abnormitäten vererben, und dann ſcheinbar in andere Species um- 
fhlagen. 

Plagiostoma giganteun tab. 9. fig. 10. Sw. 77, Zieten 51. ,, als 
Chamit (don von Knorr P. IL tab. B. L e fig. 2 aber unter falfchem 
Sunbort abgebildet. Der größte Zweifchaler des Lind, über GU," fang 
und 5!4" breit. Solche werben endlich ganz glatt, während in ber Jugend 
die Schale mit radialen Streifen überbedt ift. Es gibt übrigens aud) 
unter ben jungen ganz glatte, halbgeftreifte ıc., ohne daß man daraus 
bejondere Species machen möchte. Am fchwierigften befommt man ent- 
blößte Ohren, das hintere ftebt ftetà weiter hervor, das vordere dagegen 
verliert fid) faft ganz unter ber Lunula. Die Wirbel fteben ziemlich weit 
von einander. Zwifchen den Streifen erfcheinen feine Punkte, bie man jedoch 
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mit bloßem Auge faum wahrnimmt. Scheint auch die Species im Malm- 
ftein pag. 59 fchon ganz bie gleiche, fo ift dagegen punctatum pag. 46 
aus ben Pfllonotenbänfen breiter. Da ber Typus durch den ganzen Lias 
hindurchgeht, fo bietet bie Verfolgung ihrer Form einiges Interefi. Das 
grubige Schloß der orm des Malmfteined wurde Handb. Petref. tab. 41. 
fig. 10 abgebildet. Die ächte Straßburger Plag. Herrmanni hat erft 
bier ihr Lager, (le kommt groß in ben harten Kalkfteinen von Vaihingen 
vot. Eine fchmale Abänderung davon fcheint Sowerby Min. Conch. 
tab. 214. fig. 2 aus bem Lias von Frethern Lima antiquata tab. 9. 
fig. 14 zu nennen. Unfere flammt aus den Arietenkalfen von Göppingen, 
fie fcheint von der Herrmanni des Malmfteind gar nicht abzuweichen, 
wohl aber find bie jungen Straßburger viel breiter, alfo in der Form 
mehr giganteus-artig. Das Klaffen auf der Vorderſeite läßt fid) (don 
bei diefer fleinen febr deutlich erfennen, bie Streifung bleibt ganz bie 
normale ber Achten linfifchen. Bei Bebgenrieth kommt eine zweite SBarietát 
vor, wo die Hauptftreifen fo gedrängt flehen, baf Feine Nebenftreifen 
dazwifchen mehr Plag haben. Auch im den gefledten Mergelkalken bei 
den Oelfchiefern findet fid) eine Abänderung. Mit den buplicaten ‘Blagio- 
flomen tritt Feine wejentliche Veränderung ein, doch findet man fie in 
unfern Straßenfteinen nicht fonberlid) häufig. Sehr (d)ón liegt fie zu 
Adelhaufen in den harten Arietenfalfen, aus ben weichern gefledten Mergel- 
Falten von DOfterdingen laflen fie fid) beraudprüpariren. ' 

Pecten teztorius tab. 9. fig. 12, Schloth. Petref. pag. 229, Golpf. 
Petr. Germ. 89. 9. Wahrſcheinlich Walch's fchmalgerippter Pectinit von 
Arisporf (Merkw. P. IL tab. K. II. fig. 4) dazu gehörig. Die bintern 
Ohren viel fürzer ald die vordern, baé hat er mit bem disparilis pag. 47 
gemein, von den vordern überaus großen ift baó rechte ein auögezeichnetes 
Byſſusohr. 3n der Rormalfperies gruppiren fid) die Rippen vorzugss 
weife zu je zwei. Die Worm geht burd) den ganzen 2ía6, freili in 
mannigfaltigen Barietäten, felbft im mittlern braunen Jura fchren fie 
wieder, bod) haben bieje einen Kleinen Winkel. Unfere Abbildung ges 
hört fchon zu ben großen. Auf bem linken vordern Ohr gewahrt man 
oft Rippen. 

Pecten aequalis tab. 9. fig. 13 bleibt kleiner aló textorius, Die 
Rippen find alle untereinander gleich, und nehmen fehr gleichmäßig an 
Dide zu. Man wird durch ihn zwar lebhaft an priscus der Numismalis- 
mergel erinnert, allein deſſen Rippen find fchmaler, und lafien weitere 


. Zwifchenräume. Ein Byfjusohr vorhanden. Freilich kommen zwifchen 


beiden Mittelformen vor, allein die Ertreme find bod) gar zu verfchieben. 
Auffallender Weife Fannte Zieten beide nicht, und bod) bildet tiefer bei 
Baihingen über den Stuttgarter Pflafterfteinen ein ganzes Lager. Der 
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felteneren Sormen, bie ich nur einzeln habe, erwähne ich nicht, benn 
vide Pecten führen und in ein Labyrinth von Spielarten. 

Pecten glaber Zieten 53. ,, calvus Golf. 99. ,, eine ſchwierig 
feſtzuſtellende Form, weil man meiſt abgeſchaͤlte Valven erhält, dieſelben 
find glatt, im Malmſtein findet man fie mit Schale, bie Schale hat zarte 
eoncentrifche Streifen. Das Hintere Ohr viel Kleiner ald das vordere. 
Charakteriftiich auf ben Kernen ein aufgeworfener Rand, bod) finde ih - 
ihn nicht bei allen. Die rechte Schale hatte ein Byſſusohr, wie «6 
Goldfuß von P. subulatus Petr. Germ. tab. 98. fig. 12 zeichnet, daher 
möchte wohl diefe Schale zum glaber gehören, (6 fommen übrigens 
aud) größere glatte Formen vor, wo bie Ohren mehr in’d Gleichgewicht 
zu treten fcheinen, biefe muß man nicht mit demissus des mittlern braunen 
Jura venvcchfeln. 

Pecten punctalissimus tab. 9. fig. 14 hat faft ganz den Umriß des 
glaber, nur etwas fchiefer, auch bie Ohren find jehr ungleih. Die febr 
dide Schale zeigt flache wellige Streifen, zwifchen denen zahllofe Puncte 
wie von Rapdelftichen ftehen. Diefe Puncte erinnern an die von P. lens. 
Unfere linke Balve ift mir übrigens nur ein einziges Mal in ben Arietens 
kalten von Plattenhardt auf den Fildern vorgefommen. Doc glaube ich 
nicht, daß der abgefchälte zu einem glaber wird, denn die Spuren ber 
Schale von glaber haben nie folche Zeichnungen. 

Bei Täbingen habe ich einmal eine 274" [ange und etwa 2" breite 
dünnichalige Mufchel gefunden mit ausgezeichnetem Byffusohr, unter biejem 
Ohr verengt ſich bie Schale auf 6/4 Linie. Sie fcheint zur Gruppe ber 
Pecten velatus zu gehören. Auch bie fpäter fo wichtig werdende 

Plicatula tab. 9. fig. 15 fommt (don vor, aber ich beflpe nur ein 
einziges Eremplar aus den gefledten Mergelfalfen von Ofterdingen. Das⸗ 
(be fimmt mit Pl. sarcinula Golf. 107. 9, was aus bem Liasfalf 
von bet Theta bei Bayreuth ftammen fol. Im Handbuch ber Petref. 
pag. 912 habe id) auseinandergefegt, daß bie Pl. spinosa, wenn fie auf 
glatten Gegenftánben haftet, aud) glatt werde, Ob wir es bier aber 
dennoch mit einer befondern Species zu thun haben, muß bie Zukunft 
enticheiden. 

Honotis inaequivalvis tab. 9. fig. 16^ u. 17, Sowerby. Mineral. 
Conch. tab. 244. nannte das Geſchlecht Avicula. Unter der Species 
fate er zwei Varietäten zufammen, aus dem Kelloway-Rod und Lias. 
Jedenfalls ift bie liaſiſche am gewöhnlichften, Zieten 55. 2, Golbfuß 118. |, 
und bie ganze Petrefaktologifche Welt hat fid) an diefen Namen gewöhnt. 
Da faällt es auf ein Mal b'Orbigny 1850 ein (Prodrome tom. I. pag. 219) 
den feit mehr als 30 Jahren gangbaren Ramen in Avicula Sinemuriensis 
mihi zu verändern! Hat in den Arietenkalken ihr wichtigſtes Lager, aber 
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fie richtig barguftellen, ift (ebr (dier. Man zählt etwa 13 Hauptrippen, 


zwifchen denen feinere Zwifchenflreifen flehen. “Der mittlere davon 
zeichnet fid) etwas durch Stärfe vor den übrigen aus. “Die linfe viel 
größere Schale fig. 16 bat vorn fein Ohr, bei gut erhaltenen Eremplaren 
ift der Rand vor bem Wirbel etwas aufgebogen. Die viel Kleinere rechte 
fig. 17mit ſchwaͤcherer Rippung hat vorn ein febr markirtes breiteó Ochrchen, 
woher bec Name. Ich bilde hier eine breitere Barietät ab, als im Handb. 
der Petref. tab. 42. fig. 18 u. 19. Ob bie verfchievenen Schriftfteller, 
namentlich Sowerby, ftetó bie gleiche im Auge haben, läßt fid) nad) ihren 
Zeichnungen nicht ausmachen. Aus bem Malmfteine ift fie mir nicht 
recht befannt, bie aus der Pfilonotusregion pag. 49 weicht faum ab. 
Die Fleine rechte Valve tab. 10. fig. 16 ftammt aus ben Sbonen über 
den Arieten von Hattenhofen, e8 mag eine befondere Species fein, 
Pinna Harimanni Zieten 55. 5-7, Wald Merfw. Suppl. tab. V. e 
fig. 2, Pinna folium Phill. 14. ‚7 fcheint ihr feft nahe zu fteben. Mit 
diluviana Schloth. Petref. pag. 303 aus bem Quader von Pirna fann 
fie nicht verwechjelt werden. Dan bekommt fie Außerft felten mit Schale, 
daher hält e$ auch ſchwer, fid) über ben Umriß namentlich des Unter: 
randes einen richtigen Begriff zu machen. Dir wird die Sache nidt 
Har. Bieten läßt fte unten in zwei Halbkreifen endigen, und das fiet 
man aud) oft auf den Abbrüden, aber bei guten Gremplaren fegt jenfeite 
diefes fcheinbaren Endes die fafrige Schale noch weit fort. Zieten hat das 
fogar in Fig. 6 gut angedeutet: dann wurben bie Gremplare über 4 Fuß 
lang. Die Medianleifte innerhalb der Schale binterläßt eine Bruchftelle. 
Manche Schalen find namentlih im Alter ganz glatt, bei andern fieht 
man wieder die den meiften SBinnen eigenthümlichen rundlichen Laͤngs⸗ 
rippen. Der Musfeleindrud unter dem Schloß, an der Spige der viet 


Erflärung Tab. 9. 
Sämmtlih aus dem Xrietenfalf. 


Fig. 1—3. Terebratula ovatissima pag. 75, foren bei Donauefchingen. 
Fig. 4—6. Terebratula vicinalis arietis pag. 75, Pforen und Settenburg. 
Fig. 7. Spirifer tumidus pag. 76, Iettenburg. ' 

Fig. 8. Spirifer Walcottii pag. 76, Göppingen. 

Fig. 9. Gryphaea arcuata pag. 77, verfrüppelt, Abelhaufen. 

Fig. 10. Plagiostoma giganteum pag. 77, Baihingen bei Stuttgart. 
Fig. 11. Lima antiquata pag. 78. Göppingen. 

Fig. 12. Pecten textorius pag. 78, Ellwangen. 

Fig. 13. Pecten aequalis pag. 78, Vahingen bei Stuttgart. 

Fig. 14. Pecten punctatissimus pag. 79, Plattenharbt. 

Fig. 15. Plicatula sarcinula pag. 79, Ofterbingen, obti. 

Fig. 16 u. 17. Monotis inaequivalvis pag. 79, Ellwangen. 
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jeitigen Pyramide, febr deutlich. Schon oben pag. 48 haben wir einer 
Myoconcha erwähnt, übergehen wir ferner die Modiola, fo tritt vor 
allem hervor der 

Thalassites giganteus tab, 10. fig. 1 aus den oberften Lagen unter 
der Bentacrinitenbanf von Ellwangen und Gmünd. H. Dr. Faber in 
Gmünd befigt von dieſem größten aller Thalaffiten wohl die fehönfte Suite. 
Obgleich bem concinnus pag. 57 febr ábnlid), fo fann man ihn bod 
lt an bem weiten Borfprung vot bem Wirbel unterfcheiden. Er wirb 
über 5 Zoll fang. Mit ihm geht das Gefchlecht wiener bergab, denn in 
Ehwaben fennen wir nur noch einen Heinen aus ben Betafalfen. Schon 
dad man in den Malmfteinen fein Indivivuum gleicher Größe findet, muß 
auffallen. Bei Ellwangen fommt mit ihm noch crassissimus vor. Noch 
Ihöner ald bie Schwäbifchen liegen fie im nördlichen Deutfchland (Rodium), 
ebenfalld unmittelbar über den MArietenbänfen. 

Pholadomya glabra tab. 10. fig. 2 (ambigua-Typus) Agassiz Myes 
tab. 31. fig. 12—14. Ohne Zweifel hatte Agafflz die Eremplare bet 
Bürttembergifchen Arietenfalfe vor fid), bie man feit Zieten tab. 65. fig. 1 
gewohnt war, mad) Sowerby tab. 227. ambigua zu nennen, welche 
ebenfalls im blauen Lias vorfommen fol. Ich würde fie am liebften 
arietis heißen, denn über Mufcheln, bie fo außerordentlich variiren, bleibt 
die Beachtung des Lagerd das wichtigfte Moment. Zieten’d Form ftimmt 
allerdings gut mit Sowerby’s, allein fie ift von Balingen aus ben Beta- 
falten, diefe ijt immer plumper, größer, breiter, al& bie fchlanfe ber 
Arietenfalle. Dean fieht daraus, wie eng glabra fid) ber prima pag. 49 
noch anfchließt. Etwa 7—9 fnotige Rippen. Im mittlern Liad fenne 
ih bei und ben ambigua-Typus faum mehr (felten im oberften Delta), 
obwohl er am NRauthenberge bei Schoͤppenſtedt häufig gefunden wird, 
aud ſcheint Voltzii Agass. tab. 3c. fig. 1—9 dahin zu gehören. Leider 
wird ber Betakalk den gefledten Mergelfalfen o fo ähnlich, bag ich nicht 
bei allen Exfunden alter Sammlungen ficher bin, auch habe ich felbft in 
frühern Jahren über die fcharfen Unterfchiede weggefehen. 

Myacites . liasinus tab. 10. fig. 3, Unio Zieten 61.2. Agaffiz 
vereinigt fie Fälfchlich mit Venus unioides Römer Ool. Geb. tab. 8. fig. 6 


aus bem braunen Jura von Goßlar, und nennt fie daher Pleuromya ' 


unioides I. c. tab. 27. fig. 9—13, wozu bie etwas zu runzelige Zeichnung 
Zieten's verleitete. Indeß kann es keinem Zweifel unterworfen fein, daß 
Zieten unfere in ben Arietenkalken Schwabens ziemlich häufige Muſchel 
gemeint habe. Auch ich flellte fie, verleitet durch Schüblerfche Etiketten, 
fachlich zu der glatten Pholadomya ambigua, Flöggeb. Würt. pag. 147. 


Später fam mir jebod) die richtige zu Händen. Unfer Eremplar aus ben. 


Arietenkalten von Plattenharbt ift von mittlerer Größe, ber Schalentheil 
Damfttt, Jura. 1. frg. 6 
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vor ben Wirbeln fpringt ziemlich weit vor, ber Verlauf der Anwachs⸗ 
ftreifen hinten deutet bei guten Eremplaren ein &laffen an. Die Schale 
i nie vungelig, fondern nur markirt geftreift. Die meiften Exemplare 
zeigen noch einen Theil derfelben, fie ift mit gerftreuten etwas crbabenen 
Punkten bevedt, bie man jedoch nur bei der genaueften Befichtigung mit 
der 2oupe und aud) dann nicht immer wahrnimmt. Gute Steinferne 
zeigen hinten einen tiefen parabolifchen Manteleinfchlag. Es dürfte faum 
zweifelhaft (eim, daß bie Heinen Eremplare fig. 4, troß ihrer andern Um⸗ 
riffe, nur junge Brut fein. Wie dagegen ble großen von mehr aló 4 Zoll 
Länge unb 2'/ Zoll Höhe damit zufammenhängen, mag ich nicht beftimmt 
behaupten. Berfchieden von allen ift jedoch der Myaoites longissimus 
tab. 10. fig. 8 von Adorf an der 9Butadj. Sein Umriß erinnert an 
das Geſchlecht Solecurtus, Agaffiz würde ihn vielleicht zur Arcomya 
ftellen. Der Steinfern zeigt vor den Wirbeln zwei flache lange Yurchen. 
Der Manteleinfchlag fcheint ziemlich ficher. Junge Schalen ftarf concentrifch 
runzelig. Sie mögen hinten ftavf flaffen. Bel Degerloch kommen Kleine 
faum 1'/4 Soll lange vor, die wahrſcheinlich auch zu dieſer Species ge: 
hören, wenn man gleich die Furche nicht fieht. Myacites rhombiferus 
tab. 10. fig. 5, Lysianassa Münst., Goniomya Ag. aus den Arieten- 
falten von Bebenhaufen. In Schwaben felten und die einzige liafifche, 
deren rhombenförmig gebrochene Rippen bis in's Alter bleiben. Hinten 
oben breitet fid) bie Schale beveutend aus, woburd) fie ein trapezförmiges 
Anfehen erhält. In Franken (bei Altvorf) fommt bie Lysianassa rhom- 
bifera Goldf. 154. 1, in den Gtinffteinen der Boftvonienfchiefer beo Lias € 
ſehr häufig vor, fie ift dort amar vorn ein Bischen breiter, fonft ftimmt 
aber der Habitus mit der ſchwäbiſchen entſchieden ältern Form vortrefilich. 
Ein einziged Mal fand id in den Marmorbrüchen von Hattenhofen bic 
Nucula tunicata tab. 10. fig. 7. Handbuch der Petrefact. tab. 44. 
fig. 9, burd) bie tiefen Furchen des Mantels und der Muöfeleindrüde 
fo trefflich von ber Palmae verſchieden. Erſt im mittleren Lias kommt fie 
häufiger, die jüngfte lagert im mittlern weißen Jura von NRufplingen. 
Trochus anglicus tab. 10. fig. 9 Sw. 142, Buccinites magnus 
Lister hist. anim. Angl. 1678. pag. 214. tab. 7. fig. 11, zur Pleuro- 
tomaria gehörig. linbebingt bie Hauptichnede ber Arietenfalfe. Ihre 
Steinferne werden über 4" breit und 4Y2" hoch, dennoch hat fie Zieten 
nicht, unb bie meiftm Schriftfteller (Bronn Lethaea 3. Aufl. 1851 
pag. 301, Goldf. Petref. Germ. tab. 184. fig. 8) verwechfeln fie mit 
Pleurotomaria amalthei Ziet. 35. 3, die mehr Spiralftreifen hat unb 
deren Umgänge ſtaͤrker treppenförmig abfegen. In ben minutiöfen Unter- 
ſchieden fann id) Gofefug nicht folgen. Die Achte anglica hat trochus⸗ 
förmige Umgänge, ihre obere Knotenreihe ift in der Jugend einfach, ihre 
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untere doppelt. Im böhern Alter wird freilich ble Zeichnung ber amalthei 
febr. ähnlich, bie Knoten bleiben aber ber anglica bei einer Größe, wo fie 
amalthei nicht mehr zeigt. 

Pentacrinites tuberculatus tab. 10. fig. 10. Miller Grinoib. pag. 64. 
Unftreitig einer der wichtigften Pentacriniten, befjen Glieder mehrere 
bandhohe Bänke bilden, für Schwaben ein wahrer Horizont, den (don 
die aͤlteſten fchwäbiichen Sammler bei Bebenhaufen pag. 6 nicht über. 
faben, ja Knorr IL tab. XXXVI. fig. 1 bilbet ſie von dort ab. In 
Sranfreih habe ich fie bis Arlon weftlich Quremburg verfolgt, wo fie 
ganz den gleichen Habitus beibehalten, felbft jenfeitó des Canals fcheint 
das noch der Sall zu fein, denn Parkinſon's fig. 11. tab. XVII. Tom. II. 
fonnte man für einen fchwäbifchen Grfunb nehmen. Bei [oldyen Gegen; 
Ränden muß man lange verweilen, . weil daraus om beften hervorgeht, 
was eine gute Species ſei. Die kraͤftigſten Stielgliever erreichen über 
einen halben Zoll Dide, find ftumpflantig und in den flachvertichten Seiten 
finden fid) erhabene Wärzchen, nicht an allen in gleicher Deutlichkeit. 
Die jungen find ganz glatt und zeigen einen febr. marlirten Punkt auf 
der Granze zweier Gelenkflächen, der mit dem Alter fchwindet. Sie find 
jo deutlich al8 beim lebenden P. caput Medusae. Zwiſchen den Hilfs: 
armen zählt man zuweilen wohl 16 Trochiten, ber Trochit mit ben 5 Hilfs- 
armen bat auffallend glatte Gelenkflächen, daher brachen die Säulen fo 
leicht entzwei. Die Zahl der kurzen Hilfsarmglicder ift außerordentlich 
groß, wie die prachtvollen Handftüde beweilen; an einer Stelle zeigen 
die Glieder ebenfalls ein Häufchen Warzen, wenn auch nicht alle in gleicher 
Deutlichkeit. Selten findet man fie im Zufammenhang, dann haben die 
gefrümmten Stengel ein ungemwohntes Anfehen. Das Endglied ift [ang 
fegelformig, wie das auch Miller abbilde. Die Kronen fennen. wir in 
Württemberg nod) nicht, nad) Miller's Abbildung erreichen fie mit etn» 
geichlagenen Armipisen faum 2"; 3oll Länge. Solche ſchwache Kronen: 
entwidelung fcheint allen Bafaltiformen (Ylözgeb. Württ. pag. 152) eigen: 
t$ümlid). Die lángliden Tentakelgliever zeigen einen einfcitigen Schlig, 
fonf könnte man fie leicht mit ben Hilfsarmglievern von basaltiformis 
verwechſeln. Mobificationen gibt es freilich mehrere, bod) ſchützt das 
Lager ftetó vor Verwechfelung. Beſonders fchon find die mit einem gelben 
Schwefelkiesharnifch aus der Steinlach zwifchen Dußlingen und Ofter⸗ 
Dingen, fie liegen in einem kohlſchwarzen Kalfmergel, und fegen an ben 
Kanten den Anfang einer Schneide, wie basaltiformis, an. Vielleicht 
tritt Diefed Merkmal nur in Folge der Erhaltung auf. 

Cidariten tab. 10. fig. 11—13 find nicht fonderlich leitend, immer 
bie zwei PBarietäten: glatte psilonoti fig. 12 und tuberkulitte arietis, 
Handbuch Petr. tab. 48. fig. 31. Bei Eberbach im Elfaß liegen beide 

6 * 
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in großer Häufigkeit mit Pentacrinites tuberculatus zufammen, in Schwaben 
nur felten. Daß es zum Theil flattlihe Individuen waren, zeigt 
unfere Figur 12 aus bem Lias a von Dußlingen, der untere Gelenfrand 
geferbt, unb der Hals des Stachels unterfcheidet fid) burd) arbe und 
Streifung vom übrigen Theile. Die Affeln fig. 13 von Bebenhaujen 
gehören ohne Zweifel einem der beiden Stiele an, ihre Warzen find ftarf 
burdjbobrt unb geftrahlt. Hildenbrand hat in ben dunfeln Thonen über 
den Arietenfalfen von Göppingen fchlanfe Stacheln fig. 11 gefunden, 
deren Hals ftarf gefärbt ift in Folge anderer Streifung. Das Schlanfe 
und Zarte mag wohl eine andere Species andeuten. 

In ben Thonen hart über Liad « fommen aud) im Steinlachthale 
manche Eigenthümlichkeiten vor: Brut von Pectiniten tab. 10. fig. 14, 
die durch eine Heine Mergelkalkſchicht auf ber Außenfeite gefchügt wurde, 
fie gehören wohl zur Gruppe aequalis pag. 78, da bie Rippen einfach 
find. Die Heinen Ammoniten tab. 10. fig. 15 fann ich gar nicht deuten: 
ihre Rippen fpalten (id) wie bei Salciferen, geben aber auf bem Rüden 
zu einem Knotenkiel zufammen, nad) Art des Lamberti. 

Gternforalfen gehören zwar zu den "großen Seltenheiten, allein 
fie fommen vor. Eine von Hattenhofen habe id) Caryophyllia liasica 
Handb. Petr. tab. 58. fig. 21 genannt. Ihre fegeljormigen Einzelzellen 
werden etwa 1 Zoll lang und etwas über Y/ Zoll breit. Genau weiß 
‚ic übrigens ihr Lager nicht, zu Lias a gehören fie, wahrfcheinlich über 
den dortigen Malmfteinen. Die Form erinnert wohl nod) an Eyathophylien 
des Tranfitionsgebirges, tod) fichen die Wirtellamellen fteifer, bie äußere 
Hülle bildet einen zufammenhängenden Ueberzug. Heime würbe fie zum 
2amourour' [den efchlechte Montlivaltia ſtellen. Sonderbarer Weiſe 
erinnert die mitoorfommenbe Astraea favoides tab. 10. fig. 6 ebenfalls 
an bie Favofiten des Altern Gebirgeó, fo dünn find bie Wände der Zellen, 
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Fig. 1. Thalassites giganteus pag. 81, Arietenkalk, Gmünb. 

Fig. 2. Pholadomya glabra pag. 81, Sietentalf, Baibingen. 

Fig. 3 u. 4. Myacites liasinus pag. 81, "Xrietenfalf, Vaihingen. 

Fig. 5. Myacites rhombiferus pag. 82, Arietenfalt, Bebenhaufen. 

Fig. 6. Astraea favoides pag. 84, Hattenhofen bei Goppingen. 

Fig. 7. Nucula tunicata a pag. 82, "Krietenfalf, Hattenbofen. 

Fig. 8. Myacites longissimus pag. 82, Arietenfalf, Achdorf. 

Fig. 9. Trochus anglicus pag. 82, Arietenfalt, Göppingen. 

Fig. 10. Bentacrinitenbanf pag. 83, von Dußlingen mit P. tuberculatus u. 
Ostrea arietis. ' 

Fig.11—13. Cidarites psilonoti pag. 83, Arietenfalt, Dußlingen, Bebenhanjen. 

Fig. 14. Pecten unb fig. 15. Ammonites pag. 84, über ben Delſchiefern. 

Fig. 16. Monotis pag. 80, rechte Balve, "Krietenfalt, Hattenhofen. 
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allein es ſtehen Wirtellamellen im Grunde. Ich meine verwandte Dinge 
ſchon in der Pfilonotenſchicht geſehen zu haben. 

Ostrea arietis tab. 10. fig. 10 habe ich im Handb. Petref. pag. 498 
jme Form über ben Arietenfalfen in ben Pentacriniten- Schichten genannt, 
die ber difformis be& Mufchellalles noch in vieler Hinficht gleicht. Ein 
großer Theil ber Unterfchale figt auf, wie bie glatte Stelle an bem Dedel 
beweist, von bíefem ungerippten Centrum firahlen bann bie mittelmäßig 
diden Rippen zum Außenrande. Die Schale dünn, daher vollftändige 
Crenplare felten. Es ift übrigens eine Form, welche fid) höchft ähnlich 
nad) oben in der Kreide (flabelliformis) bis zum lebenden auf Zweigen 
der Manglefträuche gehefteten folium wiederholt. Wenn daher die Yors 
mation nicht genau angegeben ift, fo fann man die Species nidht be: 
fimmen. Defter findet man auch eine 2 Zoll [ange geftreifte Plagiostoma, 
tie an Herrmanni erinnert, aber die Rippenftreifen find alle gleich. Dieſe 
Nudeln führen und nun zum 

Deifchiefer pag. 66. Mit den gefledten Mergelfalten wechieln bei 
Dußlingen und Erlaheim drei Mal je mehrere up. mächtige fchwarze 
Kalkichiefer ab, bie mich feit 10 Jahren vielfach befchäftigt haben. Auf 
den Fildern der Umgegend von Hohenheim liegen ſolche Gefteine mit 
Fiſchſchuppen felbft noch mitten zwifchen den Arcuatenbänfen. Im Floͤz⸗ 
gebirge Würt. pag. 153 Babe ich fie ſchon zu Lind 4 geftellt, indeß 
dürfte e$ bod) jmedmáfiger fein, damit Lias a zu fchließen. Die Dinge 
blättern fid) förmlich wie Poftvonienfchiefer, unb ba aud) die durchſickernden 
Waſſer fchwefelhaltigen Quellen gleichen, fo [ag bie Vermuthung, daß. 
fe bitumenreich fein möchten, febr nahe. Brennverfuche beftätigten das 
vollfommen. Endlid im Jahre 1853, nachdem meine Hoffnungen (Ueber 
Lepidotus im Lind & Württemberg 1847 pag. 5) bei Ehemifern und Sed; 
nifem des Landes gefcheitert, und der Poſidonienſchiefer von vermeintlichen 
Sachverſtaͤndigen verworfen war, feßte ich den neuen Hoffnungsftern auf 
tide ager. Unter jenen Oclfrügen, die und Mutter Natur bereits vot; 
ſorglich füllte, ald noch Niemand an Vorforge denfen konnte (Sonft und 
geht pag. AO) hatte ih mur diefe im Auge. Und fdjon nach wenigen 
Boden fam ich mit Hilfe zweier meiner Zuhörer und Freunde der erm 
Jul. Hauff und Reallehramtscandivat Schlichter zu der Weberzeugung, daß 
die Schiefer an fid) zur Delfabrication allerdings tauglich feien. Aber 
leiter hatte fi) ein großer Irrthum eingefchlichen: ich hielt bie brauchbaren 
Lager für mächtiger aí6 fie waren, denn ftatt angenommener 6'—9" bes 
trugen fle in bet That nur Y, Fuß. Bür die vergeblid)e Mühe drohte 
ibt noch Spott, inbeg der Wifienfchaft fam ber Irrthum denn bod) zu 
Gute. Die Schiefer wurden tüchtig durchwühlt, und bel der Gelegenheit 
manches gefunden, was ich früher nicht fanntee Man farm die Dinge 
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nicht felbft fammeln, fondern weist feine Leute an, unb laͤßt die dann 
weiter forgen. Welche Fritifche Sorgfalt dabei nöthig ig, und wie leicht 
fid) Berwechfelungen einfchleichen fónnen, davon gibt auch biefe fleine 
Gebirgsablagerung einen fhlagenden Beweis. Lange glaubte ich, daß bie 
Delfchiefer mit den Pofidonienfchiefern mehrere Hauptmufcheln, wie bie 
Orbicula papyracea, Ammonites Lythensis iv. (don gemein hätten, 
ba fie mir burdj Sammler, von denen ich überzeugt war, daß fie mid) 
nicht anlögen, von gleicher Stelle gebracht wurden. Endlich nad) Jahre 
(anger Prüfung merfe id, bag die Gteinfad) allerdings aus dem höhern 
über eine Stunde entfernten Lias e Platten mitfortreißt, und fo an ben 
Ufern der Oelfchiefer anfegt, daß erft wienerholte Unterfuchung den Irrthum 
aufbeden konnte. 

Cidarites olifex tab: 11. fig. 1.u. 2. Bei weitem das häufigfte 
Metrefact in den fetten Schiefern, und nur in biefen, jo daß wir lange 
. unfer gewonnenes Del fcherzweiß Gidaritenöl genannt haben. Hr. Dr. 
Rolle fand ihn zuerft, fo leicht überficht man Sachen, die vor unferen 
Thoren liegen. Er erinnert mit Entſchiedenheit an den fpätern C. criniferus, 
Handb. Petr. 574, aber feine zarten hadrförmigen Stacheln werden faum 
halb fo lang, denn %4 zöllige gehören fchon zu den größten, bie meiften 
bleiben viel fleiner. Die breiten Felder haben nur zwei Warzenreiben, 
die Wärzchen find burdjbobrt, was übrigens an der Gränze des Sehens 
mit ber 2oupe liegt. Die viel Eleinern Rebenwärzchen haben ganz die 
Stellung wie beim ächten Cidaris. Die Täfelchen der ſchmalen Fühler: 
gänge find jede von zwei Löchern burdjbobrt, und febr gefeglich fcheinen 
ftet8 zwei Yühlerporentäfeldhen bie Höhe einer Warzenaſſel der breitern 
Fühlergänge einzunehmen. Die fladjgebrüdten Scheiben dieſer zierlichen 
Thierchen meſſen felten über 4 Linien im Durchmefler, unb beftchen aus 
gligerndem kohlſchwarzem Kalfipat. Die Gtadjen meift loßgetrennt, 
bifden nicht felten ganze Haufwerfe, bod) kann man felbft nicht das Fleinfte 
Stück aufnehmen, worin nicht einzelne lägen. Stellenweis find biefe 
zarten Organe mit einem Kiesharnifch überzogen. Für unfern Delfchiefer 
a daß leitendfte Petrefact. 

Ophiura olifex tab. 11. fig. 3, die Heine zarte Geftalt erinnert wohl 
an Oph. scutellata des Mufchelfalfes, indeß das Gremplat it nur im 
Ganzen zwar fehr beftimmt als ein Afteride mit feinen Kalktafeln erfennbar, 
die feinern Merkmale laſſen jedoch fid aus dem fetten Schiefer nicht 
herausbringen. Aſteriden find in unferem Lias eine feltene Erfcheinung, 
wenn man von den Abprüden und Abgüflen im Malmſtein pag. 62 
abfiebt, womit jedoch unfere Feine Berwandtfchaft mehr zu haben fcheint. 

Gervillia olifez tab. 11. fig. 4 u. 5, Sowerby Min. Conch. tab. 512. 
fig. 1 bildet eine Avicula lanceolata aus bem Lind von Lyme ab, bic 
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ih im Flözgeb. Würt. pag. 263 mit unferer aus dem Pofldonienfchiefer 
parallefifirt. babe. Run kommt hier fchon eine vor, bie zwar etwas Heiner 
bleibt, aber fonft außerordentlich nahefteht. Das hintere Ohr, ziemlich 
groß, febt unter abfallender Kante gegen bie Echale ab. Defter gewahrt 
man, bem Sinterrande parallel, nod) eine marfirte Linie. Die meiften 
Eremplare find Hein wie fig. 5, das größte mir befannte erreicht 20 Linien 
Ränge, fig. 4, im Poſidonienſchiefer erreichen fie über 27 Linien. Unter 
tem Wirbel gewahrt man zuweilen faltige Zähne. Ob beide in « und e 
einer Specied angehören, und weldhe davon mit Sowerby ftimmt, läßt 
fd natürlich nad) Zeichnungen und ohne Kenntniß des Lagers. nicht aus⸗ 
machen. 

Monotis olifez tab. 11. fig. 10, gleicht der papyria im Lias 4 und 
Mt substriata Golbf. 120. ; aus Liad e zwar außerordentlich, allein ble 
Größe und Streifung hält zwiſchen substriata unb inaequivalvis eine gemifje 
Mitte. Es wiederholen fid) höchft ähnliche Formen in ben feften Schichten 
des Lind e, fo ſchwer ed auch hält, gute Exemplare zu befommen. Bei 
normaler Zeichnung fteht zwiſchen zwei dickern Streifen ein feiner, bem hin 
und wieder noch jederfeitö ein ganz feiner entlang läuft. Da neben ihr bie 
jte inaequivalvis fortläuft, fo zweifle ich nicht an ihrer 3Beftánbigfeit. 

Crenatula olifex tab. 11. -fig. 6 erinnert wieder auffallend an 
Mytilus gryphoides Schl. ber Poſidonienſchiefer. Allein fie ift viel feiner 
und zarter gebaut, bie concentrifchen Runzeln nie fo ftarf, ünb wenige 
Rudiafftreifen gewahrt man freilich nur bei großer Aufmerkſamkeit. Trotz 
ihrer Undeutlichkeit fann man bie gerade Schloßlinie nicht überfehen, welche 
ein bedeutendes Schalenſtück über bem Wirbel nad) vorn hinausfchiebt. 
Die dünne Schale befteht aus fafrigem Kalt, Es mögen mehrere Species 
vorfommen, bed) läßt fid) das nicht ausmachen. Die größten Individuen 
erreichen über 54 Joll Länge. | 

Es fann meine Adficht nicht fein, alle Muſcheln dieſer interefianten 
Ablagerung ausführlich aufzuzählen: ziemlich oft findet man eine fleine 
Plagiostoma aus der Gruppe ber giganteum fig. 7, aber felten über 
einen halben Zoll groß; ben Heinen Pecten fig. 8 könnte man nod) für 
aequalis halten, aber er ift länglicher; überaus zierlich ift ber Belemnites 
brevis olifex tab. 11. fig. 11, « hat noch ganz das Pyramidale bet 
Rormalforn; Ammonites nodosaries pag. 71 fommt ganz fladjgebrüdt 
vor, die obern biden Knoten haben zuweilen ganz das Ausfehen einer 
Patella, wenn fie von Schlamm umgeben aus dem Schiefer hervorragen. 
Auf immem Umgängen ftellt fih fogar nad) Art des Birchii eine zweite 
Snotenreihe ein. Die Heinen Ammoniten tab. 11. fig. 14 gleichen zwar 
noch den falearies pag. 70, bod) erfcheinen ihre Innern Bindungen nicht 
glatt, und flach gebrüdt haben fie bann bod) ein ganz anderes 2Injeben, 
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wohinter wohl verjdjicbene Merkmale verborgen liegen könnten. Dann 
würde man ihn am beften olifex heißen. Doch ift es nicht möglich, fid) 
vor Täufchung ganz zu wahren. Tie Heine bünnídjalige Außer fig. 9, 
aus der man noch nicht fiebt, was fie werden will, bat auf einem folchen 
olifex aufgefefien, wie bie Zeichnung der Oberfchale beweist. Ein ganz 
fonberbareó faum zu entziffendes unb bod) für die Beſtimmung der Oel⸗ 
ſchiefer fo wichtige Ding ift bie 

Serpula olifez tab. 11. fig. 12 u. 13, fo mag ed wenigſtens vor: 
läufig heißen. Die innem Windungen fcheinen aus einer glatten firiemigen 
Schale zu beftehen, bie aber nur flüdweis darauf liegt, und daher nie 
recht verfolgt werden kann. Bei wohlgebildeten evolvirt fid) bie Röhre 
zulegt nach Art der Spirula, manchmal geht das legte Stüd gerade aus 
fig. 12. Sonderbarer Weife findet man bei Fräftigen Individuen am 
Ende nod) den undeutlihen Schatten eines viel größern Umganges, ben 
ih am beften mit dem Thiere eines ftacheligen Ammonites falcaries vers 
gleichen möchte. Wahrfcheinlich febte die Serpula auf einer foldjen Am⸗ 
moniten-Röhre? Mich befhäftigt bie Sache ſchon viele Jahre, ohne bag 
ich darüber zur Klarheit kommen kann. Kenntlich ift der Habitus leicht. 

Krebſe fommen mehrere im fetteften Schiefer vor. Echon H. von 
Meyer (Neue Gattungen foffiler Krebfe, Stuttgart 1840. pag. 17. tab. IV. 
fig. 27) befchreibt eine Glyphea grandis, voeld)e H. v. Alberti im unterm 
Lias von Frittlingen fand. Es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, bag 
das Stück Gephalothorar, welches id) im Handb. Petr. tab. 20. fig. 10 
aus der Pentacrinitenbant von Ofterdingen abbilden ließ, der gleichen 
Specied angehöre. Wie weit nun aber beide unferm. 

Mecochirus grandis tab. 11. fig. 15 u. 16 (id) nähern, ober ob fie 
damit gar identifch find, fann ich noch nicht entfcheiden. Weil Wahr- 
jcheinlichfeit für die Gleichheit vorhanden ift, fo babe id ben Epecich- 
namen beibehalten. Gewiß liegt an unferem SDelfchiefer- Eremplar ein 
beweglicher, langer Poller, gegenüber einem ftummelartigen Inder. Wegen 
einer tiefen Rängsfurche fónnte man den Poller für gefpalten halten, was 
aber entfchieden nicht ‚der Sall. if... Der Metatarfus, amar bei weitem 
fräftiger ald bei der Solnhofer Species, bleibt immerhin noch fchlanf 
genug, um ben Bamiliencharafter nicht verfennen zu laflen. Man ficht 
vier gegliederte Geißeln: zwei längere und zwei kuͤrzere. Ob c8 alle find, 
mag ich nicht enticheiden, nad) ihrer Lage am Stüd follte e8 nur bie 
eine Hälfte fein. Der Gepfalotporar enbigt ſehr deutlich mit einem vier- 
dornigen Stachel, wie bei den Garneelen. Leider ift der Gepbalotborar 
unten weggebrochen, doch ift von ben Sculpturen gerade noch der Anfang 
jener nierenförmigen Stelle erhalten, welche bie Glyphea grandis fo aué- 
zeichnet. Fig. 16 ijt wohl der zugehörige Schwanz. Man könnte wegen 
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des gedrängtern Metatarfus unb dem gebornten Stachel verfucht fein, ein 
beiondered Gefchlecht daraus zu machen, wenigitend haͤtte id) bie Species 
gern robustus genannt. Allein fchon bet 

Mecochirus olifez tab. 11. fig. 17 zeigt eine deutlichere Annäherung 
zu dem fpätern Borfommen. Der Metatarfus ift. bier bereits eben jo 
ſchlank, wenn auch nicht ganz fo lang. Der Poller eingefchlagen, und 
ed würde mich wundern, wenn er 'nicht aud) gefiedert geweſen wäre. 
Das Echienbein ift fürzer, etwas größer Dagegen wieder ber Oberfchentel, 
“worauf bann der furge Trochanter folgt. Born im Kopfe fehe id) zwei 
Knötchen, waren es vielleicht Kreböfteine? Bon dem einen fieht man 
eine deutliche Geißel auslaufen. Der Eephalothorar gefórnt, die Schwanz» 
glieder dagegen auffallend glatt. Das erfte iſt kurz, das fechfte fchmal, 
von den gekielten Schwanzfloſſen find bie Außern gegliedert, ber Rüden 
der Schwanzglieder jeberfeitd mit einem marfirten Längskiel verfehen. 

Es if gewiß vom höchften Intereſſe, daß wir gleich Bier in bet 
unterften Liasfauna den Typus angedeutet fehen, der fpäter im braunen 
und weißen Jura fortwährend eine Rolle fpielt. Hat man denfelben aud) 
im Poſidonienſchiefer noch nicht gefunden, fo wird er bafelbft gewiß nicht 
fehlen, wie umgefehrt bier unten aud) die Eryonen ſchon vorkommen 
möchten. 

Dapedius olifez tab. 11. fig. 18—26. Ein früftiger Schuppenfifch, 
der mit den fchönften der Poſidonienſchiefer wetteifern kann. Allein ich 
Inne feine ganzen Gremplare, die kohlſchwarzen Schuppen gemifcht mit 
einzelnen Rippen liegen vielmehr zerftreut auf den Eidaritenplatten. Einzelnen 
Schuppen mad) zu urtheilen flünne feine Körperform zwifchen Dapedius 
und Lepidotus, bod) beftimmen mich bie ftarf mit Schmelgperlen bebedten 
Sopifnod)en und infonderd bie Stirnplatte, ihn mit SBeftimmtbeit zu erfteren 
zu ftellen. Es fann natürlich meine Abficht nicht fein, hier eine welt 
läufige Befchreibung aller einzelnen Theile zu geben. Ich Bebe nur ſoviel 
bervor, als zu einer nothbürftigen Beftimmung hinreicht. Bor allen 
Kopffnochen fällt bie Größe und Dide ber Stirnplatten auf, fig. 18, 
fie würde auf einen Fiſch von 2 Fuß Länge fchließen lafien. Ich habe 
fie auf beiden Seiten herausgearbeitet, und darunter liegt die entfprechende 
tete Seite. Die Oberfeite fcheint zwar aus befondern Platten zu bes 
chen, allein es entftand dad nur in Folge von Brücken, indem die 
Medianlinie fo früftig war, daß fle der aft des Schlammes SBiberftanb 
leiften fonnte. Dataus geht weiter hervor, daß bie Stirnplatten nicht 
wie bei Lepidotus aus zwei Etüden beftehen, fondern beide innig mit 
einander verwuchfen. Hinten zeigt der Rand fehr deutlich bie glatte 
Harmoniefläche, welche von ben 9tadenplatten gebedt wurde, außerordentlich 
Md ift die Region für den Anfag der Zigenplatte, und davor ſchneidet bet 
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Bogen für bie Augenplatte in flacher Kreislinie ein. Quer über ben 
Scheitel ſcheint eine Furche zu gehen, welche die Länge ungefähr in zwei 
Hälften theilt, aber eine Naht ift. das nidjgt. Bon ben Badenplatten 
babe ich nur eine dreieckige abgebildet fig. 19. Bei Schuppen fommen 
nicht Teicht Perlen auf bem Schmelz vor, dagegen find fie febr mannigfach 
gebaut: fig. 21 fann man wegen ihrer Höhe gut für Dapedius nehmen, 
dagegen würde man fir. 24 eber für Lepidotus halten. Die Kleinen 
Schuppen fig. 22 u. 23 find hinten fehr deutlich gezähnt, bei großen 
fommt e8 aud) vor, aber zuweilen ficht man nichts Davon, ohne daß 
man annehmen fónnte, fie hätten durch Abreibung gelitten. Die bide 
Ichnabelförmige Platte fig. 20 flammt wahrfcheinlih von der Baudhlinie 
in bet Aftergegend. Man erfiebt daraus, was das für ein Fräftiger Bau 
war. Bon ben Zähnen fenne ich nur (djlanfe in ben Kieferrändern 
flebenbe fig. 25 u. 26, fie find öfter an der Spike etwas gefrümmt. 
Gefecbte, wie beim englifchen Dapedius, habe ich nicht gefunden. 9. 
Engelhardt in Niederbronn (Elſaß) befigt einen ziemlich ganzen Fiſch aus 
diefer Region feiner Gegend, wodurch zuerft meine Aufmerffamfeit auf 
ähnliche Erfunde Schwabens gelenkt wurde. Möglich daß er aud) ſchon 
unter ben vielen Specied des Agaffiz (teft, dad mögen Andere ausmachen. 
Einen großen Acrodus arietis tab. 8. fig. 10 habe id) ein einziges Mat 
aus den Arietenkalfen von Wäfchenbeuren am Hohenflaufen erhalten, ob 
gleih in der Mitte verlegt, fo läßt bod) der linfe Rand feine Mißdeutung 
zu. Er hat die Größe des Acr. nobilis Agass. Rech. poiss. foss. Vol. 3. 
tab. 21. von Lyme. Endlich fommt auch ſchon 

Ichthyosaurus vor. Knochen von feft großen Thieren fenne id) 
längft aus den Arietenfalfen zwifchen Weigheim und Thuningen im Ober- 
amt Tuttlingen, Wirbel finden fid) im Elfaß über den Arietenkalken, 
eben(o bei Dußlingen in der jBentactinitenbanf, bod) find fie felten, aud) 
bin id) lange betrogen worben, bis endlich auf einer Greurflon bie Zu- 
börer unter meinen Augen ein Snochenftüd mitten aus dem Delfchiefer 


üü— — u — — 





Erklaͤrung Tab. II. 
Saͤmmtlich aus dem Oelſchiefer im Ober⸗Alpha bei Dußlingen. 


Fig. 1 4.2. Cidarites olifex pag. 86; fig. 3. Ophiura olifex, ſchlecht. 
Fig. 4 u. 9. Gervillia olifex. 

U  Fig.6. Crenatulaolifex peg. 87; fig.7. Plagiostoma; fig, 8.Pecten. 
Fig. 9. Ostrea. 
Fig. 10. Monotis olifex pag. 87; fig. 11. Belemnites brevis. 
Fig. 12 u. 13. Serpula olifezx. 
Fig. 14, Ammonites pag. 87; fig. 15 u. 16. Mecochirus. grandis. 
Fig. 17. Mecochirus olifex. 
Fig. 18. Dapedius olifex pag. 89, Stirnplatte, Unterkiefer, Schuppen. 
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herausgruben, was Hr. Dr. Oppel befigt. Ich habe immer bie ftille 
Bermuthung gehegt, daß der Englifche communis, der in unferem Poſi⸗ 
donienfchiefer fehlt, hier fein Lager haben fonnte. Allein den Beweis 
vermag ich nicht zu führen. ' 

Darnach würden alfo bie Delfchiefer überaus große Verwandtfchaft 
mit Pofidonienfchiefer zeigen, aber ber Mangel wahrer Poſidonien, Pla⸗ 
mulater Ammoniten, Falciferer Aptychen 1c. [eítet bod) leicht. - 

Pflanzen Babe ih im Lind a noch gar nicht erwähnt. Beſonders 
ſchön find braune verfalfte Hölzer in den Arietenkalfen. Sie eignen fidh 
ganz vortrefflic zum Schliff, unb zeigen dann unter dem Mikroſkop ges 
tüpfelte Gefáffe, wie Eoniferenhölger. Unger Chlor. prot. pag. 34 benennt : 
eined Peuce Würtlembergica, wahrjcheinlich meint er dieſes. Es bedarf 
übrigens nicht einmal des Schleifen, ein Baar Bäferchen mit bem Mefier 
abgenommen machen (don eine fhnelle Unterfuchung moͤglich. Das Hol; 
bat faft bie Yarbe und das Gefüge großer Knochen, und führt fo leicht 
zu Täufchungen. Namentlich babe id), getäufcht durch bie (arbe, lange 
bie großen Floſſenſtacheln überfehen, welche mit Hybodus curtus Agass. 
Poiss. foss. III. tab. 8. b. fig. 4—0 aus dem Lias von Lyme gut zu flimmen 
ſcheinen. 

Eie find in unſern Arietenkallen der Straßenſteine gar nicht ſelten, 
mut Außerft fchwer Berauszubringen, und werben über 1 Fuß lang, 
19 Linien bod) unb 10 Linien did, Die Schmelzftreifen, etwa ein Dutzend 
auf jeder Seite, find ohne Sternhöder. Oben auf der Hinterfeite haben 
fie aber Zähne, fo daß ein Anfänger fie leicht für Kiefer hält. Schon 
im Malmfteine fommen bei Göppingen vor. Zu den interefianteften (a8; 
Rämmen gehören arm⸗ bis ſchenkeldicke Schafte von zelligem Gefüge, das 
aus brauner Pflangenmafje befteht, die fchwarze Kohlenftüde umbüllt unb 
vielfach von weißen Kalkipathfchnüren durchjegt wird. Zwifchen alles 
diefe® lagert fid) ein eigenthümlicher Faſerkalk, Aehnlichkeit mit der Faſer 
dickſchaliger Pinnen oder Imoceramen zeigend. Zuweilen bildet dieſer 
Faſerkalk Förmliche concentrifche Ringe um den Stumm, die fih fo vor 
trefflich berausfchälen, daß man ihre äußere Oberfläche für Knochen hält. 
damadj meint man fie ald Gpcabeenftámme deuten zu follen. Bei 
andern tritt die Negelmäßigfeit der Bertheilung weniger deutlich hervor, 
die Faſer flrahlt fogar vom Gentrum aus, und dad verwirrt und bann 
wieder in ber Beflimmung. Leider geben fid) die Württembergifchen Bo⸗ 
tanifer zu wenig mit diefen Sachen ab. 
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Ueber den Oclfchiefern, Bentacrinitenbänfen und gefledten Dergel- 
falfen, bie fid) in verfchiedenen Gegenden etwas verfchieden vertheilen, 
folgen nun plößlich petrefactenarme Schieferletten, ble in edige Bruchftüde 
zerfallen und an Berwitterungsgehängen fchüttige Halden bilden. Eie 
find wohl 80'—100' und darüber mächtig, erheben fid) plötzlich mit 
baudjigen Hügeln, über die der Weg zum mittlern Lias führt, defien 
reichere Fundſtaͤtten fogleich folgen. Die Yarbe der ganzen Abtheilung 
bleibt noch jehr dunkel, was meift allein fchon zur Unterfcheitung von 
Lias y binreid)t. Wenige Schichten find durch lange waflerleere Echluchten, ° 
durch Bach⸗ und Flußrinnen fo vortrefflich aufgefchlofien ald viefe, und 
doch findet man in ben untern zwei Dritttheilen faft nichts von einft lebenden 
Weien, alles Lebendige fcheint eine Zeit lang gefehlt zu haben. Hie und 
ba liegt einmal ein dider Belemnit mit fafrigem Mergel überzogen, ber 
an Dutenfalfe erinnert. Seine Scheiden find nod) fury, wie die Erft- 
[inge diefer Wormation pag. 72. Am Ültenberge zu Großelfingen bei 
Hechingen findet man gleih unten die Terebratula Turneri in großer 
Menge, aber ſolche Stellen gehörten bis jet zu den Ausnahmen. Ders 
geliger Thoneifenftein, mit blättriger Blende durchzogen, hat fid) in vielen 
Heinen Geoden ausgefchieven, welche denen gewifler Schieferthone Der 
Steinfohlenformation gleichen. Auch dürfte fid) der Ammonites Turneri 
binabzichen, obgleid) hierüber aus mehreren Gründen fihwer Sicherheit 
zu erreichen if. Denn den wichtigften Orientirungspunft bildet im obern 
Drittel eine zuweilen mehrere Fuß mächtige Ablagerung, der 

98 eta fatf, dunfelfarbige, nicht fonderlich harte Steinbänkfe, welche 
und Ichhaft an ben freilich viel lichtern Marston-stone von Marstone- 
Magna unweit Ilcheſter (Sommerfet:Shire) mit Amm. planicosta Sw. 
Min. Conch. tab. 73. erinnern. Aber diefe Kalkbaͤnke find nicht überall: 
im Lande der Hohenzollern findet man fie bei Balingen, Hechingen, Ofter- 
dingen am fchönften entwidelt, je näher wir aber dem Lande ber oben; 
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Raufen fommen, befto mehr verſchwinden fie. Schon in der Gegend von 
Mepingen, wenn man ben Fußweg von Riederich nad) Offerdingen ein 
ihlägt, fann man „auf ber Eteig“ ihre Region faum noch erkennen, 
bod) ficht ber Geübte an der Staubigfeit, mit weldyer bie etwas härtern 
Bänfe zwifchen ben fid) fanft anfühlenden Schieferletten auseinanderwittern, 
noch deutlich bie Region, mag fie auch auffallend nahe den Rumismalis- 
mergeln berangerüdt fein. Das ift aber am Fulbach, von Boll nad 
Jebenhaufen fließend, nicht mehr möglich zu exfennen, obgleich hier unter 
halb Boll bie Stelle ijt, wo ber alte Wittlinger faft fümmtliche Amm. 
Turneri gefammelt hatte, die man in fhwäbifchen Sammlungen bewahrte, 
bis wir fie aud) bei 3Begingen, Balingen: ıc. fanden. Immerhin bleibt 
aber der Ammonit felten, daher auch bie Unſicherheit, welche über bie 
Beſtimmung feined Lagers herrfcht, obgleich man genöthigt ift, bie Ablagerung 
Turnerithone zu nennen, weil man nichts Befleres finden fann. In der 
Elliwanger und Aalener Gegend wird der Thon immer weniger mächtig, 
bod) ift er nod) ba, wie 4. B. ber fchöne Durchfchnitt im Dorfe Reichenbach 
beweist. Was mun bie Achten Kalkbänfe anbetrifft, fo haben fie mod 
bie größte Berwandtfchaft mit ben tiefern, namentlich ben gefledten Mergel- 
falten, wie aud) die BVerfteinerungen cher an bie der Arietenbänfe als an 
gend andere Schichten fid) anreihen, wie ba& aus Tab. 12. zur Genüge 
‚hervorgeht. Richt bios fchließen fid) bie großen verfaltten Ammoniten 
bi$ zum Verwechſeln an den Typus des Brookii pag. 68 an, aud) die 
Cincten Terebrateln muß man recht genau in's Auge faffen, um fie fammt 
den Spiriferen nicht mit tieferen zu verwechfeln, zu allen fommt gar nod) 
Thalassites hybridus, ver legte in Schwaben. 

Da in ben Waflerrifien die Steinbänfe leicht auf der gleitenben 
Unterlage bis zu ben Arietenkalken herabgeführt werden, fo muß man 
äußert vorfichtig aufmerfen. Auch ich habe lange nicht ficher trennen 
lónnen, aber man lernt es mit jedem Jahre befjer. Ueber ben Betafalfen 
folgen wieder dunkele Thone, etwa 20° mächtig, aber bleje find nun reich 
an verfiesten Mufcheln, faffigen Belemniten, Terebrateln, Gryphaͤen unb 
Pentacriniten, ohne Widerrede einer der feinften Fundorte Schwabens. 
Am beften bezeichnet man fie ale 

Orynotenlager, weil Bier allein der bunfelfarbige Ammonites 
oxynotus in Menge liegt, unb darüber und darunter wenigftenó bie Achte 
Serm nicht bekannt ift. Zwar findet fid) fein Hauptlager mehr nad) oben, 
doch fehlt er bei DOfterdingen aud) unten nicht gänzlich. Bei Balingen 
und Schömberg wurde viel in biefem Schichten gegraben, fie find dort 
aber auch am entwideltfien im Lande, unb wenn man fo etwas finden 
vill, mug man freilich genau die befte Schicht kennen, aber da liegen fie 
dann auch in ganzen Mengen. Unterabtheilungen wage ich faum mit 


94 Lias A: Oxynotenlager, Barallele. 


Sicherheit zu machen. Gleich unten unmittelbar über ben. Kallbaͤnken 
(legt die Heine verbrüdte Terebratula oxynoti zu Taufenden, Belemnites 
brevis II, Gryphaea obliqua, und viele andere verfieóte Mujchelchen. 
Ein wichtiged Band zur Orientirung bibet Ammonites bifer, fo daß c 
oft bequem wird, über bifer und unter bifer gu reden. Sodann folgen 
die reichern Lager von oxynotus, und über biejen raricostatus und ar- 
matus, begleitet von größern Stielen des Pentacrinites scalaris, ber zu 
den leitendften Petrefacten gehört, die ich Fenne. Wo das Gebirge febr 
mächtig ift, tritt ganz oben nochmals eine dünne SXergelfalfbanf auf, die 
fhon manches aus ben febr nahen Rumismalismergeln enthält, was leicht 
zu Berwechfelungen führt. Ammonites raricostatus flebt fogar nod) auf 
der Unterfeite der Spiriferenbant der Rumismalismergel an. Aber nur 
bis bier bin ift das Gebirge bunfel und fchüttig, mit ben grauen fefter- 
ftebenben. Kalfmergeln geht plöglich eine neue Ordnung der Dinge an, 
die man bald gar nicht mehr zu verwechfeln im Stande iſt. Obgleich bie 
Oxynotenlager in mande Beziehung den folgenden näher zu fteben 
fcheinen al8 den vorhergehenven, fo läßt bod) bie dunkele Farbe des 
Gebirges und der größere Thongehalt feinen Zweifel über. Dazu kommt, 
das man im Lande der Hohenftaufen beim Mangel ber Kalkbänfe in ber 
ganzen wohl 50’ mächtigen Thonſchicht Feine 9Inbeutung von Abfchnitt 
findet. Der große Thongehalt der Schieferletten ift gewiß auch bec Grunb,. 
daß bier gum erften Mal ſtark verfieóte Mufcheln vorkommen. Kies findet 
fih zwar (don in ben Bänfen bec Arieten und Riefenangulaten, aber 
nur ausnahmsweiſe haben bie Ammondhörner, Pentarriniten ıc. dort einen 
dünnen Harnifch, Hier dagegen füllt fif) bereitö bet Doble Raum ver 
Mufheln mit dicker Schwefelkieslage. Die Kleinheit der Kiesmuſcheln 
fällt gewöhnlih auf, aló wäre bie ganze Abtheilung nur Brutnefter 
gewefen. Bei den Ammoniten fommen jebod) meift nur ble Innern Win- 
dungen zum Borfchein, felbft nicht einmal alle diefe Kammern, weil nicht 
Schwefelfied genug vorhanden war, die äußern Umgänge und die Wohn- 
fammer zu verergen. Nur bei vorfichtigem Graben finden fid) bie Ab⸗ 
drüde, gum Zeichen bag bie Schnedchen größer waren, als die Erfunde 
andeuten. 

Hr. Dr. Fraas (Jahreshefte 1847. IL pag. 202) Bat über ben 
ganzen Lias B ber Balinger Gegend einen zum Theil auf Grabarbeiten 
geftüsten Durchfchnitt geliefert. Gr fchäst ihn etwa auf 120’, wovon 
90' auf die petrefactenaymen Thone kommen. Nach Dr. Rpminger 
(Bronn'é Jahrb. 1846 pag. 294) findet fij wenigftend Amm. Turneri 
in der Gegend von Prattelen bei Bafel. An dem fchönen Durchfchnitte 

' Müllingen pag. 54 folgen über den Arietenkalfen mit der ächten 
phaea arcuata unmittelbar 4 mächtige harte Kalkbänfe, bie bereits 
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Gryphaea obliqua enthalten. Leider find in der Schweiz meift bie Auf: 
fchlüffe fo gering, daß man fi). nicht gut orientiren fann. Auch in 
Rorvveutfchland Bat man wohl petrefactenleexen Thon über den Arieten- 
falten (Strombeck, Zeitfchr. veutfch. Geol. Gefell(d. 1852 pag. 68), aber 
feine leitenden Muſcheln darin gefunden. Dagegen beweifen d'Orbigny's 
Turriliten von St. Amand im Eher Departement deutlich ein gleiches Ver⸗ 
bältniß. In der Normandie, wo bet Lind treppenformig das Uebergangs⸗ 
gebirge bedt, fo daß man feine Mächtigkeit leicht unterfchägt, dürften auch 
biefe Thone nicht fehlen, nur ift das ebene Terrain ihrem Aufichluß 
áuferft ungünftig. In England (GBeHenfam 1c) kommt dagegen ber 
oxynotus mit feinen Begleitern wieder in folcher Deutlichfeit vor, daß 
man die Eremplare vom Schwäbifchen faum unterfcheiden kann, unb das 
will viel heißen. Bei Salind am Weftrande des Jura weist Marcou 
Amm. oxynotus und bifer nad) (Dr. Fraas, Bronn's Jahrb. 1850 
pag. 146), allein bie Thone follen fid) dort eng an die der Numismalis- 
mergel anfchließen, was in Schwaben nicht ift. 

Ammonites Turneri (obtusus) Sieten 11. 5, verfieót aus dem Ein 
ſchnitt des Fulbach's unterhalb Bol. Bon demfelben Punft ftammt das 
Eremplar Cephalop. tab. 3. fig. 19. Aeußerlich ftimmt zwar Sowerby’s 
Turneri tab. 452 ziemlich gut, allein die Umgänge liegen freier, und 
ed werben unter andern auch bie Thone von Watchet ald Yundgrube 
angegeben, wo man ben Johnstonii und planorbis pag. 42 neuerlich 
auf Pfilonotenfchichten deutet. Da fónnte dann fogar, ttogbem daß ein 
Kiel ausprüdlih erwähnt wird, eine theilweife Berwechfelung mit angulatus 
unterlaufen. Wir verftehen jebod) in Schwaben nad) Zieten’d Vorgang 
unter Turneri jene verfieste Form, die gewöhnlich mit vobem Schwefel: 
fied bis zur Unkenntlichkeit verbedt it. Ramentlich leidet bie SBobnfammer, 
weiche ſelbſt nod) in Sammlungen durch faulenden Schwefelfies riffig 
wird und abfällt. Die Wurden neben dem Kiele find nicht fonbexíid, 
ausgeprägt. Bei Balingen liegen bieje Kieseremplare unter bem Betafalte, 
was aud) H. Dr. Fraas ausdrücklich beftütigt. Aber nod) mehr: aud) 
in den Betafalfen fommen verfalfte vor, die mit ben verfieóten ftimmen. 
Ich verbanfe dem Lord Gole ausgezeichnete Stüde aud bem „Blue Lias* 
von Lyme, welche mir aló obtusus zugefandt wurden, und es aud) ohne 
Zweifel wohl find, mit biejen findet vollfommene llebereinftimmung ftatt. 
Aber es (djeinen die Englifchen auch unſerm Lager anzugehören, denn eó 
find jene moblbefannten afehgrauen Kalfe mit Ammonites Birchi und plani- 
costa. Sowerby erwähnt einer merfwürbigen Längsftreifung über der 
Schale: fie beftebt aus ber Reihe nach bintereinanberfolgenben Wärzchen, 
auch d'Orbigny terr. jur. tab. 44. hat fie nicht überfehen, unb zeichnet 
fie über ber ganzen Schale. Ich verbanfe einem meiner Zuhörer, 9. . 
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Stodmaier, eine innere Windung von 10" aus ben afchgrauen alfa 
Englands. Daran fieht man die warzige Streifung außerordentlich deutlich, 
aber fie geht entfchieden nur jo weit, als bie folgende Windung fid) auf 
bie vorhergehende ftügte, die Streifung würde batnad) wie beim amaltheus 
der Sinnenfeite der Röhre angehören. Beim amaltheus kommt freilich 
auch noch eine zweite Streifung vor, die über bie ganze Schale geht. 
An Württembergifchen Eremplaren habe ich bis jet vergeblich nach biefem 
Kennzeichen gefuht. So lange [olde Garbinalpuncte nicht feftftehen, ließe 
fid noch immer ftreiten, aber jedenfalls ftimmt unfer Turneri mehr mit 
obtusus aí6 mit irgend einem. 

Ammonites stellaris tab. 12. fig. 1. Sw. 93, d’Orbigny terr. jur. 
tab. 45, bie zweite wichtige Species ber Betafalfe, und aud) an ihr 
erwähnt Sowerby der Streifung. Im Habitus gleicht er einem Brookii, 
unb b'Orbigng verbindet ihn auch damit. Allein was wir oben pag. 68 
Brookii genannt haben, ift biefer nicht. Freilich wird er auch groß, denn 
ich habe Eremplare von 14 Zoll Durchmefler nod) ohne Epur einer Wohn: 
fammer. Aber [don bei 8" verliert er alle Rippung, und bald ift er 
gänzlich glatt. Der Kiel tritt hervor wie bei Kalciferen, unb bie Mündung 
erreicht bei 3" 2^" Breite 4" 7" Höhe. Schon ble jungen find entfchieden 
comprimirter, bie Rippen viel fchwächer, verichwinden auffallend ehe fie 
die Rüdenfanten erreichen. Die 2obenfórper find (djmal und hängen tief 
hinab, namentli auch bei den großen glatten. Befonders gut flinmt 
d'Orbigny's Befchreibung, dennoch verfegt berfelbe feine Eremplare aue 
drüdlich in bie Arcuatenkalte, das ift bel ben Schwäbifchen nicht der Fall. 
Der aufmerkfame Beobachter kann hier nicht verwechfeln, denn über alle 
fliegt ein Hauch von Bejonderheit, ber fie von den Altern (djeibet, nur 
fann man das aus Zeichnungen nicht alles wieder erfennen. Es ift 
felbftverftändlich, bag zwifchen beiden llebergánge ftattfinden, auch fommen 
Eremplare vor, neben deren Kiele tiefe Furchen laufen. Amm. Smithii 
Sw. 406 ift eine dritte Species mit kohlſchwarzen Fiſchreſten und plani- 
costa in bem grauen, englifchen Kalkftein lagernd. D’Orbigny ſtellt fie 
zum obtusus, unb was ich unter diefem Namen von jener Lofalität habe, 
fteht allerdings zwifchen obtusus und stellaris mitten inne. Run das 
bat weiter fein Interefle, und dürfte auch ſchwer zu ent(djeiben fein. Die 
Hauptfache ift, daß alle drei englifchen obtusus, stellaris und Sınithii, 
wie in Cübbeutid)lanb, einem Lager angehören. 

Ammonites capricornus nudus tab. 12. fig. 3. Wir treten damit 
in ein ſchwieriges Gebiet, was erft ble Zukunft aufklären fann. Schlotheim 
Petref. pag. 71 verfland unter capricornus diefen. und den aus ben 
Amaltheentbonen, freilid darf man fid) durch feine Eitate nicht beirren 
fafjen. Brüher (Taſchenbuch 1813. VII. pag. 101) nannte er ihn spatosus 
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unb citirt babei Knorr P. IL tab. I. fig. 5, ob aus ben Amaltheenthonen ? 
Bieten Bert. Württ. tab. 4. fig. 8 hat den ungeftadjeltet (don. gut als 
capricornus abgebildet, und ich babe ihn abermals als capricornus nudus 
Cephal. tab. 4. fig. 6 und Handb. Betref. tab. 27. fig. 10 wiedergegeben. 
Die Rippen der ftet$. verfiesten Gremplare machen auf dem Rüden einen 
' breiten Rhombus, Umgänge frei. Diefer in Württemberg nicht zu ver- 
fmnenbe Rormaltypus kommt mit Turneri am $ulbad) vor. Meinen 
von diefer Reinheit unb Größe Außerft feltenen Kieskern habe id) felbft 
lid Balingen (unter den SBetafalfen) im Riß des Lochenbach an bet 
Cyad) aus ben Thonen mit Turneri herausgenommen, unb man fann fid) 
von der Schwierigfeit des Findens einen Begriff machen, wenn Hr. Dr. 
Fraas, ein Inwohner SBalingené, noch 1847 (Jahresheft III. pag. 204) 
gegen mich behauptete, „um Balingen finde er fid) bloß über ber Kalk⸗ 
bank.“ Mir fcheint im Gegentheil biefer Achte gar nicht über die Kalkbank 
binaufzugehen. Denn der capricornus mit bifer ift ein Baftard. Da- 
gegen dürfte ber Englifche planicosta Sw. tab. 73 bem unftigen in Be- 
zichung auf Lager parallel ftehen. Die Rippen behalten auf bem Rüden 
ganz den Habitus bei, aber fie befommen gar bald hohe Stacheln in ben 
Rüdenfanten, bie bei Exemplaren von 5/4 Zoll (don eine Linie hoch über 
bit Rippen hinausragen (capricornus spinosus) A. Dudressieri d’Orb. 
tab. 103. würbe ich ganz für den gleichen halten, wäre er nicht in ben 
oden Lias verfegt. Unſerem Niveau in Deutfchland ift die Bildung ganz 
fremd. Wohl aber kommt eine Knotung vor, wie man fie anderwärts 
wieder nicht gefunden hat, ich meine ben 

Ammonites siphus tab. 12. fig. 2. Zieten’8 tab. 5. fig. 2, armatus 
Flozgeb. pag. 157, fiebt zwar etwas verfchieven aus, allein es duͤrfte 
doch wohl ber gleiche fein, jedenfalls verftand id) Gephalop. tab. 4. 
fi. 5 und Handb. Petr. tab. 27. fig. 11 biefen. Im Flözgebirge Württ. 
pag. 175 jedoch habe ich den zyphoides darunter befchrieben. Saͤmmt⸗ 
liche Eremplare ftammen vom Fulbach pag. 93, find aber aud) hier fehr 
felten. Die jungen gleichen auf ein Haar hin bem planicosta, ihre 
Rippen nach Art des capricornus nudus gebrüngt, befommen fchnell 
Stacheln. Raum hat jebod) bie Scheibe einen Zoll Durchmefler erreicht, 
fo verwandelt fid) alles in Streifung, die Mündung wird rund, nur hin 
und wieber verzerrt durch mächtige Knoten, deren Gipfel auf den Kies⸗ 
femen wie abgefeilt erfcheinen. Der, Seitenlobus in der Jugend (efr 
ſynmetriſch (paire), was jedoch im Alter fid verwifcht, wie überhaupt 
dann bie Lobung immer viel zadiger wird. Amm. armatus Sw. 95, ver- 
fitt im untern Lias von ome in wunderbarer Pracht vorfommend, febt 
ihm zwar nahe, allein die Snoten ftehen gebrüngter, und junge Exemplare 
And ungerippt. Aber auch hier bietet jeder Fundort eine andere Facies: 

Onenfedt, Jura. 1. frg. 7 
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bie auà ben Thoneifenfteinen vorm Whitby nähern fid) (djon viel mchr 
der ſchwaͤbiſchen Worm, während bie verfalften aus bem afchgrauen Kalte 
der Planicoftenfchichten bem Zieten’fchen natrix gleichen. Daß alles 
einem unb demfelben Typus in Beziehung auf Form und Lager ans 
gehöre, darüber fanm Fein Zweifel fein, id) habe es daher für .paffenb 
gehalten, den ziphus als armatus sparsinodus bem englifchen Achten 
armatus zur Seite zu fielen, dann muß ber natrix wohl armatus densi- 
nodus heißen. Hier genügt, daß wir genau über die Gadje Aufflärung 
zu geben vermögen. 

Ammonites lacunatus tab. 12. fig. 5 u. 6 Budmann (bei Murchifen, 
Outline of the Neighbourhood of Cheltenham. London 1845 tab. 11. 
fig. 41.5). Gephalop. tab. 11. fig. 13. D’Orbigny ftelít ibn Prodrom. I. 212 
jum Moreanus, dafür fann ich nicht ben geringften Grund finden. Kleine 
verfieste Exemplare liegen unmittelbar über der Kalkbank bei Ofterdingen. 
Gefpaítene Rippen, trapegfórmige Mündung und eine marfirte Rüden- 
furche machen ihn leicht fenntlid). Er fcheint fehr gut mit bem englifchen 
zu ftimmen. Tab. 12. fig. 4 babe ich ein Eremplar vom Fulbach ab. 
gebildet, berjelbe hat eine runde Mündung, aber die Rippen bleiben 
ähnlih geipalten. Die Rüdenfurde ift freilich nur wenig angedeutet, 
aber fie ift da. Noch andere Mopdificationen bilde ich nicht ab. Sie 
gehören wahrfcheinlich einer Species. Zweifelhafter ift das jedoch von 

Ammonites betacalcis tab. 12. fig. 7, mitten aus den Betafalfen 
von Ofterdingen. Ich fenne nur die Bruchftüde diefes einzigen Gremplare, 
was in feinen 9Bobnfammern Bergfryftalle bat, unb einem Snbioibuum 
von mehr ald einem fug Durchmefier angehört. — Gepbalopoben pag. 151 
habe ich ihn bereit bem Amm. Boucaultianus d'Orb. tab. 90. zur Seite 
geftellt, welchem er im Habitus außerordentlich gleicht. Doch dürfte er 
weniger involut fein, die ſchwach hervortretenden Rippen erheben fid) auf 
der Riellinie zu einer Heinen &pige, nach Art des Amm. calcar. Auch 
zeigt fid) jeberfeit& in der 9üidenfante nod) eine 9fnbeutung einer unbeut: 
fichen $notung. Dieſe beiden 9tüdenfnotenreiben hat bie Zeichnung tab. 90. 
bei D’Orbigny, aber bie mittlere fehlt. Ein Mündungsftüd ift 13 Linien 
breit und 31 Linien hoch. oben ſtark zerfchnitten. Der Habitus gleicht 
im Uebrigen bem lacunatus, und beide dem angulatus, bod) flimmen fie 
entfchieven nicht damit überein. Unter ben 

Mufcheln der Betakalke zeichnen fid) vor allen bie-SBradjiopoben aus. 
Hier erft fommt bie 

Terebratula vicinalis tab. 12. fig. 8 u. 9 pag. 75-in ihrer extvemften 
Dide unb Stirnfpaltung, und hier ift in Schwaben ihr Paradiesland. Aber 
jede fieht wieder etwas ander aus, und doch erfennt man fie alle unb 
unterfcheidet fie fogar von der vicinalis arietis. Nach einer Seite geht 
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fe entſchieden zur numismalis fig. 11, ich habe fie daher aud) im Handb. 
Petref. pag. 467 als numism. inflata eingereibt. Man trifft fie felten 
mit Schale, bie Steinferne zeigen Gefäßeinvrüde, deren Verzweigungen 
man nicht verfolgen fann: auf jeder Balve laufen zwei Hauptftämme 
direft vom Wirbel nach der Stirn, auf der Rückenſchale von einander 
ewas entfernter als auf der Bauchſchale. Den Anfang eines äußern 
Aſtes jeberjeité fieht man fchon viel fehwieriger. Jedenfalls aber ift es 
die Gefäßvertheilung der Numismalen. Die Stirn ganz eigenthümlich 
marfirt unb audgefchweift, wodurch fid) bie vicinalis betacalcis fogleich 
von der arietis gut unterfcheidet. Das Knochengerüft ftoßt bis. in bie 
Side der Stirn hinaus, wie man deutlich an den hohlen ficht, alfo durch: 
aus wie nunjismalis. Merfwürdiger Weiſe licgt unmittelbar über bem Beta- 
loff eine flache fig. 11, die den gleichen markirten Stirnausfchnitt hat, 
man darf fich eine folche flache form nur aufgebläht benfen, jo bat man 
die bide wohlgenährtere.e Run fehlt zwar die audgefchweifte in den 
Numismalismergeln nicht, allein der Ausfchweif bleibt bei den meiften 
mtihieden flacher. Daß der Betafalf in Echwaben eine ganz andere 
Stufe bezeichne als der Arietenkalt, das bezeugen ble zuweilen gegen 100° 
mähtigen zwifchenliegenden Gebirgsmaſſen zur Genüge. Ich bin welt 
entfernt, alle8 das wegen des verfchiedenen Lagers fogleich für etwas 
Beſonderes zu halten, allein in ber Sammlung halte ich bie Sachen ftveng 
auseinander, und fuche mir mit der Sprache fo gut zu helfen, als e& eben 
geht. Wie widerfpenftig (old)e Wormen find, das beweist 

vicinalis sphaeroidalis tab. 12. fig. 10, fie liegt mitten zwifchen 
Mn betacalcis und gleicht ihnen fo vollfommen, daß ed hieße Gefchwifter 
von einander reifen, wollte man ihr einen befondern Speciednamen geben, 
und doch ift Feine Spur von Stirnausichweifung ba, fein Sinus, Kein 
Sad, der Baftard hat die Stirn der 

Teiebratula ocatissima tab. 12. fig. 13. Auch ovatissima fommt 
in den mannigfachften Modificationen vor, id) fann fie meift nicht unter= 
ſcheden. Zwar ift unfere abgebildete fchlanfer ale fig. 1 auf tab. 9, unb 
nähert fid) der Flafchenform lagenalis, weshalb id) fie im Flözgeb. Würt. 
pag. 136 alle unter biefem Namen citirte. Allein gewöhnlich ift auch die 
breitere. Die Kleine Fig. 14 zeichnet fid) duch befondere Größe des 
Ehnabeld aus, und durch äußerſt Scharfe Arealfanten, vergleiche numik- 
malis rostrata. 

Terebratula plicatissima tab. 12. fig. 15 findet fid) allerdings erft 
in den SBetafaffen am beften pag. 73, ihre Länglichkeit unb ble Menge 
ſchmaler Falten auf Wulſt und Sinus unterfcheidet fie bod) ziemlich gut 
von belemnitica , bie in ihrer Aechtheit hier nicht mehr vorkommt. 

Spirifer betacalcis tab. 12. fig. 16 fteht tem Walcottii. pag. 76 

; 7% 
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febr nahe, bleibt aber entſchieden Heiner, bie Arca, zwar variabel, aber 
bod) ‚gewöhnlich höher, die Mufchel bider. Mit großer SBeftánbigteit 
fommen zu jeder Seite des Sinus und Wulfted vier Rippen vor, daher 
wurde fie lange mit Sp. octoplicatus Sw. 562. 2—4 verwechfelt, welcher 
aus bem Bergfalfe ftammt. Im Handb. Petref. babe ich fie als Wal- 
cottii 8 von a wohl auseinander gehalten, allein da fie bi& jegt wenn 
auch nicht bie einzige, jo bod) bie häufigfte ber Betakalke ift ſo empfiehlt 
fid bert neue Name von ſelbſt. Zieten's octoplicatus tab. 38. fig. 6 
í(deint nach wiederholter Bergleihung in Lias » zu gehören, deren Arca 
länger und deren Schnabel weniger frumm iſt. Auch ber tumidus 8 fegt 
etwas Heiner fort, ift aber viel feltener. 

Thalassites hybridus tab. 12. fig. 17. Unio hybrida Sw. 154. ,. 
Diefen Ramen fónnte man für die legten fchwäbifchen Thalaffiten be- 
wahren, wenn man nicht ben neuen betatalcis vorziehen will. Ihre 
Anmwachöftreifen find außerordentlich marfirt, wie bei latiplex fig. 6. tab. 6 
der Malmfteine, aber bie Schule ift flacher, etwas anders verfchoben, und 
in Schwaben unter allen herauszuerfennen. Wo die verfchienenen Schrift: 
fteller diefelbe untergebracht haben mögen, das läßt jid) nicht ficher heraus: 
bringen , jedenfalls ftimmt die Sowerby'ſche Zeichnung am beften. 

Gereillia betacalcis tab. 12. fig. 19. Mit wohl erhaltener glatter 
Schale von Ofterdingen. Sie erinnert in hohem Grade an praecursor 
pag. 29, wird aber größer und ift an der rechten Seite weniger aué- 
gebreitet. Darauf hat fid) eine runde glatte Anomia feftgefegt, wie wir 
Aehnliches in fo vielen Schichten wiederfinden. 

Lima betacalcis tab. 12. fig. 20. Mir find nur Steinferne und 
, Diefed Gremplar von der Innenfeite befannt. Ich nenne fie auóbrüdlid) 
nicht Plagiostoma, da ihr ganzer Habitus allerdings viel mit dem lebenden 
Geflecht Lima gemein hat, vorn bie eigenthümliche Ausfchweifung, die 
Scloßgrube auf hohem Borfprunge, unb Die geringe Schiefe. Intereffant 
find bie febr deutlihen Einprüde vom Muskel und vom Mantelrande, 
was auf ein febr Kleines Thier fchliegen ließe. Leider fann ich über Die 
Scale gar nichts ermitteln. Zwar kommen am wüften Weinberge bei 
Mepingen in dem dortigen Betafalt Schalen von gleicher Größe und 
gleichem Umriß mit der Streifung ber Plagiostoma Herrmanni vor, fte 
fónnte daher wohl zu dem Typus gehören, aber gewiß weiß ich es nicht. 
Der Plagiostoma giganteum von Zolldurchmefier, der Monotis inae- 
quivalvis faft noch wie in ben Arietenkalten, der Pecten zwijchen textorius 
unb aequalis pag. 78 mitten inne ſtehend, und mit (efr ungleid)en Ohren 
erwähne ich nur beiläufig, unb (enfe noch bie befonbere Aufmerkfamfeit auf 

Myaciten. Der Myacites liasinus pag. 81 fet noch fort, wenn 
auch etwas anders ausſehend, namentlich vorn nicht fo flarf vorjpringenb. 
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Die eme zeigen allerlei Ungleichheiten und "Bertiefungen, woran man 
fit fogleich unterfcheidet, und erreichen Riejeftgröße: ih Babe Exemplare 
vor mit gegen 4 Zoll lang, über 2 Zoll hoch und "A Zoll did. Diefe 
Cette Bat nie eine Spur von Rippung und behält Kurhaus das Flach⸗ 
ſchalige der Heinern bei, vielleicht fónnte man fie als "bétsicalcis trennen. 
Davon weichen bie Bholadomyen mit Rippen ab. Acht Rippen ragen 
fe Rarf hervor, als bei ber Murchisonae, unb wie fchon oben pag. 81 
emähnt wurde, fcheint Zieten tab. 65. fig. 1 biefe unter ambigua: "oft 
Banden zu haben, denn bei Balingen, Hechingen, Ofterdingen ıc. ſinvet 
fie fi fo häufig, daß H. Dr. Fraas den Betafalf geradezu Pholadomyen⸗ 


bank nennt. Wenn Zieten ausdrüdlich fagt, fte finde fid) mit Ammonites - D. 


Bucklandi jufammen, fo darf das nicht beirren. Auch id) Babe im 
Blöggeb. Würt. pag. 148 nod) den gleichen Fehler begangen: ich fand 
meine eren. Eremplare hinter Ofterdingen und bei Balingen auf’ bem 
Wege nach Heßelmangen im Riveau der Arletenfalfe. Exft [ange nachher 
bemerkte id), bag fie dorthin von oben her durch Waſſer geführt waren. 
Sur eine vieljährige Prarid fann vor folchen Srrungen ſchützen. Unter 
den vielen Varietäten fommt eine vor, welche feine Rippen zeigt, allein 
he bleibt fchön conver, und fdjeint mit dem Myacit nichts zu fchaffen zu 
haben. Durch alle bicfe Merkmale werden vie Betafalfe den tiefern 
Arietenlalfen fo ähnlich, bag in Gegenben, wo bie Zwifchenlager von 
petrefactenleeren Thonen fehlen, man faum begreifen wird, wie foldje 
Sachen zu trennen feien. Und bod) hat gerade die Frage, was kommt 
bei fo nahe fiegenben Schichten neues, und was tritt vom Schauplatz 
ab, den größten Reiz. Abgetreten ift Gryphaea arcuata, und ftatt der Arieten 
mit tiefen Wurden neben dem Kiele kommen die entarteten Turneri, 
stellaris vor. Bon Schneden bleibt Pleurotomaria anglica, wenigftend 
hat fie oben und unten auf den Umgängen Knoten, fo unmöglich «6 aud) 
bi6 je blieb, alle Feinheiten der Schale mit einander zu vergleichen, 
wil man in beiden Lagern gewöhnlich nur Eteinkerne hat. Unter andern 
iine ich nur den Trochus betacalcis tab. 12. fig. 18 aus, von Ofter- 
dingen, ein woahred Mufter für das Gefchlccht, denn er bildet vollfommene 
Freifel mit 6—8 punktirten Spirallinien auf einem Umgange, bie Baſis 
des legten Umganges fteht etwas hinaus, wie bei ben d'Orbigny'ſchen 
Eperied aus dem mittlern Lias, auch könnte wohl ein Heiner Nabel vot 
banden fein. Der Eteinfern füllt die Schale nicht bi6 zum Gipfel. 

Ein Problematicum tab. 12. fig. 12, welches ich im Hanbb. Petref. 
Pag. 566 zur Fistulana ftellte, darf ich nicht unerwähnt laſſen. Es find 
teulenförmige Dinge, in harten Mergelfnoten ftedend. Diefe Knoten 
faulen wie flache Geoben heraus, unb auf der Oberfläche fibt man bann 
tinggum fFreisförmige Blattern, welche bie Einbohrungsftelle bezeichnen. 
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Schlägt man die Mergelgegdeit.non einander, fo ſchaͤlen fid) fchon eiförmige 
etwas bunfele Körper hesans, ble an einer Ecite einen engen Hals haben. 
Die darin enthaltene Maſſe ift etwas weicher als das angebohrte Geftein. 
Bon organifcher Ercuffur fann ich durchaus nichts entbeden. 

In den Drynotenlagern tab. 13. über ben SBetafalfen ijt befier 
fammeln, weil bít verkiesten Sachen herausiwittern und vom Regen auss 
gewafchen-.werden. Wenn man unter den Kaltbänfen durchaus nichts 
findet‘ (denn Turneri, capricornus, ziphus und Terchrateln find Außerft 
felting Ding), fo iR gleich darüber alles voll. Belemniten liegen in 
Unzahl herum, alle durch Verwitterung zerbrochen, allein man findet 


2-Teinen einzigen langen, durchgängig nur furzicheidige, ich habe bie Species 


daher 

Belemnites brevis secundus tab. 13. fig. 1 u. 2 (Gepfalopoben 
pag. 397. tab. 23. fig. 18) genannt, um nod) durch den Namen an die 
allerdings fehr merfwürdige Entwidelung zu erinnern. Zwar fehlt das 
Pyramidale des primus, es ift (djon mehr bie Walgenform des paxillosus, 
aber es kommen ín diefer Beziehung fchon in ben Arietenfalfen Mobdiftca- 
tionen vor. Die Gnb(pige bleibt nod) febr lang, unb Dorfolateralfurchen 
fann man faum wahrnehmen. Viele zeigen eine Neigung zur Gomprelfton. 
Vielleicht könnte man ihn einfadd secundus nennen. Zumeilen kommen 
beim Graben jehr große Alveolen (fig. 2) zum Vorfchein, es fónnte das 
wohl eine bejonbere Species alveolatus fein, indeß müflen nod) befiere 
(remplare abgetvartet werden. 

Ammonites oxynotus tab. 13. fig. 5—8, Flözgeb. Würt. pag. 161, 
Gephalopoden tab. 5. fig. 11, Handb. Petref. tab. 27. fig. 13; wahr: 


Erkaͤrung Tab. 12. 


Fig. 1. Amm. stellaris pag. 96, Betafalf, Ofterdingen. 

Fig. 2. Amm. ziphus pag. 97, Fulbach bei Boll. 

Fig. X Amm. capricornus nudus pag. 96, Lochenbach bei Balingen. 
Fig. 4—6. Amm. lacunatus pag. 98, über bem Sietafalt, Dfterbingen. 
Fig 7. Amm. betacalcis pag. 98, Ofterdingen. 

Fig. 8 u. 9: Terebratula vicinalis pag. 98, Betakalk, Ofterdingen. 
Fig. 10. T. vicinalis sphaeroidalis pag. 99, Betakalk, Ofterdingen. 
Fig. 11. Terebr. numismalis pag. 99, über bem Betakalk, Ofterbingen. 
Fig. 12. Fistulana? pag. 101, in Geoben des 3Betafaifee, f ftecbingen. 
Fig. 13 u. 14. Terebrstulaovatissima pag. 99, fBetafalf, jfterbingen. 
Fig. 15. Terebratula plicatissima pag. 99, Betafalf, Ofterdingen. 
Fig. 16. Spirifer betacalcis pag. 99, Ofterbingen. | 

Fig. 17. Thalassites hybridus pag. 100, fBetafalf, Ofterbingen. 

Fig. 18. Trochus betacalcis pag. 101, Ofterdingen. 

Fig. 19. Gervillia betacalcis, Öfterdingen. 

Fig. 20. Lima betacalcis pag. 100. 
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ieinlih Maeandrus Ziet. tab. 9. fig. 6; cultellus Budmann bei 
Murchiſon Outline tab. 12. , von Eheltenhbam, wo er fo vortrefflich wie 
in Shwaben vorfommt; Lynx unb Coynarti d’Orbigny tab.87 von Et. 
Amand (Eher Dep.), haben zwar einen engem Nabel, aber ſcheinen im 
Uebrigen gut zu ftimmen. Ueberall wie in Schwaben verfíeót und durch 
Berwitterung ſchwarz werbend. Der Habitus erinnert an Falciferen, aber 
der Kiel hat Anfänge von Kerbungen, und die Anwachöftreifen geben. auf 
bm Rüden fchnell nach vorn, was ein Hinausragen des Kieled wie bei 
Amaltheen bekundet. Die Mündung an unſerm Eremplar 4^ breit unb 
11" bed), Unter den Jungen finden ſich oft auffallend tide unb ent: 
fete. Unfer Exemplar fig. 8 gehört (don zu den großen, bod) erreichen 
fe Handgröße, ohne nod) Wohnfammer zu zeigen. In feiner Art fo 
wichtig unb fo gut erkennbar al& amaltheus, daher bie Region über ben 
Betakalken am paffenpften nad) ihm genannt, obgleich er unter bifer 
ſelten vorfommt. Die oben der jungen Brut nur wenig gezadt, diefelbe 
windet fich zuweilen auch unſymmetriſch (fig. 6). Dabei fällt das außer- 
ordentlich variabele ihrer Dide auf, während das bei größern nie vor 
kommt. Solche Extreme erfcheinen fait wie Mißbildungen, und darin 
fut man dann fogar öfter eine Wohnkammer, die in Verbindung mit 
der lebten engen Luftkammer für ein Ausgewachſenſein fprechen würde, 
da auch beim lebenden Nautilus bie legte Dunftlammer enger ift als die 
ijt vorhergehende. Mögen aber die Gremplate noch fo unformiid) bid 
fein (fig. 5), fte zeigen wenigftens die marfirte Kiellinie, es bleibt aljo 
entichieden ein ozynotus pinguis. Nun kommen aber im Yulbach unters 
halb Boll und bei Balingen Kleine bide Individuen ftetó mit 9Bobnfammer 
vor, denen jede Spur eines Kieled fehlt, und faft alle evolviren unb vers 
engen ihre Röhre im Alter (fig. 3 u. 4). Dabei fcheint die Wohnkammer 
nie über die Hälfte eines Umganged zu betragen, und der Lippenfaum 
fpringt auf dem Rüden parabolifch über, wie bei den Bullaten (Cepha⸗ 
lopoden pag. 185). Die legte enge Dunftfammer darf man nicht übers 
(m. Bei Fig. 3 find fogat 5 Scheivewände am Ende, auf cinem 
Raum, wo vorher nur einer fand. Haft fcheint es, als hätte das 
Thierhen noch weiter wachfen wollen, aber ed ging eben nicht. Wahrs 
ſcheinlich ift dieſes Zieten’6 globosus, Petr. Württ. tab. 28. fig. 2, der 
dann nicht verwechſelt werden darf mit ähnlichen aus Lias y "unb d. 
Da fommt unwilltührlich der Gebanfe, ald wenn bie jungen bieglamern 
Formen leichter hätten zu andern Species umfchlagen können, als die alten. 

Ammonites bifer tab. 13. fig. 11 u. 12, Floͤzgeb. Würt. pag. 160, 
Cephalop. tab. 4. fig. 14, Handd. der Petrefact. tab. 27. fig. 20. Ders 
ſelbe führt und auf ein ſchwieriges Feld. ‚Der ádfte ijt in der Jugend 
ganz glatt, und wird febr häufig excentrifch. Bald aber befommt er 
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Rippen, die fdjom bei Individuen von 94 Zoll Durchmeſſer eine ganz 
verzerrte Höhe mit Neigung zur Naht hin erreichen. Anfänge von zwei 
Stacheln nimmt man auf der Höhe diefer Rippen faum wahr. Der 
Rüden ift dagegen vollfommen halbmondförmig gerundet, mit febr uns 
deutlichem Verlauf von Rippen. So finden fie fid) zu Ofterdingen unb 
Heßelwangen bei Balingen. Groß wird die Species nicht, Denn Exemplare 
von 1!/," Durchmefier haben fchon faft einen ganzen Umgang Wohntammer. 
Aber in der Wohnfammer gehen die Rippen fchon flark über den Rüden. 
Diefer ächte bifer liegt am tiefften unter denen feined Gleichen. Davon 
ift nun wefentlid) 

bifer bispinosus tab. 13. fig. 13 zu unterfcheiden, der freilich durch 
alle möglichen Uebergänge mit den erften verbunden ift. Auch er If in 
der Jugend glatt, aber nicht fo lange Zeit, und wenn die Rippen einmal 
fi einftellen, fo gehen fie wie beim capricornus verdidt über ben Rüden, 
aber mit einer fichtbaren Wendung nad) vorn. Auf den Seiten erhöhen 
fid) die Rippen ftarf und zeichnen fid) im höhern Alter durch zwei Stacheln 
aus, was entfernt an Armaten erinnert. Da fie zuweilen etwas uns 
fommetrifh werden, fo hat fic D’Orbigny tab. 42. fig. 1—3 unbegreif- 
licher Weife Turrilites Valdani genannt. Wenn man bispinosus an⸗ 
erfennt, fo muß nun der Dritte 

bifer nudicosta tab. 13. fig. 14 heißen. Derfelbe hat häufig feine 
Epur von Stacdheln, wiewohl daran zum Theil bie Erhaltung Schuld 
fein mag, und ehe man fid) verficht, find fie bod) wieder da. Die 
Rippen ziehen fid) ftarf nach vorn, das läßt ihn fogleid) vom ächten 
capricornus pag. 96 unterfcheiven. Wie jold)e Sachen felbft auf un- 
bedeutenden Diftanzen abweichen, das fällt bei diefer VBarietät auf. Als 
H. Achenbach bei Stetten an dir Starzel oberhalb Hechingen in biefen 
Schichten Nachgrabungen hielt, die H. Dr. Fraas fogar nicht ermüdete 
zu zählen (Iahreshefte 1856. XII. pag. 45), brachte man bie Erfunde 
zu Dunderten nadj Tübingen: raricostatus, armatus densinodus und 
bifer nudicosta (fig. 14), aber [etere waren alle nur Fein, unb feiner 
mit Stacheln. Auch der ädhte bifer war, freilich höchſt felten, dabei. 
Sammelt man dagegen von den Kindern in Holzmaden ein, fo befommt 
man lauter ftachelige und etwas größere, bie aus der nahe vorbeifließenden 
Lindach (tammen. Man fann daraus eine befondere Species machen, 
aber capricornus vom Fulbach pag. 97 und planicosta Sw. ift ed mit 
Entfchiedenheit nicht. Beide Barietäten bispinosus und nudicosta flehen 
untereinander näher, als fie felbft dem Achten bifer, auch kommen fie 
zujammen etwas höher vor. D’Orbigny tab. 42. fig. 4-7 hat biejen 
nadten Turrilites Cdynarti genannt. Pliensbach, Reutlingen, Hechingen, 
Balingen. 
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Ammonttes armatus densinodus tab. 13. fig. 9 u. 10 cf. Sw. 
Min. Conch. tab. 95. Der Ramengeber Bat es Bier unendlich leichter 
ald ber Beſtimmer. Es ift möglich, daß Zieten’d natrix Petref. Würt. 
tab. 4. fig. 5 ihm angehört, ob er gleich odergelb ausficht, da unfere 
gewoöͤhnlich lange ſchwarz bleiben. Die Gtadjdn in ben 9tüdenfanten 
laſſen in leicht erkennen, es find lange Dornen, deren Stelle auf den 
Kiesfernen jedoch nur wie ein abgefeilter Knoten erjcheint. Mögen bie 
Rippen auch am Ende der Wohnkammer verfchwinden, bie Dornen bleiben. 
Der Rüden ungerippt und ohne Kiel. Die Bauchfeite nimmt nur ber Bauch⸗ 
lobu& ein. Sm ben afchgrauen Kalten von Lyme pag. 92 fommen Gremplare 
vor, bie ben Württembergifchen allerbings fehr nahe fichen, aber [egtere 
ind viel enger gerippt und zierlicher gebaut, daher muß ihnen nod) ein 
Racenbeitwort gegeben werden. Ihr Lager ift über bem bifer, felbft über 
oxynotus und geht bis hart an die Spiriferenbanf von y Beran, wo 
dieſes größte mir befannte Individuum fig. 10 von 4" Durchmefler in 
Geoden neben raricostatus lag, dad mit muticus d’Orb. 80. (f. Eephal. 
pag. 82) vollkommen zu ftimmen fcheint, nur zeichnet d'Orbigny bie 
Mündung breiter. Sowie man in die oberfte Pentacrinitenregion kommt, 
liegen Heine fchwarze Scheiben zerftreut (fig. 15), von Außerft zierlicher 
Bem, man fann daran zuweilen die Umgänge bis zu ber Anfangeblafe 
verfolgen. Manche find bis nahe am bie Blafe heran geftreift, andere 
nod längere Zeit glatt, bod) nie fo lange als beim bifer. So lange 
Met Scheibchen, denen meijt das Gentrun fehlt, auf dem Rüden feine 
Rippen haben, ift es armatus. Run ftellen fid) aber auch Rippen ein, 
nah Art des bifer nudicosta. Da jagt man dann immer, es feien 
Heine Capricornier. Sicher entfcheiden laſſen fid) folche Fragen freilich 
nicht leicht. Hin und wieder mögen auch Baſtarde dabei fein von ar- 
matus und 

Ammonites raricostatus tab. 13. fig. 16—18, Zieten 13. 4,4. In 
Schwaben fann man ihn nicht verwechfeln, denn er gehört zu den letzten 
Ammoniten von Lias A, meiftens in gelbglängenden Schwefelfies verwandelt, 
der durch SBertoitterung, wie bei allen Petrefakten dieſes Lagers, ſchwaͤrzlich 
wird. Sehr wenig involut, bie Mündung breiter als hoch, bie Rippen 
auf den Seiten markirt, ihre Spuren faft bis zur Anfangsblafe zu vers 
folgen, die man freilich nur bei wenigen Exemplaren darftellen fann. — An 
jolhen gepugten fieht man bann deutlich, daß die Lobenlinien auf ben 
etſten Umgängen nur ganz einfache Linien bilden, fpäter erft zaden fie 
fif, und zwar immer mehr, je größer fie wachen. Auf bem Rüden eine 
marfirte Kiellinie fichtbar, neben ihr aber feine Spur von Furche, fonft 
würde man ihn für einen ausgezeichneten Arieten halten müjjen, ba ber 
Rüdenlobus an Länge ben erſten Seitenlobus weit überragt. Mein 


* 
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größtes Gremplar hat reichlich 3 Soll Durchmeſſer, größer fommten (ie 
nicht leicht vor, unb bie Mündung ij über ben Rippen 9 breit und 
T" hoch. Solche großen find gewöhnlich verfalft, und flammen aus der 
alleroberften Bank hart unter den Numismalisfchichten, Bon Lyme habe 
id) verkiedte Eremplare befommen, die man faft für Württembergifche 
halten fonnte. Biel roher find bie verfalkten franzöfifchen von Suchamp 
bei Nanzig, unb noch mehr Wrietenartig (d’Orbigny tab. 54), die Daher 
aud) wohl anders lagern fonnten. Sie kommen dort zufammen mit bem 
großen hochmündigen flarf involuten A. Guibalianus d'Orb. 73 vor, 
welcher und fehlt. Er wird Außerft felten unſymmetriſch, daher dürfte 
Turrilites Boblayei d'Orb. tab. 41 eher bem Amm. spiratissimus pag. 69 
angehören. Breilich fpricht bie Nachbarfchaft von bifer für raricostatus. 
Zeichnungen fónnen fo etwas nicht entfcheiden, und bie Befchreibungen, 
obgleich febr weitjchweifig, geben darüber nicht ble Spur von Anveutung, 
man erfährt nicht ein Mal, ob die Exemplare verfalft oder verfiest feien. 
Zwar hat ber spiratissimus als ein Achter Ariet Furchen neben bem 
Kiele, allein biejelben verfchwinden bei den Berfrüppelungen vollfommen. 
Nur das Lager kann ba den Ausfchlag geben. 

Blos zweier Varietäten will ich unter ben verkiesten erwähnen, 
bie man leicht erkennt, wenn man Individuen gleicher Durchmefler neben 
einander legt (fig.. 16 u. 17): der (djlanfe (rar. gracilis fig. 16) ijt 
am zierlichften, und fann jung leicht mit armatus verwechfelt werden, ber 
ibm an Schlanfheit nicht nachfleht; rar. robustus fig. 17 hat nicht jo 
viele Umgänge, ift plumper unb breitmündiger. Zieten’d Sigur würbe 
ein Extrem fein, wenn ed nicht ein Bild wäre, das fd)om wegen des 
rohen Kieles nicht fonderlich treu fein kann. Wenn nun jolde Verſchie⸗ 
benbeiten in einem einzigen Lager vorkommen, fo fteigert ſich nun vollends 
die Schwierigkeit, wenn wir bie Vorkommen anderer Lager herbeizichen. 
So möchte id) mit SBeftimmtbeit tab. 13. fig. 19 für einen raricostatus 
halten, feine Mündung ift außerordentlich breit, aber er liegt unmittelbar 
über den Betafalfen mit lacunatus zufammen bei Öfterdingen. “Die 
Rippen gedrängt unb ber Kiel ungewöhnlid bid. Bei SSecfrüppelungen 
fann es (ifj fogar ereignen, daß man nicht weiß, was man fat. Go 
fann man tab. 13. fig. 20 aus der Raricoflatenjchicht von Stetten bei 
Hechingen mit gleichem Recht für bifer, raricostatus und armatus halten. 
Obgleich ber Rüdenlobus genau fommetrifch blieb, fo bat fi dennoch 
auf einer Seite eine hohe Rüdenkante eingeftellt, welche die Unfenntlichkeit 
erzeugte. 

Bon den Brachiopoden habe id) außer den obigen Gincten pag. 98, 
die gewöhnlich flach, feltener bid über den SBetafalifen liegen, noch folgende 
zwei Dicorner zu erwähnen: 
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Terebratula oaynoti tab. 13. fig. 22 u. 23, Handb. Petref. tab. 36. 
Sg. 4 u. 5. Ihre Schalen, oft mit einer dünnen Nagelkalffchicht über- 
zogen, liegen zu Taufenden gleich über den Betafalfen. Nur fíein und 
verdrüdt, aber immer leicht zu erfennen, fo ähnlich fie auch der triplicata 
juvenis pag. 73 be8 Lind « werden mag. Der Wulft ift. eigenthümlich 
ihmal, mit 2—4 $alten. Die fchwarzen Kieskerne haben nicht felten 
ſehr deutliche Blutgefaͤſſe. Bon einer fpecififchen SBergleidjung mit Formen 
ausländischer Formationen kann bier erft bann die Rede fein, wenn man 
fh dort gewöhnt haben wird, das Lager fcharf anzugeben. Bei uns 
bildet fie einen wahren Anhaltspunlt. 

Terebratula Turneri tab. 13. fig. 48. In der Eohle ded Fulbachs 
unterhalb Boll findet fid) noch unter dem dortigen verfieóten Amm. Turneri 
eine fingerdide Schicht mit Schwefellied, die ganz aus verbrüdter Sere 
bratelnbrut befteht. Die Heinen Exemplare find länglich, glatt, unb haben 
keine Halten angefebt. Daß e$ eine befonbere tiefer liegende Species fei, 
darüber gibt ber alte Berg bei Großelfingen (Hechingen) vollfommene Aufs 
flirung, denn bier liegen bie Heinen Schalen in großer Zahl gleid) unten, 
wohl 50° unter den $Betafalfen. Im Echwefellicd des Fulbachs liegen 
nod) dabei Eleine eigenthümlich geftreifte PBlagioftomen, Brut von Gryphaea 
obliqua fig. 47, oben mit großer 9Injagfládje, Balven von Monotis 
und zarte Givaritenftacheln, wahrfcheinlich noch olifex pag. 86. So uns 
bedeutend folche Sachen aud) auf den erften Anblid erfcheinen mögen, 
jo werden fie bod) in den armen Thonen zu leitenden Stüden. Einige 
mal habe ich fogar aud) mitten in ben Lagern unter den Betafalfen bei 
Conbelfingen (Reutlingen) und am Fulbach ein Gibaritenfop[djen tab. 13. 
fig. 99 berauógefíaubt, ba& ebenfalls bie Fortſetzung des olifex fein fonnte. 

Gryphaea obliqua tab. 13. fig. 47, Goldfuß Petref. Germ. tab. 85. 
fig. 2, Handb. per PBetref. tab. 40. fig. 28. Flacher und breiter ale 
arcuata, und bie Schalen beide nach der linfen Seite fichtlich ausgebreitet, 
Der Sinus auf ber Unterfchale nur wenig angedeutet, er geht jevenfalls 
niót in bie Spige des Schnabeld. Dem aufmerkfamen Beobachter fällt 
(6 gar bald auf, daß die Gryphäen in ben Betafalfen und darüber fid) 
häufig durch eine ziemlich auffallenbe feitliche Schiefe auszeichnen, welche 
duch Bild und Namen bei Goldfuß vortrefflih auógebrüdt if, obgleich 
die Benennung einem Drudfehler ihren Urfprung dankt, denn Golb[ug 
wollte fie offenbar mit obliquata Sw. 112. s iventificiet wiſſen, welche 
aber der arcuata angehört. An der oberfien Gränze von Beta und in 
der unterfien Schicht von Gamma (Wulbad) unterhalb Boll) erreichen fie 
ſchon anſehnliche Größe, 3 3oll lang und 2'A" breit, Zieten’8 Gr. Ma- 
cullochii tab. 49. fig. 3 gehört wegen ihrer bunfeln Farbe ohne -Zweifel 
dahin. Sowerby's Macullochii tab. 547. .hat allerdings große Achn- 
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líd)feit damit bis auf bic bunfefe Farbe Bin. Man hat fid) gewöhnt, alle 
über arcuata folgenden Formen unter dem gemeinfamen Lamardifchen Namen 
cymbula oder cymbium (ein Rachen) Anim. sans Vert. VI, pag. 198 
zu begreifen, obgleich verfelbe, indem er die fehr deutlichen Figuren bet 
Encyc. meth. tab. 189. fig. 1 u. 2 citirt, nur Varietaͤten der arcuata 
darunter verfianden haben konnte. So deutete ed aud) Schlotheim SBetrej. 
pag. 289. Daher dürfte legterer im Tafchenbuche 1813 tom. VII. pag. 74 
bie Frage mit Recht aufwerfen, ob Gryphites rugosus pag. 77, dafür 
galt im vorigen Jahrhundert bie Figur bei Lang, nicht berfelbe ſei. Un⸗ 
glüdlicher Weife citirt Lamard nod) eine mir undeutbare Figur von Knorr 
Pars I. tab. B. I. d. fig. 7 (aud) rugosus Schlotb. Tafchend. VII. 
pag. 93 genannt), fte bat mit der in ber Gnegcfopüble nicht bie ente 
ferntefte Achnlichkeit, gleicht aber auf ben erften Blick einer großen 
Gryphaea aus dem mittlern Lias, doch foll ihr Wunbort SBielicfa in 
Polen fein, damit wären wir auf das Tertiargebirge gewiefen! Schlotheim 
ſetzt dieſe Zweideutigkeit in den @itaten feines Gryphites gigas Petref. 
pag. 286 von Amberg und Siebenbürgen fort. Indem er bie vortreffliche 
Abbildung ber Ostrea longirostris Knorr Pars 1l. tab. D* aus bem 
Molajlefand von Giengen in Schwaben citirt, die allerdings oft einen 
sehr Frummen Schnabel befommt, muß der Leſer nothwendig auf Diele 
geführt werden, während (eine Sammlung die wohlbefannten Eremplare 
aus dem untern Lias von Amberg bewahrte, bie man dort auf ben 
Feldern zufammcenliedt, ohne recht zu willen, welcher fcharfen Abtheilung 
fie angehören. Wer alfo diefe alten Namen will, muß fie nad) feinem 
Sinne deuten. Nun ijt zwar die Synonimif in unfern Zeiten fchärfer 
geworden, allein Bronn (Lethaea dritt. Aufl. 1851 pag. 197) führt 
bei feiner cymbula immer noch unter andern halbwahren ádjte arcuata 
an, wie Zieten tab. 49. fig. 2, fiche pag. 21. 

Wo obliqua aufhöre, fann id) nicht beflimmen, da fie mit ber weiter 
unten ald cymbium_ gebeuteten. befonders die Art der feinblättrigen An⸗ 
wachöftreifen auf der Dedelfchale gemein hat. Um das Echlagende der 
Veränderung recht einzufehen, ift das Inſektenloch im Echambele bei 
Müllingen pag. 54 ganz vortrefflih. Dort liegen unter den fleilen 
Arietenbänfen mit der normalftın Gryphaea arcuata die bunfelen Snícften: 
tfone. Ueber den Arcuaten verändern fid) bie Kalfe etwas, und fogleich 
ift bie ädte Gr. obliqua ba, wie c6 fcheint ohne SBermifdjung mit der 
ältern areuata, Leider hört das Profil bann auf, unb man fann nicht 
ermitteln, ob Turnerithone da (cien. Wo bie Farbe nicht leitet, da tritt 
mad) oben bie entgegengefeßte Schwigrigfeit ein: bei Afelfingen ſuͤdlich 
Donauefchingen findet man am Bach, der von Mundelfingen herabfommt, 
einen der ſchoͤnſten Auffchlüffe im Las. Gleich in ber Sohle des Bachs, 
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oberhalb des Ortes fichen härtere bunfele Bänfe mit Gryphaea obliqua 
und Pholadomya decorata Zieten 66. 4 u. s. Letztere ift. immer ver- 
drüdt, vorn febr fchief, und hat etwa 7 Rippen. Es fommen Exemplare 
über 3 Zoll Länge vor. Das Vorkommen erinnert volllommen an bae 
im Wulbad), nur daß hier die Graͤnze viel weniger verwifcht ift, als bei 
Alelfingen. Solche Zweifel werden und noch lange verfolgen. 

Plicatula ozynoti tab. 13. fig. 24. Schon oben wurde im Liad a 
das Gefchlecht erwähnt, aud) hier ift es nod) febr felten, aber e8 kommt 
gleih in und über den Betalalfen mit Amm. lacunatus vor. Unfer 
Eremplar ift das größte mir bekannte, größer als bie fpäteren, aber hat 
noch feine Stacheln, fchon die Wendung der Oberfchale nach rechts läßt 
über die Deutung des Gefchlechted nicht zweifeln. Bei Ofterbingen kommt 
übrigens bie geftachelte spinosa fig. 25 ſchon vor. 

Monotis papyria tab. 13. fig. 31 u. 32, fo mag jene vünnfchalige 
Mufchel heißen, welche fi zu hunderten in ben Raricoftatenbänfen findet, 
aber (der ganz zu befommen ift, weil fid) ihre wie Glas brechende 
Lallſchale fogleich in Stüden abblättert. Die linke Balve hat ein gtabeé 
Schloß, allein ba der Wirbel immer bid vorragt, was auf eine Fräftige 
Schale in biefer Region deutet, fo Bat bei unferem großen Eremplar die 
Schloßlinie durch Drud gelitten. Bon dem Wirbel ftrahlen Streifen 
aus, bald dünner bald dider, bei dem großen Exemplar fig. 32 wechfeln 
fogar bünncre mit didern ab. Ihr Habitus erinnert wohl an substriata 
der Stinffleine, allein fie ift viel größer. Die rechte Balve fenne ich noch 
nicht, Monotis inaequivalois tab. 13. fig. 30 kommt groß und fien 
vor. Die großen in den Kalten haben öfter ſechs Qaupttippen. Die 
Heinen fchwarzen Kieöferne findet man ausgewafchen über den Betafalfen. 
Das vordere Ohr der rechten Balve leitet. Man hält fie in diefem Zus 
Rande leicht für gleichichalig, was fie nicht find. Verſchieden davon ift 
Avieula vzynoti tab. 13. fig. 29, glattichalig, bie linke ein wenig flacher 
ald die rechte, bat vorn fein Heines Ohr. — SBorfid)tig von der größern 
Gercillia oxynoti tab. 13. fig. 33 zu fcheiden, ein zierliches Mufchelchen, 
an der man ſchon die Perlknoten beobachtet, wie bei den großen im braunen 
Jura. Faſt gleichfchalig. Leber vie Zierlichkeit ver Heinen Modiola 
ozynoti tab. 13. fig. 27 u. 28, $janbb. Petref. pag. 521 freut man 
fif) immer wieder, jo oft man eine findet. Sie hat (djon ganz den Typus 
der lebenden. Ein einziges Mal babe (d) auch die Hälfte einer Myoconcha 
ozynofi tab. 13. fig. 34 bei Ofterdingen gefunden. Die Wurde im 
Kiestern vorn läßt feinen. Zweifel über das Gefchlecht, auch Spuren von 
fornigen ftrahligen Streifen der Schale find da. — Crenatula 'ozynoti 
tab. 13. fig. 26 volifommen gleichichalig, der fchwarze Kieskern iſt uod) 
concentrifch runzelig, kurze Obren. Möglich daß unter Mytilus miputus 
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Zieten 59. s ſchon unferer gemeint if. Auch Myacites oxynoti tab. 13. 
fig. 35 bleibt nur flein, die größten Kiedferne werben 94. Zoll fang, aber 
auch hier rutfcht bie linke Balve ftetó etwas in die rechte hinein. — Cucul- 
laea oxynoti tab. 13. fig. 36 ſchlank, dünn, hinten eine markirte Kante. 

Uebrigens ift große Vorſicht nöthig, viele der Kleinen Mufcheln nicht 
mit dem Vorkommen im Rumismalismergel und Amaltheenthone zu ver- 
wechfeln, namentlich werden auch bie Kieskerne des legten. ähnlich ſchwarz. 
Das hat (djon zu vielen Srrungen geführt, die id) nod) nicht alle heben 
fann. Im Allgemeinen fällt der Mangel an Heinen Schneden auf, die 
in den Amaltheenthonen ihr Marimum erreichen. Cucullaea orcum tab. 13. 
fig. 37 ift eifórmig rund, ohne irgend eine Fantige Erhöhung auf der 
Schale. Immer fehr Hein, und gut zu unterfcheiven von Cucullaea 
Münsteri 8 tab. 13. fig. 38. Goldf. 122. 1, welche eine erhabene Kante 
bat, fie bleibt Eleiner als (páter im Las y unb d. Die Kieskerne zeigen 
zuweilen Spuren von NRabialftteifen, dem Abdrucke von ber Snnenfeite 
der Schale zugehörig, Das würde fid) freilich mit der Golpfußifchen 
Zeichnung nicht vereinigen laffen. Nucula complanata B tab. 13. fig. 39 
u. 40 gewöhnlich nur Flein, unb dann ift ber Schwanz verkuͤrzt. Allein 
öfter legt fid eine dünne Schicht Nagelfalf darüber, die ben Schwanz 
erhält wie fig. 39 vom Yulbach bei Bol, Der Schwanz ift dann zwar 
undeutlich gezeichnet, aber an feiner Länge läßt fid) doch nicht zweifeln. 
Nucula infleza tab. 13. fig. 41, Handb. Petref. tab. 44. fig. 10, bet 
Wirbel liegt im vordern Drittel, bie Zähne zwar Hein, aber auf ben 
Kernen ſtets fihtbar. Wir finden fie nicht minder ausgezeichnet in den 
9 imaltbeentbonen wieder. Daſſelbe gilt von der Nucula Palmae tab. 13. 
fig. 42, Sw. 475. ,, subovalis Gofbf. 125. ,, mit mebianen Wirbeln, 
deutlichen Zähnen, aber ohne Spur von Muskel» und Mantcleindrüden, 
wodurch fie fid) wefentíid von Nucula tunicata pag. 82 unterſcheidet, 
die auch hier nid fehle. Wenn ſolche Typen fid) bis in ben weißen 
Sura hinauf wiederfinden, dann fann man aud? der Nucula variabilis 8 
tab. 13. fig. 43 Sw. ihren Namen laflen, jene Form die bis zu den 
lebenden hinaufreicht. Die reinften Kieskerne haben von den Wirbeln aus 
eine flache Furche. Im mittlerm Lias verbreitet, und fchiwer zu fondern. 
Unfer Exemplar gehört ſchon zu den großen, das deutet allerdings auf 
ſpecifiſche Unterſchiede. Ein guter Name würde nigra fein, welcher auf 
ihre Schwarze Farbe und auf fchwarzen Jura zugleich deutete. Cardium 
ozynoti tab. 13. fig. 46 (cf. C. truncatum Golf. 153. 10) gehört zu 
den balbgeftreiften pag. 31, über zwei Drittheil ber SSorberjeite vollfommen 
glatt. Musfeleindrüde nicht ſichtbar. Cardium musculosum tab. 13. 
"^q. 45, diefer Feine bide Kern hat gewaltige Musfelerhöhungen, wodurch 

*d) leicht unterfcheidet, fonft ift er glatt. Ich würde ihn gern mit 


$ia6 3: Bivalven, Serpula, Pentacrinites scalaris. 111 


Cardiam multicostatum, bie ebenfalld wenn auch fparfam hinabreicht, 
ufemmenftellen, allein bieje bat nicht bie Muskeleindruͤcke und iff auch 
immer gefveift. Venus pumila tab. 13. fig. 44, Goldf. 150... Kommt 
in den Amaltheenthonen zwar am fchönften vor, erfcheint hier aber zuerft, 
wan könnte fie für eine glatte Aftarte halten, hinten die fchmale Area 
mit ſcharfen Kanten fpricht mehr für das Gefchlecht Lucina. Durd) das 
Slade leicht von ber größern bombax zu unterfcheiden. Erwähnen will 
ih mit nod) der 3—5 Linien großen’ Plagioftomen aud der Gruppe der 
giganteum mit feingetüpfelten 9Rablaltinien und der Duplicaten mit Dach⸗ 
tippen. Pecten Fleine glatte und nad) Art des aequalis pag. 78 gerippte. 
Corbula cardivides pag. 45 haben fid) beim Graben in der Balinger 
Gegend von 54 Zoll Länge gefunden. Es verficht fid aber dabei, faft 
möchte ich fagen von felbft, daß fie nicht genau mehr bem ältern adäquat 
bleiben. Doch verlafien wir die übrigen Mufcheln unb geben zur 

Serpula raricostati tab. 13. fig. 18. Cie figt familienweis auf 
Àmm. raricostatus, ift drehrund wie gordialis, aber nimmt bei ihrer 
beſchraͤnkten Länge fchnell in die Dide zu. Davon if ohne Zweifel 
Serpula globiceps tab. 13. fig. 21 verídjleben, denn der Umriß ift ftumpf 
vieredig nach Art der tetragona, aber am Ende fchwillt ihr ein runder 
Kopf an, über den bie Mündung noch mit fcharfem Ringe hervorragt. 
Zwei Heinere Ringe find nur als Anlauf zu biejem Organ zu betrachten, 
die daher auch nicht bei allen in gleicher Zahl gefunden werben. Als 
legtes aber wichtigſtes leitendes Petrefact befchreibe ich ben 

Pentacrinites scalaris tab. 13. fig. 56, wie ich ibn im Wlojgebitge 
pag. 163 unb Handb. Petref. pag. 605 feftgeftelit habe. Er fpielt in 
der Geſchichte der Petrefactenfunde eine interefjante Rolle, und zeigt, wie 
(db unfere beiten Schriftfteller neuefter Zeit vermifchen und irren, wenn 
fie nift an der Hand des natürlichen Vorkommens gehen. Richt blos 
Geßner 1565 (fig. lapid. pag. 37), der fte von Wernher (Pterod. Suevic. 
pag. 2) aus unfern Schichten befam, hat fte erfennitlicher abgebildet unb 
befehrieben, al& bie neuern, fondern aud) Bauhin (hist. font. Boll 1598) 
bildete nur biejen al6 Siegftein oder Sternftein ab. Wäre der Name 
des Flöggebirges in Süddeutſchland nicht ſchon fo Gang und Gebe, fo 
würde ich bie größere Abänderung gern Pent. Wernheri nennen, denn 
ihm gebührt offenbar eine (olde Anerkennung. Bei Goldfuß (Betr. Germ. 
tab. 52. fig. 3. h) findet fid) übrigens nur bie Heine Abänderung fig. 52—55, 
aber diefe recht deutlich. Auffallender Weife lagert biejelbe fid) gleich 
über den Betakalken mit Ammonites lacunatus, wo der große Wernheri 
noch nicht vorfommt, daher könnte es wohl eine befondere Species fein. 
Bei manchen diefer Kleinen find die Treppen in den vertieften Säulen 
ſchon febr regelmäßig, bei andern fchwellen fie zu unförmlichen Wülften 
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an, wieder andere find fogar vollfommen glatt (fig. 53), ohne daß man 
daraus eine befondere Species machen möchte. Alle ſechs bis acht So; 
chiten fommt ein Hilfsarm mit kurzen Gliedern. Sehr eigenthümlich ges 
fpornt find die Doppelgelenke, über welchen fid) die Sronenarme theilen, 
unb nur bieje (djieBen nad) außen in einem langen Stachel fort (fig. 49—51). 
Der eigentliche große, weldhen Werner fand (fig. 56), begleitet fletd ben 
raricostatus und fommt daher nur in ber oberften Region vor. Nur 
wenige Petrefacten halten mit folcher Sicherheit ihren Gtrid) ein. Die 
- Seiten find ftatf. vertieft, unb bie Treppe entftebt in Folge von länglichen 
Gruben, welche auf der Gelenkflaͤche eindringen. Die Gelenfflächen be 
6—8 gliebrigen Trochiten find nur wenig geferbt, nach dem bekannten 
Gele, daß der mit Hilfsarmen verfehene Trochit nur undeutliche Gelenk⸗ 
zeichnungen bat. Die mittlern Glieder find dagegen außerorventlich fchön 
gezeichnet (fig. 56), fo (djón, bag fie als Schmudjachen dienen Tönnten. 


ne 


Erklaͤrung Tab. 13. 
Qümmtlidje liegen über bem fBetafalf bei Ofterdingen. 


Fig. 1 u. 2. Belemnites brevis secundus pag. 102. 

Fig. 3 u. 4. Amm. globosus pag. 103, Fulbach. 

Fig. 5—8. Amm. oxynotus pag. 102. 

Fig. 9 u. 10. Amm. armatus densinodus peg. 105. . 

‚Fig. 11—14. Amm. bifer pag. 103. 

Fig. 15—19. Amm. raricostatus pag. 105; fig. 20. ftant. 

Fig. 21. Serpula globiceps pag. 111, Breitenbad. 

Fig. 22 u. 23. Terebr. Oxynoti pag. 107. 

Fig. 24. Plicatulaoxynoti pag. 109; fig. 25. Plic. spinosa pag. 109 
Fig. 26. Crenatula oxynoti pag. 109. 

Fig. 27 u. 28. Modiola oxynoti pag. 109. 

Fig. 29. Avicula oxynoti peg. 109. 

Fig. 30. Monotis inaequivalvis pag. 109. 

Fig. 31 u. 32. Monotis papyria pag. 109, Breitenbach. 

Fig. 33. Gervillisoxynoti peg. 109. 

Fig. 34. Myoconcha oxynoti pag. 109. 

Fig. 35. Myacites oxynoti pag. 110. 

Fig. 36. Cucullaea oxynotipag. 110; fig. 37. Cucullaeas ovum pag. 110. 
Fig. 38. Cucullaea Münsteri f. 

Fig. 39 u. 40. Nuculacomplanata 7; fig. 41. Nucula inflexa. 
Fig. 42. Nucula Palmae; fig. 43. Nucula variabilis. 

Fig. 44. Venus pumila peg. 111. 

Fig.. 45. Cardium musculosum pag. 110. 

Fig. 46. Cardium oxynoti; fig. 47. Gryphaea obliqua pag. 107. 
Fig. 48. Terebratula Turnert pag. 107, Fulbach. 

Fig. 49—57. Pentacrinites scalaris pag. 111. 

Fig. 58. Pentacr. moniliferus; fig. 59. Cidarites pag. 107. 
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Auch diefer zeigt den Sporn, welden H. Dr. Fraas zuerft daran beobachtet 
hat. Seine kurzgliedrigen Hilfsarme fcheinen nur eine fehr befchränfte 
Linge zu haben. So gleich fid) bie Species auch im Allgemeinen bleibt, 
fe fommt bei Hechingen mit raricostatus bod) eine Varietät vor (fig. 97), 
deren Seiten tiefer eingefchnitten, deren Glieder gedrängter ſtehen unb 
denn bie Treppen gänzlich fehlen. Auch find bie Gelenfhlumen nicht 
von Linien, fondern runden Warzen umgeben. Er (djeint den Ueber- 
gang zum 

Pentacrinites moniliferus B tab. 13. fig. 58, Handb. Petref. tab. 52. 
fig. 40, zu vermitteln. Diefer hat fein ausgezeichnetes Lager unmittelbar 
über den Betafalfen, und ift auf den Seiten mit erhabenen Punkten 
béeft, bie übrigens auf verfchievenen Stüden fehr variiren, aber mit 
Rüdjicht auf Das Lager ficher erfannt werben. 


Dxenfedt, Jura. 1. 9feg. 8 





Der mittlere Lias 
y und d. 


Iſt in Schwaben vortrefflich durch den Gegenſatz djatafterifirt: unten 
ftellen fid) plöglich graue Kalkmergel ein mit verrofteten SBetrefacten, dic 
man unter hunderten wieder mit Leichtigkeit herausfennt. Zwar werben 
die Amaltheenthone oft febr Ichwarz, allein ed erfcheinen Doch immer 
wieder graue Kalfbänfe, [o daß auf vermitterten Halden der Anfänger 
leicht bie oberfte Abtheilung mit ber unterften verwechleln Ffonnte. Der 

« wie eine Mauer ſtehende Poſidonienſchiefer öffnet unà jedoch bald die 
Augen, unb bie obere Graͤnze ift mindeftens fo fcharf als die untere, 
wenn man (id auch über bie Scheidung der Unterabtheilungen Gamma 
und Delta noch ftreiten wollte. 


Lias Gamma. 
. 


Beginnt gleich unten mit der Spiriferenbank (Flözgeb. pag. 164), 
fie trägt am beften biejen 9tamen, denn hier fommt Spirifer verrucosus 
nicht blos zum erften Male, fondern aud) in einer Häufigkeit vor, wie 
nicht wieder. Die Thatfache fällt doppelt auf, weil darunter bis zu ven 
Betakalfen meines Wiſſens noch nie eine ſolche Mufchel gefunden wurde. 
Cymbiumbank würde ich fie fchon deshalb nicht nennen, da bie fchönften 
Grempíare von Gryphaea obliqua pag. 107 aus den Raricoftatenfchichten 
flammen, und auch die Mufchel in ihrem Auftreten nichts Auffallendes 
hat. Der Terebratula curoiceps wollen wir mit Dr. Oppel ihren liebften 

Platz hier anweifen, und Hildenbrand hat gleich darüber Ammoniten- 
feheiben von Fußdurchmeſſer hervorgegogen, die zwiſchen armatus und 
Birchii ſchwanken, aber in vieler Hinfiht an bie Demwanger Species 
erinnern. Auch der Ammonites Taylori liegt unten und noch fommen 
blos Furzfcheivige SBelemniten vor. Gleich dieſe erften Bänke find hart 
unb leiften der Berwitterung Widerftand, was den Auffchlug in Waſſer⸗ 
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riiien und an fteilen tainen febr fördert, indem die SRaricoftatentbone durch 
ihre leichte Berwitterung die Schichtenföpfe ber feſtern 8alffteine nad»; 
rutichen laſſen. Die Härte diefer Anfangsfchichten veranlaßt oft Kleine 
Shürfverfuche, ba man in der fleinarmen Gegend für Nebenmwege kaum 
ein andered Straßenmaterial hat, aud) geben fie gwifchen Aalen und GIL 
wangen einen fetten Kalf (Dewangen) zum Brennen. Daher die zahl- 
ofen Gruben in diefer Region, bie mit ihrer Sohle ſtets nahe an Beta 
binabreihen. Kann man auch zwilchen ben untern und mittlern Lagern 
feinen fihern Abfchnitt machen, fo gewinnen bod) 

die roftigen Kalkmergel mit ihrer afchgrauen Farbe ein zu 
charakteriſtiſches Ausjehen, ald bag man fid) bei und nicht überall wieder 
bineinfinden könnte, namentlich in der Region der Zollern und Staufen. 
Se der Unfruchtbarkeit des Geſteines gleicht der etwas fchief abrafirte 
Boden einer fanftgeneigten Senne, auf weldyer bie Schladerregen zahllofe 
in Rarfbeoderten Brauneifenftein verwandelte Schwefeltiesfnollen heraus. 
gavajden haben. Die feinern Petrefacten dazwiſchen: (djone Ammoniten- 
imidjtüde, Terebratula numismalis unb rimosa, fíeine Bivalven ic. 
iind zwar bei uns flarf abgelefen, aber man findet bod) immer wieder 
davon; bie Knollen, worin freilich aud) oft ein Petrefact verborgen ftedt, 
läßt man liegen, zum ewigen Wahrzeichen. Sie waren felbft bem alten 
Daubin zu fchlecht, der mehr bie glänzenden aus ben Amaltheenthonen 
der Abbildung würdig hielt. Hie unb ba fedt man eine audgezeichnete 
Kugel oder ein Hufeifen in die Tafchen. Dem Hufeifen möchte wohl 
enwas Drganifches zu Grunde liegen, was vom Schweielfied umbüllt 
wurde unb fid) dabei frümmte: die Dinge find etwa 1—2 Zoll lang und 
breit, bie äußere Linie (don paraboliih, unb innen ftofen die biden 
tunden Arme hart aneinander. Jene Xennen, auf welchen alle biefe 
Cade zur bequemften Wahl ausgebreitet liegen, fleigen etwas treppen- 
formig an, weil ein Baar härtere Schichten ihre Köpfe der Berwitterung 
nicht fchnell genug fügen. Hier Abtheilungen trennen zu wollen, fcheint 
vergeblihe Mühe, weil die Regenwafler zu viel durcheinander fpülen, nur 
einen Anhalt gewährt bie 

Bafaltiformenbanf, mehrere Finger bid, voll der fchönften 
Stiel» und Hilfsarmgliever von Pentacriniles basaltiformis, gleich darüber 
oder dabei liegt auch der erfte Pent. subangularis, jo daß fid) bie Stiele 
nit felten an ben verwitternden Abhängen mit einander mifchen. Die 
Subangularenbant ift ficherer, denn aus diefer flammen die 
zahlloſen Stielgliever, welche keiner Liasfammlung fehlen. Im Lias d 
find fie feltener, fie fehlen jedoch (don aus bem Grunde nidjt, weil der 
Typus im untern PBoftdonienfchiefer wieder ausgezeichnet in den fchönften 
aller Kronen auftritt. Es gibt ein Kleines Merkmal, was die Mufcheln 
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ín ben fettern Orynoten -» und Amaltheenthonen von Rumismaliömergeln 
verräth: es legt fid) nämlich gar oft auf die Gelenkfläche der Trodhiten 
eine dünne Krufte von faferigem Ragelfall. Nagelkalk tritt nur da auf, 
wo fette Schieferletten feine Ablagerung begünftigen. Auf den Gliedern 
ber Subangularen findet man ihn nicht, ober bod) höchft felten, wohl 
aber auf Bafaltiformen, diefe gehören aber aud) alle den Amaltheen- 
thonen an. Unſere Altern (tab. 24. fig. 24.) find nod) nicht fo Fräftig 
und (djón, ald bie jüngern, prachtvoll find jedoch bie Handftüde, worauf 
zwifchen ben zierlichen Sternen eine zahllofe Maſſe länglicher Hilfsarm- 
glieder lagern, bie in England bei Cheltenham in ganz gleicher Weile, wic 
in Schwaben vorfommen. Mit den Pentacriniten pflegen auch bie Belcm: 
niten zahlreich ju werben. Hier find nun jene ſchlanken Barillofen, 
wenn aud) noch nicht fo bid als in ben Amaltheenthonen, ihre S8rud 
ftüde bebeden in Unzahl bie Felder, find aber nur durch forgfältiges Rad: 
graben ganz zu befommen. Man beachte aud) bie abgeroliten Belemniten, 
(tab. 17. fig. 11), welche älteen Schichten angehören und auf fecun- 
báter Lagerftätte ihre enblidje Ruhe fanden. In ben Amaltheenthonen 
fommt die Sache wieder recht auffallend vor. Die Raubigfeit der Ober: 
fläche unferer furgen Scheide, an der nod) ein Theil des Alveolarloche 
gefehen wird, ift gar eigentbümlidy. Der Belemnit möchte wohl einer 
der ülteften Specied angehören, ich nahm ihn felbft aus der Bafaltiformen- 
banf am Sternleöberge bei Pliensbach unweit Bol. Es ift dieſe Region 
die petrefactenreidfte. Gleich darüber fchließen fid) bie 

dunfel gefledten Kalkbänke dichter aneinander, fie find vie 
ärmer an Thon, ald bie tiefern, zeigen große Homogenität, und zerfrieren 
baber aud) zu edigen Quadern, welche von ben Feldern außgelejen wer- 
den müflen. Zum Theil fteden bie Petrefacten jo feft. darin,. wie bec 
leitende Ammonites Davoei, daß fie förmlich mit dem Geftein zufammen- 
fließen, und nicht herausgefchlagen werden können. Leider haben dieſe 
Gefteine außerordentliche Achnlichkeit mit den Goftaten- (d) und Juren- 
fistalfen (D), fo bag außerhalb des Lagers ber Geübtefte leicht irre geleitet 
werden fann, und in Handftüden ber Sammlungen möchte ich felbft nicht 
alle fiher deuten. Freilich laſſen die Betrefacten und nie rathlos, ben 
Ammonites striatus und lineatus findet man außer Davoei fo häufig, 
und ftetó verfalft, bag man immer zu recht fommt. Mit dem lineatus 
ber nad) oben eine ganze Banf erfüllt, bricht der erfte Ammonites 
amaltheus, aber verfalft und gleich von bedeutender Größe ein. Ich 
fenne bie fo verfalften Stüde [don längft, Hr. Jominy fand fie zuerft, 
fodann machte Hr. Dr. Fraas bie Gadje in feiner Gegend bei Erzingen 
fehr fíar, und Hildenbrand fat fogar um Boll herum die einzelnen Sal 
bánfe gezählt und numerirt. Man könnte fie „Zwifchenfalke” nennen. 
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Ad übergebe diefe Details, weil fie zu fpeciel und im Ganzen bod) un: 
fier find. Jedenfalls bleibe ich aber bei meiner alten Eintheilung fteben, 
die alles noch bei Gamma läßt, was falfiger Natur ift. Denn mit die- 
fen Kalten hat man auch in ber Landfchaft eine Stufe erreicht, bie fid 
weit fortzugiehen pflegt bis bie dunkeln Thone des Lias d zu herrfchen 
beginnen. 

Biel einfacher werben bie Bildungen jenfeits des Hohenftaufen. Echon 
wenn man von Gmünd fid) Waldſtetten zuwendet, wird man ohne Führer 
leicht die weißen &alfmetgel überfehen, worin neben Amm. Davoei nod) 
lineatus, striatus unb ricfige Armaten liegen. Man ftaunt, in der Samms 
lung be Hrn. Dr. Faber daſelbſt alle biefe verfatften Kormen in fo reicher 
Auswahl zu finden, und erkennt recht dankbar die Hilfe, welche uns durch 
jolde Lofalfammlungen wird. Aber von Gliederung, wie fie dieſſeits des 
Hohenſtaufen 3. 38. bei Pliendbach noch fo deutlich anfteht, ift nirgends 
die Rede, unb doch liegt der Amaltheenthbon im Golbbächle wieder auß- 
gegeichnet darüber. Ja die meiften Davoei flammen fogar aus ber für 
unfere Abtheilung fo unfruchtbaren Gegend zwilchen Mögglingen unb 
Hohenftatt: wir verbanfen fie bem Fleiße eined anbjágeró, der auf feinen 
häufigen Streifereien dort auf den Feldern zufammenliest. Gleich bei 
Hohenſtatt fommen unmittelbar im Abraume der 9frietenfaífe fogenannte 
„Knöller oder Kugelfteine” vor, welche biefe merfioürbige Worm enthalten, 
begleitet von verfalften maculatus. Anfangs weiß man nicht recht, wie 
man die Sache deuten foll, wenn man dann aber auf den Feldern zwilchen 
Hüttlingen und Ellwangen die falben Thonmergel überall in dünner 
Schicht den untern Lias befruchten flieht, dann gewahrt man erft, daß 
bit Gamma etwa auf 10’ und ſelbſt noch darunter zufammenfchrumpfte. 
Die unten Bänke geben einen fefteen Kalk (Dewangen, Neunheim ıc.), 
der von den Ziegleen gefucht, in den Feldplainen aufgefchlofien aber aud) 
jogleih wieder zugeworfen wird, und darin bricht bann auch häufig bet 
Tewanger Armat. Kurzfcheidige aber öfters (efr bide Belemniten liegen 
in großer Zahl herum. Die weitere Barallelifirungstunft fcheitert aber ge: 
wöhnlih an ber Ungunft ver Verhaͤltniſſe. An Normaldurchſchnitten fehlt 
es feineswege. Ein ganz vortrefflicher findet fid) mitten im Dorfe Reichen: 
Wd. Ueber den Gliedern von Alpha folgt ein dunkler Thon, offenbar 
Seda entfprechend, und dann plöglich die graue Farbe von Gamma, etiva 
lU did mit 6 bis 8 härtern Salfbünfen. Eben fo plöplich ſchneidet 
darüber wieder der bunfíe Amaltheenthon ab, mächtig und erfüllt mit 
vielen gelben Thoneifenfteingeoven, bie uns bereits lebhaft an bie flarfe 
Entwidelung in Franken erinnern. Ueber bie natürlichen Graͤnzen bet 
großen Abtheilungen fann freilich auch dort fein Zweifel fein. — e weiter 
nach Franken hinein, defto ſchwieriger und fremdartiger wird Gamma. 
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Man muß bei jeder Mufchel wohl bebenfen, daß fie irgendwo einen 
SBunft ihres üppigften Gebeibenó erreiche, und daß, wenn wir einen Namen 
von folcher entlehnen, wir nur diefes ,S9Barabie&lanb^ im Auge haben 
fönnen. Es follte mich daher gar nicht wundern, wenn fogar noch tiefer 
unter der Subangularenbanf mal ein amaltheus vorfäme. Bei der Achn- 
lichfeit des mittlern Rumismalismergel mit bem mittlern Amaltheenthon, die 
beide eine fo große Reihe von Formen gemein haben, ift der gänzliche Mangel . 
von Amaltheus wirklich eine außerordentlich auffallende Erſcheinung. Das 
erfchwert nun aud) das Parallelifiren in nicht geringem Grade. Bei Fon- 
taine-Etoupefour in der Normandie liegen striatus, lineatus und amal- 
theus in einer einzigen age über den dortigen ſehr mächtig entwidelten 
Rumismalismergeln. Es kann ba faum einem Zweifel unterliegen, daß 
wir hier den vollflommenen Repräfentanten des fchwäbifchen Oberlias y 
haben. Die nachfolgenden Amaltheenthone fehlen, unb bie graugelben Po⸗ 
fivonienfchiefer würde man faum wieder erkennen, wenn nicht bie Radians⸗ 
ſchichten darüber leiteten. Freilich fommt bann in bem gleichen Lager bie 
tiefenhafte Gryphaea, welche bie Franzoſen cymbium nennen. In Schwas 
ben fennt man biefe nicht. Das find eben Berfchievenheiten. Ganz ähn- 
lich wiederholt fi bie Sache am Rauthenberge bei Schöppenftebt: stria- 
tus unb lineatus fommen hier am häufigften und fchönften in der Welt 
vor, unb richtig liegt wieder der amaltheus babel. 

Bei der Aufzählung von Petrefacten ift. ein Heines Durcheinander 
nicht zu vermeiden, unb es wird noch lange Anftrengung foften, ehe wir 
in alle Schichten flare Einficht befommen. Doc haben wir es im günftig- 
ften Falle mit einem Gebirge von faum 30! bis 40’ Mächtigfeit zu thun, und 
wenn man bieje in eine untere, mittlere und obere Region theilt, fogar ncc 
einzelne Bänfe auszeichnet, fo fann man damit vorläufig zufrieden fein. 
Nur mit 9Imaltfeentfonen darf man fie nicht verwechfeln, doch ift bei einiger 
Uebung auch bie Gefahr nicht groß, denn der Echwefelfied von Gamma 
ift verrofteter, rauher, und ungefchladhter ald von Delta, nur bei Fleinen 
Mufcheln und auf ben. Orängen erheben fid) Zweifel. 

Die Ammoniten fpielen in Beziehung auf Mannigfaltigfeit vic 
Hauptrolle. Leider findet man aber meift nur -Bruchftüde, das erfchwert 
die SBeftimmung gar febr, ja macht fie in vielen Sállen unmoglid. Im 
unverrigten Gebirge liegen zwar alle volljtánbig, und zwar fo, daß die 
Mohnfammer von Kalkmergel erfüllt und verbrüdt ift, der Schwefelfies 
fonnte fid) durchgehende nur ber Qujtfammern bemächtigen, und auch hier 
nicht aller Theile gleichmäßig, daher das Zerftüdelte. Die erfte wichtige 
Frage ift nun, gehen einzelne Kormen aus Beta nod) nad) Gamma Bin: 
auf? Vollkommen gleiche Formen entfchieven nicht, aber wohl ähnliche. 
Hr. Dr. Oppel erwähnt bereitö eines 
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Amm. ocrynolus numismalis tab. 14. fig. 1. Jahresh. X. 1833. 
pag. 84, befjer noch würde er oxynotus involutus heißen, weil er einen 
viel kleinern Rabel bat, fonft aber bem Achten in Beta außerordentlich gleicht: 
der fharfe Kiel, bie Sicheltippen in der Rüdengegend mit flarfer Neigung 
nad) vorn, bie fchnell abfallenden Hilfsloben bleiben febr ähnlih. Die 
SRünbung ein bischen breiter. Auffallend ijt, bag bei Lyme in England 
ganz die gleiche SBarietát liegt, unb bem fleinen Nabel nach zu fchließen 
it Lynx unb Coynarti d'Orb. tab. 87 bieje Abänderung. Vergleiche 
auch A. Buvignieri DV’ Orb, 74 aue bem mittlern Lias von Breux (Meuse). 
36 felbft babe bei Riederich Stüde aus der unterften Spiriferenbanf heraus 
genommen, andere mögen höher hinaufgehen. Ex wird bedeutend größer, 
ihöngelobte Bruchftüde erreichen 28 bi6 36 Linien Höhe unb 10 bis 14 
Linien Breite. Dan hüte fid) Bruchftüd nicht mit Masseanus zu verwechfeln. 
dic jungen verbergen (id) unter ben jungen von ibex und heterophyllus, 
und (deinen, was man am wenigften erwarten follte, ziemlich bid zu fein. 
3d will bier nicht zu weitläufig reden über Dinge, worin man fo leicht 
iren fann. Aber die Brut diefer drei Specied, namentlich des ibex tab, 
14. fig. 4, bat auch fonft durch bie Klachheit unb Munphöhe viel Ber: 
wandtes mit bem ddjten oxynotus, nur fehlt die Schärfe des Kieles. 

Ammonites ibez tab. 14. fig. 5. $j(oggeb. Würt. pag. 179. Cephal. 
tab. 6. fig. 6. Boblayei d'Orb. 69. Die an Steinbodöhorner erinnern- 
ten Snoten des Nüdend, welche nur in der erften Jugend fehlen, lajjen 
über bie Deutung feinen Zweifel. Ihre Seiten unbeutlid) gerippt, bie 
Mündung bleibt immer comprimirt. Hauptleitmufchel für ben mittlern 
Lind y. Die Loben erinnern auffallend an Heterophylien. Daher muß 
aud) der 

A. keterophylius numismalis Cephalop. tab. 6. fig. 5 an feiner 
cite Reben. Aber diefer wird ſchnell breit mit glattem rundem Rüden. 
Die jungen von 2 Zoll Durchmeſſer tab. 14. fig. 3 find übrigens 
noch ganz fcheibenartig fehmalmündig, zeigen auf dem Rüden Anfänge 
von Snotung, und man würde fie nicht für das halten, was fie fpäter 
werden. Dein größtes Lobenftüd hat eine 2'/" hohe und 1" 7'^ breite 
Mündung. Die größte Breite liegt nicht weit über der Naht. Die no» 
tung des Rückens macht bei Formen mittlerer Größe viel DVerlegenheit: 
mar fühlt man auf bem Rüden (djon zu ‚Achten Heterophylien ausge⸗ 
bildeter Umgänge noch eine Runzeligkeit, wenn ber Finger darüber hin 
fährt, allein bei ganz alten verliert fid das vollfemmen. Daher entfteht 
die Frage, ob bie Zwiſchenformen ibex-heterophyllus tab. 14. fig. 2. 
eine befondere Species ‚machen, ober nicht. Weber ibex mod) hetero- 
phillus beginnen in ihren Rormalformen in bier Weife. Man fönnte 
unfer Exemplar für einen amaltheus halten, fo ftarf ift bie Smotung, 
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allein id) täufche mich in der Deutung gewiß nit. Der ganz fleine 
darin zeigt Einfchnürungen, folche fehreibe id) lieber bem heterophyllus 
als dem ibex zu, ohne daß ich behaupten möchte, fie würden bei jungen 
. jbex nie gefunden. Was bie Deutung mittelgroßer Eremplare noch er: 
fchwert, ift ein voibermártiger Ueberzug von rauhem Schwefelfies, der daß 
Centrum bedt unb den Rüden faum hervorjchauen läßt. Aus bem licher: 
zuge ragen Eleine mikroskopiſche Schwefelfiesoftaeder hervor, und dad Ganze 
umfließt bie Kiesferne bergeftalt und namentlich aud) bie äußere Scheide: 
wand, daß man faft vermuthen möchte, e8 habe bieje Umhüllung erft auf 
fecundärer Ragerftätte ftattgefunden. Einen gemeinfamen Grund muß die 
Sache haben, benn es ift fo charakteriftiich, bag ber Ueberzug faft gleich 
fier zur richtigen Beftimmung leitet, a(8 die Form. 

Der Synonyme habe ich geflifjentlich nicht erwaͤhnt. Es fcheint Amm. 
Loscombi Sw. 183 aus bem afchgrauen Kalfe von Lyme unferm hetero- 
phyllus numismalis fefr nahe ju fichen, aber die Innern Umgänge zeigen 
jene eigenthümliche Runzelung nur [febr unvollfommen, auch ift es Das 
©eftein der Birchii, planicosta 1c., er ſcheint daher etwaß tiefer zu liegen, 
zugleich kommen bifer-artige Formen damit zufammen vor. Wie Amm. 
Buvignieri d'Orb. 74 fid dazu verhalte, kann aus Zeichnungen nicht 
entfchieben werben, die Flachheit und die Kleinheit des Stabel& fpricht eher 
für oxynotus, aber der Kiel ift nicht (dtf genug, daher meint Oppel 
(Jahresheft X. pag. 86) er gehöre ebenfalls zum heterophyllus, ob die 
Mittelform ibex-heterophyllus? Aber e& fommt noch ein Weiteres hin- 
gu, ber 

Ammonites furticarinatus tab. 14. fig. 6 und 7. Ich muß biefen 
Namen machen, weil er das Wefen hervorhebt, felbit auf die Gefahr hin, 
‚wieder zurechtgewiefen zu werden. Denn es könnte wohl der Amm. 
Greenoughi Sw. 132 fein, der aud) verfiest im Lias von England vor. 
fommen fol. Alsdann ift eó aber nicht Buch's Greenoughiü Pl. rem. 
I fig. 2, welcher durch Bronn's Lethaea 1837. pag. 434 einen unver- 
dienten Ruf erlangt bat, und eine feltene Form des braunen Sura B. fein 
dürfte. Unfer Eremplar ftammt aus dem mittleren Lias von Conbclfingen, 
bat 7'A4 Zoll Durchmefler, und es ſcheint nichts al& bie Wohnkammer zu 
fehlen. Der legte Umgang ift runblid)glatt nad) Art eines ewoluten 
heterophyllus, unb die Mündung 3'/ Zoll hoch und 1% breit. Wäh- 
rend nun ber äußere über und über mit Loben bevedte Umgang glatt 
und ohne Spur eines 9tüdenfiele8 ift, gleichen die innerſten Umgänge 
einem Heinen ſtark gerippten hecticus mit ſtark hervortretendem Kiele. 
Anfangs find die Mündungen der gerippten Umgänge breiter ald hoch 
(3° breit, 2 hoch; 4“ breit, 4" hoch; 6' breit und 7” bod) ohne 
$icD, im Alter kehrt fid) das SSerbültnig jebod) um. Das Fehlen des 
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Kieled auf bem lebten Umgange ift übrigenó nur Folge des Erhaltungs- 
zuſtandes, denn auf ber Bauchfeite findet fid) ber tiefe Ginbrud einer 
bohen Kante, bie folglich auch bem lebten Umgange nicht fehlen fonnte. 
Die Loben haben gezadte Sättel nach Art der Amaltheen und find 
aud) gerade fo gedrängt und zerhadt. Ich bekam diefen Ammonit [djon 
vor mehr ald 10 Jahren, und wartete immer auf weiteres Material, bie 
fleinere fig. 7 verwechfelte ich mit hecticus, bis mir endlich durch Zerklopfen 
des großen, was freilich mit bangem Herzen gefchah, gehörige Klarheit 
fam. Obgleich das Gtüd verroftet auéfiebt, fo feheint Doch nod) ber 
gelbe Schwefelfied durch, welcher Umſtand es wahrfcheinlich macht, daß 
er dem Amaltheenthone angehöre. Der Guibalianus pag. 106 fteht ibm 
gerade nicht fern, allein derfelbe hat, nad) bem Natureremplar zu urtheilen, 
einen engen Nabel und viel fchmalern Rüden. 

Capricornier. Wir treten damit in eine&. ber fchwierigften Gebiete, 
was und nod) viel zu fchaffen machen wird, und fo [ange wir im eigenen 
Haufe nicht aufgeräumt haben, dürfen wir nur vorfichtig Fremdlaͤndiſches 
bereinziehen. Die erſte wichtige Stage würde aud) hier wieder fein, ob 
ein ádjter capricornus pag. 96 des Lias 4 noch herauf reiche? Dieß 
darf man bis jetzt verneinen. Denn was ich A. ‚maculatus tab. 14. 
fig. 9. Cephal. pag. 85 nannte, ſteht zwar febr. nahe, flimmt aber nicht 
vollfommen mit tab. 12. fig. 3: bie Rippen gehen allerdings auch unge: 
bogen über ben Rüden, werden aber nicht mehr fo breit, aud) find bie 
Eremplare immer größer. Man findet fie ziemlich häufig verfalft in 
bet Oberregion von Lias y. Die verfieóten, welche tiefer liegen, fenne 
ih mur in Bruchſtuͤcken, bei denen man aber feft vorfichtig fein muß, 
wegen ihrer Verwandtichaft mit natrix. Die Größe der verfafften. ift 
gewoͤhnlich 1Y.—2", fo fommen fte mit Beftändigfeit in der Schweiz, im 
Eljaß unb bei und vor. Werben fte größer, fo liegen fle vielleicht höher: 
fo wurben fie einftmald bei Quedlinburg im Baſſiſchen Garten in großer 
Menge mit A. costatus auégegraben, und auch d'Orbigny's Abbildung 
tab. 65 fell von biejen höhern fein. Auffallender Weile findet fid) noch 
ein maculatus angulalus tab. 14. fig. 12 verfalft, ben man für ben 
Nachfolger des bifer .nudicosta pag. 104 halten möchte. Ich habe deren 
aber nur einige Eremplare von 9WNegingen und Iggingen bei Gmünd er: 
halten. 

Die große Berwandtfchaft zwifchen maculatus und capricornus will 
ih gar nicht läugnen, indeß (don ein Blid auf den Rüden zeigt ben 
Ihlagenden Unterſchied: bíefer hat breitere, jener fchmalere Rippen, auch 
ſtehen die Rippen bei jenem gedrängter. Wenigftens ift man dadurch im 
Stande, fie fehr Leicht zu unterfcheiden, ba num auch das Lager die Trennung 
unterftügt, fo follte man nicht fo fchlechthin aus Zeichnungen behaupten, 
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bie Dinge feien gleich, man heiße in Schwaben eben Formen in 2ia8 7 
ander ald in 4 (Hauer, Beiträge zur Kenntniß der Capricornier, 
Cipungéb. Wien. Akad. Wiſſenſch. 985. XIII) Wollen wir erfahren, 
ob die Sauna fid) allmählig verändert babe, fo. müflen wir felbft zu ben 
minutiöfeften Unterfchieden greifen, fonft kommen wir nicht zur flat 
heit, bie | 
Natrices gehören zu den häufigften, aber aud) jchwierigften. Hier 
fommt man nicht mit allen zurecht. Obgleich Schlotheim unter natrix 
(SBetvef. pag. 62) wahrfcheinlicy raricostatus verftand, fo bleiben wir 
bed) bei der Benennung im Flözgebirge Würt. pag. 167 flehen. Das 
Vorbild biefer Gruppe liefert armatus densinodus pag. 105 aus Lias p, 
aber biejer feßt ebenfalls nicht mit Sicherheit in 2ía6 » hinauf. Obgleich 
aud) Hr. Dr. Oppel (Jahresh. X. pag. 74) die Zieten’fhe Abbildung 
ſchlechthin nad) Lias y verfept, wozu allerdings die Farbe verleitet, fo 
fcheint er bod) wegen feiner entfernten Rippen, wofern er nicht natrix 
compressus ift, eber nach Lias 4 geftellt werden zu müjjen. Ich habe 
bei diefer Zweifelhaftigfeit den Namen 

Ammonites natriz tab. 14. fig. 10 auf ben aus bem mittlern Numis⸗ 
maliómergel von Ofterdingen übertragen. Diefer ließe fid) wohl mit Zie- 
ten'é fig. 5. tab. 4 in Vergleich bringen. Denn er hat mit Entſchiedenheit 
nur Stacheln in den 9tüdenfanten, und feine Spur einer zweiten Innern 
Reihe, das würde mit densinodus ftimmen, aber die Rippen ftehen ge- 
drängter, die Mündung ift runder, und der ganze Eindrud fagt und, daß 
fhon eine Veränderung mit der orm vorgegangen ſei. Was ich früher 
Cephalop. tab. 4. fig. 17 natrix rotundus genannt habe, ftebt ſehr nahe, 
hat aber in ber Jugend auf jeder Rippe zwei Stacdelreihen (fig. 11). 
Daher fam man ſolche faum von lataecosta unterfcheiden. Mit bem 
Alter jedoch verfchwindet bie untere, und endlich verliert fid) auch bie 
obere Reihe. Diefe ungeftachelten Stüde werden dem maculatus pyri- 
taceus außerordentlich ähnlich, nur bleiben bie Rippen weniger bid und 
hoch und werden auf bem Rüden nicht breit und deutlich. 

Natriz oblongus tab. 14. fig. 15. Cephal. tab. 4. fig. 16. Ein 
fiheres Erkennen ijt nur bei Bruchftüden ' mittlerer Größe möglich, unb 
dabei muß man fiet lataecosta fig. 14 vergleichen, der eine tiefere Bauch⸗ 
impreffion hat Cephalop. tab. 4. fig. 15. c. Bei natrix ift bie Bauch⸗ 
feite nur ſchmal aber markirt eingebrüdt, und darin liegt lediglich ber 
zweilpisige Bauchlobus Cephalop. 4. 16. c. Die Mündung ift fchmäler 
und hoch, und daher treten auch auf bem Rüden die Knoten viel näher 
aneinander. Bon einer zweiten Snotenreihe finde ich feine Spur. Ich 
habe nie etwas Ganzes von ihm befommen, daher fällt mir bie Zeichnung 
bei Oppel (l c. tab. 1. fig. 5) auf, warn die Rüdenanficht fig. 5 b. 
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richtig wäre, könnte es wegen der Entferung der Knoten feine. Normale 
form fein, falls es überhaupt ein natrix oblongus if. Die jünger 
Bindungen zu jenen ältern mögen wohl tab. 14. fig. 13 fein, obgleich 
der Baucheindrud im Verhältniß immer etwas breiter bleibt als bei ben 
alten. Diefe, unzweifelhaft aus ben Rumismalidmergeln ftammenb, fehen 
nun freilich den größern gobenftüden von armatus densinodus pag. 105 
jo vollfommen gleich, daß id) faum im bie Identität nod) einen Zweifel 
ſehen möchte. Wir hätten alfo nach vielem Bemühen eine bem Lias 4 
und y gemeinjame Specied gefunden. Aber trotz dem bleibt nod) ein 
Unterſchied! Alles Suchen und Graben von armatus densinodus in ben 
Rarikoſtatenbaͤnken nad) Xobenftüden größer ald 4 bis 5 Linien war 
bis jebt vergeblih. Die Lobenftüde von armatus muticus in den Geoben 
unmittelbar unter der Epiriferenbanf Lias » erreichen dagegen (don 6 
ginien, in den Rumismalismergeln hält es aber gar nicht (der, oben; 
Rüde von 8 Linien Höhe und ſogar etwas darüber zu befommen. So 
fönnte man denn wenn aud) etwas zögernd fagen: die Species fing im 
obern Beta Hein an, entwidelte fid zu immer größern Barletäten, bis fie - 
endlich nach Erreichung des Marimums in Gamma fchon wieber ausftarb. 

Wenn natrix rotundus und oblongus einer Specied angehören, 
fo ift natürlich zu erwarten, daß beide durch mannigfaltige Uebergänge mit - 
einander verbunden feien, was denn namentlich auch auf bie verfchiedene 
Breite des Baucheindrudes feinen Einfluß hat. Dagegen fteht wieber 
ziemlich feft der 

Ammonites lataecosta tab. 14. fig. 14. Wloggeb. Würt. pag. 169, 
Cephal. tab. 4. fig. 15. Die Form bei Zieten tab. 27. fig. 3 ift zwar 
in Beziehung auf die Knoten etwas rob, allein er meint den unfrigen 
entſchieden, und dazu gehört bann eben fo entichieden bie falfige Wohn⸗ 
kammer von Pliensbach (Hamites spiniger Zieten tab. 16. fig. 7), welche 
ih früher fälſchlich als Jamesoni Flözgeb. Würt. pag. 548 gedeutet habe. 
Bon ihm befommt man leichter ganze Eremplare, namentlich bei Pliens- 
bach, wo fie mit Jamesoni und Maugenestii fid) in einer fhwärzlichgrauen 
Nergelfaltbant finden und gegraben werben. Die 9Bobnfammer ift daran 
immer verfalft und verbrüdt, woraus der Zieten’fche Irrthum fid) leicht 
aflären läßt. Die Rippen gehen verbidt über ben Rüden, fo daß einige 
Uebung dazu gehört, Bruchftüde von denen des Jamesoni zu unterſchei⸗ 
den. Indeß haben fie in ben Rüdenfanten Andeutungen von Stacheln, 
weile bem Jamesoni gänzlich fremd find. Mit der erften Kammer fängt 
plöglich die SBevfiefung an, die oben find nach Art des natrix flark zer- 
fénitten, aber auf den innern Windungen fehlt nie eine zweite Knoten⸗ 
reihe. Der Rüden erhält manchmal Achnlichkeit mit dem von Maugenestii. 
An den afchgrauen Liaskalken 8. von Lyme fommt der ausgezeichnete 
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Ammonites Birchii Sw. tab. 267 von 7" Durchmefler vor, bem ich 
im Flözgeb. Würt. pag. 173 fälfchlidy unfern comprimirten und verfiedten 
Valdani verglichen habe. Denn er ift ungefielt und viel breiter. (8. Fällt 
auf, daß ein fo gewöhnlicher Ammonit bei uné ganz fehlen follte, und 
doch fenne ich ihn nicht mit Gewißheit. Das marfirte Kennzeichen bilden 
zwei Stachelreihen, bie in ber Jugend zuweilen etwas undeutlicher find, 
als im Alter. A. lataecosta ift zwar verwandt, aber er ijt nicht ber 
gleiche. Kleine Formen, die den englifchen Natureremplaren, welche ich 
bem Lord Eole verbanfe, ich möchte fagen auf ein Haar gleichen, fommen 
- goat vor, größere Brüchftüde aber mit zwei gleichmarfirten Knoten finde 
ih nicht. 

Ammonites nodogigas tab. 14. fig. 8, armatus Oppel Jahresh. X. 
tab. 1. fig. 4. Schon längft waren einzelne verfieóte Bruchftüde dieſes 
intereffanten Ammoniten befannt, den Hr. Dr. Oppel zuaft ausführlich) 
befchrieben hat, ja burd) Dr. Hartmann gericthen bereitd ganze jchlecht 
vetfalfte Exemplare in die Tübinger Sammlung, bis enblid) Hildenbrand 
ziemlich gute Scheiben von reichlich einem Fuß Durchmeifer gleid) über 
der Spiriferenbanf auf der Dürnauer 3Rarfung in der Nähe des ul 
badjé auffand. Die Gtüde diefed mergeligen Kalkes find dennoch fo vers 
: drüdt, daß eine genaue SBeftimmung nicht möglich fein würde, wenn nicht 
bei ben Beflererhaltenen einzelne Stellen der Umgänge in Schwefelkies 
verwandelt wären, die eine genaue DBergleichung zulaſſen. Oppel legt 
darauf ein ſolches Gewicht, bag er bie Bank 9[tmatenbanf nennt, und 
zufälliger Weife kommt darin auch, wie e8 fcheint, der ádjte armatus 
tab. 16. fig. 7. Sw. 95 vor: denn (djon feit zehn Jahren bewahren wir 
aus der Hartmann’fchen Sammlung dunfele vermergelte Exemplare aus 
jener Gegend, von reihlih 5 Zoll Durchmefler, mit gerundeter Mündung, 
‚ undeutlich fein getheilten Rippen und 20 großen Knoten auf bem legten 
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Fig. 1. Amm. oxynotus numismalis pg. 119, Metzingen, unten. 
Fig. 2. Amm. ibex-heterophyllus pag. 119, Qinterteiler. 

Fig. 3. Amm. heterophyllus numismalis pag. 119, Hinterweiler. 
Fig. 4 u. 5. Amm. ibex pag. 119, Hinterweiler. Wittelgamma. 

Fig. 6 u. 7. Ammonites furticarinatus pag. 120, Sonbelfingen. 
Fig. 8. Ammonites nodogigas pag. 124, Unter Lias y, Ifterdingen. 
Fig. 9. Ammonites maculatus pag. 121, Ober giae y, Achdorf. 

Fig. 10. Ammonites natrix pag. 122, fig. 11. natrix rotundus pag. 122. 
Fig. 12. A.m m. maculatus angulatus pag. 121, Webingen. 

Fig. 13. Am m. natrix oblougus pag. 122, 9Xittelgamma. 

Fig. 14. Am m. lataecosta pag. 123, Mittelgamma. 

Fig. 15. Amm. natrix rotundus peg. 122, Mittelgamma. 
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Umgange. Aber das ift eine ganz andere Form ald nodogigas. Diefer hat 
eine comprimirte Mündung, bie bem Rüden zu immer zunimmt, bis bie 
fugeligen Knoten in den 9tüdenfanten bie größte Breite beftimmen, zwifchen 
welchen ber Rüden fid) kaum hinaus wölbt. Daher ift denn aud) bie 
Bauchimpreffion ganz flad. In jedem Knoten laufen etwa drei febr un- 
deutliche Rippen zufammen. Dadurch unterfcheidet er fid) von armatus 
densinodus und natrix oblongus, von denen bie Brut faum zu unter: 
ſcheiden fein dürfte. Aber wer hat von biefen jemals Mündungen von 
2!4 Zoll Höhe gefehen? 

Die Dewanger Armaten aus den fetten Kalfen auf der Höhe 
zwiſchen Aalen und Abtsgmünd erinnern zwar burd) Größe, Habitus unb 
Lager an nodogigas, bilden aber bod) für fid) eine ®ruppe großer Wormen, 
die den Sammler dieſſeits des Hohenftaufen in einige Verlegenheit bringt. 
Oberflächlich angefehen gleichen fie durch die Schärfe und Stärfe ihrer 
Rippen Arieten, allein der Kiel fehlt, und die Knoten in ben Rüdenfan- 
ten find viel deutlicher, oft wahre Stacheln. Unverbrüdte wohlerhaltene 
Eremplare von mehr als 1 Fuß Durchmeffer find gar feine Seltenheiten, 
man kann fie in den Borräthen ded Ziegler zu Abtsgmuͤnd finden unb 
berausfchlagen.. Die comprimirten darunter würde ich nod) nodogigas 
nennen, wenn fte auch ein etwas verfchievenes Ausjehen haben. Dann 
kommen aber rundmündige vor, bie auf den innern 9Binbungen das 
Bild eines riefigen Taylori, aber bío6 mit einer Snotenveibe neben der Naht, 
erweden. Nach und nach werben bie Rippen gedrängter, bie Knoten fchwäs 
cher, verſchwinden aber felbft bei Scheiben von 7 Zoll Durchmefjer noch nicht 
gam. Man kann bieje faum anderd ald Mopificationen des englifchen 
armatus deuten. Es fommt bei allen folchen Deutungen lediglich darauf 
an, welche Stimmung und Anficht man über Specied habe, der Eine geht 
weiter ald der Andere, aber zulegt müflen wir uns doch Alle geftehen, 
daß aud) mit einer unendlichen Vermehrung der Species- und Varietäten» 
namen der Sache nicht auf den Grund zu fommen ift. Die falfigen 
Formen gehen bis in die Gegend von Gmünd (Maldftetten), wo fie Hr. 
Dr. Faber mit großer Mühe zufammengetragen hat, denn e$ fehlt hier 
ít an guten Auffchlüfien. 

Ammonites Jamesoni tab. 15. fig. 1—95. Flozgeb. Würt. pag. 170, 
Cephalop. tab. 4. fig. 1. Diefer in der obern Abtheilung von Mit- 
idgamma fo Häufige Ammonit fcheint mit Sowerby’8 fig. 2. tab. 555 
fe ziemlich zu ftimmen, obgleich bie innere breitgeftreifte Windung dafelbft 
eine andere Barietät andeuten würde. Man muß übrigens nicht meinen, 
daß die zahllofen Bruchftüde alle mit Sicherheit gedeutet werden fónnten, 
wenn (don wir mit jedem Jahre weiter fommen. Zweierlei Bruchftüde 
fann man beflimmt unterfcheiden: Jamesoni latus fig. 5 mit breitlichem 
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Rüden unb flarfen Rippen und Jamesoni angustus fig. 1 u. 2 mit 
fchmalerm Rüden und bünnern gebrängten Rippen. Es kommen übrigens 
noch viel ertremere Wormen vor. Daß beide mit einander durch bie 
mannigfaltigften Webergänge verbunden werden, unterliegt feinem Zweifel, 
bei beiden werben aber die Rippen im Alter außer 9Berbültni& mit ben 
jünger fräftiger. Die jungen haben Knoten in den 9tüdenfanten, wenn 
aud) nicht alle in gleicher Deutlichkeit wie fig. 3 u. 4. Dan fann fie 
ziemlich weit hinein verfolgen, ihr Rüden bleibt ber fig. 4 gleih, unb 
wird fein polymorphus, aud) fein àdjter Bronnii Im Weftphälifchen 
Lind fommen gleichfalls febr fchöne gelb verfieste Zollgroße Individuen 
mit Bronnii zufammen vor, die fid) aber leicht durch ihren runden nicht 
vertieften Rüden unterfcheiden laſſen. D’Orbigny’s A. Regnardi tab. 72, 
den id ín ben 9tumiémaliómergeln der Normandie bei Caen gefammelt 
habe, bildet ein Mittelving zwifchen lataecosta und Jamesoni angustus, 
der Rüden ftimmt cher mit jenen ald mit biejen. Die Stacheln bleiben 
zeitlebene. Dennoch hat b'Drbigng aud) tiefen, wenn gleich zweifelhaft, 
mit Jamesoni Sw. ibentificirt. Bon allen Seiten ftellen fid) Schwierig- 
feiten ein. 

Amm. Bronnii tab. 15. fig. 6, Römer Rordd. Dol. Geb. tab. 12. 
fig. 6, Cephalop. tab. 4. fig. 4. Der Norbdeutiche ift durch Römer febr 
beftimmt charakterifirt, Gremplare von 10 inien ſetzen (d)on Wohnkammer 
an und haben Zeichen des Ausgewachienfeind, indem bie (egten Dunft- 
fammern (id verengen. Ich zweifle nicht, daß unfere Sigur dazu gehört, 
denn bie fcharfen Rippen gehen gerade über die Seiten, erheben fido. in 
den 9tüdenfanten zu Stadheln, machen auf dem Rüden felbft eine Wen⸗ 
bung nad) vorn unb werden durch einen marfirten Kiel unterbrochen. 
Die Heinen Exemplare laſſen fid) leicht und ficher beftimmen, wie aber 
bie großen außfehen mögen, unb ob fie überhaupt größer werben, das ijt 
die Frage. H. Dr. Oppel glaubt, er werde zum Jamesoni latus Württ. 
SJahresh. X. pag. 77, verwechfelt aber den wahren Bronuii, denn 1. c. 
tab. 2. fig. 5 (ft ein junger Jamesoni angustus, 1. c. fig. 6 wirb ein 
junger Bronnii fein, was fid) bei diefer Größe faum mit Sicherheit ent- 
ſcheiden laſſen dürfte. Der Lefer fann fid) nun von der Schwierigfeit einen 
Begriff machen, wenn ein mit unferer Sammlung fo vertrauter Schriftfteller 
mich nicht verftanb. Ein befonders er(d)merenber Umftand liegt nod) darin, 
daß, wenn man nun auch wirklich größere Bruchflüde findet, die innem 
Umgänge mit einem Echwefelfiesüberzuge bededt find, bie feine Kunſt 
wegzubringen vermag. 

Tab. 15. fig. 7 gibt ein Bruchſtuͤck, was man wohl für einen ältern 
Bronnii fig. 6 erflären fönnte, die Grabfelt ber Rippen fpricht dafür, nur 
find bie Mündungen der inneren Umgänge ein Hein wenig, zu breit. Daneben 
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tab. 15. fig. 8 flebt der Rüden tiner etwas zadigern unb breitern 
Mopification. Sie ftimmt mit bem vermeintlichen Bronnii Oppel 1l. c. 
tab. 2. fig. 1 vollfommen. In der Bauchfeite von diefem muß nach ben 
Ginbrüden zu urtheilen, ein grobrippigerer ald Bronnii gefeflen haben, 
deſſen Rippen auf dem Rüden wie bei angulatus nad) vorn gehen. Es 
it mehr ald SBermutbung, daß das tab. 15. fig. 9 war, eines jener bis 
an'$ Ende gefammerten Stüde, deflen rohe Schwefelfieshülle auf fecunbáte 
Lagerftätte hinweist. Kann man auch nicht läugnen, bag e8 bem Bronnii 
nabe ftebe, fo ift bod) fein ganzer Habitus roher, der Rüden nicht fo 
fantig und gezadt, daher aud) der Kiel undentlicher. Ich fomme nun 
jum vierten Stüd 

tab. 15. fig. 10. Daffelbe gleicht einem Jamesoni latus fo voll. 
fommen, daß ich es fchon feit mehr als 10 Jahren unter diefem Beifag 
cf. Bronnii in der Erwartung aufgeftellt habe, enblid) ein Mal. burd) 
einen glüdlichen Fund aufgeklärt zu werden. Es ijt zwar wieder eines 
jener mit rohem Schwefelfies umhüllten, bod) ſchaut an ber Ede links ein 
Stückchen Rüden und Rippen hervor, die c8 in hohem Grave wahr 
fheinlich machen, bag es der äußere Umgang von fig. 8 ſei. So ähnlich 
aber auch das Stüd einem Jamesoni latus fein mag, fo fällt eine Ans 
deutung von Stacheln in den 9tüdenfanten auf, aud) ift bei biefer un» 
bedeutenden Munpdhöhe von faum 8 Linien an einem fchwäbifchen Jamesoni 
eine fo-grobe Rippung und ein fo breiter Rüden ganz ungewöhnlich, unb 
übrigens find bie Rippen auf bem Rüden auch etwas undeutlicher. Dem⸗ 
ungeachtet find bie Unterfchiede jo fein, bag ich Feineswegs im Stande, 
bin, mit Sicherheit alle Stüde zu fondern. Sie finden fid) bejonberó 
fhon im Fulbach, in ber Region der bafaltiformen Pentacriniten. Lobens 
füde erreichen dort 2 Zoll 2 Linien Höhe und 1 Zoll 7 Linien Breite, 
und [agen mit bem lataecosta zufammen, die auffallender Weife 
zuweilen aud) etwas von ibm angenommen haben. Wenn nun (don bie 
Natureremplare höchft unficher von einander gefchieden werden können, 
fo fann man auf Figuren fih faum berufem Schaut man auf bie 
gröbere Rippung, fo fcheint allerdings Sowerby’8 Jamesoni Miner. 
Conch. tab. 555. fig. 1 eher mit biejem zu flimmen. Das wird freilich 
nicht fo fd)nell auszumachen fein. Jedenfalls habe aber ich unter Jamesoni 
biefen wicht verflanden. Bei foldden Umftänden dürfte es nicht unpafjenb 
fein, diefe Abänderung von Bronnii und Jamesoni latus als Ammonites 
comfusus tab. 15. fig. 10 zu ſcheiden, weil wir ihn lange verwechfelt 
haben und nod) verwechſeln werben. 

Ammonites polymorphus tab. 15. fig. 12—20, Eephalopod. pag. 86. 
Diefe kleinen im mittlern Lias fo häufigen Ammoniten haben fchon viele 
Deutung erfahren. Im Floözgeb. Würt. pag. 174 wurde zuerft auf ihre 
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Bedeutung aufmerffam gemacht, ich Dielt fie aber noch faͤlſchlich für 
Bakeriae, namentlich aud), weil Bronn Lethaea pag. 456 den Zieten’fchen 
ziphus dahin fete, den ih damals nur aus einem einzigen vermeintlichen 
Gremplate, ziphoides tab. 15. fig. 11, fannte Ich faf bald meinen 
Irrthum ein, unb gab ihm ben neuen Namen, welchen unglüdlicher 
Weife d'Orbigny gleichzeitig für einen Parkinſonier (pag. 19) benügt 
hatte. Neuerlichſt glaubte nun fogar H. Dr. Oppel (Jahreshefte X. 
pag. 91), die ganze Species ftreihen und zum hybrida d’Orb. 85 feßen 
zu müflen. Das ift aber nod) keineswegs erwieſen, ja ich fomme immer 
mehr von meiner frühern Anfiht ab, daß c6 junge Individuen feien. 
Dazu beftimmen mich hauptfächlich zwei Gründe: 

a) So wie diefelben 34 Zoll Durchmefjer erreichen, wird man nur 
ausnahmsweife Stüde finden, bie nicht am Ende gebrüngtere Dunft- 
fammern hätten (fig. 13, 14, 20), ja bie legte Liegt nicht felten ganz 
dicht auf der vorhergehenden auf. Nun weiß id) febr wohl, bag zuweilen 
obenftüde vorfommen, bie mitten zwifchen ben ferner ftebenben Kammern 
aud) ein Baar gebrüngtere enthalten, allein es ift das mehr Folge von 
franffafter Entwidelung. Dagegen ent(djeiben viele hundert Beifpiele, 
daß gebrüngtere Scheidewände ein Kriterium für das Ausgewachienfein 
abgeben, Ecphalop. pag. 188. 

b) In ben legten Jahren wurde‘ in dem mittlern Lias y viel[ad) 
gegraben, unb an folhen gegrabenen ſetzt außerhalb der Kiedwindungen 
nod) ein Stüd verdrüdter 9Bobnfammer fort (fig. 12). Breilih muß 
man die Sache darauf auébrüdiid)- unterfuchen, denn es kommen aud) 
verdrüdte Enden vor, bie nod) Loben haben, aber im Allgemeinen darf 
man bei weiten den Meiften Anfänge von Wohnkammern zuerkennen. 
Run fónnte man zwar fid) Nefter denken, wo nichts als Brut begraben 
wurde, indeß wenn man alle Umftände überlegt und namentlich das erfte 
Rriterium der gedrängtern Scheidewände am Ende zu Hilfe nimmt, fo 
möchte ein Widerfpruch meiner Anficht einer längern wiederholten Prüfung 
werth fein. Ich habe fünf Varietäten gemacht, die freilich zum Theil 
einander fehr nahe liegen, felbft in einander übergehen, fo daß man nicht 
alle beftimmen kann. Bei allen find bie Rippen der innerften Umgänge 
eigenthümlich verbidt, ober ſtehen etwas entfernter von einander als (páter, 
was mir ein Hauptgrund ift, fie. zufammen zu lafien. 

A. polymorphus lineatus tab. 15. fig. 14. Die feinften haarför- 
migen Streifen find am Ende des ":Dunftfammergeminbeó, was mit großer 
Beftändigfeit 9—10 Linien Durchmefler erreicht. Die legten 2—3 Scheider 
wände fteben bann hart an einander. Rormalformen find gerade nicht 
häufig, und fpielen vollfommem über in 

A. polymorphus costatus tab. 15. fig. 13. Sie erinnern etwas an 
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junge Salciferen, bod) flatt des Kieles auf bem Rüden laufen bie Rippen 
wie beim angulatus zufammen, mit einer Winfelridhtung nad) vorm. — 9tur 
felten kommt eine feinere Zwifchenrippe vor, wodurch ein Rippenbünbel 
entſtuͤnde. Unfere Abbildung gehört zu den grobrippigften, bie unmittelbar zum 

A. polgmorphus interruptus tab. 15. fig. 17 führt. Weußerft felten, 
und ich fenne nur Individuen von höchftens 7 Linien Durchmefler. Die 
Rippen find daran fo did, daß fie faft wie Einfchnürungen erfcheinen. 
Obgleich bei lineatus und costatus die innern Windungen ebenfalls etwas 
didere Rippung haben, fo hält bieje bod) nie fo lange an, als hier, fo 
bag man wohl eine befonbere Varietät daraus machen darf. Man fónnte 
dabei an einen jungen confusus (tab. 15. fig. 9) benfen, allein fdjon 
die allgemeine „Facies“ ift eine andere. 

A. polymorphus mixtus tab. 15. fig. 12 u. 20 ift mit den erften 
beiden Varietäten auf das Mannigfaltigfte verbunden, daher gehört einige 
Uebung dazu, fie nicht zu verwechfeln. Indeß auf bem legten Umgange 
liegen zwifchen bidern Rippen feinere, es bilden fid) fogar Rippenbündel, 
und im Alter fegem fie Anfänge von Stacheln in den Rüdenfanten an. 
Die gelobten Scheiben können 9—14'" Durchmeffer erreichen, find daher 
ein wenig größer, auch der Seitenlobus wirb länger al8 bei ben vorigen. 
An unferm Eremplar fig. 20 ift er auf der einen Seite zwei⸗ auf bet 
andern dreizackig. Er möchte wohl ber häufigfte fein, wird von unfern 
Leuten in den grauen Mergellagern von Hinterweiler, Riederich ic. ges 
graben, und faft alle zeigen nicht bloß ein Stüd verbrüdter 9Bobnfammer, 
fondern auch am Ende gebrüngtere Dunſtkammern. Wo das nicht ijt, 
kann man faft ficher fein, bag ein Theil der legten Kammern nod) mit 
verdrüdt wurde. Daher glaube ich (faft möchte ich fagen mit Entſchie⸗ 
denheit) nicht, daß er zum hybrida werben fünne, und dennoch müßte 
«6, wenn irgend cine, biefe Abänderung fein. Eine Scheibe wie fig. 20 
von reichlich 13 Linien Durchmefler und dennoch am Ende nur 3 Linien 
bid, fónnte felbft in ber ertremflen Form von d'Orbigny's Figur nicht 
fag gefunden haben, und dennoch ift feiner der Oppel’fchen hybrida 
qud) nur annähernd fo ftavf evolut. Auch id) babe im Laufe ber Zeit 
eine Menge Bruchftüde und ganze Individuen gefammelt, aber alle, mögen 
fie aud) noch fo evolut fein, fchließen fich entfchieven mehr an striatus 
ald an hybrida an. Demungeachtet bleibt dad Oppel'ſche Eremplar 
(l. e. tab. 3. fig. 3) ein merkwuͤrdiges Stüd, aud) läßt fid) ble nahe 
Berwandtfchaft der innern dünnen Windung mit mixtus durchaus nicht 
läugnen, aber trogbem bleibt Verſchiedenheit. Wir haben bier wieder 
eines jener Beifpiele vor und, wo man fagen möchte, es finden von ber 
tnm Specied zur andern Webergänge ftatt, ohne daß man berechtigt 
wäre, fie gufammenzumerfen. Dieß zu prüfen, vergleiche man beiſtehende 

Duenſtedt, Jura. 1. frg. 9 
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fig. 20 mit fig. 19, beide haben genau den gleichen Durchmeiler, aber 
bie bider werdende geht fehnell in die Extreme: während ble Breite der 
Umgänge bei dem ächten mixtus fig. 20 fid) wie 2": 3 verhält, ift fie 
bei fig. 19 wie 1,97: 4,1", und bod) fann man äußerlich feine Unter: 
fehiede von mixtus wahrnehmen, wiewohl bie Stacheln in ben Rüden- 
fanten etwas früher fid) einftellen, was vielleicht auf striatus evolutus 
binbeutet. Tab. 15. fig. 18 ift zwar nur ein Etüd, bod) ift ber Krüm⸗ 
mungshalbmefler faum größer als bei beiden Fig. 19 u. 20, dennoch ijt 
hier das SBerfáltnig (don 1,8/":5'", was und näher zum striatus 
führt. Und fo Fönnte id) nun immer weiter gehen. Aber wohl gemerkt: dieſe 
ſchnell fid) verbidenben Bruchftüde haben fein Zeichen des Ausgewachien: 
feins, find alfo innere Windungen größerer Individuen. Verkallte cbr 
eoolute hybrida von 8 Zoll Durchmefjer befigt H. Dr. aber in Gmünd 
aus feiner Umgegend. Das find aber ganz andere Formen. 

A. polymorphus quadratus tab. 15. fig. 15. Wäre er nicht burd) 
mixtus mit ben übrigen verbunden, fo würde ich daraus eine bejonbete 
Specied gemacht Baben. Die Mündung ift (djon bei Individuen von 
6—8'" Durchmefler vollfommen quadratifch, der Rüden breit, namentlich 
in Folge von deutlichen Stacheln in den Rüdenfanten. Zwiſchen ftarf 
hervorftehenden Hauptrippen finden fid) viele feine Zwifchenftreifen, und 
zwar um fo deutlicher, je größer bie Lobenftüde find. Dennoch fchlicht 
et fid) durch allerlei Üebergänge eng an mixtus an, An unjerm fleinen 
kaum 8" großen Exemplar liegen die beiden legten Scheidewände jchon 
hart aufeinander. Ich habe lange geforſcht, ob nicht etwa das Innere 
von confusus fig. 10 zu ibm gehören möchte, allein derſelbe zeigt nie 
Zwiſchenſtreifen, unb je mehr ich der Sache nachgehe, deſto fefter wird 
bie Ueberzeugung, daß polymorphus mit feinen fünf Abänderungen eine 
wohlbegründete Species (ei, bie das auf der Tafel gegebene Maß kaum 
ein wenig überfchreitet, gefchweige benn, daß man bei ihnen an Brut 
von Jamesoni denken könnte, 

Ammonites siphoides tab. 15. fig. 11. Es ift dieß mein einziges 
Eremplar aus Lias y, was ich [dom vor 15 Jahren bei Dfterdingen 
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Fig. 1—5. Ammonites Jamesuni pag. 125, Oberhälfte von Mittelgamma. 

Fig. 6. Ammonites Bronnii pag. 126, Wittelgamma, cf. fig. 7. 

Fig. 8-10. Ammonites confusus pag. 127, Mittelgamma. 

Fig. 11. Ammonites ziphoides pag. 130, SRittelgamma. 

Fig. 12—20. Ammonites polymorphus pag. 127, Wittelgamma: 12. pol. 
mixtus mit Wohnlammer; 13. pol, costatus auégemadjjen; 14. pol. lineatus 
ausgewadhlen; 15. pol. quadratus; 17. pol. interruptus; 18—20. pol. mixtus, 
bie beiden erſten ſchnell dick werbend. 
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gefunden Habe, unb feit bec Zeit nicht wieder. Im Flöggebirge Würt. 
pag. 175 hielt ich biejem für bem ziphus Zieten tab. 5. fig. 2, inbef 
fpäter befam ich aus Lias 4 des Fulbachs Eremplare, bie äußerlich voll: 
fommen mit Zieten’d Abbildung ftimmen, fo daß man es wohl bei bec 
nun ein Mal angenommenen Deutung belaflen muß. Unſer ziphoides 
gleicht in ber Jugend einem unächten Gapricorner, allein er ſchweift mehr 
nach lineatus hinüber, die Rippen find unregelmäßig gefpalten und wenig 
auf bem Rüden vetbidt. Die drei noch vorhandenen Knoten auf bem 
legten Umgange fichen zwar hoch hervor, aber gedrängter nebeneinander 
ald bei ziphus, obgleid) bie Rippung auf den in die Breite gegercten 
Stüden Außerft ähnlich bleibt. Run vieleicht haben wir hier bod) ben 
ziphus y vor und, der von ziphus B feinen Urfprung herleitet, die Zus 
funft wird das ſchon entjcheiden. 

Ammonites caprarius tab. 16. fig. 1. ine nicht häufige Specieß, bie 
man aber in ben Heinften Bruchftüden wieder erkennt. Cie erinnert mid) 
immer an ein Bodshorn, die Rippen gehen gerade über die Seiten und 
vabiden fid) auf bem Rüden. Zwei Stachelreihen, die in ben Rüden» 
fanten deutlicher. Mündung entfchieden comprimirt, das Verhaͤltniß der 
Höhe zur Breite wie 5 : 4", Man könnte an Jamesoni latus erinnert 
werden, allein fchon bie unbedeutende Größe widerfpricht bem, und von 
Bronnii unterfcheivet er fid) durch Mangel des Kieles, auch biegt fid) bet 
Rüden nicht ein, fondern fteht zwifchen den Stacheln conver hervor, ab» 
geben von bem ganz verfchiedenen Ausfehen. Am fchönften in der 
Gegend von Balingen, aber leider gewöhnlich mit Kies bis zur Unfennt- 
lichkeit überzogen. 

Ammonites Valdani tab. 16. fig. 2 u. 3, V’Orbigny tab. 71. Im 
Blöggeb. Würt. pag. 173 hatte ich ihn vorläufig Birchii Sw. genannt, 
wegen feiner zwei deutlichen Stachelreihen, ob ich gleich wohl wußte, daß 
der vorragehde Kiel ihn wefentlich unterfcheide. Erft GepBalopob. tab. 5. 
hg. 3 fonnte bie Sache in's rechte Licht geftellt werden. Er gehört zu 
den leicht erfennbaren und bezeichnendften Formen des mittlern Lias y, durch 
den Anftoß des H. Dr. Oppel find unfere Sammlungen in den Belig 
vieler Hunderte von ganzen Exemplaren gekommen. “Die verkiesten Loben- 
Iheiben, denen meift ein großer Theil des Centrums fehlt, erreichen 2 
bi 3 Zoll Durchmefler., Das Ende zeigt fid gewöhnlich verroftet, daher 
findet fid) das Kriterium des reifen Alters felten. Junge Individuen 
lafien fd) zuweilen bis zur Anfangsblafe verfolgen: anfangs ift das Ge⸗ 
winde glatt, bie Lobenlinie kaum gezadt, dann ftellen ſich ungeftachelte 
Rippen ein, bald aber bilden fid) die Stacheln fo deutlih aus, daß bie 
unbebeutendften Bruchflüde erkannt werben. Die Loben verfchränfen fid) 
nie ineinander, unb der Seitenlobus wird burd) einen breiten tiefen Sattel 
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in zwei ungleiche Theile getheilt: in einen obern fchmalern und einen untern 
breitern Arm. Doch kommen in diefer Hinficht mehrere ziemlich auffallende 
Barietäten vor. Unſere Exemplare find comprimirter als die frangöfifchen. 

Ammonites Maugenestii tab. 16. fig. 5, d'Orbigny tab. 70, Gepbal. 
tab. 5. fig. 1 ftebt dem Valdani zwar nahe, allein bie Mündung ift 
breiter, ble zweite Stachelreihe fehlt ganz, nur in ben Rüdenfanten bleiben 
Andeutungen, aud) find bie 2oben fchon etwas zerfhnittener. Die Ins 
dividuen find im Ganzen früftiger gebaut, die größten Lobenfcheiben cr- 
reichen über drei Soll. Durchmefler. 

Ammonites Masseanus d’Orbigny tab. 58, Gepbalopob. tab. 5. 
fig. 2, ift der dritte In biejer Reihe, der fich freilich in verfchiendenen 
Ertremen bewegt. Seine oben find zerfchnitten unb ineinander verfchränft, 
wie bei Capricornern, fonft würde man ihn, feinen gefpaltenen Sichel: 
tippen, feinem Kiele und feiner Gompreffton nad, für einen Achten Falci- 
feren halten können, fofem man Mufterformen vor fid) hat. Die größten 
gobenftüde meflen ohne Kiel 2 Zoll in ber Höhe und 14 Linien in ber 
Breite, 

Wenn fchon die alten biefer drei Species oft faum fcharf aus- 
einandergehalten werden können, fo ift eó bei den jungen nod) ſchwie⸗ 
tiger. Diefe gleichen im Allgemeinen einem niebrigmündigen radians. 
Dazu kommen nod) Formen, bie id) Gepbalopoben pag. 90 als zwiſchen 
radians unb Bucklandi inne flehend, bezeichnet habe, ihr Kiel gleicht 
zwar Arieten, allein die Wurden find weniger deutlich ausgeprägt, und 
der Rüdenlobus überflügelt den Seitenlobus nicht an Länge. Sonderlidhe 
Bedeutung haben fie nicht, ich ließ fie daher auch gefliffentlich bei Seite 
liegen, H. Dr. Oppel's (Jahreshefte X. tab. 1. fig. 9) arietiformis. 
Valdani herrfcht bei weitem yor, daher findet man aud) 

franfe Valdani tab. 16. fig. 4, die untere Stachelreihe auget: 
ordentlich marfirt, die obere dagegen verichwunden, der Kiel fehlt, ftatt 
defien gehen die ſtark erhöhten Rippen über den Rüden weg, und er 
fcheinen bier höher als bei ibex. Auch die Bauchfeite bat nod) ſolche 
Eindrüde, die Zadung der oben hat. zwar jehr eingebüßt, bod) ift das 
Gare fo vollkommen ſymmetriſch, daß gehörig fortgepflanzt, daraus eine 
Species entftanden wäre, deren Urfprung man herauszubringen faum im 
Stande fein würde. 

Kranke Maugenestii tab. 16. fig. 6 zeigen auf bem Rüden Alters 
nanz der Rippen, diefen ficbt man aber (ogíeid) das Unnatürliche an. 

Ammonites Daooei Sw. 350, Gepbal. tab. 5. fig. 6, Zieten 14. ,. 
Eine außerorventlich wichtige Form, die ſtets verfalft in ber Oberregion 
von Lias » lagert. In unferer Gegend wittern fie aͤußerſt unvollfommen 
heraus, daher hält man fte für feltener, als fie in ber That find, häufiger 
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finden fie fich auf den Feldern zwilchen Gmünd und Aalen. Doch möchte 
ih nicht mit Entfchiedenheit behaupten, daß fie nur in einer Bank auf- 
träten, denn zu Berg bei Neumarkt in Franken kommt eine Kleine Varietaͤt 
von 1%, Zoll im Gtinffteíne der Pofivonienfchiefer vor, bie zwar zum 
dortigen crassus gehören, aber in den äußern Windungen unferer Species 
fo ähnlich werben, daß ich (ange beide zufammengeftellt habe. — Senfeité 
des Hohenftaufen folgen fie fo außerorventlich ſchnell über den Arieten- 
kalken, daß man fie für bie unterften ager von Gamma halten möchte, 
So ſtellen fíd) überall Schwierigkeiten entgegen. Die ächten find wenig 
involut, Mündung rundlih, Rippen fadenförmig, Knoten vereinzelt. 
Leptere verfchwinden auf der legten Hälfte der 9Bobnfammer ganz, aud) 
die Rippen werben dort undeutlicher. Mein größtes Eremplar mift 3", 3oll 
im Durchmeſſer. Die größte Schwierigfeit einer richtigen Beſtimmung 
machen mehrere 

geftreifte Bruchſtücke balb mit einer bald mit zwei notenteiben. 
Die Etreifung erinnert an die von Davoei und PBlanulaten, bie Loben 
find bei allen zerfchnitten nad) Art des armatus. Denn daß tab. 16. 
fg. 7 der ádjte armatus pag. 124 der Engländer fel, daran ift wohl 
faum zu zweifeln: bie Rundung ber Mündung, bie feinen Rippen, vie 
Piden Knoten in den 9tüdenfanten. und die tief gefchlißten oben. ftimmen 
mit den verkiesten Englifchen von Lyme gut. Gepbalopoben tab. 4. fig. 15. d 
it der Theil eines großen Bruchftüdes abgebildet, beffen Mündung 21 
bed) unb 17” breit if. Dan bemerkt zwei wenn auch undeutliche Stachel⸗ 
reihen, das beflimmte mich, ihn zum lataecosta zu flellen, allein dieſer 
wird nie fo groß. Beſſer fcheint dagegen brevispina d’Orb. tab. 79 zu 
fimmen. Auf diefe Sachen aud) nur einiger Maßen ausführlich einzugehen, 
verbietet mir ber Raum, ich Ienfe daher blos noch auf einen einzigen bie 
Sufmerffamfeit, auf 

Ammonites planarmatus tab. 16. fig. 12. Er ftammt aus der 
Gegend von Boll, bie Kobenfcheibe ohne Wohnfammer mißt 4, Soll im 
Turhmeffer. Sein Habitus gleicht einem Planulaten be& weißen Jura 
volfommen, bie diden Hauptrippen find ungeftachelt und zerfpalten fid) 
auf dem runden Rüden in drei bis vier Heinere. Das ift für biefe alte 
Formation fehr ungewöhnlid. Faßt man jedoch die Loben in's Auge, fo 
fichen zwar die Echeidewände nicht fo gedrängt, bag bie Cpigen des 
Seitenlobus durch die vorhergehenden Sättel abgefchnitten würden, allein 
fie find doch in einer Weiſe zerhadt, bie an armatus erinnert, und ein 
Zufammenwerfen mit Planulaten nicht zuläßt, vole der Name andeuten 
fol, obwohl der Nahtlobus fchon febr fchief Dinabgrelft. 

Ammonites lineatus tab. 16. fig. 13. War aud) Schlotheim’s 
Eremplar Petrefart. pag. 75 aus dem Stinfflein e von Altborf, fo geht ec 
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in feinen Abänderungen bod) burd) ben ganzen Jura. Daher dürfte es faum 
. möglich fein, die Formen ganz feftyufalten, Ich babe Hier ble áltefte ab- 
gebildet, welche ein Baar Bänfe unter dem striatus mit Cotylederma liegt. 
Dieſelbe widelt fid) febr wenig ein, unb hat febr deutliche Einfchnürungen, 
was fich. gern bei ben äAlteften findet, ob bei Allen? H. Dr. O:ppel 
l. e. pag. 88 vermuthet ed. Auch Qilbenbranb, ſelbſt Wittlinger haben 
mich darauf fchon früher aufmerffam gemacht. Dünne Rippen gchen um 
den vollfommen freiérunben Rüden. Es kommen junge verfieste Exemplare 
vor (fig. 11), welche alsbald vide Rippen erreichen, bod) ift das nicht bei 
allen. Auch finden fid) bel biejen jungen bereit Exemplare, die bem 
Amaltheenthon angehören. Freilich läßt fi das aus Handflüden nicht 
immer entfcheiven. Den Schluß von Lias y bildet ein anderer lineatus, 
auf bem fid) öfter Cotylederma $janbb. Petref. pag. 631 findet. (Ich 
Babe das Cotylederma fig. 13 der Sperrung des Platzes wegen auf bie 
eingefehnürte Species gefegt, obgleich id) e8 auf biefem noch nicht fand.) 
Diefelben find bei uns nicht eingefchnürt, Cephalop. tab. 6. fig. 8, während 
fie 3. 3. in ber Normandie bei Caen ganz große Einfchnürungen zeigen, 
die wie bei uns mit Gotglebermen befebt find, unb ba auch im derfelben ' 
Banf striatus unb amaltheus liegt, fo verdient das doch ganz befonbere 
Aufmerffamfeit. Gan fo wiederholt es fid) am Rauthenberge bei Echöppen- 
flcot, wo auch Cotylederma nicht fehlen wird, Wollte man aber alle 
unter einen Hut bringen, fo müßte von vielen Modificationen abgefeben 
werden. Bei Achdorf habe ich ein Bruchftüd gefammelt, ba& bei 1'4 Fuß 
Scheibendurchmefier '/5 Fuß Breite in der Mündung hat. 

Ammonites strialus tab. 16. fig. 9 u. 10, Reinecke Maris prot. 
fig. 65. Man muß bei diefer fo überaus bezeichnenden Cpecitó, die ven 
der Mitte 9 verfiest beginnt, in ben Kalfen oben groß wird, Zieten Berft. 
tab. 28. fig. 4, und nod) in den Thonen neben heterophyllus amalthei 
über einen Fuß Durchmefler erreicht, und dabei fi ganz wie macroce- 
phalus zu einer Kugel voinbet, von der Normalform ausgchen. Diefelbe 
findet fih durch ganz England, geht von Gaen bis Milhau in den Ges 
vennen, unb tritt bei Schöppenftedt im Braunfchweigifchen wie in Süb- 
deutfchland, überall mit lineatus, amaltheus und auch wohl Cotylederma 
auf. Die großen verkaltten Eremplare haben häufig eigenthümlich Heine 
Pyramiden von Faſerkalk, Anfängen von Nagelkalk gleichend, unb 4. 2. 
auf Eremplaren von Milhau gerade fo (djón ſich finbenb, als auf ſchwaͤ⸗ 
biihen. Höchft eigentbümlid) ift dic feine Spiralfireifung, wovon er 
feinen Ramen bat, die man aber viel deutlicher an Eremplaren von 2ia6 à 
wahrnimmt (wie bei ben Fränfifchen und Englifchen von Lyme), als bei den . 
ältern, jo daß id) fchon öfter vermuthet habe, es fónnte dadurch ein 
Kleiner Unterfchied ausgefprochen fein. Alle zeigen zwei Knotenreihen, aber 


tia$ y: Ammeonites Taylori, pettos, eentaurus, globusus. 135 


die Knoten find bald gröber bald feiner. Sehr beachtenswerthe Unter: 
ſchiede liegen in der Involubilität: bie involuteften liegen im Amaltheen- 
ton, Bechei Sw. 280, d'Orbigny 82 unb Reinede 65 ſcheinen dahin zu 
gehören; weniger involut, und daher wenig Dider und weniger geftreift 
iR strialus numismalis fig. 10, Zieten 28. ,, Henleyi t'Orbigny 83 ge 
bören ihm an; zweifelhafter ift (d)on Henleyi Sw. 172, dieſer fcheint vicl- 
mehr siriatus evoluius fig. 9 zu fein, der fd) nur verfiest unter ben 
großen verfalften Eremplaren Schwabens finde. So daß alfo mit ben 
evoluten die Species begonnen hätte. Durch diefen fommen wir dann 
unvermerft zum polymorphus pag. 129. Der ächte hybrida d'Orb. 85 
möchte polymorphus mit striatus evolutus verbinden, doch it derſelbe 
in Schwaben nur felten gefunden pag. 130. 

Ammoniles Taylori tab. 16. fig. 8, Flözgeb. Würt. pag. 176, 
Sw. 514 fig. 1 u. 2, proboscideus Ziet. 10. ,. Steht bem Topus bet 
striatus näher, ald man beim erften Anblid erwarten follte, namentlich 
behält er noch jeberíeitó zwei bide Snotenteiben bei, die nur näher auf 
den gerundeten Rüden treten. In den Gepbalopoben pag. 136 habe id) 
zwei Barietäten, Taylori nodosus unb Taylori costatus unterfchieben, 
die fid) öfter gut auseinander halten fafjen. Bruchftüde von 11 Linien 
Breite und 14 Linien Mundhöhe deuten darauf bin, daß fich im Alter 
die Snoten gänzlich verlieren, und ftatt deſſen nur feine. Rippen eintreten. 
Und gerade folche zeigen mit striatus evolutus fo auffallende Verwandi⸗ 
haft, bag es mich nicht verwundern follte, wenn man auch nod) die 
Epiralftreifung daran fände. Dann wäre er der entfchiedene Vorläufer 
der Species, da er bis jet nur in den allerunterften Bänfen von 2ia6 y 
mit großer SSeftánbigfeit gefunden wurde. 

Ammonites petios tab. 16. fig. 14, Flözgeb. Würt. pag. 178. 
Gephalop. 14. a, crenatus Ziet. 1.,, Grenouillouxi d'Orb. 96. Der 
erſte Coronat von ber Form eines Brettſteins. Die Mündung öfter über 
doppelt fo breit al& hoch, gelobte Scheiben von 1%, Zoll, wie fie Zieten 
abbilbet , gehören ju den allergrößten, die wir fennen. Man muß na; 
mentlich bie jungen von ben folgenden untericheiven. 

Ammoniles centaurus tab. 16. fig. 16, t'Orbigny 76. 3-6, Ge 
phalop. 14. 9. Klein, aber dennoch Bat unfer Eremplar beteitó die Wohn- 
fammec angefeßt. Der Rüden befonders in Folge der hohen Rippen fefc 
breit. Der junge pettos hat in diefer Größe einen weiten Nabel und 
minder ausgeprägte Rippen. Ziemlich häufig, aber gerade deshalb aud 
äußerft variabel, fo daß man fid nicht ganz ficher durcharbeiten kann. 
Dazu femmt dann noch der glatte 
Ammonites globosus y tab. 16. fig. 15, den man vorfichtig von 

frühern und fpätern fondern muß, auch hat man an Brut von striatus, 
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‚pettos x. zu benfen. Sch hätte noch manches Feine Ammonitchen zu 
erwähnen, bod) bin id) theils nicht über das Lager ficher, theild durfte 
ich mid) hier nur fo kurz fafjen, daß id) bie Unterſuchung auf günftigere 
Zeiten verfchieben mug. 

Nautilus aratus tab. 17. fig. 1—4, Gepfalopoben tab. 2. fig. 8 
w. 15, Handb. Petref. tab. 26. fig. 18, dubius Zieten 18. .. Diele 
Heinen verfieóten Eremplare finden fich ziemlich oft, aber faft jedes if 
wieder ewas anderd. Die Streifung des aratus pag. 72 behalten fie 
nod), daher Babe ich ben Ramen nicht ändern mögen. Ihr Nabel ijt 
burchbohrt, denn bie erften Kammern wachſen ſchnell in bie Länge unb 
Side, wie die Anfänge fig. 3 u. 4 beweifen, bie zwar gleich fehr von 
einander abweichen, aber bennod) wohl nur einer Species angehören. 
Daß es ein viel zarter gebautes Gefchöpf war, als aratus e, zeigt der 
nebenftehende Windungsanfang fig. 5, in bem fid gleich bie zukünftige 
Niefenform befundet. Iſt es nicht möglich, nur die. vertiesten in Rüdficht 
auf dieſes Merkmal zu vergleichen, um wie viel fchwieriger muß Das bei 
verfalften werden. Nach oben fommen gefammerte Scheiben von 5'/, Zoll 
Durchmeſſer vor, mit comprimirter Mundoffnung, die wenn aud) nidot 
vollfommen, doch febr annähernd mit d'Orbigny's semistriatus Paléont. 
Franc. tab. 26 ftimmen. Ob aber dieß bie alten von jenen jungen ver» 
fiesten fein mögen, fann man eben nicht wifjen, auch ift der Rüden bei 
den großen verkalkten zu fehmal. Nun kommen allerdings junge vor, 
fig. 6, mit ſchmalem zweifantigem, in der Mitte eingefenktem Rüden, böchft 
wahrfcheinlich gehört aud) squamosus Zieten 18. 3 dazu, der aber dann 
niht aus dem Liasfandfleine (Malmfleine) von Iebenhaufen  ftammen 
dürfte: aber Sicherheit läßt fid darüber nicht erlangen, fo fehr aud) Ne 
jelben von aratus y abweichen mögen. 

Belemniten. Schon oben pag. 116 wurde darauf aufmetfjam 
gemacht, bag zuweilen Außerft abgerollte Stüde vorfámen (tab. 17. fig. 11), 
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Fig. 1. Ammonites caprarius pag. 131, SXittelgamma, Balingen. 

Fig. 2u.3. Ammonites Valdani pag. 131, Mittelgamma, fig. 4 franf pag. 132. 
Fig. 5. Ammonites Maugenestii pag. 132, Wittelgamma, fig. 6 franf pag. 132. 
Fig. 7. Ammonites armatus pag. 133, Untergamma, Ofterdingen. 

Fig. 8 Ammonites Taylori pag. 135, Untergamma, Ohmenhauſen. 

Fig. 9 u. 10. Ammonites striatus pag. 134. Mittel: und Obergamma. 

Fig. 11. Ammonites lineatus pag. 134, Lias 9, Hecingen. 

Fig. 12. Ammonites planarmatus pag. 133. Gamnia, Boller Gegend. 

Fig. 13. Ammoníites lineatus pag. 133, SObrrgamma, mit Cotylederma darauf. 
Fig. 14. Am monites pettos pag. 135, Wittelgamma. 

Fig. 15. Xmmonites globosusy; fig. 16. Amm. ceutaurus Mittelgauma. 
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die offenbar aus Altern Lagern herfiammen. Eehen wir davon ab, (o 
herrfchen im Allgemeinen unten levinlich noch die kurzſcheidigen Formen, 
zwar nicht genau mit brevis pag. 72 ftimmend, aber fid) bod) ned) eng 
anfhließend. Im ben Eephalopoden pag. 398 Babe id) angenommen, daß 
Belemn. clacatus tab. 17. fig. 7 zuerſt als zweiter Typus fid) einftelle, 
' derielbe befommt jedoch erft oben (Glapatenregion) und in ben untern 
Amaltheenthonen feine volle Bebeutung. Er gleicht einer Keule, deren 
Stiel ſich außerorventlich verdünnt, was die Beobachtung der Alveole 
fchr erfchwert, bod) ift deutlich ein Alveolarloch vorhanden. Die Dünne 
des Oberendes ift. übermäßig, wie fig. 7 vom Witiberge bei Mepingen 
jeigt, und doc ift er entfchieven unverlegt und zeigt oben noch nicht bic 
Spur vom Anfange der Alveole. Dagegen erweitert fih fig. 10 oben 
ſchon bedeutend und zeigt unzweifelhaft ven Anfang des Alveolarloches. 
Zwar läßt fid) bie Wrage, welche Alveolen dazu gehören mögen, nod 
nicht mit Sicherheit ausmachen, doch ift e8 mehr als wahrfcheinlich, daß 
der Orthoceratites elongatus Bech. (Handbuch Petref. pag. 387) zu ihm 
gehöre. Das Heine fehr deutlich verkieste Stüd fig. 9 aus dem untern 
?ia$ d von Hechingen fcheint das zur Genüge zu beweifen: bie Scheibe: 
wände find daran am Unterende noch gedrängt, wie e8 bei Alveolen zu 
fein pflegt, nad) oben treten fie aber ſchnell bedeutend auseinander, fo 
dag alfo bie größern Stüde fig. 8 fid) gut anreihen würden. Hr. Prof. 
Kur (Würt. Jahreshefte 1845 pag. 235) bildet unter bem Namen Bel. 
maeroconus fogar Kammern von 5 Linien Breite ab, was auf Alveolen 
von cima 5 Zoll Länge fchließen lajjem müßte Dadurch würde D. 
clavatus zu einer der eigenthümlichften Sormen. 

Belemnites pazillosus numismalis tab. 17. fig. 12, Gepbalopoben 
pag. 399. Derfelbe ift entfchieven ſchlanker als der paxillosus amalthei, 
und wird nie jo did. Gephal. tab. 21. fig. 23 wurde bie kleinere Va⸗ 
rietät abgebilvet, hier bie größere aus ben obern Kalfen. Nur dur 
Graben fann man dazu gelangen, und Eremplare von folder Schönheit 
mit Beftimmung des fichern Lagerd verdanken unfere fchwäbifchen Samm⸗ 
lungen meift der Gefchilichkeit des 3af. Hildenbrand in Dürnau. Die 
auffallenbe Berlängerung der Spige ohne markirte Dorfolateralfurchen 
erinnert noch an bie Ältefte Form. In der Oberregion fällt gar häufig 
eine eigenthümliche Rauhigkeit ber Scheide auf, bie zwar bei fpätern 
Formen nicht ganz fehlen dürfte, aber hier ziemlich beftändig auftritt. Ich 
habe eft fdjon gebadjt, ob man fie nicht zum fpecififchen Merkmale wählen 
ſollte, B. rugulatus fónnte ein ganz paffender Rame fein. Es find 
ofenbar Andeutungen für den Anfag der weichen thierifchen Selle. Daß 
es von Barietäten wimmelt, fanmn ber Lefer erwarten. Doch nenne id) 
nur nod) den Belemn. ventroplanus Cephalop. tab. 23. fig. 20. Er ijt 
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ftriemig und Bat ſchwache Neigung zur Keulenform, aber nicht in allen 
Eremplaren. Manche verfladjen fid) auf bec Bauchfeite anfebntid). Ueber 
das fichere Lager biefer ohnehin nicht häufigen Worm ſchwankt man ge: 
wöhnlih, ba man nur felten entfcheiden Tann, ob man die Kalfe noch 
zu Gamma ober (don zu Delta zählen fol. Im Flözgebirge, was bod) 
wohl als Norm gelten muß, babe id) die 8alfe jümmtlich noch in Lias y 
geftellt. Es find die Zwifchenfalfe pag. 116. 

Braciopoden fpielen eine fehr wichtige Rolle, obgleich die Feſt⸗ 
ſtellung der Species gemeiniglich großen Schwierigkeiten unterliegt. 

Terebratula curoiceps tab. 17. fig. 13—15, tetraedra 9. Handb. 
SBetvef. tab. 36. fig. 30. Nachdem nun auch burd) Davidſon bie tetraedra 
feinen rechten Boden gewinnen will, bürfte e$ Zeit fein, unferer Württem- 
bergifchen einen befondern Namen zu geben, denn fie gehört zu den erkenn⸗ 
barften Kormen.. Die erſten Eremplare fand ich fchon vor vielen Jahren 
bei Gr. Bettlingen füblid) Nürtingen mit Pentacrinites scalaris zufammen 
in einem bunfeín Thone, der mir unzweifelhaft al ía6 4 erfchin. Dann 
habe (d) fie aber auch in der Epiriferenbanf von Sticberid) gefunden, und 
nad) der Verkieſung zu urtheilen, geht fie fogar noch höher in das mittlere 
Gamma hinauf. Bel ihrer Achnlichkeit mit rimosa handle ich fie daher 
hier ab, bie Rippen find jedoch ben Wirbeln zu niemald gefpalten. Das 
weentlichfte Kennzeichen bleibt der auf der höchften Höhe ber Bauchichale 
übergebogene Wulf, worauf der Name anſpielt. Sowerby's tetraedra 
Bat das allerdings aud), und wenn die Form allein entjcheiden würde, 
jo fónnte man e& bei bem Namen lafien. Aber (egtete ftammt von Ainhoe 
aus bem mittlern braunen Sura (Morris Cat. 1843. pag. 137). Siehe 
unten tetraedra im Lias d. Bei ben meiften (fig. 15) fchließen bie Rand⸗ 
ferben des Sinus und Wulfted nicht aneinander, die Einusferben find 
vielmehr ftetd bineingebrüdt, woburd) ber Sinus nicht blos übermäßig 
tief wird, fondern es bleibt auch ein anfehnlicher ungefchloffener Raum 
über, unter defien Kalkſchlamm befagte Kerben des Sinusrands verborgen 
liegen, und die frei zu legen, Kein leichtes Geſchaͤft if. Lange habe ich 
gemeint, e& fei das Folge von gewaltfamer SBerbrüdung, allein ba alle 
übrigen Serben der Valven vortrefflich zuſammenpaſſen, aud) fonft nichts 
von Berbrehung bemerkt wird, fo dürfte die flaffenbe Spalte ſchon bei 
Lebzeit des Thieres vorhanden geweſen fein. Der Schnabel (pig und 
angepreßt. 

Terebratula calcicosta tab. 17. fig. 16 u. 17, Gephalop. tab. 36. 
fig. 6—9. Gewoͤhnlich nur Hein, aber die falfigen Rippen laſſen fid) 
mit Schärfe bis in bie äußerften Wirbelfpigen verfolgen. Bon curviceps 
bleibt fie gänzlich verfchieden, nicht einmal Annäherungen fenne ich. Die 
erften Eremplare lagern zufammen mit oxynoti (Alte Berg bei Großel⸗ 
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fingen im Hecdingenfchen), obgleich fie H. Dr. Oppel (Jahreshefte X. 
pag. 105) da nie, fondern nur in der Spiriferenbank gefunden haben 
mil, Wer mit unfern Yormationen nicht befannt ift, wird über foldye 
Genauigkeit ftaunen, ba es fid) bod) nur um ein Paar Fuß (2^ bis 3') 
Gebirgsdifferenz handelt. Indeß können wir in vielen Fällen mit einiger 
Eicherheit darauf befteben, wenn aud) gerade calcicosta nicht zu dieſen 
beflimmten Formen gehört. Diele Kleine Unficherheit des Lagers findet 
ihren Grunb in der Art, wie wir überhaupt zu folchen Kleinigkeiten 
fommen. Kinder und andere Sammler bringen die Erfunde in größerer 
Menge, aber alles durcheinander, und Kritik muß e& erſt fondern. Da 
läßt man fid) nun gewöhnlich durch einzelne Grfunbe leiten, bie man felbft 
gemacht hat, und wenn einem bie Leute immer wieber bringen, fo wird 
man allmählig in feine Meinung fo feft eingewiegt, daß man zulegt nicht 
mehr weiß, 100 bet erfte Irrthum begangen wurde. So geht es mit 
der caleicosta, von der ich etwa 100 Stüd in 19 Jahren gefammelt 
habe. Uebrigens kommt bie Achte Rormalform fig. 17 nod) in den mittlern 
Amaltbeenthonen von Hechingen vor, ihr freiee Schnabel läßt feine Miß⸗ 
deutung zu, id) habe fie ſelbſt dort erſt vor kurzer Zeit aufgenommen. 
$. Dr. Oppel hat übrigens vollfommen Recht, wenn er die unterfte 
Epiriferenbant im Lias y als Hauptlager herporhebt. Indeß kommt 
wenige Fuß darunter, unterhalb raricostatus, zuweilen eine mergelige 
tunfele Platte vor, worin man bereits einzelne Exemplare findet, freilich 
muß man febr vorfichtig vor VBerwechfelung mit Mufcheln aus ben darüber 
liegenden Schichten fein. Daß Formen der Ter. oxynoti aud) in der 
Spiriferenbanf noch find, darf nicht wundern, da diefe Brut nur wenig 
Ansgezeichnetes hat. 

Terebratula rimosa tab. 17. fig. 18—21, v. Buch Planch. remarq. 
tab. 7. fig. 5. Ziet. 42. .— Selten geht fie unter ble Spiriferenbanf, und (bt 
Hauptlager bifbet ohne Zweifel die Mitte von Lias y. Das ausgezeichnete liegt 
Darin, daß die feinen Rippen im höhern Alter fid) zu gröbern Falten am 
Etirmtande bündeln. Aber nicht bei allen und welche Varietäten! weshalb 
und gar bald bie Luft zum Speciesmachen vergeht. Fig. 18 könnte man 
als Rormalform nehmen, ihre ziemlich langen. Randfalten find fämmtlich 
den Wirbeln zu eins bis zweimal gefpalten. — (aft fugelrund aufgebläht. 
Die fladen jungen (fig. 26) zeigen daher noch feine Spur von falten: 
bündeln am Rande, und haben ein von den Alten höchft verſchiedenes 
Ausfchen. Wenn wir und den einfach faltigen zuwenden, fo bleiben qu 
nádft die Falten des Sinus und Wulftes ungefpalten (fig. 19), nad 
und nad) gefellen fid) bann auch einige ungefpaltene auf ben Seiten hinzu, 
tod) behalten bie Rippen noch eine mittlere Diele (fig. 20), bis endlich 
aud) diefe fid) zu gröbern Halten umgeftalten (fig. 21), doch nur fo, daß 
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man deutlich herausfühlt, fie gehören nod) jur Hauptſpecies. Dieß ift 
die berühmte Mufchel 9Bürttembergó, die wahrfcheinlih Conrad Gefna 
(de fig. lapid. 1565. pag. 166) (djon unter feinem Pectunculus fer- 
reolus meinte, unb bie jedenfalls Bauhin als Pectunculi bifores ab; 
gebildet hat. Die Sammler des vorigen Jahrhunderts (Gamerer, Gmelin, 
Ehrhardt) waren wohl damit befannt, allein alles das fcheint unfer Jahr: 
hundert vergefjen zu haben, und es muß nun wohl bei bem neuen Namen 
verbleiben. Alle find verkiest, aber innen oft noch hohl, worin man bie 
zwei Hörner der Bauchfchale trefflich beobachten fann. Beim Berfaulen 
des Thieres entwidelten fid Gafe, welche bin und wieder ble Schale zer: 
fprengten: fig. 22 ift eim ſolches Exemplar, auf befjen wohlerhaltener 
Bauchſchale fid) ein fórmiid)er Krater erzeugte, der den Gaſen unb bem 
nachwachſenden Schwefeltiefe ben Ausgang erlaubte. Dan kann nichts 
Zierlichere® als diefe SBifbung (eben. 

T. rimosa oblonga tab. 17. fig. 23—25, Handb. Petref. pag. 452 
habe id) eine gerade nicht häufige Abänderung genannt, die felten ge 
fpaltene Rippen zeigt. Aber trog der einfachen Rippen behält fie den 
Charakter der ächten rimosa bei, nur wächst fie ent(djieben in bie Länge, 
was (don jugendliche Gremplare fig. 25 feft auszeichnet. 

Terebratula variabilis tab. 17. fig. 27—29, Zieten 42. . Ob 
Schlotheim Miner. Taſchenb. 1813 tab. 1. fig. 4 an dieſe mit gedacht 
babe, fann nicht mehr ermittelt werben pag. 73. Jedenfalls aber vers 
ftebt Davidfon (Palaeontogr. Societ. 1852. tab. 15. fig. 8 u. 9) Ddiefe- 
Auch Zieten bat offenbar bie verfieste aus dem mittlern Rumismaliss 
mergel abgebildet. Die meiften haben drei Kalten auf dem Wulf und 
drei auf jeder Seite. Wenn zwei Kalten auf dem Wulſt vorfommen, fo 
find diefelben (ebr hoch, finden fid) jebod) nur felten. Man könnte fic 
nod) für bie Rachfommen der belemnitica halten, allein bie Stirn Dat 
eine eigenthümliche Giátte und Breite, was fid bei Altern Formen nie 
findet, übrigens nicht bel allen Individuen gleich deutlich ausgeſprochen 
i. Die verfallten Eremplare fig. 29 mit ihrem Heinen fpigen Schnabel 
aus ber oberften Region von Gamma haben etwas fehr charakteriftifches, 
und gehen in die mittlern Amaltheenthone hinauf. Individuen von bet 
Größe. von fig. 27 gehören bei und (dion zu den febr ungewöhnlichen, 
fie gleichen auffallend ber Lycetti Dav. 1. c. 15. 6, allein dem wider: 
ipricht die Formation, während bie serrata Dav. 1. c. 15. wu. 2, von 
Sowerby aus bem Liad von Lyme beftimmt unfere deutfchen Typen bei 
weitem übertrifft, wenn nicht diefe [egtece zum Typus der quinqueplicata 
gehört, was bie unvollfommenen englischen Angaben nicht entjcheiden 
lafien. Auf die Größe des Schnabel möchte ich noch beſonders bie Auf: 
merfjamfeit Ienfen: bei manchen ftebt er frei hervor, bei andern if er 
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jeed) fo Hein und angepreßt, bag man faum meinen follte, es fónnten 
vie gleichen Dinge fein. - 

Terebratula rimosa multiplicata tab. 17. fig. 30, Handb. Petref. 
pag. 452, diefe bifbet bie Brüde zur furcillata. Die Rippen fpalten fid) 
bem Wirbel zu dreis bis viermal, bod) verläugnet fie trogbem ben Typus 
von rimosa nicht, ob fie gleich meift flacher bleibt. Auch gehört fie in 
bie mittlere Region von Liad y. Gar häufig find fleine längliche Exem⸗ 
plare fig. 31, die an rimosa oblonga erinnern, did aufgebläht bleiben, 
aber bie Größe der andern nicht zu erreichen  fdoeinen. 

Terebratula furcillata tab. 17. fig. 32—36, v. Buch, über Terebr. 
pag. 69, lösgebirge pag. 185. Im Handb. der Petref. pag. 452 habe 
ih fie aus leberfehen zur fimbria Sw. 326 geftellt. Die Rormalform 
ſcheint im mittleren Gamma noch zu fehlen, erft im obern fid) einzuftellen, 
und von hier aus nad) Delta hinaufzufegen. Sie ift ziemlich felbftflänpig, 
wenn man auch nicht alle Zwoifchenformen ficherftellen fann. Die be- 
deutende Größe der Ranpfalten bildet zu den feinen Wirbelftreifen einen 
auffallenden Gegenía&. Oefter findet man einen dicken concentrifchen 
Ring, von welchem bie Grobfaltigkeit beginnt, gleichfam als wäre damit 
das Thier in das reife Alter getreten. Ich habe ſchon früher nachgewieſen, 
ba auf bem Wulfte 2—5 Halten vortfommen, Davidfon zeigte fpäter 
dud) ganz das gleiche Verhalten bei Engliſchen. Es ift das eine febr 
beadhtungswerthe Thatfache, bie nur zu deutlich zeigt, was unfere fos 
genannten Specied zu befagen haben, wenn folche handgreiflichen Unter⸗ 
Ichiede unbeachtet gelaffen werden müflen. Das Verwirrende bei biefec 
verihiedenen Faltigkeit ift noch das, bag bie einzelnen allerdings fehr vers 
ſchieden auéjeben. Da weiß man dann nie, woran man fid) halten foll: 
man taftet im Finſtern. Mancher Lejer würde ohne Zweifel mich williger 
verftehen, wenn er nur einen Theil diefer Schwierigfeit an fid) vorüber» 
gehen [afjen wollte. Mit Ramen und Befchreibungen ift da nicht zu 
helfen. Doch möchte ich zwei Barietäten auseinander gehalten willen: 

furcillata striata tab. 17. fig. 32 u. 33. Die Streifen febr deutlich, 
aber feiner al& bei rimosa, ed fommen faum weniger als brei unb nie 
mehr als fünf Wulftfalten vor. Doch ift das Ausfehen unter einander 
ſehr verfchieben. 

fwrcillata laevigata tab. 17. fig. 34—36. Die Streifen werden 
haarfein oder verlöfchen ganz, befto gröber treten bie Falten hervor. Die 
große Zahl ber Anwachsſchuppen auf der Stimm fällt oftmals auf. Es 
fommen nicht felten zweifaltige vor. Letztere bilden offenbar ben Weg zur 
einfaltigen acuta Sw. 150, aus bem mittlern Liad von Ilminſter, bie 
wir im ſuͤdweſtlichen Deutichland bis jegt nicht fennen, ob fie gleich aus⸗ 
gezeichnet bei Uhrweiler im Elfaß und am Keilberge bei Regensburg vorkommt. 
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Es Fällt febr auf, daß in England unb Franfreich alle bie genannten 
Bicornen Terebrateln (Rhynchonella der neuern Autoren) um ein Gutes 
größer werden ale in Schwaben, eó muß das irgend einen äußern Grund 
gehabt haben. 

Terebratula numismalis tab. 17. fig. 34—46, Lmk. Encycl. méth. 
tab. 204. ,. Ob fie gleich (eit ben Arietenkalken auf tab. 9. fig. 3 nicht 
wieder vom Gdjauplage abtrat, über den SBetafalfen fogar fchon zahlreich 
vorkommt, fo erreicht fie dennoch erft im mittlern Lias y ihren Culmina⸗ 
tionépunft. Yünffeitigkeit herrfcht vor, ihr langes Snochengerüft fig. 38, 
von Schwefelfies umhüllt, kann man leicht barftellen, und ben Heinen 
Schnabel mit feinem Loch hat (djon Zieten, beſſer noch Davidſon gezeichnet. 
Auf den Kieskernen fieht man die Gefüfeinbrüde ziemlich deutlich fig. 39 
u. 40: in ber Mitte zwei breite gerade, außen zwei dünnere gefrümmte, 
obwohl aud) hierin allerlei Abweichungen vorfommen. Das Eremplar bei 
Zieten tab. 39. fig. 5 von 15 Linien Breite dürfte wohl das größte fein, 
welches fid) in Schwaben gefunden hat, es ift genau fo groß al& das 
Engliihe von Davidſon (Palaeontograph. soc. 1850. tab. 5. fig. 4) aus 
bem mittlern Lias von Cheltenham abgebildete. Ich fenne nur ein cin 
ziges größeres von Altiswyl öſtlich Solothurn 18 breit, 17 lang 
und 8" bid. Bei weitem bie. meiften bleiben noch ein Gutes binter 
einem oll jurüd. Bei einer Muſchel, die fo häufig ift unb bod) burd) 
fo verfchiedene Schichten geht, muß man über viele Merkmale weggehen 
um nicht unendlich zu zerfplittern. 


Erkaͤrung Tab. 17. 


Fig. 1—4. Nautilus aratus y pag. 136, Mittelgamma; fig. 5. N. aratusy. 

Fig. 6. Nautilus cf. semistriatus pag. 136, Mittelgamma. 

Fig. 7—10. Belemnites clavatus pag. 137, fig. 7. Smwifchenfalfe bei 
Mebingen; fig. 8 u. 9. Alveolen aus Delta von Hechingen. 

Fig. 11. Berriebener Belemnit pag. 136, Mütelgamma von Pliensbach. 

Fig. 12. Belemnites paxillosus numismalis pag. 137, Cbergamma, 
Pliensbadh. 

Fig. 13—15. Terebratula curviceps pag. 138, Untergamma, Riederich. 

Fig. 16 u. 17. Terebr. calcicosta pag. 138, Untergamma, fig. 17. aus 
Mittelvelta von Hechingen. 

Fig. 18—26. Terebr. rimosa peg. 139, 2ia6 y; fig. 23—25. rimosa ob- 
longa; fig. 26. junge rimosa. 

Fig. 27—29. Terebratula variabilis pag. 140, Obergamma. 

Fig.30u.31. Terebratularimosamultiplicata pag. 141, SRittelgamma. 

Fig. 32—36. Terebr. furcillata pag. 141; fig. 32 u. 33. furc. striata; 
fig. 34—36. furc. laevigata. 

Fig. 37—46. Terebratula numismalis, pag. 142, Mittelgamma; fig. 35. 
Knochengerüſt an die Bauchſchale gebeftet; fig. 39. fBlutgefájje auf der Bauch⸗ und 
fig. 40. auf der Rüdenfchale. 
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Das Rormaleremplar, fowohl in Größe ald Form, bildet fig. 37. 
Es iR ſtets etwas breiter als lang, bie nur wenig ausgebuchtete Stirn⸗ 
linie wird durch zwei flache Wülfte beider Balven genau correfpondirend, 
Tiefe Wülfte fehlen bei ausgewachſenen nie ganz. Zwar Bat Zieten 39. 4 
eine orbicularis unterfchieden, fie ift feltener, etwas bider, aber auch bei 
biefer fehlen, falls fie nur ausgewachſen, bie MWülfte nicht ganz Nur 
bei jungen Individuen finde ich zumeilen eine vollfommene Abrundung an 
ver Stirn. Diefelben haben aber einen viel größern Schnabel und ein 
viel größered Loch, was von oben gefeben fig. 46 tief hyperboliſch in 
den Schnabel einjchneivet. Die Areallanten außerordentlich ſcharf. In 
Sea (fig. 45) kommen aud) längliche vor, flein aber im Uebrigen nod) 
der psilonoti pag. 50 verwandt. Die feßen bann weiter in die Rumie- 
mallömergel hinauf, man Eönnte fie vielleicht numismalis rostrata nennen. 
Bon ber numismalis möchte ich fie (don wegen ihrer zwei ftarfen Blut⸗ 
gefäßeindrüde nicht trennen. In Beziehung auf den Ausfchnitt bec Stirn 
finden fid) fo unendlich viele Modificationen, daß ich nur bie Ertreme 
fig. 44—43 hinſetzen will, von ber Wonn darf man ba gar nicht reden. 

Das $nodengerüft Handb. Petref. tab. 37. fig. 34 fam man 
f$ ziemlich leicht verfchafien, allein es iR gewöhnlich in Schwefellies 
gehüllt fig. 38: es bildet einen langen einfachen Lehnſtuhl, am Urfprung 
der Arme wenden fid zwei kurze Stacheln mit ihrer Spitze zur Bauch⸗ 
fhale, der Schwefelkies läßt das alles jebr deutlich erfennen. Davidſon 
(Palaeont. Soc. 1850. tab. 5. fig. 9) bildet ein Präparat von Deslong- 
dampé aud bem Lind der Rormanbie ab. 

Die Gefüágeinbrüde Handb. Petr. tab. 37. fig. 32 u. 33 find 
war felten deutlich genug, um genau gezeichnet werden zu fónnen, inbefjen 
den Berlauf der Hauptäfte fig. 39 u. 40 kann man doch kaum überjehen: 
fig. 39 zeigt fie auf der Bauch» unb fig. 40 auf der Rüdenfchale. 

T. numismalis ovalis tab. 18. fig. 1 u. 2. Wenn man an dem 
atemen Gnbe fig. 2 beginnt, fo hat man ein gänzlich verjdjiebeneó “Ding, 
und man follte meinen, fall8 das feine Species fei, fo gäbe es feine 
mehr. Nehmen wir ben. Schnabel weg, fo gleicht die wohlgerundete 
Stufe einen förmlichen Bogelei. Das Loch im Schnabel erfcheint wie 
eine Halbellipfe, unb ba man bie fcharfen Kanten der Area in der Dide 
des Halſes beim erften Anblid gewöhnlich überficht,, fo ſieht man darin 
einen wefentlichen Unterſchied. Allein näher betrachtet, merkt man balb, 
dag mur in Folge von Anfchwellung der Hals des Schnabeld fid) an den 
Wirbel der Bauchfchale angepreft bat. Man könnte fie T. numism. 
ovulum heißen (cf. Edwardsi 1. c. 6. 14). Sowie aber bie Bauchichale 
an Die nachläft, gleich if wieber der lange Schnabel mit feinen fcharfen 
Kanten ba, fig. 1. T. numismalis, lagenalis fig. 3 führt uns (djeinbat 
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wieder zu einer ganz andern Form, allein die Anwachöftreifen zeigen denn 
' doch ziemlich unzweideutig, bag fie nur bie alte von nebenftebenbet jungen 
fig. 1 fein möchte. Sie ift über einen halben Zoll bid, bat nicht bie 
Spur eines Wulftes, daher auch eine volllommen gerundete Stirn. 
T. numismalis biplicata fig. 4 fcheint ihr zwar wie aus den Augen ge: 
fchnitten, allein biefelbe hat auf jeder Valve zwei Wülfte, bie von einer 
Seite gejehen an biplicata erinnern. Ich würde folcher Sachen gar nicht 
erwähnen, wenn ich nicht biefelbtr Bildungen aud) im Schweizer Lias 
wiederholt gefunden hätte. Wir fommen da unvermerft zur cornuta im 
Lias d, ja man fann bie Graͤnzen nicht ziehen, wenn uns bie Formation 
. midt Hilft. Endlich erreichen wir bie ächte Terebr. punctata fig. 5. 

Sw. 15.4, Davidfon (Palaeont. Soc. 1850. pag. 45). Sie hält bie 
Oberregion von y ein, unb H. Dr. Oppel (Iahresheft X. tab. 4. fig. 1) 
fiet fie geradezu nad) Delta. Hildenbrand fand fogar nod) bie nor» 
malften Eremplare in den Duinqueplicatenbänfen von Zell oben im Lias d. 
Davidfon hat diefer Sippichaft eine ganze große Tafel VI. gewidmet, 
aber dennoch geht das Lager nicht Far hervor. Ich babe oben pag. 75 
die ovatissima nur unterfchieden, weil wir in Schwaben allerdings bie 
Form des mittlern Lias erfennen. Romer's subovoides Ool. Geb. tab. 2. 
fig. 9, Floͤzgeb. Würt. pag. 184, aus bem mittlern Lias von Kahlefeld 
ftimmt aud) gut mit unferer Figur. Die Wülfte der Gincten fehlen nicht 
immer, bei gut erhaltenen Exemplaren finden fi) baarförmige Radial: 
ftreifen, oft fo beutlid) als bei insignis bc8 weißen Jura. Allerdings 
fehlt biejeó merkwuͤrdige Kennzeichen aud) bei ovatissima nicht gam, 
aber man hat dort große Mühe, ed nur fehr undeutlich zu erfennen. 
Schade, daß Davivfon mit fo ungeheuren Mitteln auögeftattet, vie 
Formen nicht fchärfer nad) ben Formationen georbnet bat, ed würde dadurch 
nicht blos bie lleberfid)t gewinnen, fondern auch allmählig bie Ueber: 
zeugung mehr wurzeln, daß man mad) Formen allein gute Species zu 
machen nicht im Stande fei, und daß namentlich Zeichnungen den größten 
Theil ihres Werths einbügen, wenn man nicht weiß, weldyem Lager das 
Original angehört. Verbietet mir auch der befchränkte Raum, mehrere 
Anfichten zu geben, fo Eönnte für den Sammler biejeó. Wenige dennoch 
mehr leiften, als große Werke ohne geognoftifje Ordnung. 

Spirifer verrwcosus tab. 18. fig. 6—15, v. Buch Pl. rem. tab. 7. 
fig. 2, Zieten 38. 4 u. 3. Ich möchte dieſen Namen für bie feine Species 
beibehalten woifjen, welche fid) gleid in ber unterftien Banf in großer 
Häufigkeit findet. Davidſon wirft fämmtliche glatten unb ſchwachgefalteten 
Sonnen des Liad unter rostratus Schloth. Petref. 260 zufammen, ben 
ich für d fpare. Es ift mit bem Zufammenwerfen nicht viel gewonnen, 
auch fheint man ganz zu vergeflen, das Schlotheims Eremplare aus bem 
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llebergangégebitge ftammten, jedenfalls fieht man den Zeichnungen faum 
ihren Urfprung an. Es wird zwar Walch's (Pars II. tab. B. IV. fig. 3) 
„Terebratulitenartige 9Inomic^ von Muttenz ſuͤdoͤſtlich Baſel citirt, bie 
allerdings bem mittlern Lias angehören dürfte, allein bem widerfprechend 
gefagt, daß die von Willershaufen am Harze, im Gifenftein des mitt[ern 
Lias, „noch nähere Prüfung verdiene, ob fie wirklich dazu gehöre.” Beim 
laevigatus Petref. pag. 257 aus dem Kohlenkaltftein von Bifel (Visé 
an der Maas) wird dagegen ausbrüdlich hinzugefept, daß auch bei Amberg 
(ato im Lias) Abänderungen diefer Species vorlämen. Erſt 2. v. Bud 
(über Delthyris Abh. Berl. Akad. 1836. pag. 50) flellte, freilich unbes 
fümmert um das fchärfere Lager, neben verrucosus noch einen liafifchen 
rostratus auf, das ift denn aber lediglich eine Auslegung des Schlotheim, 
ba er meinte, Schlotheim’s fig. 4. c fei liaſiſch, was fid) nicht erweiſen 
läßt. 9. v. Buch flelit Zieten’s fig. 2. tab. 38 als Mufter bin, es ijt 
bieß die feltenere geftreifte Barietät fig. 15., deren marlirter Sinus bis in bie 
(ferite Spige des Schnabels verläuft, und Bier am tiefften ift, feberjeité 
zählt man d—5 ziemlich deutliche Falten. Wulft und Halten der Bauch⸗ 
ſchale find undeutlicher. Die Area bildet ein marfirtes Dreied mit ge 
gitterten Streifen, die Warzen ragen nicht hinein. Letztere find nichte 
als Fortfegung der größern Schalenlöcher, einige größere darunter entfprechen 
Hauptlöchern. Bei allen ficht man daher auf der Höhe (fig.6) einen Punkt 
und an der Bafis oben ein Schwänzcdhen. Uebrigend find mehr Löcher 
auf der Schale, ald Warzen, fo daß nicht alle Köcher mit einer Warze 
endign. Die innere Medianleifte der Rüdenfchale fig. 8, für Liaftiche 
Formen fo wichtig (Handb. Petref. pag. 482), ziemlich flatf. Das delta- 
fétmige Loch war ohne Zweifel verwachfen, bis auf einen Spalt an ber 
Bafé. Der Wirbel der Bauchfchale liegt zur Anheftung der Deffnungs- 
musfel (Handb. Petref. pag. 477) febr frei, zuweilen haben bie Seiten- 
tänder des Deltaloches eine ftatf vorragenbe amelle, was aber nicht bei 
allen in gleicher Weife fid findet. Wenden wir und ben Barietäten zu, 
fo fällt vor allen 

verrucosus laevigatus tab. 18. fig. 6—13 auf. In ihren Ertremen 
wird fie vollfommen rippenlos, zumal auf ber Bauchichale, auf ber Rüden- 
(dale bleiben bie Rippen etwas länger fidjtbar. Der Sinus undeutlich, 
der Wulſt auf der Bauchfchale kaum noch zu erfennen. Die Warzen 
dringen weit in die Area hinein. Es ig zwar ganz dad Vorbild bet 
Ipätern rostrata im 9ía6 d, aber es bleibt immerhin febr bemerkenswert, 
daß hier im untern Lias y alle die vielen taufend Individuen nur Heine 
find, und erft nad) oben allmählig größer werden. Auf bie Form kann 
man faft nichts geben: fig. 9 war in der Jugend vollfommen den neben- 
Rehenden fig. 6 im Umriß gleich, bann fchob fie aber zwei Inweqheringe 

Ducuſtedt, Jura. 1. Ffrg. 
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hinaus, und ward mit jedem Schub laͤnglicher. Wenn das (don an cin 
unb demfelben Individuum gefchieht, was ſoll man ba mit den verjdjic- 
denen machen? 

Das innere Snochengerüft tab. 18. fig. 12 u. 13 habe ich von Heinen 
Eremplaren im Handbuche ber Petref. tab. 38. fig. 39 u. 40 bereits 
dargeſtellt. Dan zählt mit ziemlicher Beftändigfeit 7 Umgänge L. c. 
fig. 39 zeigt zwar einen verbindenden Querbalfen, bod) glaubte ich, fei 
das blos durch angehängten Schwefelfies erzeugt. Jedenfalls fanm bic: 
ſes Gremplar nichts beweifen. Ich war daher durch Davidſons (djone 
Zeichnung (Palaeont. Societ. 1850. tab. 2. fig. 21) febr betroffen, ber 
einen deutlichen Querbalfen zwifchen ben Hauptarmen, gerade an der Stelle, 
wo fie fid) ein wenig annähern, angibt. Ich habe an fehr ausgezeichne: 
ten Eremplaren ftetd vergeblih nad) diefem SBerbinbung$gliebe gejudpt. 
Bei unferm fchwäbifchen verrucosus muß ich es babet läugnen. Bei 
größern Exemplaren finde id) 11 Umgänge fig. 13. Der erfte geftredte 
Arm, der fid) unmittelbar neben den Wirbeln anjegt, ift am frá[tigften. 
Nach der Schnabelfeite hin buchtet fid) der Spiralfegel aus, vod) ift in 
diefer Bezichung ein treues Präparat außerordentlich ſchwierig. 

Sp. verrucosus plicatus tab. 18: fig. 15 führt uns zum andern Ertrem. 
Die Falten wachſen flarf herauf, aber Schnabel und Area verkleinern 
fh. Der Wulf auf der Bauchichale breit und nicht badjformig. Diefe 
führt uns ganz allmählig zum 

Spirifer Walcotti y tab. 18. fig. 16. Handb. ‘Betr. tab. 38. fig. 34. 
Ohne Zweifel nennt fie Davidfon Münsterii aus mittlerm Liad von 
Siminfter, Gewöhnlid nur Flein, Furche unb Wulft dachförmig, bic 
Area hoch unb (djarjfantig, aber trogbem bringen bie Warzen tief über 
die anten. hervor, fo daß neben bem Deltaloch nur ein fchmaler glatter 
Raum bleibt, Zieten 38.6 bildet ibn als octoplicatus Sw. 462. 4 ab, 
bet allerdings fehr ähnlich ausficht, aber bem Berglalfe angehören (oll. 

Die Conchiferen (Pelecypoden) fpielen gerade feine wichtige Rolle, 
namentlich ift aud) die Verwechfelung mit höhern aus Delta unvermeid: 
lich, doch ift einiges Wichtige dabei. 

Gryphaea cymbium Goldf. Petref. Germ. tab. 85. fig. 1. Wie 
fhon oben pag. 28 nachgewiefen wurde, muüjjen wir in vielen Bällen 
alte Anciennitäten aufgeben, und auf Schriftfteller zurüdgehen, bie bie 
Sache zuerft glüdlich entwirrten. Jene große lange flache Form, bie fo 
vortrefflich in der Schweiz (Waflerfalle) vorfommt, aber aud) ganz Ahn- 
ich im Arietenkalke (Hottingen) liegt, wohin vielleicht bie Amberger ge: 
hören, hat zuerft Hildenbrand aus der unterften. Bank von Lias y bei 
Dürnau hervorgezogen, fie wird dort 3'/ Soll lang und 2*4 Zoll breit, 
und noch feinen Zoll hoch. Neben ihr läuft nun freilich bie tiefere obliqua 
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fort, doch gewinnt man ba feine fidjere Anfiht. Dagegen fehlt uns die 
breite Abänderung mit ihren feingefchuppten Anwachöftreifen, welche Gold⸗ 
fuf paffenb cymb. dilatata nennt. Ich habe von Vaſſy Eremplare über 
5 300 lang und 4% Soll breit. Sie liegt überall auf der Gränze 
wilden Gamma und Delta in Kalten (Zwifchenkfalfe), die ich im Flöz⸗ 
gebirge noch zu Gamma ftellte, obgleich darin fid) der amaltheus fdjon 
findet. Mehrere Kleinigkeiten von Auftern erwähne ich nicht, unb eife zum 
Pecten priscus tab. 18. fig. 18—20. Goldf. Petref. Germ. tab. 89. 

fig. 5 bat ihn am beften abgebilbet, daher behielt ich im Ylösgeb. pag. 188 
digen von Schlotheim (SBetrefact. pag. 222) verbrauchten Namen bei, ob; 
gleich es fid) nicht mehr beiveifen lafjen dürfte, bag unferer darunter vers 
ſtanden fei. Unzweifelhaft [oll costatulus Zieten 52.3 ber gleiche fein, 
wiewohl bann bie Abbildung nicht richtig ijt. P. acuticostatus Zieten 
93. 5 mit der Außerft feltenen Breite von drei Zoll ſcheint vollkommen mit 
acuticosta Lamarck Anim. sans vertébr. 1819, tom. VL, pag. 180 zu 
flimmen, ba fich derfelde auf Knorr's Abb. tom. IL tab. K. II. fig. 3 
von Thionville bezieht. Römer Oolithengeb. pag. 68 fcheint bie Heinere 
zufällig unter dem gleihen Namen zu befchreiben, daher bat Dewalque 
(Mém. couronnés Acad. Belg. tom. XXV. pag. 211) den Namen für 
die Formen mittlerer Größe beibehalten. Die Heinen unferer Sigur. find 
im mittlern Lias außerorventlih häufig, und zwar als Dubletten aus 
ben Geftein heraudgefchält, an benen nur die Ohren meift fehlen oder 
bod) ſtark gelitten haben, 20—24 Rippen find auf ber rechten Balve ein 
faum Merkliches breiter al& auf der linken. Das Byſſusohr ber rechten 
Balve febr ſtark ausgefchnitten, den Ausfchnitt bedt an ber andern Seite 

das vordere Ohr der linken Balve. Beide andern Ohren haben Rippen. 

Rande Schalen find fchiefer als andere. Es kommen höchft ähnliche von 

13 Linien Durchmeſſer fhon im obern Beta vor, fig. 19. ift eine Heine 

länglide Barietät priscus 8 abgebildet, tiefer vergleiche aequalis pag. 78, 

höher den aequivalvis, welcher ſchon in bet Oberregion von Gamma beginnt. 

Pecten teztorius y tab. 18. fig. 17. Byſſusohr und Umriß ftimmt 

noch mit bem ín Lias c pag. 78, indeß bie Schuppung der Rippen ift 

bier außerordentlich fdjarf. Dürfte man nach diefer Schuppung urtheilen, 

fo würden die Goldfuß'ſchen Eremplare hierher gehören, entfcheiden fan 

man das aber nicht. Sie liegen gleich in der Spiriferenbanf. Bon ben 

glatten zeichne ich blos ben 

Pecten sirionatis y tab. 18. fig. 21 im untern Lias y von Dürnau 

aus. Er bat nod) ganz das Byſſusohr des priscus, die Schale aber ift 

unten ganz glatt, oben bis zum Anwachsringe hat fie feine Streifen, bie 

man mit bloßem Auge deutlich wahrnimmt. In d werden wir ihn aus⸗ 

gezeichneter befommen. 

10 * 
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Plagiostoma acuticosta tab. 18. fig. 22—25. Limea Golf. 107... 
Dieß ift die Heine zierlichfte unter ben Duplicaten Plagioftomen Schwabens, 
und zwar ziemlich häufig von der Oberregion 4 bis d zu finden. Beta 
erfennt man an der Schwärge der Kieöferne, y und d kann man dagegen 
in Sammlungen oft kaum unterfcheiden. Der Varietäten gibt es aud) 
bier viele. Am jchönften ift wohl bie grobrippige raricosta fig. 22 mit 
etwa 12—14 Rippen, zwifchen ben Rippen mehrere feine fórnige Streifen, 
bie Area des Schlofies groß und markirt. Diefe geht bann in Barietät 
nodosa fig. 23 über, welche [don im Ylösgeb, Würt. pag. 189 ausge⸗ 
zeichnet wurde. Unſere Figur ijt ein ungewöhnlich großes aber verbrüd: 
te& Eremplar aus Mittel-Gamma. Die.Rippung bleibt die gleiche, aber 
es ftehen deutliche Knoten auf bem Rande. Rede ich von den Zwifchen- 
formen nicht, und gehe zur densicosia fig. 25 aus ber harten Banf im 
Unter-Liad y, fo wird bieje wohl am größten unter allen, fie ift. fchmäler 
als bie übrigen, und bie gedrängten Rippen ftehen öfter nicht einmal 
recht fcharffantig hervor. Fig. 24 ijt aus 8, daran wird bie Wirbelge- 
gend faft gänzlich glatt. Es bleibt bieB das Außerfte Ertrem, 

Plagiostoma giganteum » (e&t nod) fort, 616 zum Verwechſeln ben mehr 
glatten Abänderungen des Lias a ähnlich. Selten ift fie, babet trifft man aud 

in Sammlungen nicht viele, aber fie kommt bod) recht ausgezeichnet vor. 

Pecten velatus y tab. 18. fig. 26. Goldf. tab. 90. fig. 2 geht 
in höchft verwandten Formen durch den ganzen Lias, ja durch den ganzen 
Jura. Die Waltung feiner dünnen Schale erinnert allerdings an Spon- 
dylus; dazu kommt, daß die linke viel converer als die rechte ift, welche 
blos einem flachen Dedel gleicht; auf ber linken wechfeln gröbere mit 
feinem Streifen ab, auf der rechten dagegen find bie Streifen mehr un- 
tereinander gleich, und zu zwei gruppirt. Indeß hat Goldfuß dad unge 
heuere Byſſusohr ber rechten Schale überfehen, was nur mit Pecten und 
nicht mit Spondylus ftimmt, Handb. Petref. pag. 511. Die kurze Leiſte 
unter dem Byfiusohrausfchnitt zählt zwei Zähne. Die Grube für den 
Schloßmuskel fann ich indeß eben fo wenig al& bei den hier begrabenen 
Pecteniten finden. Der Oberrand beó Byſſusohrs ragt ftatf Durch einen 
Borfprung zum andern Balvenrande hinüber. Aus bem Ganzen folgt, 
dag man wohl ein bejonbereó Geſchlecht daraus machen fónnte. Es ijt 
gut zu allen aus ben einzelnen Schichten den griechiichen SBudjftaben hin- 
zuzufegen. Zieten's Pecten tumidus Verſteiner. Würt. tab. 52. fig. 1 
ftammt vielleicht auch aus dem mittlern Lias. Pecten papyraceus Zieten 
53, 5, den ich fo lange nicht zu deuten vermochte, ift ein Spondylus velatus, 
und wie es fcheint aus bem Poſidonienſchiefer. Jedenfalls ein felteneé 
Stüd, das muthmaßliche Original dazu fand fid) in der Hehl’fchen Samm⸗ 
(ung, und ift jept im Beſitze unferer Univerfität. 
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Plicatula spinosa tab. 18. fig. 27 u. 28. Sw. Miner. Conch. 
„tab. 245. Obgleich Lamarck (Anim. sans vert. 1819. tom. VI. a. 
pag. 184) das Gefchlecht gegründet hat, fo nennt ex tiefe Hafifdje (1. c. 
pag. 224) bennod) Placuna pectinoides, und ber alte Conchiologe fónnte 
Recht Haben. Parkinfon befchreibt fie 1811 bereits vortrefflich unter bem 
Ramen Harpar (Organic. Rem. II. pag. 221), unb da diefe fieine 
Mufchel im mittlern Lias zu den gewöhnlichen gehört, fo hatte fihon 
Scheuchzer pag. 3 fie nicht überfehen. Bei uns bilden ble mittlern Amal- 
theenthone mit Pentacrinites basaltiformis das Hauptlager, unb bier if 
fic am größten. Doc fommen in ben Rumismalismergeln bereit aus- 
gezeichnete, wenn auch gewöhnlich etwas Fleinere Gremplate vor. Die 
an ihrer Spige feſtgewachſene Unterfchale ift concavo, und nur hier ges 
wahrt man Fleine hervorragende Stacheln, welchen auf ber. converen Ober 
ſchale Grübdjen entfprehen, Handb. Petref. pag. 512. Das ift der 
Character der bünnen Placuna, und nicht der fponbylusartigen lebenden Pli- 
catula, Die Unterlage fcheint überhaupt einen großen Einfluß, zu üben: 
hg. 27 ift eine glatte aus bem obern Liad y von Pliensbach, fte fcheint mir 
lediglich durch den unterliegenden Inoceramus, deſſen Amwachsftreifen man 
oben wieder erfennt, zur sarcinula pag. 79 geworben zu fein. Auf Tere- 
bratula numismalis, Handb. Petref. tab. 41. fig. 24, fommen fogar 
rundliche Ablagerungen vor, bie man mit Orbicula verwechfeln fónnte. 
Crenatula und Inoceramus Handb. Petref. pag. 515 leiten nur im 
Allgemeinen. In den weichern Mergeln verbrüdt fid) ihre Schale, in 
den härtern Steinbänfen ftehen fie dagegen noch wohlgerundet hervor, 
Hildenbrand zeichnet fogar in feinen Sammlungen eine befondere noce 
ramenbanf aus. Hr. Dr. Oppel (Würt. Jahresh. X. tab. 4. fig. 13) 
bildet einen aus Lias » von Afelfingen als Inoc. nobilis Golvf. 109.4 
ab, der Goldfußiſche erreicht 5 Zoll Länge, gerade fo groß kommen fie 
j 9. in den obern harten Bänfen in unferer Nachbarſchaft bei Mähringen 
vor. Ich habe daher fchon im Flözgeb. Würt. pag. 191 auf dieſe Achn- 
liffeit verwiefen, obgleich nod) das Lager bei Goldfuß einigen Zweifel 
über läßt. Monotis inaequicaleis fpielt zwar feine 9tolle mehr, kommt 
aber doch nod) den Altern höchft ähnlich mit feinen Zwifchenftreifen amis 
ſchen den Hauptrippen vor. Neben ihr ftellt (id) aber eine viel fräftigere 
Worm, die 
Monotis interlaevigaia tab. 18. fig. 29 ein. Diefelbe behält ben 
Habitus ber inaequivalvis zwar volffommen bei, allein die Rippen ftehen 
höher hervor, zwiſchen den Hauptrippen nimmt man faum einen feinen 
mebdianen Strich wahr. Ich mürbe aber dennoch mur. ein bedingte Ge⸗ 
wicht darauf legen, wenn nicht bie Anwachöftreifen auf einen fehr gezad- 
ten Rand hinwiefen, deſſen 3adenfpigen im Ende der Hauptrippen, und 











450 £iad y: Cucullaea. Arcs. Nucul& Cardium multicostatun. 


deſſen tieffte Kerbung mit ver feinen Zwilchenlinie zufammenfält. Dazu 
fommt noch ein auffallend langer hinterer Schloßflügel. Sie findet fij 
auch (djón im Marlſtone zu Ilminſter, es fehlen zwar die feingen Zwiſchen⸗ ' 
linien nicht gänzlich, aber Ke treten exft durch bie Loupe hervor. Ueber: 
gänge aller Art zur inaequivalvis gibt «$ freilich. Siche auch Oppel's 
Modiola numismalis Jahresh. X. tab. 4. fig. 17. 

 Cucullaea Münsterii tab. 18. fig. 34. Flögeb. Würt. pag. 192. 
Zieten 56. hat diefen Namen gegeben, allein fein Eremplar 13 Linien 
lang foll über den Schichten des Teufeldloched (Braun. Jura o) lagern, 
das flimmt mit obiger Deutung nicht. Denn obgleich unjer abgebifbeteó 
Eremplar zu den größten gehört, jo bleibt es bod) nod) gegen Zieten’d 
zurüd, Run bat Goldfuß 123.,, den gleichen Namen, Arca Münsterii, 
auf ein Fleineres Eremplar aus dem Bias von Balingen übergetragen, das 
mag unferes fein. Entſcheiden fann ich bie rage nicht, id) bleibe daher 
bei ver Goldfußiſchen Deutung ſtehen. Schalen fieht man bei &icéfernen in 
Gamma nie, doch mögen fie feine gleichmäßige Streifung gehabt Haben. 
Gamma ift das Hauptlager. 

Arca elongata tab. 18. fig. 35. Handb. Petref. pag. 525, . Oppel 
Jahresh. X. 4. ss. Paßt zwar nicht volifommen zur Sowerby’fchen tab. 
441. fig. 1, bod) flimmt der Typus mit den prachtvollen Eremplaren aus 
dem White Lind von Eheltenham, bie aber bedeutend größer werden. Eine 
Furche von den Wirbeln her, unb bie damit correfpondirende Ausbuch- 
tung im linterrande zeichnet fie fehr aus. Sie kommt (don im Lias p, 
wo bie Cucullaea oxynoti pag. 110 zu vergleichen, zu der fie vielleicht 
gehört, nur hat diefe nicht bie Wirbelfurche. 

Die Nucula bietet nichts Gigentbümíid)eó, complanata, inflexa, 
Palmae, tunicata, variabilis fegen von Beta pag. 110 durch Gamma nad) 
Delta burdj. Sie find nicht häufig, zuweilen fann man fie an bet rohen 
Verkieſung unterfcheiden, allein im Allgemeinen verwechfeln wir fie um 
fo mehr, ba die Unterfchiede höchſt unfcheinbar finv. 

Cardium multicostatum tab. 18. fig. 36. Golbf. 143., eine febr 
feltene Mufchel, ich babe von diefer Achten bis jet nur ein einziges Exem⸗ 
plar im mittlern Lias » befommen fónnen, fie ftümmá vollfommen mit 
Geofofug. Ob Phillip's Geol. Yorksh. 13. « ihr angebóre, läßt fid) 
aus der Zeichnung nicht ficher entfcheiden. Die Mufchel ift vierfeitig, bic 
Area vorm nit groß. — Gofofug 140. ı7 bildet aus bem „Untern Oolith 
von Balingen” (2) eine Isocardia inversa tab. 18. fig. 37 ab, fte ift Fleiner 
unb dider, zeigt aber auch über ben concentriſchen Runzeln feine Radialftteis 
fet. Die Lunula vorn ziemlich tief. Isocardia cingulata c. 140. e 
(dint nur ein verfrüppelted Gremplat berjelben. Diefe häufigere Ab⸗ 
änderung wird bei und gewöhnlich als multicostatum genommen (Sppel 
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Jahresh. X. pag. 124), unb der Fehler (ft gewiß nicht groß. Auch muß 
Cardium musculosum pag. 110 verglichen werden, deren Habitus jeboch 
ewas abweicht, ſowie Astarte Amalthei. 

Cardium cucullatum tab. 18. fig. 30 u. 31. Gofbf. 143. 1. Eine 
ausgezeichnete breifeitige Mufchel, die an Trigonia erinnert, unb für Liady 
sehr bezeichnen ift. Nur felten fand ich fie in Beta bei Ofterbingen. 
Dan kennt blos glatte Kieskerne, die gewöhnlich weit unter bem Maße 
unferer Figur bleiben. Die Lunula an den Wirbeln ift flach unb nicht 
vertieft, wie bei der Achten Opis, demnach bat Deshayes (Lamarck An. 8. 
vert. 2te Aufl. 38b. 6. pag. 519) auch diefe dahingeftellt. Jedenfalls 
bildet fie eine eigene Unterabtheilung, die d'Orbigny nicht ganz glüdlich 
jur Cypricardia ftellt, und bie man vieleicht befier Cucullata cardium 
nennen würde. Denn ich zweifle nicht, daß auch biefe verfieóten Exem⸗ 
plate einen hervorragenden Zahn in der rechten Balve hatten, ba man in 
den Arietenkalfen von Arlon erhaltene Schalen mit einem außerordent⸗ 
lih emtwidelten Zahne (tab. 18. fig. 33) finde. G6 mag dieſe Mufchel 
poat einer andern Species angehören, aber jedenfalls zeigt fie das Bor- 
handenfein des Geſchlechtes in fo tiefen Lagern. 

Schon feit Jahren bewahre ich einen Heinen ſchwarzen Kieöfern aus 
bem Lias 8 (?) von Ofterdingen, tab. 18. fig. 32, die bintern Kanten 
ihärfer und höher, ber Raum zwiſchen ben ftavf. gefrümmten Wirbeln 
größer, und concentrifche Runzeln erinnern faft an Trigonia, fowie audj 
die Wirbelfpigen nicht ſtark nad) vom gehen. Allein das Schloß ift fein 
Trigonienfchloß. Hr. Dr. Oppel (Jahresh. X. 4. a7) bildet eine Opis 
numismalis ab, eó ift höchft wahrfcheinlich dieſe, obgleich fid an ben Kies⸗ 
fernen nicht mit Sicherheit enticheiden läßt, daß eine tiefe Lunula da war. 
Die Zukunft muß entfcheiden. Erwaͤhnen wir nun mehrere Heine Mufcheln 
nicht, bie von Beta her durchfegen, fo fommen wir zur 

Pholadomya decorata tab. 19. fig. 1. Bieten 66. 2 u. 3. Die 
blaue Farbe der Zieten’fchen Exemplare zeigt an, daß fie auf der Graͤnze 
zwiſchen Beta und Gamma in Fulbach weggenommen feien, wo unmittels 
bar über den Betathonen bie erften Kalfe noch dunkel find, fo bag man 
öfter in Berlegenheit fommt, ob man fie zu 4 oder y zählen follte. Hier 
werden fie am größten, feßen bann aber mit Entfchievenheit in Gamma 
hinauf, wo ihre fahlgraue Farbe fie leicht verräth. Sie ift ftetó eigen- 
thümlih verbrüdt, die dünne Schale gab im weichen Thonlager nad). 
Manche mögen auch urfprünglich in Beziehung auf Schiefe febr verfchie- 
den geweſen fein, unb ba bie Kalkmergel gewöhnlich fet an der Schale 
fiben, fo hält es fchwer eine Hare Vorfiellung von ihr zu bekommen, 
Unfere Figur ift von mittlerer Größe, mäßig fchlef, von ben 8 Rippen 
(inb die drei Hintern ſchwächer. Cie hält vorzugsweiſe bie Unterregion 
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von Lias y ein. Kleine Eremplare fig. 2 werben ganz glatt, und man 
fónnte diefe wohl mit Hr. Dr. Oppel Phol. modesta Jahresheft X. 
pag. 126 nennen. Derfelbe zeichnet auch einen Solen liasinus 1. c. tab. 4. 
fig. 31. Doch übergeben wir die unfichern Bivalven, und fchreiten zu den 

Gasteropoden, fo haben wir aud) hier gerade nicht viel Ausgezeich⸗ 
neteó. Wir find ewigen Verwechfelungen mit Amaltheenthonen ausgefeht, 
und überbieß lafien die Kieskerne Feine fichere Vergleichung mit Ältern aus 
Lias a zu. 

Turritella Zieteni tab. 19. fig. 3 u, 4. Floͤzgeb. Würt. pag. 199, 
Ziet. 32. 6. Es ift die größte langgewundene Schnede, mit ovaler Müns 
bung, febr fchiefem Gewinde. Wenn man die Kieskerne gut pugt, Tann 
man eine feine Nadel längs des Nabels burdjfteden. Zuweilen lafien 
ft) feine Spiralftreifen erkennen. Senkrecht dagegen fliehen zwar ganz 
dünne Falten längs dem Gewinde, aber fie find entfernt nicht fo deutlich, 
als bei Chemnitzia Periniana und Corvaliana d'Orb. Paléont. Univ. 
Jur. tab. 243. fig. 1—3. Dennoch mögen fie höchft verwandte Formen 
fein. Es fónnten aber aud) wohl in biejer Beziehung Verſchiedenheiten 
ftattfinden, denn fig. 4 fat bie Falten deutlicher als fig. 3 unb ift dabei 
nicht fo rundlih auf dem Rüden der Umgänge Die Brut fann man 
faum unterfcheiden von 

Scalaria liasica tab. 19. fig. 5 u. 6. Hanbb. Petref. tab. 33. fig. 27. 
Bon einer Uebereinftimmung mit dem lebenden Geſchlecht fann natürlich 
feine Rebe fein, es ijt diefe Beftimmung lediglich ein Mittel der Aus- 
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Fig. 1—2. Terebratulanumismalis ovalis pag. 143, Mittelganma. 

Fig. 3. Tereb. numismalis lagenalis; fig. 4 num. biplicata, 

Fig. 5. Terebratula punctata pag. 144, Cbergamma und Delta, 8Regingen. 

Fig. 6—14. Spirifer verrucosus laevigatus pag. 145, 9Rittelgamma. 

Fig. 15. Spirifer verrucosus plicatus pag. 146, 9Rittelgamma. 

Fig. 16. Spirifer Walcotti y pag. 146, Miütelgamma. 

Fig. 17. Pecten textorius pag. 147, Untergamma, Hinterweiler. 

Fig. 18—20. Pecten priscus pag. 147, Mittelgamma, fig. 19 Oberbeta. 

Fig. 21. Pecten strionatis pag. 147, Untergamma, Dürnau. 

Fig. 22—25. Plagiostoma acuticusta pag. 148, Beta bis Mittelgamma. 
eFig. 26. Pecten velatus pag. 148, Cfergamma. 

Fig. 27 u. 28. Plicatula spinosa pag. 149, Cbergamma, RPliensbach. 

Fig. 29. Monotis interlaevigata pag. 149, Obergamma, SRegingen. 

Fig. 30 u. 31. Cardium cucullatum pag. 151, Mittelgamma, Hinterweiler. 

Fig. 32. Opis? pag. 151, Lias y von Üfterdingen; fig. 33 Lias a von Arlon. 

Fig. 34. Cucullaea Münsterii pag. 150, ia6 y, Cfterbingen. 

Fig. 35. Arcs elongata pag. 150, Lias y, Ofterdingen. 

Fig. 36. Cardium multicostatum pag. 150; fig. 37. Isocardia inversa. Lias y 
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bilfe für Bormen, bie wir eben nicht genau deuten koͤnnen. Doch ijt 
das Gewinde der Kiesterne durchaus Scalarienartig, aud) gewahrt man 
darauf deutliche Falten längs des Gewindes, und man fiebt ed ben 
Kernen nod) an, daß die Nähte etwas tief lagen. Wie ed aber geht, fo 
bad wir uns etwas welter in die Formen vertiefen, gleich treten eine 
Menge Heiner Unterjchieve hervor, bie wir bier um fo weniger orbnen 
können, als im untern Lias (jon ähnliche Gruppen auftreten pag. 60. 
€o fat 4. 3B. fig. 6 viel feinere Falten, ald fig. 5, die Gewinde fig. 7 
u. 8 zeigen merkliche Verſchiedenheiten. Bel gewiflen verbrüdten Exem⸗ 
plaren fig. 9—12 fann man die Faltung oft fehr ausgezeichnet beobadh- 
ten, ähnlich der Chemnitzia Carusensis d'Orb. Paléont. franc. tab. 237. 
fig. 13—15, oder Melania Blainvillii Golf. 198. 9 im Lias bei Banz. 
Doch ich überlaffe bie Deutung andern, ba ich nicht einmal von allen 
dad genaue Lager weiß. — ene prachtoolle 3!/, Zoll lange und 10 Linien 
breite 

Turritella undulata Zieten 32. 2 (cf. Chemnitzia subnodosa 
d'Orb. tab. 237. bis fig. 6), welche verkiest in bem Liasfchiefer von Aalen 
gefunden fein. fol, fcheint allerdings in ben mittlern Lias zu gehören. 
Tab. 19. fig. 13 ift ein Stud berfelben „abgebildet, welches ich am Sterns 
leöberge bei Pliensbach in ber SBentacrinitenregion von Gamma felbft auf» 
genommen habe. D'Orbigny (Prodrome I. 226) führt fte aud) aus ber 
Rormandie mit mehreren ähnlichen an. Wegen der ovalen Mündung 
beißt er fie Chemnitzia. Am Dredderge bei Quedlinburg fig. 14 findet 
fie fid) mit fchönfter Schale neben Amm. maculatus pag. 121, Wülfte 
und Cpíralftreifen find darauf außerordentlich deutlich, auch Dr. Oppel's 
Sealaria liasica Jahresh. X. tab. III. fig. 14 gehört dahin. Mit meiner 
Scalaria liasica fónnen bie Stüde kaum verwechfelt werben, wohl aber 
könnte die Frage entftehen, wie fie fid) zur Zieteni verhalten. 

Helicina expansa y tab. 19. fig. 16 fchließt fid) zwar eng an 
rotellaeformis pag. 58 an, allein ihre Kante ift fchärfer, und vielleicht 
das Gewinde in der Jugend etwas höher. Die Alteften ſchwarzen Kerne 
liegen bereits in Lias 4 fig. 15, Fein aber Außerft zierlich und fcharf 
ausgeprägt. In Gamma finden fie fid) zwar nicht Häufig, aber fie kommen 
bed) entfchienen felbft in den thonigften Parthieen der Mitte vor, wo ihr 
Lager durch einen Schwefelfiesüberzgug, wie bei Ammonites confusus 
pag. 127, bezeichnet wird. Das Gewinde diefer Ueberzogenen ift. fehr 
niedrig, bod) möchte id) daraus nicht fogleich etwas Befondered madjen. 

Trochus Schübleri tab. 19. fig. 22. Zieten 34. 4 Floͤzgeb. Würt. 
pag. 198. Es ift bie jet noch das einzige gute Exemplar, was auó bem 
tía von Gammelshauſen ftammen fol. Die Berkiefung wiverfpricht bem 
nicht, aber ungewöhnlicher Weife ift bie Schale daran verfiest, denn fie 
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zeigt bie zierlichſten Anwachslinien und auf ber Bafis Spiralfireifen, welche 
wohl unmöglich auf bem Abguſſe vorhanden fein könnten. Die Rüden: 
fante ftebt ftavf hervor, fo daß das Gewinde etwas treppenförmig er 
ſcheint. In der Hehl'ſchen Sammlung fand fid) ein zweites ſchlechteres 
Gremplat, was aus dem „Brabfort Dolit vom Stuifen“ ftammen fol. 
Er Bat aud) bie vaube Verfiefung. Darf man auch auf diefe Beftimmung 
der Wormation jener Altern Geognoften Fein fonderliches Gewicht legen, 
fo muß- man in diefem Falle bod) vorfichtig fein, ba nicht fowohl in 
ben Ornatenthonen, ald befonderd im untern weißen Sura abermals eine 
Berfiefung fid) zeigt, bie außerordentlich leicht zu Verwechslungen mit 
Lias führen kann, infonders mit Rumiömalismergel, wie wir fpäter fehen 
werben. 

Defter findet man bagegen fricéferne fig. 17, die offenbar von ber 
äußern Schale nichtd mehr haben, daher ber Nabel größer und die Um⸗ 
gänge dünner, man meint auch über der Naht noch eine Kante angedeutet 
zu fehen. Sie fönnten daher wohl Ausfüllungen des Schübleri fein. 
Dunfer (Beiträge tab. 1. fig. 12) bildet vom Hainberge bei Göttingen 
einen Trochus glaber ab, bem et ebenfalls gleicht. Nicht minder könnte 
man subsulcatus Gofbf. 179. 13 .und mehrere bei V’Orbigny aufführen, 
wenn fid bie Sache mit Zeichnungen und Worten entfcheiden ließe. Ein 
vorläufiger guter Name würde Trochus nucleatus bafür fein. Etwas 
febr. Beachtenswerthes ift bie Art der 

Verkieſung fig. 18, wie ich fie nur im mittlern Lias, vorzuges 
weis in Gamma kenne. Dan fiet daran noch deutlich ben Anfang des 
Gewindes, dann aber erweitert fid) der Umgang plößlich zu einem rauhen 
Knollen unreinen Schwefeltiefe, darin fanm man fogar noch trot der Raub 
heit ven Berlauf der Umgaͤnge deutlich verfolgen, auf der Bafis fieht man 
nod) die Nabelftelle, kurz man hält es für eine größere Mufchel als cà 
in der That war. Wie weit das zu Täufchungen verantafjen fann, ift 
noch gar nicht gehörig ermittelt, weil es bis jegt zu wenig beachtet wurde. 
Ih will daher hier einige Beifpiele aufammenfafjen : 

Tab. 19. fig. 21 ftammt von einem ganz dünnen Gewinde Ber, das 
wie das Anfangsftüd zeigt, faum über !/, Linie Dide hatte, und durch 
bie SBerfiefung zur mehr als fechöfachen Verdickung anfchwellt. Den wenig 
anfteigenden Windungen nach follte man e& für Scalaria liasica halten. 

Tab. 19. fig. 20 gleicht einer ftattlihen Schnede, und bod) ift der 
ſchwarze Anfang nur ganz dünn, aud) am Ende verdünnt fid) bie Müns 
dung -plößlich, zum deutlichen Bewelfe, daß fi ba6 Ganze auch der Länge 
nach auseinander gefchoben haben muß, und dennoch fieht man nirgends 
einen Bruch. Es war vielleicht ber Anfang des Gewinde von Turritella 
Zieteni. 
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tab. 19, fig. 19' gehört ohne Zweifel bem. erſten Anfange von Heli- 
cina expansa y an, c6 ift aber fo wohl gebilvet, daß man e$ für eine 
befondere Species halten könnte, wenn nicht Rifie das Aufgefchwollenfein 
und fBíagen verriethen. Dan dürfte fid) benfen, das Thier wurde mit 
der Mufchel begraben, und nun entftand durch den Faulungsprozeß eine 
Gährung, bie die Schale zerfprengte, bie Stüde aber in Regelmäßigfeit 
fertichob, (o weit bie umhüllende Gebirgsmafle nadjgab. Beim | 

Turbo heliciformis tab. 19. fig. 23—26, Zieten 33. 3, läßt fid) bie 
Cade zur größten Evidenz bringen. Die Zieten’fche Abbildung ift zwar 
fhlecht, aber die Beichreibung läßt gar feine Mißdeutung zu. Die fchöne 
Zeichnung des Trochus Thetis Goldf. 179. 10 gehört ohne Zweifel ibm 
an. Das Fleine Gewinde erinnert an Pleurotomaria anglica, und hat 
mei Kanten, zwifchen denen wohl ein Ausfchnitt liegen könnte, obgleich 
man ibn nicht wahrnimmt. Die obere Kante ift auf ber Schale fein ge» 
formt, von den Körnern aus gehen fchiefe Rippen nad) der Naht, was 
Me Siesferne noch leicht fenntlid) macht. Die Baſis ift glatt, oder hat 
drei markirte Linien. Das Schnedchen fcheint in der That nicht größer 
geworden zu fein, als fig. 26. Ihr Lager beginnt über dem Betakalfe 
pag. 92, geht burd) Gamma, und hört im mittlern Delta auf. Das 
Betas und Delta sBorkommen ift fo leicht zu verwechfeln, bag man trog 
aller Sorgfalt fie wieder vermifcht hat, efe man fid) verfieht. Fig. 26 
it mein größtes Eremplar vom Kührain bei Ofterdingen in Beta. Sie 
haben dort öfter nod) papierpünne Schale, es kann das aber faum die 
ganze gewefen fein, man muß da annehmen, daß der innere Gallus durch 
den Kies verzehrt wurde. Die ziemlich genabelte Mufchel hat auf bet 
Baſis feine deutlichen Linien. Fig. 25 ftammt aus Delta von Hechingen, 
die obere Kante ift hier etwas bider, bie Baſis hat drei Linien, es find 
ba$ aber alled wechſelnde Merkmale. Fig. 23 im legten Umgange zer⸗ 
plagt, gehört dem mittleen Gamma y, von einem Individuum, was faum 
die Größe des nebenftchennen aus Delta hatte. Doch blieb der Umriß 
nd ungefähr. Bel bem nod) kleinern Eremplar wurde biefer bereits fehr 
weientlich entftellt. 

Turbo canalis tab. 19. fig. 32 u. 33. Golf. 193. 44. Hr. Dr. Oppel 
Jahresh. X. pag. 103 macht auf diefen mit Recht faufmerkfam. Er be 
gleitet zwar den heliciformis von 8 bis y, bod) ijt ec immer Feiner, unb 
wo jener gerippt war, find hier zwei marfirte Kanten, bie untere bavon 
tagt am ftärkften ihervor. Auf ihrer Höhe fcheint ein Pleurotomariens 
Ausfchnitt zu liegen. Die oberfte Kante hart an ber Naht ift fein ges 
Imotet. Stimmt das auch nicht alíeó mit der Zeichnung bei Goldfuß, fo 
ln man es bod) bei dem Namen belaffen. Fig. 33 ift ein ungewöhn- 
ih großes Eremplar. 
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Trochus imbricatus tab. 19. fig. 30 u. 31. Floͤzg. 9Bürt. pag. 198. 
Oppel 1. c. tab. 3. fig. 21. Nach Lord Cole ftammt Sowerby’s fig. 3. 
tab. 272 nicht aus bem untern Dolitb, fondern White Lind von Gbelten- 
ham, daher mag unfere SBeftimmung wohl richtig fein. Die 9tüdenfante 
der Kieskerne ragt außerordentlich ftark hervor und der Nabel ift. ziemlich. 
weit, Die Kerne im Numismalismergel find gar leicht erfannt, wenn 
dagegen, wie in dem Amaltheenthon, die Schale hinzutritt, ift man nicht 
im Stande, alles richtig zu fondern. Hr. Dr. Oppel behauptet, daß ber 
ungenabelte Turbo marginatus Sieten 33.2 ver gleiche fel, das follte 
man nach der Zeichnung faum erwarten, allein fie fol aud) nicht ganz 
richtig (eim. 

Trochus bilineatus tab. 19. fig. 29 von 4 bis d ift fdjlanfer, Die 
$tüdenfante ragt viel weniger fcharf hervor, unb ift von einer zweiten zu⸗ 
weilen faft eben fo deutlichen Linie begleitet, ber bann mehrere undeutliche 
nad) der Naht hin folgen. Im ben Amaltheenthonen fieht man oft 
Scale, da find bann die Streifen zierlich geförnt, und man muß fid) 
‚hüten, die Formen nicht mit Turbo cyclostoma zu verwechfeln. Ich habe 
ibn im Flözgeb. Würt. pag. 198 umbilicatus nah Dunker's fig. 17. 
tab. I. der Beiträge genannt, obgleich bie Figur dort größer ift. Der 
Typus mag es fein. 

Turbo cyclostoma tab. 19. fig. 27 u. 28. Gehört nod zu ben 
allerfchwierigften.. Zwar hat Zieten den Typus dreimal abgebildet: tab. 
30. fig. 12 u. 13 al® Phasianella paludinaeformis und tab. 33. fig. 4, 
allein wenn man nicht zum voraus mit SBeftimmtbeit wüßte, was gemeint 
fei, fo fönnten die Figuren nur irre leiten. — Golbfug Petref. Germ. hat 
auf tab. 193 drei: nudus fig. 5, paludinarius fig. 6 unb cyclostoma 
fig. 7 abgebildet. Auch Oppel’8 Künftler brachte (eine Sache (Iahresh. X. 
tab. 3. fig. 24) ziemlich ungefchidt hin, am treueften ift noch, wenn aud 
nicht vollfommen, fig. 35. tab. 33 meineó Handb. ber Petref. Der 
Name Cyclostoma, ift vortrefflich, denn einen wefentlichen Unterſchied von 
diefer lebenden Landmuſchel habe id) noch nicht auffinden fónnen, muß 
aber bod) wohl vorhanden fein. Man findet viele Varietäten, bie merfs 
würdiger Weife mit SBeftánbigfeit in B wie d wieberfehren. Fangen wir 
bei der Hauptform T. cyclostoma à fig. 27 an, die nicht leicht größer 
vorkommt, fo gleicht dad Gewinde mit den tiefen Nähten, ber vollfomme: 
nen Rundung und gleichmäßigen feinen Streifung fammt der Größe einer 
Cyclostoma außerordentlih. Die Zeichnung und der Habitus aller brei 
Individuen gleicht fid) vollfommen, aber der Winkel und bie Zunahme 
in bie Side ift ganz verfchieden. Nun ift zwar ber lebte Umgang der 
ien etwas geborften, aber hoͤchſt unbedeutend, fo daß daraus bie Dide 
nicht allein erklärt werden Tann. Fig. 28 flammt aus 4, fie ift denen 
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von d jum Verwechſeln ähnlich, vielleicht bag die Steeifung nod) ein wenig 
undeutliher blieb, aber e$ mag daran auch bie Erhaltung einen Theil ber 
€dulb tragen. Es fann nun faum nod) einem Zweifel unterliegen, daß 
wenn zwei fo ähnliche Muſcheln oben (d) und unten (8) fid) wieber- 
holen, fie aud) in den Zwiſchenſchichten (y) nicht fehlen dürfen, dennoch 
findet man fie bier felten. Daſſelbe gilt von 

Turbo valvata tab. 19. fig. 34 u. 35, der lebenden Valvata pis- 
cinalis im Bodenſee außerorbentlich ähnlich. - Range Babe id) fie für junge 
cydostoma gehalten, allein bie Schale ijt glatt oder wenigftens kaum ge» 
fret, wie das aus den vortrefflih befchalten Exemplaren in Delta mit 
Entſchiedenheit hervorgeht. Aus Beta fig. 35 habe ich zwei Varietäten: 
mit langem Gewinde und engem Rabel; mit kurzem Gewinde und weitem 
Nabel. Gehen wir von [egterer einen Schritt weiter, fo kommen wir 


Turbo helix tab. 19. fig. 36 u. 37, eine feltene orm aus Lias y. 
Die Kieskerne haben einen weiten Rabel, aber Anwachöftreifen, daß man 
meinen könnte, es wäre verkiedte Schale. Das fpricht freilich gar nicht 
für das Gefchledht Turbo. Die Mündung bleibt vollflommen rund. Nun 
fommen aber auch, wie bei Trochus Schübleri, verfieste Schalen ohne 
Rabel vor fig. 37, diefelben gleichen einer lebenden Helix auffallen. 
Wie weit diefelben mit Oppel’6 Margarita Jahresh. X. pag. 104 zu» 
fummenhängen, weiß ich nicht genau. Der Zeichnung zufolge follte man 
unfere tab. 10. fig. 38 aus dem Kalfe von Lias 4 dafür halten, fie hat 
die gleichen Anwadhsftreifen auf dünner Schale, aber eine mehr zufammen- 
gedrückte Mündung. Meine Gremplare fcheinen übrigens genabelt; darnadı 
würde ich fie Turbo ewomphalus 8 heißen. Laſſen wir mehrere Kleine - 
Sachen bei Seite, und wenden und den größern Wormen zu, fo ftebt 
oben an ® 

Pleurotomaria multicincta tab. 19. fig. 42. Trochus multicinctus 
Sitten 34. ,, über 5 3oll breit, den id) im Flözgebirge nicht zu deuten 
wagte, defjen Original aber nad) Hr. Dr. Oppel entichieven bem Lias y 
angehören fol. Dann dürfte ich mich in ber Beftimmung meiner Figur 
nicht getäufcht haben. Die Worm erinnert zwar nod) an anglica, allein 
fe wächst viel ſtaͤrker in die Breite, aud) haben die Spiralfireifen pas lle . 
bergewicht. Das mittlere Band für den Ausſchnitt foll Zieten vergeflen 
haben. Ueber bem Bande liegen ftumpfe Knoten. Leider läßt die Art ber 
Erhaltung eine, Würdigung der feinen Merkmale nicht zu, wir müflen un 
behelfen,, fo gut ed eben geht. Möglich daß bie meiflen rohen größern 
Kiesferne mit ziemlich weitem Nabel eher biejer Species ald einer andern 
gehören. Koch (Palaeontographica I. pag. 174) bildet aus bem mittlern 
Las von Kahlefeld bei Nordheim eine Pleurotomaria solarium ab, die 
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durch bie Knotung unferer höchſt ähnlich ſieht. Uebrigens vergleiche auch 
Pleurotomaria amalthei und namentlich rotundata weiter unten. Es 
find bie aber Fragen, bie fid) ohne genaue Lagerfenntniß nicht abmadjen 
laffen. Auch 

Torsatellen- artige Gewinde tab. 19. fig. 39— - 41 fommen vor, 
e$ wäre eine Tornatella numismalis, wenn fich die Sache genau erwei⸗ 
fen ließe, wenigftens ift der lebte Umgang viel höher als bie übrigen, 
auch fieht man feine Spiralftreifen darauf, durch gährende Verfiefung 
fig. 41 wurden fie freilich oft gewaltig entftellt und vergrößert. 

Pentacriniten. Zwei Species, basaltiformis und subangularis, fpielen 
bier zum erſten Male eine Rolle, der charakteriftifche scalaris pag. 111 ijt 
dagegen gänzlich verfchwunden. Das fällt fehr auf. Zuerſt erfcheint 

Pentacrinites basaltiformis y tab. 23. fig. 24. Miller Crinoid. 
pag. 62, Goldf. tab. 52; fig. 2, Handb. Petref. pag. 605. Schon oben 
in Lias o wurde ihr SBorfommen erwähnt. Wir unter(djieben zwei Haupt⸗ 
Schichten: bie tieffte liegt in der Mitte von y etwas nad) oben, hier 
. Haubt man die Glieber aus ben Mergeln, fie find häufig Kleiner als höher 
in den Amaltheenthonen. Die Platten überfteigen felten ein Paar Soll, 
ganz erfüllt nicht fowohl mit den Stielftüden, als mit den Hilfsarmglie- 
bern, die eine ungeheure Entwidlung der Hilfsarme befunden. Als weient- 
liches Merkmal gelten die fchneidenden Cüulenfanten, bie fid) oft noch 
durch eine befondere Qamelle verflärfen. Quer über der Vertiefung der 
Seiten genau in der Mitte der einzelnen Glieder erhebt fi. eine Reihe 
feiner Snötchen. Bei Heinern find auch die Gelenfrünber noch gefnotet. 
Die Punkte, welche zwifchen den Gelentflächen einbringen, find bald mehr 
bald weniger deutlih. Fig. 43 Bat franffafte Anfchwellungen, mit Tugel- 
runder glatter Oberfläche, worin bie Nähte febr unregelmäßig eindringen. 
Deutete fid) der Bafaltiformen » Typus auch (don in der Pſilonotusbank 
an pag. 50, fo waren fie dort bod) nur ſchwach vertreten. Hier erft be⸗ 
ginnt ihre Mannigfaltigfeit, aber auch gleich die Schwierigkeit, fi) glück⸗ 
lid) einen Weg hindurch zu bahnen. Unter den vielen Modificationen 
Bebe id) nur ben 

basaltiformis margopunctus tab. 19. fig. 44 hervor, er liegt in y 
am [djónften, unb darf nicht mit punctiferus ober moniliferus verwechfelt 
werden. Seine Kanten zeigen nod) bie Schneide des Achten basaltifor- 
mis, bie mediane Duerreihe ift fehr lang und befleht aus zwei Reihen 
alternirender Punkte, febr deutliche Punkte folgen oben «und unten von 
der Gelenflinie. 

Pentacrinites moniliferus y tab. 19. fig. 51 u. 52 unterfcheidet fid) 
von B pag. 113 durch bie etwas größere Schärfe der Kanten. Die meblane 
Duerreihe entwidelte fid) hier zu einer förmlichen 9eifte, die nicht felten 
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in den Kanten zu Meinen Stacheln heraustritt. Die Glieder ſehr kurz. 
Die SBunfte neben der Naht der Trochiten faum noch bemerkbar. 

Pentacrinites punciiferus tab. 19. fig. 533 — 55. Handb. Betref. 
tab. 52. fig. 41—43. Die Kanten runden fi, umb haben feine Epur 
mehr von einer fchneidigen Laͤngsleiſte. Starf ragt die mebiane Quer⸗ 
reihe hervor, und geht wie eine Perlfchnur ununterbrochen ringe um das 
Eäulenglied. Bei jungen bleiben bie Perlen neben ben Nähten noch fehr 
deutlich. Das ganze Anfehen erlaubt faum, fie für basaltiformis zu 
halten. Sie find zuweilen verficét, was auf ein Lager mitten in den 
Mergeln von Lias y bindeutet, 

Pentacrinites subangularis y tab. 19. fig. 47—50. Miller Crinoid. 
pag. 59. Der Rame bezeichnet vortrefflich das rundliche der Säule, den- 
noch zeigen bie Gelenkflächen eine fünffeitige Blume, wozwifchen (id) aber 
tuberfulöfe Kalkmaſſe lagert, weldye die Eäulenfurdden ausfült. Die 
Glieder fehr ungleich, gewöhnlich abwechfelnd bünner. Es bleibt bit das 
ganze Leben, denn man findet bei den größten ubipibuen, am unterften 
wie am oberften Säulen» Ende, die Ungleichheit. Nur Ausnahmsweiſe 
treten fie faf ind Gleichgewicht (fig. 47). Die’ Hilfsarme waren febr 
unbedeutend und furjgliebrig, unb nur am ober Ende der Säule Sie 
bohren fid) tief in bie tuberfulöfe ftalfmafje ein fig. 48. Bei Hainingen 
kommen Banbbobe Kalkbaͤnke in der Oberregion von Gamma vor, welce 
ganz mit den Stielglievern erfüllt find. Darauf findet man zuweilen auch 
Kronenrefte (Handb. Petref. tab. 52. fig. 61), welche ohne Zweifel zu dies 
ſen Stielen gehören. Wie weit biefe nun aber von den Kronen in Delfa 
und Epfilon abweichen, das ift außerordentlich fchwer zu ermitteln. Um 
(o mehr muß man fich verwundern, wenn dD’Orbigny (Prodrome L pag. 
240) mit einem Federſtrich den alten bei uns eingebürgertn Namen durch 
den Schlotheim’fchen fasciculosus Mineral. Tafchb. 1813. VII. pag. 56 
verdrängen will. Die Schlotheim’fche Befchreibung ift fury und confus, 
aber fie bezieht fid) auf bie berühmte gefchliffene Platte der Gmelin’fchen 
Sammlung (Knorr P. L tab. XL b), die mit Hiemeri übereinftimmt. 
Schlotheim felbft Bat biefen Namen nicht wieder gebraucht (Petref. pag. 
329), fid) licher be& Namens „Pentacrinit von Boll“ (Bollensis) bes 
dient, und in feinen Rachträgen zur Petrefactenfunde 1822. pag. 80 den 
Milerfhen 9tamen willig angenommen, welchem dann auch Buch, Bronn, 
Goldfuß ıc. gefolgt find. Wenn man die Benennung ändern wollte, fo 
müßten bie Stiele Pent. Rosini heißen, denn dem Hamburger Rofinuß, 
der in feiner nod) heute bewundernswertben, aber wie ed fcheint ganz 
vergefienen Abhandlung (Tentaminis de Lythozois ac Lythophytis etc. 
Prodromus 1719) eine Unzahl von PBentacriniten-Stielen abbildet, gebührt 
ber Ruhm, auf tab. IV u. V auch diefe Species gründlich beleuchtet zu 








160 Lias y: Pentaorinites subangularis. Grflär. Tab. 19. 


haben. Es fommen darunter ſchon viertheilige vor (fig. 50). Alles was 
Spätere (Bajeri Supplem. Oryctogr. Noricae 1730. tab. 1. fig. 3-6; 
Hofer Act. Helv. IV. tab. 6. fig. 33—35; Knorr Pars I. tab. XXXV. 
fig. f u. g) und andere darüber geliefert haben, tritt bagegen ganz in ben 
Schatten. Wenn man im Schlotheim’fchen Sinne fprechen wollte, fo 
müßte man ihn Bollensis (Knorr P. I. tab. XI. c) heißen, denn dieſes 
mit einem Schwefelkiesharniſch übergogene Bruchftüd fónnte vieleicht zum 
subangularis gehören (Würt. Jahresh. XIL pag. 114). Aber unglüd- 
licher Weife benügt b'Orbigno (Prodrome IL pag. 258) den Namen 
Bollensis für den englifchen Briareus und Bronn (Lethaea 3te Aufl. 
pag. 126) folgt ihm! Diefer Irrthum bedarf feiner Wiverlegung. Ich 
habe das Bruchftüd vorläufig zum colligatus Handb. Petref. tab. 53. 
fig. 1 geftelt. Auf dee Scheiterhalde bei Hinterweiler, (üblid von Tuͤ⸗ 
bingen, finden die Kinder in der obern Region von Gamma furzgebrängte 
verjüngte Endfpigen der Säule: ein Theil berfelben, die ſchwachen, mögen 
bem dortigen subangularis angehören (fig. 45 u. 46 und Hanbb. Petref. 
tab. 53. fig. 4), andere aber find fo außerordentlich Eräftig und did GGandb. 
Petref. tab. 51. fig. 29 unb Württ. Jahresh. XIL pag. 116. fig. 6), 
daß ich fie von den fehwächern trennte. Namentlich verleitete mid) dazu 
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Fig. 1. Pholadomya decorata pag. 151, Untergamma ; fig. 1. Ph. modesta. 
Fig. 3 u. 4. Turritella Zieteni pag. 152, £ia& y u. 2. 

Fig. 5—8. Scalaria liasica pag. 152, fig. 9—12 ähnlihe Echneden. 

Fig. 13. Turritells undulata pag. 153, Pliensbadh; fig. 14. Dueblinkurg. 
Fig. 15 u. 16. Helicina expansa pag. 153, fig. 15 vias 3, fig. 16 Lias y. 
Fig. 17 u. 18. Trochus nucleatus pag. 154, Mittelgamma. 

Fig. 19—21. Verſchiedene Kieskerne pag. 154. 

Fig. 22. Trochus Schübleri pag. 153, vief(eid)t aus Lias. 

Fig. 23—26. Turbo heliciformis pag. 155, aué Lias A, y u. d. 

Fig. 27 u. 28. Turbo cyclostoma pag. 156, aus Lias A u. d. 

Fig. 29. Trochus bilineatus pag. 156, mittler Bias. 

Fig. 30 u. 31. Trochusimbricatus pag. 156, Lias y. 

Fig. 32 u. 33. Turbo canalis pag. 155, &ias y u. d. 

Fig. 34 u. 35. Turbo valvata peg. 157, Lias A u. 9. 

Fig. 36 u. 37. Turbo helix pag. 157, Lias y ; fig. 38. T. euomphalus, Brtafall. 
Fig. 39—41. Tornatellanumismalis pag. 158, Lias y. 

Fig. 42. Pleurotomaria multicincta peg. 157, Wittelgamma. 

Fig. 43. Pentacrinites basaltiformis y pag. 158, Pliensbach, franf. 
Fig. 44. Pent. basaltiformis margopunctus pag. 158, Wittelgamma. 
Fig. 45—50. Pent subangulsris pag. 159, Mittelgamma. 

Fig. 45 u. 46. Pent. subangularis, oberfte Eäulenfpike. 

Fig. 91 u. 52. Pentscrinites moniliferus pag. 158, Mittelgamma. 
Fig. 953—553. Pentacrinites punctiferus pag. 159, 9Ritteígamma. 
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ein prachtuolled Bruchftüd, was wir der Aufmerffamfeit des Hrn. Prof. 
Autenrieth danken, Theile davon find im Handb. Petref. tab. 53. fig. 1 
und Jahresh. XII. pag. 116. fig. 3—5 abgebilvet. Man ficht daran 
fogar Anzeichen von den Tafeln des Perisoma, was einzig in feiner Art 
f. Da e6 fid) auf dem Gute meines werthen Gollegen am Schwefel 
babe Sebaftiandweiler, was auf Poſidonienſchiefer liegt, gefunden hat, fo 
könnte es tiefftend aus den Amaltheenthonen des Lias d ftammen. Zur 
Entiheidung ber Frage bedarf es vor allem treuer Darftellungen, fonft 
kann man gegentheilige Anfichten nicht annehmen. Aber fo viel ift gewiß, 
daß in Beziehung auf Stiele und Kronen allerlei Abweichungen vor: 
fommen, die durch Zurüdgreifen auf alte unmotivirte Namen nicht erfannt 
werben, zumal wenn noch die Aufeinanderfolge verwechjelt wird. D’Orbigny 
feit feinen fasciculosus in bie 8te und feinen Bollensis in bie Ote Etage, 
während die Sachen in Wahrheit umgefchrt liegen pag. 18. 

Cotylederma lineati tab. 16. fig. 13. Handb. Petref. tab. 55. fig. 44. 
Eine flache Schüffel von fpäthigem Kalfe mit fünf Eden, die ihre Stel 
lung bei den Gdjinobermen andeuten. Sie figen gewöhnlich auf Ammo- 
nites lineatus und striatus in der Obertegion von Gamma (Afelfingen) 
und fommen ganz in berfelben Weife auch in der Normandie (Fontaine 
Etoupefour) vor. Der flache Boden ift fehr dünn. 

Pflanzen fpielen nur eine unbedeutende Rolle. Kleine in Schwe- 
felfie8 verwandelte Holzftüde findet man höchft felten. In den Mergeln 
find Dagegen leichtere, fchmalere oder breitere Streifen nicht zu überfehen, 
welche lebhaft an fogenannte Fucoiden erinnern. 


Duft, Sera. 1. frg. 11 








Schließt fid) zwar auf das Cngfte an Gamma an, allein die unten 
dunfeln Thone mit verfiestem Ammonites amaltheus find zu darafts 
riſtiſch, als daß wir daraus nicht einen befondern Abſchnitt machen follten. 
Wir nennen fie am paſſendſten Amaltheen-Thone. Sie fegen gewöhnlid 
in einer etwas fleilen Böfchung gegen bie grauen Kalle von Gamma ab, 
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unb fónnen baber im Allgemeinen nirgends verfannt werden. Rur die Gränze 
zwiſchen y unb à ift eine willführliche, wie fie e8 auch zwiſchen & und B war. 
Ich [affe mich immer durch den allgemeinen Eindrud leiten, wie er und 
fat auf jedem Durchſchnitte wird: fo lange bie Selber noch grau bleiben, 
harte Mergelfalfe aus dem Boden hervorfommen, die Ammonites linea- 
tus und striatus, oder ein Paar Schichten tiefer Davoei und maculatus 
enthalten, wähne man fid) noch in Gamma, mag aud) hin und wieder 
ganz oben ein verfalfter Amaltheus pag. 116 fchon dabei fein. Wer über- 
mäßige Genauigkeit liebt, nenne fie Zwifchenfalfe (6 ift übrigens 
mr ein Meines Syſtem von 6—10' Mächtigfeit. Wo bie Natur feine 
ſchlagende Gränze machte, ba muß man fie auch nicht haben wollen. 
Grft die 

fetten Amaltheenthbone, etwa 20’— 30’ mächtig, fegen und 
ganz außer Zweifel. Hier findet fid) bie Verkieſung der Mufcheln in 
größter Bollfommenheit: gefammerte Ammonitenwindungen von mehr als 
Fuß Durchmefier find nicht felten bis zur Anfangsblafe in den fchönften 
gelden Harnifch des Schwefelkieſes gefleibet, worauf fid bie oben in nie 
geſehener Pracht herausägen lafien (Gepbalopoben tab. 6. fig. 1). Ueber: 
dieß ſcheidet fid ber Schwefelfies noch in Knollen aus, auf der Oberfläche 
mit Gubooctaebern, aber nie mit Porotoedern, verfehen. Schon der alte 
Baubin bildete Davon eine reiche Auswahl ab: „ein getwürfelter Fewer⸗ 
Rein, wie ein Nabel; ein fupiferiger, wie eine Blafe;" acht Exemplare 
von „Fewrſtein, dem menlichen Gliede nicht ungleich” ; ein „Eupfferiger 
deiorftein, dem Sädlein am Menlichen Gliede gleich, mit feiner Naat 
vnterſchieden“; ein Fewrſtein, „wie das Geburts Glied, mit ver Blafe 
daran, auf Heinen gewürfelten Studen; ein Knodichter Fewerftein, wie 
die Feigwartzen geftaltet” ; ein anderer mit „ungleihen Knoden, wie bie 
fo im Hindern wachen; ein Kopff mit einer Sturmhauben aus einem 
dewerſtein aeformiret ; ein Fewrſtein, wie ein Strumpff (Stumpf) von 
and Menfchen Eörper geftaltet”, und was dergleichen Dinge mehr find. 
Belde Lluft des Erkennens zwifchen damals unb heute! Solche Knollen 
gruppiren fid) bie und ba zu Schichten, befonderd wird in ber Oberregion 
der Thone eine Schicht faft leitend. Sodann ſcheiden fid aud) thon- 
eiſenſteinhaltige Septarien mit Blende aus, wie in den fetten Thonen von 
deia. Die Kammern der Amaltheen find wahre gunbgruben für Schwer- 
ſpath und Blende (Schwefelzink). Hin und wieder ziehen fid) auch febr 
thonige affbünfe hinein, namentlich fommt in der Mitte eine etwa Fuß 
dide vor, bie fid) durch einen Reichthum an Pentacrinites basaltiformis, 
den ſchoͤnſten des Lind, auszeichnet. Man fann. ihre Region häufig burd) 
eine dünne Schicht von 9tagelfalf. erfennen, die fid) auf der Gelenkflaͤche 
der Trochiten abgelagert Bat. Nagelkalk kommt nur in fetten Thonen 

11 * 
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vor, findet fid) alfo auf Mufcheln von Gamma nicht pag. 116. Die 
Kieskerne der Petrefacten find im Allgemeinen viel reiner ald die von 
Gamma, niemald durch jene rauhen, geborftenen, von Kies durchdrungenen 
Knollen entſtellt pag. 154, bie ber wie burd) Gaͤhrung entftandenen Flaͤche 
ein fchorfartiged Ausfehen geben. Durch ben erfien Angriff der Ber 
witterung werben ble Kiefe ſchwarz, und bann find fie leicht mit Beta zu 
verwechſeln. Indeß haben viele noch eine gefunbe Schale, infonders bie 
gegrabenen, fo daß der Geübte fie felbft in Sammlungen zu fondern im 
Stande ift, freilich nicht ohne einzelne Irrungen. Die gefchwärzten Bes 
lemniten brechen bier am jchönften: mehr nad) unten leitet clavatus, 
compressus Stahl, acuarius amalthei, bie Parillofen mit ihren unend- 
lichen Barietäten werden noch nid)t fonderlich groß, aber find bod) um 
bedingt die zahlreichften aller organifchen Einfchlüffe. Kleine Cypris, C. 
amalthei tab. 24. fig. 37, fommen im Mittelpunfte der Thone fo außer: 
ordentlich gewöhnlich vor, daß man barnad) die Abtheilung Cypridin en⸗ 
Thone nennen könnte. Sie find wichtiger, ald cà auf den erften Anblid 
fcheinen fónnte, Denn wenn man nicht forgfältig etifettirt hat, fo laffen 
fif in gegrabenen Handftüden bie dunfelen Thone mehrerer Schichten 
des braunen Jura (d unb 5) äußerlich von dieſem Lias nicht unterfcheiben. 
Bei genauer Befichtigung habe id) in fämmtlichen Zweifelsfällen von ben 
verſchiedenſten Fundorten Schwaben niemald vergeblich nad) der leitenden 
Cypris gefucht. Dagegen fann ich die Göttinger Koraminiferen durchaus 
nicht finden. Endlich wird nad) oben das Gebirge rauber und kalliger, 
unb wir gelangen ziemlich plöglich in bie | 

metgeligen Coſtatenkalke. Es find gewöhnlich blos 3—6 harte 
Kalkbaͤnke, die durch graue Letten von einander gefchieven werben. Im 
Handftüden fann man fie faum von ben tiefern Zwifchenfalfen ober ben 
härtern Bänfen der hoͤhern Jurenſismergel unterfcheiden. Bel ber Ber 
witterung färben fie fid) von außen nad innen eigenthümlich fahlgelb. 
Sie dienen hin und wieder ald Straßenmaterial, namentlich in ber Gegend 
von Bol unb Mepingen, Ammonites costatus fällt darin zwar nicht 
fonberlid auf, aber man findet ihn doch, wenn gleich verbrüdt (Gepbalop. 
pag. 95), ja vorzüglich ftachlicht und nad) Art der Fraͤnkiſchen gefüllt bei 
Dewangen, Wafferalfingen av. in der oberften Kalkbank, die unmittelbar - 
unter dem Seegrasfchiefer lagert. Im Flözgebirge Würt. pag. 207 glaubte 
ih ihn ſogar nod) in ber Oberregion von Gamma zu erfennen, es be 
tufte ba6 aber auf ber fo ſchwer zu vermeidenden Verwechfelung der Hand- 
ftüde. Hier gewöhnlich mitten in den härteften Bänfen bricht die größte 
bicorne Terebratel Schwahend, die quinqueplicata, bier find auch die 
größten glatten Spiriferen, aber am Ausfterben! Am Sagenbad) unter 
halb Heiningen und auch andern Orts teifft man fchon in ben Amaltheen⸗ 
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thonen einzelne fehr abgeriebene Belemniten an, bie fid) offenbar auf 
ſecundaͤrer Lagerflätte finden. Unter den Eoftatenfalfen fommt nun fogar 
ine ganz überfüllte Schicht vor, unb jmifden ben alfbánfen in ben 
weihern Letten fand der verftotbene Wittlinger jun. die größten Parillofen, 
die fif) leicht an ihrer afchgrauen Farbe von ben etwas höhern ebenfalls 
noch großen unterſcheiden. Es folgen noch wenige Zoll grauer Thon 
zuweilen fchon mit Fucoiden, und plöglich ftellt fid) der ſchwarze ölhaltige 
Steinfleins ein, der das iegenbe bet 

Seegrasjchiefer bildet. Dieß ift bie nirgends zu verfennenbe 
Gränzfchicht zwifchen d und e, ein ficherer DOrientirungspunft, wo wir 
daher auch einen Abfchnitt machen müjjen. Parillofen gehen freilich in 
größter Zahl fort, aud) Terebratula amalthei, Hildenbrand Bat bafelbft 
fegat nod) einen Spirifer gefunden, ber [egte in Schwaben. Auch e 
(heint dad Ganze ald ein Mittelding, was zwifchen Delta und Epfilon 
ſpielt, da die Natur harte llebergánge nicht liebt. Dennoch glaubte ich 
mit dem Steinfleind bie neue Schichtenfolge & beginnen, alfo den Sees 
grasfchiefer ſchon von d trennen zu follen (Gepbalopoben pag. 407). 

Der Aufſchluß von Delta ift und auf doppelte Art geworben: 
auf den Zeldern über den Bächen, ober unter den Poſidonienſchiefern (e) 
in den Bachbetten. Dort muß man fid) forgfältig durch die Numismalis- 
mergel orientiren, denn auf den abgewajchenen Triften und Rainen, wo 
Broden der fteinigen Zwifchenfchichten herausgewafchen liegen, fann der 
Anfänger fich leicht irren, unb für Rumismalisregion halten, was (don 
ähter Amaltheenthon ift; Bier dagegen irrt man fid) unmöglich, denn bie 
fetten Poſidonienſchiefer trogen der Berwitterung und ragen in fchroffer 
Nauer Bod) hinaus, während unten der Amaltheenthon fid) durch Ber- 
witterung lodert unb ausgewaſchen wird. Da findet man zwar ber Heinen 
Nufheln wenige, aber Amaltheen und Belemniten fann man leicht mit 
dem Hammer entblößen. Kein Bach, feine Schlucht länge ber Alp im 
odern Lind, bie folche Berhältnifie nicht zeigten. Den fchneidenden Gegen; 
ſah zwiſchen dem grauen Gamma und bem fihwarzen Delta ficht man 
& 9. mitten im Dorfe Reichenbach bei Aalen: der Rumismalismergel 
diea 10’ mächtig mit 6—8 feftern Baͤnken macht plöglich den bunfeln 
Amaltheenthonen mit vielen braunen Thoneifenfteinfnollen Plag. Gleich 
unten liegt Amm. amaltheus. Nach oben nehmen die Knollen zwar ab, 
aber der Thon bleibt dunkel. 

In Franken, wo der Numidmalismergel viel undeutlicher ald in 
Schwaben wird, gewinnen befonderd bie Amaltheenthone, fett unb ſchwarz, 
außerorbentlich an Cntwidelung. Man fahe das befonderd an bem Durchs 
ſchnitt des Donau » Mainfanals bei Dörlbach unb Raſch in der Gegend 
von Altdorf. Dort, ließen fid) mitten in den Thonen Eremplare von 
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Ammonites costatus zu Taufenden fammeln, aber nidjtó von amaltheus, 
nur wenige Bruchfüde babe ich gefunden. So geht ed bi6 zum Main 
bei Banz hinauf. Der amaltheus liegt tiefer, wie Schwaben zeigt, er 
war bereitd audgeftorben, ald costatus fam. Es ift das etwas ganz 
Auffallendes, und bod) fann man nicht annehmen, daß der eine aus bem 
andern hervorgegangen wäre, denn ich möchte faft jegliches Bruchftüd 
ficher zu fcheiden mir getrauen. Auch muß man nicht zu eifrig paralles 
lifiren, denn ed fommen dort oben biefelben Kleinen Mufcheln vor, welche 
man in Echwaben unten zu finden pflegt. 

Ammonites amaltheus tab. 20, Schloth. Mineral. Taſchenb. 1813. VII. 
pag. 101, unb Betref. pag. 66, wo cà Schlotheim wahrfcheinlich findet, 
daß margaritatus Montf. der gleiche fein fónnte. Bauhin hist. font. 
Boll gab 1598 (don 13 gute Abbildungen davon, mit bem Beifag 
Cornu ammonis cristatum. ang bat ibn nicht, wohl aber Knorr P. Il. 
tab. A. IL. fig. 3. Sowerby bildet Miner. Conch. tab. 17. fig. 1 ein 
verkiestes Gefchiebe von Eheppy als acutus ab, dad ohne Zweifel hierhin 
gehört, obgleich er fpäter einen größern nochmals Stockesi tab. 191 nennt. 
Vortrefflich ift Reinecke's Abbildung ald rotula, nicht minder Zieten’d tab. 4. 
fig. 1 u. 2. Hat man in Deutichland die Wichtigkeit biefer Worm auerft 
erkannt, fo foll man auch ben in Deutfchland üblichen tamen amaltheus bei⸗ 
behalten. Eine hohe comprimirte Mündung, bie Schale mit flachen ftreifigen 
Rippen, vor allem aber ein fnotiger Kiel, der nach dem Verlauf ber Anwachs⸗ 
ftreifen zu urtheilen, über den Mündungsrand hervorragte, wie unfer 
Holzſchnitt an der Spitze diefer Abtheilung zeigt. in befonderes Interefie 
haben die Spiralftreifen, man muß aber vorfichtig zweierlei unterfcheiden: 

a) Bunftftreifen der Außern Schale fig. 1. Man überficht 
fie ſehr leicht, ich fonnte daher von ihrem Vorhandenfein lange nichts 
wahrnehmen. Indeß wenn man fie ein Mal deutlich gefehen hat, findet 
man ihre Spuren doch oft wieder, namentlich an ben verbrüdten Exem⸗ 
plaren von Grofieiglinget bei Göppingen. Sie bilden fehr regelmäßige 
Spirallinien, welche über die ganze Schale von der Naht bis zum Kiel 
reihen; wenn fid) Schwefelkies darauf abfegt, erfcheinen fie als hinter 
einanderftehende Wärzchen, unb wenn ba8 nicht ift, fo bemerkt man ins 
fonderd beim Wafchen fchwarze Punkte. Die Kieskerne großer Eremplare 
(deinen in Folge deſſen etwas gewellt, das MWellenthal erfcheint daran 
als markirte Linie, bie ohne Zweifel der Punktfolge entfprad. So beutlid) 
wie fie D’Orbigny tab. 66 (Engelhardti) zeichnet, findet man fte jedoch 
bei ung nit. Wahrfcheinlich Bat Sowerby tab. 191 am Stockesi dieſe 
Zeichnung ſchon gemeint, ja er muß fie gemeint haben, wenn bie Streifung 
über bie Wohnfammer reiht. D’Orbigny hat an margaritatus tab. 67 
bie Linien ebenfalls punktirt gezeichnet. Es finden, fid) übrigens aud 
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Eremplare, wo die Spur der Spirallinien nicht turd) Punkte, fonbern 
burd) fchief Hintereinanderfolgende erhöhte Linien angebeutet wird. Davon 
weientlich verfchieden unb bei ſchwaͤbiſchen Grfunben gar nicht zu übers 
fehen find 

b) bie Striemen der Innern Bauchleite der Schale. Sie gehen 
auf.der Schafe nie bis zur legten Scheivewand hinaus, ſchneiden fchief 
vom Rüden nad) der Bauchſeite bin ab, und reichen nur fo weit als bie 
Involubilität übergreift (Gepbal. tab. 5. fig. 4. a). Näher betrachtet 
find es erhabene Fälichen einer dünnen Schicht, bie fid) abheben läßt, ja 
die Fältchen reichen öfter nicht ganz bi8 zur Naht des Umganges Bin, 
fondern bier bleibt nod) ein glatte Schalenband über. Wenn Punkt⸗ 
wánden in den Yältchen fichtbar werden, wie das öfter vorkommt, fo 
fnb das Waͤrzchen der Punfiftreifen fig. 2 (a), welche fid durch 
die dünne Schale ber SBaudjregion noch wiebererfennen laflen, und etwas 
beraufprefien. Daß Wärzchen und Fältchen von einander unabhängig feien, 
geht ſchon aus der größern Zahl der Legtern hervor. Wenn aber ein 
ſolches Faͤltchen fid) einmal auf eine Punltreihe frügt, fo verläßt es Diefelbe 
auch fo leicht nicht wieder. —- 

Die Wohnkammer nimmt, wie eà bei hochmündigen Eremplaren wohl 
immer der Yal fein mag, nie einen ganzen Umgang ein, fondern höchftens 
Dreiviertel. Die oben find fehr zerfchnitten, der Bauchlobus enbigt 
fommetrí(d) mit zwei Spitzen, wie ich mid) beftimmt überzeugt habe. Die 
Zahl der SBatietáten (ft groß: fie beruhen hauptiächlich auf ber Höhe der 
Mündung , welche mit der Evolution abnimmt; auf den Stacheln, der 
Größe und dem Verſchwinden ber 8notung des Kieles. Selbſt d'Orbigny 
muß bier Varietäten annehmen, ob er gleich inconfequenter Weife eine 
(Engelhardti) zur befondern Species erhebt. 

1) Amaltheus tab. 20. fig. 1—3 gewöhnliche Barletät. Jede Rippe 
in der erften Jugend mit einem mäßigen Stachel verfehen, bie Stacheln 
hören aber bald auf, dann nimmt ble Involubilität etwas zu, bie Mündung 
wächst fchneller in die Höhe, und jede Spur eined Stachels jchwindet. 

2) Amaltheus nudus tab. 20. fig. 4, Cephalopod. pag. 94. Hat 
zuweilen nicht die Spur eines Stacheld, nur bei manchen erhebt fid) in 
der Nahtgegend anfangs noch eine Reihe ganz Heiner &pigen. Die Rippen 
noch gut audgeprägt. Sein Habitus gleicht "zwar dem vorigen, allein 
man fann ihn bod) unterfcheiden. Biel feltener. 

3) Amaliheus laevis tab. 20. fig. 5. Diefe werden vollfommen uns 
gerippt,, blos feine gebrängte Sichelftreifen nimmt man wahr. Auch der 
Imotige Kiel ift fo verfteft, bag wenn man nicht im Voraus wüßte, er 
müf ſchwach angedeutet fein, man ihn leicht überfehen würde; aud 
ſcheint bei den extremſten der Kiel nur zungenförmig vorzufpringen. Son- 
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berbarer Weife zeigen die meiften, man fann fagen alle, Wohnkammer, 
aber nicht mit den Zeichen des Ausgewachfenfeins. Es kommt mir faft 
vot, als wären es die erſten Jugendanfänge, bie in das neue Formen⸗ 
ftadium mit Rippen nicht eintreten Eonnten, eine Zeitlang fortfiechten und 
dann ftarben. Auch an Baltarbformen mit heterophyllus fónnte man 
benfen. Für dad Innere von amaltheus gigas darf man fie nicht halten. 

4) Amaltheus gibbosus tab. 20. fig. 6 u. 7, eine Barietät, die 
fhon durch Schlotheim (Petref. pag. 66) Eingang erhielt. Die Ab: 
änderung hat etwas Fräftiges, wird nicht fonderlich groß, denn fie erreicht 
nur felten fammt ber Wohnkammer über 3 Zoll, hält zwifchen hoch» unb 
niebrigmünbigen bie Mitte, die Knotung des Kieles überaus deutlich. 
Das Hauptmerfmal bilden vereinzelte Knoten, denen anfehnliche Stacheln 
entfprechen, welche fid) in der Naht erheben, aber auf den legten Umgang 
nie hinausreichen, verfteht fid) bei ausgewachienen Individuen. Die 
Rippung gebt zwar bis in die innerften Windungen, allein die größern 
Stacheln ftellen fid) bod) erfi etwas fpäter ein. D’Orbigny fagt zwar, 
er habe fid) überzeugt, daß feine drei Varietäten, worunter aud) bieje mit 
einbegriffen fein muß, im Alter ein und biefelbe Worm hätten, das ij 
jedoch in Schwaben keineswegs der Fall. Es findet im Alter. eine Ans 
näherung ftatt, aber niemals eine vollfommene Ausgleichung, fofern man 
nur die extremen Individuen herausgreift. Diefer zeigt ganz befondere 
Neigung zu franffaften Entflellungen. Stahl’8 paradoxus (Eorrefpondenz- 
blatt Würt. Landw. Vereins 1824. Band 6. fig. 7) mit zur Seite 
acfrümmtem Kiele gehört dahin. Ich habe drei Stüde davon, woran wes 
nigftend ein Theil des fnotigen Kieles herumgebogen ift, das Uebrige fid) 
aber beim Fortwachfen wieder in's Gleichgewicht geftellt Dat. 

5). Amaltheus spinosus tab. 20. fig. 8, Gepbalop. tab. 5. fig. 4. b 
ift in Beziehung auf Stadeln bie extremfte Form, denn hier kommen hohe 
Dornen auf der Wohnkammer vor. Inter allen der bid[djaligfte und 
. früftigfte. Die Stacheln bilden hohe Kegel, die fid) nicht einmal auf den 
innern Windungen Bart an die Naht legen, fondern frei emporfteigen. 
Seiner Involubilität und geringen Mündungshöhe nad) zu urtheilen, «t 
innert er bereits an costatus, und in ber That ift er damit von Q. 
Köchlin Schlumberger (Bulletin Soc. géol. de France 1855. tom. XII. 
pag. 118) aud) verwechfelt worden. Allein fchon die Undeutlichkeit bet 
Stippung fpricht mit Entfchievenheit für amaltheus. Ich fenne ihn in 
feiner extremen. Form nur von Wafleralfingen, wo er übrigens fchon bit 
oberfte Region von Delta einnimmt, als wollte ex fid) aud) durch fein 
Lager an costatus anfchmiegen. 

6) Amaltheus gigas Gephalopod. tab. 4. fig. 5. c, Engelhardü 
d'Orb. tab. 66. Obgleich d’Orbigny bie &adje nicht anerkennen will, ſo 
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fann bod) nicht der gexingfte Zweifel fein, daß diefe Riefenform nicht mehr 
vom Typus abmeide, ald bie Varietäten untereinander, unb daß man 
entiweder alle zu befondern Specied erheben oder alle als Varietaͤt belafjen 
müfle. Mein größtes Eremplar mit reichlich 1 Pariſer Buß im Durdh- 
meſſer, und ift bió an das Ende gefammert, fo daß e8 ganz mit Wohnkammer 
wenigftend 1'A Wug Durchmefler erreichen mußte. Trog dieſer Größe ift 
e$ vollfommen verfieót. Der Kiel zeigt feine Spur von fnotung mehr, 
glatt zu werben fängt der Kiel ſchon bei einem Durchmeſſer von 5 Zoll 
an. Die Eeinern find dagegen vollfommen gefnotet, was bie Berwandts 
haft Deutlich befiegelt. Rippen zeigen fid) bei großen kaum noch, 
wohl aber bie eigenthümlichen fpiralen Wellen, wenn aud) felten fo aufs. 
fallend, als fie d'Orbigny zeichnet. Ich babe das innerfte Gewinde fehr 
verſchieden angetroffen: unfere oben citicte Sigur hat ein inneres Gewinde 
feft wie ein amaltheus nudus; ein anderes Mal fedt ein (efr breit, 
mündiger Enotiger darin, einmal habe id) fogar ein Eremplar von 6%, Zoll 
befommen,, das innen einen gibbosus enthält. Die meiften in unfern 
ihwäbifchen Sammlungen ftammen aus dem Breitenbach bei Reutlingen, 
wo fie gleich über bem dortigen heterophyllus eine Bank erfüllen. Aber 
fe fommen aud) bei Gilingen, Wafleralfingen, Hechingen und Balingen vot. 

7) Amaltheus coronatus tab. 20. fig. 9—12. Aehnelt in vieler 
Beziehung einem coronatus; die Mündung ift nicht blos burd) ble Knoten, 
fondern durch das ganze Wachsthum bec Echalen in die Breite gezertt, ber 
erſte Seitenlobus ftebt auf bem Rüden über und der zweite auf den Selten 
unter der fnotigen Kante. Dabei wächst bie Schale nur langſam in bie Höhe. 
Jd weiß wohl, daß die jugendlichen Formen häufig did find, wenn man 
größere zerfchlägt, aber fo wie unfere bod) nicht. Es thäte faft notf, 
bier wieder Unterabtheilungen zu machen, unb fid) fo ben langen Formeln der 
Alten zu nähern. Allein e$ möge vorläufig an den Zeichnungen genügen: 
hg. 9 und 10 find in Beziehung auf Breite der Mündung bie extremſten; 
weniger breit find zwar fig. 11 und 12, aber dennoch abweichend von 
allen Bekannten. Die Stacheln verfchwinden nun zwar, fig. 13, aber 
ſelbſt dann bewähren fie durch die Niedrigkeit ihrer Mündungen ein ganz 
dgeneó Ausfehen. Für Achte Amaltheen fpricht übrigens nod) die Spirals 
Rreifung. 

8) Amaltheus depressus tab. 20. fig. 14. Dur jabiloje Ueber: 
ginge gelangen wir endlich zu biefer nadten unbewaffneten orm, nur 
ein bünner Stachel ftebt auf jeder Rippe, wie bei der erſten Barietät, 
aber die geringe Höhe der Mündung läßt fie damit gar nicht in gehörige 
Uebereinſtimmung bringen. Es kommen fämmtliche niebrigmündigen Ab- 
änderungen befonderd im Hechinger Lande vor, während aus der Gegend 
von Hohenftaufen fie uns viel feltener gefunden werden. Sie liegen gern 
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tief. Zuweilen voinbet fid) Diefer aud) ercentrifch, wie ein d'Orbignyſcher 
Turrilites. 

"Die mag genügen. Es geht weiter, a(8 alle biöherigen Beftim- 
mungen, aber der nadjbenfenbe Sammler wird daraus bie Lehre ent 
nehmen, daß ein aphoriftifche® Befchreiben ber Wormen, wenn fie nid 
in ihrem natürlichen Zufammenhange aufgefaßt werden, zu feinem glüd: 
lichen Ende führen fann. 

Ammonites costatus tab. 21. fig. 1—3, Reinede Mar. prot. Naut. 
tab. 9. Schlotheim fBetref. pag. 63 gab den frühern Namen franconicus 
(Taſchenb. 1813. tom. VIL pag. 101) wieder auf, obgleich biefer fe 

« genannte Koburger Ammonit ſchon burd) Baier (Oryct. Nor. 1708, tab. IIT, 
fig. 4 u. 5) aus ber Gegenb von Altdorf trefflich abgebilbet ward. Warum 
wir ben heute bei den Franzoſen eingeführten Namen spinatus d’Orb. 
pag. 209 nicht annehmen dürfen, dafür Babe ich oben pag. 11 bereits 
weitläufig bie Gründe angegeben. Die bedeutungsvolle Befchreibung bei 
Bourguet fig. 272 „Corne d'Ammon, à épine éminente entre deux 
sillons, et à raies épaisses simples, qui concourent aux bords des 
sillons* paßt auch viel befier auf gefielte Arieten, Der Kiel bleibt ge 
fnotet, wie beim ächten amaltheus, er fpringt am Ende der Mündung 
weit hinaus (Gephalop. tab. 5. fig. 10. a), darin liegt alfo nicht das 
Unterfcheidende, wohl aber in den markirt hervorftehenden Rippen, die 
ſelbſt im höchften Alter nicht abnehmen, daher auch der Steinede'[dje Name 
fo vortrefflih. Oben, wo fie zum Rüden umbiegen, bebeden fie fid) mit 
einem Stachel, der zum Rüden hin eine etwas ausgebuchtete Baſis hat. 
In Franken von Altdorf bis Banz unb weiter nach Often herum im 
Miftelgau bei weitem der gewöhnlichfte Ammonit in ben dunfeln Ihonen 
des oben Lias d. Die SBobnfammem pflegen fij mit Thoneifenfein 
gefüllt zu haben, und erhielten fid) daher viel befjer ald bie Dunſtkammern. 
In Schwaben findet man ihn faum fo fchön, daher feheint auch costatus 
Zieten tab. 4. fig. 7 nicht von Heiningen, fondern aus Franken zu 





Erklärung Tab. 20. 
EntHält die verſchiedenen Varietäten des Ammonites amaltheus. 

Fig. 1. Ammonites amaltheus peg. 166, Grofriflingen. Die Loben ge 
Hören der legten Kammer, ber ſchwarze Gtreif ſcheidet die Striemen auf dem Rüden 
von ben Vunkiſtreifen. 

Fig. 2. ein vergrößertee Stück Schale, reits Striemen, links Punkiſtrrifen. 

Fig. 4. amaltheus nudus pag. 167; fig 5. amaltheus laevis fig » 

Fig. 6 u. 7J. 4maltheus gibbosus pag. 168. 

Fig. 8. amaltheus spinosus, Wafferalfingen. 

Fig. 9—12. amsltheus coronatus pag. 169. 

Fig. 14. amaltheus depressus pag. 170. 
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Rammen. Die befte Stelle findet man an ber Schweizerſtraße unmittelbar 
vor Hechingen, aud) bei Achdorf fommen fie deutlich vor, aber ftet& ver- 
falft in den Kalkbaͤnken, wo der Achte amaltheus fdjon ausgeftorben ift. 
Der Kiel bleibt zwar deutlich, aber die Knotung läßt fi daran kaum 
wahrnehmen. Das erfchwert das Erfennen aufßerordentlih. Bei Aalen, 
Dewangen ax. findet er fid) in der legten &alfbanf unmittelbar unter bem 
Seegrasichiefer. In Franken kann man febr pafiend zwei Barletäten 
unterſcheiden: 

costatus spinatus fig. 1 u. 2 mit ſtarken Dornen und quadratiſcher 
Mündung. ES find bie früftigften, der Kiel fpringt, umfäumt von einer 
dünnen 2amelle, ziemlich weit hinaus. Der Mundfaum hört mit einer 
marfirten Rippe plöglich auf (fig. 2), es fteht feine amelle davor. Daß 
da6 Ende der Mündung lediglich von der Rippe abhänge, beweist aud) 
der vorfpringende Fuß über ber Naht. Man muß fid) übrigens fehr hüten, 
jerbrochene Ränder für ganze zu halten. Die Wohnfammer beträgt etwa 
%,ded legten Umganges, eine fehr geringe Länge! Verkalkt bei Des 
wangen. 

costatus nudes fig. 3 hat eine comprimirte Mündung und feine 
Stadheln, nur in der Jugend finden fid), aber nicht bei allen, feine Dornen, 
die aber bald gänzlich verfchwinden. Unſer Eremplar hat nur einen halben 
Umgang Wohnkammer, es iff dad das Minimum, was id) je gefunden 
habe, bei andern wirb fie etwas größer. Der Kiel fcheint Bier nicht 
mehr fo weit überzuragen, als bei spinatus. Diefe Abänderung findet 
f unter andern febr fdjón zu Mögglingen Oberamts Gmünd, faft fo fchön 
ausfehend wie die Fraͤnkiſchen. 

P’Orbigny (Paléont. terr. jur. tab. 52. fig. 1) läßt die Mündung 
nicht mit einer Rippe, fonbem mit einem übermäßig breiten Saume 
endigen, jo babe ich «6 nie gefehen. Wohl fommt eine Abänderung vor, 
woran der Saum etwas vor bie Rippe hinaustritt, e& ift biefe& aber 
eine ganz befondere Varietaͤt. Gewöhnlich ftügt eine Rippe ben. Außerften 
Saum. Trop der Aehnlichkeit mit amaltheus habe id) nie eine Spur 
von Spiralſtreifung darauf gefunden, obgleih die Schale bei Banz 
fhneeweiß, und zu Quedlinburg in den herrlichſten Regenbogenfarben 
ſchimmert. 

Unter den aus Las y fortſetzenden Ammoniten zeichnet ſich beſonders 
Ammonites lineaius tab. 21. fig. 7 aus. Die Heinen Exemplare findet 
man ziemlich oft, theils mit verbidten Rippen (tab. 16. fig. 11), theils 
ohne diefe, ja bei weitem die meiften folder Kleinen in den Sammlungen 
gehören nicht nach » fondern d pag. 134. Es ift ein Typus, der im 
oben Gamma beginnt, unb felbft noch über ben Lias hinausgreift. 
Innere Windungen find biefe Heinen nicht, denn man findet fie oft mit 
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Wohnkammer, es müjjen daher junge von den großen fein, oder befonbere 
Parietäten. 

Ammonites heterophyllus à tab. 21. fig. 4, Eephalopoden tab. 6. fig. 1. 
Sn Schwaben wegen feiner vortreffliden Verkiefung die (djonfte aller 
Formen, und fann dabei über 1'4 Wug Durchmefler erreichen. Ich febe 
innmer gern den Beifaß amalthei hinzu, um ihn von fpätern und frühern 
zu unterfeheiden, ob ich gleich bie Unterfchiede nicht Far darlegen fann, 
gerade wegen der Verkieſung. Der Englifche heterophyllus Sw. Miner. 
Conch. tab. 266 aus bem Alumfhale von Whitby liegt wohl höher, aber hat 
bod) benjelben Lobentypus, wie das bie Budlandifchen Zeichnungen und die 
herrlichen Eremplare, welche H. von Dechen (don vor 25 Jahren im 
Berliner Muſeum nieverlegte, zur Genüge beweiien. Wenn b'Orblgny 
u trauen wäre (Prodrome I. pag. 246), fo läge auch ber franzöoͤſiſche 
heterophyllus ftet6 höher im Toarcien. Allein fogleich macht jener Schrift 
fteller den derben Fehler, und fegt unfern heterophyllus amalthei mit 
bem neuen Namen zetes (warum ?) nicht neben amaltheus in das Liaflen, 
fondern eine Stufe höher in das Toarcien. Solche Leichtfertigkeiten follten 
in unfern Zeiten nicht mehr vorfommen. Unfere Fig. 4 ift ein junges 
Eremplar mit Einfchnürungen von Hechingen. Freilich ift man nicht ganz 
fier, ob daraus große wurden, ba man deren SBrudjftüde fo Auferfi 
felten findet. 

Ammoniies siriatus à tab. 21. fig. 5 u. 6. Schon oben pag. 134 
wurde auseinandergefeßt, wie diefer ganz beſonders deutliche Spiralftreifen 
babe, fig. 5, bie wie feine erhabene Yältchen die gerippte Schale beden. 
Zwar Bat er. einen Fleinern Nabel ald der ältere, und in fofern flimmt 
et mit Bechei Sw. 280, doch bie zwei Knotenreihen und alle andern 
wefentlichen Kennzeichen bleiben gleih. Ich babe ein ganz junges Stüd 
vom Breitenbach fig. 6 abgebildet, an biefem fiebt man weder Knotung 
noch Streifen, höchftens einige undeutliche gröbere Ctriemen, Doch dürfte 
das kaum bei allen zu treffen fein, bei dem numismalis findet fich das 
nicht. Einmal habe ich ein Eremplar von wenigftens 1 Fuß Durchmeſſer 
gefunden, einer gewaltigen Kugel gleih. Es lag in gleicher Region mit 
heterophyllus .und amaltheus gigas am Breitendadh. 

Ammonites globosus à tab. 21. fig. 8 u. 9. Derfelbe ift und erſt 
butd) Hildenbrand’d Stadjgrabungen am Fulbach bei Dürnau Har ge 
worden, wo er mit Schale und zungenfürmigem Borfprunge gefunden 
wird, Das erinnert zwar feft an laevigatus Sw. 570. s aus bem untern 
Lias von Lyme, darf aber bod) wohl nicht geradezu damit ibentificitt 
werden (Dr. Oppel, Jahrh. X. pag. 95). Er ift eoofut wie die Bullaten 
Gephalop. pag. 185), da er (i an der Mündung etwas zufammens 

Vt. — Die Loben find nicht ſtark gegadt, und die SBobnfammer beträgt 
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nur wenig über die Hälfte beó Iehten Umganges. Die Schale Bat 
fpirale Striemen, wie der nebenftebenbe glatte striatus, und quer Dagegen 
gehen vertiefte Linien, doch laͤßt fid Das gewöhnlih nur bei ber forg- 
fältigften Betrachtung ficher erfennen. Dagegen find die allerinmerften 
SBinbungen mit auffallend erhabenen Querrippen verfeben, die aber 
plöglich beim Größerwerden der Schale aufhören, fig. 8. Es gleichen 
bie innerften Stüde Kleinen Goronaten. Dur alle diefe Kennzeichen 
nimmt ber Fleine, aber dennoch gewiß ausgewachſene Ammonit eine der erften 
Stellen ein. Wie weit er fid) von globosus numismalis pag. 135 ent- 
ferne, und ob der Sieten'[d)e dazu gehöre, das läßt fid) nicht entfcheiden. 
Auh muß man den globosus oxynoti pag. 103 vergleichen, den ich 
lange für ben Zieten’fchen (SBerft. Würt. tab. 27. fig. 2) gehalten habe 
(Gephal. pag. 188), weil ich feinen beftern fand, — (8 folgt das aus ber 
Unvollkommenheit aller Zeichnungen. Wer einen wegen folder Mißgriffe 
tabelt, weiß überhaupt nicht, was vergleichen heiße. 

Ammonites obliquecostatus tab. 22. fig. 30, Zieten 15.1. Wie 
wenig bie Form als ſolche entſcheiden fann, davon gibt diefer ein glän- 
zendes SBeifpiel. Zieten fagt, dad Original flamme aus bem Liaskalk von 
$altentbal bei Stuttgart, dann müßte «6 ein kranker gekielter Ariet aus 
?ia$ a fein, wie ich im Flözgeb. Würt. pag. 132 angenommen habe. 
Später fand ich nun aber bei Großeißlingen mitten im Amaltheentbone 
obiged Exemplar, was mit der Zieten’fchen Abbildung in Beziehung auf 
Kiel mit Nebenfurchen und nad) hinten gehenden Rippen bie auffallenbfte 
Achnlichkeit Hat. Da nun in jenem Werke die Lager gar häufig mit der 
Sache nicht ftimmen, fo trug ich Gepbalop. pag. 78 die Benennung auf 
bien über, unb meinte, es fónne wohl eine Abänderung von Walcotti 
Sw. fen. Ich Habe fobann audj ben gefunden gefunden fig. 29, 
welcher einem Arieten auffallend gleicht, namentlich in Beziehung be& et; 
babenen Kieles und ber tiefen 9tebenfurdjen, Aber von den 2oben ift ber 
Rüdenlobus fo auffallend Fein, wie es bei gefieften Arieten wohl niemals 
ber Ball fein dürfte. Es wird nicht gan Far, ob radians amalthei 
Oppel Jahresh. X. tab. 3. fig. 1 unferer fel, wie mir wahrfcheinlich ift, bann 
find aber infonberó bie Loben fer verzeichnet. Wenn fchon im eigenen Lande 
ſolche Zweifel entftehen, wie muß ed bann in fremden fchiwierig werben. 

Seit vielen abren habe ich ein 3%, Soll großes Eremplar aus bet 
Hartmann'ſchen Sammlung unter dem Namen radians aus ben Amal- 
theenthonen aufgeftellt fig. 28, wozu ich bis jegt kein zweites finden Fonnte. 
Die Rippen gleichen einem radians gut, ber pide Kiel ftebt Dod) hervor, 
aber neben ihm nicht eine Spur von Furche, aud) ift bie Schale unge 
wöhnlich bid. Wenn der Kiel fnotig wäre, fo fónnte man an costatus 
nudus benfen, aber davon zeigt fid) nicht die Spur. Junge Exemplare 
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fig. 32 habe id) wiederholt befommen und zwar mit Wohnfammer, die 
innerften SBinbungen find glatt, die Sättel wie bei Geratiten nicht gezadt, 
was freilih im Alter anders wird. Bon ben Loben des großen fenne 
id nur den Hauptieitenlobus, ter wie bei obliquecostatus mit brei 
Spisen enbigt. Ich habe fig. 31 einen Fleinen abgebilvet mit höherer 
Mündung unb ganz vom Typus eines Achten Falciferen. Mit globosus 
bei Dürnau gegraben. 

Es ließen fid noch mehrere Kleinigkeiten aufführen, allein ich will 
beſſeres Waterial abwarten. Nautilus ift noch nicht befannt in Delta, 
fo wenig als in Gpfilon. Er fann jedoch wohl faum fehlen, ba er in 
Seta wieder fo ausgezeichnet auftritt. 

Belemniten finden fid Bier unbedingt am (djónften, gewöhnlich 
ſchwarz, wie das Gebirge. Zunächſt fegt der B. clavatus pag. 137 nod 
fort, befonders häufig in der Unterregion. Defter gewahrt man die Seiten- 
linien daran, wie bei ven Banaliculaten. Sie find gern mit einem un: 
reinen Nagelkalk ftellenweis überzogen. Zu den eigenthümlichfien und 
leitendften gehören jebod) 

Belemnites compressus St. tab. 21. fig. 10, Stahl Eorrefp. anb. 
Ber. 1824. fig. 4, Fournelianus d'Orb. Terr. jur. tab. 10. fig. 13, 
Gepbalopoben tab. 24. fig. 18—20. Die Eompreffion am Unterende ift 
ausnehmend ftatf, daher fann man diefen trefflichen Namen nicht auf: 
geben. Rad oben wird er Dagegen plöglich wieder rund.. Unfer Eremplar 
gehört bereitö zu den größern. Wenn die Cpige wie bei ben andern fid) 
sum Rüden wendet, fo ift bie Rücdenfeite ſchmaler als die Bauchfeite. 
Unter den Striemen zeichnet (td) eine als Seitenlinie aus. Zieten hat ihn 
auffallenber Weife nicht. Die meiften find Feiner als unfere Figur. 

Belemnites acuarius amalthei tab. 21. fig. 11—13, Cephalop. 
tab. 24. fig. 9—i3, Man wird, möchte ich fagen, zu doppelter Namen: 
gebung gezwungen, denn diefe (orm ift fo entſchieden acuarius, daß wir 
darüber nichts zu (agen haben. Aber dennoch hat er etwas, was ihn 
von denen in Gpfilon ſcheidet: er ift zarter und fíeinec, aber eben fo 
fhlanf, an der Spige verbrüdt, und oben compact. Befchreiben kann 
man ihn faum, man müßte denn jebeó Individuum befchreiben. Die 
jungen fig. 11 find fury unb vollfommen rund, fttiemig, an ber Spige 
fiet man aber, daß etwas fehle, denn hier waren fie auferorbentlid) 
verwundbar. Der Schwefellies oben hat bie Alveole angefrefien, wie 
ed in diefen fetten Thonen fo häufig gefchieht. Fig. 12 bat unten den 
verbrüdten Fortſatz, der obere bidere Theil ift. zwar im Verhaͤltniß viel 
länger, als es bei andern zu fein pflegt, doch wechfelt das außerordentlich, 
wie Gephalop. tab. 24. fig. 13 (djom beweist. Hätte id) Platz zum 
Zeichnen, (o tónnte ich ganze Reihen zum Beweiſe liefern. Fig. 13 fcheint 


— 
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bamit wieber gar nicht in Einklang zu bringen zu fein, allein das Schlante 
und bie zerbrochene Cpige fammt dem Lager weiſen genügend bie Ber- 
wanbtidjaft aus. Wahrfcheinlich gehört lagenaeformis Zieten 25. , dazu, 
dann fónnte man fid) vieleicht für diefen Namen enticheiden, zumal da 
mehrere Barietäten mit denen im Lias e parallel laufen. Auch bie Ver⸗ 
wandtichaft mit ventroplanus pag. 137 muß ausbrüdlich hervorgehoben 
werben. 

Belemnites breviformis Ziet. tab. 21. fig. 14, Ziet. 21.7, Cephalop. 
pag. 404, nicht Bold. Gewöhnlich von grauer Warbe, was auf bie 
eben falfigen Lager von Delta hinweist. Schwache Neigung zum Bier 
feitigen. Die Spige ftebt nie nabelartig hervor, wie beim breviformis 
Voltz aus bem untern braunen Jura, noch firedt fie (id) ſchlank hinaus, 
wie bei brevis pag. 72. Obgleich die Scheiden nur fury bleiben, unb 
die Falten an der Spige fehlen, fo ift es bod) nid)t immer möglich, bie 
ſcharfe Abgränzung von Paxillosus nachzuweifen. 

pazillosus tab. 21. fig. 16, Voltz Belemn. 6... Pr 
xillum bedeutet Pflod, unb feit Schlotheim (Mineral, Taſchenb. 1813. 
tom. VIL pag. 50 u. 70) fat man fid in Deutichland allgemein ges 
wohnt, den Ramen auf die gemóbnlidfte aller Liasformen zu übertragen. 
Denn obſchon Montfort 1808 unter der gleichen Benennung den mucro- 
natus Der Kreide zu verftchen fchien, fo war das Schlotheim doch nicht 
tedjt klar (Petrefactenk. pag. 47), in Frankreich felbft hatte man bie Sache 
ganz vergefien, und Guvier, Brongniart, Blainville und in England 
Sowerby bebienten. fid des Schlotheim’fhen Namens, felbft d'Orbigny 
hatte im Sabre 1840 (Paléont. frang. terr. crótac. pag. 6) bie Ent- 
befung von bem ,facheux exemple de l'abus d'un nom“ noch nidi 
gemacht. Erſt 1842 (terr. jurass. I. pag. 84) fam er dahinter, unb 
nun wurde fogleich der alte Name verworfen, unb ein neuer Bruguierianus 
gefhaffen. Aber nicht lange, fo ward auch diefer Name aufgegeben, und 
Belemnites niger Lister 1678 (Histor. Anim. Angliae tab. 7. fig. 31) 
an die Stelle gefegt. Giebel und Bronn folgen ihm. Nun ift das abet 
eine ſehr unbeftimmte Figur, bie keineswegs mit den Achten Paxillosus 
fimmt, Dazu ift fie viel zu jpig. D'Orbigny felbft Bat fie früher befier 
mit feinen compressus Paléont. franc. tab. 6 verglichen, das ift aber 
nift compressus Blainv. Belemn. tab. 2. fig. 9, wie V’Orbigny fälfchlich 
meint, bennB(egterer. iſt ein ausgezeichneter junger giganteus. Wenn man 
fe das Renere unb Beflere falfch zu deuten noch Gefahr Läuft, wie mag man 
fh da an Beraltetes wagen. Das gibt nur wieder neue Verwirrung. 
Bleiben wir daher ruhig bei dem einmal Angenommenen. Zwar weiß 
man auch nicht recht, was denn eigentlich Schlotheim unter paxillosus 
verftand, denn er citirt 4. B. Knorr P. IL tab. I. fig. 3 u. 4, offenbar 
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ium giganteus gehörend, citirt von Aachen Kreivebelemniten, von Gunders⸗ 
hofen braunen Jura, und in feiner Sammlung lag eine ganze Mufter- 
- farte unter biefem Namen. Entweder mußte man alfo ben Namen paxillosus 
verwerfen oder deuten. Bolt hat fegtereó. aetban, und die ganze gelebtte 
Welt ift ihm gefolgt. Es hieße der Wiſſenſchaft in's Geficht fchlagen, 
wenn man alle biefe Arbeiten nur mit einem Federſtrich verwerfen wollte, 
zumal da ed rein unmöglich ijt, jene einfachen Belemnitenformen fcharf 
zu fonbern. Wir können es bier eben nicht viel befjer machen, als unfere 
Alten, müflen gufammenlafien, fo viel geht, unb von vorn herein nicht 
alles beftimmen wollen. Die pflodfórmigen Belemniten aus diefer Region 
fpigen fid) ziemlich fchnell zu, haben unten jeverfeits eine Dorjolateral 
Wurde, die der Rüdengegend näher ftebt ald bem Bauche, aud) die Bauch- 
furdje ift ſchon ba. Ich getraue mir hier die ganze Mafle von Sotmen, 
Hein und groß, nicht zu bewältigen, doch in Beziehung auf Lagerung 
wird und bald fíar, daß bie fchlanfen PBarlllofen der Rumismalismergel 
tab. 17. fig. 12 nicht mehr ba find. In der Mitte von Delta findet 
man die Exemplare häufig mit Schwefelfieswülften am obern Ende, wie 
fie Bauhin (beut(dje Aufl, pag. 33) (d)on vortrefflich abbilbet. Daran 
fegen dann auch nicht felten lange Alveolen fort, durch Schwefelfies in 
ihrer Rundung erhalten, Gephalop. tab. 24. fig. 3 habe ich foldhe wegen 
ihrer ſchwachen Verengung in der Mitte mit elongatus tab. 21. fig. 15 
Miller (Geological Transact. 2 ser. tom. 2. tab. 7. fig. 6) verglichen. 
Da es aber nicht möglich ift, die Formen ein und bderfelben Bunbftátte 
gehörig auseinander zu fondern, fo treten nun vollends mit frembländifchen 
nod) ganz andere Schwierigkeiten ein. Ich komme daher von bem Species⸗ 
machen immer mehr zurüd, wenigftens bürfte bie Geognofte davon faum 
Früchte zu hoffen haben. Das Marimum der Dide trifft man noch nicht 
leicht in der Mitte von d, im Lager des amaltheus, doch habe ich ba; 
ſelbſt Eremplare von 10 Linien Querdurchmeſſer gefunden. Biele derfelben 
find nicht blos ſchwarz, fondern häufig mit einer duͤnnen Nagellalkſchicht 
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Fig. 1—3. Ammonites costatus pag. 170, Oberbelta, Raſch. 

Fig. 4. Ammonites heterophyllus pag. 172, Mittelvelta, Qedjingen. 
Fig. 5 u. 6. Ammonites striatus pag. 172, Mittelvelta, Breitenbad. 
Fig. 7. Ammonites lineatus pag. 171, Unterbelta, Hechingen. 

Fig. 8 u. 9. Ammonites globosus pag. 172, Fulbach. 

Fig. 10. Belemnites compressus St. pag. 174, SRittelbel;a, SBreitenbad). 
Fig. 11—13. Belemnitesacuarius pag. 174, Mittelvelta, SBreitenbad). 
Fig. 14. Belemnites breviformis Zt. pag. 175, Oberbelta, Heiningen. 
Fig. 15. Belemnites paxillosus var. pag. 176, Breitenbach. 

Fig. 16. Belemnites paxillosus var. pag. 177, Oberbelta, Zimmern. 
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überzogen, was das Reinigen fehr erſchwert. Diefe Verunreinigung geht 
aber gewöhnlich nur an zwei entgegengefegten Seiten hinab, nie ringsum. 
Bon ſolchen Uebelftänden befreit ift man in der Oberregion von Delta, 
wo zwiſchen den Thonen der $alfbünfe bie größten Eremplare Itegen, 
von Heiningen bis Megingen zeichnen fie (id) durch afchgraue Farbe aus. 
Dider als ein Pariſer Zoll findet man fie nicht leicht, und mit vers 
brohenem Rande am Alveolarloh '/ Fuß lang. Diefe bat man fid) 
kit Bolg gewöhnt, vorzugsweiſe paxillosus zu heißen. Es gibt eine 
Rumpf» unb ſchlankſpitzige 9Bartetát (Gepfalopoben tab. 24. fig. 5 u. 6). 
Dider als tab. 21. fig. 16, aber etwas ungewöhnlich durch bie Fleine 
Verengung nach oben, ift mir bie ftumpfipisige Varietät noch nicht vor⸗ 
gefommen. — Cie ftammt aus der Oberregion von Delta bei Zimmern am 
Fuße des Hohenzollern, und ift im Verhältniß etwas furs, wie aus bem 
bereitö ziemlich dünnen Alveolenranve hervorgeht. Gar Häufig figt eine 
gefielte Serpula darauf. Zieten 22. ; hat fogar ein Brucdftüd von 14 
Linien Dide aus bem Amaltheenthone von Großeißlingen, er nennt có 
crassus Voltz. Das wäre fo bid als bie bidften englifchen, Gepbalop. 
tab. 24. fig. 1, die wahrfcheinlich auch wie bei uns im Amaltheenthone 
liegen. B. turgidus Zieten 22. s, pyramidatus 22. 9, paxillosus 23. ;, 
apicicurvatus 23. . gehören ohne Zweifel wohl alle zu den vielen Varie⸗ 
täten biefiger Region. 

Giengen wir bann einen Schritt weiter in den Seegrasfchiefer, fo 
findet hier unzweifelhaft der größte Parillofenreichthum ftatt, und durch 
die Rachgrabungen auf Fleins find auch diefe befonders in die Samm- 
lungen gerathen. Die Formen bleiben zwar nod) anſehnlich, aber im 
Ganzen doch etwas Heiner. Freilich ift man nicht immer über bie Fund⸗ 
Hätte ficher, eine folche genaue Unterfuchung tbáte nöthiger, ald Species⸗ 
machen. 

Bermwitterte Formen mit ganz rauber tief auögefreflener Ober» 
ffe, Eephalopoden tab. 24. fig. 24, find gar eigenthümlih. Sie 
finden fid) fchichtenweiß namentlich in ber Oberregion bei Heiningen, 
Balingen x. Die Stüde müfjen längere Zeit auf dem Meereögrunde 
brumgefübrt fein, bis fie von Schlamm bevedt wurden. Es findet fid) 
darımter hauptfächlih breviformis und acuarius, weld) letzterer einer 
tiefen Schicht als das Lager angehört. Unter ben 

Brachiopoden find ohne Zweifel bei uns bie bicornen Terebrateln 
am eigenthümlichften, und unter allen oben an ftebt 

Terebratula amalthei tab. 22. fig. 1, Handb. Petref. tab. 36, 
fig. 17. leicht einem Fleinen runden Raßchen, das man unter tauſenden 
immer wieder herauskennt, unb nur im Lias d fid) findet, hoͤchſtens bis 
über die Seegrasſchiefer in Unterepfilon ragt, aber bier MP m. Man 

Quenſtedt, Jura. 1. frg. 
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findet immer verfalfte Schalen mit gleichmäßigen feinen Rippen, der Wulſt 
ziemlich hoch, Bauchichale im ber Mitte febr rund, unb der Echnabel 
der Rüdenfchale ftebt ab. Weniger. marfirt ift zwar 

Terebratula scalpellum tab. 22. fig. 2, Hantb. Petref. tab. 36. 
fig. 18, bie ebenfalls ziemlich ausſchließlich nach Delta gehört, aber wenn 
man fid) an ertreme Formen hält, fo haben diefe durch ihre meißelartige 
Flachheit und durch ben niedergedrüdten Ovalumriß etwas Ausgezeichnetes. 

Terebratula quinqueplicata tab. 22. fig. 3. Zieten's 41. 2 u.. 
(triplicata) gehören beide entfchieden der gleichen Schicht an. Sie fommen 
meiftend aus den Goftatenfatfen bei Zell und Mepingen, da dieß Geftein 
in jener Gegend häufig zu Straßenmaterial zerflopft wird. Buch (Tere⸗ 
brateln pag. 41) ftellt bie quinqueplicata zur tetraedra Sw. 83. 5—7, 
und fpäter (Jura in Deutſchland pag. 40) heißt er Zieten’d tab. 41. 
fig. 1—3, dreierlei formen aus €ía6, weißem unb braunem Jura tetraedra, 
die bei Pforen und Tübingen vorfommen follen. Solche Berwechfelungen 
waren vor 15 Jahren nod) möglih! Ich habe auf bieje Autorität bin 
den Namen auf unfere Form abgrängen wollen, denn obgleid) „Sowerby’s 
Figur nicht vollfommen übereinftimmt^ (Flözgeb. Würt. pag. 212), fo 
ähneln die jungen bod) fer. Indeß zog id) es bald nachher denn bod) 
vor, den guten Zieten’fchen Namen zu behalten (Handb. Petref. pag. 453). 
Auch Davidſon in feiner vortrefflichen Befchreibung der englifchen Rhyn⸗ 
honellen (Palaeontograph. Soc. 1852. pag. 93) hat zwar bie Achte 
tetraedra in bem mittlern Lias von Ilminſter verfegt, aber foheint bod) 
immer noch der Meinung, die Species könne aud) in den braunen Jura 
fort(egen. Das möchte ich für bie Zukunft abgefchnitten wiſſen. 

T. quinqueplicata Schwabens ift außerorbentlih wichtig, wegen 
ihres ausfchließlichen Lagerd im obern Delta. Der größte unferer 2ia6- ^ 
Bicorner, zuweilen größer ald eine Wallnuß, aber auffallend länglich, 
wa® in etwa® an Rhynchonella serrata Davidfon 13.4 erinnert. Der 
hohe Wulft ragt weit über die Stirn hinaus. Der Schnabel ift Hein, 
an den Wirbel der Bauchichale angepreft, aber felten erhalten, bod) zeigen 
die deutlichen auf der Cpige einen markirten bogenförmigen Ausfchnitt 
nach Hinten (fig. 4), ich würde das als ein ſehr bezeichnendes Merkmal 
für Liad-Bicorner audgeben, wenn ich gewiß wüßte, bag am Ende Doch 
nidt Verwitterung daran Antheil habe. Die Zahl ber Kalten auf bem 
Wulfte wechfelt freilich außerordentlich, zwilchen 3—6. Die Falten find 
zuweilen nach Art der rimosa gegen den Wirbel hin gefpalten. (Hanbb. 
Petr. 36. 20). Welches find aber ble jungen? Wan findet Heine mie 
länglih, und auf den alten flieht man häufig fehr deutliche Jahresringe, 
bie zur Genüge beweifen, daß bie jungen breiter als lang waren. Sch 
habe nun aus den gleichen Bänten fig. 5 mit vier und fig. 6 mit Drei 
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Balten im Wulft abgebildet. Sie Fönnten bie jungen fein, obwohl fie 
mit belemnitica pag. 73 unb variabilis pag. 140 nod) große Achnlichkeit 
haben. Die ächte variabilis, welche 4. B. bei Hechingen nod) mitten im 
Amaltheenthone liegt fig. 10, erreicht wohl die Größe und Länge bet 
quinqueplicata nicht, obgleid) man fie eben jo gut für bie Jungen halten 
fónnte. Weber diefe Schwierigkeiten fommt man nun einmal nicht hinaus, 
Hier follte man bann bie ádjte | 

Terebratula bidens tab. 22. fig. 7, Phillips Geol. Yorksh. tab. 13. 
fig. 24 erwarten, wenigftens flimmt das Lager. Bei einer ächten variabilis 
wird man nicht leicht zwei folcher markirten Falten im Wulft finden. Sie 
fanmt aus der Duinqueplicatenbanf und lagert neben ber breifaítigen 
fig. 6, bie man bann aus gleichem Grunde für die Achte triplicata Phill. 
l.c. 13. 22 halten fönnte. Bon der zweifaltigen wäre dann ein einfacher 
Schritt zur einfaltigen 

acuta Sw. 150. ı, die im Marlftone von Ilminfter, bei Uhrweiler 
im Elfaß, im Eifenftein am Keilberge bei Regensburg (Gepbalop. tab. 36. 
fig. 15) überall. im Lias d vorkommt. 3n Schwaben fennt man fie 
nod nicht. ' 

Ich Babe neben bidens mod) zwei junge mit zwei fig. 8 unb drei 
Falten fig. 9 gefebt, fie gleichen der T. Buchii Römer: Ool. form. tab. 2. 
fig. 16 aus dem mittlern Lias von Willerdhaufen am Harz, indeß fónnten 
t6 bod) wohl bie jungen von bidens und triplicata fein, die Schalen 
ändern fid) eben mit dem Alter in etwas, wie wir das fchon bei bet 
triplicata juvenis pag. 73 fahen. Zu ganz fichern Anfichten darüber 
fonnte ich bis jegt nicht gelangen. Nehmen wir zu allen diefen nod) 
furcillata pag. 141, weldye unten, und calcicosta pag. 138, welche in 
der Mitte ausftirbt, fo haben wir eine anfehnliche Reihe von Bicornern. 
Nur die ächte 

tetraedra tab. 22. fig. 11, wie fie Davibfon 1. c. tab. 18. fig. 6—9 
aus bem Marlftone von Ilminfter abbilbet, fcheint zu fehlen. Um über 
derartige Vergleichungen ein Urtheil zu bekommen, habe ich ein englifches 
Rormaleremplar von der Seite abgebildet. Abgefehen von der Größe, 
fat Re allerdings den Habitus der curviceps pag. 138, die ich immer 
für tetraedra hielt, und bie Davidſon nun wirklich der Sowerby’fchen 
Stimmung untergefchoben hat. Der Gipfel ift zwar nicht jo Bod), bet 
Epalt zwifchen den Schalen fehlt, bod) ſolche Kennzeichen wechfeln, trefflich 
ſtimmt auch der Heine (pige angepreßte Schnabel. Da wird und die Ent: 
ſcheidung fehr fchwer. 

Die Normännifche von Fontaine gebe id) fig. 12, fie wird von ben 
Franzoſen dort, unb ohne Zweifel auch von d'Orbigny (Prodrome I. 
pag. 258) einflimmig tetraedra Sw. geheißen. Es ift diefe wieder ganz 
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anders, der Schnabel mit feinem großen Loch ragt frei hinaus, der ſchmale 
Wulſt in der Mitte nicht empor, das Ganze erinnert eher an calcicosta 
pag. 138, aber von folder Dimenfion! Mir kommt ed [aft vor, als 
triebe in jeder abgefchlofjenen Gegend die Natur mit den Formen ihr be- 
fonderes Spiel, befjen Sinn wir bird) abftracte Namen nicht fallen konnen. 
Sd) will nod) eine Dritte 

austriaca tab. 22. fig. 13 u. 14 hinzufügen, fie lagert über den 
Alpinifchen Liaskohlen zu Pechgraben. Die Falten find grob, der Sinus 
unb Wulft ungewöhnlid fchmal, aber der fpige Schnabel preft fid) nod) 
bart an die Bauchſchale. Eigenthümlicher Weife biegt fid bie eine 
(fig. 13) ganz tetraedra-artig über, ich nannte fie daher tetraedra 
austriaca Handb. Petref. pag. 453, die andere fig. 14 zeigt nicht bie 
Spur von lleberbiegung, bie beiden Halten fireden fid gerade hinaus. 
Den Lefer wird es nicht wundern, daß auch hier wieder 1—Afaltige vor- 
fommen. Wir müflen alfo vor allem Typen feftftellen, unb das ift jchwer. 


Eincten übergebenb, fo fegt bie ovale punctata pag. 144 nod) 
bis in bie Goftatenbünfe herauf, ja id) bin noch nicht zur Klarheit ges 
fommen, wo ich ihr Hauptlager hinfegen fol. Jedenfalls fpielt aber der 
Typus von 

Terebratula cornuta tab. 22. fig. 15 u. 16 Sw. 446. 4, u. g aus 
dem mittlern Lias von Slminfter eine Rolle. Erreicht fie auch jene Ent- 
widelung wie in Südengland und ber Normandie bei und nie, namentlich 
bleibt fie ſtets Heiner, e8 ift doch vollfommen der gleiche Habitus: Die 
Stimm ſtark ausgefchweift, die länglichen Seiten fpringen etwas bauchig 
hinaus, woburd) an der Stirn zwei Eden wie Hörner entfiehen. Die 
Arealfanten außerordentlich fcharf, und das Schnabelloch nach hinten ftarf 
ausgeſchweift. Da fie gewöhnlich mit vortrefflih erhaltener Schale erft 
im mittleen Delta auftritt, wo bie numismalis, wenn aud) nicht ver- 
ſchwunden, fo doch felten geworben ift, fo habe ich fie immer als Grjagform 
derfelben angefehen. Am fchönften kommt fie bei Balingen vor. Bei 
Sell unweit Bol findet man fte nod) in ihrer ausgezeichnetfien Rormals 
form in den Quinqueplicatenkalken, bie entfchieden feinen befonbetn Ramen 
verdient (subdigona Oppel Jahresh. X. tab. 4. fig. 2). Am Schafberge 
bei Hechingen fig. 17 fommt fie dagegen verfieót und meißelförmig vor, 
aber doch Länglih, und mod) Dinlànglid) den Typus befundend. ‘Der 
Kieskern deutet eine kurze Leifte an. Man Fönnte fie scalprata nennen. 

Die Brut fig. 18—23 zu ermitteln, macht einige Mühe. Zunächft 


— fommen mit der befdjalten cornuta Feine runde, bid aufgeblähte Exemplare 


fig. 18 vor, bie im äußern ganz das Gefteinsaudfehen der alten cornuta 
ben, Doc merkt man an der Stirn faum eine Ausbuchtung und Ein- 
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fenfung der Bauchfchale. Der Schnabel ift (pig und freilich ganz anders 
gebaut, al8 bei audgewachlenen Eremplaren. Mit dem Grófenverben 
felit fid) eine Ginfenfung der Bauchſchale ein, das fpricht ganz für cornuta, 
da bei ihr die Bauchichale entſchieden früher fid) vertieft, ald die Rüden- 
ſchale. Bis dahin dürfte bie Sache faum einem Zweifel unterworfen fein. 
Aber min. kommen die flachen. Bei diefen fig. 19 u. 20 fteigt zuweilen, 
freilich nicht bei allen, bie Bauchſchale an der Stirn zungenförmig empor, 
und doch behalten foldhe nod) fo das Ausfehen ber Alten, daß ich ihnen 
feinen befondern Namen geben möchte. Fig. 21 ftimmt mit resupinata 
Römer Oolg. tab. 12. fig. 7 vom Hainberge bei Göttingen, die Dunfer 
GRaláontogr. I. pag. 129) fpäter Heyseana nannte. Auch der Berlauf 
der Blutgefäße gleicht bem von numismalis. Natürlich Tonnen foldhe 
Fragen erſt durch Langjährige Prüfungen entfchichen werben. Die La- 
mard’fche quadrifida mit vier Hörmern, fo ausgezeichnet in der Normandie, 
hat fid) bei und noch nicht gefunden. 

Terebratula resupinata tab. 22. fig. 23, Davidfon Palaeont. Soc. 
1850. tab. 4. fig. 6. Diefe Heine längliche, in der Rüdenfchale gekielte, 
auf der Bauchichale ausgemuldete Mufchel findet (i höchſt felten im 
mittleren Lias. Der Eindrud der Bauchfchale beginnt fdjon am Wirbel, 
Cb dazu aud) fig. 22 gehöre, deren Wirbelregion auf der Bauchichale 
conver hervorragt, láft fid) nicht enticheiden. Sowerby (Miner. Conch. 
tab. 150. fig. 3 u. 4) fat unter biefem Namen eine 54 Zoll große Korm 
abgebildet, bie lange Zeit allgemein nicht für Liafifch gehalten, ſondern in 
den Unteroolith geftelt wurde. Daher fab man in Deutfchland (Sog. 
Wirt. pag. 348), 9. v. Buch an der Gpige, die form des braunen Jura 
ald bie ächte resupinata an. Bei den großen Mopdificationen, welchen 
die Specied unterworfen ift, fonnten natürlich Zeichnungen nicht entfcheiden. 
Daß indeß unfere im fchwäbifchen Lias noch nicht zur Gruppe ber Ims 
prefien gehöre (Handb. Petr. pag. 468), zeigt der Mangel einer Bauch» 
ſchalenleiſte fig. 22. 

Spirifer rostratus tab. 22, fig. 25, Hanbb. Petr. pag. 483. Zwar 
iſt es nicht möglich, allen zahlreichen Formen ihren richtigen Plag anzu 
weiien, auch (egt wohl ber Fleine verrucosus pag. 144 nod) fort, bennod) 
iſt es bemerkenswerth, daß in Gamma nie fo große Eremplare als in 
Telta vorfommen, die fchönften und größten finden fid) in der Oberregion, 
in den Quinqueplicatenbaͤnken. Manche davon zeigen auf der rauhen 
Schale nicht bie Spur einer Rippung, noch eines Sinus ober Wulftes 
(Santb. Petr. tab. 38. fig. 37), nur auf abgefchälten Steinkernen treten 
zwiſchen den Punkten feine radiale Linien auf. Nah und nad ftellen 
ſich ſchwache wellige Rippen ein, Sinus unb Wulft treten deutlicher 
havor, und wir gelangen unverfehens zu Bormen, bie fid) tumidus 
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pag. 76 aus Lias « zur Seite flellen. Da drängt fid immer wieder bie 
Trage auf, ob man bod) am Ende nicht befier thäte, bie Wormen ver- 
fchiedener Schichten gleich zu. benennen, und bie Trennung durch ben 
Beifap des Lagers hervorzuheben. Bis zu welchem Grade bie Abweichung 
gehen fann, zeigt fig. 24, fie hat den tiefften Sinus, den ich bei Lias⸗ 
fpiriferen überhaupt zu Gefid)t befam, ein rostratus canaliculatus von 
Nehren ſuͤdlich Tübingen. Davidfon hat ihn nicht, berjelbe bildet Dagegen 
ein Riefeneremplar von 2", Soll. Durchmefler ab, defien Schalenlöcher 
fd) wie Borften auf ber Oberfläche verlängern. So groß fennt man fie 
bei uns nicht. Nur Heine haarige fommen vor. Hildenbrand hat ſolche 
fogar noch über ben Seegradfchiefern in Unterepfilon gefunden, ba wären 
zugleich bie jüngRen Spiriferen, welche wir in Sübbeutfchland bis jegt 
fennen. 

. Die Beawahfung des deltaförmigen Loches hat Davidſon trefilich 
beobachtet. Auch in unfern Delta findet man zuweilen gute Eremplare, 
woran eine zarte ſchwarze Schicht das 9od) von ber Spige Ber zu be. 
beden fcheint fig. 26, nur an der Baſis bleibt ein Schlitz. Indeſſen wird 
die Sache felten deutlih. ES fcheint daraus auch zu folgen, daß bieje 
8alfoede viel zarter fein mußte, ald bei Altern Spiriferen im Uebergangs⸗ 
gebirge. 

Spirifer Walcotti à tab. 22. fig. 27, fommt noch al$ Seltenheit 
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Fig. 1. Terebratula amalthei pag. 177, Mittelvelta, Breitenbach. 

Fig. 29. Terebratula scalpellum pag. 178, Unterbelta, Hedingen. 

Fig. 3 u. 4. Terebratula quinqueplicata pag. 178, Oberbelta, Mebingen. 

Fig. 5 u. 6. diefelbe, jung? daher. 

Fig. 7. Terebr. bidens pag. 179; fig. 8 u. 9. T. Buchii, Gojtatenfalfe. 

Fig. 10. Terebr. variabilis pag. 179, Mittelvelta, Hechingen 

Fig. 11 u. 12. T. tetraedra pag. 179: e fig. 11. von Ilminſter, fig. 12. von 
Fontaine. 

Fig. 13 u. 14. T. tetraedra austriaca pag. 180, Lias, Pechgraben. 

Fig. 15 u. 16. Terebratula cornuta pag. 180, Wittelvelta, Balingen. 

Fig. 17. T. cornuta scalprata pag. 180, Hechingen. 

Fig. 18—20. Terebr. cornuta, Mitteldelta, Brut. 

Fig. 21. Terebratula Heyseana pag. 181, Hinterweiler. 

Fig. 23. Terebratula resupinata pag. 181, Hinterweiler, jung. 

Fig. 24. Spirifer rostratus canaliculatus pag. 182, Mitteldelta, Rehren. 

Fig. 25. Spir. rostratus pag. 181, Sondelfingen; fig. 26. mit verwachſenem od). 

Fig. 27. Spirifer Walcotti d pag. 182, Mittelbelta. 

Fig. 28. Kalciferer Ammonit pag. 173, Mitteldelta, Großeißlingen. 

Fig. 29 u. 30. Amm. obliquecostatus pag. 173, Mittelvelta, Broßeiptingen. 

Fig. 31 u. 32. Falciferen pag. 174, Mittelvelta, Fulbach. 


Line J: Pecten aequivalvis, strionatis. 183 


in den ober Salfbánfen vor, Unferer Bat über 12 deutliche Rippen, 
fibt daher ganz anberó aus als Walcotti y, bod) hüte man fib, das 
gleich als Folge des verfchiedenen Lagers zu halten, ed Liegen auch tiefer 
ſchon feinrippige. 

Bon ben Eondiferen fpielen die Auftern feine Rolle, dagegen 
fommen ausgezeichnete Pectiniten vor. Einige darunter gleichen auffallend 
bm aequalis pag. 78, priscus pag. 147 ı. Doch halten wir uns 
dabei nicht auf, und gehen zu einer wahren Leitmufchel, zum 

-Pecten aequivalvis tab. 23. fig. 1 Sw. 136. ,, ©oltf. Petr. Germ. 
89, 4. Der Englifhe ftammt von Ilminſter, wahrfcheinlih aud) aus d, 
(don Knorr tom. III. tab. V. c. fig. 6 bildet ihn von Thionville ab, mit 
Pleurotomaria amalthei zufammen. Dan kann ihn nicht teefflicher 
zeichnen ald Goldfuß. Er zeigt zwanzig einfache Rippen, breitet fid) etwas 
nad Binten aus, und hat aujfallenber Weile fein Byſſusohr, denn bie 
Streifen biegen fid) zwar etwas ein, aber nicht einmal fo ftatf als es 
Goldfuß zeichnet. Da die Oppel'ſche Figur (Jahresheft X. tab. 4. fig. 11) 
in blefer Beziehung nicht richtig ift, fo habe ich eine Zeichnung von ber 
Innenfeite der rechten Schale gegeben. Sie kommen häufig von mittlerer 
Größe (2! Zoll) im Heterophyllenloch am Breitenbach vor, der Schloß- 
and etwas übergebogen. Steinferne von Thoncifenftein fahren viele in 
allen Sammlungen herum, diefe find an beiden Balven. gleichmäßig aufs 
gebläßt und größer, das Goldfußiſche mißt fogar über 4 Zoll in bet 
Länge und Breite. 

Pecten sirionatis d tab. 23. fig. 2. Diefe wirbelgeftreifte Schale 
dürfte das Gigentbümlid)fte fein. Die Streifen am Wirbel der linken 
Balve fann man nicht überfehen, auf ber rechten finde ich fie feltener. 
Cie find fo deutlich, als wollte ein textorius y daraus werben, befonberé 
Kark find die Streifen der vordern Ohren. Am Vorder⸗ und Hinterrande 
beider Balven zieht fid) eine eigenthümliche feine Streifung herab, bie 
an bie von lens erinnert, fie hält fid) aber nur am äußerſten Rande. 
Da man in ben Thonen bie Species häufig nur von der Innenfeite ſieht, 
fe kann man an diefen zarten Randferben fie aud) dann nod) fidjet er 
kennen. Im übrigen gleichen fie vollfommen vidfchaligen glatten Formen, 
hochſtens daß bie linke einige tiefliegende Streifen durchfcheinen läßt, bie 
aber in der allgemeinen Glätte verfchwinden. Die rechte hat ein aue; 
gezeichnetes Byſſusohr. In ben mittlern Thonen findet man meift nur 
verdrückte Schalen, in den Steinmergeln dagegen treten fie prachtvoll 
dombirt auf, bie Kerne außen gar gern mit einem eigenthümlichen fdjmalen 
Saumbande. Nur felten erreicht er über 2 Soll Durchmefler, bis jet 
maß mit glaber pag. 79 verwechfelt. Wegen feiner Häufigkeit und 
Originalität wird ev nun zu einer wichtigen Leitmufchel. Bergleiche auch 
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tab. 18. fig. 21. Es fommen nod) mehrere Kleinigkeiten von glatten 
Pecten vor, unter andern 

Pecien calous tab. 23. fig. 1 unten rechts, Goldf. Petr. Germ. 
tab. 99. fig. 1. b. c, fig. a ſcheint dagegen strionatis zu fein, wenn man 
nach bem Bande urtheilen darf. Der Kleine calvus ift lánglidj, hat gleiche 
Ohren unb concentri(dje Streifen, die febr deutlich Beroortreten. Andere 
glatte haben ein auögezeichneted Byſſusohr fig. 1 unten links, ob das 
bie rechte Balve von calvus ift? Wenn man bie Schalen abhebt, jo 
treten öfter feine Streifen zum Vorfchein. Sie liegen ziemlich häufig in 
bem Heterophylientbonen am Breitenbad. Hr. Dr. Oppel GJahresh. X. 
tab. 4. fig. 9) nennt von dort einen amalthei, ber einen runden Umriß 
bat, ob unferer gemeint ift? 

Pecten velatus à tab. 23. fig. 3, vom velatus y pag. 148 
faum verfchieden, im Heterophyllenloch find jedoch bie vollfommenften 
Eremplare gefunden, meift Dubletten, von denen fid) wenigftend eine 
Schale gut darftellen läßt. Die concentrifchen Runzeln orientiren fogleich, 
an der Byfiusfchale flieht man weiter nichts als bieje Runzeln, denn die 
feinen Streifen dringen faum nad) innen. Die 2eifte unter bem Byfſus⸗ 
ausfchnitt zählt 4 Zähne, der Hinterrand grader abgefchnitten und etwas 
gröber geferbt ald bei velatus y, aber im Ganzen iit der Unterſchied 
äußerft gering, faum mehr als individuell, Die linfe Schale ohne Byflusohr 
zeigt auch innen Radialftreifen, indem ben gröbern eine Rinne entfpricht, 
die feinern fant man auf der Innenfeite kaum wahrnehmen. 

Plagiostoma Herrmanni d, Zieten 51. 2 hat biefe aus den 8alfbünfen 
im obern Delta abgebildet, wie ich das fchon im Floͤzgeb. Würt. pag. 211 
nacdhgewiefen habe. Sie ift etwa fieiner, runder und flärfer aufgebläht 
(Handb. Petr. pag. 510) als die tiefern im Alpha, behält aber noch faft 
ganz die gleiche Streifung bei. Da ihr Habitus fo conftant bleibt, fo 
fónnte man ganz gut eine befondere Specied daraus machen. Ziemlich 
jelten, bei uns ftammen bie meiften Eremplare aus der Gegend von Boll. 
D’Orbigny feßt fie, freilich alle vermifdenb, nur in fein Liafien. Zu 
Milhau (Aveyron) erreichen fie 7 Zoll Durchmefier, aber bie Rippen find 
bei folchen Riefen viel gröber, und es fehlen bie feinern Zwifchenftreifen 
gänzlih. Alles Iofale Verſchiedenheite. 

Limea acuticosta à tab. 23. fig. 4, Goldf. 107. s, vergleiche aud) 
Plag. pectinoideum Phill 12.,s. Findet man in den Thonen fehr 
(dion, unb ba gemófnlid) einzelne Schalen, feine Dubletten vorkommen, 
fo fann man daran leicht die Zähne nachweiſen. Das Ligament lag 
äußerlich, die Stelle hat aber gewöhnlich ftarf gelitten. Gerade fo zeichnet 
«6 aud) Goldfuß an den Fränfifchen, die ebenfalls aus Delta flammen, 
unb mit unferer Schwäbifchen genau flimmen. Sie find etwas breiter ale 
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Me gewöhnlichen von y. In Beziehung auf die Zahl ber Rippen fteben 
fie jedoch zwifchen den Barietäten im Liad y pag. 148, und ba ich nicht 
immer über das Lager genau orientirt bin, fo muß ich bie Schärfe des 
Unterfchieds dahingeftellt fein faffen. Unſere Exemplare ftammen aus bem 
mittlern Delta von Sondelfingen, und fommen 3. 3B. gerade fo im Dür- 
nauer Loch vor. Der Typus von Plag. giganteum ift mir im Delta 
nod) nicht befannt geworden. Dagegen hat Hildenbrand eine 

Pinna amalthei in ben härtern Geoden von Großeißlingen, bie in 
Beziehung auf Größe und Habituß nod) der Hartmanni in Alpha pag. 80 
gleicht. Solche Bunde hängen vom glüdliden Zufall ab, und beweiien, 
taf die Typen weiter in den ©ebirgsfchichten fortfegen, ald man nad 
dem gewöhnlichen Sammeln meint. Eine Hauptrolle fpielt dagegen 

Plicatuia spinosa tab. 23. fig. 5 u. 6 pag. 149, erreicht hier mitten 
in Delta ihre bebeutenbfte Größe und Anzahl, bod) vermag man fie von 
der in Gamma nicht zu unterfcheiven. Fig. 6 bat auf einem amaltheus 
geſeſſen. Unfere Figur 5 ift dadurch eigentbümlid), daß fie oben eine 
glatte sarcinula pag. 79 zeigt, bie fid) im Alter in die ádjtefte spinosa 
umgeftaltet. Im frangöfifchen Liad an der Mofel werden fie nod) bes 
deutend größer, aber ändern dann ab. Sie erreicht in den aſchgrauen 
Thonen von Unterepfilon ihr Ende, was öfter für bie Unterfcheidung von 
Belemniten über und unter den Poſidonienſchiefern praftiich wird, ba fie 
f in der Jugend gar gern auf den Scheiben aufgefept haben. 

Monotis sexcostata tab. 23. fig. 7, Oppel Jahresh. X. pag. 120, 
eine interefjante, von mir bis jept ganz überfehene Form. Zwar zeigen 
junge inaequivalvis pag. 109 öfter auch fech8 Rippen ald Normalzahl, 
indeß hier ift bie Sechszahl fo beftimmt ohne alle Zwifchenrippen, daß ber 
Same nicht befjer gewählt werden Fonnte. Hinter den legten. Rippen 
dürften noch zwei bis drei Radialſtreifen folgen. Ich habe mut bieje 
äinzige linfe Balve von der Innenfeite befommen fünnen. Der Verlauf 
der Schloßflügel ift daran nicht ganz Far, fcheint fid) aber nad) Hinten 
ſtark verlängert zu haben, wie das und H. Dr. Oppel in feiner Zeichnung 
angibt. Born fcheint jebod) aud) ein marlirted Cbr zu fein. “Die rechte 
Balve noch unbefannt. Hildenbrand hat biejelbe im mittlern Lias à von 
Tümau entdedt, wo alles mit vortrefflich erhaltenen Schalen vorkommt, 
die das Lager fo vieler Erfunde auf den erften Blid erkennen lafjen. Leber 

Cucullaes Münsterii Ziet. 56. ; habe id) mich (don oben pag. 150 
ausgefprochen.. Run liegen in unfern alten Sammlungen große Exemplare 
tab. 23. fig. 8, die, nadj Schale und Berkiefung zu urtheilen, mitten 
aus den Amaltheenthonen ftammen follten. Die Schalen erfcheinen faſt 
glatt, mur febr undeutliche Rabialftreifen fallen bei aufmerkfamer 38e: 
tradtung in’d Auge. Diefe würden nod) am beften mit Zieten’8 Münsterii 
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ftimmen. Ich Habe fie abgebildet, um weitere Rachforfchungen zu vet 
anlaflen. 

Nucula complanata tab. 23. fig. 9 u. 10, Goldf. 125. 11. Ihr 
Hauptlager ift unbedingt Delta, in beffen Mitte fie am fchönften gefunden 
werden. Die Balven find ganz flach unb nur wenig aufgebläht. Rad 
der Richtung der Wirbel zu urtheilen, richtet fid) ber lange Schwanz nad 
vorn, an befjen Wurzel oben man auf Steinfernen die Musfeleindrüde 
noch ziemlich deutlich wahrnimmt. Die gewaltige Länge wurde mir zuerft 
durch fig. 9 Har, welche mitten aus den Thonen bei Heiningen gegraben 
ift, fo lang dürfte der Schwanz in Alpha pag. 55 und Beta pag. 110 
wohl nicht werden. Sodann fahe ih nun vollends bei H. Inſpecior 
Schuler zwei prachtvolle mit fchneeweißer Schale verfehene Individuen 
aus bem grauen Amaltheenthon von Hüttlingen nörbli Aalen, das 
Fleinere davon fig. 10 wurde fogleich unferer Afad. Samml. zum Ge[dent 
gemacht, was bie Abbildung burd) H. Dr. Oppel (Jahresh. pag. 122) 
veranlaßte. Durch alles. diefes ift nun der Umriß der äußern Schale 
feftgeftelt. Run kommen aber in unfern heutigen Meeren Nuculaſpecies 
mit einem tiefen Manteleinfchlag auf der Hinterfeite vor, unb nad) biejtr 
Hinterfeite Fehren fid) aud) bie Wirbelfpigen, wie 3. B. bei Nucula (Leda) 
limatula Say von der Küfle New England. Daher fchien es mir aud) 
gegen Goldfuß natürlicher, bie Verlängerung für hinten zu halten (Handb. 
Petr. pag. 528). Der Manteleinfchlag würde das beweifen Tonnen, aber 
dDiefen findet man auf den Kieskernen nicht, es zieht fid) nur an ben 
Wirbeln eine Heine Furche wie bei den Iobaten Nuculen herab. Ehe 
dieſes entfchieben ift, follte man fie auch nicht gum Gefchledht Leda Schum. 
ftellen. 

Wieder ein lebendiges Beifpiel, wie unficher es mit Synomif und 
Priorität ftebt. Der vortrefflihe Name complanata wurde zuerft von 
Phillips Geol. Yorksh. tab. 12. fig. 8 genannt, die Zeichnung ift aber 
fo fchlecht, bag fie nichts entfcheiden fann, das Lager über bem Pofidonien: 
ſchiefer würde jedoch für claviformis Sw. 476.3 ſprechen. Möglich dap 
e$ eine junge ovum ift, wie d'Orbigny will. — Grftere ſoll Lamarck Anim. 
sans vert. V. 1 pag. 59 fdjon unter feiner rostralis gemeint haben, aber 
ba weder Sigur nod) Fundort angeführt wird, fo fant man in Deutfchland 
biefen 9tamen um fo weniger annehmen, als d'Orbigny im Prodrome I. 
pag. 252 nod) Leda rostralis und Doris neben einander in das Toarcien 
(eet! Echlotheim Petref. pag. 185 führte einen Tellinites rostratus 
aus bem Goburgi[djen auf, aus den nämlichen Schichten, wo ber bortigt 
Ammonites costatus vorfäme, er hatte ba aber wahrfcheinlich nicht die 
y fondern bie (djóne Goburger claviformis vor fih. Gleich darauf fam 
feinem Arcacites rostratus (Corresp. 1824. fig. 24), dad if 
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ohne Zweifel bie unferige, und Bronn hatte daher gar nicht Anrecht fie 
bereitß 1830 Nucula Stahli zu nennen, Lethaea II. Aufl. pag. 251. Zie⸗ 
ten 57. s. bezieht den Ramen complanata und den Stahl’fchen rostratus 
nah Zeichnung unb Lager wieder auf claviformis, Bronn in feiner 
erſten Auflage der Lethäan pag. 371 hat zwar das Richfige, allein bie 
Figuren find mißlungen, fo fommen wir bis auf Goldfuß, ber den Un⸗ 
terichied Durch die Zeichnungen glüdlich fehtgeftellt bat. Der Unterſchied 
des Lagerd wurde zuerft im Flözgebirge Württembergs ficher begründet. 

Nucula acaminata tab. 23, fig. 14. Golvf. 125. fig. 7 bildet fie 
ganz vorzüglich mit Schalen verfehen aus bem Amaltheenthon von Altvorf 
ab, wo fie ganz fo wie in Schwaben bei Gr, Eißlingen, Dürnau ıc. 
vorfommt, und bis jest nur in Delta befannt wurde. Sie ift eiförmig 
aufgebläht, die Wirbel bliden mit ihren Spigen nad) der Hintern Vor⸗ 
tagung, bie offenbar bem Schwanze ber complanata entſpricht. D’Orbigny 
Prodrome I. pag. 252 heißt fie baher aud) Leda ovum Sw. 476. ,, 
aber biefe ift ein ganz anderes Ding, was in Schwaben nicht vorfommt. 
Wenn die Schale fehlt, fo fann man Muskel⸗ und Manteleinprud öfter 
deutlich wahrnehmen, aber «8 fehlt ber Manteleinfchlag entídjleben. In 
der von Hartmann und Hehl angefauften Sammlung lief fie unter bem 
Namen inflata Zieten 57. 4, und da bieje aus dem Lias von Pliensbach 
Rammen foll, fo ift am der Identitaͤt wohl nicht zu zweifeln. Auch Hr. - 
Dr. Oppel Jahresh. X. tab. 4. fig. 24 meint ber Befchreibung nach wohl 
dieſe, wenn auch bie Zeichnung nicht genau ftimmt. 

Nucula infleza tab. 22. fig. 15. pag. 110. Obgleich Römer’s 
Species (Ool. VI. 15) im braunen Jura vorkommt, fo kann man eó 
doch wohl bei biejem Namen lafien.  Golbfug (Petref. Germ. II. pag. 153) 
dat fie mit elliptica aus bem Mufchelfalfe verbunden. Sie ift im Amals 
thentbon noch recht ausgezeichnet, wenn auch in 'mehreren Modificationen. 
Da die Wirbel im vordem Drittel liegen, fo erkennt man die Species 
leicht. Schalen fladh. 

Nucula Palmae tab. 23. fig. 16 u. 17. Sw. 475., fiebt zu aͤhn⸗ 
lif, afá bag man den Namen nicht beibehalten müßte, fte läßt fid) von 
der in Beta pag. 110 und der Tellina aequilatera Dunf. Koch 2.9 im 
braunen Sura kaum unterfcheiden. Goldfuß 125. , nennt fie subovalis 
Flozgeb. Würt. pag. 195. ler in Delta findet man fie am fchönften. 
Fangen wir bei den zartern an, fo fommen vollfommene elliptifdje vor, 
deren Wirbel faft genau in die Mitte fallen, ohne Spur von Muskel⸗ 
und Manteleindrud. lache Kieskerne. Fig. 25 hat Schale, die Wirbel 
treten aber mehr nach vorn, die Balven aufgebläht wie eine Feine Venus 
Brongniarti aus bem Portlandkalke. Diefe Abänderung wird beveutend 
dider und größer. Beide kommen aber vor als 
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Nucula tunicata tab. 23. fig. 18 u. 19. Handb. Petref. 44. s, cé 
fol der Name ,gemante(t^ auf die tiefen Rinnen hindeuten, welche der 
Mantelfaum auf Steinfernen erzeugte. Fig. 18 ift eines der größten 
Gremplare, wie man fie nicht leicht findet. Das fleinete fig. 19 zeigt ben 
Verlauf der Rinnen auf der Oberfeite. Mit bem Da⸗ und Richtvajein 
des Manteleindruds iſt e$ eine eigenthümliche Sache, und man wird viel: 
leicht des Namens (id) nur als Varietäten-Unterfcheivung bebienen können. 
Aber bie Unterjcheidung bleibt fo augenfällig, bag man fid) wundern muß, 
wie das vortrefflihe Kennzeichen fo lange.überfehen bleiben fonnte. Es 
wiederholt fid) nochmals bei 

Nucula aurita tab. 23. fig. 22 u. 23. Diefe Fleine Muſchel der 
Amaltheenthone befchäftigt mid) (don lange, ich hielt fie für Brut von 
Cucullaea, Flözgeb. Würt. pag. 195 unten, und fomme darüber nod 
nicht zur feften Entſcheidung. Zähne ftebt man bei febr  aufmat 
famer Betrachtung im Schloß, das unterliegt feinem Zweifel, dabei ge: 
wahrt man bei Nucula feine Spur von Area zwiichen bem Wirbel, (om 
dern die Schalenränder mit den Wirbeln klappen dicht aufeinander. Aber 
fie hat zu den Seiten der Wirbel Ohren. Das hintere, auf der Sek, 
wo fid) bie Balven etwas zufpigen, ift groß und kann gar nicht überfehen 
werden, das vordere (ft Dagegen febr. Klein, aber auch entfchieden nod 
etwas zu bemerken. Bon diefer Eleinen überaus zierlichen Muſchel find 
einige glatt fig. 22, andere dagegen haben wieder die ausgezeichnete Man: 
telfurche fig. 23, der tunicata (o ähnlich, daß man fie für Brut derfelben 
halten möchte. Doch fenne ich fie nur aus Delta, hier aber häufig. 

Nucula variabilis ô tab. 23. fig. 28. Sie bleibt noch Hein wie in 
Beta pag. 110, das ift zu beherzigen, aber fonft fo ábnlidj, baf man 
folchen Kleinigkeiten nicht gleich bie Wichtigkeit einer befondern Benennung 
geben darf. Sie fommen vortrefflih mit Schalen vor, der vordere Bor: 
iprung ift in Beta noch nicht fo flarf, aber fonft kaum ein wefentlider 
Unterfchied aufzufinden. Groß Eißlingen. Sowie uns bei Bivalven der 
Zahnbau nicht mehr Fingerzeig gibt, treten fogleich unüberfteigliche &dwic: 
tigfeiten in der Beftimmung der Gefchlechter entgegen. Ich bebe babe 
nur baó Bedeutendſte hervor. 

Astarte amalthei tab. 23. fig. 12. Mit Schale bei Gr. Eißlingen. 
Zwar etwas aufgebläht, bod) Bat fie bie concentrifchen Runzeln und den 
geferbten Innenrand der ächten Aftarten. Wenn die Schale von den 
Kieskernen abgefprungen ift, ſo fann man fie wegen ber feinen Rand: 
ferben leicht mit Isocardia inversa pag. 150 verwechfeln, ich felbft ver: 
mag nicht alles richtig zu deuten. Dazu kommt, daß man mit der Loupe 
auf der wohlerhaltenen Schale wirklich feine Radialſtreifen wahrnimmt, 
aber höchſt undeutliche, unb jedenfalls find biejelben auf den Kieöfernen 


Lu - 


$fia6 d: Venus bombax, pumils. Isocardia rugata. 489 


ganz veridjmunben. Es fommt aud) eine Varietaͤt mit gedrängtern Runs 
yin vor fig. 13. 

Venus bombaz tab. 23. fig. 21. Rund unb pausbädig aufgebläht, 
ähnlich einer Isocardia, aber die Wirbel nicht ſtark entwidel. Dünn- 
ſchalig mit concentrifhen Rippen. Leicht zu erkennen. Man muß (id) 
bauptfächlih an den Speriesnamen bombax halten, was vorzüglich auf 
das Bombirte anfpielt. In den Amaltheenthonen mit weißlicher Schale 
findet fie fid) nicht leicht viel größer ald unfere Wigur, dagegen fommen 
bei Ofterdingen und Bodeldhaufen befchalte Exemplare von Joll Größe 
vor, die nicht wefentlich verfchieden zu fein fcheinen. 

Venus pumila tab. 13. fig. 24. Oppel Jahredh. X. pag. 125 be: 
Rimmt fie fo nad) Goldfuß 150. ;. Wenn Astarte arealis Römer 
Delitbgeb. tab. 19. fig. 13 nicht mit Unio trigonus (Thalassites de- 
pressus pag. 44) jufammen auébrüdlid) im „untern Lias“. angegeben 
würde, jo könnte man fte trogbem, daß bie Zeichnung etwas abweicht, für 
die gleiche halten, denn die etwas edige Hache Form tft allerdings Aftarten- 
artig, aber mit unregelmäßig concentrijchen Runzeln. Do hatte wahr: 
ieinlich der innere Gallu& Radialſtreifen, die fid) auf den Steinfernen 
zuweilen zu erkennen geben. Das hintere längliche Schildchen auffallend 
Iharflantig, was aud) in Verbindung mit ihrem ganzen Habitus mich immer 
an Lucina erinnerte, ba diefe Mufchel febr Häufig und mir natürlich laͤngſt 
befannt war. Die Schalen meift etwas gegen einander verfchoben, wie bei 
Myaciten, und zwar fällt ftetó die infe etwas in die Rechte hinein. 
Daran leicht erkennbar. Zur nähern Begründung feße ich die Fraͤnkiſche 
aus dem Amaltheenthon von Altdorf bei fig. 27, fie ift noch größer ale 
das Goldfußiſche Exemplar, edig, Schale eigenthümlich ftriemig und fireifig, 
t6 Schildchen bleibt ſehr fcharffantig und darin fiebt man das Ligament, 
vom eine markirte vertiefte Lunula. Im Ganzen flimmt der Typus. 
Über warum findet man fie in Schwaben nie fo groß? 

Isocardia rugata tab. 23. fig. 26. Schon (eit vielen Jabren be- 
wahre ich Diefes einzige Eremplar, bem Anfehen nach aus bem Amaltheen- 
thon. Ich würde es unerwähnt laſſen, wenn nicht Hr. Dr. Oppel (Jahres⸗ 
bet X. tab. 4. fig. 32) es abgebildet hätte. An den Wirbeln zeigen bie 
Schalen feine concentrifche, aber fehr eigenthümlich ſcharf abgegrángte 
Runzeln, die nach bem Unterrande hin allmählig verfchwinden. Man 
fonnte an Cardium truncatum benfen wollen, allein es fehlt hinten jede 
Spur von Radialftreifung. Dagegen breitet fid) der hintere Schloßrand 
wie bei Isocardia excentrica aus, deßhalb glaube ich dort bie Berwandt- 
(haft fuchen zu müffem, auch fällt die Schale gleich vorn unter ben Wir⸗ 
bein fenfrecht ab. Die Wirbel find jebod) nicht ftarf gefrümmt. Dide 
mittelmäßig. 
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Cardium caudatum tab. 23. fig. 11 von Balingen bildet zwar Gol: 
fuß 143. 12 [don von Balingen ab, allein ich wurde erft burd) Hrn. Dr. 
Oppel's Abbildung (Jahresh. X. tab. 4. fig. 33) darauf aufmetfíam, 
und hatte fie ſchon längft in den Amaltheenthonen von Hechingen, Or. 
Eißlingen ıc. gefunden, ohne fie aus den Schachteln audgefchieden zu 
haben. Leicht erfennbar an dem hintern Fleinen Fortſatze, der in etwas 
an die Conocardien des llebergangégebitgeó erinnert, Radialrippen auf 
den Kieskernen undeutlih. Der Ginbrud eined Zahnes unter bem Wirbel 
läßt fid) wahrnehmen. Die Schale fcheint warzige Streifen gehabt zu 
haben. 

Wegen der großen Verwandtfchaft des Fraͤnkiſchen mit bem (dm 
bifchen Lias, will id) noch folgende zwei ausgezeichnete Muſcheln «t 
wähnen, die wir bis jeßt bei und noch nicht finden Fonnten: 

Crenatula substriata tab. 23. fig. 20. ®olof. 115. ,. Wird 54 Zoll 
lang. Die beiden Schalen find aufgebläht wie ein Gi, concentrifch run: 
adig, das geferbte Schloß verlängert fid) ziemlich ftarf nach hinten. — Bor 
ben Wirbeln trennt fich nach Art der Modiola ein eigenthümlicher grob- 
gefalteter gappen ab. Es ift der Vorläufer von Mytilus gryphoides & 
Häufig mit Ammonites costatus zufammen bei Altvorf, Banz, Due: 
linburg. 

Myacites unioides tab. 23. fig. 30. Goldf. 152. 12 glaube ich mit 
einiger Beftimmtheit als diefe deuten zu können, aber alle Synonyme find 
dann fal(d) bei Goldfuß, Agaffiz, Bronn 1. Hier zeigt fid wieder leben: 
big, wie das ager Species vortrefflich ſcheidet. Die eigenthümliche Schärfe 
der concentriſchen Runzeln habe ich nirgends wieder fo deutlich gefunden. 
Darüber liegt, (d) möchte fagen, ein Hauch von dünner Schale, dieſelbe 
zeigt (don dem bloßen Auge die prachtvollſten punktirten Radialftreifen, 
wie ich fie im tiefern Lias bis jept vergeblich fuchte, namentlich weicht 
fie dadurch ganz weſentlich von bem viel dickſchaligern ungeftreiften Myaci- 
tes liasinus pag. 81 ab. Altdorf mit Amm. costatus. 3n Schwaben 
ift bis je&t bloß ein 

Mgacites famelicus tab. 23. fig. 29, ber Hungerleider, aus bam 
Lias d befannt. Denn ec fiet in der That wie verhungert aus, fommt 
aber öfter vor. Ganz flach gebrüdt, die rechte Balve in die infe hinein 
geruticht, und bie Wirbel ſehr weit vorn. 

Pholadomya vom ambigua- Typus pag. 81, die in den Zwiſchen⸗ 
falfen von Schöppenftent (Ph. Hausmanni? Goldf. 155. 4) noch fo außer 
orbentlid) häufig vorfommen, bei und aber fehlen, ftellen fid) in ber oberften 
Goftatenbanf von Treppach nörblich Aalen wieder ein. Eremplare von 3% 
Zoll Länge und entfprechender Dicke, und mit etwa 7 fantigen Rippen, wie 
"'"smanni, fann man bort leicht befommen. Ich habe fogar ein tid 
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von 5 ZoU Länge unb 2" 5" Dide. So lang fenne ich fie im übrigen Lias 
Schwabens nirgends. Solche Beifpiele zeigen, daß man mit der Ramen- 
gebung nicht gar zu ficher vorfchreiten darf. Ich fann ſolche Dinge felbft 
in den beften Ratureremplaren nicht beftimmt unterfcheiven. Ueberhaupt 
zeigt bie alleroberfte &alfbanf unmittelbar unter Epfilon bajelbft fo viel 
Gigentfümlid)eó, Daß am Ende dort auch bie | 

Thalassiten nicht fehlen möchten. Ich verdanfe bem Lord Cole pracht- 
volle Eremplare aus dem mittlern Lias von Battledown bei Cheltenham, 
die hinten ploͤtzlich außerordentlich (domal werden, wie im ältern iae 
keine. Ctutdjbury (Annals of Natural History 1842. tom. VIIL pag. 
485. tab. 10. fig. 13 u. 14) nannte fie daher pafjenb. Pachyodon atte- 
nuatus, unb bei Hrn. Deslongchamps in Caen fann man Riefenformen, 
die mit den größten im Liad a wetteifern, aus dem mittleren Lias von 
Curcy mit A. amaltheus zufammen finden. Bis jegt war bei uns hybrida 
die jüngfte, denn Venulites trigonellaris ift beftimmt feine Cardinia, wie 
d'Orbigny Prodrome I. pag. 235 meint, und gehört ebenfo wenig in das 
Laien! Bei Regensburg finden (id) in den Eiſenerzen von Delta. 

Unter den Gasteropoden fommen mehrere ausgezeichnete Formen vor, 
obenan ftebt jedoch unbedingt bie 

Pleurotomaria amalthei tab. 23. fig. 31—33. Man follte nicht 
meinen, daß über bie fchönfte aller deutfchen Pleurotomarien noch eine 
fele Verwirrung herrſcht. Diefes enblid) einmal abzufchneiden fchlage 
ih obigen Ramen vor. Ohne Zweifel hat fie (don Baier (Oryct. Noricae 
Supplem. 1730. tab. 1. fig. 20. pag. 60) von Heröprud bei Altvorf 
abgebildet, ,uculentissimum specimen Cochleae, quam caelatam ab 
externo habitu cognominant: effossum illud e monte oppido Hers- 
pruccensi opposito, mihique ad delineandum saltem fuit concessum 
à dve quodam istius loci Gr befa fie alfo nicht fefbft. Schlotheim 
ditt fie 1813 (Safdjenbud) VII. pag. 102) als Trochilites speciosus, 
und bezieht fid) zugleich auf Knorr Suppl. tab. V. c. fig. 5, welche mit 
Pecten aequivalvis bei Thionville, alfo auch im Lias d vorfam. Der 
Rame ift aber vergefien. Goldfuß tab. 84. fig. 8 bildet fie aus Franken 
vortrefflich ab, aber fälfchlich als anglica. Unter Pleurotomaria tuber- 
cusa kann Zieten 35. 3 nur diefe gemeint haben, verfegt fie aber irr⸗ 
tümlicher Weife in braunen Sura « des Teufelslochs (Flözgeb. Würt. 
pag. 149), und tuberculosa Defr. gehört mad) b'Orbigny Prodrome I. 
pag. 267 in_den braunen Sura von Bayeux. Wie zu erwarten bringt 
auch d’Orbigny Prodr. I. pag. 214 feine Aufklärung, er verfept alles in 
dad Sinemurien ! 

Die Achte anglica Sw. hat rohere Streifen unb Knoten, und beide 
bleiben bis ins höhere Alter, auch ift ihr Nabel Fleiner. Amalthei ift 
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ziemlich weit genabelt, die Umgänge ſetzen flärfer treppenförmig ab, die 
Streifung feiner, die Zahl der Knötchen in ber Kante der Bafls unter: 
halb des Ausfchnittes fteigt zuweilen auf ſechs. Unſer abgebildetes Erem- 
plar Bat 134 ZoU Höhe und Breite unb die Nabelweite beträgt '/4. Zoll 
Bis zu diefer Größe bleiben die zierlichen Knoten, doch find fie am Außer- 
ften Ende (don. etwas undeutlih. So wie ed merflich darüber geht, ver: 
ſchwindet alle Knotung fig. 32, es bleiben nur bie Spiralftreifen in der 
Mitte mit bem Bande buch die Anmwachöftreifen des Mundausſchnittes 
erzeugt. Der Nabel erweitert fid) der Größe angemefien.- Da Goldfuß 
186. , eine rotundata aus Lias von Wafleralfingen ohne nähere Angabe 
des Lagers abbilvet, fo hält Hr. Dr. Oppel (Jahresh. X. pag. 100) 
ſolche für eine andere Species. Das läßt jid nicht ausmachen. Wäre 
das Eremplar eine graue SBetfalfung, fo müßte e8 mit unferer multicincta 
tab. 19. fig. 42 ftimmen, an die fie jedenfalls fid) mg anfchließt, durch 
(orm und Reihenfolge., 

Ihre Steinkerne fig. 33 verdienen nod) beſonders hervorgehoben 
ju werden, ba (ie total abweichen, denn bei anglica ſind bie Umgaͤnge 
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Fig. 1. Pecten aequivalvis pag. 183, Breitenbach, Innenfeite der rechten 
Balve; unten rechte calvus. 

Fig. 2. Pecten strionatis pag. 183, Mittelvelta, Gedjingen. 

Fig. 3. Pecten velatus pag. 184, Mitteldelta, Breitenbach. 

Fig. 4. Limea acuticosta pag. 184, Mitteldelta, Sondelfingen. 

Fig. 5 u. 6. Plicatula spinosa pag. 185, Oberſchalen. 

Fig. 7. Monotis sexcostata pag. 185, SRittelbelta, Dürnau. 

Fig. 8. Cucullaea pag. 185, wahrſcheinlich aus Amaltheentbon. 

Fig. 9 u. 10. Nucula complanata pag. 186, fig. 9 Heiningen ; fig. 10 Huͤtt⸗ 
lingen. 

Fig. 11. Cardium caudatum pag. 190, SRittelbelta, Hechingen. 

Fig. 12 u. 13. Astarte amalthei pag. 188, Mitteldelta, Gr. Giflingen. 

Fig. 14. Nucula acuminata pag. 187, 9Rittelbelta, Br. Giflingen. 

Fig. 15. Nucula inflexa pag. 187, Sitteltelta, Plattenhardt. 

Fig. 16 u. 17. Nucula Palmae pag. 187; fig. 25 groß mit Schale. 

Fig. 18 u. 19. Nucula tunicata pag. 188, fig. 18 ſehr groß, 19 von oben. 

Fig. 20. Crenatula substriata pag. 190, Oberdelta, Altdorf. 

Fig. 21. Venus bombax peg. 189, Mitteldelta, Hechingen. 

Fig. 22 u. 23. Nucula aurita pag. 188, 23 mit Mantelfurche. 

Fig. 24. Venns pumila pag. 189, ſchwäbiſche, fig. 27 fränfifche. 

Fig. 26. Isocardia rugata peg. 189, mittlerer Lias. 

Fig. 28. Nucula variabilis pag. 188, SRittelbelta, Hinterweiler. 

Fig. 29. Myacites famelicus pag. 190, Mittelvelta, Hechingen. 

Fig. 30. Myacites unloides pag. 190, Oberdelta, Witborf. 

Fig. 31—33. Pleurotomaria amalthei pag. 191, 33 Gteinfern. 

Fig. 34. Helicina expansa plicata pag. 193, Mittelvelta, Hechingen. 
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mal in der Jugend edig, hier vollfomnen rund, höchftens mit. einer 
ganz fhwachen Erhöhung auf dem Rüden unter bem Bande. Sie gleichen 
«inem tiefigen Turbo valvata pag. 157, wie überhaupt bei allen Schneden- 
tieren in Delta dad Beftreben vollfommener Rundheit des Lumens im 
Gewinde fid) bemerflich macht. Die größere Stunblidjfeit der Gteinfern- 
umgänge fpricht fid) fchon in Beta aus, wo man nicht recht weiß, ob 
man bie dortigen Pleurotomarien ned) anglica nennen folle oder nicht. 
3d) babe aus einem dunfeln Thone von Tewfeöbury bei Chelten- 
fam durch Lord Eole prachtvolle Eremplare erhalten, die unfern Suͤd⸗ 
beutichen amalthei außerordentlich nahe ftehen, namentlich auch im äußern 
Anfehen, aber der Nabel ift bebedt. Sind fie barum etwas Anderes ? 
Bei Sondelfingen Babe ich einmal mitten in dem dortigen Amaltheenthone 
ein Riefeneremplar von 4!A4 Zoll Durchmeffer, aud) ohne Nabel gefunden. 
Der Nabel ift nod) mehr bevedt, ald bei bem englifchen. Aber nad) der 
Zeichnung in der Jugend möchte ich fie dennoch für amalthei halten. 

Biele der Goldfußiſchen obgleid) vertrefflihen Zeichnungen fónnen 
dennoch gar leicht irre führen, weil man das Lager nicht berüdfichtigen 
faut. Dazu kommt der Uebelftand, daß an den Hauptfundorten Sranfené, 
Ban; und Berg bei Altvorf, wo Graf Münfter einen Sammler fipen 
batte, Torulofusfhicht und Amaltheenthon gleich reih find. Hr. Dr. 
Cppd (Sahresh. X. pag. 100) glaubt bie Pleurotomaria Quenstedtii 
im Amaltheenthone gefunden zu haben, während bie Goldfußiſche Abbil- 
dung 185. , nach meinen Exemplaren von dort zu fchließen der reichen Toru⸗ 
Iofusfchicht von Berg angehört, bie freilich aud) bei uns im braunen Juraa 
au Gammelshaufen vorkommt. 

Helicina expansa tab 24. fig. 19. Sw. 272. 1-5, Zieten 33. 5, 
Rotella Goldf. 195. &. Weine Spiralftreifen felbft auf bem Bande. Diefer 
Pleurotomarienartige Ausfchnitt liegt in der hervorftchenden Kante des 
Rüdens, ein Eallus mit flacher Grube bedt den Nabel. Die Naht etwas 
aufgeworfen. Durch Callus und niebriges Gewinde fließt fie fib an 
Pleurotomaria rotellaeformis pag. 58 an. Sclotheim hat fie wahr- 
fheinlih unter feinem Trochilites solarius Petref. pag. 162 begriffen, 
ben in Franken fommt fie mit fchneeweißer Schale in den harten Kalf- 
mergeln des Ammonites costatus eor. Schon Sowerby vermuthet, daß 
Helicina solarioides Min. Conch. 272.6 nur eine junge fel. Dagegen 
fibt die Helicina polita Sw. 285 mit bidaufgemorfenen Nähten und ein- 
gebrüdtem Rüden zwiſchen Rüdentanten und Naht etwas eigenthümlich 
qué. Die Naht erhebt fid) öfter zu gröbern Kalten. Das erinnert an 
unfere ſchwäbiſche Abänderung 

ezpamsa plicata tab. 23. fig. 34. Goldf. 195. s. Liegt meift ver- 
falft in ber Bafaltiformenbanf, unb ift bei uns bie größte. Die Nähte 

Cuemjebt, Jura. 1. kfrg. > 1: 


! 


194 iae 3: Turritella Ziet. Scalaria amalthei. Melania amalth. Trochus glaber ct 


find nicht blos faltig, fondern auch ber Eallus auf bem Nabel bifoet eine 
tiefe Grube. Dennoch find fo viele Verbindungsglicder vorhanden, daß 
ich feine befondere Species daraus machen möchte: Den Pleurotomarien- 
Ausſchnitt bekommt man felten deutlich zu Geficht, weil der äußere Mund: 
faum fehr dünn endigt, und daher leicht verbricht. 

Bon den Heinen Schneden habe ich das Wichtigfte fchon bei den 
Numismalismergeln pag. 152 angeführt. Doch will ih der Sachen hier 
nochmals furj gebenfen, namentlih im Hinblid auf die fdjón befcalten 
am Donau-Mainkanal bei Doͤrlbach unweit Altdorf. 

Turritella Zieteni tab. 24. fig. 1. pag. 152 von Gr. Eißlingen, 
ſcheint nicht wefentlich abzuweichen; fig. 2 ein Steinfern aus Kallſpath 
von Dörlbadh, Rüden der Umgänge fehön conver; fig. 3 von Dorlbach 
hat Schale, Umgänge (lad) wie bei Trochus, die Schale unbcutlid) ge: 
gittert. Scalaria liasica pag. 152 fommt aud) vor, häufiger aber 
-  Scalaria amalthei tab. 24. fig. 4 vom Habitus ber liasica, aber ein 
für Gewinde, fie ift gegittert mit drei Gitterſtreifen, wie Cerithiun, 
aber Cerithium fann e wegen Mangeld des Kanales nicht fein. Zu 
weilen findet man ganze Qaufmerfe von Brut fig. 5, wie wenn fie ge 
freſſen und unverbaut wieder abgegangen wären. Hr. Dr. Oppel (Jahres: 
beit X. tab. 3. fig. 17) hat fie als Dunker's Trochus foveolatus abge: 
bildet, ber aber gänzlich verſchieden ift. 

Melania amalthei tab. 24. fig. 6—8, eine Feine Mufchel, deren 
legte Umgang ſchon ftarfeó Uebergewicht über das Gewinde befommt. 
Steinkerne von Or. Giflingen. Fig. 8 ift eine weiße Schale von Berg 
in Sranfen, etwas länger ald die Württembergifchen. Rad d'Orbigny 
würde das Gefchleht bie Mitte halten zwifthen Chemnitzia und Actaeo- 
nina. Schale ganz glatt, 

Trochus glaber tab. 24, fig. 9. Dunf. und Koch Beitr. Ool. tab. 1. 
fig. 12 vom Qainbetge bei Göttingen, unfere vom Dredberge bei ud 
linburg. Hat bide Schale, die Nähte liegen unmerflid vertieft. Es 
kommen übrigens bort größere vor mit fleinerm Winkel des Gemwindes 
und etmaó tieferen Nähten. Kleiner dagegen ift 

Trochus subsulcatus tab. 24. fig. 10. Golbf. 179. ‚; von Dörlbad, 
ohne Zweifel das leitenbfte Schneckchen dafelbft, mit weißer Schale, bie Naht 
zeigt laum die mindefte Spur von Vertiefung, aber die Schale ſchwillt darin 
zu einer höchft feinen Linie auf. Ohne Nabel. Gleicht fonft vollfommen 
dem glaber, Aber fonderbar, daß man nie ein größere® Eremplar findet. 
Im Handbuche der Petref. pag. 420 ftebt aus Verfehen Torulofusfcict. 

Turbo heliciformis pag. 155, Turbo canalis pag. 155. Trochus 
imbrieatus pag. 156 fegen hier fort, doch ſtellen bei letztern fid) [dion 

— 'etigfeiten ein, weil man hier oft Exemplare mit Schale findet, die 
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zu]den Kieskernen nicht immer pafjen wollen, unb namentlich wird bie 
Trennung von umbilicatus unmöglich. 

T. imbricatus tab. 24. fig. 11 von Erzingen bei Balingen ift bie 
Ihwäbifche Normalform, wir mögen daher suevicus beifegen. Eine Kante 
ſteht dachartig Bod), unb von hier Fällt bie Schale nach beiden Seiten 
gleih ab und zählt etwa jeverfeit 5 fein punftirte Streifen. Fig. 12 
etwas vergrößert von Br. Eißlingen mit Schale, ift (don nicht Normal⸗ 
form, denn fie zeigt auf den limgángen des Gewindes zwei Perlreihen 
über der Hauptfante, bie entfchieden noch das llebergewid)t fat und am 
färkfien emporragt. Auf der Bafis ftehen ficben ungeförnte Spiralftreifen. 
Man fónnte ihn darnach Trochus triperlatus nennen. 


Trochus bilineatus tab. 24. fig. 17 u. 18. pag. 156. Hier zeichnen 


fif) zwei Linien vor den übrigen aus, obgleich darüber und darunter an 
bet 9tabt. nod) eine feinere folgt. Die Streifen etwas geförnt. Eine 
kleine zierliche und in ben Amaltheenthonen leicht zu beftimmenbe Mufchel. 
Ungenabelt. Turbo venustus fig. 15 u. 16. Goldf. 193. 9. von Dörl- 
bach ift größer und Förniger gezeichnet, die Achte fchwäbifche babe ich dort 
nicht gefunden. Bon ihr zur Rostellaria nodosa tab. 24. fig. 14. Gofbf. 
169. ‚0 ift ein Feiner Schritt. Unfere von Dörlbadh hat einen Fleinern 
Winkel, als die Amberger bei Gofbfug, aber im Ganzen ftíimmt fie. G8 
fann wohl eine Rostellaria fein. Hoͤchſt feine Zwifchenftreifen werben 
benefi, In Schwaben fenne Ich fie nicht. 

Turbo Dunkeri tab. 24. fig. 13. Golbf. 193. 11 von Doͤrlbach ijt 
auch bei uns noch nicht gefunden, ungeförnt, mit vielen feinen Spital 


freifen, worunter zwei fid) durch Dide auszeichnen, zwiſchen denen ein. 


PleurotomariensAusfchnitt (legt. Eine dritte Linie darunter nicht fo deut- 
ih af8 die erften beiden. 

So vortrefflih aud) bie Goldfußifchen Zeichnungen fein mögen, jo 
it e& mir doch nicht einmal möglich, bei der zu großen Zerfpaltung nur 
die Formen derfelben Fundorte richtig zu beftimmen, wie viel mehr muß 
man fid) nun mit Dingen anderer Fundorte täufhen. Daher thur ein 
ſicheres Auffleigen in der Schichtenfolge fo Noth. | 

Turbo cyclostoma pag. 156 hat in Delta ihr Hauptlager, und aud) 
i$ Turbo valvata pag. 157 mit weißer Schale wurde fchon oben ges 
dat. Unter den — | 

Echinodermen nimmt unbebingt der 

Pentacrinites basaltiformis tab. 24. fig. 20—23. pag. 158 ben 
erſen Rang ein. Mitten in den Thonen kommt öfter eine fefte Bank 
vor, und darin oder doch febr nachbarlich finden fid) bie fchönften Stiel» 
glieder: eine fcharfe Kante und Knoten auf den Flaͤchen zeichnen fie aue, 


aber e hält fchwer, fid) durch alle Abänderungen burdhgufinden. Fig. 20 
13 * 
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von Hechingen ift einer der Fräftigften Entrocdhiten mit 14 Trochiten, 
13—14 ift bie gewöhnliche Zahl, 15 (don felten. Oben und unten eine 
dünne age 9tageffalf, fo charakteriftifch für Amaltheenthone, pag 116. 
Die Seiten der Trochiten fämmtlih mit Perlen bevedt, und zwar ein: 
reihig aber abwechfelnd mit und ohne Nebenpunfte. Unten das große 
Siegel für den Anſatz der Hilfsarme. Solche. vollftändigen Entrodjiten 
zeigen ftetS in beiden Enden glatte Gelenfflächen, worin man nur ben 
fünfblätterigen Stern evfennt fig. 21. Alle andern Gelenfflächen haben 
einen zierlich geftrahlten Stan fig. 22. Das große Siegel deutet ent: 
ſchieden darauf hin, daß bie kurzgliedrigen Hilfsarme fig. 23, bie ich mit 
ihnen zufammen bei Hechingen felbft aufgenommen habe, dazu gehören. 
Hr. Dr. Fraas (Jahresh. 1847. II. pag. 222. tab. 2. fig. 14) hat 
einen febr. intereſſanten volftändigen Arm abgebildet, aus lauter furgen 
Gliedern beftehend und mit einem fegelförmigen Gliede enbigenb. Dem 
Fundorte nach muß er dem basaltiformis y angehören. Während man 
an dieſer Thatfache nicht zweifeln fann, denn ein Lituit ift es nicht, fo 
fommen doch mit den Stielen (wie in Gamma fig. 24) eine Unzahl laͤng— 
fidet Hilfsarmglieder' vor, welche mit großer Gewißheit zur gleichen Spe: 
cied gehörten. Dan müßte daher im Wideripruch mit dem Fraas'ſchen 
Stud annehmen, daß bie Hilfsarme Furzgliedrig begonnen, und weiter vem 
Anfang weg fdjlanfer wurden. Stüde wie fig. 27 bemeifen einen fury 
glievrigen Anfang! Während fo ber grünblidje Sammler fieht, worauf er 
in Zufunft fein Augenmerk zu richten habe, denn bie biöherigen Schrift: 
fteller fchweigen darüber gänzlih, fo will id) ibm nur einen Theil bet 
Formen vorführen. Fig. 25 ift auf ben Flächen nicht blos mit Punkten 
überhäufter als fig. 20, fondern aud) die Strahlen auf den Gelenkflächen 
brechen Außerlich in Perlen hervor. Da das Stüd nur aus 10 Gliedern 
befteht, fo ift blos bie eine Gelenffläche glatt, bie andere geftrablt, zum 
Zeichen, daß der Entrochit zwifchen zwei Hilfsarmen mehr Glieder hat, 
ed mußte diefer Bruch aber aud) gleich nad) dem Tode ded Thieres ge: 
deben, weil auch auf der geftrahlten Fläche SRagelfalf lagert. So mar 
nigfaltig wie in Gamma finde ich die Zeichnung der Säulen nicht. Werden 
die Seiten zumeilen aud) faft glatt, fo bleibt bod) wenigftend nod) bet 
Schimmer von Punkten, verfchievdene Theile der Säule fonnten wohl in 
diefer Weiſe etwas von einander abweichen. ine Eleine Abänderung 
fig. 30 gewinnt zwar öfter ein eigenthümliches Ausfehen, fie ſcheint fogar 
zuweilen befonberó zu lagern, bod) làgt fid) nichts Sicheres fefthalten. 
In fig. 29 ftehen alle Punkte in gleichmäßiger Schärfe hervor, und man 
fann folche bis zur Dide von fig. 28, die faum %, Rinien beträgt, ver 
folgen. Zuweilen fommen aud) viertheilige vor fig. 26, bod) ficht man den- 
jelben die Berfrüppelung an. Eine eigenthümliche Erfcheinung bilden bie 
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Ueberfiejungen fig. 31. Entroditen unb. Trochiten find ringe 
mit einer Hülle verrofteten Schwefelfiefed überzogen. Noch durch bie robe 
Dede erfennt man die Cpecieó: bie Trochiten ſetzen gegen einander ab 
unter den zwei Wulften, welche zwilchen fid) eine Grube zurüdlaffen. 
Die Gruben weifen auf den befannten SBunft, der zur Gelenffláde ein⸗ 
dringt. Unſer Stüd befteht au& 5 Trochiten, unten war bie Gelenkfläche 
glatt, und die Ceiten müflen Siegel für die Hilfsarme gehabt haben. 
Chen erräth man dagegen nod) am Schwefelfies, daß hier das fünf. 
ſtachelige Gelenfbfatt geftreift war. Im Ganzen fommen die Stüde nur 
vereinzelt vor, auch weiß ich ihr Lager nicht mit Sicherheit anzugeben. 
Ich habe fie wenigftené im Amaltheenthon gefunden. Auch fie möchte ich 
fat wieder für Fremdlinge halten, wie bie zerfrefienen Belemniten pag. 136, 
die auf fecundärer Lagerftätte liegen. Jedenfalls fegt die eigenthümliche 
limjüllung von Schwefelfies abfonderliche Einflüffe voraus. 

Was an den Entrocditen Ober: und Ilnterende fel, fonnte bis jetzt 
nift ermittelt werden, ba es an längern Säulenftüden gänzlich fehlt. 
Die Sache müßte man hier oder beim scalaris pag. 111 ausmachen, bet 
diefelbe Eigenfchaft zeigt. 

Pentacrinites subangularis pag. 159 fegt fort, .er findet fid) vereinzelt 
in der Bafaltiformenbanf. Bon befonderm Interefje ift dagegen 

Pentacrinites subteroides tab. 24. fig. 35 u. 36 mitten aus ben 
Thonen von Lind d bei Hechingen, am Breitenbach, Heiningen. Ich 
wähle gefliffentlich biefen Namen, um auf bie VBerwandtichaft mit subteres 
auderüdlid) aufmerffam zu machen, ein Typus, den Agaffiz zu einem bes 
iondern Geſchlecht Balanocrinus erhob. Miller (Crinoidea pag. 115) 
ewábnt zwar unter feinen ungewifien Yormen (don eines Pentacrinites 
laevis, aber fagt „Locality unknown, probably lias.^ Dabei verträgt 
Ah ble Zeichnung des Kelches 1. c. fig. 8 wohl mit Formen des Ueber⸗ 
gangögebirges, aber nicht des Lind. Morris Hatte ihn daher aud) mit 
Recht in feinem Katalog nicht erwähnt, V’Orbigny nimmt ihn dagegen 
im Prodrome I. (pag. 240). in fein Liaften auf, citirt auch noch ale 
Synonym einen ,Pentacr. gracilis Charlesworth 1847. London Geol. 
Journ. pl. 9.“ Wenn damit das Quarterly Journ. of the Geol. Society 
of London gemeint ift, (o fommt dort nicht derartiges vor. Die Säulen: 
glieder find ftielrund, deutliche Punkte dringen auf der Gelenffläche ein, 
auf der glatten mit den Hilfsarmflegeln farm man fogar die entſprechen⸗ 
den Wurden weit hinein bis zur Nähe des Nahrungsfanald verfolgen. 
Dem Punkte außen entfpricht eine eigenthümliche quer gegen ble Gelenk⸗ 
linie ſtehende Wurde. Unfere fig. 36.vom Breitenbach gehört (don zu 
den großen Exemplaren. Die Hilfsarme fenfen fid) in tiefe Gruben, wo- 
Utd) eine Art Falte entfteht fig. 35, bie im darüber liegenden Trochiten 
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fid) wieder in der glattrunden Säule verliert. Fig. 37 ift ein langer 
furzgliedriger Hilfsarm, der aus den mittlern Thonen von Dürmau ftammt. 
3d vermag ihn nicht anderd unterzubringen, ald hier. Das würde dann 
vollfommen mit den Hilfsarmen ftimmen, wie wir fie fpäter wieder auf der 
Graͤnze zwifchen bem braunen und weißen Jura befommen werben. Pent. 
subsulcatus Goldf. 53. 4 mit gefurchten Seiten, fcheint fid) zu subteroides 
gerade fo zu verhalten, wie pentagogonalis zum subteres. 

Mespilocrinites amalthei tab. 24. fig. 38—41. Wurde im Hanbb. 
Petref. pag. 612. tab. 53. fig. 25 — 31 vorläufig wegen der runden 
Ctiefe zum Apiocrinites geftellt. Allein er fteht den Eugeniacriniten 
entfchieden näher. Ziemlih häufig in den Goftatenbánfen bei. Dörlbadh, 
aber in Schwaben nod) nid)t befannt. Strahlung und Kruͤmmung bet 
Stiele fig. 38 entfpricht auffallend der bei Eugeniacriniten, fig. 39 
würde man dagegen Außerlich angefehen zum Apiocrinites ftellen, aber 
bie größern Glieder fig. dO haben innen ein glatted Feld mit eigenthüms 
lichen Warzen, wie wir ähnliche fpäter wieder im obern braunen Jura 
treffen. Der Untertheil an fig. 41 gleicht einer Mifpel, und würde ben 
erften Kelchradialen bei ben Eugeniacrinites entfprechen, bod) nimmt man 
von Verwachſung nichts wahr. Damit hätte nun das oblonge Glieb 
articulixt, deſſen Umriß auffallend mit dem zweiten Radial von Eugenia- 
crinites caryophyllatus ſtimmt (Bronn’8 Jahrb. 1855. pag. 672). Dann 
müßte das Doppelgelenk drittes Radial gemejfen (cin, was gut paßt. 
Auf die Gelenffláden von diefen folgten die dreifeitigen oberften Glieder 
fig. 41, deren Gelenfflächen mit einer Querleifte verfehen find. Seit mir 
der caryophyllatus Elar ward, hat biefe Anordnung der Glieder viele innere 
MWahrfcheinlichkeit. Alle find außen etwas rauf granulirt. Einmal habe 
ih audj Wurzelftüde fig. 33 gefunden. Die Stielanfäge mit deutlichem 
Rahrungsfanale, nur der áuferíte Rand ift geferbt. Ob es die Brut 
von den großen fein mag? Bei Quedlinburg fommen fie in baumenbiden 
Knollen vor, überbedt mit lauter kleinen Gtielanfágen. Undeutlicher ift 
zwar bie Wurzel fig. 34 von Dürnau aus den Zwiſchenkalken, aber es 
ift eine. Fig. 32 eine andere aus ben Jurenfismergeln Zeta von Heinin- 
gen, zufammengeflappt wie ein Eleiner Trilobit, woran jeberfeit& der An⸗ 
(fag eines feinen. Stieles ift. Bei folchen Kleinigkeiten, die nicht einmal 
fi) ficher deuten laſſen, ift nur die Eriftenz von Sntevefje, ba man von 
ächten Pentacriniten feine Wurzeln fennt. 

Cidarites amalihei tab. 24. fig. 42—44 habe ich Qanbb. Petref. 
pag. 574. tab. 48. fig. 30 die Fräftigen Gitadjeln und dazugehörigen 
Aſſeln von Dörlbady genannt. Die Warzen find außerordentlich groß- 
löcherig und unterm Halfe grob geftrahlt. Aus Franken fenne ich nut 
die abgebrochenen Stacheln fig. 44, mit bidem Kopf, aber ſchlankem Gtiele, 


tias 9: Cidarites octoceps. 199 


der unten ganz glatt, weiter oben aber ohne Zweifel geftachelt war. 
Phillips Geol. Yorksh. tab. 13. fig. 17 fdjeint zwar der gleiche zu fein, 
bod) ift bie Figur zu fchlecht, ald bag man urtheilen könnte. In Schwaben 
find fie von folder Größe noch nicht befannt, aber das Gremplar fig. 42 
aus Delta von PBlattenharbt auf den Fildern zeigt, daß ganz die gleichen 
Epecied uns nicht fehlen. Man finbef bei und außerdem ftachelige fchlanfe 
€tide fig. 46— 49, bie zwar fehr an arietis pag. 83 erinnern, aber 
lingere Dörnchen haben. Dazu gehören ohne Zweifel bie Afleln fig. 45. 
Eind fie auch im Ganzen Heiner, ald bei Fränfifchen, fo bleibt ber Typus 
doch derfelbe, jo daß ich nicht gleich anberá benennen möchte. 

Cidarites octoceps tab. 24. fig. 53 aus mittlern Lias d von Hechingen. 
Den Zeichnungen nad) zu urtheilen, ſcheint allen diefen Kleinen liafifchen 
Semen Agaſſiz Gejchlecht Acrosalenia Doch nahe zu fommen (Neue Senf; 
fhriften der Allg. Schweizer « Gefellichaft für Naturw. 1840. Bd. IV. 
tab. 18. fig. 11.) Von dieſem Fleinen ift doch fo viel erhalten, 
dag man ihn gut befchreiben fann. Die breiten Fühlergänge haben zwei 
Reihen MWärzchen zu je 8, denn was noch darüber und darunter folgt, 
yidnet fid) wenigftens nicht aus. Diefe Wärzchen find burd)bobrt und 
am Grunde geftrahlt. Zwifchen ben Hühlerporen ftehen bie nächft größern 
Waͤrzchen: aud) burdjbobrt und geftrahlt, die Wärzchen, abwechfelnd größer 
unb fleiner, alterniren mit einander. Man wirb nicht wefentlich irren, 
wenn man dieſen al8 den Typus ber Fleinen Formen im Xias nimmt. 
Mund⸗ unb Afterloch groß wie beim Achten Geſchlecht Cidaris. Aud Hr. 
Dr. Oppel bildet einen 3 großen aus bem mittlern Liad von Sondel- 
fingen ab (Jahresh. X. tab. 4. fig. 34). Fig. 52 ein fchmaler Fühler: 
gang von einem gtófern Individuum aus Lind d von Dürnau, es weicht 
goat (don ein wenig ab, ftimmt aber doch im Ganzen: am fchmalern 
Ende innen fieht man Ohren, Beweis, daß das bie Mundfeite fei, — Am 
Außenrande entfpricht jedem Porenpaar ein Wärzchen, innen zwilchen ben 
Fühlerporen find dagegen nicht fo viele Warzen, die aber burd)bobrt und 
geftrahlt febr regelmäßig groß und Hein in beiden Reihen mit einander 
alterniren. Ganz wie bei fig. 53. Ich habe das Stüd mit unfäglicher 
Mühe präparirt, es fonnte daher völlig treu abgebildet werden. Da 
wiſchen den Poren feine Wärzchen ftehen, fo geben fid) die Porengänge 
zwiſchen den $nótden bem Auge gut fund. Bei den ffeinerm octoceps 
(t das nicht fo ber Fall, weil dort die Poren noch von Hügeln umgeben 
find, bie man anfangs für MWärzchen nimmt, was das Auge täufcht. 
Fig. 51 von Dümau fdeint etwad Drittes anzudeuten: nämlich zwei 
Aſſeln der breitern Ambulafren, jeder mit einer Kleinen burd)bobrten Haupt: 
warze und vielen feinen Nebenwärzchen. Zu welcher Sorte nun bie feinen 
fue Stasheln fig. 50 aus Las » von Gr. Eißlingen gehören, läßt fid) 


- 
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nicht fagen, jedenfalls zu ähnlicher. So fein aber auch bie Stadheln fein 
mögen, fo zeigen fie doch ebenfalls Epuren von Rauhigfeiten, wie die 
großen von amalthei. 

Serpula fommen nicht felten auf Belemniten, Pecten ıc. vor, haben 
aber nicht viel Ausgezeichneted. Dagegen findet man mit amaltheus ju 
fammen abgebrochene Enden tab. 24. fig. 54, von der Dide einer Raben: 
feber, rund, etwas rungelig, mit zwei bis drei Längsfurdhen, fte mögen 
wohl mit quinquesulcata Golbf. 67.8 ftimmen, denn ob drei oder fünf, 
das dürfte in folchen Fällen gleichgültig fein. Bei Dörlbach liegt eine 
triedra tab. 24. fig. 55, dreiflädig und glatt wie ein dreifeitiges 
Dentalium und eine quinquecristata tab. 24. fig. 56. Goldf. 67. ; 
mit fünf ?üngéflügeln, wovon einige öfter ganz unförmlih ausgedchnt 
find. 

Krebfe gehören immerhin zu den Celtenheitn. Doch fommen 


', Scheerenballen mit abgebrochenem Inder und Poller in manchem Lager, 


wie 4. B. bei Plattenharbt, gar nicht felten vor. Sie find gemobntid) 
etwas in bie Länge gezogen, wie dad Eremplar Jahresheft 1850. VI. 
tab. 2. fig. 20, was man paflend Giyphaea amalthei nennen könnte, ba 
e$ nicht gewiß ift, ob e8 zu Gl. liasina Meyer foff. Kreb. 1840. pag. 16 
gehört. Fig. 57 u. 58 habe ich nod) zwei andere weniger fchlanfe 
Scheerenballen von Holzmaden und (Gr. Eißlingen zugefügt: der Holy 
mabdener fig. 57 ifi am breiteften und ftachlichften, und ftimmt noch am 
beften mit Meyer 1. c. tab. III. fig. 25. Hr. Dr. Oppels Glyphaea 
amalthei Jahresh. X. tab. 1. fig. 3 ift aud) mit kurzen Scheerenballen 
gezeichnet, der Cephalothorax hat bie Sculpturen der Altern aus Alpha. 
Aber wer mag aus jedem etwas andern Bruchftüd gleich eine neue Species 
machen? Glyphaea numismalis Oppel J. c. tab. I. fig. 2 ift größer, und 
ftammt aus ben mittleen Rumismalismergeln von Hinterweiler (üblid) 
- &übingen. Rur 

Cypris amalthei tab. 24. fig. 37 a verdient nod) beſonders hervor: 
gehoben zu werden. Man findet biefe Heinen ovalen Schalen gar häufig 
mitten im Delta an den verfchiedenften Orten, Breitenbach, Fulbach x. 
Ja ba diefe Thone bem obern & und den Ornatenthonen oft febr ähneln, 
jo bilden Cypris felbft in ben Heinften Handftüden ein wichtiges Erfen- 
nungémittel, Dan kann fie mit unbewaffnetem Auge noch wahrnehmen. 
Bekanntlich bat Dr. Bornemann in feiner Differtation (Ueber die Lind: 
formation in ber Umgegend von Göttingen. Berlin 1854) im mittlern Lias 
von Göttingen auf Belemniten eine ganze Reihe mifrofcopi(djer Forami- 
niferen (Glandulina, Nodosaria, Cristellaria, Robulina etc.) entvedt, 
fie liegen in den dortigen Belemnitenfchichten unter den Thonen vom Amm. 
amaltheus. In Schwaben fennt man fie nidjt. Wenn irgendwo, fo 


Line 2: Onychiten. 201 


jollte man fie in biefen Eyprietbonen erwarten, aber alles Bemuhen war 
bis jet vergeblich. 

Wirbeltbiere find große Seltenheiten. Herr Oppel bilvet einen 
Heinen Fiſchzahn mit Echmelz ab, Notidanus amalthei, ber aber wenig 
Ausgezeichneted hat. Wirbel vom Jchthyosaurus habe id) ein einziges 
Mal mitten im Delta bei Riederich unterhalb Mepingen gefunden: einen 
großen von 2, Zoll unb einen fíeinern von 1'4 Zoll Durchmeſſer. 
Jum Beweile, daß fie ſchon und nod) ba waren. Wer da weiß, wie 
fte derartige Bunde jelbjt im Poſidonienſchiefer gemacht werben, bet 
wird folchen Thatfachen feine ganze Aufmerkfamfeit zollen. Hätte man 
ein ganzed Thier, fo würden wahrfcheinlich bedeutende Abweichungen von 
fpütern bemerkbar fein. Bon Problematicis erwähne id) nur bet 

Onychiten tab. 24. fig. 59—62, bereit vom mittlern Liad bie zu 
den Kreböfcheerenplatten befannt. Schwarz und brodlich wie Asphalt, oder 
wie die Maſſe der Fiſchſchuppen im Poſidonienſchiefer, erinnert ihre orm 
an Rippen, zuweilen auch an riefige Krallen, worauf der Name anfpielt. 
Wan findet feine rechte Articulationsfläche, innen find fie hohl, und fonnen 
ſchon deshalb feine Rippen von Fiſchen fein. Daher brödelt aud) bie 
ſchwarze Mafje gar leicht ab. H. Dr. Fraas hat die Abprüde des weißen 
Jura 5 von 3tuéplingen für GepBalopobenfrallen erklärt (Jahreshefte 1855. 
XL pag. 88) unb geradezu zu den Onychoteuthen im weitern Sinne ge: 
feit, Wenn man erwägt, wie kräftig und [ang bie Stiele der großen 
Krallen von Onychoteuthis find, fo gewinnt bie Anficht febr an Wahr- 
Iheinlichkeit, obwohl bie Spiten weniger gefrümmt fein mögen, al8 bei 
Iebenden, auch fid) Feine Spur eines Loches findet, wo der Muskel wie 
bei Lebenden in' Innere eingedrungen wäre, Der verdidte mit einem 
Sortfage verfehene Theil hätte bann im Fleiſche gefeljen. Ich begebe mid) 
eines beftimmten Urtheiles. Die ſchwarze Maſſe flimmt jedoch vortrefflich 
mit den Fleineren Krallen tab. 8. fig. 12, welche entfchieden zu Gepbalo; 
pben gehören. Da man fie in allen möglichen Lagern ded Jura findet, 
lo müffen die zugehörigen Thiere eine wichtige Rolle gefpielt haben. H. 
Dr. Fraas hat nach mündlicher Mittheilung fie bereitd aus den Thonen 
M$ Lind 8 bekommen. Meine älteften ftammen aus Lias y, nämlich 

Onychites numismalis tab. 24. fig. 59 aus den afdjgrauen Mergeln 
des Ammonites polymorphus von Mepingen. Es gleicht vollfommen 
äner Kralle, die fid) ſchwach frümmt unb allmählig zufpigt. Der Kopf 
un ift zwar anfehnlich verbidt, hat aber dennoch feinen bedeutenden 

ortſah. | 

Onychites amalthei tab. 24. fig. 60. Aus den Gypribinentbonen 
M6 Lias d von Dürnau. Bortrefflich erhalten, nur bie aͤußerſte Spitze 
ft abgebrochen, doch gemabre ich feine innere Höhlung, wahrfcheinlich 
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weil es flarf gepreßt ward, in Folge defien e$ aud) am Halſe ein wenig 
litt. Oberfläche glänzend glatt, ber Fortſatz auf der concaven Seite beà 
Hinterendes ziemlih fang, man meint eine Art von Öelenffläche zu unter 
ſcheiden, namentlich zieht fid) längs des Randes eine feine erhabene Linie 
fort. Die Verengung in der Mitte ift bedeutend. Fig. 61 hat zwar am 
. Hinterende die gleichen Fortſätze, aber die Krallenverlängerung fchlanfer, 
unb am Ende nicht glatt, fondern runzelig, eine Zeichnung, welche in 
auffallenbem Grade fid) in den Pofidonienfchiefern wiederholt. Cypridinen⸗ 
fhiefer im SBreitenbad). Tab. 24. fig. 62 ftammt von demfelben Fundort, 
unb ift tro& feines gänzlich verfchiedenen Ausſehens dennoch wohl ohne 
Zweifel zu der Sippfehaft gehörig. Blos bie Außerfle Epipe brad) weg, 
unb man fieht daran, daß der Körper hohl if. Die hintere Gelenffláde 
ift ganz zufammengezogen, und e$ läuft daran wieder eine feine erhabene 
Linie bin. Iſt e8 feine verfrüppelte Form, fo könnte man fie coutractus 
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Fig. 1—3. TurritellaZieteni pag. 194, Grofeiglingen, 2 u. 3 von Dörlbach. 

Fig. 4. Scalaria amalthei pag. 194, Mitteldelta, Hedingen; 5. Brut. 

Fig. 6—8. Melania amalthei peg. 194, Grofriflingen, 8. von Berg. 

Fig. 9. Trochus glaber pag. 194, Coſtatenſchicht, Quedlinburg. 

Fig. 10. Trochus subsulcatus pag. 194, Öberbelta, Sorlbad. 

Fig. 11 u. 12. Trochus imbricatus pag. 194, 11. Graingen, 12. Oro: 
eißlingen. 

Fig. 13. Turbo Dunkeri (Pleurotomaria) pag. 195, Dörlbadh. 

Fig. 14. Rostellarianodosa pag. 195, Oberdelta, Dörlbadh. 

Fig. 15 u. 16. Turbo venustus pag. 195, Öberbelta, Dörlbadh. 

Fig. 17 u. 18. Trochus bilineatus pag. 195, Mittelvelta, Fulbach. 

Fig. 19. Helicina expansa pag. 193, Goflaten(djidjt, Banz. 

Fig. 20—31. Pentacrinites basaltiformis pag. 195, 20—23. aus 
9Rittelbelta, fig. 24. Mittelgamma, fig. 27—30. Mittelvelta, fig. 31. Ueberfiest. 

Fig. 32—34. Grinoideenwurgeln pag. 198, 32. aue t, 33. aus d, 34. im 
Zwifchenfalfe. 

Fig. 35 u. 36. Pentacrinites subteroides pag. 197, Lias d, Breitenbach. 

Fig. 37. Derfelbe? Hilfsarm, a) Cypris amalthei pag. 200, Dürnan. 

Fig. 38—41. Mespilocrinites amslthei pag. 198, Oberdelta, Dörlbad. 

Fig. 42—44. Cidarites amalthei pag. 198, Dörlbad, 42. Plattenharbt. 

Fig. 45—49. Cidariten aus €ia6 2, ob nod) arietis? 

Fig. 50—53. Cidariten pag. 199, 53. octoceps von Hedingen. 

Fig. 54. Serpula quinquesulcata, Hechingen; 55. triedra. 

Fig. 56. Serpula quinquecristata, Dörlbach. 

Fig. 57 u. 58. Glyphaea amalthet pag. 200, Plattenhardt. 

Fig. 99. Ouychites numismalis pag. 201, Gamma, Mepingen. 

Fig. 60. Ouychitos amalthei, Breitenbad. 

Fig. 62. Onychites contractus pag. 202, Mitteldelta, Breitenbad. 
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heißen. Die größten Individuen werden wir in ben Ornatenthonen fennen 
lernen, und wenn anberó ed Gephalopodenfrallen wären, fo gäben fte 
wieder einen intereffanten Beweis für die Verfchiedenheit der Sauna bet 
Borzeit von ber jeßigen. 
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Der obere Lias. 
e unb C. 





Obgleich im Durchſchnitt nur 30 Buß mächtig, fo bildet er tod) das 
beftimmtefte Glied der ganzen Juraformation. Aber man muß ihn bann 
auch in umferer Art abgrängen, jede andere Abtheilungsweife ift mindeſtens 
für Schwaben unnatürlid. Unten beginnt er mit bem Tafelfleins und 
der Fucoidenbank, oben enblgt er mit den Jurenſismergeln, bie an vielen 
Orten burd) die bunfele Torulofusfchicht des braunen Jura a in fo ſcharfer 
Weiſe begrángt werden, daß man die Hand auf ben Wendepunft der Dinge 
legen fann. Wollte man hier den Lias nicht endigen, bann müßte man 
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bid in bie Mitte des braunen Jura binaujfabren, und felbft hier wuͤrde 
f nirgends die gleiche Sicherheit des Anhaltspunftes wieder finden. 
Dbalei in Deutfchland die Gefteine einen eigenthümlich feinfchiefrigen 
Charakter annehmen, getrünft mit Del und durchzogen von Stinffteinen, 
fo zeigt fid) bod) nirgends bie Bedeutung von Petrefakten wieder fchla- 
gender a[8 Die. Lange haben 4. 3B. bie graugelben Kalkmergel von Eurcy 
(Calvados) für Unteroolith gegolten, wer hätte darin aud) Poſidonien⸗ 
(diefer vermuthen follen, mie bie Loliginiten mit Dintenbeuteln, die Wifde 
und Saurier jept mit großer Beftimmtheit beweifen. Nimmermehr wuͤrde 
man bie Eifenoolithe von La Verpillére (Ifere) für oberliafifch halten, 
wenn nicht bie vortrefflihen Berfteinerungen e8 außer Zweifel fegten. 
Freilich fteigen bei fo fernen Localitäten, namentlih wenn man aus 
$anbftüden beftimmen muß, über bie genaue Firirung der einzelnen 
Schichten, Zweifel auf, bier wie viel bie Torulofusfchicht daran noch 
Theil habe, aber daraus nun zu folgen, bag Torulofus- und Jurenfis- 
hit überhaupt nicht getrennt werden dürften, geht zu weit. Es fann 
für eine Gegend unpraktiſch, fogar unnatürlid) erfcheinen, was für einc 
andere praftifh und felbft unabweisbar wird. In diefem alle finden 
wir und mit der obern Graͤnze des ſchwaͤbiſchen Lias in unferer Gegenb. 


Lias Epsilon. 


€. 


Hierunter begreifen wir hauptfächlih die feinbjättrigen Schiefer zu- 
famen, welche obgleich mergelig, dennoch wegen ihres Bitumengehaltes 
lange der Berwitterung Widerftand leiften. Ob dieſes Del, wie wahr- 
ſcheinlich, von Thieren berftamme, läßt fid) zwar nicht direkt beweifen, 
aber ba ed an Reichthum harziger Pflanzen fehlt, bat man faft feinen 
andern Ausweg. Die Mufcheln darin find außerordentlich flach gebrüdt, 
und haben gewöhnlich nur eine dünne Schale Binterlafjen. Es zeichnen 
f) befonder8 concentrijd) gerundete Balven aus, bie man längere Zeit 
alle mit dem Namen Posidonia (nach bem Meergott SBofeibon) bezeichnete, 
woraus die bei und geläufige Benennung Pofidonienfchiefer erwuchs. 
Die laͤſtige Verlängerung in Poſidonomyenſchiefer fcheint mir gar zu uns 
nöthig. Fein vertheilter Schwefelkies, nicht felten ſchichtenweis in Knollen 
f$ ausſcheidend, erzeugt "durch Verwitterung fleine Gypskryſtalle, an 
ttodenen Stellen Eifenvitriol und Federalaun. Er hat in Verbindung mit 
Bitumen unzweifelhaft ben Hauptantheil an der Erzeugung von Schwefel 
quellen, die längs der Alp gewöhnlich in und unter diefem Schiefer her⸗ 
vetbtedjen, Die SBertbeilung ber Thierrefte folgt gewiß febr beftimmten 
Geſeten, doch war e& bei der. großen Achnlichkeit der einzelnen Schichten 
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bis jetzt noch nicht möglich, alles zu ordnen, vergleiche Cephalopoden 
pag. 407. Die drei folgenden Abthetlungen fant man aber in Schwaben 
überall wieder erfennen. 

1) Unterepfilon ober Seegrasſchiefer. Eine drei bió ſechs Fuß 
mächtige Schicht, unten von Xafelflein8 (Pliensbach) unb oben von 
Schieferfleins (Holzmaden) begränzt. Das Gebirge widerfteht nur der 
Berwitterung, fo weit e8 fid) an den Fleins anfchließt, zwiſchen hinein 
werden die Mergel fchüttig, afchgrau, und gleichen dann noch vollfommen 
den Mmaltheenthonen. Auch liegen darin nicht blos bie meiften großen 
Parilloien, fondern Plicatula spinosa, Terebratula amalthei, und ein 
baariger Spirifer rostratus. Freilich fommt bann auch bereits Aptychus 
Yor, ben wir aus Delta und tiefer noch nicht kennen, unb jener ba 
Pliensbach unweit Bol gewonnene Tafelfleins bildet eine harte wenige 
Soll mächtige Platte, auf deren Unterfeite Cidarites criniferus in großer 
Menge klebt, unb bie bereit Loliginiten mit Dintenbeuteln, Schuppen 
&íde und Ichthyofauren enthalten. Unmittelbar darauf lagert fid) der 
beeitblättrige Yucus, welchen ſchon Bauhin pag. 1 von Boll abbildete, 
Schlotheim's Algacites granulatus. So weit er geht, hat ber Schiefer 
nod) eine gewiſſe Gonfiftenz, die der Berwitterung Widerſtand leiftet, aud) 
brennt er im euer. Der Achte fihön fchmalblättrige Fucus Bollensis 
ift Bier noch nicht zu finden, obwohl über ben breitern [dymalete folgen. 
Die Glíeid)fórmigfeit, in welcher diefe Seegrasſchicht durch das ganze Land 
geht, erregt wirklich Bewunderung, ſelbſt bei Wafleralfingen (am hoben 
fBivfíe), wo bie Amaltheenbanf bie Deutung erfchwert, erkennt man un 
mütelbax über biejer den breitblättrigen Fucus wieder, unb ift nun fide 
orientirt. 

2) Mittelepfilon oder eigentlicher Poſidonienſchiefer, bie fetteſten 
und duftigſten aller Schichten, und wer nur ein einziges Mal in friſch 
aufgeriſſenen Brüchen fid) gefonnt unb bem eigenthümlichen Wohlgeruch 
nachgeſpürt hat, erkennt dieſes merkwürdige Gebilde mit gefchlofjenen 
Augen wiener: 10'—20' mächtig, gleichen ihre gebleichten Wände grauen 
Ruinen, die von ben Bergwaſſern tief unterhöhlt, trog Wunden und Kfüften 
dennoch Jahrhunderte dem täglich drohenden Sturze wiberfteben. Sic 
blättern (id) zwar zu den feinften Täfelchen, wohl 100 auf einen Zoll, 
aber jedes Blättchen leiftet beim Brechen noch Widerſtand, felbft in ber 
Ackerkrume kann ein aufmerffames Auge nach mehreren Jahren Schiefer: 
ſchüppchen entbeden. Klopft man mit dem Hammer darauf, fo prallt er 
zurüd, wie von- elaftiichen LXederfchichten, und gehörig abgebedt, kann man 
große Platten abheben, bie in Klüften fo gerade und regelmäßig wie ein 
Lineal fpringen. Nach folhen Duerfprüngen (Gächen) richtet fid) aud 
der Arbeiter, denn fonft fónnte er biefe zähe Maffe nur muͤhſam bewäl- 
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tigen. An alle ben merfwürdigen Eigenfchaften ift aber das Del Schuld, 
was bereitd Panthaleon Keller 1596 abbeftillirte (Bauhin hist. font. Boll. 
1602. pag. 18), was während eines großen Erbbrandes bei Boll, zur 
Set Eberhard's III. (1628— 74), ſechs Jahre lang aus bem Boden floß, 
und von ben Bauern für Steinöl verfauft wurde (Dr. Walchen, das 
Wunderbad zu Bol pag. 16), was fchon vor Jahrzehnden bie Leute um 
Aalen zur Darftellung von Theer in eifernen Häfen benügt haben follen; 
was endlich Chemiker und Techniker unſerer Zeit mit tiefer Gelehrſamkeit 
geprüft und abgeurtheilt haben. Jetzt wird es in beſonderen Lampen 
gebrannt, und wie lange mag es waͤhren, ſo duͤrfte ſeine Anwendung ſo 
allgemein und allbekannt ſein, daß man darüber gern vergißt, welchen 
Kampf und Streit es gekoſtet hat, die Sache in's Leben zu rufen. Dann 
erſt wird eine genaue Darſtellung an ber Zeit fein. Den untern Anhalts⸗ 
punkt bildet der 

Schieferfleins, vielleicht (don zur Zeit der Hohenſtaufen in ber 
Gegend von Boll gewonnen, da man Bruchflüde davon auf diefem Berge 
häufig findet, und ſchon Bauhin (l. c. pag. 6) fagt, daß „man mancherlei 
Schieferſtein gefunden, bie man meiftentheild im Sleden BoU, bie Häufer 
damit zu deden, gebraucht.“ Das ganze etwa 8 Zoll bide Bleinslager 
gibt vier brauchbare Platten übereinander, theild ganz mit Poſidonien 
überfüllt (Pofidonienfleins) Aeußerſt felten findet fid) noch ein 
paxilloſer Belemnit, mit einem dünnen Schwefelfiesharnifch überzogen. 
Roliginiten mit Dintenbeuteln find aber ein ganz alltäglicher Fund, und 
vor allen zeichnen fid) die ſchönen Kronen von fubangularen Pentaeriniten 
aus, bie fet Hiemer 1724 in fo hohem Grade bie Aufmerkfamtelt auf 
fid lenften. Die fhönften davon find mit einer Kiesrinde geharnifcht, 
und haften nefterweis unmittelbar unter den brauchbaren Sicinéplatten in 
der (ogenannten fieéteidgen Hainzen- Platte, mit ihren vielen Abdrücken 
von Ammonites communis. Sie geben bann aber auch in ben brauchbaren 
Fleins herauf, und wenn diefer verwittert, was burd) Jahrhunderte (angcà 
Liegen an der Oberfläche gefchieht, (o nimmt der Schiefer ein faffecbrauncó 
Ausfehen an, der die falfigen Stiele und Kronenftüde einbettet. If man 
glüdlicder Weife zugegen, wenn die Arbeiter auf ein folches Neft geratben, 
fo kann man große Mengen davon bekommen, aber e$ ift bod) immer 
nur Weniged darunter gut fenntlid). Die fchwefelkiesreichen Stüde geben 
nod in bie mehr lettenartige afchgraue Gebirgémajje hinab, und fchälen 
fij bann als zolfpide Platten, ganz aus bem Kalk diefer Thiere beftehend, 
heraus. Die Schiefer über dem Fleins fehen fid im Ganzen fo gleich, 
dag man fid) nicht orientiten fónnte, wenn nicht zwei 

Stinffteine, in febr regelmäßigen Platten von etwa 1' Mädh- 
tigkeit, bie Echiefer in drei Abtheilungen brächten. Der untere -bituminöfefte 


208 Lias e: 9Rumien. 


Stein ift fehr homogen, hat einen feinfplitttigen Bruch, unb bie ſchwarz⸗ 
graue Farbe ſchimmert oft in'& Roͤthliche. Beim Zerfchlagen riecht ex 
ftarf empyreumatifch, unverfennbar zeigt er horizontale Streifung, die 
namentlich auch bei der Berwitterung fichtbar wird, fo bag cr im Grund 
weiter nichts ift, als ein mit mehr Kalk getränkter Schiefer. Wo ber 
Kalt fehlt, zieht bie Maſſe fuf geodenartig zufammen, und in folchen 
‚ Beoden liegt noch Lepidotus Elvensis. Reſte Heiner Knochenfiſche 
(Leptolepis Bronnii) findet man in großer Zahl. Der obere Stint- 
ftein ift weniger bituminóó, plattiger, fchiefert fid) ftärfer bei der Ver⸗ 
witterung, und hat überhaupt ein grauered, erdigeres Anfehen. Er bildet 
bie Sunbftütte vieler fchönen Graͤtenfiſche. 

Der untere Schiefer unter dem erften Stein wird im Mittel 
fammt dem Fleins 3 Fuß, bei Balingen 5 Fuß. Die obern beiden Fleins⸗ 
platten mehrere Linien bid, beftchen ganz aus den gepreßten Schalen von 
SBofibenien: im Querbruch erfennt man nämlich lauter feine Strichelcdhen, 
welche die Epuren der Schale bezeichnen. Hier unten über bem Fleins 
fommen hauptfächlich bie fchönen Abdrüde großer Yimbriaten und Falci⸗ 
feren vor. Der Schiefer über dem Fleins oft Faum 1'/.' mächtig, enthätt 
nicht felten merfwürdige Geoben, aus härterer bituminöfer Kalkmaſſe bes 
fiebenb, welche Lepidotus Elvensis, Teleosaurus Chapmanni und große 
Ichthyoſauren einwideln. Die Dinge kommen einem fürmlih wie Mu⸗ 
mien vor, denen man Außerlich fehon anfiebt, was darin fledt. Richt 
blos die Wifd)geoben haben ihre Eiform, fondern auch der Ichthyosaurus 
liegt wie ein eingewideltes Krokodil aus den Gräbern Egyptens ba: breit 
an der Rippenftele, und dünn am Schwanzende. Sie löfen fid) leicht 
unb vollfommen aus dem weichen Schiefer heraus, bod) nur der Kenner 
merkt den Inhalt, da alle Knochentheile vollfommen dem Auge entzogen 
find. Leider verhärtet Schwefelfied nod) ble SDtafje, fo daß nur in wenigen 
Fällen ein Abwideln gelingt. Die Arbeiter werfen fie daher meift weg. 
Das Geftein wimmelt öfter von Heiner Ammonitenbrut A. ceratophagus, 
bie fid) offenbar den faulenden Stoffen nadjjog, wie überhaupt an bet 
Verhärtung des Geſteins nur die organiiche Materie ſchuld fein kann. 

Der mittlere Schiefer zwifchen ben Gtinffteinen, etwa auch 3° 
mächtig, hat gerade nichts Ausgezeichnetes. Lepidotus [egt nicht mehr 
fort. Hier fangen bie guten Eremplare von Ichthyosaurus an, denn 
die unter bem erften Gtínfftein find entweder blos Klein oder verfieóte un⸗ 
brauchbare Mumien. Sie werben von ben Arbeitern weggeworfen. Große 
Stämme von Treibholz kommen darin vor. In manchen Brüchen liegt 
eine 2 Zoll bide Platte dazwiſchen, welche ber mittlere Stein genannt wird. 
Sie führt leicht zu Berwirrungen, denn wo fie fehlt, trägt man ben 
Namen auf den obern Stein (2tem Stinfflein) über. 
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Der obere Schiefer wird fehr paſſend „wild“ genannt, ba er 
fid) im unverwitterten Gebirge fchlecht lagert, erft die Verwitterung blättert 
aud) ibn. Den Arbeitern macht er daher viel mehr zu (djaffen, ald bet 
andere. Denn will man ihn aufheben, fo bricht er ftatt zu fchiefern mit 
runder großmufcheliger Flaͤche ab, welche bie Qeute mit einer Wolfe ver- 
gleihen. Es fällt freilich auf, wie febr in diefer Beziehung felbft nad» 
barliche Gegenden abweichen. In manchen Brüchen bei Holzmaden-wird 
die „Wolke“ kaum zwei Fuß mächtig, in andern drei⸗ bis vierfach, ja in 
der Reutlinger Gegend haben wir 10. Das fann nun zwar ben Beob- 
achter anfangs irre führen, allein die ſchwarze Farbe leitet ihn, und Or- 
bieula papyracea findet fid) wohl nur hier am fchönften und häufigften, 
Inoceramus gryphoides nimmt febr überhand, er und andere Mufcheln. 
find mit Schwefelfies überzogen, bet fogar wieberfolt in dünnen Lagern 
fid ausfcheivet, Eigenthümlich find Bänfe von 9tagelfalf, bie treppen- 
förmig hinter einander abfegen, zum deutlichen Beweife, bag fie nicht 
Schichten, fondern nur langgezogene Geoben bilden. Ueber allen lagert 
enbli bie Monotisplatte, ein grauer Gtinfftein, den bie Bauern 
bei und auf den Feldern auffudjen. Man fónnte bieje ald bie obere 
Gránje anfehen. Spielt auch bei und Monotis substriata nicht biejelbe 
Rolle, wie in Franken, fo fehlt fie bod) faum (Schömberg, Reutlingen, 
Wafleralfingen), und gleich darunter liegt Amm. communis zu Millionen 
verbrüdt, bie Platten gleichfam zufammenpappend. Leber der Wolfe folgt 
bei Boll das Hauptlager beó Belemn. acuarius tubularis, wo nod) Fein 
digitalis vorfommt. In diefer Platte liegen immer eine ungewöhnliche 
Menge feiner Fiſchſchuppen zerftreut, gemifcht mit allerlei andern Reften, 
eine Art von Kloake, wo Alles durch einander geworfen erfcheint. 
Unfere größte Ichthyofaurusrippe hat Hildenbrand in biejer Schicht ge; 
graben, auch flebt an den Riefenwirbeln fo viel Fifchfubftang, daß ſolche 
wahrfcheinlih audj von dort ftammen. Das meifte Knochenwerk von 
Ichthyosaurus und Teleosaurus liegt unbedingt hier, hier liegen am 
zahlreichften Feine Schuppenfifche (Pholidophorus) und hier fommt (nad 
Kohbergers Mittheilung) vorzugsweife Ptycholepis vor, fo daß man zur 
Orientirung im Großen tod) allerlei Anhaltspunkte gewinnt, wenn voit 
auch nicht überall uns ficher wieder hineinfinden Tonnen. 

3) Obetepfilon oder eberboben (ein graulich milder Letten). 
Grid) beim erſten Anblid obiger eigenthümlicher Schieferwände fällt es 
auf, daß die Mittelregion mit den zwei Stinffteinplatten vorzugsweife ihre 
Köpfe hinausſtreckt, je weiter nach oben, befto fehüttiger wird bie Mafle, 
nur Bie und ba ragen nod) einzelne Schieferföpfe und Salfplatten hinaus. 
Anfangs macht fich ber Schiefer nod) pelzig und laͤßt fid) nicht hauen 
(von ben Arbeitern Lederfchiefer genannt), dann wird er aber immer 
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erbiget, weniger lagerBajt, und an ber fanftern Böfchung fann man fid) 
wieder hinlagern unb fuchen. Abgeſehen vom Belemnites digitalis, tri- 
partitus und verbrochnen Acuarien wird man bald aud) ben fíeinen 
Pecten contrarius finden, der einen wahren Horizont bildet. Hier liegt 
hauptfächlich der riefige Amm. heterophyllus und der gefurchte Walcotti 
und bier habe ich aud) einmal (Sebaftiansweiler) Platten von Penta- 
crinites Briareus gefunden. Bei Holzmaden tedjnet man den Leberboden 
8 mächtig, in andern Gegenden ift ed wieder andere. 

Das Lager von Ammonites Bollensis mit der kleinen Posidonia 
in einem fchwarzen mildern Schiefer ijt einzig in feiner Art. Es findet 
fif unmittelbar beim Bad Bol in bem Bache, ber auó dem berühmten 
Teufelsloch hinter Eckwälden hervorfließt. Das jüngfte Glied im Lias e. 
Darüber liegt nod) der kurzſcheidige Belemnites incurvatus und bann 
fommt endlich ber fchmalblättrige Fucoides Bollensis, deſſen fidjere8 Bett 
mir lange verborgen blieb. Bei Srittlingen nörblid Spaichingen hat 
man lange Zeit Platten in diefer obern Abtheilung gebrochen, dort find 
alle Schiefer ſchwarz und ftórrig, und nichts von einem milden Cebetboben 
zu finden. Aber die Yucoidenplatte liegt unmittelbar unter ber Jurensis- 
banf, und mit ihr wie abgefchnitten nimmt das Geftein einen andern 
Charakter an. 

Die Wirbelthiere von Gpfilon fpielen offenbar die wichtigfte Rolle 
im ganzen Jura, aber der Raum verbietet ed, aud) nur mit einiger Aus⸗ 
führlichkeit darauf einzugehen, ohnehin wartet Vieles noch ber gründlichern 
Beitimmung, und wenige Sammler find glüdlid) genug, davon etwas 
ſelbſt zu finden. | 

Teleosaurus Chapmanni (Buckl. Geol and Min. tab. 25) bat 
König dad Ctüd genannt, was fid) im Alaunfchiefer von Whitby fand, 
und vom Gapitain Chapman ber Royal Society in London gefchenft wurde. 
(68 ift bereitd in ben Philosophical Transact. 1758 abgebildet. Zwar 
wird früher im Dresdener Gabinet 1755 eined Stücks erwähnt, das 
@uvier (Ann. Mus. 1808) Gavial de Boll nannte, allein bie Cadje 
wurde weniger befannt. Es ftammt diefed merfwürdige Drespener Exem⸗ 
plar, was ber Schloßbrand 1849 leider ftark befchädigte, wahrfcheinlich 
(don aus bem Anfange des vorigen Jahrhunderts, denn Keyßler (Neufte 
Reifen. Hannover 1751: pag. 1307) fagt am 27. Oftbr. 1730 über 
bie Gallerie. im Dresdener Zwinger: „linker Hand vom Haupteingange 
fallt fogleih ein Skeleton in die Augen von einem Thiere, das bie Größe 
eines Kalbes hat. Dan fieht daran bie Füße unb Spinam dorsi fehr 
deutlihd. Dieſes Stüd kommt aus dem Würzburgifchen (Württembers 
giſchen ?), und hat e$ der König mit 500 Thalern bezahlet.” „Todten- 
Gerüppe“ und „wahrhafte Anthropolithen" find in jener Zeit allerbinge 
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bei Boll und Reutlingen gefammelt (fee meinen Pterod. suevic. pag. 14). 
Dar Same Teleosaurus (véAeog vollfommen) wurde von Geoffroy St. 
Hilaire (Mém. du Mus. 1325. XII. pag. 135) für den Gavial de Caen 
vorgefchlagen, unb fol auf bie Choanen anfpielen, welche bie gleiche Lage, 
wie bei Säugethieren haben. Es ijt biefe Thatſache auf Blainville's 
Autorität bin, obgleich ber fdjatffinnige Deslongchamps fie ſtets verthei- 
bigt Dat, mit Unrecht angezweifelt worden (Bronn Lethaea 3te Aufl. 
1851. Ool. Geb. pag. 518). Nun wer jene durch bie Meifterhand eines 
Deslongchamps vortrefflih herausgearbeiteten Schädel fiebt, muß fid) 
fragen, war e$ möglih, fo etwas für zufällige Bruchflächen zu halten! 
Aber nicht minder gewiß haben aud) unfere Liasgaviale bie Gfoanen an 
der gleichen Stelle, wie dad Eremplar von Hrn. Teflon in Gaen aus 
bem Lias von Curcy unb unfere neuften Präparate (Wuͤrtt. Jahresheft. 
1856. tab. 1.) von Boller Individuen beweifen. Welche langjährige Mühe 
es gefoftet hat, dieſen fchwierigften Punkt zu entfcheiden, beweifen bie 
fleißigen Arbeiten von Bronn und Kaup (Abd. über Gavialartige Rept. 
b. Lind 1841—43), Andr. Wagner (Abd. Bayerfh. Acad. Wiſſ. pbof. 
Math. 1849. Bd. V. pag. 513) und Burmeifter (der foffile Gavial von 
Bol 1854). Bronn nahm bie Apertura Eustachii, welche als ein rundes 
tiefe Loch zwifchen Gelenfbein und Keilbeinförper einbringt, für die 
Gfoanen. Ich habe ber Anficht nicht geradezu widerfprechen mögen 
(Sronn'é Jahrb. 1850. p g. 325), bod) [djien mir das wahre hintere 
Nafenloch weiter nad) vorn zu liegen. Burmeifter flimmt zwar bem 
Prof. Bronn aud) nicht bei, gibt aber eine ibeelle Sigur (1. c. tab. 8. 
fig. 4), bie meinen Beobachtungen direct widerfpricht, und bie mehr aus 
Analogie mit lebenden erfchloffen, ald an fojfilen beobachtet zu fein fcheint. 
Wieder ein Beifpiel, wie Roth «8 thue, feiner Phantafie Zaum anzulegen: 
bier entfcheidet nicht geologifche Combinationsgabe, fondern der Griffel in 
der gefdjidten Hand. Während der Schädel eine Analogie mit den voll 
fommneren Säugethieren aufweist, erinnern die fchlanfen Wirbel durch 
ihre flache Biconcavität an Fiſche. Diefelben find fo auffallend Lang, 
namentli in Hinblid auf den mitvorfommenden Ichthyofaurus, daß H. 
v. Meyer fie ſchon 1830 Macrospondylus (Rangwirbler) nannte, ber 
Raup’fchen Namen Mystriosaurus und Engyommasaurus nur beiläufig 
zu erwähnen. Im llebrigen ift der Bau durchaus Erocodilsartig, wie bei 
dem heute im Ganges lebenden Gavial, namentlich haben fie auch bie 
vieredigen mit Gruben verfehenen Schilder. Was nun zunächft unfere 
Riefenfpecies betrifft, fo ftammt fte aus einer ber Geoben zwilchen Schiefers 
fleins unb unterem Gtinffein, wie bie Heine Ammonitenbrut darin beweist. 
Abgeſehen von einzelnen Wirbeln, bie Hr. Prof. Jäger bereitd als Geo- 
saurus Bollensis ausgezeichnet bat, fam mir bis jegt nur das einzige 
. 14 % 
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volftändige Eremplar der Tübinger Sammlung zu Gefiht, welches auf 
beiden Seiten herausgearbeitet mit fehlendem Rüfjel und Schwanze 
10%,‘ Par. mißt und auf mindeftens 18° Gefammtlänge tarirt werden 
muß (Bronn’d Jahrb. 1850. pag. 321). Es find bis zum zweiwirbeligen 
Becken 24 Wirbel vorhanden, und zwar hat gerade wie bei lebenden ber 
furze Atlas eine fpießige einköpfige, ber lange Epiſtropheus eine fpießige 
zweiföpfige Halsrippe. Darauf folgen 5 artförmige, ber Ste trägt aber 
wieder eine zweiföpfige fpießige, und 14 größere Rippen machen ben Schluß, 
fo daß nur zwei ungerippte Lendenwirbel überbleiben. Die Wirbelförper 
find vollfommen gerundet, und haben nicht das Edige der Schiefer⸗Gaviale. 
Der gefrümmte Oberfchenfel mißt 16!/, Soll. An bem vierzehigen Hinter: 
fufe Dat ber äußere Winger auf der Fibula-Geite feine Kralle. Der 
Burgel entlang fiebt man noch die gefchloffenen Knorpelringe und in bem 
von Dintenfifchen gefchwärzten Magen liegen Hafelnuß-große Gerölle von 
Milchquarz mit Settglany, bie das Thier ber Verdauung halber an den 
Reuperufern aufgefucht und verfchludt hat. Denn fommen auch foldye 
Duarzgerölle zuweilen mitten im Lias vor, fo find fie bod) immer Selten- 
heiten. Ich bin weit entfernt, auf bie llebereinftimmung mit bem Eng⸗ 
lifchen Riefeneremplar irgend ein Gewicht zu legen, biefelbe beruht auf 
dürftigen Gründen, bod) bildet Wagner (l. c. tab. 21. fig. 2 u. 8) aus 
dem Stinkftein von Berg am Donau Mainfanal ebenfalld Wirbelförper 
eine Mystriosaurus macrolepidotus ab, deren Glätte mid) vollfommen 
an unjere fchwäbifchen erinnert, nur erreichen fie nicht ganz bie Größe. 
Dürftiger und ärmlicher erfcheinen.. dagegen bie Schiefer-Gaviale, wozu 
bei weiten die meiften fehwäbifchen gehören, unb denen man aud) wohl 
den Euvier’fchen Namen 

Teleosaurus Bollensis tab. 25. Handb. Petref. pag. 100 belafjen 
fann, aber ftetS eingedent, daß von einer Zuverläffigfeit der Beſtimmung 
nod) nicht bie Rede fein fann. Um die eigenthümliche Edigfeit der Wirbels 
förper zu verfinnlichen, habe ich ein Fraͤnkiſches Exemplar von Naifa im 
Bambergifchen tab. 25. fig. 6 gewählt. Es ift ein Rüdenwirbel, bet 
nicht bie geringfte Verlegung erlitten hat. Die Biconcavität ift bedeutend 
und auf beiden Seiten gleich, bie Verengung des Körpers in ber Mitte 
ftarf. Drei Leiften zeichnen fich auf ber ebenen Unterfläche aus, bie 
Außern find nur in der Mitte etwas unterbrochen, wo bie mittlere am 
fráftigften wird. Ich weiß wohl, daß verfchiedene Wirbel fid) in diefer 
Beziehung verfchieden verhalten, haben ja doch bei lebenden einige vordere 
fogar untere Dornfortfäge, allein einen folchen edigen Bau findet man 
beim Stinffteingavial nicht. Fig. 2 ift der 2te Kreuzbeinwirbel eines 
Tfüßigen Individuums von ber Hinterfeite bargeftellt (be6 Raumes wegen 
mußte ec verfehrt geftclit werden). Ein Eremplar von feltener Vollſtaͤn⸗ 


Lias e: Teleosaurus. 913 


digkei. Der kleine Dornfortſatz mit den Gelenkflaͤchen und die kraͤftigen 
Querfortſaͤtze ſind gut erhalten. Die hintere Gelenkflaͤche des Wirbel⸗ 
körpers ift nur flach concav. Wie ſchlank die letzten Schwanzwirbel nod) 
find, beweist fig. 7 von einem großen 12füßigen Thiere ſtammend. Um 
ein Bild von ber Schlanfheit des Schnabel unb ber Lage der Hintern 
Nafelöcher zu geben, habe ih den Schädel eines 2'ffüflgen fig. 8 abge; 
bidet. Er wurde bereitd Handb. Petr. tab. 6. fig. 15 von der Oberfeite 
bargeftellt. Später arbeitete ich auch bie llinterfeite mit großer Mühe ' 
heraus, bod) mußte ich, um flar zu fein, an der Unterfeite nach beflern 
Eremplaren ergänzen. Das Loch unter dem Bafllarbein bildet bie Muͤn⸗ 
bung der Euftachifhen Röhren, und ift ohne allen Zweifel nicht bie 
Mündung der hintern Nafenlöcher, bie weit nach vorn (c) fteben, unb 
auffallende Aehnlichkeit mit denen der Säugethiere haben.” Die Ylügel- 
beine find viel fchiefer, als bei lebenden Gavialen. An der Stelle, wo 
ba$ Siebbein liegen follte, brechen immer zwei kräftige Knochen durch, fie 
entfprechen wie bei Srofobilen dem untern Fortfage der Stirnbeine. Im 
hintern innen Winfel der Schläfgruben darf man zwei eigenthümliche 
Knoten nicht überjehen. Der Schnabel ift febr. fchlanf und vorn hinter 
dem Nafenloch ſtark eingefhnürt, was der Spige ein Töffelartiges Aus- 
fehen gibt. Dan fiebt im Grunde des Nafenloched das foramen inci- 
sivum. Gorgfältig herausgearbeitete Kieferfpigen, wie fig. 14 von einem 
füßigen, zeigen in ber löffelförmigen Erweiterung des Zwifchenfiefers 
jeverfeitö 4 Zähne: zwei fleinere vorn und zwei größere hinten, beide 
Paare durch eine üde getrennt. Ueber bie Zahl der Zähne fann man 
nur felten fid Gewißheit verfchaffen, namentlich (don beffalb, weil meift 
mehr Alveolen ald Zähne vorhanden find, ba bie Erfagzähne nicht immer 
genau wieder an berfelben Stelle hervorbrechen. Der Unterkiefer eines 
Tfügigen Exemplare, von bem id) fig. 10 die vordere Spige abbilden ließ, 
zeigt faftifd 35 Zähne in einer Hälfte (Bronn’d Jahrb. 1855. pag. 423). 
Davon liegt nur der 23te dem 22ten fo nahe unb tief, daß man ihn als 
den Crfagaabn von 22 anfehen könnte. Mit Rüdficht auf die Diftanzen 
und VBernachläffigung der zahnlofen Gruben müßte man alfo bei biefen 
Heinen Individuen fdjon menigftend 34 annehmen, Burmeifter (1l. c. 
pag. 78) gibt nur 28 an, das wäre eine Differenz von 6. Größere 
Zähne wechfeln gewöhnlich mit Hleinern ab, aber wohl nur, weil nicht 
alle im gleichen Stadium der Entwidelung fid) finden, daher findet man 
denn auch öfter gleich große hinter einander. Die Kinnfpige hat vorn 
einen zierlichen Ausfchnitt, man findet biefen bei allen, groß und Hein, unb 
bed) Bat ihn fefbft Burmeifter überfehen. Auch bie vorberm vier Zähne 
jederſeits feben etwas anders, als in den idealen Figuren YBurmeifters 
(L e. tab. 8. fig. 1 u, 2). Da bei gefchlofjenem Maule bie Löffelförmige 
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Erweiterung des Zwifchenfiefers fid) etwas über bie feinnfpipe überbiegt, 
der linterfiefer alfo zurüdtritt, fo greift der erfte Zahn des Unterfiefers 
in bie Lüde zwifchen ben vier Zähnen des Oberfieferd. Alles das find 
fleine Abweichungen von lebenden, aber leider fehlt e8 noch über alle biefe 
Berhältniffe an einer treuen. Darftellung. Die ift freilich nicht leicht. 
Die Worm bet 

Zähne verdient nod) ein befonbereó Wort. Man findet fie ziemlich 
oft abgebrochen und kohlſchwarz in der Kloakenſchicht von Mittelepfilon. 
Ihr Schmelz glänzt wie Firnig, ift mit erhabenen Streifen bebedt, viel 
marfirter al8 bei Ichthyoſaurus, fo daß ber Geübte fie nicht vermedyfelt, 
obgleih vorn und hinten ebenfalls eine erhabene Kante wenigftend an 
der Cpige fich zeigt. Die Streifung reicht aber niemals fo weit hinab, 
als fie 3. B. Burmeifter (1l. c. tab. 12. fig. 5) zeichnet, fondern hört 
fon viel früher auf, wie das fig. 11 beweist. Selbſt bie im Kiefer 
ftedenden zeigen noch einen langen Hals ohne Schmel. Gerade diefer 
Umftand bildet ein Kriterium für das Ausgewachfenfein der abwechjelnd 
Heinen Zähne: denn bei den kurzen ragt der fchmelzlofe Hald noch nicht 
hervor, zum Zeichen, daß fie auch größer werden. Nach den Zähnen 
allein müßte man mehrere Specied machen. Die Fräftigften fig. 13 find 
ganz gerade, bie Schmelzftreifung fet aber auch hier beftimmt ab. Wie 
tief die Wurzel öfter im Kiefer flee, beweist fig. 11, woran bie mit 
außerorbentlicher Schärfe abfegende Schmelzfrone nod) nicht ein Drittel 
der ganzen Zänge beträgt. Fig. 12 ift zwar fchlanfer al8 beide neben- 
fteenben, aber noch nicht fo fehlanf al8 vom 7füßigen fig. 10. 
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Fig. 1. Gurgelring pag. 215 eines Schiefer-Gavial von 12° Länge. Ohmden. 

Fig. 2. 2tee Rreugbeinwirbel pag. 212 von der Hinterjeite in verfebrter 
Stellung, einem 7 Fuß langen Thiere gehörig. Holzmaben. 

Fig. 3. Radius u. fig. 4 Ulna von einer 4^ großen Species. 

Fig. 5. linterenbe eines Femur von der Hinterfeite. Pliensbach. 

Fig. 6. Stüdenmitbel pag. 212 von ber Unterftite, einem 12° langen Thiere ge: 
hörig. Naifa in Franken. 

Fig. 7. Schwanzwirbel pag. 213 von einem 12° langen. Holzmaben. 

Fig. 8. Kopf pag. 213 eines 2!// langen, Holzmaben. Das reftaurirte Hinter 
ende von unice bargeftellt, um bie Gfoanen c zu zeigen. 
|. Fig. 9. Gekieltes Schild pag. 215 von einem 12füßigen Schiefergavial. Holz 
maden. 

Eig. 10. Schnaupenfpike des Unterfiefere pag. 213 eines 7füßigen Gremplaro. 

Fig. 11—13. Verſchiedene Zähne pag. 214. 

Fig. 14. Schnaußenfpige des Oberkiefers pag. 213, zu fig. 2 gehörig, 
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Die Borderfüße fteben an Größe ben Hinterfüßen bebeutenb. nad. 
Oberarm unb Oberfchenfel find (dfanf und ſtark gefrümmt, wenn man 
fie vereinzelt findet, fann man fte nur felten ficher erfennen. Die Rolle 
am linterenbe fpricht (i bei beiden gut aus, wie 3. B. das Oberfchenfel- 
füf aus der Kloafe von Pliensbach fig. 5 beweist. An ben beiden fol; 
genden Knochen find die Gelenkflächen weniger deutlih, wie 3. 3B. Ulna 
fig. 4 und Radius fig. 3 von einem 4füfigen Eremplar beweist, Die 
Mittelfußfnochen und Phalangen haben dagegen wieder febr marfirte 
Gelentflächen. 

Ueber die Lage und Zahl der Schilder wage ich feine beftimmte 
Meinung audzufprechen, in diefer Beziehung find unfere Tübinger Exem⸗ 
plare alle ſchlecht. Burmeifter nimmt fo viel Querreihen al$ Rippen an. 
Im Ganzen untet[djeibet man zweierlei: gefielte und ungefielte. Bon 
den gefielten habe ich fig. 9 eine abgebilbet, es Hält aber ſchwer, fie gut 
zu pugen. — Cie gleichen einer großen Fiſchſchuppe, oben mit einem zahn⸗ 
artigen Fortſatz. Die Gruben in der Mitte find rund, und hart am iele 
immer Fein, nach außen werden fie dann [ánglid), und öffnen fid) zuletzt, 
daher denn auch der Rand mehr ober weniger regelmäßig fein geferbt. 
Die Schmale Fläche längs ded Kieles fpringt baudjig vor, unb hat nur 
Heine Gruben, aber ebenfalls Zähne am Rande. Schilder mit medianem 
Kiel fommen vor, find aber nur Fein, bid, und feheinen bie Medianlinie 
des Rüdend einzunehmen. Die ungefielten Platten find dünner, oblong, 
und faßen wohl auf den Slanfen. Die Ourgelringe fig. 1 erhielten fid) 
in den Thonen oft ausgezeichnet. Ich lajje e$ dahin geftellt fein, ob bie 
Heinen Individuen mit fchlanfen Zähnen andere Specied waren, als bie 
großen mit ftumpfen Fonifchen. Auch möchte ich keineswegs eine fcharfe 
Graͤnze zwifchen den Stinfftein- und Echiefergavialen ziehen. Jedenfalls 
fommen beide in Wranfen wie in Schwaben vor. Das Hauptlager der 
Schiefergaviale bildet bie Oberregion von Mittelepfilon, namentlich bie 
Kloakenſchicht. 

Pelagosaurus Bronn, Abh. Gao. Rept. 1841. pag. 5. Es kommen 
in der Kloakenſchicht kohlſchwarze zarter gebaute Thiere vor, von etwa 5’ 
Länge, deren Sculpturen zwiſchen Schlaͤfgruben unb Augenhöhlen außer⸗ 
ordentlich tief und markirt, deren Naſenbeine aber ganz glatt ſind. Es 
ſcheinen bei dieſen die Fluͤgelbeine mehr analog den lebenden nicht ſo ſtark 
mad) vorn ſich zu wenden. Da Burmeiſters kleine Thiere (1. c. tab. 11 1c.) 
dieſe Sculpturen zeigen und da ferner die Reſtauration des Schaͤdels 
(l. c. tab. 8. fig. 4) gänzlich von ber getreuen Abbildung (Wuͤrtt. Jahresh. 
1856. tab. I.) abweicht, fo fónnte hier wohl eine tiefere Verſchiedenheit 
verborgen liegen. Denn nicht blos Burmeifter, fondern früher (don Kaup 
(Abh. Ga». Reptil, 1841. tab. 3. fig. 5) Bat Ähnliche been entwidel, 
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Die Zukunft muß darüber entfcheiden, ob bie €adje auf richtiger Beob⸗ 
achtung beruhe oder nicht. 

Plesiosaurus suevicus tab. 26. fig. 1. Jenes von Eonybeare 1821 
im Lias bei Lyme entbedte Gefchlecht fonnte bis jegt mit Sicherheit nod) 
nicht in Deutfchland nachgewiefen werden. Wer jedoch weiß, welche 
günftigen Umftände zu einem ſolchen Bunde gehören, der wird bie Hoff- 
nung noch nicht fo bald aufgeben. Schon Hr. Prof. Jäger (Ueber fojf. 
Rept. Württ. 1828. pag. 39) meinte Wirbel bei Bol gefunden zu haben. 
Mir ift blos bereits vor Jahren durch zwei damalige Zuhörer (Hr. Roman 
und Kiefer) eine Reihe von 5'/ an einander Bángenber Wirbel zufammen 
3, Fuß lang angeblid aus Lias & Cobgleih das Ausjehen bejjer für 
Braunes o ftimmt) von Frittlingen zu Händen gefommen, bie nach ben 
Anfägen für die Sparrenknochen zu urtheilen dem Schwanze angehörten. 
Der vortrefflihe Erhaltungszuftand läßt faum bezweifeln, bag das riefige 
Thier dort ganz begraben lag. Nach der Die und Länge feiner Wirbel 
förper ftand es zwifchen Gavial und Ichthyofaurus mitten inng, unb ba 
ber Habitus diefer Wirbel auffallende Aehnlichkeit mit dem ächten Plesio- 
‚saurus zeigt, fo mag ber vorläufige Name bie volle Aufmerffamfeit auf 
jenen Bund lenken. Der größte Wirbel ift 25 Linien breit und 20'" lang. 
Gr [dnt der erfte Echwanzwirbel nadj dem Heiligenbein zu fein und 
hat wohl Knoten, aber noch feine Gelenffláde für einen Sparrenfnochen. 
Die Gelenffläche wird erft an der Hinterfeite des 2ten und namentlich 
‚des dritten und folgenden deutlich. Die Unterfeite vertieft fi) etwas 
mulbenfórmig in Folge von zwei runden Kanten, welche fid) länge des 
Körpers von der Gelenkfläche zum Vorderrande fortziehen. In der Mulde 
dringen zwar große Gefäßlöcher in den Knochen, aber gerade nicht immer 
regelmäßig zu je zwei. Die Querfortfäge fehr Fräftig und dur Nähte 
mit dem Körper innig verwachfen. Unter ihrer Wurzel dringt wieder ein 
großes Loch in den Knochen. Die Bogentheile verwuchſen fo innig mit 
dem Körper, daß fie fid) alle in ihrer Lage erhalten haben. Die obere 
Bruchfläche läßt einen früftigen Dornfortfaß vermuthen. Hr. Prof. Jäger 
bildet einen muthmaßlichen Garpalfnodjen von Plesiosaurus (Nov. Act. 
Leop. Vol. XXV. 2. tab. 30. fig. 6) aus bem Lias von Göppingen ab, 
e8 ijt eine Balbmonbfórmige Fibula. Auch ich habe Ähnliche, Halte aber 
bie Deutung immerhin für gewagt, es könnten das leicht Mißbildungen 
von Ichthyoſaurus fein. Was Omen von Plefiofauruswirbeln aus bem 
Stuttgarter Kabinet und Wagner von Altvorf und Banz erwähnen (Jäger 
l. c. pag. 960), fenne ich nicht. Indeß fei hier [d)on erwähnt, daß ich 
jo eben aus bem Krehbach von Hagenbuch oberhalb Donzdorf aus ber 
dortigen Pentacrinitenplatte im Braunen o. einen unzweifelhaften Femur 
von 8'A Zoll Länge erhalte, der das Vorkommen des Geſchlechts in 
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Süddeutſchland wohl über allen Zweifel erhebt. Darnach wird bie Ber: 
mutbung zur Wahrfcheinlichkeit, bag auch bie Wirbel von Frittlingen nicht 
dem Liad angehören. Dann wäre das Gefchlecht nicht der Begleiter des 
gewöhnlichen Ichthyofaurus, fondern gehörte einer fpätern Zeit an. 
Ichthyosaurus bildet unbedingt das wichtigfte Gefchlecht unferer For⸗ 
mation, defien Damenbrettfteinartigen Wirbellörper fchon Scheuchzer als 
Etudent bei der Nürnbergijchen Univerfitätsftabt Altvorf entvedte, aber 
für Menfchenwirbel erflärte (Baier Supplem. Oryct. noric. pag. 30), 
Baier (Oryctograph. Nor. tab. 6. fig. 32 u. 33) jedoch richtiger als 
Schthyofpondylithen abbifbete, Auch können fie um jene Zeit faum ben 
ſchwäbiſchen Cammlern 3. ©. Gmelin und Dr. 9Raudjatt. zu Tübingen 
(Ueb. Pter. Suevic. pag. 16) entgangen fein, bod) weiß man nur gewiß, 
dag ein Lic. med. Mohr 1749 dem Stuttgarter Gomnaftum ein Gefchent 
mehrerer vollánbiger Refte deſſelben übermachte und als Haififche befchrieb. 
Cie finden fid) nod) im Naturalienfabinet von Stuttgart vor, unb find 
von Hrn. Prof. Jäger (de Ichthyosauri sive Proteosauri fossilis speci- 
minibus 1824) befchrieben. Alles dad war aber vergeflen, als Ever. 
Home in ben Phil. Transact. 1814. pag. 517 eine Reihe von Theilen 
des Geſchlechtes aus bem Blue Lias bei Lyme an ber Meeresküſte abs 
bildete, denen König ben Namen gab. Es war Ichthyosaurus communis 
mit bidem Schnabel, fieben Finger in Vorderfinnen, und ohne ausgeferbte 
Polygonalfnochen am SBorberranbe. ine foldye Species ift. von mir in 
Süddeutfchland bis jegt nirgends ficher wahrgenommen (Bronn Jahrb. 
1844. pag. 389 glaubt fie jedoch gefunden zu haben). Man fónnte babet 
vermuthen, daß fie aus einem andern Lager ald Epfilon ftammen, vielleicht 
aus bem Delfchiefer von Alpha pag. 91. Allein überzeugt wurde id) bie 
jest nicht. Daß feit dem Lind c auch bei uns in Schwaben bie Thiere 
nicht ausftarben, davon liefern die Wirbel pag. 201 aus dem Amaltheens 
tbon den genügenden Beweis. Erſt nach bem habe id) von Breitenbach 
18 Schwanzwirbel im Mittel von 194 Zoll Durchmeſſer erhalten, bie 
unten zwiſchen den Gelenfhödern in gerader Linie fid abfladen, wie ich 
fie im Lias & nicht fene. Das würde denn für einen Ichthyosaurus 
amalthei beweifen. Ein anderes von Hrn. Prof. Jäger zuerft bemerftes 
Ertrem (Nov. Act. Leopold. Vol. XXV. 2. pag. 940) bildet 
Ichthyosaurus longirostris tab. 26. fig. 2. Unter biefem Namen 
findet fid) ein Schnabelftüd von 2'/ Länge im Gtuttgarter Naturaliens 
fabinet, viel mehr ald bie Köpfe haben wir bis jest nicht befommen Tonnen. 
Sd) war daher nicht wenig erftaunt, in ber École des Mines zu Paris 
ein faft vollftändiges Skelett mit allen Floſſen und einem großen Theile 
des Schwanzes zu finden, ed hängt dort fälfchlich al8 tenuirostris beftimmt. 
Der große Vorderfuß Hatte nur einen Polygonalknochen mit Ausichnitt. 
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Um von ber augerorbent(idjen Länge des Schnabels einen Begriff zu geben, 
habe ich eine über 18 Zoll (ange Cdnabelfpige auf '/s verfüngt wieder: 
gegeben. Sie ftammt von Holzmaden wie es fcheint aus ben obern Schich⸗ 
ten von Mittelepfilon. Bon der Schnabelfpige ift nur der Abdruck fichtbar, 
fie fónnte daher nod) länger gewefen fein, trogbem mißt das vide Ente 
dieſes merfwürdigen Oberfieferd nur 1 Zoll in der Breite und etwas 
weniger in ber Höhe. Die Seiten zeigen bei allen fehr deutliche ver: 
zweigte Wurden, worin Gefäße lagen, was auf eine febr empfinpliche 
Haut an diefem Rüffel fchließen laſſen möchte. Freilich wird e& zumeilen 
ſchwer, zum tenuirostris bie fcharfe Graͤnze zu ziehen. Ich Babe nod) 
einen andern ziemlich vollftändigen Schädel, wahrfcheinlich von Writtlingen 
erworben *). Darnach würde am abgebildeten Siefer bió zum Naſenloch 
nod) 8 Zoll fehlen, fo daß die Länge vom Nafenloch bis zur Spipe 
über 26" Par. betrüge. In der Mitte hatten Ober- und Unterkiefer zu: 
fammen noch nicht 3 Zoll Umfang: man meint einen Vogelfopf mit fan: 
gem Schnabel vor fid) zu haben. Schon vor einigen Jahren Habe id 
ein Stüd erhalten, woran der Oberfiefer vom Nafenloch bis zur abge 
brochenen Cpige 2/2" Par. beträgt, vorn ift bie Kiefegghälfte 16 Linien 
hoch, fo daß wahrfcheinlih nod) über 1 Fuß fehlt. Dabei find bie 
ſchlanken Zähne faum 1'/, Linien bid, wie von fleinen Thieren. Und 
bod) gehört dazu eine Afingerige SSorberfinne mit flarf getrennten Poly: 
gonalfnodjen, welche Sinne, obgleich bie vorbern Polygonalknochen daran 
fehlen, fammt bem Oberarm über 2 Par. Fuß in ber Länge unb 71," 
in der Breite mißt. Auf der Vorberfeite ift außer bem Radius noch bet 
erfte Bolygonallnochen des Daumend audgefchnitten, ed wäre alſo ein 
biscissus (Handb. Petref, pag. 118). Das Coracoideum von 5" Durds 
mefjer zeichnet fid) durch feine auffallenbe Rundung aus. Nach Bronn’s 
Lethaea (3te Aufl. pag. 480) fónnte man vermuthen, daß diefer mit 
tenuirostris Conyb. (Buckl. Geol. and Min. tab. 19), ebenfall® zu ben 
biscissi gehörig, identiſch fei. Allein die Schnabelſpitze ift ben Seid; 
nungen zu folgen ungleich länger af8 bei der englifchen. 


*) Die Schwierigfeit von unferen Sammlern bie richtige Angabe des Fundortes zu befoms 
men, ift zuweilen nidjt gering. Benannter Schädel foll nad) der hartnädigen Angabe meines 
Dußlingers in ber Gteinlad) unmittelbar über bem Delfchiefer gefunben fein. Alle Zweifel 
daran wurden flets mit einem Schwur erwiebert. Ih bin darauf zwei, brei Mal nad 
bem Ort Bin, fonnte mid) aber nicht von ber Wahrheit überzeugen. G6 fand fij ba: 
rauf auch jene Onychoteuthis-Kralle tab. 8 fig. 12, bie ich der Betheurung trauend nad 
Lias a ſetzte. Indeß eine abermalige Prüfung unb ein halbes Geſtaͤndniß bringt mid) 
ju ber Ueberzeugung, daß das immerhin werthvolle Gtüd doch aus bem Pofidonien⸗ 
fhiefer famme. Die Bertheilung des Schwefelfiefes und namentlich Mytilus gryphol- 
des, ben ich aus dem Delfchiefer nicht fenne, beweifen et, Die Weichheit des Schie⸗ 
.fers ſtimmt mit dem Brittlinger, 
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Zwei Ausfchnitte auf ber SBorberfeite der Binnen (ft die geringfte 
Zahl, welche ich bis jegt fand. Uebrigens ift bel bem Zählen große Aufs 
merffamfeit nothwendig, und wer nicht gefchidt pugen fann, irrt fid) leicht. 
Da fid) dieſe Zahlen fo Außerft conftant finden, fo könnte es vielleicht 
medmäßig fein, batnad) zu benennen. Denn hätten wir aud) einen 

Ichthyosaurus triscissus, dad erfte und einzige Efelett was ich bis⸗ 
lang davon befommen habe, und das daher auch vorzugsweiſe zur Bes 
ſchreibung im Flözgeb. Würt. pag. 223 diente. Man fann bie Größe 
etwa auf 7° feßen, ba bem 6'' langen Eremplar ein beveutendes Stüd 
von der Schnaugenfpige fehlt. Nach den Einichlüffen des Magens zu 
urtheilen, dürfte e aus den obern Schiefern ftammen. Reben Quadriscis- - 
sus geftellt ift das Skelett ſchlanker, Furzrippiger, bie Vorderfinnen ſchma⸗ 
fer und fchlanfer, 10^" [ang und faum 2!/," breit, mit einer Andeutung 
vom Hten Finger auf der Hinterfeite. Die 

Ichthyosauri quadriscissi find in Schwaben bei weiten am häufig- 
fen, fhon im Tafel: und Schieferfleing liegend. Sie laufen gewöhnlich 
unter dem englifchen Ramen tenuirostris und fpäter unter Owens acuti- 
rostris, Zwei Typen fann man darunter vielleicht feftftellen : 

9 Fuß lange mit 125 Wirbeln. Der Kopf mißt daran 13!" 
und der Schnabel vom Nafenloh bi zur Cpige reichlih 8", woraus 
Mar einleuchtet, vole weit er gegen longirostris jurüdbleibt. Der Eng» 
liche tenuirostris mit zwei Ausfchnitten fcheint mitten inne zu flehen. 
Ter Holzſchnitt pag. 204 unb tab. 26 fig. 3—11 gehören dahin. Etwas 
ftint das 

9'. Fuß lange abzumweichen, mit etwa 157 Wirbeln, die bis in 
die feinfte Spige tab. 26. fig. 12 fid) erhalten Haben, wo man auf 3 Zoll 
Länge etwa 30 Stüd zählt. Der Kopf vom Hinterhauptöbein an mißt 
19" und die Schnauge bis zum Naſenloch 11". rog der vortrefflichen 
Erhaltung finde ich in den Kiefern feinen Zahn, fie mußten außerordent- 
lich leicht Herausfallen. Der hohe Wanft mit den gefurchten Rippen 
wurde auf ber Bauchfeite durch eine große Menge dünner ftielrunder 
Bauchrippen unterftügt, bie bei Heinen Thieren Fifchgräten "gleichen. Mir 
Reben vier vollſtaͤndige Grempfare zur Bergleichung zu Gebote, bei allen 
vieren biegt fid) das legte Schwanzende, etwa 21”, unter einem ftumpfen 
Winkel nadj unten, es foll das nadj Owen feinen Grund in einer ver 
ticalen Sinne haben, was ich dahin geftellt fein laſſe. Eines diefer Exem⸗ 
plare hat ein Junges zwifchen ben Rippen, in einer gage bie entfchieden ba: 
rauf Binbeutet, daß es gefreffen wurde: der trefflih erhaltene Schädel 
des Jungen mißt 10" in ber Länge, mit feiner Spige ragt e8 faft bis- 
gut Aftergegend, während der Schwanz noch im Schlunde ftedt. Dars 
nad müßte man folgern, daß der Darmfanal ein ganz einfacher Schlauch 
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war, wie bei Haififhen. An einen Embryo im Mutterleibe darf man ente 
fernt nicht benfen, das Thier erftidte vielmehr an feiner Beute. 

Ichthyosaurus trigonodon hat Theodori (Befchreibung des I. trigono- 
don in ber Rofalfamml. zu Banz. München 1854) die deutfche Riefenform 
genannt. Ein volíftánbiger Schädel, in natürlicher Größe abgebildet, wurde 
bei Banz ausgegraben. Er flimmt mit unferm fchwäbifchen Riefen von 
23' Länge vollfommen (Bronns Jahrb. 1855 pag. 428), fämmtliche Poly» 
genalfnodjen haben auf ber SBorberfeite einen Ausfchnitt (multiscissi). 
Das foll bei der englifchen Riefenform (platyodon) nicht der Wall. fein. 
Die größten fehwäbifchen Wirbel find 6'/," bod), unb bie größten Rippen 
3’ 3" in der Länge. Sie liegen gewöhnlich vereinzelt in der Kloafen- 
ſchicht. Auch bat unfer 23füßiged Eremplar mit Vorderfinnen von 2!/,' 
Länge (Handb. Petr. pag, 129) Schuppen von Ptycholepis Bollensis 
im Magen, ber, nur über dem Stinffteine in ben wilden Schiefern vor: 
fommt. Die Zähne find nicht fo ſchlank als bei ben vorigen, mehr Kegel: 
fórmig. Fig. 13 habe ich drei mit Kieferreft von einem 3%,' langen 
Schädel aus Oberepfilon von Frittlingen abgebildet, fie flehen ungemein 
gedrängt, und einer vertreibt immer den andern. Die Krone hat vorn und 
hinten eine Kante, ift nicht eigentlich geftreift, fonberm der Schmelz mir 
mit faum fichtbaren Stricheln bebedt, wodurch fie fich leicht von Gavial⸗ 
zähnen unterfcheiden. Der Hals ift dagegen brüdig unb mit Länge 
runzeln verfehen, und von diefen aus dringen Gämentfalten in das Innere 
was man fehr leicht an abgebrochenen Stellen wahrnimmt. 

Einige Knochen von Fleinen Thieren in natürlicher Größe will ich 
noch zu denen hinzufügen, welche ich bereits im Handbuche ber Petr. 
tab. 9 gegeben habe. Zunächft [enfe ich die Aufmerkfamfeit auf ben 

Hinterſchädel tab. 26 fig. 7, welchen man nur felten in biefer 
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- Fig. 1. Schmwanzwirbelpag. 216, eines muthmaßlichen Plesiosaurus suevicus. Writt» 

lingen. Oberer Schiefer. 

Fig. 2. Ichthyosaurus longirostris pag. 217, Mittelepfilon, Chmben 
!/; natürlicher Groͤße. Oben Rechts bet vergrößerte Querſchnitt des Zahnes, wie er fid 
auf ber Bruchflaͤche zeigt. 

Fig. 3—10. Ichthyosaurus tenuirostris pag. 220, aus bem Unterfchiefer 
im Mittelepfilon. Holzmaden: 3. Scapula; 4. Beden; 5. Oberſchenkel; 6. Wirbel: 
förper; 7. Hinterfhädel, bie Medianlinie ſchief geftellt; 8. Goracoibeum; 9. Radius; 
10. Oberarm. 

Fig. 11. Ichthyosaurus tenuirostris pag. 221, Bruftbein, Frittlingen. 

Fig. 12. Schwanzende pag. 219 eines 11füßigen tenuirostris (quadriscissus). 

Fig. 13. Riefexcftüd mit Zähnen pag. 220, in natürlicher] Groͤße. Fritt⸗ 
fingen. 
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Lage wahrnimmt. Die Scheitelbeine (7) verbiden fid) vorn, unb an blefet 
veridten Stelle geht ein rundes nad) hinten etwas verengtes Scheitel⸗ 
loj hinab. Hinten find fie fchön halbmondförmig ausgefchnitten, worin 
das obere Hinterhauptsbein feinen Play einnahm. ine erhabene Erifte 
geht zum Zißenbein (23), welches mit dem Hinterflirnbein (4) die fchön- 
ovalen Schläfgruben (S) umfchließt. Da man bei und die Schädel meift 
mur von der Seite ficht, jo ift das ein feltenes Präparat. 

Das Coracoideum tab. 26. fig. 8, bildet eine länglichrunde Platte 
mit ladem Ausfchnitt, die Scapula fig. 3 erweitert fid) an bem einen 
Ende Beilförmig, der Oberarm fig. 10 breitet fi) an der vordern Seite 
in Folge ber 2 Gelenkflächen bedeutend aus, bie längere gehört der bine 
tm Ulna, bie fürzere bem vordern Radius an. Dagegen bleibt bet 
ähnlihe Oberſchenkel fig. 5 viel Heiner, was bie große Ungleichheit 
der Füße bekundet. Das Beden fig. 4 ift bloß ein einfacher meißel- 
formiger Knochen. Alle diefe Theile gehören zu bem gleichen Thiere. 

Die gewaltigen Augen mit 17 Knochenplätten ftebt man im 
Holzſchnitt pag. 204, welchen id) (Sonft unb Jetzt pag. 125) von einem 
Sfüßigen Thier im Oberepfilon bei $rittlingen, das verkleinert im Handb. 
Beef. tab. 9. fig. 7 gegeben wurde, entnommen habe. Bon diefer trefi- 
lihen Erhaltung findet man fie nur felten. Daran bezeichnen n Border: 
' ftmbeine, 2^ Thränenbeine, 3 Nafenbeine, 4 und 4‘ Hinterftirnbeine, 12 
Schlafbein, 19 Jochbein, 23 Zigenbein, n bie Rafenlöcher, h Oberfiefer, 
k Kronen» und e Edbeine des Unterkiefer. Das Tförmige Bruftbein, 
tab. 26. fig. 11 gehört zu dem gleichen Thiere. 

Koprolithen, welde in England fo häufig von eiförmiger Ges 
Kalt und mit Spiralumgängen vorfommen, finden fid) in Schwaben aufer- 
ordentlich feften, und nie mit Spiralwindung. Es find meift daumen⸗ 
tide [ange Eylinder, innen fahlbraun, außen mit einer ſchwarzen Färbung 
überzogen, wahrfcheinlich von der Sepie des Magens herrührend. Solche 
Eontenta beó Darms und Magens liegt zuweilen auch zwifchen ben 
Rippen. Bon Hautreften findet fid) nichts vor, daher waren bie Thiere 
ohne Schuppen und Schilder nadt, ähnlich den Getaceen, mit welchen 
aud ihr Kurzer Hald und ganzer Habitus fo viele Aehnlichkeit zeigt. 
Richt minder intereffant als dieſe fonderbaren Gefchöpfe der Vorwelt 
find bie 

Fiſche, welche durch den kohlſchwarzen Schmelsglanz ihrer Zähne 
und Schuppen gar leicht ba8 Auge des Sammlers auf fid) ziehen. Die 
meiften find verlegt und verftümmelt begraben, mandje jebod) wenigftenó 
auf einer Seite trefflich erhalten, und dieß ift nad) Audfage der Arbeiter 
ſtets bie untere, bei der allgemeinen Waflerbevedung von Schlamm ges 
ihüstee Man findet eine folche Ungleichheit der Erhaltung auch bei 
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Ichthyoſaurenſkeletten, Pentacrinitenfronen 1€., denn gar zu häufig find 
bei erftern von den vier Floſſen vorn und hinten bie einer Seite erhalten 
und die der andern ausdeinandergefallen. Es fann died nur aus der Art 
des Schutzes durch das Einbetten in Schlamm erklärt werden. 

Haifiſche gehören ganz zu bem größten Seltenheiten, nur Theile 
findet man und auch biefe nicht häufig. In meinem Handb. der Petref. 
tab. 14. fig. 1 Babe id) einen 8'/" langen Floflenftachel von Aybodus 
reticulatus Ag. abgebilvet, Bruchftüde von Fußlangen fommen aud) vor. 
- Su demfelden gehören Kleine geftreifte Zähne mit mehreren Nebenfpigen, 
tab. 27. fig. 1, bie in Begleitung von vielen Snorpelplatten vorkommen, 
welche zerriſſen auf dem Echiefer liegen. Die beiden Unterkiefer, je 6! 
Zoll fang und hinten 254" hoch, erkennt man noch febr beſtimmt. Was 
bie Beichaffenheit der Knorpel anbetrifft, fo zeigen fie innen ein eigen» 
thümliches feinförniges Gefüge, das bei ber Verwitterung leicht ausein- 
ander fällt. Die Oberfläche ift mit einem kohlſchwarzen Pflafter feiner 
Sterne überzogen, der Schiefer jedoch damit fo innig verwachlen, daß c8 
fehr ſchwer hält, diefelben rein aufzudeden. Außer diefen habe ich nod) 
bie Hinterhälfte eine& 8" breiten Schäbeld erworben, ber von einem viel 
größern Thiere herftammen muß. Vielleicht gehören dazu die prachtvollen 
Zähne von Hybodus pyramidalis tab. 27. fig. 3, Handb. Petref. tab. 
13. fig. 32 und 33, aué dem Leberboden im Oberepfilon, die Agaſſiz 
Rech. poiss. foss. IIL tab. 22 a. fig. 20 unb 21 von Lyme abbildet. 
Ihr kohlſchwarzer Schmelz ift bid gerungelt, bie ftumpfe 9Xitteljpige ragt 
über die unbeftimmten Nebenfpipen hoch hervor, unb über die Höhe aller 
zieht fid ein marfirter Kiel weg. Sie figen alle noch auf einer hohen 
Wurzel. Jedenfalls fehr verwandt damit ift ber Zahn von Acrodus 
nobilis tab. 27. fig. 2 aus bem Leberboden von Heiningen. Die Schmelz⸗ 
runzeln ebenfall® bid, der Schmelzkiel bleibt gleich deutlich, allein bie 
Krone zerfchneidet fid) nicht in einzelne Cpigen, ihre Höhe angefaut. 
Beide Speried verhalten fid) etwa zu einander, wie tie gefpigten unb 
ungefpisten Zähnchen von Acrodus minimus tab. 2. fig. 22—27 aus der 
$íoafe von Alpha pag. 34. Nobilis ward in Liad von Sommerfetjhire 
gefunden, Buckl Geol. and Miner. tab. 27°, unfere Originaleremplare 
von dort ftimmen zwar nicht vollfommen, aber tod) fo, daß id) vorläufig 
feinen befondern Namen machen möchte. Am bebeutenbften und leichter 
zu befommen find die 

Ganoiben oder Eckſchupper, nad) bem Schmelzglanz (yavog Glanz) 
ihrer Schuppen genannt, bie ſchwarz ober bunfelnufbraun, wie bie Zähne 
in Folge von Berfteinerung wurden. Sie halten durchaus die Mitte 
zwifchen Snorpe und Knochenfiſchen, theild jenen theild dieſen näher 
ſtehend. Daraus erklärt fid) bann auch ihre große Bebeutung in ber 
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Suraformation, welche ebenfalls zwifchen ber Aeltefien und  9teueften 
Schöpfung mitten inne ftebt. Je ftärfer und deutlicher der Schmelz der 
Cduppen, befto fnorpeliger und mangelhafter das innere Snodjen(felett. 
Man fann fie deshalb auch (don nad) einer oberflächlichen Anfchauung 
in drei Gruppen bringen: Schuppen-, Gräten- und Mittel⸗Ganoiden. 

Die Schuppenganoiden haben Feine fpigen Hechelzähne, fons 
dern wenn das Gebiß entwidelt ift, Pflafterzähne mit gerundeter Obere 
fläche, bie an den Kieferrändern von ftumpffpigigen Greifzähnen umfränzt 
werden. Freilich vermögen wir nur von wenigen ein treued Bild zu geben, 
weil das Herausarbeiten zu den ſchwierigſten Gefchäften gehört. Doch 
wenn bie Franzoſen einmal ihre Schäge von Curcy erfchließen dürften, 
dann wird manches im beſſeren Lichte erfcheinen. Unſere württembergifchen 
Erfunde gehören gerade nicht zu den günftigften. Ihre Verbreitung in 
fremden Sammlungen verbanfen wir lediglich ben Auffchlüffen von Ohm⸗ 
den und Holzmaden bei Boll. | 

Lepidotus Eivensis tab. 32. fig. 8. Blainv., gigas Ag., in 
dem unterm. Ctinf(tein, ift unbedingt der wichtigfte und größte Schuppen» 
ih, im Mittel 2^ lang, und 7'/," hoch. 3m einer Akad. Gelegenheits- 
fóriit vom Jahre 1847 „Lepidotus im Liad e& Württembergs” ‚habe 
i$ gezeigt, wie man bie Sache etwa behandeln müjje: bie Anatomie ber 
innen Schävelfnochen bi8 auf bie Riemen wurde nachgewiefen, nicht 
blod die Schäbelplatten und Schuppen forgfältig gezeichnet, fondern aud) 
der Berlauf der Schleimfanäle darin noch aufgebedt. Die Augen 
waren durch befondere Knorpelfapfeln gefhüst. Gräten find vorhanden, 
aber ebenfalls fnotpelig, leider verbeden die diden Schuppen zuviel, ale 
daß man darüber ganz ind Klare fommen könnte. Agaffiz hat aus ben 
Engliichen viele Species gemacht, und obgleich id) an ihrem Borhanden- 
kin auch bei und nicht zweifle, fo find bie Zeichnungen doch qu unvoll- 
fommen, als daß man ein ficheres Urtheil wagen dürfte. Wenn man 
einmal fid) gewöhnt hat, den tieferliegenden Organifationsverhältniffen fid) 
uumenden, fo wird man gegen folche unbedeutende Sormverfchiedenheiten 
immer gleichgültiger. Vielleicht, daß ber fihwächere Lepidotus dentatus 
$löjgeb. pag. 236 und Lep. im Las & tab. 2. fig. 3 mit auf bem Hin- 
terrande gezähnten Echuppen eine gute Species ſei. Da called dieſes 
lángft ausführlich befchrieben und abgebildet ftebt, fo gehe ich gleich zum 
jweiten wichtigen Typus, zum 

Dapedius, de la Beche nannte ihn Dapedium, Bronn wegen bet 
edigen Schuppen Tetragonolepis. Troß bet vielen Namen ift denn bod) 
nod) der Boden für eine fichere Erkennung zu legen. Dan findet ihn 
flachgedruͤkt in ben Schiefern. Don ben Heinern habe ich im Handb. 
St. tab. 17. fig. 1 einen Schädel möglichft treu gegeben, wenn aud 
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fleinere Irrthuͤmer nicht zu vermeiden find. Sd) will jegt auch von ben 
größern ein Bild entwerfen, tab. 27. fig. 12. Am leichteften erfennt man 
dad Operculum (28), rhombenförmig, nur der obere vordere Winkel zieht 
fi) etwas ſtark nach vorn, es bedt unten ben Rand des Suboperculum 
(32), welches vorn oben mit einer feharfen Spige herumgreift. Prae- 
operculum 30 und Interoperculum 33 liegen hart übereinander. Der 
auffteigende Aft und ber SRotberranb vom Praeoperculum wird von ben 
Wangenplatten bevedt. Hebt man bie vier Opercularfnochen ab, fo fieht 
man unmittelbar darunter zahlreiche feine Furze Haare, fie gehören ben 
Riemen an tab. 29. fig. 1. Unter dem Sntetoperculum folgen die Lie 
menhbautftrahlen (43) tab. 28. fig. 1, es [deinen 6 zu fein, bie 2te 
"baruntet ift (wenigftend bei ben Heinen) fehr breit. Den Schluß bilvet 
die Kehlplatte (k) von fehöner Ovalform, ein intereflanter, beim Lepidotus 
nicht zu findender Knochen. Sehr häufig zeigt fie eine gabelförmige 
Schmelzrinne, zum Beweife daß felbft in folchen unbebeutenben Zeichnun- 
‚gen einige Gefegmäßigfeit herrfcht, tab. 27. fig. 4 und tab. 31. fig. 2. 
Die Stirnplatte (1), vor allem durch ihre gewaltige Größe ausge: 
zeichnet, befteht aus einem Stüd, ift aber in ihren Umriffen dennoch febr 
ſchwer treu darzuftellen. Hinten im Naden ift jederfeitd der Ausfchnitt, 
worin bie erfte Nadenplatte ihren Platz Bat; über bem Auge ein zweiter, 
öfter einen ſehr marfirten Bufen nach hinten madjenb. Zwiſchen ben 
Ausfchnitten zieht fid) die Platte bedeutend nad) unten, hinten und vorn 
mit einem Borfprung, awifchen welchem das in ber Tiefe liegende Zigen- 
bein fein Oberende hat. Nach vorn gehend folgt eine größere und fleinece 
Rafenplatte, und endlich ber Zwifchenfiefer (17), eine (jeberfeit&) vier: 
feitige Fräftige Platte, worin je 5 Zähne ftgen. Sie fließen mit ihrer Innen- 
feite zufammen, außen faf aber wohl ein flügelförmiger Fortſatz, der jebod) 
leicht abbrach, und daher (der nachzumeifen ift. Unter bem Flügel tritt 
der Oberkiefer ohne Schmelgvede aber mit vielen Heinen Zähnen hervor. 


Erklärung Tab. 27. 


Fig. 1. Hybodus reticulatus pag. 222, Stud vom Unterkiefer nebft eins 
zelnen Zähnen. Oben rechts erkennt. man das Sternpflafter fehr deutlich. Ohmden. 

Fig. 2. Acrodus nobilis pag. 222, eberboben, Dürnau. 

Fig. 3. Hybodus pyramidalis pag. 222, ebetboben, Holzmaden. 

Fig. 4—12. Dapedius punctatus pag. 224, Holzmaden: fig. 4. Kehl⸗ 
platte; fig. 5 u. 6. Schuppen von der SBaudjlinie mit gefingertem Schmelz ; fig. 7. Stud 
von den Kehlreihen; fig. 8 u. 9. Schuppen bet Nadenregion; fig. 10. Schuppe vom 
Schleimkanal burdjbobrt; fig. 11. Schuppe aus der Nüdenlimie, welche faljd)lid) als 
einem zweiten Schleimfanal angehörig ſerentet wurde; fig. 12. Kopf, vorn links ein 
vergroͤßerter Buͤrſtenzahn. 
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Die Randzähne find etwas Feulenförmig, frumm, und endigen mit 
einer €ypige, zweifpigige, wie fie Agaffiz beim Dapedius von England 
angibt, Babe id) am Rande nie gefunden. Nach innen dagegen (auf ben 
Kiefern, Gaumenbeinen und Bomer) zeigen bie viel kleinern bürftenförmig 
geftellten Zaͤhnchen febr zierliche feine Kerbungen auf der Kronenſpitze, wos 
Mrd 2—6 feine Kronenwülſte entfteben. Die Zahl unb Worm ber Wan⸗ 
genplatten zwiſchen Augen und Kiemendedeln läßt fid) nur Außerft 
Ihwierig ermitteln, es (deinen darin auch manche Zufälligfeiten zu berr- 
(hen, nb namentlich bei ben verſchiedenen Specied anfehnliche Ahweichun- 
gen vorzulommen. Unter der Stirnplatte beginnend zeichnet fid) bie erfte 
durh Größe aus, ihr Umriß ift fünffeitig, fie reicht vom Auge zum Opers 
aum Binüber, wie aud) bie 2te Fünffeitige fchmale. Diefe ift am 
conftanteften und am leichteften zu erfennen. Oben gränzt fie mit Doris 
jontaler Linie an bie erfte, unten enbigt fie Dagegen mit zwei Seiten, weil 
von hier ab zwei Reihen Platten fortgehen: die hintere Kiemendedefreihe 
zählt 5—7 , bie vordere Augenreihe aber drei, bod) fcheinen die legten 
beiden Reiben öfter wieder zu einer zu verwachlen. Ueber dem Auge 
mögen zwei Platten fteben. Radenplatten fann man 4 von unten 
naj oben mit Sicherheit unterfcheiden: bie crfte legt fid) in den Hintern 
Ausſchnitt der Stirnplatte, jenfeitó der vierten feheinen nur nod) unbe⸗ 
deutende Secundärplatten zu folgen. Hinter diefer Reihe kommt unten 
die Scapula (47) heraus, darüber liegt noch ein befonderes Dreiediges 
Blatt (N) (tab. 28 fig. 1). Die Zeichnung aller diefer Knochen zeigt 
nod deutlich, bag fie zum Schädel gehören. Die Scapula fchmiegt fid) 
in der Mitte des Operculums an bie Clavicula (48), einer fehr kräftigen 
Knochen, der fid) aber meift unter den Kiemendedelrändern verftedt. Die 
Harmonie von beiden wird durch eine lange Schuppe verftärkt. Darunter 
folgen bald Hleinere bald größere bió zum Anſatz der SBruftflofje. Es 
finden in diefer Beziehung aber Verſchiedenheiten ftatt, Die ich noch nicht 
alle regeln kann. Einen ficherern Halt gibt wieber die erſte Schuppen- 
reihe tab. 28. fig. 1. Sie fängt Hinter der oberften Radenplatte an, 
geht Hinter ber Wurzel der Bruftfloffe herum bis zur untern Baudhlinie. . 
Bor ihr unter der Kchle ftehen etwa noch fieben Reihen. Es find mat: 
ſcheinlich ſo viel Schuppenreihen als Wirbel vorhanden, was man an ben 
erhaltenen Dornfortfäpen zuweilen controlliren kann. Die Wirbelförper 
haben nur einen Mulm zurüdgelafien, der ihre mehr fnorpefige Natur 
beweißt. Auch bie Längsreihen laffen fid) leicht verfolgen, wenn auch 
nicht fo leicht a[8 bie Querreihen. Eine davon ift aber febr merkwürdig, 
weil man auf einzelnen ihrer Schuppen halbmondförmige Löcher ficht, 
durch welche der Schleim an die Oberfläche mündet. Zwifchen durch» 
bohrten liegen aber immer mehrere undurchbohrte. Die Schleimlinie bes 
Quenſtedt, Jura. 2. frg. 15 
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ginnt im Bintern obern Winkel ber Scapula. Am fchwerften laſſen fid 
bie [hiefen Schuppenlinien herauszählen, welche der Richtung 
der Dornfortfäge und Rippen folgen, und mit ihrer Zahl genau corre 
fpondiren. In der Rüden- und Bauchregion find bie Schuppen gewöhn- 
lich nod) durch Schmelzpunkte und Schmelzrungeln verftärkt. Die Flofien 
find alle weichftrahlig, bie 9tüdenflofje nimmt über die Hälfte des Rüdens 
ein, Fleine Bauch» und lange Afterfloffe. 

Die Species anlangend vermag ich faum aud) nur annähernde 
Gewißheit zu erreichen. Kann id) felbft blos ben Fleinften Theil unferer 
Natureremplare von einander ficher trennen, fo bin id nun vollends 
außer Stande, nach Zeichnungen zu beftimmen, zumal wenn fie fo unvoll 
fommen find, al8 bie meiften von Agaffiz Rech. poiss. foss. Tom. II, die 
oft in den entfcheidenden Punkten der Phantafie des Zeichnerd überlafien 
blieben. Da man nun aber einmal gern Speciesnamen haben will, (o 
nenne ich wenigftend einige: 

Dapedius caelatus tab. 28. fig. 1 unb 2, das vordere Stüd eined 
1' Buß fangen und gegen 7 Zoll hohen Fiſches. Die Kopfplatten find 
mit zahlreichen Schmelzrungeln wie beim politus und confluens bebedt, 
babet habe ich ihn auch immer in die Nähe diefer geftelt (Handb. Petr. 
pag. 202). Allein bie Rüden» unb namentlih bie Kehb und unteren 
Bauchſchuppen weichen durch ihre geringe Höhe und durch ihre Schmelz 
linien doch gänzlich davon ab. Auf ben fchmalen Bauchichuppen find 
die Schmeljlinien nach oben unb vorn förmlich gefingert. Zugleich gibt 
die Zeichnung eine ziemlich gute Einficht über die Lage der erften Schup- 
penteiben gegen bie Nadenplatten. Die erfte volljtánbige Reihe könnte 
fid) jedoch oben auéfeilen, allein e8 find einige abgefallen, was bie ge 
naue Einficht erfchwert. 

Dapedius punctatus tab. 27. fig. 4—12 ftimmt zwar aud) nicht vol 
fommen mit Agaſſiz Rech. poiss. foss. II tab. 25 a, namentlich find bit 
Randzähne entfchieden nur einfpigig, ferner bie unterfien SBaudjs unb 
Kehlſchuppen mit gefingerten Schmelzlinien bezeichnet fig. 7, wo Agaſſiz 





Erklärung Tab. 28. 


Fig. 1. Dapedius caelatus pag. 226, Ohmden, Kopf mit ben ein Schup: 
penteigen: k Kehlplatte, N breifeitige Nadenplaite, 47 Scapula, 48 Glavicula, 43 
Kiemenhautfirahlen. 

Fig. 2. Dito. Die Fortſetzung dreier Längsreihen, die oberfte der Seitenlinie am 
gehörig, welche ben Anſchluß zeigt. 

Fig. 3. Dapedius punctatus pag. 226, Ohmben. Schuppen vor bet After: 
floße. Die große Schuppe ſcheint unpaarig zu fein, davor lag dann bie Eräftige 

Fig. 4. Afterfhuppe vou brriedigec (orm. 
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gar feine angibt, allein alles andere ftimmt bod) gut. Operculars und 
Bangenplatten find bíoó mit gedrängten Echmelzpuntten bebedt, am 
Unterfiefer und auf der Kehlplatte ftellen fid) jebod) auch noch Wellen- 
(inier ein. Die Kleinheit der Schuppen unter ber Rüdenfloße fällt auf. 
Ein dider fingerförmiger Schmelz bebedt einige fehmale Schuppen des 
Radens fig. 8 u. 9, von denen es übrigens nicht ganz Mar wird, ob 
eine befondere Medianreihe auf bem Naden fortlaufe. Wie bei eng» 
lien kommen oben Schuppen fig. 11 vor, die man für eine zweite 
Seitenlinie mit Schleimfanälen halten fónnte und auch gehalten hat, allein 
es beruht dad wohl nur auf Täufchung. Die wahrhaft durdhbohrten 
€duppen fig. 10 haben feinen horizontalen, ſondern einen verticalen 
Schlig, vor welchem fid) der Schmelz in einem halbmondförmigen Kreife 
ſchwach durchfcheinend erhebt. Die Schuppen der obern Linie tragen 
dagegen nur zwei horizontale Schmelzwülfte fig. 11 nebeneinander, zwi⸗ 
ídem benjelben verläuft aber durchaus fein Spalt ind Innere der Schup- 
penfubítang. Immerhin bleibt e8 aber fehr bemerfenswerth, daß dieſe 
zierlichen Zeichnungen fid) in einer Art wieverholen, daß man den Irrthum 
verzeihlich findet, fte für eine zweite Seitenlinie angefehen zu haben. Bis 
zur Schwanzwurzel meſſen unfere württembergifchen Eremplare gegen 14 
Zoll, und find halb fo bod). Vorzugsweiſe bürften fie zwifchen ben Stink⸗ 
feinen liegen. Wenn man von Heinen Mopificationen abfiebt, fo ift dieſe 
Epecied bie gewöhnlichfte unter den großen. Einer Barietät mit gröbern 
Sculpturen gehört 3. B. die Kehlplatte fig. 4. an, man ficht daran bie 
Schmelzgabel vortrefflich, auch bie zugehörigen Bauchfchienen fig. 5 u. 6 haben 
ſehr erhabene Schmelzwülfte. Berechtigten alfo folche Verſchiedenheiten 
zu Species, fo gäbe es freilich eine große Zahl. Um zur Beftftellung 
des allgemeinften ben. erften Anhaltspunkt zu geben, habe ich nod) das 
Cdübelftüd tab. 29. fig. 1 von einem etwas ſchlanken Individuum abges 
bildet. Die Wangenplatten find hier vortrefflih erhalten, nur wird man 
durch Furchen öfter irregeleitet. Die Kiemendedel wurden abgehoben, um 
die Kiemen [eben zu laffen. Man meint patin gröbere und feinere Strah⸗ 
lm zu fehen, allein das beruht auf Täufchung: alle Strahlen haben viel- 
mehr eine fäbelförmige Geftalt, bie am Rüden bid ift, unb zwar burd) 
einen Streif, der oft aus dem Gebirge heraustritt, während bie Säbel- 
ſchneide noch verborgen liegt. In ber erften Nadenreihe ftehen unzweifel- 
Daft vier Hauptplatten. Wie jedoch bie vierte fid) gegen bie erfte Schup- 
penteihe verhalte, leuchtet nicht vollfommen ein, fte fcheint mit ihrem äußern 
Rande bie erfte Reihe zum Theil zu beden. Unſer AE 
Dapedius Leachii tab. 29. fig. 3 u. 4 unb tab. 32. fig. 7 Agass. 
Rech. II tab. 23. e, in England bei Lyme ber gewöhnlichfte, ftimmt 
zwar auch nicht vollfommen, bod) glaube ich ibn fo benennen zu miüjjen. 
15 * | 
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ginnt im hintern obern Winkel ber Scapula. Am fchwerften (offen fih 
bie ſchiefen Schuppenlinien herauszählen, welche der Richtung 
ber Dornfortfäge und Rippen folgen, und mit ihrer Zahl genau corte 
fponbiren. In der Rüden- und Bauchregion find die Schuppen gewöhn- 
lid) nod) durch Schmelzpunkte und Schmelzrunzeln verſtaͤrkt. Die Floſſen 
find alle weichſtrahlig, bie Ruͤckenfloſſe nimmt über bie Hälfte des Ruͤdens 
ein, kleine Bauch unb [ange Afterfloſſe. 

Die Species anlangend vermag id) kaum auch nur annähernde 
Gewißheit zu erreichen. Kann ich felbft blos den Hleinften Theil unferer 
Natureremplare' von einander ſicher trennen, fo bin id nun vollends 
außer Stande, nad) Zeichnungen zu beftimmen, zumal wenn fie fo unvoll 
Tommen find, ald bie meiften von Agaſſiz Rech. poiss. foss. Tom. II, die 
oft in den ent(djeibenben Punkten der Phantafte des Zeichners überlaflen 
blieben. Da man nun aber einmal gern Specienamen haben will, fo 
nenne ich wenigftend einige: 

Dapedius caelatus tab. 28. fig. 1 unb 2, das vordere Stüd eines 
i'A Buß langen und gegen 7 Zoll hohen Fiſches. Die Kopfplatten find 
mit zahlreichen Schmelzrungeln wie beim politus und confluens bebedt, 
daher habe ich ihn aud) immer in die Nähe diefer geſtellt (Handb. Petr. 
pag. 202). Allein die Rüden» und namentlih die Kehl und unteren 
Bauchſchuppen weichen duch ihre geringe Höhe und durch ihre Schmelz: 
Hinien bod) gänzlich davon ab. Auf ben ſchmalen Bauchſchuppen find 
die Schmelzlinien nad) oben und vorn förmlich gefingert. Zugleich gibt 
die Zeichnung eine ziemlich gute Einficht über bie Lage der erften Schups 
penreihen gegen bie Nadenplatten. Die erſte vollftändige Reihe fönnte 
fid) jebod) oben ausfeilen, allein es find einige abgefallen, was die ge 
naue Ginfidt erfchwert. 

Dapedius punctatus tab. 27. fig. 4—12 ftimmt zwar aud) nicht voll 
fommen mit Agaſſiz Rech. poiss. foss. II tab. 25 a, namentlich find bic 
Randzähne entſchieden nur einfpihig, ferner bie unterftien Bauch⸗ und 
Lehlſchuppen mit gefingerten Schmelzlinien bezeichnet fig. 7, wo Agaſſiz 





Erklärung Tab. 28. 


Fig. 1. Dapedius caelatus paz. 220, Ohmden, Kopf mit ben erſte n Schubr 
penteihen: k Kehlplatte, N dreifcitige Macdenplatte, 47 Scapula, 48 Glayieula, 43 
Kiemengautftrahlen, 

Fig. 2. Dite. Die Fortſehung dreier Rängsreipen, die oberfle ber Gritenlinie an 
gehörig, melde den Anfähluß zeigt. [V 

Fig. 3. Dapedius punctatus pag. 226, Ofmben. jul 
Hofe. Die große Schuppe [deint unpaarig zu fein, bauer lag hai 

Fig. 4. Afterfhuppe von breiediger (orm, 


eg 
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ſchuppt, begränzgen. Er liegt befonderd häufig im Poftponienfleins. Die 
auf den Blanfen fehr hohen Schuppen haben vorn eine Furche fig. 6. 
Die Schädelplatten habe ich fo reftaurirt, al8 e& eben geht, Heine Irrun⸗ 
gen [afen fid) durchaus nicht vermeiden. Kann man den linterfiefec 
von ber Innenfeite glüdlich entblößen fig. 3, fo finden fid) die größeren 
Bürftenzähne auf der Spige mehrfach geferbt. Die Kehlplatte fig. 2 zeigt 
noch jene gabelförmige Schmelzrinne. Yünf Kiemenhautftrahlen habe ich 
gewiß gefehen, aber es fonnte noch eine mehr fein. Die zweite davon 
bildet ein Dreied, und die unterfte mit abgefegtem Halfe bat einen converen 
Unterrand, fieht daher fäbelförmig aus. Die erfte vollftändige Quer⸗ 
ſchuppenreihe fchließt fid) oben an bie Nadenplatte eng an, vor ihr fichen 
etwa 6—7 RKehlreihen, doch befteht bie vorberfte nur aus 1—2 Schuppen 
unmittelbar hinter der Kehlplatte. Am Oberrande dieſer Kehlreihen fegt 
fi die Heine Bruftfloffe an, und hier zerfpalten fich bie Reiben auf eine 
sierliche Weife in mehrere fleíne, die man jeboch felten genau beobachten 
fann. Die Bauchfloffen feßen fid) etwa an der Iten, die After- und Rüden- 
flefje an der 2iten feft. Mögen aud) in biefer Beziehung Kleine Ab⸗ 
weichungen ftattfinben, fo erftaunt man bod) im Allgemeinen über bie bes 
fimmte Zahl. An der Wurzel der After: und Rüdenfloffe verkleinern fich 
bie Schuppen. bebeutenb, und bie Reihen biegen fid) gierlich beiden Gnben 
zu. Aber e8 zerfallen biefe Theile leicht. Wo bie Floſſen aufhören, ver 
engt fid) der Schwanz pfóglid) und bie Biegung der Schuppenreihen hört 
auf. Am fchwierigften ijt die Form der Schuppen in ber Mebianlinie zu 
ermitteln. Auf der Bauchfeite fig. 4 finden fid) bis zu ben Bauchfloffen 
paarige, .in der Mittellinie mit einander verwachfene. Dahinter folgen 
dann unpaarige von breiediger Worm, hinten mit einer fcharfen €pipe 
endigend. Die 9te dieſer dreiedigen Schienen ift. auffallend groß unb 
dedt den Borderrand der hohen Afterfchuppe. Ihrer feitlichen Lage nad 
ſollte man lettere für paarig halten, allein durch Herausarbeiten habe ich 
mif von der Schmelzlage beider Seiten beftimmt überzeugt. Hinter ihr 
beginnt bie Afterfloſſe. Sämmtliche vordere Yloffenftrahlen haben ein» 
reihige Yulcra mit doppelter Wurzel, namentlich aud) auf der Schwanz- 
ſirſte fig. 7, wodurch fidj der rhombifche Dapedius von „ven fchlanfern 
&ormen Lepidotus und Ptycholepis unterfcheivet. (Ueber Lepidotus im 
?ia$ e, pag. 17). Unſer Fleinfter Dapedius aus dem obern Stinfftein 
von Holzmaden ift reichlih 3'/ Zoll fang und fnapp 1%, Zoll hoch. 
Tetragonolepis semicinctus tab. 29. fig. 5, Bronn Jahrb. 1830. 
pag. 30 machte biefeó Heine für ben Poſidonienſchiefer fo wichtige und 
leicht erkennbare Fifchchen au& bem Lias von Neivingen an ber Donau 
bei Beifingen befannt, und begründete darauf das neue Gefchlecht. Agaffiz 
verband damit bie Dapebiusarten mit ungefpaltenen Zähnen, verleitet 
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ginnt im hintern obern Winkel ber Scapula. Am fchwerften [affen (id) 
die fhiefen Schuppenlinien herauszählen, welche der Richtung 
der Dornfortfäge und Rippen folgen, unb mit ihrer Zahl genau cotte 
jpondiren. In der Rüden» und Bauchregion find bie Schuppen gewöhn- 
lich nod) durch Echmelzpunfte und Schmelzrungeln verftárft, Die Flofien 
find alle weichftrahlig, bie Stüdenflofje nimmt über die Hälfte des Rüdens 
ein, Kleine Bauch» und lange Afterflofie. 

Die Species anlangend vermag ich faum auch nur annáfernbe 
Gewißheit zu erreichen. Kann ich felbft blo8 ben fleinften Theil» unferer 
Ratureremplare von einander ficher trennen, fo bin ich nun vollends 
außer Stande, nach Zeichnungen zu beftimmen, zumal wenn fie fo unvoll 
fommen find, al& bie meiften von Agaffig Rech. poiss. foss. Tom. IL die 
oft in den entiheidenden Bunften der Phantaſie des Zeichnerd überlafien 
blieben. Da man nun aber einmal gern Speciesnamen haben will, fo 
nenne ich wenigftend einige: 

Dapedius caelatus tab. 28. fig. 1 und 2, das vordere Stüd eined 
1'/4 Buß langen und gegen 7 Zoll hohen Fiſches. Die Kopfplatten find 
mit zahlreichen Schmelzrungeln wie beim politus und confluens bebedi, 
daher habe ich ibn auch immer in die Nähe dieſer geftellt (Handb. Petr. 
pag. 202). Allein bie Rüden» unb namentlih bie Kehb und unteren 
Bauchſchuppen weichen durch ihre geringe Höhe und durch ihre Schmelz 
finien doch gänzlich davon ab. Auf den ſchmalen Bauchichuppen find 
die Schmelzlinien nad oben und vorn förmlich gefingert. Zugleich gibt 
bie Zeichnung eine ziemlich gute Ginfid)t über die Lage der erften Schup: 
penreihen gegen die Nadenplatten. Die erfte vollftändige Reihe Fönnte 
fij jedoch oben audfeilen, allein es find einige abgefallen, was bie ge 
naue Einficht exrfchwert. 

Dapedius punctatus tab. 27. fig. 4—12 ftimmt zwar auch nicht voll 
fommen mit Agaffig Rech. poiss. foss. II tab. 25 a, namentlich find die 
Randzähne entfchievden nur einfpigig, ferner die unterften SBaudjs unb 
Kehlſchuppen mit gefingerten Schmelzlinien bezeichnet fig. 7, wo Agaſſiz 
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Fig. 1. Dapedius caelatus pag. 226, Ohmden, Kopf mit ben erfiin Schups 
penreihen: k Kchiplatte, N breifeitige Nadenplaite, 47 Scapula, 48 Glavicula, 43 
Kiemenhautftrahlen. 

Fig. 2. Dito. Die Fortſetzung dreier Laͤngsreihen, ble oberfte der Seitenlinie ans 
gehörig, welche ben Anſchluß zeigt. 

Fig. 3. Dapedius punctatus pag. 226, Ohmben. Schuppen vor bet After: 
floje. Die große Schuppe fdeint unpaarig zu fein, davor lag bann bie Fräftige 

Fig. 4. Afterſchuppe von breiediger Form. 
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gar feine angibt, allein alles andere ftimmt doch gut. Operculars unb 
WBangenplatten find blos mit gedrängten Schmelzpunkten bebedt, am 
Unterfiefer und auf der Kehlplatte ftellen fich jebod) aud) nod) Wellens 
linien ein. Die Kleinheit der Echuppen unter der Rüdenfloße fällt auf. 
Ein dider fingerförmiger Schmelz bebedt einige fchmale Schuppen des 
Nackens fig. 8 u. 9, von denen es übrigens nicht ganz Far wird, ob 
eine befondere Medianreihe auf dem Naden fortlaufe. Wie bei eng- 
lifhen fommen oben Schuppen fig. 11 vor, bie man für eine zweite 
Seitenlinie mit Schleimfanälen halten fonnte und aud? gehalten hat, allein 
ed beruht das wohl nur auf Täufchung. Die wahrhaft durchbohrten 
Schuppen fig. 10 haben feinen horizontalen, fondern einen verticalen 
Schlig, vor welchem fid) der Schmelz in einem halbmondförmigen Kreife 
ſchwach durchfcheinend erhebt. Die Schuppen der obern Linie tragen 
dagegen nur zwei horizontale Schmelzwülfte fig. 11 nebeneinander, zwi⸗ 
fhen benfelben verläuft aber durchaus Fein Spalt ind Innere der Schup- 
penjubftang. Immerhin bleibt es aber febr bemerfenswerth, daß dieſe 
jierlichen Zeichnungen (id) in einer Art wiederholen, bag man den Irrthum 
verzeihlich findet, fie für eine zweite Seitenlinie angefehen zu haben. Bis 
zur Schwanzwurzel meſſen unfere württembergifchen Eremplare gegen 14 
Zoll, und find halb fo bod). Worzugsweife bürften fie zwifchen ben Stinf- 
feinen liegen. Wenn man von Heinen 9Wobificationen abftebt, fo ift diefe 
Species die gemóbnlid)fte unter den großen. Einer Barietät mit gröbern 
Sculpturen gehört 3. B. bie Kehlplatte fig. 4. an, man ficht daran bie 
Schmelzgabel vortrefflich, auch bie zugehörigen Bauchichienen fig. 5u. 6 haben 
ſehr erhabene Schmelzwülfte. Berechtigten alfo folche Berfchiedenheiten 
zu Species, fo gäbe e$ freilich eine große Zahl. Um zur Weftfiellung 
des allgemeinften den erften Anhaltspunkt zu geben, habe ich noch das 
Cchäbelftüd tab. 29. fig. 1 von einem etwas fchlanfen Individuum abges 
bildet. Die Wangenplatten find hier vortrefflich erhalten, nur wird man 
burd) Furchen öfter irregeleitet. Die Kiemendedel wurden abgehoben, um 
die Kiemen fehen zu laflen. Man meint darin gröbere und feinere Strab» 
len zu feben, allein das beruht auf Taͤuſchung: alle Strahlen haben viel- 
mehr eine fäbelförmige Geftalt, die am Rüden bid ift, unb zwar durch 
einen Streif, der oft aus dem Gebirge heraustritt, während bie Säbels 
ſchneide nod) verborgen liegt. In ber erften Stadenteibe ftehen unzweifel⸗ 
haft vier Hauptplatten. Wie jedoch bie vierte fid) gegen die erfte Schup- 
penreihe verhalte, Teuchtet nicht vollfommen ein, fte fcheint mit ihrem äußern 
9tanbe die erfte Reihe zum Theil zu decken. Unfer . 
Dapedius Leachii tab. 29. fig. 3 u. 4 unb tab. 32. fig. 7 Agass. 
Rech. II tab. 23. e, in England bei Lyme ber gemóbnlidjfte, ftimmt 
zwar aud) nicht vollfommen, doch glaube ich ihn (o benennen zu müſſen. 
15* 
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daher diefer Theil in feiner fichern Lage. Dem Unterkiefer correfpondirend 
mit ähnlicher Yorm und ähnlichen Schmelzlinien zieht fid) eine lange hin 
ten frei ſchwebende Platte fort, ohne Zweifel Oberkiefer. Der Schävel hat 
ebenfalls fráftige fchmelzrungelige Platten, fie find aber zu flarf zerbros 
den, ald daß fid) etwas SBeftimmteó darüber fagen ließe. Darf man nad 
zerfallenen Eremplaren urtheilen, fo beftebt das Stirnbein aus 2 in der 
Merivdianlinie zufammenftoßenden Platten von je 13” Länge und 3'A" 
Breite. Dad Auge war von dünnen geftreiften Knochenſchuppen bebedt, 
im Kleinen wie bei Ichtbyofauren. Auch die Wangen zwifchen Auge und 
Kiemendedeln zeigen (dymelyrungelige Schuppen, was davon aber bem Prae- 
operculum angehören möge, weiß id) nicht ficher. Die Kiefer find förmlich 
zahnlos, nur auf dem ovalen Bomer fig. 5 fahe id) mehrmald ganz Furze 
zahnartige Rauhigfeiten. Der Zahn am Oberrande der Schuppen liegt tief, 
aber bei zerfallenen fann man ihn leicht felbft bei den fchmalften Schuppen 
freilegen. Der &djlig für den Ausgang des Schleimd in ber Seiten 
linie nimmt faft die ganze Breite der Schuppe ein. Die Rüdenflofie 
fig. 6 hat ein eigenthümliches Ausfehen, als wenn fie unten aus lauter 
Heinen Schuppen beſtaͤnde. Die Fulcra auf den ziemlich großen Bauch 
floffen beftehen aus einer doppelten Reihe Furzer kleiner Schmelzplatten 
von lichter Barbe. Die feinen Strahlen ber Kiemen unter den Kiemen- 
dedeln fieht man häufig. Das Gefchlecht 

Eugnathus Agass. mit fo vortrefflicden Species in England hut zwar 
bem Ptycholepis höchft ähnliche Schuppen, aber lange Kiefer mit bornigen 
und weit vorragenben Hechelzähnen. Ich habe bis jegt nur ein 6" [ange$ 
und 13" hohes Eremplar befommen, was feinen Schuppen nad) mit 
dem Geſchlecht ftimmt, leider ift der Kopf daran unerfennbar. 

Pholidophorus tab. 30. fig. 10 Ag. Rech. poiss. foss. II. pag. 271, 
poAls Schuppe. Im ganzen kann man diefe Heinen Schuppenfifche leicht 
unterfcheiden, denn ed fommt auf bem dünnen Schmelz nie eine Ware 
vor, namentlich glänzen bie Kopfplatten fpiegelglatt. Bei gehöriger Auf 
merkfamfeit fann man fdon auf der Oberfläche Anwacdhsftreifen wahr 
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Fig. 1—7. Dapedins pholidotus pag. 228, Ohmden: 1. ein nadj vide 
Exemplaren zufammengeftelltes Bild von mittlerer Größe: 2. Kehlplatte; 3. Unter: 
tiefer von ber Innenfeite mit VBürftenzähnen; 4. Bauchſchienen in ihrer Lage zum neben: 
fiehenden Fiſch, bie erſten ſechs beſtehen aus zwei Stüden, die folgenden neun aus einem 
Stud; 5. ein Theil der Kopfknochen von der Snnenfeite 6. Schuppe von den Flanken; 
7. Schiene von ber Firfte des Schwanzes. 

Fig. 8. Ptycholepis Bollensis peg. 231, Frittlingen, Kopf von ber Unter: 
feite, 
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nehmen, was bei den vorigen Gefchlechtern nicht ber Fall ift. Sehr dünn 
find bie hintern etwas gerundeten Schuppenränder, daher muß man in 
der Beurtheilung ihrer Umriffe Außerft vorfichtig fein. Diefe fann man 
am beften auf Abprüden erfennen, befonders menn bie Fifche im Etinf- 
Reine unverdrüdt liegen, wie zu Altvorf in Franken (fig. 11). Bauch⸗ 
ſchienen zeichnen fid) nicht mehr aus, fondern bie ganze Schuppendede 
verläuft etwa wie bei unfern Eycloiden Süßwaflerfiiden. Der Körper hat 
bie Form, Größe und Floſſenſtellung des Häringe. Spuren von bem 
Schleimfanal in der Seitenlinie nimmt man nur bei der größten Aufs 
merfjamfeit wahr. Denn obgleih viel mehr Schuppen als bei ben 
ſchmelzhöckerigen burd)bobrt (inb, fo liegen bie Schlige bod) gemobnlid) 
unter bem Hinterende ber bedenben Schuppe verſteckt. Die Schleimlinie 
beginnt mitten in der Schwanzwurzel und fegt über ber langen Schuppe 
in das Schulterblatt. Die lange Schuppe orientirt außerorbentlich. 
Unter ihr ftebt ein großes Dreied, und über ihr zweigt fid) öfter noch eine 
größere rbombi[d)e ab, die fid) aber häufig in Fleinere zu zertheilen fcheint. 
Nach dem Bauche hin geben die Querreihen ſtark nach hinten, wodurch 
eine bebeutendere Verkleinerung der Bauchſchuppen möglich wird. - Am 
flénften von allen find bie Kehlfchuppen, deren man wenigftend zehn 
Querreihen verfolgen fann. Wenn man die Zeichnungen von Agaifiz, 
fo wohl bie iveellen als bie natürlichen, mit den unfern vergleicht, fo follte 
man faum meinen, daß wir beide das gleiche Geſchlecht befchreiben, und 
bod) gelten meine Gefege. für alle. Solche Mühe macht e$, um dieſe 
SBetrefacte nur einiger Maßen treu darzuftellen! Schreiten wir nun welter 
zum Kopfe vor, jo fommen wir mit einem Häringsfopf in der Hand ziem- 
lid) wenn auch fchwer duch, Sunádjft tritt im Schultergürtel ein 
kräftiger Knochen auf, der in ber hintern untern Ede vor der Dreicde- 
ſchuppe genau einen rechten Winkel hat, diefen rechten Winkel bebedt noch 
Schmelz, ben obern fehmalen unter den Riemenvedeln verfteften Fortſatz 
dagegen nicht. Solche kräftigen tiefer liegenden Knochen brüden fid) durch 
die Schmelzplatten durch und führen gar leicht.zu Irrungen über die Um⸗ 
tije. Das Operculum bildet ein febr charakteriftifches Dreieck, ben 
Winkel von 30° nad) unten gekehrt. Damit harmonirt von faft ähnlicher 
Geſtalt das Fleinere Suboperculum, aber der ſcharfe Winkel ſchaut nadj 
oben. Die beiden Platten erkennt man an ihrer graben Harmonieflädhe 
fo leicht, daß e8 etwas verwundert, wenn die Zeichnungen bei Agaffiz felbft 
biefe8 nicht einmal wiedergeben. Senfrecht fteigt der ſchmale Arm des Prae- 
operculum empor, in ber untern hintern Ede breitet es fid) flarf aue, ift 
hier von vielen Schleimfanälen durchzogen, bie man bei Seefelder Erem- 
plaren wie ein zierliches Adergeflecht vurchfcheinen fiebt. Oben brüdt fich 
häufig das Mastoideum butdj, was dad Verfolgen ſehr erfchwert, und 
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unten das Gefenfbein des Unterkiefers. Das Interoperculum fcheint 
eine Feine vreifeitige Platte zu fein, bie aber felten deutlich hervortritt. 
Die Kiemenhautftrablen ziehen fid) unter Prae- und Interoper- 
culum fort, e8 mögen etwa 6 fein. Sicht man die Schädelfnochen von 
oben fig. 9, fo erfcheint das Echeitelbein als ein halb eiförmiger Knochen 
mit fchwachen Furchungen, und davor das engere Nafenbein mit bem 
Ausgange der Nafenlöcher. Ueber ble orm der MWangenplatten ſchwebt 
jebod) ein Dunkel, dagegen findet man den Oberfiefer fig. 8, namentlich 
an ffeinetm Species öfter ifolirt: er gleicht einem breiten Säbel, ber mit 
feinem fchmalen Handgriff fih an den Zwifchenfiefer febt. Auch der Unter 
Kiefer erinnert an den eines Haͤrings. 

Was bie Species anbelangt, fo finde ich mich nicht burdj. Um 
fpreden zu können will ich daher den größten 

Pholidophorus germanicus tab. 30. fig. 9—11 nennen, deflen Nor⸗ 
malmaaß 8'5" Länge und 2'4 Zoll Höhe beträgt. Er findet fi) in bec 
Obderregion von Mittelepfilon, aber grade nicht fonderlih häufig. Im 
Sranfen find fle zwar etwas Fleiner, liegen aber vollfommen gefüllt unb 
dem lebendigen Fifch nod) gleichend im obern mit fleinen Schneden durch⸗ 
webten Stinffteine. Gute Eremplare von Altvorf würden nod) eine voll: 
ftändige Anatomie der feften Theile zulafien. Mir nicht zu helfen wiflend 
habe ich die Feine Species im Handb. Petref. tab. 17. fig. 15 PA. 
Beohei Ag. genannt. Cie hat einen gebrungenen Körperbau, und fónnte 
jehr wohl jung fein. Die Oberfiefer fig. 8 gehören zu folchen Fleinern, 
weld man oft vereinzelt in ber Kloafe findet. Diefelden find breiter 
und robufter a[$ vom germanicus. Bei Frittlingen fommen be[onberé 
ſchlanke Formen vor, die ich vorläufig mit Phol. limbatus Ag. 37. 1 
verglichen habe. Da ich jebod) nur beabfichtige, bem Sammler ein feftes 
UÜrtheil über die Schwierigkeiten ber richtigen Deutung zu geben, jo fann 
ih mich auf weitere Ausführlichfeit nicht einlaffen. Unter Umftänden 
hält e$ auch ſchwer, bie Gränze zu Leptolepis richtig zu ziehen. llebrigene 
fehe man hier aud) den 5'4" [angen unb 5" 7'" hohen Semionotus 
leptocephalus Ag. II. tab. 26. fig. 1, befjen Original fid) im Mufeum 
zu Stuttgart findet. 

Belonostomus acutus tab. 29. fig. 8. Agassiz Rech. poiss. foss. 
IL tab. 47 a. fig. 3 u. 4 bildet unter biefem Namen zwei unbeutliche 
Kieferbruchftüde aus dem Liad von Whitby ab, die wir in Schwaben viel 
deutlicher finden, und bereits im Floözgeb. Würt. pag. 244 befchrieben 
wurden. Gie laufen gewöhnlich unter dem Namen Aspidorhynchus 
Wolchneri Ag. tom. II. pag. 13. Sonderbarer Weife find mir bis jebt 
nichts a[8 Köpfe unter bie Hand gefommen. Diefelben enbigen mit fehr 
zarten fpigen und gleich langen. Kiefern. Das Loch für das Auge pflegt 
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febr deutlich daran zu fein, und fein Mittelpunft ift von der Außerften 
Schnabelfpite 3 Pariſer oll entfernt. Der Unterkiefer beträgt dann 
J" 10^", und wird hinten wohl 8" hoch. Sein Umriß läßt fid) ziemlich 
getreu wieder geben. Es fteben darin dünne ſpitze Hechelzaͤhne, gröbere 
und feinere mit einander abwechſelnd, von vorn nad) Binten nehmen fie 
an Größe zu, fie hören aber fhon eine gute Strede vor dem Auge auf, 
obwohl man feine Safnraubigfeiten faſt bi& unter das Auge verfolgen 
fann. Hinten im breiteften Borfprung jchimmern im Knochen ſenkrechte 
Streifen durch, welche offenbar von Schleimfanälen herrühren. Ueber bie 
Schädelknochen läßt fid) wenig Sicheres ermitteln. Wie alle fo find aud 
fie nicht eigentlich mit Schmelz bebedt, Punkte und unbeutlidje Wellen 
fibt man auf der Stirnbeingegend, aber hinter dem Auge wird das Ganze 
bald mangelhaft, bei den vollftändigften ragt noch ein Stüd über ben 
Hinterrand des Unterfieferd heraus, und darunter lagern ‘Platten, die 
man mit Operculum vergleichen könnte. Im Ganzen läßt fid) wohl an 
der Fifchnatur nicht zweifeln, auch ftimmen fte mit den Gefchlechtern gleichen 
Namens von Solnhofen [o ungefähr. Daß man aber (o wenige Spuren 
vom Körper findet, fällt auf, und fpornt zu weiterer Nachforfchung am. 
Es liegen die Schädel hauptfächlih über bem obern Stinkftein, felten im 
Schieferfleins. 

Pachycormus (Dickbauch) nannte Agaſſiz Rech. poiss. foss. tom. IT. 
pag. 110 jenen räuberifchen Fiſch des Lias, welcher durch die Menge 
feiner Wirbel und Kiemenhautbögen auffällt. Die Bruftfloffen find außer: 
ordentlich groß, Bauchfloffen habe id) dagegen nod) nicht entbeden fónnen. 
Die vordern Strahlen der Rüden: und Afterfloffe find länger als bie 
hinten. Fulcra fehlen, felbft auf bem Schwanze. Die Schuppen dünn 
und Hein, von den Wirbelförpern blieb faum etwas zurüd, fie geboten 
babe zu ben Mittelganoiven. Zwilchen den Rippen liegen gewöhnlich 
noch Refte des Darmkanales mit Inhalt. Auch die Zwifchenfortfäge im 
Naden vor der Rüdenfloffe find etwas Eigenthümlichee. Soviel Schwie- 
riged unb Unſicheres auch dabei fein mag, jo flimmen dennoch zwei 
Species, curtus und macropterus, mit englifchen vortrefflich. 

Pachycormus curtus tab. 32. fig. 4. Ag. Rech. II. tab. 59, ein 
gedrungener etwa 10" [anger und 2'/," hoher Wijd), aus den mergeligen 
Etinffteinplatten. Schon Knorr Merkw. I. tab. 32 hat ihn erfenntlid) 
abgebildet. Die Zahl ber Siemenhautitrahlen ift. zwar groß, aber nicht 
jo groß als beim macropterus. Bruftfloffe ftarf, mit ungeglieberten 
Strahlen. Bor der Afterfloffe fteht eine große Schuppe. Auf den Ab- 
drüden fiebt man öfter bie Reihen Meiner Schuppen deutlich, das harmo⸗ 
nirt folglich wieder mit ber großen Zahl von Wirbeln. Ich habe ben 
Schwanz gezählt, und finde von ber langen vorbern Stüge der Afterflofie 
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bis zur Schwangwurzel über 30 Dornfortfäße auf ber Unterfeite. Daher 
fönnen auch bie Dormfortfäße bei Agaffiz wohl nicht richtig fein. Der 
Haupiflofienträger für die Schwanzfloſſe bildet einen Fräftigen 3edigen 
Knochen, der jedoch bei manchen Individuen fi in mehrere Stüde zer 
fpaltet. Darunter fteben dann nod) 6 bide untere Dornfortfäpe und 
Floffenträger. Die kurzen Strahlen der Schwanzflofle find gar nicht ge 
gliedert, bie langen nur an ihrem Vorderende. Mein Heinfter migt 8" 10" 
in der Länge und 2" 5 Die; ein größerer ift 11'/," fang unb 2" 10" 
bid. Nun entfteht bie Stage, ob zu der gleichen Specied nod) ein anbereó 
Gtüd von 142" Länge unb 3" 2'" Diele gezählt werden foll, im Floöz⸗ 
geb. Würt. pag. 247 habe ich es als eine 2te Species befchrieben, ob; 
gleich e8 am fd)fagenben Unterfchiede fehlt, auch liegt er in den gleichen 
Stinffteinen. Die zungenförmige Kehlplatte tab. 32. fig. 2 gehört ihm 
an, fie hat ein Lingula-artige& Ausfehen. An ber Afterſchuppe unb bem 
mit Koth gefüllten Maftvarm fig. 1 ift ed von befonderem Intereſſe, daß 
man nach ber Rage des Kothes nod) den Punkt fcheint beitimmen zu 
fonnen, wo ber After münbete. Darnad hätte die Wurzel der großen 
(wahrfcheinli unpaaren) Schuppe vor dem After fid) befeftigt. 
Pachycormus macropterus tab. 32. fig. 5. Agass. Rech. II. tab. 59 a. 
fig. 1. Bon Dedjtartigem Ausfehen, in ben Schneden-Stinkfteinen. Das 
merhvürbigfte Kennzeichen bildet bie große Zahl von Kiemenhautftrahlen, 
id) habe ſchon 55 gezählt. LUnfere Abbildung ftammt aus dem Stinfftein 
von Altdorf in Franken, man kann daran ebenfalld über 50 Strahlen 
unterfcheiden, bie vorn von der riefigen Kehlplatte gebedt werden, auf bent 
mächtigen Horn (38) des Zungenbeines brachen fie ab. Diefe Knochen 
find innen ganz mit fórnigem Kalffpath ausgefüllt, zum Zeichen, daß fie 
wenig Beinmafle hatten, nur eine dünne Oberhaut gibt ihnen das knochige 
Anfehen. Ihre Zähne find nicht fonderlich groß. Die Kiemendedel haben 
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Fig. 1u. 2. Pachycormus pag. 236 von 14!/2" Ränge. Oberer Stinfflein, Holz 
maben: 1 Maſtdarm mit Afterplatte, man flieht hinten nod) bie Stelle, mo ber otf 
beraustrat; 2. Kehlplatte. 

Fig. 3. 2eßter unterer Dornfortfab von einem 19zölligen Pachycormus. Oberer 
Stintftein, Holzmaden. 

Fig. 4. Pachycormus curtus pag. 235, Schwanzſtück. Oberer Stinfflein, 
Holzmaden. 

Fig. 5. Pachycormus macropterus pag. 236, im Schneckenſtinkſtein von 
Altvorf in Franken. 

Fig. 6. Pachycormus Bollensis pag. 237, Kieferftüd, Holgmaben. 

Fig. 7. Dapedius Leachii pag. 228, Operculum. 

Fig. 8. Lepidotus Elvensis pag. 223, zwei Schuppen von ben Flanken. 
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ein lederartiges Ausſehen, und find mit feinen vertieften Punkten gezeichnet. 
Operculum (28) unb Suboperculum (32) laffen fid gut erkennen, das 
Interoperculum aber ift fehr Klein und liegt auf bem vordern fchmalen : 
Ende ded Suboperculum. Das Praeoperculum gewöhnlich verdrüdt, 
da dad Zigenbein darunter febr Fräftig ift. Die Wangen fcheinen mit 
einer großen Platte bebedt zü fein. Die Schuppen Hein, zeigen fid) aber 
auf ben Abdrüden deutlich edig. Ein großes Eremplar mißt 2’ Par. in 
ber Länge und 5'A" in ber Dide, Kopf ein Viertel der Länge. Die 
großen Strahlen der Bruſtfloſſe find daran 3'/s" lang. Im Magen fledt 
ein 4'/" langer Schulp von Loliginites Schübleri, und ob man gleich 
den Darmfanal faft in feinem ganzen Verlaufe verfolgen fann, fo finde 
id) doch feine Spur von Bauchfloſſe. Auch Agaffiz zeichnet biefe an feinem 
ſchönen Eremplar nicht, obwohl er fte nicht läugnet. Die tief gegabelte 
Schwanzfloſſe am Ende etma 694" bod) Nach allen Seiten Bin bie 
rihtigen Graͤnzen zu ziehen, ift freilich nicht möglich: fo babe ich 4. 3B. 
von einem 19zölligen ben legten untern Dornfortſatz fig. 3 abgebildet, 
um ein treueó Bild von ber ftarfen Entwidelung diefes Knochens zu geben. 
Das Eremplar felbft könnte wohl fdjon zum macropterus gehören. 

Pachycormus Bollensis. Unter diefem allgemeinen Namen will id) 
alle unfere riefigen Grätenfifche zufammenfaflen, deren Kopf kürzer und 
deren Schwanzlappen viel höher find. Die Gräten treten noch ftärfer 
hervor, unb die Echuppen zurüd. Ein Individuum von reichlich 2' Länge 
hat einen Schwanz von 9'A" Höhe. Es ftammt aus dem untern Schiefer 
von Mittelepfilon. Der Kopf von einem andern ift 7^" lang, unb bie 
längften Strahlen der SBruftflofje ohne bie Krümmung 6!'/". Schädel 
von 8!/, Zoll bis 1 Fuß find unfere größten. Sie mögen immerhin Ins 
dividuen von 4' Länge angehört haben. Legen wir diefen Mapftab zu 
Orunde, fo weifen Kieferftütfe, wie tab. 32. fig. 6 auf Thiere von 5 bie 
6 Fuß Länge hin. Etwas Achnliches bildet bereitd Knorr Suppl. tab. VIII. 
fig. 2 ab, e& foll zwar, wie ber nebenftebenbe Ichthyodorulith (Hybodus 
curtus ? pag. 91) von Querfurth ftammen, allein es lag im Geifte jener 
Zeit, bem durch Büttner fo berühmt gewordenen Yundorte zuzufchreiben, 
was aud) nicht dort her war. Agaſſiz Rech. poiss. foss. II. tab. 58 b. 
fig. 4 hat aus einem folchen Kiefer, welchen Walchner im Badiſchen Pofl- 
donienfchiefer fand, ein befonbereó Geſchlecht Saurostomus esocinus ges 
macht. Wenn man ganze Fifche nicht beftimmen fann, fo bleibt es doppelt 
gewagt, Bruchftüde befonders zu deuten. 3d habe mid) durch eine Reihe 
von Eremplaren überzeugt, daß e8 Unterkiefer des Pachycormus find, die 
fi an Bollensis anfchließen, der etwas Fräftigere Zähne als macro- 
pterus hat. Sie liegen tiefer ald macropterus. | 

Thrissops micropodius tab. 33. fig. 3—7. Agass. Rech. poiss, 
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foss. II. tab. 65. Das Agaffiz’fche Exemplar von unbelanntem Fundorte 
liegt in einer Geobe im Mufeum von Paris, der fchlanfe Körper und bie 
ftatfe Berrüdung der Rüdenflofjfe nad) hinten beftimmten Blainville (Ver- 
steinerte Fische, lleberfegung von Krüger 1825. pag. 53), das Eremplar 
ald Esox incognitus gut zu befchreiben. Schon im Floözgeb. Würt. 
pag. 248 habe ich eines Thrissops erwähnt, und im Handb. ber Petref. 
tab. 17. fig. 18 ein Stüdchen davon abgebilbet, der höchft wahrfcheinlich 
damit übereinftimmt. Freilich muß man ihn äußerſt vorfichtig von Pachy- 
cormus curtus und von bem jungen macropterus unterjdjeiben, allein 
biefe zeigen felbft in ben beften Exemplaren ftetó eine eere, wo der Wirbel⸗ 
förper liegen follte, micropodius dagegen ftet8 einen Knochenring von 
dem damenbrettförmigen Wirbelförper. Innen ift der Knochenring fig. 7 
ftetö hohl, zum Beweife, daß e8 noch an Knochenmaſſe fehlte, aud) fahe 
id) ben Ring nie vollfommen gefchloffen, fondern auf einer Seite, wahr: 
fheinlich ber obern, offen. Das Gtinffteinprüparat fig. 6 zeigt in febr 
vollfommener Welfe, wie fid) bie obern und untern Dornfortfäge an Die 
Ringe lagerten. Die Schuppen find entfchieven größer, ald beim curtus; 
bie Afterfloffe viel länger mit wenigftend doppelt fo viel Ylofjienträgern, 
bie gern zu zwei fteben; ble Schwangftrablen viel häufiger gegliedert; bie 
Bruftfloffe ſchmaler; den dreiedigen Schwanzfloflenträger fütbe ich nicht, 
wohl aber 8 bide untere Dornfortfäße, welche bie untern Schwansflofien- 
ftrahlen fügen. Die Kiefer fig. 4 haben dünne [djatfe Hechelzähne. Die 
Bauchfloffen finde id) ebenfalls nicht, fie waren jedenfalls "febr ſchwach. 
Unfer größtes und vollftändigftes Exemplar mißt etwa 13" in der Länge 
und 2" 2” in ber Dide, alfo bie Maaße des Parifer Stüdes. Gewohn- 
lid) bleiben fie etwas Fleiner. Ihr Hauptlager in und über bem 2ten 
Stigffteine. 

Leptolepis Bronnii tab. 33. fig. 8—11. Agass. Rech. poiss. foss. 
IL pag. 133. Bronn hatte ihn fdjon 1830 als Cyprinus coryphae- 
noides aus dem Badiſchen Lias von Neidingen (Jahrb. 1830. pag. 28) 
befchrieben, wo er wie bei uns mit Tetragonolepis semicinctus pag. 229 
zuſammen vorfommt. Handelt e& fid) blos um eine flüchtige SBeftimmutng, 
jo erkennt man den fleinen Stinffteinfifch, er liegt meift im unterm Stinfs 
fein, gar leicht an den Wirbelförpern von der Form einer Sanbuhr, ihre 
Zahl beträgt faum über 40. Die Schuppen find außerordentlih dünn, 
liegen wie ein Firniß über bem Gerippe, und man hat Mühe, auf ben 
Abdrücken fid) nur von ihrer Gdigfeit zu überzeugen. Wie [djon aus der 
MWirbellänge folgt, find fie verhältnigmäßig groß. Die Flofien fteben wie 
bei den Häringen und find feft Hein. Die ftatfe Biegung ber legten 
verjüngten Schwanzwirbel nad oben füllt auf. Bor ben Bauchfloffen 
fiegt eine große Platte, bie cher einem Beden als einer Afterplatte gleicht. 
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Das Erkennen des Schädeld macht die größte Schwierigkeit. Am beften 
it, man meißelt alled weg, bió auf den Abdruck: fo habe ich ben Kopf 
fig. 9 behandelt. Freilich liegen in dem ijabellgelben weichen Stinfftein 
von Eurcy (Normandie) fig. 11 fämmtliche Theile dieſes Fleinen Fiſchchens 
ſo vortrefflich erhalten, daß ein geſchickter Beſchreiber die vollkommenſte 
anatomiſche Aufklaͤrung geben köͤnnte. Das Operculum überflügelt meift 
ba$ Suboperculum bedeutend an Größe, Allerdings kommt Einem die Uns 
gleichheit bei verſchiedenen Individuen verfähieden vor, und man weiß babet 
nicht, ob man e$ auf fpecifiiche Unterfchieve deuten folle oder nicht. Das 
Praeoperculum läßt (id) am leichteften an ben zierlichen Streifen ber 
Schleimfanäle erfennen, weldye von einem Hauptlanal nach hinten münden, 
id zähle 13. Hinter ben Kiemendedeln bricht eine große halbmondförmige 
Platte hervor, dem Oberarm ent[predjenb, und wo fie fid oben mit bem 
‚Schulterblatt verbindet, liegt eine lange Schuppe. Das Interoperculum 
fann ich nicht beftimmt nachweifen, aud) zähle ich nur drei Kiemenhauts 
frahlen. Der Oberfiefer wie beim Häring fichelförmig gebogen, ber Unter: 
fiefer zeigt ganz vorn einen langen auffteigenben Fortſatz, der wegen feiner 
Ctárfe fid) gar oft erhielt, Gonberbar, daß gerade dieſes deutlichfte aller 
Kennzeichen am längften überfehen wurde: das Maul konnte daher nicht 
tief gefpalten und die Stellung bei ben Sauroiden-Fifchen muß fal[d) fein. 
Bon Zähnen fann id) ebenfalld durchaus nichts entbeden. Auch bet 
sprattiformis von Solnhofen hat biejen charakteriftiichen auffteigenden 
AR, wie tab. 25. fig. 6 in meinem Handbuche der Petrefaktenk. beweist, 
welche ich bamalà noch fälfchlich als Sepienfchnabel gedeutet habe, während 
ed entfchieden nichts als bie beiden Unterfieferhälften von der Unterfeite 
find. Das Auge von einem Knochenring umgeben ftülpt fid) nicht felten 
bid hervor, eine ſchwarze Stelle darin rührt wahrfcheinlich von ben weichern 
Theilen des Auges Der... Auf den Wangen zwifchen Auge und Operculum 
liegen mehrere dünne Schuppen. Ueber bem Auge trennt fid) vom Stirn⸗ 
bein ein ſchmaler Ring ab. Hinter dem Stirnbein liegt in der Median: 
linie nod) eine fleine Platte. Das Stirnbein geht bió zum auffteigenden 
Afte des Unterfieferd vor, daher bleibt denn aud) für Nafenplatten und 
Zwifchenkiefer ein febr Heiner Raum. Alle Blatten find ohne Sculpturen 
mit glattem Schmelz bebedt. Jedenfalls ift es ein Fiſchchen, das fid 
von allen andern weſentlich unterjcheidet, und wenn er im Stinfftein liegt, 
(o ift er an den Sanduhrförmigen Wirbelförpern leicht zu erfennen. Im 
Schiefer geht jedoch biefeó Kennzeichen verloren, und dann fteigen Zweifel 
auf. Agaſſiz Rech. poiss. foss. II. pag. 133 befchreibt von Bol einen 
longus unb einen Jaegeri, legtern von bet Größe des Knorrii bei Solns 
hofen. Roc ift unfere Senntnig nicht fo weit, daß man mit ein Paar 
Worten über das Sein ober Nichtfein einer Fiſchſpecies enticheiden Tónnte, 
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Unfere fig. 9 gehört fchon zu ben größern, meiftené find fie im Stinfftein 
etwas Fleiner, Bei einigen Schieferfifchen kann ich mit Entfchievenheit 
nod) bie Sanduhrform ber Wirbel erkennen. Bel den meiften jedoch nicht, 
und da (deinen bann die Wirbelförper ein mehr Brettfteinartiges Aeußere 
zu haben, unb in fo fern den Solnhofern fid) zu nähern, wo die fanb- 
uhrförmigen Wirbel fehlen. Solche Eremplare werden dann audj größer. 
Eines z. B. mißt faft 6^ in ber Länge unb 2" 2 in ber Dide, bet 
Unterkiefer hat noch den auffteigenden Fortſatz, was für bie Gruppe ent- 
ſcheidet. Unter den vielen | 
Unbeftimmten will ih nur noch zweier Stüde erwähnen, deren 
Benennung ich nicht fenne. Das erfte ift ein Prachtfiſch, welchen Hr. 
Dr. Kranz nach mündlichen Mittheilungen unter dem Ramen 
Saurichthys gigas tab. 33. fig. 1 (Lycodus) verfauft, aber ſchon 
die fadenfórmigen Zähne beweifen, daß er gänzlich von bem befannten 
Gefchlechte der Trias verfchieden fein muß. Ich habe bis jegt nur ein 
Eremplar gefehen und erhalten, daſſelbe Liegt auf bem Rüden, und ob. 
gleich 1'/ Fuß lang, fo enthält ed doch nur den Kopf unb einen wie es 
fcheint nur Heinen Theil des Körpers. Der Kopf hat einen halb eiförmigen 
Umriß, gerade wie ber Schädel eines Mastodonsaurus, unb ift hinten 
8" breit, wo fid) 6'/" von der Schnaugenfpige entfernt jeberjeitó wie 
bei Rochen eine 7^ [ange und 21/2“ breite Floſſe anfegt mit ungeglieberten 
Strahlen, der Bruftfloffe eines großen Pachycormus höchſt aͤhnlich. Der 
Körper zeigt eine Menge großer plattiger Knochen, deren faferige Structur 
nicht auf Knorpelfifche hinweist, unb bod) gewahrt man tiefer im Schiefer 
Spuren von Chagrinhaut ber Placoiden. Unter bem Kopfe läßt fid) bie 
fommetrifche Lage mehrerer Knochen deutlich erfennen, wozu aud) die Zähne 
verhelfen, deren abgebrochene Refte wenigften8 noch unverfennbare Epuren 
zurüdließen. Außer dem Oberkiefer fcheinen Gaümenbeine, Bomer unb 
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Fig. 1 u. 2. Lycodus gigas pag. 240, Holzmaden, Dbertieferftüd mit Hacken⸗ 
zaͤhnen, die freilich flat. verlegt wurden; 2. einzelne Zahnſpitze. 

Fig. 3—7. Thrissops micropodius pag. 237, oberer Stinkflein, Qolgmaben: 
3. hintere Hälfte eines ganzen Fiſches; 4. Kieferſtuͤck mit Ober: unb Unterfiefer; 5. Schups 
pen im Abdruck; 6. Wirbel aus einer harten Stinffleinplatte; 7. &nodjenting eines 
Wirbels. 

Fig. 8—11. Leptolepis Bronnii pag. 238: 8. Schwanzftüd aus dem Schiefer, 
Holzmaden; 9. aus bem untern Stinfflein von Dornmettingen; 10. Kopf von Holzmabden; 
11. Kopf von Curcy. 

Fig. 12—15. Pachylepis pag. 241, einzelne &op[platten von einer Schiefertafel 
mit vielen zerriffenen Stüden ausgewählt. 
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Slügelbeine begafnt zu fein. Auf bem Klügelbeine liegt nod) ein an ber 
Spige abgebrochener Kegeljahn fig. 2, der allerdings die Form von 
Saurichthys hat, doch fehlen die Streifungen. Ich habe den Oberfiefer 
fo gut batgeftelit, ald e8 eben geht. Dean fonnte das Geſchlecht pajjenb 
Lycodus, Hadenzahn (Avxos Wolf, Haden) nennen, denn bie Zähne 
Iheinen zu je zwei in einen Haden vermadjfen zu fein. Das zweite 
Stuͤck heiße 

Pachylepis tab. 33. fig. 12—15, denn feinem ganzen Weſen nad) 
gehört e& zu einem riefigen Schuppenfifh, obgleich vom Schmelz; faum 
Epuren erkannt werden. Ohne Zweifel find es Theile eines zerrifjenen 
Kopfes, tod) fann ich fie nicht ficher deuten. Nach dem fórnigen Kalfe 
zu urtfeilen, waren fie innen nicht fonberlid) fnodjig, bie großen haben 
die Stärke von Schildern 12füßiger Gaviale. Eigenthümlich ift bie grobe 
Zahnung an den Rändern, gerade wie ich fie bei bem Teleosaurus- 
Edildern tab. 25. fig. 9 gezeichnet habe. Die größte Platte bildet ein 
gleichfeitiged Dreied fig. 12 mit reihlih 3 Zoll in den Seiten, bod) ijt 
ba$ nut ein Stüd, denn auf einer Seite ift es verbrochen. Wielleicht 
war es ba6 Operculum. Der längfte bildet ein 6 Zoll langes und 11 
Linien breited Band, an einem Ende fchief zu einer Spike abgefchnitten. 
Ein ſtark gezähntes Dreied mit einem fpig auffteigenden Afte gleicht bem 
Praeoperculum. Bon den Platten mittlerer Größe gebe id) die Abbildung 
einer fchlanfen fig. 15, bie zweimal vorfommt, es fónnte eine Platte des 
Bruftgürtels fein. Ein Halbfreis von 2" Durchmeffer beftebt aus dünnen 
Platten, offenbar einem Fiſchauge angehörend, mit einer gollgroßen SBupille. 
Zwifchen allen zerftreut liegen fleine aber bide bizarre Pflafter mit ge- 
zahnten Rändern, deren allgemeines Ausſehen an Wangenplatten von 
Lepidotus erinnert, mut ift bie Form eine ungewöhnliche, Einige bet 
Heinften find fig. 13 u. 14 abgebildet. Das Schieferftüd aus Oberepfilon 
bei Dfmben ftammend deutet voenigftenó an, was aus unfern Pofidonien- 
ſchiefern noch erwartet werden darf. 

Bon Krebſen findet fich nicht viel, und felbft das Wenige iſt meift — 
ſchlecht. Einen gewiffen Ruf erlangte 

Eryon Hartmanni tab. 34. fig. 6. H. v. Meyer Nov. Acta Leop. 
1836. tom. XVII. 1. pag. 263. tab. 11 u. 12 von Holzheim bei Góp; 
pingen. Er ift aud) in mittelmäßig gerathenen Abgüflen in vielen Samm- 
lungen verbreitet, Der Gepbalotborar Bat außen eine (djón gefchwungene 
fime, bie vorzügliche deutliche Zeichnung von Hrn. v. Meyer gibt nadj 
Oben zwei Einfchnitte, bie ich auch zu fehen meine. In der Mitte ein 
ſtarker Kiel, der in erhabenen Dornen auf den Schwansgliedern fortfept, 
nur baé erfte Glied bat nod) feinen Dorn, das dritte ben höchften. Kleine 
Waͤrzchen bedecken überall die Schale, woran man den Krebs als folchen 

Cnuajet, Jura. 2. tfrg. 16 


* 


242 Lias «: Uncins Posidonise. Lumbricaris. Dintenfiſche. 


leicht erfennt, und obgleich bie Füße, Bühler und andere feine Yortfäge 
nur felten hervortreten, fo ift bod) Fein Zweifel vorhanden, daß wir hier 
denfelben Typus wie im Weißen Jura & vor uns haben. Kleine magere 
Scheeren zeichnet Dieyer, und von den verfümmerten weit nach Außen ge 
rüdten Hinterfüßen fiet. man häufig wenigfiend Anzeichen. Da außer 
den Erponen oben pag. 88 aud) bie Mecodhiren gefunden find, fo fehlt 
und nur noch ber dritte Typus, bie Penäiden aus der Wamilie der Bars 
neelen. Im Englifchen Lias fcheint bie Coleia antiqua Broderip Geol. 
Transact. 2. ser. V. pag. 172 Iestern Typus zu vertreten. Ex wir 
auch bei uns nicht fehlen, denn in ben Snfeltenthonen bei Müllingen 
pag. 54 fommt ein Heiner Garneelenkrebs in großer Menge vor. Eine 
der eigenthümlichften Formen muß jedoch 

Uncina posidoniae tab. 34. fig. 7, Württ. Jahreöhefte 1850. VI. 
tab. 2. fig. 26 u. 27, gewefen fein, wegen ihrer merfwürdigen Scheeren 
mit Hadenfrümmungen am Ende, worauf der Name „Hadenträgerin® an 
fpielen fol. Ich habe fte viermal aus dem Schieferfleins in der Baſis 
von Mittelepfilon befommen. Die Fleinfte entipricht unferer Wigur. Der 
Inder hat innen einen runden Vorſprung unb greift mit feinen Haden 
über den des Pollex über, Die Außenränder zierlih gegabnt. Wärzchen 
bebed'en die Schale. Während bei- ben Heinen das legte Glied 1" 11, 
bei den großen 3'/" beträgt, unb bie Scheere 10” bid ift, fo mögen 
beide dennoch vermöge ihrer übereinftimmenden Form einer Species an- 
gehören. Das: große Exemplar ftammt aus dem Poſidonienfleinso des 
Metzinger SBiecfelleró, Ylözgeb. Würt. pag. 251. 

Lumbricaria conjugata liasica tab. 29. fig. 9, .‚Oberepfilon, Holz 
maden. Dieſes merkwürdige Ding flimmt mit den Solnhofern bei Gold- 
fuss Petref. Germ. tab. 66. fig. 5 in auffallender Weife: zwei zarte 
Fäden laufen neben einander fort und verwideln fid) zu einem wirren 
Knäuel. Jeder der Fäden hat auf der Höhe eine vertiefte Linie. Uebri⸗ 
gend fcheint ber Wurm mad) Art der Serpula im Anfange dünn umb 
ſpaͤter etwas Dider. Befondere Beachtung verdient die Fohlenfchwarze 
Eubftanz, bie auf eine Botnige Befchaffenheit hindeutet, ähnlich wie bit 
Krallen der Onychoteuthis. Das fonnte vieleicht bie Zoologen auf die 
richtige Spur biefer fonderbaren Dinge bringen. 

Dintenfifche fpiclen im Pofivonienfchiefer eine große Rolle, ber 
fonderd im Schiefer: und Safelfleind. Da id) biefelben bereits in ben 
Cephalopoden pag. 497 ziemlich ausführlich behandelt habe, fo darf iij 
mich bier kurz fallen, wenn auch die Zeichnungen nicht gerade ausfielen, 
wie ich gewünfcht haͤtte. Von Kopf und Armen des Thieres habe id 
nie etwas wahrgenommen, wie man das in den grauen Stinffteinen von 
Curcy febr fchon fieht, fat nod) fchoner ald in ben Solnhofer Platten. 
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Dagegen erfennt man außer dem Schulp Dintenbeutel, Magen, fleifchige 
Muskel und bei mande Arten bornige Haden febr. gut. 

Loliginites Schübleré tab. 34. fig. 9. Floͤzgeb. Würt. pag. 254. 
Cephal. tab. 32. fig. 14 u. 15. 3ieten 37. , bat den Schulp ziemlich 
gut abgebildet, Bieft ihn aber falſch für ein vollſtaͤndiges Eremplar von 
Bollensis. Hat ganz die Weberform der lebenden 2oliginiten, mit bidem 
Meviankiele, aber bie Flügel find viel breiter, breiter als bei irgend einem 
lebenden. Die meiften fommen im Poſidonienfleins vor, und find biet 
Rärfer geftreift, ald im OÖberepfilon (Schübleri niger Cephal. tab. 32. 
ig. 14), von Holzmaden und Frittlingen. Die Spite oben wird häufig 
falfch gezeichnet. Das Unterende kann man meift nicht bis zum Außerften 
Rande verfolgen, der Grund davon laäßt fid) aud ben Eremplaren im 
unterm. Ctinfftein fig. 10 erkennen: daſelbſt ftülpt fid) der Unterrand fo 
regelmäßig nad) der VBorberfeite ded Thiered um, daß daran faum Ber: 
drüdung Schuld fein fann. Dann wäre unten ein flacher Sad gemefen, 
was an priscus von Golnhofen erinnert. Teudopsis Bunelli Deslong- 
champs Mémoir. Soc. Linn. Norm. 1835. tom. V. tab. 3. fig. 1—3 
vor Gureg ift ohne Zweifel bie gleiche bem Lager unb ber Worm nad. 
Ran konnte darüber fo lange nicht einig werden, weil bie Franzoſen das 
Lager für Grande oolite (d’Orbigny Paleont. franc. terr. jur. I. pag. 39) 
hielten. Nur felten kommt damit ein fleinee Dintenbeutel vor. Loligi- 
sites subcostatus Ylözgeb. Würt. pag. 254, Cephalop. tab. 32. fig. 7 u. 8, 
Münfter Beitr. Petref. VL tab. 5. fig. 2 gehört zu dem gleichen Typus, 
allein bie Schulpe find viel robufter, Spitze und Flügel anfehnlich breiter. 
Ih fenne riefige Eremplare von 14^ Länge unb 7^ Breite, deren Kiel 
über 2 Linien bid if. Die Schale ſchuppt fidj bann in viele Lamellen. 
Spuren von den weichen Theilen fieht man aber nie daran. 

Loliginites Bollensis tab. 34. fig. 1, Zieten tab. 25. fig. d4—7, 
Cephalop. tab. 33. fig. 1—5 ıc., wurbe zwar fchon 1828 (Keferstein 
Deutschland. V. 3. pag. 581) von ®raf Münfter Onychoteuthis prisca 
gmamnt, aber bod) erſt von Zieten abgebildet. Gleichzeitig ward man 
aud in England auf bie Dintenbeutel aufmerffam, und Budland nannte ' 
darnad) das Thier Atramentarius. Durch eine unglüdliche Deutung 
brachten @inige bie Refte mit Belemniten in Beziehung, woraus bann bie 
neuen Namen Belopeltis und Belemnosepia gefchöpft wurden. Schon 
hn Jahre 1839 (Bronn's Jahrb. pag. 156) habe ich mich dagegen er- 
Närt, und die Zeit Dat bie Anficht gerechtfertigt, nur daß ich damals bie 
Muskelſchicht noch micht richtig deutete, das wurde mir erft burch bie 
engliſchen Gremplare aus dem Orfordthon von Chriſtian Malford fíat. 
4d hielt den Kalk fälfchlich ale zum Schulp gehörig, unb meinte darin 
Nitelformen zwiſchen Sepia und Loligo angebeutet zu fefen. Des 
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Namens Loligosepia, womit ich bei Bronn (Lethaea pag. 406) und Pictet 
(Paléontol. 2. ed. II. pag. 597) aufgeführt ftebe, weiß id) mich nirgends 
bedient zu haben. Graf Münfter (Beiträge 1843. VL pag. 65) fimmte 
fpäter meiner Anficht bei, aber führte nochmal® einen neuen Namen Geo- 
teuthis ein. Leider machte der thätige Sammler zu viele Species daraus. 
Aber wenn irgend lebenden, fo ftehen fie ben Loliginiten zur Seite. Der 
hornige Schulp ift parabölifh, am Kopfende ſtets zerriffen, eine feine 
Medianlinie theilt ihn in zwei Theile, daher Tenuicarinati genannt. Die 
Dyperbolifhen Streifen auf den Seiten fann man gar nicht überfehen, 
unb fie bilden das eigenthümlichfte Merkmal. Bor dieſem braunen Dot: 
nigen Schulp liegt der SDintenbeutel noch ftrogenb von Dinte, mit Falten 
unb Furchen, als wäre er blos eingetrodnet. Eine fo außerordentliche 
Erhaltung läßt fid) freilich fchwer begreifen. Die verhärtete Dinte gleicht 
bem feinften Gagat, unb gibt mit Gummi angemadjt nod) eine vortrefi- 
fide ſchwarze arbe. Infonderlich zu beachten ijt aber eine gelblich graue, 
febr regelmäßig quergeftreifte Kalkſchicht, welche fid) vorzüglich nad) oben 
unter bem Schulpe findet: e$ deutet dad bie Musfellagen des Thieres an. 
Der Dintenbeutel, und nur diefer, ift daher mit einer ſolchen Schicht ganz 
umgeben, denn derfelbe [ag mitten im Leibe des Thieres. Der Schulp 
zeigt fie aber auf dem Rüden nicht, ba er hier nur von einer dünnen 
Haut überzogen war. Der Dintenbeutel liegt ftetd unter dem Schulp, 
und daher fann man auch bie Musfelftreifung leicht überfehen. Zumeilen 
fommen jedoch Eremplare von der Bauchfeite entblößt vor, und bei ſolchen 
tritt dann die Musfelftreifung über ber ganzen Fläche des Schulpes auf. 
Auh Spuren ded Mageninhalts unterhalb des Beuteld laſſen fid) zu: 
weilen erkennen. Die Epecied tritt zwar in vielen Mopificationen auf, 
allein da alle jene charafteriftifchen Hyperbelftreifen zeigen, fo lafje man 
fie füglid) zufammen. Die fchlanffte Varietät von 11 Zoll Länge und 
dabei doch nod) nicht A" breit habe ich Ceph. tab. 33. fig. 4, unb die 
breite tab. 33. fig. 2 abgebilvet. Unfere Fig. 1 aus bem GSeegras um 
mittelbar über dem Tafelfleins zeichnet fid durch abfonderliche Größe des 
Dintenbeutel® aus. Daß L. Aalensis Zieten und viele andere dazu go 
hören, brauche id) nicht aus einander zu feßen. 

Loliginites simplex Voltz Bronn's Sabrb. 1841. pag. 625, CepBal. 
tab. 34. fig. 1 ıc., Buckland Geol. and Mineral. tab. 30. Eine febr 
gute Species, es fehlen die Hyperbeiftreifen, auch ift fte im Verhältniß 
viel breiter, in Folge der viel breitern feitlichen chief geftreiften Welver. 
Mehrere Gremplare ' zeigen unter dein Dintenbeutel eine runde deutliche 
Magenftelle mit Inhalt. Biel feltener als Bollensis im Poſidonienfleins. 
Unfer größted Eremplar 10" lang und 5" breit. 

Loliginites coriaceus tab. 34. fig. 8, Cephalop. tab. 34. fig. 5—8. 
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In den wilden Cdjiefetn zu Haufe. Schlank unb ſchmal, unb obgleich 
über 9^ [ang, fo ift bod) nur das Unterende braun und geftreift, aber 
wie simplex ohne Hyperbein. Der obere faum 2^ breite Theil hat ein 
lederartiges Ausfehen. Dieſes Leder gehört zum großen Theile ber Haut 
und bem Fleiſche des Thieres an, ba fid) nur in der Mitte ein fchmaler 
bomiger Schulp mit unfihern Rändern durchzieht. Auf dem Leder liegen 
bin und wieder Segen. einer áuferft duͤnnen Epidermis mit wellig erhabener 
Etreifung. Bei biefem habe ich den Magen am deutlichften erfannt, und 
Schuppen von Ptycholepis darin, mit dem er zufammen »otfommt. Die 
Zufammenfügung ber Lederhaut mit dem Schulpe erinnert lebhaft an 
priscus von EoInhofen, unb faft möchte ich ihn für bie Erfaßform def- 
felben im Lias halten, denn bei den frangöfifhen von Eurcy erfennt man 
wie dort noch deutlich ben Abprud des Kopfes mit ben Furzen Armen. 
Jd Babe mid) an ben Originalen in ber fchönen Sammlung des Hrn. 
Deslonghamps zu Gaen überzeugt, daß Teudopsis Agassizii vollfommen 
mit coriaceus übereinflimme, aus der Zeichnung und Befchreibung war 
dad nimmermehr zu vermutben. Daher muß meine Benennung, mag fie 
aud) fpäter fein, beibehalten werben. Noch feltener, aber dem coriaceus 
verwandt ift 

Loliginites sagittatus Münst. Beitr. VI. tab. 7. fig. 3, Cephalop. 
tab. 35. fig. 1 u. 2. Diefelben find am fchönften bei Frittlingen in 
Dberepfilon gefunden. Das Leder iſt hier auch ftarf. ausgebildet, aber 
der ganzen Länge nad) durch den Schulp getrennt, der oben bíoó bem 
Mittelfelde des Bollensis gleicht, Hyperbeln und feitliche Slügelftreifungen 
nicht bat. Nur unten, wo dad Leder fehlt, erweitert fid der Schulp in 
Folge von kurzen Flügeln, welche fid) plöglich ausbreiten. 

Wenn die Thiere im Stinfftein liegen, fo fieht man bie Musfelftreifen 
(Cephalopoden tab. 35. fig. 5) oft außerordentlich deutlich, zumal fobald 
der Schulp unter bem Dintenbeutel liegt. Allein eine richtige SBeftimmung 
wird in ben meiften Faͤllen zur Unmöglichkeit. Den gewohnlichften davon, 
eine fußlange ſchmale Parabel bifbenb, habe id) nad) Münfter ald Sepia- 
lites striatutulus Cephalopod. tab. 36. fig. 20 befchrieben, allein man 
muß -unter dem Namen Sepia nichts Abfonderliches fuchen, es ift eben 
qud eine ber vielen Mobificationen ber Tenuicarinaten mit parabolifchem 
Umriß. Die vielen Münfterichen Namen übergehe ich, fie haben leviglich 
feinen wiljenfchaftlichen Werth. 

Bollensis, simplex, coriaceus und sagittatus zeigen alle einen paras 
bolifhen Umriß, feinen Mediankiel, und deutliche Mudfelftreifen. Sie 
bilden daher für fid eine Gruppe, ganz verfchieden vom 

Onychoteuthis conocauda Cephalop. tab. 36. fig. 6—8. Dinten- 
fiche mit Fleinen Krallen an ben Armen wurden zuerſt bei Solnhofen 





N 


246 Lias »: Onyobiten. Erkl. Tab. 34. 


gefunden, und Acanthoteuthis genannt. Doch bedarf es dieſer befonbern 
Benennung wohl nicht. Dann fchloß ber Gijenbabnbau ſolche Krallen 
tbiere in außerorventlicher Schönheit im englifchen Drfordthon auf, fie 
wurden aber fälfchlich für Thiere von Belemniten gehalten, was fie un 
möglich fein fónnen. Als große Seltenheit treffen wir fie nun aud in 
unferem Liad. Die Stüde follen von Pliensbach ftammen, fcheinen aber 
bod) zum Theil bem fBofibontenfleiné anzugehören. An einem Eremplar 
find die Fleinen gagatartigen Krallen (Cephal. 36. e) unzweifelhaft. Ich 
habe feit der Zeit nur noch zweimal deutliche Krällchen gefunden, tab. 8. 
fig. 12, 5ódjft wahrfcheinlih aus Oberepfilon pag. 218 unb etwas vers 
fhieden davon mit frummern Haden tab. 36. fig. 14 im Bectinitenlager 
der Delhütte bei Ohmenhaufen. Bit den Krallenhaufen von Pliensbach 
find Muskelſtreifen des Thieres, ein Fleiner Dintenbeutel. und prachtvoll 
irifirende Hautflitter verbunden, und zu alle bem fommt unten ned) ber 
deutliche Abdruck einer fcheinbaren Alveole (Cephalop. tab. 36. fig. 14), 
aber mit der Größe eined Winfeld, wie man fie bei wahrhaften 3Belem: 
niten nicht zu finden pflegt. Ich Halte fie daher für Phragmokone, die 
wir fpäter wieder im Braunen Jura befprechen werden. Bon einem Schulp 
bemerfe ich nichtd. Die Thatfache, daß es nadte Thiere gibt, welche am 
Hinterende einen alveolenartigen concamerirten Kegel ohne Spur einer 
Kalkſcheide haben, ift fo auferotbentlid) merfwürdig, daß weitere Nach- 
forfhungen darüber eifrig fortgejegt werden müflen. Sie würden dann 
offenbar den llebergang zu ben Belemniten vermitteln. Wenn die Belem- 
nitentbiere gleichfalls Bornige Krallen gehabt hätten, fo wäre e8 unerflär 
ih, daß fid) davon fo wenige in bem Gebirge finden, da bed) ihre 
Scheiden Millionenweife zerftreut liegen. Ich fáme nun wieder qu den 
räthfelhaften 

Onychiten pag. 201, deren Mafje dem prachtvoliftien Gagat gleicht, 
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Fig. 1. Loliginites Bollensis pag. 243, mit Dintenbeutel unb Muskelftreifen, 
Seegrasſchiefer, Pliensbach. 

Fig. 2. Gin ſchwarzes hohles Knochenſtück pag. 247, zu den Onychiten gehörig ? 

Fig. 3. Onychites uncus pag. 247, Pliensbach. 

Fig. 4 u. 5. Onychites runcinatus psg. 247, Frittlingen, Ptyoholepis-Rager. 

Fig. 6. Eryon Hartmanni pag. 241. Holzmaden. 

Fig. 7. Uncina Posidoniae pag. 242, Holzmaden, kleine Species in natürs 
lider Größe abgebilpet. 

Fig. 8. Loliginites coriaceus pag. 244, Frittlingen, Unterenbe bes hornigen 
Schulpes, oben mit einem vergrößerten Hausflüd. 

Fig. 9. Loliginites Schübleri pag.243, Brittlingen, obere pit des Schulpes. 

Fig. 10. dito, im Stinfflein von Solgmaden, Anficht von unten. 
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und infofern mit der Subflanz ber Heinen unzweifelhaften Krallen vor» 
zuͤglich ſtimmt. 

O. uncus tab. 34. fig. 3 mag ber ſchoͤne kohlig glüngenbe Haden 
aus der Oberregion von. Mittelepfilon bei Pliensbach heißen, er bildet 
einen Halbmond mit ganz glatter Oberfläche, befonders fcharf ift bie Spitze, 
dad Hinterende hat einen einfeitig hervorragenden Budel. Das Pracht: 
füd it deutlich Hohl. Gà fommen an demfelben Orte auch foble Röhren 
vor fig. 2, faft fo did al& ein Federkiel, und gefrümmten Knochen gleichen. 
Bei diefen fann man durchaus nicht zur SBorftellung einer Kralle gelangen, 
‚und dennoch fpricht Subſtanz, Lager und allgemeines Ausfehen dafür, 
daß e8 Refte von gleichen Thieren waren. Denn an Pterodactylus, bet 
zwar in Franken längft gefunden ijt, und bei Mebingen neuerlichft vors 
gefommen fein fell, mag ich nicht benfen. 

O. runcinatus tab. 34. fig. 4 u. 5. ange habe ich bieje gerungelte 
Form für Theile von Ptycholepis gehalten, zumal da ich ſie einmal bei 
Frittlingen mitten unter ben Schuppen eines folchen zerriſſenen Fiſches 
fand. Auch ijt biefe Specied auffallender Weife nicht hohl, das Hohle 
müßte denn durch außerordentliche Eompreflion verborgen bleiben. Aber 
die Zeichnungen fieht man auf beiden Seiten in gleicher Deutlichkeit, fo 
dag man höchſtens an Floffenftacheln denken könnte. Nur der obere vers 
bidte Kopf ijt glatt. Gà femme außer den beiden abgebildeten noch 
mehrere Modificationen, namentlich auch bedeutend größere vor. 

Ammoniten finden fich in großer Zahl und Mannigfaltigfeit, nament: 
(id) fpielen hier Planulaten unb Falciferen zum erften Mal eine Rolle. 
Das gibt für den Oberliad ein ungemein wichtiges Erfennungsmittel ab. 
Was in ben Schiefern liegt, erfcheint zu ben bünnften Lamellen zerqueticht, 
in Stinffleinen und härtern Lagern von Oberepfilon dagegen fommen bie 
Schalm audj mit Steinmaſſe erfüllt und unberbrüdt vor. Leider erſchwert 
das die (djarfe Trennung von Lias P fehr, ja macht fie faft unmöglich. 
Hier findet man nun aud) zum erſten Dale jene merkwürdigen ſchwarzen 
bünnfchaligen Species von 

Apigches tab. 35. fig. 1—11, die (djon Davila 1767 (Catalogue 
systematique et raisonné des curiosités de la nature et de l'art 
tom. III. pag. 225. tab. 5. fig. L) als einen bec d'Oiseau von Reuts 
lingen [ebfid), wenn aud) zu einem Vogelſchnabel entitellt, abbilvete, 
Daß diefelben zu den großen und Heinen falciferen Ammoniten gehören, 
darüber fann nad) Auffindung fo vieler Hundert Beweisflüde Fein Zweifel 
mehr fein; welche Organe fie jedoch am nadten Thiere bildeten, ob Dedel 
oder innere Knorpel, möchte ich nicht entfcheiven. Sie liegen felten anders, 
als zufammengeflappt, die gerade Rüdenlinie zum: Piel und das breitere 
herzfoͤrmig ansgefchnittene Ende zur Mündung der Schale gewendet fig. 5. 
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Alle find genau fo [ang als bie Mündung hoch. Sie beftchen aus einer 
falfigen, wenn auch nicht jonberfid) biden, Subftanz, bie auf ber concaven 
Seite kohlſchwarz gefärbt und fein geftreift ift. Die convere Seite hat 
. dagegen wellige Runzeln, die man felten gut beobachten kann. Gar häufig 
gieng der Aptychus aus feiner zugehörigen Schale verloren, diefelben liegen 
dann aufgeklappt im Echiefer (fig. 1—4). Hier fommt nun der fonder- 
bare und leicht zu SIrrungen führende Umftand vor, bag bie comperem 
Stüde blos aus einem kohlſchwarzen dünnen Ueberflug fig. 5 beftehen, 
bie concaven dagegen aus einer graulichen diden Kalfmafie (fig. 3): 
beim Zerfpalten der Schiefer löst fid) nämlich immer der innere ſchwarze 
Veberzug von ber Kalkſchale ab, und man hat bann zwei Eremplare, von 
denen jedes ein Ganzes zu bilden fcheint, während in ber That beide zus 
fammengehören. Die Runzeln auf der converen Seite fieht man daher 
meift nur auf bem Abdrucke der concaven falfígen Eremplare (fig. 1). 
Man hat aus dem dünnen Innern llebetyuge fig. 2 eine befondere Ab⸗ 
tfeilung Cornei gemacht, aber nach dem Gefagten leuchtet ein, bag biefe 
nicht mehr beftehen fann, wie ſchon H. v. Meyer berichtigte. Schlotheim 
SBetrefafi, pag. 184 nannte bie fehmalen Species Tellinites sanguino- 
larius fig. 1, fpäter wurden von Bold und Meyer noch mehrere andere 
Specied hinzugefügt. Aber wenn diefe Schalen zu den Ammoniten ges 
hören, was nicht mehr beftritten werden fann, fo müjfen fie aud) ihren 
Namen von den zugehörigen Thieren haben. Ein Uebelftand bleibt nur 
ber, daß wenn fdjon bie Falciferen- Schalen durch unendliche Modifica⸗ 
tionen mit einander verbunden find, fo mehrt fid) beim zugehörigen Aptychus 
bie Schwierigfeit noch. Denn felten findet man Gremplare, deren äußerer 
Umriß ficher dargeftellt werden könnte. Zum Glüd fommt für die Be- 
flimmung der Wormation darauf nicht viel an, und ohnehin muß unfer 
Wiſſen das Allgemeinere zu ergreifen fuchen, um nicht in den unendlichen 
Sperialitäten nod) ganz untergugeben. 

Ammonites Lythensis tab. 35. fg. 5 v. Buch. Explication de 
trois planches d'Amm. tab. 3. fig. 4—6. Möchte auch das englifche 
Heine Gremplar bei Phillips Geol. York. tab. 13. fig. 6 nicht genau mit 
unferem ſchwaͤbiſchen übereinftimmen, fo Bat man fid) bod) feit Buch ges 
wöhnt, diefen prachtvollften aller Ammoniten-Abdrücke im fchwäbifchen 
Mittelepfilon zwifchen den Stinffteinen fo zu citizen. Zieten 12. 2 bildet 
nur ein kleines Eremplar ald falcifer Sw. ab. Die ausgewachſenen 
Eremplare erreichen 9 bis 10 Zoll im Durchmeſſer, ihre ſchönen Sichels 
tippen verfchwinden erft am Außerften Ende, ein förmliches Ohr erzeugt 
fid) nie, fondern nur ein converer Borfprung. Es fcheint das einen fehr 
beachtenswerthen Unterfchied von fpätern Falciferen zu bilden. Hochmün⸗ 
digkeit mittelmäßig. Das Ausgewachfenfein der Eremplare bemerft man 
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immer febr beftimmt an dem Feinerwerden der [egten Rippen. Zugleich 
famam man daraus fchließen, daß nicht alle bie gleiche Größe erreichten. 
Aeußerſt felten erfennt man daran noch oben. Wohl aber hat fij der 
Sypho als eine gelblihe Röhre öfterd trefflich erhalten, berfelbe geht 
jevoch niemals in die Wohnkammer, konnte daher auch nicht im 9taden 
des Thieres entfpringen Cephalopoden pag. 61. Much ber Aptuchus 
findet fid) nicht häufig darin. Diefer ift am Außenrande nicht ausge⸗ 
fchweift. Um die Lage des Aptychus Lythensis beurtheifen zu fónnen, 
habe ih das Gtüd eines mittelgroßen Eremplares abgebildet. Gefliſſent⸗ 
fid; übergehe ich alle Synonymif. Denn daß gewifje Abänderungen von 
Serpentinus Reinecke fig. 74 mit Kalf gefüllt im obern Stinfftein von 
Stanfen und Strangewaysi Sw. 254. , von Ilminſter diefelben ſeien, ift 
mehr als wahrfcheinlich, felbft bie riefigen Varietäten im Radians-Lager 
mögen noch dazu gehören. Hier reicht unfer Scharffinn nicht aus.“ 

A. Lyihensis linealus Cephalop. tab. 7. fig. 1 bildet eine ausge⸗ 
zeichnete Abänderung ohne breitere Sicheln und mit flärkerer Hochmuͤndig⸗ 
fit und Snoofubilitàt, Wegen feiner zarten Linien könnte man ihn viel; 
(eit lineatissimus heißen. Er wird etwas größer, denn er findet fid) 
von 11—12 Zoll Durchmeffer, und enthält am häufigften den Aptychus, 
bien Länge bei einer Schale von 11'4^ Durchmeiler 3^ beträgt. Länger 
ald 3'/^ babe ich noch feinen Aptychus gefunden und aud) bei biefen 
kann man fid) leicht wegen der verfchobenen Schalen täufchen, unb bie 
Eremplare für länger nehmen al8 fte find. 

Ammonites capellinus Cephalop. tab. 7. fig. 2, Zieten 16. &, gleich 
über dem Stinfftein in ber Baſis von Oberepfilon. So nannte Echlot- 
heim Petrefaft. pag. 65 die febr ſcharf gefichelte, aber ftarf involute orm. 
Der Nabel bleibt übrigend noch etwas größer als bei discoides Zieten 
16. , aus den Jurenfismergeln. Ob dennoch beide gleich feien, läßt fid) 
nicht entfcheiden, weil den Abdrüden bie oben fehlen. 

Ammonites serpentinus tab. 35. fig. 12, Oberregion von Mittels 
epſilon. So fann man mit Zieten 12. 4 die weniger involuten Abändes 
rungen nennen, welche innen fchon bem radians gleichen, aber einen 
Durchmeffer von 7^— 8" erreichen. Sonderbarer Weile flet man auf 
diefen Abvrüden bie oben fehr deutlich, was bei bem tiefer gelegenen 
Lythensis faft nie ber Kal ift. Die Wohnkammer daran beträgt im 
fodften Salle ?*/ des lebten Umganged. Der eigentliche Serpentinus 
bei 9teinede it freilich etwas hochmündiger. Die Species ift nicht febr 
häufig, ftebt aber bem kleinern 

Ammonites Walcottii tab. 35. fig. 13. Sw. 106 febr nahe. Der eng» 
liſche ſchwarze mit Kalk erfüllte kommt haupiſachlich von Whitby. Sein 
Kiel wird wie bei Arieten durch zwei tiefe Furchen von den Rückenkanten 
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getrennt, aud) bie Seiten haben eine marlirte Surdje, unter welcher tit 
Sichelftiele febr undeutlih werden. Bei und fommen im alleroberfien 
Leberboden bis Bart unter die Jurenfismergel graue Steinterne (Cepha- 
lop. tab. 7. fig. 13) vor, bie vollfommen mit ben Englifchen ſtimmen. 
(8 ift das ein €ager, worüber gar oft Zweifel entfteht, ob man e& (don 
zu Lias 5 rechnen folle, oder nicht: Die Kernmafje ift übrigend ſchwarz 
gefchädt, wie bie Kerne in den eigentlichen Jurenſismergeln nicht zu fein 
pflegen. Inſofern ſcheint in Beziehung auf Form und Lager fogar 
vollfommen llebereinftimmung mit den Engliihen Statt zu finden. Aber 
man findet in den Schiefern von Oberepfilon nıln auch die Abdrüde, 
woran fid) wie gewöhnlich bie Schale gleich einer dünnen Goldfolie 
abblättert. Trotzdem bleibt die Ceitenfurd)e und das Berfchwinden der 
Sichelftiele noch febr deutlih. Der Aptychus fig. 7 ift zuweilen vor 
handen, bat außen febr ftavfe Runzeln. Doch bin ich nicht gang ficher, 
ob dad E&remplar nicht etwa ein junger serpentinus (el. Welcher Am⸗ 
monitenform der eigentliche 

Aptychus sanguinolarius tab. 35. fig. 4 angehören möge, darüber 
bin ich nicht gewiß. Diefe hinten ftarf verengte Form kommt gemóbnlid) 
ohne Ammoniten vor. Unſere Figur ftammt aus dem Stinkflein von 
Wafjeralfingen, und liegt in einem radians-artigen Ammoniten. Da fif 
bie beiven Balven in ber Harmonielinie hinten übereinanderjhieben, fo 
fant man bie Stüde bafelbft leicht für fchmaler halten, al8 fie in bet 
&bat find. Ueberhaupt ift ein ficheres Erkennen bei allen diefen Dingen 
außerordentlich erſchwert. So zeigt 3. 3B. tab. 35. fig. 11 obgleich aud) 
radians-artig wieder einen Heinen runden Aptychus, bod) ijt eà faum 
möglich, beide Balven daran von einander zu ſcheiden. Jedenfalls beweilen 
aber folche Beifpiele zur Genüge, daß der Aptychus fein den Ammoniten 
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Fig. 1. Aptychus sanguinolarius pag. 248, von ber concaven Ceite, unten 
an der verbrocdhenen Stelle bie Abdrücke ber converen. 

Fig. 2 u. 3. Aptychus Lythensis von Qolynaben: fig. 2. ſchwarze Schiät, 
daher das Stud conver; fig. 3. Ealfiger Theil, bafer concav. 

Fig. 4. Aptychus sanguinolarius peg. 250. im Stinkſtein von Wafler: 
alfingen. 

Fig. 5. Ammonites Lytbensis pag. 248, mit Aptyohns. Qolymaben. 

Fig. 6. Desgl. Heine Abänderung. 

Fig. 7—10. Aptychus von verichiebener Größe, fig. 7. vielleicht zu Walcottii gehörig. 

Fig. 11. Ammonites mit Aptychus. 

Fig. 12. Ammonites serpentänus pag. 219, mit oben. 

Fig. 13. Ammonites Walcottii pag. 249, Oberepſilon. Die drei runden 
Kreiſe [deinen &uorpelringe von Cephalopoden⸗Saugwarzen. 
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frembartige8 Ding fein kann. Deshalb füge id) auch nod fig. 6 hinzu, 
woran zugleich die äußern Runzeln gut verfolgt werben können. Eine 
jolche aufrechte Stellung grade vor der Mündung habe ich mehrere Mal 
beobachtet. Sie iR aber bod) wohl blos zufällig. 

Ammonites communis Cephal. tab. 13. fig. 9. Sw. 107 heißt man 
gewöhnlich den verbrüdten Planulaten mit Rippen, die umbeftimmt ges 
Ipalten über ben gerundeten Rüden weggehen. Die Scheiben find alle 
fbr wenig involut, obgleich Größe und Gebrángtbeit der Rippen außer 
ordentlich varlirt. Das erfle Lager findet fid) hart unter dem Schiefer» 
fleind im Hainzen; im Amaltheentbon und tiefer Bat man von diefem 
audgezeichneten Typus nod) nichts gefunden. Die Gade ift fo wichtig, 
daß man danach bie ganze Bildung benennen bürfte Zwiſchen ben 
Ctinffleinen fommen die größten vor, mit 10 Umgängen und 4'4" Durchs 
mejer unb gebrängten Rippen. Freilich bat jebe Provinz Eigenthümlich- 
feiten, in bie man fich aber bald findet. In Württemberg wird man bie 
Species nicht leicht anders als verbrüdt fehen, fo beſonders im Mittelepſilon, 
eine gebrángtrippige Abänderung bat Zieten 12. « al aequistriatus abgebilbet, 
Zu Whitby fommen fie mit ſchwarzem Kalf gefüllt in ber obern Jtegion 
von Gpíülon in großer Zahl vor, Somerby bat daher drei Ramen: an- 
nulatus für die gebrängtrippigen, angulatus unb communis für die grob» 
rippigen. Beſonders zeichnet Kd) das Vorkommen im grauen Stinfftein 
von Wranfen aus, ed ift anguinus tab. 36. fig. 3, Reinede fig. 73, nur 
etwas ſchlecht abgebildet. Seine Echale in weißen Kalkipath verwandelt 
hebt fid) gefällig aus ber bunfeín Grundmafle hervor, daher wurbe er 
jit SSauber in Altvorf vielfach verichliffen und in Mineralienfammlungen 
verbreitet. Die Rippen find febr hoch, was fie fogleih von Planulaten 
ded Braunen und Weißen Jura unterfcheidet. Der Kalfipath drang aber 
bío& in bie Dunftfammer, 9Bobnfammer und verbrochene Stellen füllt. ber 
ESchlamm, wad man an den gefchliffenen Platten außerorbentlih fon 
beobachten fann. In Schwahen liegt dieſer ächte anguinus zu Millionen 
sebrüdt in der Monotisplatte. Es liefert das ein glänzendes Beifpiel, 
wie ſelbſt einzelne Schiehten hunderte von Stunden fid) wieder erfennen 
laſſen. Bon gang gleicher Form kommt ex bei Gaen in der Normandie 
vor, begleitet von Waleotti; aber auch pettos liegt nod) dabei, doch hat 
diefer bereits ewwas von der Rippung ded anguinus angenommen. Ich 
moͤchte (agen, ec (el ein extremer 

Ammeniies orassus tab. 86. fig. 1. Wenn aud Phillips Geol. 
Yorksh. tab. 12. fig. 15 nicht genau flimmen fellte, fo fommen bod) in - 
der oberften Region von Eyflon Eoronatenartige Formen vor, bie fid) 
mit burd) Starheln an den Seiten von ben Planulaten unterfcheiden. 
V’Orbigny‘s Baquinianss Terr. jur. tab. 106. fig. 4 u. 5 flimmt mit 
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unfem Heinen Schwäbilchen, die mit ſchwarzem Mergel gefüllt ben Wal- 
cottii bei Schömberg begleiten, vortrefflih. Das Ende der Mündung wird 
glatt und ſchnürt fid) ein, wie es d’Orbigny von Holandrei zeichnet. 
Stacheln in den Rüdenfanten. Der auffallend große und lange Rüden 
lobus fig. 2 fällt auf. Bei Wafleralfingen, unmittelbar an der Straße, 
wo die Königl. Eifenwerfe enbigen, fommt er gerade fo unb fo beftimmt vor, 
daß man bie Schicht wegen ihrer eigenthümlichen Befchaffenheit Eraffusfchicht 
nennen fónnte. Die fchwarzen Mergel erinnern uns an die ähnlichen 
im obern Ornatenthon, und fpäter im Gault und Grünfand. Es ift 
jedenfalls berfelbe Horizont voie bei Altvorf, wo noch verfieóte (Gepbalos 
poben tab. 13. fig. 10) in großer Menge in einem mildern Schiefer liegen. 
Damit zufammen fommen denn allerlei Varietäten vor, worunter aud 
febr magere (mucronatus und Braunianus d’Orb. tab. 104) dünne Röhren 
fid finden. Freilich nicht fo ſchön und mannigfaltig, ale im Lozere- 
Departement. Wie eng alle diefe Sachen mit ben Planulaten zufammen 
hängen, beweist der englifche subarmatus Y. u. B. Geol. Surv. of York- 
shire tab. 13. fig. 5, Gepbalop. tab. 13. fig. 12 von Whitby, der in 
der Jugend ein ungeftadjelter anguinus, im Alter crafjusartig ftachelig 
wird. Alles dieſes hängt fo vortrefflich zuſammen, daß wenn bereinft ein 
anderer Geift in die Beitimmungen fommen follte, man fid) verwundern 
wird, wie man fo [ange mit Namengebereien fpielen mochte. Ohne Zweifel 
gehört zu biefer geftachelten Sippfchaft aud) der fonderbare 

Ammonites Bollensis tab. 36. fig. 5, Zieten 12. 3, Gepbalopoben 
tab. 13, fig. 13 habe ich fchon gezeigt, daß er nichts al& ein verbrüdter 
subarmatus fein fónne. Zuweilen, wenn auch felten, finden fid) Rüden- 
anftchten, bie e8 ganz außer Zweifel ſetzen. Die Stacheln blieben, durch 
das &níden der hohen Rippen in der Mittellinie entftand fcheinbar ein 
gezahnter Kiel. Die ſchwarzen Bollenfisfchiefer pag. 210 unmittelbar 
beim Bade waren bie jebt die einzige Fundſtätte, aber grade dabei fommen 
auch die fdjónften Abdrüde von Walcottii, fo daß trog der Verfchiedenheit 
der Gefteine der fcharfe Mufchel-Horizont blieb. 

Ammonites heterophyllus e findet fid) in Gremplaren, die gegen 
1! Fuß Durchmeſſer erreichen können, aber nur in Abprüden, und ges 
wöhnlih im Oberepfilon. Diefe Riefen ihrer Art haben im Alter ftets 
einige rohe Falten, welche von ber Naht ausgeben, aber auf den Seiten 
bald verſchwinden. Nichts geht aber über bie Zierlichfeit der Etreifung, 
bie fi) in den weichen Thonen mit einer bewundernswerthen Schärfe 
erhalten hat. Bei den ricfigften Eremplaren ftehen fie auf dem Rüden 
höchftens eine Linie auseinander, in der Naht drängen fie fid) zufammen, 
aber niemalé fpaltet fich eine, oder hörte etwa auf, fie erfcheinen und verlaufen 
fo fiber, wie Haare auf Thierfellen. Auf ben Abprüden laſſen bie Linien 
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Rinnen zurüd, woran nidjté von ber Schalenzeichnung fehlt, fo bap man 
jedes Stüdchen nod) verfolgen fann. Stellenweis bilden nun folche 
Schalenfplitter eine Mofait von Streifen, woraus folgt, daß bie Schale 
beim Ginbetten in Stüde zerbrach, bie Stüde aber an der Stelle liegen 
blieben, wo bie Mufchel ihr Grab fand. Die Schale felbft ift auf ein 
duͤnnes gelbliches Blatt zufammengefchrumpft, was beim Trodnen fid 
abſchulpt. Wo abet bieje Blättchen noch liegen, find bie erhabenen Streifen 
mit Heinen gevrängten Warzen bebedt tab. 36. fig. 4, bie ein zierlich 
getornte& Ausfehen erzeugen. Schlotheim (Nachträge I. tab. 7) fat bereits 
große Segen folcher Schalen ald Palmblätter aus der Altvorfer Gegend 
abgebildet, obwohl fte dafelbft gefüllt im Stinfftein brechen, aber fo häufig, 
daß fie bereit Baier Nautilus vulgatior pag. 3 nannte. Diefelben 
mögen wohl vollfommen mit bem Whitbyer heterophyllus Sw. 262 felbft 
bem Lager nach flimmen, fle find auch dort gemeiner als in Schwaben, 
bennod) wird man ben bezeichnenden Namen der Engländer nicht wieder 
verdrängen wollen. 

Ammonites fimbrialus e tab. 36. fig. 6. Zieten 12... Obwohl 
Eowerby’& fimbriatus Miner. Conch. tab. 164 zur ®ruppe des lineatus 
pag. 133 in ben Zwifchenfalfen gehört, fo find bod) diefe Abbrüde nod) 
fo ähnlih, daß man es bei der Zietenfchen Beftimmung belaffen fann. _ 
Die Streifung erinnert an die von heterophyllus, (f aber gefchlängelt, 
vertieft bei den Abprüden und erhöht bei den Kernen. Zumeilen bilbet 
fi ein größerer Abſatz, aber das ift zufällig nur im Alter, und durchaus 
nift fo deutlich, als es 4. 98. d'Orbigny von fimbriatus und cornucopiae 
jeichnet, welch lepteter dem braunen Jura a anzugehören (eint, und viel 
weniger zu unfern & paßt. Am äußerftien Dundfaume werden bie Linien 
plöglih gedrängt, und das ift ein Zeichen ded Ausgemachfenfeind. Die 
größten Eremplare erreichen 16 Zoll Durchmefier. Sie follen nad) Aus: 
füge ber Arbeiter vorzugsweis im Mittelepfilon zwifchen Fleins und untern 
Stinkfteinen lagern. Die Schale gerreißt gerade fo, wie bei heterophyllus. 
Bei beiden, namentlich wenn bie Eremplare groß find, findet fid) öfter 
um die Schale eine eigenthümliche Maſſe angehäuft, wie aus der Kloafen- 
(hit, man möchte fie für Inhalt ve8 Magens halten. Darin und auf 
der Schale zerftreut finden fido Feine fcharf abgegränzte Ringe, bie an 
die Snorpelzinge, welche bie Saugwarzen des Eephalopoden unterftügen, 
gu lebhaft erinnern, als daß man fie nicht damit ibentificiren folfte, Biel 
leicht waren eà Refte von gefreflenen Erphalopoden, denn bem Ammonitens 
thiere haben fie wohl nicht angehört. Obgleich der Umftand, bag man 
Ammonites bis jegt für Tentaculiferen ohne Saugnäpfe hält, mir feine 
Schwierigkeiten in der Deutung machen würde. 

Ammonites ceratophagus tab. 36. fig. 7. Fleiſchfreſſer will ich bie 
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feine Brut nennen, welche zu Taufenden bie „Mumien” im- untem 
Schiefer erfüllt. Gehen auch bie Rippen bid über ben gerundeten Rüden 
weg, und mag die Zunahme in bie Dide febr fchnell fein, fo fommen fie 
mir doch immer ald Brut des dort lagernden fimbriatus vor. Größere 
Ammoniten aus der Gruppe der Lineaten, bis zu mehreren Soll. Durch 
meſſer, lagern ebenfalld babel, Ich fenne die Ammoniten von Balingen, 
Hechingen bis Bol unb Yalen. Immer in ſolchen Geoben, bie Knochen 
von Sauriern enthalten, wie namentlich) auch im bem SRiefenteleofaurué 
pag. 210. Sie geben infofern eined ber vorzüglichen Drientirungsmittel 
ab. Die faulenden Stoffe mögen den Thierhen zur Nahrung gedient 
haben. Reben dem gerippten ceratophagus fommen aud) glattere weniger 
tide vor, bie noch befjer mit Brut von fimbriatus ſtimmen. Man muß 
übrigens Außerft vorfichtig fein, bag man nicht Feine ercentrifche Schneden 
mit Ammoniten verwechfele. Doch liegen biefe ercentrifchen mehr etwas 
höher, fo à. B. bei Göppingen in beiden Stinffleinlagern, darunter 
deutliche Gremplare von Euomphalus minutus, cf. tab. 43. fig. 28. 
Es fällt einigermaßen auf, daß man noch nie ben 9lobrud eines Nautilus 
zu Geficht befommen hat. Dagegen fpielen bie 

Belemniten wieder eine Hauptrolle. Ich darf mich darüber fur 
faflen, nachdem biefelben Gepfalopoben pag. 407 ausführlich behandelt 
find. Daß pazillosus pag. 177 über bem Seegrad in bem afchgrauen 
Thonen am häufigften gefammelt werde, haben wir ſchon oben erwähnt. 
Bei der Achnlichkeit mit tieferen Formen ift man jebed) cwigen Ber 
wechfelungen im Lager auégejegt. Zum Glüd (dint davon wenig ab; 
jufángen, inbef muß bie Arbeit doch einmal gemacht werden. Tab. 36. 
fig. 11 habe ich eine wohl ohne Zweifel franfe Form aus bem Ziegelbach 
bei Gr. Eißlingen abgebifbet, bie in ſolcher Schönheit nicht gewöhnlid) 
ift. Außer der mageren Spige ftredt fid) der übrige Theil zu einem voll 
fommenen Cylinder aus. Bieten 23. & hat einen ähnlichen fleinen alo 
rostratus abgebildet, auch ift papillatus Zieten 23. ; und subpapillatus 
23. e zu vergleichen. Man fiet wenigftend daraus, ta ähnliche Miß- 
bildungen im Lias wohl vorfommen. ine Species möchte ich nicht daraus 
machen. Auffallend if bie Armuth im Anfange von Mütelepfilon, (elten 
geht einmal ein Parillofe in ben Schieferfleind hinauf. Dagegen er 
ſcheint nach oben wieder bie ausgezeichnetfte orm des Lias, 

B. aenariws. Er bildet über dem 2. Stinkftein ein formliches Lager, 
denn gar häufig liegen auf einer Platte mehrere Gremplare, die für bit 
Icharfe Beftimmung der Schichten außerordentliche Dienfte leiften, denn wie 
oft findet man auf Saurierplatten eine folche ſchlanke SBelemnitenform, 
alle gehören dann ber oberflen Region won Mittelepfilon. Gewöhnlich 
liegen dabei unzählige ſchwarze Schuppen von Heinen Pholidotus⸗Arten, 
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weil bie Kloakenſchicht unmittelbar darüber folgt. Harte Platten zeigen 
auf der Unterfeite ein Gewirr von Abvrüden ded Amm. communis, klei⸗ 
nee Arten, die mit dem Yränfifchen anguinus pag. 251 zu flimmen 
Iheinen. Und richtig kommt in Wranfet der acuarius auch gwabe mit 
diefen Ammoniten ver, wenn auch das Geftein ganz anders audfchen 
mag. Es ift meift die Varietät acuarius gracilis @ephalop. tab. 25. 
fig. 4, feltener acuarius tubularis Gepb. tab. 25. fig. 9 u. 10. 9tament 
[if findet fid) der acuarius ventricosus tab. 36. fig. 9. Cephal. tab. 23. 
fig. 8 noch nicht, derfelbe fommt erft höher im Leberboden vor, Gepbalop. 
pag. 411. Dan fieht e$ den Eremplaren von ventricosus fdjon an der 
lifteren Farbe an, daß fie nicht mit gracilis zufammen lagern können. 
Diefe Berbidimg am obern Ende ift übrigend einer ganzen Reihe von 
Formen gemein, die (don im Amaltheenthone pag. 174 beginnt. — Merk⸗ 
würdig aber, daß fie nicht bei allen Acuarien vorfommt. Daß bie fleine 
form am der verbidten Stelle nicht dem digitalis angehört, ift eine längft 
ausgemachte Sache. 

Belemnites digitalis tab. 36. fig. 8. Gepbalop. tab. 26. fig. 1—3. 
Die bezeichnendſte (orm des Leberbodens, aber auch hin unb wieder bis 
an die oberfle Graͤnze des Lias heraufftreichend: eine Region von etwa 
10° Hält fie mit merkwuͤrdiger Gejegmáfigfeit ein. Der Name „finger: 
formig^ charakterifirt fie zu gut, ald bag ber Ältere Schlotheimifche irre- 
gularis Mineral. Tafchenbuc 1813. VII. tab. 3. fig. 2 nicht dagegen 
geopfert werden dürfte. Ihre furge comprimirte Scheide mit abgeftumpfter 
Spige gleicht einem Daumen. Oft enthält bie Spike eine Grube und 
auf der ſchmaͤlern Bauchfeite einen Epalt. Franken (Altvorf, Banz) liefert 
feinere und reinere Eremplare, als Schwaben. Stets in Begleitung mit 
tripartitus vorfommenb, erzeugt er damit zahllofe Uebergänge, bie fid. 
faum entwirren laffen. 

Belemnites tripartitus tab. 36. fig. 10. Schloth. Petref. pag. 48. 
„Läuft alimáblig in eine lang gezogene pfriemenförmige Spige aus, welche 
durch Drei von bet Epige auslaufende Rinnen in drei Abtheilungen ges 
theilt wird.“ — d) deute das immer auf bie Normalform über Mittelepfilon, 
tiefer wird man folche langgezogenen Spigen nicht leicht finden, und wenn 
dad auch zuweilen fein follte, fo fehlt ihnen doch bie dritte bebeutenbfte 
Furche auf der Bauchfeite der Epige. Weiter fann man aber auch nicht 
gehen, denn nun ftellen fid unendliche Modificationen befonders zum 
acuarius unb digitalis hin ein. Solche vereinzelten ſchlagenden Unter: 
ſchiede find übrigens fehr beveutungsvol. Die Species fommt befonders 
ſchön mit einem Schwefelkiesharniſch überzogen, oxyconus Zieten 21. 5, 
in der Schicht de8 Amm. Bollensis pag. 252 vor.  Gegraben zeigen 
fie dort faft alle noch vie Alveole. Ich habe davon tab. 36. fig. 12 
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einen Heinen abgebifbet, ber tro& feiner verſchiedenen Gieftalt bod) wohl 
nur ein junger fein mag. Die Schale der Alveole befteht aus einer ganz 
dünnen gelblichen Folie, die aber häufig voie bei Ammoniten zerriß, was 
die Kammerlinie oft undeutlih madjt. Nur das eine möchte ficher fein: 
fie ſchneiden alle oben mit gerader Linie ab, haben alfo nicht ben Fortfag, 
wie die Ganaliculaten bei Solnhofen. 

Sobald man Loralitäten befchreibt, gewinnen die SBeftimmungen an 
Sicherheit. Deßhalb ift auch eine treue Darftellung klaſſiſcher Orte von 
fo großer Wichtigkeit. In derfelben Schicht mit Bollensis fommt bet 
geharnifchte 

Belemnites incuroatus tab. 36. fig. 13. Zieten 22. „, vor, und zwar 
ebenfalls mit Alveole. Seine Scheide ift viel fürger und (pipt fid) ploplid) 
zu, aber die ausgezeichnete Bauchfurche bleibt und bie Compreffion unge 
fähr bie gleiche, D’Orbigny hat wiederholt e& wahrfcheinlich zu machen 
gefucht, daß feruelle Unterfchiede gar gern fiumpfere und fchlanfere Formen 
bedingten: ein ſolches Durcheinander in einer einzigen Schicht könnte 
freilich zu dieſer Vermuthung bringen. 

Da nach oben, unb namentlich auf der Graͤnze zwiſchen Epſilon 
und Zeta, die Belemnitenſcheiden nochmals in außerordentlicher Menge 
zunehmen, fo daß bie ganze Region früher paſſend als obere Belem- 
nitenfchiefer von ben tieferen unter dem Schieferfleins unterfchieden 
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Fig. 1u. 2. Ammonites crassus pag. 251, Oberepfillon, Wafleralfingen, 
fig. 2. oben. 

Fig. 3. Ammonítes anguinus pag. 251, im AcuarienStinfftein von Altdorf. 

Fig. 4. Ammonites heterophylluse pag. 252, Holzmaden, mit vier Ringen. 

Fig. 9. Ammonites Bollensis pag. 252, Oberepſilon, Boll. 

Fig. 6. Ammonites fimbriatus e pag. 253, Mittelepfilon zwiſchen den Stinl: 
fteinen, -tedjt& oben ein Saugwarzen-Ring. 

Fig: 7. Ammonites ceratophagus pag. 253, Mumie von Hechingen. 

Fig. 8. Belemnites digitalis pag. 255, Cherepfllon, Altdorf. 

Fig. 9. Bel. acuarius ventricosus pag. 255, Leberboden, Holzmaden. 

Fig. 10. Belemnites tripartitus pag. 255, mit Harniſch, Boll. 

Fig. 11. B. paxillosus, verfrüppelt pag. 254, Unterepfilon, Gr. Giflingen. 

Fig. 12. Belemn. tripartitus pag. 255, mit Alveole und Harniſch, Boll. 

Fig. 13. Belemn. incurvatus pag. 256, mit Gatni(d, Boll. 

Fig. 14. Cephalopoden-Kralle pag. 246, Oberepfilon, Chmenhaufen. 

Fig. 15-17. Pecten contrarius pag. 258, Oberepfilon, Ohmenhauſen: 15. 
"von innen, ein fehr großes Gremplat, 17. mit Schale. 

Fig. 18. Spirifer villosus pag. 257, Unterepfilon, Dürnan. 

Fig. 19. Orbicula auf Terebratula amalthei, Dürnau. 

Fig. 20 u. 21. Orbicula papyracesa psg. 257, wilde Schiefer im Mittelepfilon, 
Breitenbach. 
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wurden, fo find Fleine Irrthümer im Lager nicht zu vermeiden. Wenn 
bie Scheiden ihre Schwärze verlieren, grau und fchädig werben, fo ftelle 
ih fie nad) Zeta. Im Blösgebirge habe ich fogar noch viel tiefer gegriffen. 
Brahiopoden fommen nur fparfam vor. Doch fet bie ächte 
Terebratula amalthei pag. 177 noch bis unter ben Schieferfleins im 
aſchgrauen Mergel fort. Dagegen hat man in den fetten Edhiefern feine 
gefunden. Die Armuth daran im obern Lias und unterm Braunen Jura 
it fehr augenfällig. Der jüngfte Spirifer tab. 36. fig. 18 (djon oben 
pag. 182 erwähnt, lag über dem Seegrasfchiefer. Die Poren gehen in 
lange Stacheln aus, was der Schale ein auffallend haariges Ausſehen 
gibt. Ein Grund ber vortrefflichen Erhaltung folcher zarten Organe mag 
der weiche Schiefer fein. Man findet doch tiefer nicht felten bie fchönften 
Ctüde, aber derartige Rauhigfeit (abe ich nie. Wenn aud) bie englifchen 
tidem Lager angehören würden, fo fónnte man fie mit bem Namen 
oillosus zottig bezeichnen. Die Zotten gehen nicht auf bie Area. 
Orbicula papyracea tab. 36. fig. 20 u. 21 (Discina). Hr. Dr. 
Cdmibt in Mebingen beftimmte fie zuerft nach Münfter’8 Patella papy- 
raceà (bie wichtigften Yundorte der Petrefakten Würtembergd pag. 48); 
tod) wurden darunter immer (eft verfchiedene Dinge begriffen. Ihre 
frnißartig glänzenden Echalen zeigen zur Genüge, daß «8 Brachiopoden 
fien. ‚Sie find ftet$ febr flach gebrüdt und ich fenne nur die eine Ober- 
Ihale mit einem ftarfen und febr (pigen Budel in ber Mitte, um welchen 
fif bie concentrifchen Anwachöftreifen gruppiren. Ob länglich ober rund, 
fo gehören bod) wohl alle der gleichen Species, [ebiglid) über ben Stink⸗ 
Reinen zu Haufe. Tiefer im Lias ift mir das Gefchlecht Orbicula nur 
ein einziged Mal im Delta auf einer Terebratula amalthei ganz flgin 
vorgefommen fig. 19. — Weblen wird es nicht, da e& ja fchon im Mufchel- 
falfe ausgezeichnet erfcheint. Die (yormen bleiben unter einander bis zur 
lebenden ſehr ähnlich, geben daher nur durch bie Art ihres Vorkommens 
ein geognoftifches Hilfsmittel ab, was aber bei ber papyracea fehr (djfagenb 
iſ. Der Name Orbicula wurde fchon 1798 von Euvier der Müller’fchen 
Patella anomia gegeben, welche an der Norwegifchen Küfte lebt. Später 
1826 machte Sowerby mehrere juraffifche Species befannt, unb feit 
diefer Zeit ift der Name viel von SBetrefactologen genannt. Endlich fan- 
den fid auch an ber Peruanifchen Küfte, bie Owen 1833 als Orbicula 
lamellosa fecirte, und deren Echalenbau mit unfern foffilen vollfommen 
ſtimmen fol. Dennoch trennte d'Orbigny 1847 die foffilen als Orbicu- 
lida von ben lebenden. Darüber könnte man weggehen, allein was 
mehr, bie Patella anomia if feine Orbicula im foffilen Sinne, fondern 
ne Crania, dann würde alfo nicht mehr bie norbifche, fondern bie füds 
life lamellosa der Typus fein, unb ich meine, babel follte man ſtehen 
bunt, Jura. 2. Erg. 17 
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bleiben. Run hat zwar Lamarck bereitö 1819. eine Discina ostreoides 
als lebend von ber englifchen Küfte befchrieben, da fie ihm von Somerby 
mitgetheilt wurde. Allein an ber Englifchen Küfte fommt nichts derartiges 
vor, daher fann ed wohl nur bie Peruanifche gewefen fein. Darauf 
fußend heißt nun Davidſon das alte befannte Gefchlecht Discina. Bronn 
Lethaea 285 begreift fie unter Tylodina papyracea, b'Orbigng unter 
Helcion prpyracea. Wir benfen bei papyracea immer an bieje in bem 
Poſidonienſchiefer. 

Auſtern ſpielen zwar keine bedeutende Rolle, doch findet man nament⸗ 
lich in der Nachbarſchaft großer Ammoniten kleine duͤnne glatte verdruͤckte 
Schalen, etwa wie sessilis auf Ammonites nodosus im Muſchelkalk, oder 
wie die glatten tab. 6. fig. 9 im Malmſtein und tab. 11. fig. 9 im 
Oelſchiefer a. Die Organifation dieſer Schalen läßt fid) freilich ſchwer 
ermitteln, um jebod) einen Namen zu haben, will ich eine ale 

Ostrea falcifer tab. 37. fig. 1 auszeichnen. Sie ftammt am dom 
ften aus der Kloafenfchicht über den Gtinffteinen. Cingewidelt in ben 
mit Fiſchſchuppen erfüllten Schlamm gehört jedoch einiges Geſchick dazu, 
fie and Tagedlicht zu ziehen, aber e lohnt ber Mühe. Das Thier war 
außerorbentlich dünn, rechts etwas bider als links. Die Schalen ſaßen 
auf Ammonites Lythensis, wie bie Sicheln unten und oben beweifen, 
daher befommt man die Unterfchale nicht recht blanf, die Oberfchale Lost 
fi gut heraus. Der Aufterncharakter vrüdt fid) ſchon in ber ſtarken 
Wendung nad links aus, es fdj(ügt jid) ber Rand der Unterfchale auf 
der rechten Seite ploplid) herauf, als hätte noch eine Gryphaea daraus 
entftehen wollen, bie Dedelichale folgt aber biejer Wendung nur ein 
wenig, der größte Theil gehört lediglich der Unterfchale an. Links, wo 
der Rand fid) nicht erhöht, deden fid) bie Valven vollfommen. “Die Zart- 
heit der Schalen erinnert eher an Placuna al an Ostrea. 

Pecten contrarius tab. 36. fig. 15-17 v. Buch, Grognofte von de 
la Beche überf. von Dechen pag. 412. Goldfuß Petref. Germ. tab. 99. 
fig. 4 bat ihn als paradoxus vortrefflich befchrieben. Er wurde zuerſt 
im Oberepfilon vom Wittberge bei Mebingen (aber nicht mit Plicatula) 
gefunden, jegt weiß man, daß es eine der wichtigften Leitmufcheln durch 
dad ganze Land ift. Ihre Erhaltung verranft fie häufig einer Schicht 
S9tagelfalf, welcher fid) außen auflegt, denn bie Thone werden hier bereits 
fo fett, daß fid) fogar nicht felten ganze Platten von 9tagelfalf ausſcheiden. 
Daher foll ihn nad) Bronn (Lethaea pag. 213) ſchon Defrance 1825 
iucrustans genannt haben. D’Orbigny fennt biefem Ramen aber nidit, 
fondern nennt ihn pumilus Lmk. An. sans vert. 6. pag. 183, vermifcht 
ihn dann aber mit personatus. Da nie Dubletten vorkommen und innen 
fif 11 erhabene Rippen finden, die nicht ganz zum Rande gehen, fo ficht 
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man gewöhnlich diefe oder deren Abdrücke, was denn aud) zu ber Buch⸗ 
fen Benennung die Veranlaffung gab, oder zu intus-radiatus Münftere. 
Wenn der Ragelfalf fehlt, wie bei der Delhütte zu Ohmenhaufen, fo hat 
bie eine Balve marfirte concentrifdje, bie andere dagegen (fig. 17) feine 
Radialftreifen. Grade fo ift e& aud) beim fpätern personatus. (6 ent. 
ftebt nun bie intereflante Frage, ob beide contrarius im Oberliad e und 
personatus im Braunen Jura 8 noch gleich feien. Im Liad wird man 
nicht leicht Individuen über 4 Linien breit finden, bei weitem ble meiften 
find Eleiner, und zwar Millionenweife. Im braunen Jura hält ed dagegen 
nicht ſchwer von 6—7'" Breite zu finden, unb ebenfalló wieder Millionens 
weife. Daher bin ich bei bem Namen desjenigen geblieben, der fie zuerft 
richtig unterfchied. Jedenfalls verdienen folche Beifpiele große Beachtung, 
denn zwiſchen beiden liegt ein Gebirge von 2 bi& 300 Fuß, unb zwar in 
fehönfter Ordnung, wo natürlich der feine Pecten nicht fehlen wird, bereits 
fennt man ihn aus 98r, Sura & vereinzelt. If das Gefchöpf nun alls 
mählig ander6 geworden? Schon oben pag. 148 wurde erwähnt, daß 
Pecten papyraceus Zieten 53. 4 aus dem Poſidonienſchiefer ftamme. 
Monotis gibt es mehrere. Sunádjft febt bie M. inaequivalois e nod) 
fort. Andere grobrippig gleichen der M. interlaevigata tab. 37. fig. 6. 
pag. 149, nur find bie Ränder nicht fo flarf geyadit. Ich bilde davon 
die rechte Balve von ber Innenfeite ab, mit ungewöhnlich beutlichem tlm: 
tiffe, dem nicht ein Titulchen fehlt. Das marfirte breite vordere Byſſus⸗ 
ohr und der Hintere lange Flügelfortfab zeigen längs ber graden Schloß- 
linie einen etwas hinaufragenden 9tanb: 
Monotis substriata tab. 37. fig. 2 u. 3: Goldf. Petr. Germ, 120. 1 
erfüllt befonders (n Wranfen bie obern Giinffteine In großer Zahl, Bei 
und ift fie nicht fo häufig, doch fommt fie 3. 3B. im Stinfftein von Waſſer⸗ 
alfingen, Ohmenhaufen, Echörzingen 1. vor. Die Kleinen dünnen Mufcheln 
find fein geftreift, in Unzahl über einander gepadt. An der feinen rechten 
Balve fig. 2 bemerft man noch deutlich das Obr. Die größere linfe 
fig. 3 hat dagegen Fein recht grades Schloß, fchließt fid) infofern eng an 
olifex tab. 11. fig. 10 unb papyria tab. 13. fig. 31 an. Namentlich 
wenn fie in ben Schiefern liegen, wie 3.8. fig. 4 u. 5 au& ber Kloaken⸗ 
Ihicht etwas grobrippiger, als im Stinfftein, aber aud) bei biefem fieht 
man an der rechten Balve fig. 5 das Ohr. Durch Zeichnungen laſſen 
fi (olde feinen Merkmale faum wieder geben, allein in Handſtücken 
fiet man doch zum Theil fogar erhebliche Unterfchiede. Avicula substriata 
Zieten 69.9 aus dem Liad a von den Fildern zeigt (don ben Typus. Als 
Gereillia lanceolata tab. 37. fig. 7. Sw. 521. , babe ich fdon im 
Flozgeb. Würt. pag. 263 jene (djmafe [ange Mufchel beftimmt, bie haufen» 
weife mit Ammonites Lythensis und fimbriatus vorfommt, Sie fteht 
17 * 
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der olifex tab. 11. fig. 4 fehr nahe, aber wird etwas größer. Freilich 
bat man Mühe, fie richtig zu entblößen, babet darf man auch nicht jede 
Linie der Zeichnung für richtig nehmen. Auf der Vorberfeite finde ich 
öfter eine eigenthümliche Tängliche SBerbidung der Schale. Kleine Aptychus 
bis zu der Größe eines 9tabelfnopfó, Snorpelringe xc. fommen gewohnlid) 
mit ihnen vor, wodurch man ſchon bie Handftüde von ben Delfchiefern in 
Alpha unterfcheidet, was fonft bei ber Aehnlichkeit der Schiefer Feine leichte 
Sache ift, und mir viel Mühe gefoftet hat. 

Posidonia, bie viel genannte und viel verfannte, erhielt (d)on 1828 
von Prof. Bronn nad) bem Meereögotte Poseidon ihren vortrefflichen 
Namen, der fofort allgemein wohl 10 Jahre fang angenommen war. 
Endlih madjte man die Gntbedung, daß bereits eine Pflanze fo heiße, 
fofori wurde nun der febr unbehilfliche Posidonomya an die Stelle geſetzt. 
Doch dürfte der alte bequemere faum zu Irrungen führen. Die Achte 
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Bronn nannte und nennt die Species P. Becheri, wie die aus dem jüngften 
Grauwackenſchiefer vom Geiftlichen Berge bei Herborn, allein diefelbe ift 
ſchiefer und viel grobrungeliger, überhaupt nicht fo fein ald unfere liaſiſche 

Posidonia Bronnii tab. 37. fig. 8 u. 9. Gofef. SBetref. Germ. 113. ;. 
Es giebt eine fíeine (parva fig. 9) unb große (magna fig. 8). Die 
f(eine hat Zieten 54. 4 paarweis abgebildet, mit einem Schwefelfiesüberzug, 
wie fie in ber Region be8 Amm. Bollensis pag. 252 vorfommt. Ihre 
Runzeln find fehr regelmäßig und überall beutlid). Ueberhaupt gehört 
bie parca oben hin, dafelbft findet man bie magna nie. Letztere bildet 
faft ausſchließlich ben Pofivonienfleinsg pag. 207, und erreicht bier bie 
anfehnliche Größe von 7/4300, dennoch ift fie mit ben fchwächften Runzeln 
bebedt, fo zart und dünn, daß man trog der ungeheuren Menge forgfältig 
fuden muß, um nur zu einem einigermaßen brauchbaren Ercmplare zu 
gelangen. Bon Schloßbeobachtungen fann da nicht bie Rede fein, bod) 
follte man Kerbungen, wie bei Inoceramus, erwarten. Davon wohl zu 
unterjcheiden ift 

Mytilus gryphoides tab. 37. fig. 11 u. 12. Schloth. Petrefaktenk. 
pag. 296, Inoceramus dubius Sw. 584. 4, Zieten 72, &, bie legte Abs 
bildung in bem großen Prachtwerke. Diefelbe hat eine länglidye Schinken» 
form, und unregelmäßige Runzeln. Ihre Cdjale blättert fid) ab, was 
bei den Achten Poſidonien nur in den feltenften Fällen gefunden wird. 
Cie.gebt durch das ganze Epftlon hindurch, bod) fommt fie über ben 
Stinffteinen am häufigften vor, unb wenn fie flach gedrüdt in den Schiefern 
liegt, wo man fid) ihres richtigen Umriſſes kaum vergewiflern kann, fo 
führt fie leicht zu Verwechfelungen mit Posidonia, ja die Schiefer würden 
ohne diefen Mißgriff niemald ben Namen bekommen haben, da man in 
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ber That nicht Posidonia fondern diefem Mytilus überall in Unzahl bes 
gegnet. Die Sache ift nun einmal gefchehen, diejenigen welche ben Bolperi» 
gen neuen Ramen Pofivonomyenfchiefer einführen wollen, wütben babet 
befier gethan haben, den geläufigeren Inoceramudfchiefer an die Stelle 
zu fegen. Denn daß ed eine Mufchel mit geferbtem Schloß fei, fann man 
gear nicht direct beobachten, folgt aber doch aus dem ganzen Habituß, 
€6 gibt auch bier Feine und große. ine der größten tft wohl undulatus 
Ziet. 72.7 von 2/7” Länge und 1!/" Breite. Auch glaubt man oft 
allerlei Mittelformen zwifchen ihr und ber Posidonia zu fehen. Indeß 
alle derartigen Abprüde haben meift ein fo fehlechtes Ausfehen, bag fie 
zum Sammeln wenig Quft machen. Es lohnt in der That nicht der Mühe, 
die Species hier übermäßig breit zu treten. Wenn die Schalen im feftern 
Stinkfteine liegen, fo find fie gefüllt, aber gewöhnlich auch fo übereinander 
gepadt, daß eine bie andere ftórt, beim Schlage fällt daher aud) felten 
ewas Deutliche heraus. Haben diefe ihre Schale, fo ift der Schnabel 
fpig und frumm, fiel bie Schale dagegen ab fig. 12, fo ftumpft (id) bie 
Epige eigenthümlich zu. Die €dinfenform zeigt fid) bei foldjen am aus⸗ 
gezeichnetſten. Ob diefe Schinfen von jenen runzeligen aber hinten mit 
einer graben Schloßlinie erweiterten, was Zieten 72. & fo deutlich gezeichnet 
bat, verfchieden fein mögen ? 

Bei der Ueberzahl folcher Abdrüde fällt der Mangel anderer Bivalven 
außerordentlih auf, fo baf ich Mufcheln von Bedeutung gar nicht zu 
nennen weiß. “Denn Pholadomya decorata, Plicatula spinosa und ans 
bere in den afchgrauen Mergeln von Unterepfilon pag. 206 gleichen 
eigentlich nod) vollfommen denen im Delta, e8 find gewiſſer Maßen Nach⸗ 
jüglee der älteren‘ Ordnung. Erft mit dem Schieferfleins tritt bie fchärs 
fere Wendung ein. Nur zweier will ich nod) aus bem Bollensis-Schiefer 
pag. 210 erwähnen, welche Hildenbrand dort gegraben hat: 

Mactromia Bollensis tab. 37. fig. 14. Sie ift vollfommen ‘glatt 
mit feinen concentrifchen Anwachöftreifen, bie auf das Geſchlecht hinzu⸗ 
weiſen ſcheinen. Noch zarter iſt 

Anodonta Bollensis tab. 37. fig. 13, bie ich nur ein einziges Mal 
befommen habe. (8 liegt darauf ftellenmeife ein garter gelber Anflug, 
wie eine Boldfolie, der einzige Reſt der Schale, worauf nod) bie Anwachs⸗ 
fireifen erfannt werden. Sonft fieht man nichts. Sie erinnert an die 
Abdrüde von Anodonta lettica Handb. Petref. tab. 44. fig. 6. Dan 
hat dort ben Namen Anodonta getabelt, und Myacites dafür geſetzt, aber 
das fommt mir gerade vor, aló wenn ein Blinder dem andern den Weg 
weilen wollte. Denn man Bat zu wenig, af6 daß man fid) entfcheiden 
bürfte. Anobonten find in Meeresbildungen. freilich nicht zu finden, aber 
es fommen ja auch Landpflangen vor. Ich wähle übrigens diefe Namen 
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nur, um in Zukunft darüber fprechen unb Sefjereó zur Vergleichung fuden 
zu fünnen. 

An Schneden fcheint e$ ganz zu mangeln, nur auf den Grenzen 
gehen fie hinein. Der obere Stinkftein in Sranfen bei Alttorf, welcher 
Pachycormus macropterus tab. 32. fig. 5, Pholidophorus germanicus 
tab. 30. fig. 11 unb prächtige Teleofaurengerippe einfchließt, unb worin 
Amm. heterophyllus, ber Achte Reinedefche serpentinus, bie prachtvolle 
Mya rhombifera Goff. Petref. Germ. tab. 154. fig. 11 und andere Mufcheln 
.. ifr gager haben, beftebt aud einer fein- und glattfórnigen Oolitifchen Maſſe: 
jedes Korn ift. ein Schnedchen, fo flein und zahlreich, daß man auf einen 
$ubiffug über 10 Millionen rechnen darf. Die meiften Körnchen beftehen 
aus alffpatb, ber fid aus dem Stinkfteinfchlamm in den Kammern der 
Muſcheln froftallinijd zufammenzog. Bei weitem die meilten (deinen 
Ammoniten zu fein, mit runder Mündung. Über es ftedem auch ächte 
ercentrifch gemwundene Gafteropoben darunter, wie 4. 3B. tab. 32. fig. 5 
das mittlere Schnedchen deutlich mit einer Natica ftimmt. Die Entſchei⸗ 
bung, ob man fommetrifche oder unfymmetrifche Schneden vor fid) habe, 
wird zumal im Schwäbilchen Ctinffteine oft unmöglid. Die Fraͤnkiſchen 
fann man leicht heraudflopfen, auch ijt ber falffpatb fo durchicheinend, 
daß mit der Loupe in günftigen Yällen die Sammern nod) wahrnehmbar 
blieben. Bei Schwäbifchen geht das nidjt. Zu Wafleralfingen, Göppins 
gen x. kommt ein Echnedenftinfftein mit zahlreichen glattichaligen Thierchen 
von !/ bió 1 Linie Durchmefler vor tab. 3i. fig. 10, fie fehen wie Am- 
moniten aus, bod) weiß man ed nicht gewiß. Dean fängt an ber Sache 
übrigend erft an zu zweifeln, wenn man bie Fleinen verkiesten Gafteros 
poden tab. 43. fig. 28 gefehen hat, weldhe Hr. Infpector Schuler höher 
auf der Gränze zwifchen Lias und Braunem Jura dortiger Gegend ent 
bedte. 

Cidarites criniferus tab. 37. fig. 19 Babe ich Handb. Petrefaft. 
tab. 49. fig. 32 u. 33 jene fleine Form genannt, welche bei Pliensbadh 
Unterepfilon pag. 206 beginnt. (6 geſchah das zu einer Zeit, ald id) 
olifex pag. 86 nod) nicht fannte, Beide find jedenfalls höchft verwandt, 
aber biejet jüngere bat längere Stacheln, bi 1'/; 3oll lang, und bildet 
etwas größere Scheiben. Wenn (olde Sachen zu vielen Taufenden ftetó 
mit benfelben Größenunterfchieven erfcheinen, fo hat das jedenfall Bes 
deutung, zumal fofern das Lager ein fo beftimmtes ift, wie in dieſem 
Balle. Zehn Hauptwarzenreihen mit durchbohrten Gelenflöpfchen und 
geftrahltem Halfe lafien fid) erfennen. Weiteres aber nicht. Die Stacheln 
find meift duch Schwefelkies entftellt, aber einzelne zeigen ftet&. die feine 
Haarform und das bide Köpfchen. Wir haben «6 hier durchaus mit 
einem Typus ju thun, der durch den ganzen Lias geht. Bei allen fteen 
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bie Warzen in fo gleichmäßigen Diftanzen von einander, daß man nur 
mit größter Aufmerkjamkeit bei den beften Eremplaren die Poren ber 
Bühlergänge bemerkt. Zwifchen ben Porenreihen ftcben Tafeln mit Wärzs 
den, deren Größe höchft regelmäßig alternirt, wie es das Stüdchen na 
türlicher Größe aus Lias d tab. 24. fig. 52 zeigt. Ich habe das fowohl 
bei octoceps tab. 24. fig. 53, als bei einem fchönen Eremplare aus ben 
Turnerithonen vom Fullbach beobachten konnen. Im Fleins kommen noch 
zweierlei größere Stacheln vor, den einen fónnte man 

Cidarites Posidoniae tab. 37. fig. 20 nennen. Er ift ſchlank unb 
erfcheint dem bloßen Auge glatt, nur am Halfe über dem Gelenkkopf tritt 
ver bunfele Ring etwas deutlicher geftreift hervor, Mit ber Loupe bemerkt 
man jedoch auch höchft zarte Längsftreifen, noch zarter al8 bei psilonoti 
pag. 50. Die andere fig. 21 ift dem jurensis (djon fehr ähnlich, aber 
die Stacheln, in febr regelmäßigen Längsreihen geftellt, find etwas grober. 

Pentacrinites Briareus tab. 37. fig. 15, Parkinſon's berühmter 
Briaraean Pentacrinite, Miller Crinoid. pag. 56. eine zahlreichen 
Hilfsarme beveden die Eäule bis zur Unfichtbarfeit. Die kurzen Glieder 
find tbombenfórmig, und daran leicht zu erkennen. Die Trochiten bet 
Cáule auf den Seiten tief ausgefchnitten, nod) tiefer ald scalaris, unb 
dabei fehr kurz. Die Kronen laffen fid an ihren &eldjenben ſehr deutlich 
beobachten: jedes ber 5 Hauptradiale beginnt mit drei Gliedern, das An⸗ 
fangéglieb ein langes Dreied. Durch doppelte Spaltung entftehen 20 
Arme, welche nach innen Nebenäfte ausfenden. Die 10 Arme über bem 
erſten Doppelgelent zählen ohne Ausnahme 6 Glieder. Die übrigen Glieder 
milchen je zwei Doppelgelenfen variiren zwifchen 8, 10, 12, 14 u. 16, 
und find immer von gratet Zahl. Das Hauptlager findet fid) in ben 
oben Schiefern, die Hilfsarme erreichen dort über 3 Zoll-Länge unb 
ſchließen oben mit einem länglichen Nagelglieve fig. 16. Die Hafenför- 
mige Krümmung am Ende fcheint natürliche Stellung. Sie bilden infels 
formige Platten von Kalffpath im obern Echiefer, mögen aud) in den 
Leberboden hineingehen. Grade fo fat fie (djon Bauder in Altvorf 1770 
gefunden und Gollini (Acta Acad. Palat. III. pag. 77) befchrieben. Durch 
einen mir unbegreiflichen Irrthum nennt fie D’Orbigny Prodrome I. pag. 
298 Pentacrinus Bollensis Schloth. Tafchenb. 1813. VII. pag. 56, unb 
Bronn ín ber neueften Lethäa folgt ihm: unb doch ijt feine Species leichter 
zu beftimmen, ald grabe biefe. Mag auch die Millerfche Abbildung Cri- 
noideen pag. 56 fchlecht fein, fo ift die bei Goldfuß Petref. Germ. tab. 
51. fig. 3 unb Budland Geol, u. Mineral. tab. 53 um fo befier. Auch 
der Pentacrinites fossilis Blumenbach Abb. nat. Gegenft. 1804. fig. 70, 
tede Schlotheim Petrefaftent. pag. 328 Britannicus nannte, ift noch 
leidlich zu erkennen. — Trotzdem bleibe man bei der Miller’fchen Benennung, 
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denn von ihr gieng erft bie wahre Aufklärung über bie Sache aus. Unſer 
kleines Gremplar fig. 17 ftammt aus dem Sfofibonienflein$, und obgleich 
bie Krone von dem Fleinften (rechts) faum über !/ Soll lang ift, fo zeigt 
fie doch fchon bie Zahlen ber großen. E& läßt fid natürlich nicht mit 
Beftimmtheit fagen, ob daffelbe von bem höher gelegenen größern ſpecifiſch 
verfchieden fei, Die Angaben über die Eäulenform fallen bei ben vers 
ſchiedenen Schriftftellern zwar ziemlich verfchieven aus, aber grade bae if 
auch der unzugänglichfte Punkt für bie Beobachtung, und da fonnen alío 
am leichteften Irrthümer unterlaufen. Phillips Geol. Yorksh. pag. 156 
führt unter andern ausbrüdlich bie Echichten 17, welche dem untern Lias 
gehören, an, eben fo fpricht Miller von Yuntorten wie Watshet, die für 
den untern Lias befannt find. Auch ich bin noch nicht im Stande, allen 
Schwäbiſchen Erfunden aus dem Lias ihren fichern Ort anzuweiſen. - Bel 
Heiningen haben ſchon bie Wittlinger bide Kalkfpathplatten gefunden mit 
febr großen Hilfsarmen (Handbuch der Petrefaktenf. tab. 52. fig. 53). 
Da ſchwarze Fifchichuppen zahlreich dazwiſchen liegen, fo glaube ich fie 
aud) am ficherftien nad) Epfilon zu ftellen. Dagegen famen. auf bem 
MWüften Weinberge bei Riederih unterhalb Metzingen Kalfplatten vot 
(fis. 16), die ihrem Ausfehen nad) zwar den Heiningern gleichen, aber 
feine Fifchrefte enthalten. Da nun die Höhe des dortigen Feldes auf bem 
Wege nadj Oferdingen fehon mit ben Zwifchenfalfen pag. 116 fchlieft, 
fo fonnen fie faum ein höheres Lager haben. Weiter unten werden wir 
fogar den Typus noch im mittleren Braunen Jura beó Hohenzollern kennen 
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Fig. 1. Ostrea falcifer pag. 258, Ober⸗ und Unterfchale, Kloafe, Boll. 

Fig. 2 u. 3. Monotis substriata pag. 259, 2. sechte, 3. linfe Balve. Waſſer⸗ 
alfingen. 

Fig 4 u. 5. dto, Kloafe, grobrippig. 

Fig. 6. Monotis interlaevigata pag. 259, rechte Valve, Innenfeite. Boll. 

Fig. 7. Gervillia lanceolata pag. 259, Holzmaden. 

Fig. 8 u. 9. Posidonia Bronnii pag. 260, Ohmden: 8. magna, 9. parva. 

Fig. 10. Shnedenftinfflein pag. 262, Unterer Gtinf(tein, Waſſeralfingen. 

Fig. 11 u.12. Mytilusgryphoides pag. 260, 11. im Schiefer; 12. im Stinfflein. 

Fig. 13. Anodonta Bollensis pag. 261, Bollenfisfchiefer, Boll. 

Fig. 14. Mactromya Bollensis pag. 261, daher. 

Fig. 15—17. Pentacrinites Briareus pag. 263, 15. oberer Schiefer Se⸗ 
baftiansweiler; 16. Megingen, mahrfcheinlid aus ten Swifdjenfalfen über Gamma; 
17. aus dem Schieferfleins von Holzmaden. 

Fig. 18. Pentacrinites Briaroides pag. 265, Schieferfleins, Holzmaben. 

Fig. 19. Cidarites criniferus pag. 262, Tufelfleins, Pliensbach. 

Fig. 20. Cidarites Posidoniae pag. 263, Schieferfleine, Holzmabden. 

Fig. 21. Cidarites cf. jurensis pag. 263, Holzmaden. 
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lernen: Beweis genug, daß man in ber Beurtheilung des Lagers fehr 
vorfichtig fein muß. 

Eo lange man typifche Formen fat, geht ed mit ber Beftimmung 
ordentlich, aber die Schwierigkeiten wachen, je mehr man fid) von diefen 
Typen entfernt. So (dug ich für die Kronen bei Goldf. Petr. Germ. 
tab. 52, fig. 1, die nicht zu den Hauptgliedern des subangularis gehört, 
den Ramen 

Pentacrinites Briaroides tab. 37. fig. 18. Handb. Petref. pag. 607 
vor. Aber ibn allfeítig abzugränzen, vermag ich nicht. Die Hilfsarme 
der Cáule haben zwar nod) rhombenförmige Glieder, allein fie find viel 
fürzger und verfümmerter, bod) ftehen fie immer noch fehr gedrängt. Das 
ganze Anfchen der Krone Täßt aber nicht im Zweifel, bie Bedenglieder 
treten viel freier heraus und bie Kronenarme find weniger lang. Unfere 
Figur gehört fchon zu den Ertremen in Beziehung auf Magerfeit ber 
Hifsarme. Ungeachtet des biden Stieles überfteigt die Länge der Kronen⸗ 
radiale faum 2'/ Zoll. Zwifchen beiden Enden des Briareus und Bri- 
arvides fenne ich freilich mehrere Mittelftufen in Bezichung auf Entwicke⸗ 
lung der Hilfsarme und Kronenradiale, allein ohne ausführliche Zeich- 
nungen würde ich nicht deutlich fein fónnen. 

Im Hainzen ftößt man zuweilen auf Platten, wo lauter ganze Kronen 
mit einem Kiesharniſch überzogen auf einander gepadt liegen. Ich habe 
. B. ein Stüd vor mir, woran man auf einem Quadratfuß 10 Kronen 
mit ihren Ctielen der Hauptſache nach verfolgen kann, die viel zahlreichern 
undeutlichen nicht gerechnet. Bei allen find wenigftend bie 6 Anfangs- 
glieder ber 10 Radiale deutlih. Das findet fich niemald beim ächten 

Pentacrinites subangularis tab. 38, fig. 1. Handb. Petrefaft. pag. 
107. Wenn man bie ausgezeichneten runden Säulen mit ungleichen 
Trochiten tab. 19, fig. 47—49, wie allgemein geídjtebt, für bie ächte und 
gewöhnliche Species ausgibt, fo muß bie Krone bei Miller Crinoideen 
pag. 59 falfch fein. Das Wefen der Kronen aller fubangularen Formen 
beruht in der Kleinheit und in ber 9Berftedtbeit der erften drei Glieder 
bet Kelchrabiale, felbft bie beften Kronen zeigen fte nicht, aud) von den 
6 Ofiebern der 10 Kronenarme fiet man meift nur einen Theil. Lange 
babe ich bie Sache falfch gedeutet, indem ich glaubte, e feien zwei Ins 
dividuen bei einander, wozu mich befonderd auch an mehreren Exemplaren 
zwei fcheinbar in ber Fortſetzung liegende Stiele verleiteten tab. 38. fig. 2, 
Flözgeb. Würt. pag. 265. Bis endlich der colligatus Aufklärung gab. 
Die Stiele find außerordentlich lang, ich habe Gremplare von mehr als 
8 Parifer Fuß. Daß fie fid) oben (n ber Krone verjüngen, ift nad) pag. 
159 zu erwarten, doch lieferten auch lange Ctüde von Pliensbach ben 
directen Beweis, Die Heinen Zwifchenradiale befommt man nicht leicht 
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zu Geflcht, aber bie Gelenkflächen auf der Unterfeite des erfien Gliedes 
der Hauptradiale beweifen das Vorhandenſein. Die Hilfsarme folgen 
fid) unten und in ber Mitte in weiten Diftanzen und find außerordentlich 
flein. Tab. 38. fig. 6 zählt 3. 3B. nur 11 kurze Glieder, aber ebenfalls 
mit rhombenförmigen Gelenkflächen, was die Trennung von Briaroides 
ſehr erſchwert. Sie fallen daher leicht ab, unb ba auch bie Anfagnarben 
hoͤchſt undeutlich find, fo meint man in ben meiften Fällen, fie hätten gar 
feine Hilfsarme gehabt. Rur oben unter der Krone fchaaren fid) bie 
Aermchen dichter aneinander, werben länger, ihre Glieder etwas breiter 
und liefern fo grade genug Material, um bie Kelchrabiale und bie Anfänge 
der 10 Kronenarme zu beden und zu verfteden. G6 ijt aber eine allge 
meine Regel für das Herausarbeiten von Reften, bag wenn thierifche 
Theile fid) auf einander lagern, fie nur Außerft fehwierig und ſtets feft 
unvollfommen von einander getrennt werden fünnen. Daraus erklärt ftd) 
das vergeblihe Bemühen, bie Anfänge ber Kronen blos zu legen, wenn 
nicht irgend ein Zufall bie Sache erleichtert. Daß ber Kelch fchwach war, 
zeigt bie Ablagerung, denn bie Krone zeigt grade in dieſer Gegend feine 
befondere Dice, und ift ihrem ganzen Umfange nad) vollfommen zufammen 
gepreßt. Der unfichtbare Theil, welcher im Gebirge oben lag, fiel aus⸗ 
einander, und bloß bic untere burdj Echlamm gefchübte Seite blieb in 
Ordnung. Gewöhnlich liegt ein Paar ber 20 Kronenarme grad geſtreckt 
ba, was man leicht mefjen und bie zum Gipfel verfolgen fann. Ob bie 
Sache einen organifchen Grund habe, darüber wage id) mid) nicht zu 
entfcheiden. Durch dreifache Gabelung zerfpalten fidj bie 5 Radiale in 
40 Kronenarme, die nach der Innenfeite tentaculirte Arme, nach der äußern 
blos Sentafe(n ausfenden. In Bezichung auf Zahl der Glieder find fchon 
die 5 Hauptradiale, jede zu 8 Armen, nicht vollfommen einander gleich, 
bod) beginnen noch bie 10 Arme fämmtlich mit 6 Gliebern zwifchen je 
zwei Doppelgelenfen. Da bie Kelchrabiale gewöhnlich nicht zu beobachten 
find, fo ift e& nun fchon Sache der Kombination, herauszubringen, welche 
von ben 10 zu zwei einem Hauptradial angehören, Aber die 20 Arme 
beginnen mit ungleichen Gliedern, und zwar bie innern mit wenigern ale 
die äußern, daher fehen fich bie innern und bie äußern je einander ähn- 
licher, als alle unter einander. Was zu jedem ber zehn Arme gehöre, fieht 
man leicht, ba die Innern der zu einem Hauptftrahl gehörigen vier viel 
ſchlanker und dünner find als bie äußern, auch geht erſt hoch oben ber 
erfte Nebenarm ab. Die vierzig Arme zerfallen alfo wieder in zweierlei: 
innere fchlanfere und äußere flärfere, woran gleich unten der Rebenarm 
abgeht. Solche zweierlei ftellen fid) nun immer bergeftalt, bag bie Neben- 
arme auf der Innienfeite fich einander zus, bie Tentakeln auf der Außen⸗ 
felte aber einander abwenden. Zur Einficht in die Species braucht man 
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baher nicht eine ganze Krone zu zeichnen, fondern man verfolgt fie nur 
bis zur dritten Gabelung zu 40 Arme, bricht dann ab, und vollendet blos 
wei yon ben 40, einen Innern und äußern bis zum Ende. Nur auf Diele 
Weile fommt Klarheit in das Ganze. Die Zahl ber Glieder zwilchen 
je zwei SDoppelgelenfen ift ftet& grade, weil außen fid) immer an je amet 
eine Tentafel anſetzt, das Doppelgelenf felbft aber nur zum Anſatz bes 
Rebenarmes innen, und nicht zur Tentafel außen dient. Hat man fid) 
fo mit den allgemeinften Berhältniffen vertraut gemacht, was freilich nicht 
ohne Umficht und Mühe gefchieht, dann erft erhält man ein richtiges Urtheil 
über bie Specied, aber fieht aud) gar bald ein, daß ed [ang nod) nicht 
an der Zeit feie, alle zu beftünmen. Wenn fchon bie neueften Befchreis 
bungen, man vergleiche Lethaea 3. Aufl. pag. 124, uns gänzlich im Stich 
lafjen, fo wird man nun vollends bei den Altern nicht Raths (tb erholen 
wollen, unb wenn daher b'Orbigng die Württembergifchen Kronen im 
Zoologifhen Mufeum zu Paris mit bem Namen P. fasciculosws, Echloth. 
Mineral. Taſch. 1813. VII, pag. 56 belegt hat, fo beruht das nicht auf 
ſachlichem Ergründen, fondern [ebiglid) auf der angenommenen Voraus⸗ 
gung, daß e8 bei Boll blos biefe eine Epecied gäbe, Auch Bat nod) 
Riemand bewiefen, daß felbige mit ber englifchen Krone von subangularis 
bei Miller übereinftimmen. Ich will jeßt darlegen, daß der fogenannte 
subangularis mit Wahrfcheinlichfeit mindeftend drei Species begreife: 
Hiemeri, subangularis und colligatus Handb. Petref, pag. 607. 

Subangularis tab. 38. fig. 1, wie ich ihn feftgeftellt haben möchte, 
nimmt in jeder Hinficht bie Mitte zwifchen den breien ein: ein äußerer 
ber 40 Arme mißt von der dritten Spaltung ded Hauptrabiald bió zur 
jarteften Epige genau 9'/a Zoll, und jenbet 24 Nebenarme ab, am Innern 
ſchlanken find mindeftens 18. 

Hiemeri tab. 35. fig. 3 erreicht in feinen allergrößten Abänderungen 
äußere Arme von 6'/ Zoll mit etwa 18 Nebenarmen; bie. innern Arme 
find unverhältnigmäßig dünn, erfcheinen nur wie ftarfe Nebenarme. Ich 
babe daran noch feine weitern Nebenarme beobachten können, aber wenn 
au vorkommen follten, fo jedenfall nur wenige. Infofern fnüpft er 
an den 20armigen Briaroides an, der Habitus unb bie Hilfsarme unter- 
fpeiden ihn aber. Aus ben fchlechten Zeichnungen von Hiemer und 
Ipätern bringt man daher durchaus nicht heraus, welchen von beiden 
die Echriftfteller vor fid) hatten, wenn man nicht etwa bie langen Gtiele 
auf Hiemeri deuten will, ba Briareus gewöhnlich nur mit furgen erfcheint. 
Ader man braucht nicht einmal auf jene Zeichnungen zurüdzugehen, felbft 
bie meiften Original-PBlatten vermag ich nicht fier zu deuten. 

Colligatus Handb. Petref. tab. 53. fig. 1. Ein ſchoͤnes Bruchftüd 
von Sehaftiansweiler, was unfere Akad. Sammlung Hrn. Prof. Auten« 
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tiet) dankt, verleitete mich zu der Species. Obgleich mit Subangularen- 
harakter, fo hat fie bod) das Auffallende, daß fid) bie untere Scheibe 
nicht zufammenklappte, fondern die Arme zur Biegung zwang, was auf 
eine ftarfe Verwachfung der Rabdiale in ber Kelchregion hinweist. Später 
befam ich ein ganzes mit einem gelben Schwefelfiedharnifch bevedtes 
Eremplar: die Arme von der Gabelung dritter Ordnung an gemeffen er 
reichen noch über 1 Parifer Fuß Länge, und mögen wohl 36 Nebenarme 
haben. In ben Württ, Nat. Jahresh, 1856. XI. pag. 109 wurbe «8 
abgebildet. Es ift das bie entwideltfte aller Kronen, welche je bei und 
gefunden wurde. Man kann wohl 1400 Enpipigen an ben Armen und 
Rebenarmen annehmen. Hieran habe ich fogar Theile vom Perisoma 
oben auf der Scheibe beobachtet fig. 7. Zu bem Namen geben befonders 
die Stäbchen SBeranfafjung , welche bie Arme unter einander verbinden, 
die Feftigfeit der. untern Scheibe bebingen, und bei ben Heinern Species 
wenigftend nicht in folcher Zahl gefunden werben. 

Wenn man annimmt, daß die Zahl der Nebenarme mit bem Alter 
fid) vermehre, fo fónnten freilich die wenn gleich bedeutenden Unterſchiede 
auf Koften des Alter gefegt werden. Indeſſen fommen und große wie 
fleine Exemplare fo Fräftig vor, daß man fie von vorn herein für aus—⸗ 
gewachſen anfehen möchte. Freilich fehlt es bann wieder nicht an Mittel 
formen, unb wenn man bebenft, wie viele Stüde die fchlagenden Kenn» 
zeichen gar nicht fehen lafien, fo wird über dad Ganze ohne Zweifel nod) 
lange eine Dunkelheit bleiben, die am wenigften durch Hervorziehung alter 
Namen zu heben ift. 

Ueber das fcharfe Lager bin ich zwar nicht immer genau unterrichtet, 
jedenfalls ftammen aber bei weiten bie meiften aus ben untern Schiefern 
von Mittelepfilon, fonberlid) aus dem Schieferfleins. — Weblen fle auch im 
Tafelfleind von Pliensbach nicht, fo fann ich bie Stüde doch nicht ficher 
erfennen. Die volle Aufmerffamfeit ziehen zuerft die mehrere Finger biden 
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Fig. 1. Pentacrinites subangularis pag. 267, Schieferfleins, Holzmaden. 
Mit gelbem Schwefelfies geharniſcht. 

Fig. 2. Stiel befjelben Individuums: rechts bas Unters und links das Oberende, 
buch flarfe Krümmung der Säule famen beide neben einander zu liegen. 

Fig. 3. Pentacrinites Hiemeri pag. 267, Schieferfleins, Holzmaden. Wit 
gelbem Schwefelfies geharnifcht. 

Fig. 4. Gnbípige der Säule, im Poſid onienſchiefer. 

Fig. 5. Anfang des Hauptradials. 

Fig. 6. Hilfsarm von subangularis aus ber Oberregion der Säule. 

Fig. 7, €tüd des Perisoma von colligatus pag. 268, Sehafliansmweiler. 
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rohen Kalfplatten auf fich, weldje etwa 2 Fuß unter ben Hainzen mitten 
im afchgrauen Mergel fid von Zeit zu Zeit infelförmig ausfcheiden, Schalen 
von feinrippigen Amm. communis und Plicatula spinosa enthaltend. 
Eie find vollig Schwefelfieösfrei, und dad weiche Geftein hat fo vortreff⸗ 
fid für die Erhaltung einzelner Theile geforgt, daß hier bie beften Auf⸗ 
fhlüffe über ihre feinere Organifation zu Tage fommen dürften. Am 
volftändigften erhalten liegen zwar die Kronen im Schieferfleind, allein 
die fette zähe Subftanz des Geſteins erjchwert ein Herausarbeiten ber 
feinern Theile außerordentlich. Uebrigens unterfcheiden fid) darin zweierlei 
Lager weſentlich: bie eine tiefere liefert die Gremplare mit einem dünnen 
gelben Echwefelfiesharnifch überzogen, welcher der Oberhaut des Thieres 
angehört und das Grfennen und Reinigen nicht erfchwert, fondern jogat 
erleichtert. Die Kronen kommen immer nur vereinzelt vor, und liefern 
burd) ihre fo trefflich erhaltene Unterfeite die größten und prachtvollften 
Sabinetéftüde. In der andern höhern Lage fehlt der Schwefelfies, ble 
Thiere liegen gewöhnlich in Maſſe über einander gepadt, was die Beob- 
achtung erfchwert, auch find fie Heiner. Eine foldhe Tafel war Hiemer’s 
erfter unb. Die faffeebraune Barbe des Echieferd rührt levigli von 
Berwitterung her. Behanvelt man ben dunfeln Fleins mit Säure, fo 
nimmt er ebenfalls fogleich diefen Ton an. Die Gremplare fhälen fich 
[it von bet zerriffenen Oberfeite ab, find daher bei weiten weniger 
werthvoll, als jene tiefern. 

Bon Berfchiedenheit der Säulengliever habe ich bie je&t gefliffentlich 
nichts erwähnt, weil daraus wenig Zuverläßliches zu fchöpfen ift. Doc 
bildete id) tab. 38. fig. 2 zwei neben einander liegende Säulenflüde ber 
zu fig. 1 gehörigen Krone ab, welche id) fo lange mit aus diefem Grunde 
für eine Doppelftone hielt. Nachdem ber Irrthum erkannt ift, fann «8 
wohl kaum einem Zweifel unterliegen, bag trog ihres verfchiedenen Aus» 
ſehens dennoch beide ein und bemfelben Individuum angehören, und zwar 
it das bünnere gleichgliedrige Stüd rechts unten weg. Daß die Säule, 
umgefebrt ald man erwarten follte, nach unten dünner und nad) oben 
dider werde, dieß zeigt mir ein anderes über 8' langes Säulenftüd, 
woran bie deutlichen Spuren von Hilfdarmen beweifen, daß das bidere 
Ende oben unter der Krone (ag. Gleichgliedrige Säulenftüde gehören 
übrigens zu den ungewöhnlichen Erfunden. 

Daß keine Bafaltiformen vorkommen, fällt auf, nicht einmal Säulen- 
glieder fennt man, fie finden fid) zuerft wieder im Lias F. Das ift aud) 
der Grund, warum wir über deren Kronen fo außerorbentlich wenig willen. 

Don Pflanzen ziehen die Sergräfer im hohen Gabe bie Aufmerfs 
ſamkeit auf fid). Sie wurden fdon von Bauhin erfannt und abgebilbet. 
Man darf hier feine botanifchen Aufflärungen erwarten, dazu fehlen mir 
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bie literariſchen Hilfsmittel, aud) bin id) zu wenig Fachmann. Uebrigend 
fließen felbft von Fachmännern bie Quellen tieferer Einficht nur fparfam, 
vergleiche Prof. Kurr, Beiträge zur foffilen Flora der Juraformation, ein 
Programm, Stuttgart 1845. Wie [efr noch immer eine treue Darftellung 
noth thue, das beweist gleich ber 

Algacites granulatus tab. 39. fig. 11. Sclotheim Nachträge L 
pag. 46 bejchreibt und bildet fie fälfchlich mit geferbten Rändern ab, was 
den Grafen Sternberg (lora der SBormelt (egteó Heft pag. 28) zu bem 
neuen Namen Sphaerococcites crenulatus veranlaßte. Alle fpätern 
Schriftfteher, bie Monographen (Shure 1. c. pag. 17. tab. 3. fig. 1) nicht 
ausgenommen, folgten diefem Irrthume: auch bildeten fie nicht bie Pflanze, 
fondern den afchgrauen Schlamm ab, welcher ihre hohlen Räume erfüllt. 
Und bod) ift bie Beobachtung fo leicht! Die Zweige finden fij nämlich 
noch in ben fetten Schlefern unmittelbar über bem Tafelfleins in Unter- 
epftlon, und waren fo Fräftig, daß fie trot ber erlittenen Compreffion doch 
nod) eine anjehnlidhe Dide von !/—1' behielten. Die organifche Maffe 
gieng fpäter verloren, und nun fegte fid) in ble hohlen Räume afchgrauer 
Schlamm, und zwar berjelbe, welcher unmittelbar darüber folgt. Mög: 
licher Weife fónnte es aud) ein Verwitterungsproduct fein. “Diefe weiche 
erdige Maſſe fann man leicht herauswafchen, unb dann zeigen jid) blafen- 
förmige Zellen in überrajchender Deutlichkeit und Echärfe. Auf ber breiten 
Seite erkennt man die Zellen am beften, fie bilden ein ununterbrochene® 
Gewebe rundlicher Mafchen; auf der ſchmalen find ihre Umtifje ſtark vers 
fhoben. Brongniart’8 Geſchlechtsname Phymatodesma im Parifer Mus 
feum fpielt wahrfcheinlich auf biefe Eigenthümlichkeit an. Wenn Zweige 
zufällig quer burd) den Schiefer gehen, fo zeigen fie einen runden Umriß, 
aud) fibt man ed der Verzweigung nod) zu beftimmt an, daß fie nicht 
in einer Ebene lagen. Aus Allem würde folgen, daß das Laub nicht 
breit, fondern rundlih war, unb nad allen Seiten feine Rebenzweige 
ausfandte. Diefe allfeitige Verzweigung erfchwert das Berfolgen bet 
Hefte im hohen Grade, zumal da immer Maſſen auf einander gepadt 
liegen. Die Nebenzweige gehen zwar ſtets unter fcharfen Winkeln ab, 
aber der eine nicht felten unter dem andern durch. Zwiſchen biejer breite 
Mättrigen Specied Tiegt ftet auch cine fchmalblättrige fig. 10 zerftreut, 
bie wenige Zoll darüber an Zahl vorherrfchenvder wird. ‚Hr. Prof. Kurt 
Flora Juraf. tab. 3. fig. 3 fcheint fie unter Fucoides Bollensis zu bes 
greifen, fie ift auf der Oberfeite glatt, wenigftens fann ich Feine Zellen: 
eindrüde finden. Indeß bet echte 

Fucoides Bollensis tab. 39. fig. 9, Zieten Gortefponb. Landw. 
Mer. 1839. I. pag. 18, liegt nicht hier, fondern in bet alleroberften Graͤnz⸗ 
IHicht von Oberepfilon pag. 210. Die fchönen Platten von Boll waren 


Las e: Faſerholz. Mn 


in unfern Sammlungen längft befannt, aber nicht fo das fdjarfe ager. 
Endlich fand ich in ben Fleinsbrüchen von Frittlingen das wahre äußerft 
bünne Echieferblatt unmittelbar unter der Jurenſisbank. Ich theikte bie 
Sache Hildendrand mit, und bald war fie aud) bei Boll an bem Fund» 
orte des Bollensis aufgebedt. Sept bilden biefe zierlichen Abbrüde einen 
nicht minder fichern Horizont, als der granulatus. Wie fhlagende Unter: 
fhiede in verfchiedenen Lagern vorkommen, das zeigt fig. 8 aus der Oel⸗ 
fhiefer-Region des Lias a bei Bebenhaufen fd)on von Prof. Schübler 
aufgefunden. Die Zweige find Hier viel dünner, aber fonft von ganz 
gleichem Habitus. Diefe große Achnlichkeit verleitete jo lange zu Mip- 
beutungen. Bon Structur kann ich an fämmtlichen ſchmalen nichts ent; 
befen. Wenn gleich die flielrunden Zweige in der Banf ber Riefenangu- 
laten pag. 63 durch ihre allgemeinen Umriſſe (bon an Bollensis erinnern, 
fo ift e8 bod) wohl verfehlt, wenn man beide geradezu ibentificivt, Kurr 
l.c. pag. 15. Eben fo wenig ift der Umriß von Laminarites cuneifolia 
Kurr 1. c. tab. 2. fig. 2 einem natürlichen Pflanzgenblatt zugujchreiben, es 
it vielmehr eines jener fladjgebrüdten 

Hölzer, die fif in fo großer Zahl bald dünn bald bid in den 
Schiefern finden. Es ftedt darunter gewiß manche merfwürdige Pflanze, 
aber ihr Weſen fann nur das Mifroffop aufbeden. Ueberall, wo bie 
Eubftanz in Gagat⸗Kohle verwandelt ift, hat man c8 nicht mehr mit 
Serpflanzen zu thun, fondern mit compactern Landgewächſen, bie ale 
Bloßhölzer herumſchwammen, ftarf abgerieben wurden, und endlich zu 
Boden fanfen. Auf diefen Gagat oder fehwarzen Agftein macht fchon 
Bauhin aufmerffam, da bie Bürger von Gmünd allerlei Bilder und Pater: 
nofter daraus fchnigelten. Didere Stämme fehen eigenthümlich fnotia 
und flreifig aus, und beftehen innen aus einem röthlich fplittrigen Horns 
fein, der im Centrum in förmlich froftallinifen Quarz übergeht. Die 
äußere Hülle ift Gagat, an den Seiten parallel der Schieferung dünn 
gequeticht. In den fchärfern Kanten fledt durchaus feine härtere Kiefels 
fubftany mehr. Dünne Stämme wurden platt gebrüdt, als wären fie: 
Drei geweien. Solche haben meift die Laminarienform, aber find e ent; 
Ihieden nid). Die Kohle ift außerordentlich bituminoó , ald wäre fie 
lediglich nichts, als, verhärteted Del, was jedenfall® mit bem Bitumen» 
gehalt des Echieferd überhaupt in Verbindung ftebt. Im Querbruch 
glänzt die Maſſe, und man erkennt nicht leicht Struktur, im Laͤngsbruch 
dagegen nimmt man bei günftigen Stüden mit einer ftarfen oupe febr 
deutlihe Sáben wahr, zwifchen welchen Iauter kleine Wärzchen ftehen. 
Die Wärzchen bezeichnen Stellen, wo die Marfftrahlen durchbrechen. Um 
nur ein Beifpiel eines folchen Fundes zu befchreiben, fo befam ich erft 
neuerlich ein 5' langes Stüd, 8" bis 10" breit und 4^ bis 5" bid, 
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Die 1—2^ diden Seitenkanten beftehen ganz aus Gagat, innen dagegen, 
wo ber Etamm mod) am didften ift, herrfcht Hornftein. Den Gagat 
durchziehen gröbere und feinere Riffe: bie feinern Riffe enthalten Kalkſpath, 
bie gröbern ein mattweißes faferiged Foſſil, was nicht mit Säure brauet, 
und daher nicht zu den foblenfauren fondern fchwefelfauren Salzen gehört. 
Vor dem Lothrohr fehmilzt e& ſchwer und färbt die Flamme grünlich, ift 
daher ſchwefelſaurer Baryt (Schwerfpath). Der Stamm lag im unten 
Schiefer zwiſchen Schieferfleind und dem erften Ctinfftein, und gehört 
ohne Zweifel zu den Nadelhölzern. Manchmal erwifcht man Ctüde mit 
überaus deutlichen Jahresringen und mit einer Faſerſtructur, bie an den 
faferigen Anthracit der Steinfohlenformation lebhaft erinnert. Man kann 
daran [don mit bloßem Auge bie Faſer unterfcheiden und der €ángóbrud) 
befommt dadurch einen eigenthümlichen Seidenglanz. Auf tab. 39. fig. 9 
bat der Künftler die Hafer. dDargeftellt, wie fie fid) an einem handgroßen 
rings abgeriebenen Stück aus der Kloakenfchicht im obern Schiefer bei 
Pliensbach mit der €oupe ergiebt. Dieſes Faſerholz ift in feiner Art 
fo leicht zu exfennen, ald die nelfenbraunen Hölzer aus den Arietenfalfen 
pag. 91, nur daß fie fid) nicht mit gleicher Keichtigfeit (doleifen und durch— 
fichtig für das Mifroffop machen lajjen. Neben dem Faſerholz über der 
obern Stinffteinbant fommen nun aud) gar nicht felten Zweige von 
Araucaria peregrina tab. 39. fig. 3 vor, fo wenigftend glaubte id 
im Flözgeb. Württ. pag. 267 nadj Lindley und Hutton Foss. flor. Gr. 
Brit. tom. IL. tab. 88 unfere fdjmübi(den Zweige nennen zu follen. 
Hr. Prof. Kurr 1. c. tab. 1. fig. 1 ijt mir darin gefolgt. Die Zweig 
fpigen find meift einfach, felten zweitheilig veräftelt, und bie breiten fichels 
formig gefrümmten Nadeln liegen dachziegelförmig über einander mit ent: 
jchiedener Neigung zur Zweigeiligkeit. Nur wenige Pflanzen im ältern 
Gebirge erhielten fid) fo vortrefflih, als biefe. Ihre Blättchen find in 
den glänzendften Gagat verwandelt, wie ber Querbruch zeigt. Dan kann 
fie daher nicht blos abheben, fondern fie blättern fid) auf weichem Schiefer 
leicht ab, frümmen (id) fogar wie getrodnete Pflanzen. Dennoch if c 
faum möglich, ein treued Bild von ihnen zu geben. Die erfte Schwicrig- 
feit ift, alle Blätter nachzuweiſen, denn daraus allein geht hervor, ob fit 
eins oder mehrzeilig längs ded Etieled herablaufen. Da alle fichelförmig 
von ziemlich gleichfürmigem Umriß find, fo follte man meinen, fie zeigten 
und die gleiche Seite. Dem fcheint aber bie Längsrippe zu widerfprecen. 
Bei manchen guten Blättern liegt biefe dide Rippe genau in der Mitte, 
bei andern aber bald am Unter bald am Oberrande, fehlt öfter fogar 
ganz. Da die Rippe nach einer Seite gewöhnlich fteil abfällt, nad) der 
andern aber allmählig im Blatt (id) verliert, fo könnte fie auch lediglich 
Belge von Drud fein, indem fie nichts als ben Rand eines darauf 
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gelagerten Blattes bezeichnete. Nur felten find einige Blättchen ungewöhn- 
(íf breit. Die Bafis bei allen febr breit verliert fid) in ber Regel unter 
den andern Blättern. Vom Stängel fieht man daher nidjtó und von 
fonfligen Zeichnungen nur mühfam febr unbeutlidje erhabene Pünktchen. 
Wie weit man die Species faflen foll und ob noch andere vorfommen, 
mag ich nicht entfcheiden. Zunaͤchſt findet man eine ungleihblättrige 
fip. 1 u. 2, aber eà wäre wohl möglich, daß nur die günftige Sage das 
Hervortreten der großen Mittelblätter bebingte. Die Fleinblättrige 
fig. 7 kommt faft niemals ohne Nebenzweige vor. Das Pugen und Ber- 
folgen der einzelnen Blättchen ift hier am fchwierigften, doch finden fid) 
immer Stellen, wo man fid) über die Umriffe nicht täufchen fann. 
Cupressites liasinus tab. 39. fig. 6, Kurr foff. lor. Suraf. tab. 1. 
fi. 2. Zierliche feine Zweige finden fid) ebenfalls in Gagat verwandelt, 
wenn auch felten, in demfelben obern Stinffteine mit den Araucarien. 
Die Furzen breiten Blättchen liegen hart an bie dünnen Stängel ange 
preßt. Man bemerkt feinen Hauptnerv, wohl aber lauter feine parallele 
Streifen auf ihrer Rüdfeite. Mir fam bis jept blos biefe& einzige mehr- 
fah gefpaltene Zweiglein zu Händen. Abermald im obern Gtinfftein 
finden fich | 
Cycadeenwedel tab. 39. fig. 4, die id) bereitö im Floͤzgebirge 
pag. 267 befchrieben und wegen ihrer kurzen Blättchen mit Pterophyllum 
minus Lindley foss. Flor. Gr. Brit. I. tab. 67. fig. 2 in entfernte 
Parallele gezogen habe. Ohne davon zu willen, hat fie fpäter Hr. Prof. 
Kurt 1. c. tab. 1. fig. 4 Zamites gracilis genannt. Stimmt auch bie 
Zeichnung nicht vollfommen, fo hat doch auch unfere ganz ben fdjfanfen 
Sau. Die in Gagat verwandelten Fiederblättchen beginnen unten kurz 
und breit und werden nad) oben fchmaler und länger. Die fdymalften 
an der Spike werden zwar wieder ein wenig fürger, aber bod) nicht in 
dem Maße, wie bei dem Kurr’fchen Eremplar, wo die oberften Blättchen 
wieder fo Kurz find ald am Anfange. Nah 9 Zoll Verlauf find oben 
bie Blättchen noch 4'/"" lang und 1/4" breit. Auf ben Abprüden treten 
die Rerven in großer Deutlichkeit hervor. Sie laufen im Ganzen einander 
parallel, doch gabeft fid) Hin und wieder einer, Die Rhachis beà Wedels 
hat feine Spur von Kohle Binterlaffen, ftatt ihr finden wir nur eine bünne 
erhabene Schieferlinie, die an den SBafen der alternirenden Fieverblättchen 
in fehr regelmäßigen Dreiecken abwechfelnd ausfpringt, was zu gleicher 
Zeit den Beweis liefert, daß bie Fiederchen nicht mit der ganzen Länge 
der Baſis fid) an die Rhachis fetten, fondern oben und unten etwas ab- 
geftumpft waren. Ich habe hiermit freilich nur ein einziges Individuum 
von reichlich 9 Zoll Länge befchrieben, ohne Rhachis unb wahrſcheinlich 
an beiden Seiten ohne Gnbe. Ein anderer über 6 Zoll langer Webel 
Onaftet,, Jura. 2. 9frg. 18 
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hat an feinem Unterende etwa bie gleiche Größe ber Blättchen (4'" fang 
unb faft 1'/"' breit) wie jened 9yolige oben. Die Blättchen werden 
bann nad) oben immer fehmäler, bis endlich das legte 52fte Wieberblatt 
nur 237, [ang und reichlich 3/4" breit erídjeint. Was dieſen Webel 
noch befonders intereſſant macht, ijt eine febr deutliche Rhachis mit Laͤngs⸗ 
ftreifen, welche bie Baſis der Fiederblätter bedt. Am 2Often Blatte, wo 
man fie zuerft beobachten Fann, ift fie über 1 breit, und oben am Ende 
noch reichlich !'/": hier brach bie Spite des Wedels bereits nur noch 4" 
breit fichtlih ab. Nach unten und wendend gibt ein drittes 61/2” langes 
Stüd einigen Aufſchluß. Es fcheint ein junger Wedel, unten faum 5/4" 
breit, die Fieverblättchen noch Feine volle Linie lang; in der Mitte wächst 
die Breite bi8 auf '/s", um fid) dann nad) oben wieder beveutend zu 
verengen. Da nun ohne Zweifel aud) unten ein Stiel vorhanden war, 
fo fann man dieſe zierlihen Eremplare vollftändig auf 1'/ Buß Länge 
und 10 Linien Breite fehäßen, ber Länge nach jederſeits mit ungefähr 
120 Fiederblätichen befegt. Es giebt übrigens zwei Varietäten: eine 
densipinnatus, deren Yiederblättchen hart an einander floßen, unb eine 
sparsipinnatus, wo zwifchen den Wieberbláttd)en ein Zwifchenraum von 
derfelben Größe der Blättchen bleibt. Bei letztern find die Fiederblättchen 
etwas fchlanker, bie Wedel beginnen mit einem unten gegen 21/2" breiten 
Stiel, den Urſprung einer breiten Rhachis bilbenb, unter welcher fid) bie 
zarte Wellenlinie in gleicher Weile fortzieht als in fig. 4. tab. 39. Kurt 
bildet eine Z. Mandelslohi 1: c. tab. 1. fig. 3 mit etwas breitern Yieder- 
blättchen ab, bie im Habitus den vorigen fehr nahe fteht. Typiſch ges 
hören übrigens alle zu den Furzfiedrigen Arten, welche mit Pierophyllum 
minus Brongn. in der untern iaéfoble von ber Theta bei Bayreuth 
beginnen, Große Seltenheiten find Kurr's langblättrige Pterophyllum 
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Fig. 1—3. Araucaria peregrina pag. 272, Überregion von Mittelepfilon: 
1. eine €pige und darunter zwei vollfländige Blätter; 2. ungleihblättrige Zweigſpitze; 
3. größerer Zweig. 

Fig. 4. Zamites gracilis pag. 273, oberer Stinfftein, Holzmaden. Oben zwei 
fleinere Fienerblättchen von einem andern Snbivituum. 

Fig. 5. Faſerholz pag. 272, vergrößert, Kloake, Pliensbad). 
Fig. 6. Cupressites liasinus pag. 273, oberer Stinfftein, Qofgmaben. 
Fig. 7. Arsucaris pag. 273, veräftelter Zweig, Holzmaden. 
Fig. 8. Fucoide pag. 271, aus bem Deljiefer a von Bebenhaufen. 
Fig. 9. Fucoides Bollensis pag. 270, obere Graͤnze bes Lias e, Bad Boll. 
Fig. 10. Fucoides pag. 270, Seegrasfciefer, Unterepfilon, Boll. 
Fig. 11. Algacites granulatus pag. 270, baber. 
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oblongifolium 1. c. tab. 1. fig. 5. und acutifolium 1. c. fig. 6, die id) 
nicht fenne. Fahrenwedel find nod) nicht gefunden worden, 

Alle mir bie jegt befannt gewordenen Zweige und Blätter von Land» 
pflanzen ftammen nicht aus dem Fleins, fondern aus den mehr magern 
falfigen Stinffteinen, auf der Grüne zwifchen den obern und mittlern 
Schiefern von Mittelepfilon. Der Gagat fommt dagegen auch in ben 
fetteften Schiefern vor, oft in dünnen Platten wie formliche Kleine Kohlens 
lager. Wer (id) durch folche zufällige Formen täufchen ließe, fónnte freis 
ih noch viel Material zu neuen Pflanzen finden. — Fucoideen müffen wir 
aber dabei von vorn herein ausichließen, denn fie geben nirgends zu 
Gagatbilbung Veranlaſſung. Die organifchen Theile derfelben find ge 
wöhnlich ſpurlos verfchwunden, was offenbar in ber Befchaffenheit ber 
Pflanzen feinen innern Grund haben mu. 

Das Del zu erflären reicht die Zahl der Pflanzen wohl nicht aus, 
zumal da biefe fid) meift in der Oberregion von Mittelepfilon finden, wo 
der Delgehalt fchon ent(djieben abgenommen hat. Man kann daher kaum 
andere Vermuthungen hegen, als die, bag ed geradezu das fett ber dort 
begrabenen Thiere fei, freilich in einer Weife verändert, welche ber Chemie 
ed ſchwierig machen wird, baffelbe vom Pflanzenöl ber Steintohlenformation 
mit Sicherheit zu unterfcheiden. Man braucht dabei nun nicht blos an 
das Fleifch ber Ichthyofauren unb Gaviale, ober den Thran der Schuppen- 
fide unb Haie zu benfen, fondern auch die Fleinen befchalten und un⸗ 
beſchalten Seethiere, wenngleich der Form nach vielleicht fpurlos vers 
ſchwunden, mögen dad Ihrige beigetragen haben. Es half die ftille Ruhe 
der Ablagerung, meldje den Dintenbeutel und Magen der Loliginiten ges 
füllt ließ, und Svofobilen, Fifchen, Pentacriniten 1c. Zeit genug gewährte, 
an den flachen Ufern auf der Oberfläche zu faulen und zu zerfallen, auf 
der untern bem Schlamme zugefehrten Seite aber ganz zu bleiben (pag. 221), 
daß bie weichern organifchen Theile vom Schlamme aufgefogen auf immer 
von dem lIntergange gerettet werden Fonnte. Gerade das ift das uners 
wartet Reue, was felbft ben. Dann vom Bach überrafdot. Und follte e6 
gelingen , biefe Keuchtftoffe ehrwürdigen Alters nachhaltig zum Nutzen ber 
Menfchheit zu verwerthen, dann würde Württemberg, mit. dem Brenn 
material der Urwaͤlder fcheinbar ftiefmütterlich bedacht, Immerhin ein geo» 
logifch bevorzugter Sed Erde bleiben, wenn befjen Schollen noch heute 
vom Urfett längft verfchwundener Thiere träufeln. Der Zufall wollte es 
aud, daß hier bie Zähne des Alteften Säugethierd pag. 36, und vielleicht 
ſelbſt des Alteften Menfchen gefunden wurden! 


18* 


.Lias Zeta. 
L. 


Go beftimmt das fleine Syſtem grauer Kalkmergel auch fein mag, 
in welchen Ammonites jurensis (Jurenfismergel) eine Rolle einzig in 
feiner Art fpielt, eben fo zweifelhaft kann man jeboch über bie untere 
Gränze werden. Man muß hier wieder fid) in den Mittelpunkt ftellen, 
unb von da aus das Ganze erflären. Sobald man die Höhe von Lias 
Epſilon erreicht hat, breiten fid) fruchtbare Felder aus, denn ber Leber⸗ 
boden und die milden Schiefer verwittern leicht, wenn gleich zahlloſe 
- S8rudjftüde nod) den bitumenreichen Boden verfünden. Nur eine noch 
feinen Fuß mächtige Mergelfaltbant, in Farbe und Ausfehen ben Zwiſchen⸗ 
falfen pag. 116 und Gojftatenfalfen pag. 164 höochft ähnlich, wiverfegt fich 
der Rultur. Der Landmann muß fie ablefen, und zwifchen feinen Feldern 
aufhäufen, in weldden Haufen Bruchftüde von Ammonites jurensis unb 
radians nie fehlen. Damit hat man bie fehneidende Gränze des Lias ev» 
reicht, und findet nirgends einen folchen unverfennbaren Abfchnitt wieder. 
Hier muß in Schwaben ‚ein Ruhepunft gemacht werden, von welchem aus 
wir das Vorhergegangene leicht überbliden und das Kommende am beften 
abgrángem können. Denn bei allen geognoftifchen Eintheilungen handelt 
ed fid) um gute Grünjen, bie dem Lefer wie bem Beobachter für feine 
Deutung den geringíten Spielraum geben. Wollte id nur nod) Stüde 
vom Braunen Jura hineinziehen, jo würde ich für unfer Land ben Vor⸗ 
theil einer feften Marke gänzlich aufgeben müfjen, denn in biefem fcharfen 
Sinne fert im ganzen Braunen Jura feine wieder. Gerade butd) feine 
ftrenge Abgeſchloſſenheit thut e$ der Lias allen andern Schichtenbildungen 
zuvor. Je mehr man ihn ducchforfcht und je öfter man die rage übers 
legt, defto ficherer fchließt fid) aud) unfer Urtheil ab: bis hierher, und 
nicht weiter. Ueber der ziemlich breiten Yläche, mit ber fich fein Atom 
fremder Erde gemifcht hat, erhebt fid) dann der Buß von Braunem Jura 
mit Bruchftücden von Ammonites torulosus unb opalinus beginnend. 
Welches Zerrbild würden unfere geognoftifchen Karten darſtellen, wenn 
man auch nur nod) einen Theil vom Braunen Jura a. hineinziehen wollte. 
Die Geognofie würde dann unfere ganbeógeograpbie mehr verwirren al 


Lias 5: untere Graͤnze. Schwaben. 277 


aufflären. Alle Rulturverhältniffe beruhen auf dieſer Eintheilung, unb 
wenn irgendwo Natur und den rechten Weg gezeigt hat, fo hier. Daß 
man den Weg noch nicht allgemein gehen will, daran ift lediglich bie 
Cudjt fdjufb, das Fremde über das Einheimifche zu flellen. Trauriges 
Wiſſen, was blos in Büchern wächst! 

Wenn (djon im obern Xeberboden, in der Crassus-Schidht pag. 252, 
jene für Gpfilon fo gewöhnlichen Abdrüde immer mehr den gefüllten 
Steinfernen und unverbrüdten Schalen Plat machen, fo find in Zeta 
alle Abdruͤcke gänzlich gefhwunden, felbft bie weichften Schichten liefern 
€dneden von grauen Kalfmergeln, und biefe find fo charafteriftifch, daß 
man fte in allen Sammlungen, befonberó am Mangel von Schale, mit 
großer Leichtigkeit wieder erfennt. In Wranfen, Lothringen unb weiter 
nah Frankreich bin (Lozére) findet fid) ftatt Mergel in Braunelfenftein 
vervandelter Schwefelfied, und ba foldhe Schwefelfiefe auch etwas tiefer 
nad Epfilon hinabgehen, fo fann hier die Gränge zwifchen Epftlon und 
Zeta faum gezogen werden: es fcheint dort viel natürlicher, den obern 
Theil des Leberbodens, wie ich dad zum Theil im Floözgebirge gethan habe, 
mit herauf zu nehmen. Ueber folche untergeordneten Punkte möchten bie 
Geognoften vielleicht niemald einig werben, weil die Natur uns felbft 
verläßt. Gehen wir nad) Srütlingen, Oberamtd Spaichingen, wo bie 
Bauern feit Jahren Fleins im Oberepfilon graben: fo bewahrt das ganze 
Geftein fo gleichartig den allgemeinen Charakter der Schiefer von Epfilon, 
daß man nirgends einen Abfchnitt machen fann. Auf einmal aber er- 
fheint, etwa in einer Platte von Saumenbide, Fucoides Bollensis, unb 
Bart darüber die harte Jurenfisbanf mit allen charafteriftifchen Merkmalen. 
Gleich darauf ift Aderfeld, fo daß ber Unfundige wähnen fónnte, das 
ganze Zeta fel auf diefe einzige Bank zufammengefchrumpft, aber an gün- 
fligen Stellen fehlt e8 nicht an grauen Thonmergeln, den ftetigen Be⸗ 
gleitern.. Am Bade Bol, wo der berühmte Bach des Teufelsloches zuerft 
in Epftlon einfchneidet, gleichen bie Schiefer mit Ammonites Bollensis 
pag. 210 den $rittlingern vollffommen, es entwidelt fid) hier nochmals 
eine compacte Schiefermafle mit den vortrefflich geharnifchten Belemniten, 
ein Schmud (djmábi(djer Sammlungen. Eine feftere Kalfplatte, oben und 
unten von Fucoides Bollensis begleitet, enthält Ammonites radians und 
deutet den Wendepunft an. Bei Heiningen ift bie Sache ſchon weitläuf: 
tiger. Dort findet man ald Anhaltspunft zwei bis drei dickere Jurenfis- 
bänfe, durch grauen Schieferthon von einander getrennt, darunter liegen 
nun in einem mehrere Fuß mächtigen weichen Lager die eigenthümlich ges 
frümmten Amm. radians, welche ſchon der alte Wittlinger in fo großer 
Menge gefammelt hat. Darüber folgen 8'—10' mächtige Thone: unten 
mit Belemnites exilis; in der Mitte Ammonites Aalensis und Belem- 
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nites tricanaliculatus; oben mit Belemnites serpulatus. Wenn die 
Bildung nur auf den Feldern zu Tage tritt, wie an ber Straße von 
Heiningen nad Göppingen, fo bekommen biefelbem ein graues Tettiges 
Anfehen, der Boden wird fehwerer, und läßt fid) (don aus großer Ferne 
von ben Epfilon-Aedern unterfcheiden. Da fann man denn in ben fchönften 
Exemplaren finden, was bei und füblid) Tübingen aus der harten Jus 
renfisbant fid) faum herausbringen läßt. Wer endlich bie obere Schicht 
in ihrer fehönften Entwidelung kennen lernen will, der muß das Hohe 
Birfle bei Waſſeralfingen befuchen: dort lagern in einem [ettigen Mergels 
boden, der wohl bis auf 10' Mächtigfeit anwächst, Millionen Bruchftüde 
von Ammonites Aalensis mit unzähligen Trümmern anderer Echneden, 
bie auf abgefchladerten Gebángen den Beſchauer und Sammler ganz 
in Staunen feßen. Da erfennt man denn Doch zu beftimmt, wie natur 
gemäß e$ war, ' Gpfilon von Zera zu trennen. Drei Stufen, radians, 
jurensis und Aalensis, fann man daher an vielen Orten ficher unter: 
ídeiben. Die afchgraue Farbe bildet einen lebhaften Gontraft gegen dad 
Dunkel der Schiefertbone, worin zuerft der wahre Ammonites torulosus 
liegt. 

Mer zum erſten Male im Mittelpunfte des Wrünfifden Lias bei 
Altdorf bie Menge fchon verkiedter Ammoniten fahe, wie fie befonberé 
durch bie Kanalbauten aufgefchloffen waren, ber möchte bie Lager cher 
für Ornatentbon als für Lias halten, unb bod) entiprechen die Schichten 
vielleicht genau den Aalensis-Lagern, der ächte Jurensis findet fid) nicht 
fo fdón mehr. Reinede in feiner Heinen vortrefflichen Schrift (Maris 
protogaei Nautilos et Argonautas 1818) bildet zwar drei Gremplate, 
Amm. comptus fig. 5, costula fig. 33 unb radians fig. 39, deutlich ab, 
allein er fennt von ben beiden erften „nucleus calcareus griseus" ben 
Fundort nicht und über den lebtern fteht bie Farbe ber Zeichnung mit ber 
Beichreibung im Widerfpruch, denn e8 ift fein „nucleus pyrites ori- 
chalcum splendens", fondern ebenfallá ein grauer Steinmergel. Es 
fonnten daher diefe drei Bilder wohl von fchwäbifchen Eremplaren ab» 
flammen, die früher unmittelbar an der großen Fraͤnkiſch⸗Schwaͤbiſchen 
Straße bei Wafleralfingen zerftreut lagen, wo jest die großen Eiſenwerke 
fid erheben. 

Franzoͤſiſche Händler haben (don vor vielen Jahren eine Menge 
Ihön verkiester Mufcheln in deutfchen Sammlungen aus der Umgegend 
von Mende, Départ. de la Lozére, verbreitet, bie in Beziehung auf 
Schönheit ber SBerfiefung bie Fränfifchen noch übertreffen. Hr. Ködlin 
Schlumberger zu Mülhaufen gab neuerli (Bulletin Société Géol. de 
France 1854. 2 ser. tom. XI. pag. 605) einen Durchfchnitt davon, 
freilich nicht betaillitt genug, um uns zu ſcharfer Vergleihung dienen zu 
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können. An einer Stelle, Petit Enfer genannt, fchwellen die Liasmergel 
zu einer Mächtigkeit von 80 bis 90 Meter an, in ihrer Mitte von Poſi⸗ 


donienfchiefeen durchzogen, bie wie bei uns einen feften Anhaltspunft bieten. - 


Darunter die Plicatula spinosa, darüber etwas nach oben der Ammo- 
nites Walcottii in ungeheurer Menge begleitet von complanatus d’Or- 
bigny 114, ber wegen feiner vortrefflihen Sicheln in Verbindung mit bem 
Heinen Nabel gut mit Schlotheim’3 capellinus ftimmt, Ferner (deinen 
insignis, sternalis, discoides auf Zeta Dingubeuten. Denn obgleich bie 
Berkiefungen aller einander febr. gleichen, fo wird bod) wenigftens gefagt, 
daß der ſchwarze Mergel nad) oben eine graue Farbe annehme. Ueber: 
haupt [dinunert durch. das ganze Bild eine große Achnlichkeit mit unferen 
ſchwaͤbiſchen Abtheilungen durch, doch müßte bie Folge genauer dargeftellt 
fein. Sogar bie Torulosus-Cdjid)t ift mit einverwebt. Noch vollfom- 
mener find die Erfunde von Milhaud im Départ. de l'Aveyron, worüber 
aud) die Torulosus-Schicht in größter Deutlichkeit folgt. Solche Sen» 
nungen find denn bod) zu wichtig, als daß fie länger überfehen werben 
dürften. Statt der bittern Polemik wäre e8 befjer, wenn unfere Nachbarn 
von fold) vortrefflihen Schichtenfolgen ein Bild entwerfen wollten, was 
unferem fchwäbifchen fid) ebenbürtig zur Seite ftellen fonnte. 

Ammonites jurensis tab. 40. fig. 1, Zieten 68. ,, Cephalopoden 
tab. 6. fig. 7. Bekommt man auch ganze Eremplare nur felten zu Ge: 
fit, jo reicht bod) fehon das Heinfte ftets mit Loben überdedte Bruchſtuͤck 
zur Grfennung hin, denn fo etwas fommt nirgends wieder vor. Die 
Schale war vollfommen ungerippt und der Rüden elliptijd) geſchwungen. 
Andeutungen von Streifen erinnern an Lineaten, und obgleih die Mün- 
bung dazu nicht rund genug fein mag, fo wußte ich ihn Cephalop. pag. 104 
bed) nicht amberó unterzubringen. Die Lobenfpigen find ziemlih fraué 
und die Sattelfpigen deutlich blattförmig. Innere junge Windungen er: 
halt man felten, bod) habe ich an benfelben niemals Einfchnürungen ger 
fen. In Schwaben dürfte es kaum ein Ammonshorn geben, deſſen 
Bruchftüde leichter zu finden und zu beflimmen wären als diefe. Dennoch 
fete Zieten fein Exemplar in den Weißen Jura von Gruibingen unb 
SBafferalfingen, Hehl’fche Etiketten ihn in den Goralrag von Balingen. 
Run daraus ijt wenigftens der Name erflärlih. Ich babe e8 aus dem 
Munde des alten Zieten noch felbft vernommen, daß meine Deutung im 
Floͤzgebirge Württ. pag. 269 die richtige fei, nur wollte er bie Bemerfung 
nicht zugeben, „von ben Loben befomme man durch feine Zeichnungen im 
Allgemeinen ein falſches Bild." Obgleich biejer ziemlich große Ammonit 
mm in ben vollfommenften Steinfernen vorkommt, fo haften bod) noch 
öfter zierliche Schmaroger darauf: eine Serpula der gordialis fehr ähnlich; 
jur überaus zierlichen Serpulg tricristata Goldf. Petref, Germ. tab. 67. 
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fig. 6, mit drei Längöfielen und mehreren Querfämmen, gefellt fid) eine 
limax-artige mit einem Siel. 

Bon Bryozoen-Korallen, Diastopora liasica Handbuch Petref. 
tab. 56. fig. 10, deren Anfangszelle man gewöhnlich erfennt. Anfangs 
findet eine (nelle Vermehrung ftatt, bald aber theilt fid) bie Zellenfamilie 
in zwei Gruppen, zieht ftd) zurüd und fchließt bann wohl einen vollfom; 
menem Kreis ab. Die Heinen fchmarogenden Mufcheln [afjen fid) nicht 
gut beflimmen. 

Ammonites hircinus tab. 40. fig. 3 u. 8, Schlotheim Petrefakt. 
pag. 72 hat offenbar nur biefem gemeint, wie auch die Abbildung bei 
Knorr Pars II. tab. A. fig. 12 gut ftimmt. Cephalopoden tab. 6. fig. 10. 
9Begen der ftarfen ſchiefen Ginfd)nüvungen nannte ihn Schübler bei Zieten 
15. , oblique interruptus, man darf ihn aber nicht wie d'Orbigny mit 
interruptus aus bem obern Braunen Jura zufammenwerfen. Nicht blos 
bie Steinferne, fondern auch die Schalen haben (don jene höchft eigens 
thümlichen Einfchnürungen. Bei und wurde er zuerfi aus Oberepfilon 
zu Wafleralfingen befannt. Die Schale ift glatt mit ellipti[d) gerunbetem 
Rüden, wie beim jurensis. Da Einfohnürungen bei andern Ammons⸗ 
hörnern ſtets nur zu den Zufälligfeiten gehören, fo läßt fid) eine innige 
Berwandtfchaft beider Species nicht läugnen. Doch habe ich nie einen 
jungen jurensis mit Gin(djnürungen gejehen, wohl aber fommen bei Alt- 
dorf verfieéte eingefchnürte und uneingefchnürte feine Eremplare vor, bie 
durch allerlei Uebergänge fo mit einander verbunden find, daß man feine 
Gränge zwifchen beiden findet. Und bod) erfennt man ben fchönen Typus 
in den verfchievenften Gegenden Deutfchlands immer ficher wieder. Die 
Loben find wie bei Lineaten. D’Orbigny Paléont. terr. Jurass. tab. 101 
bildet einen A. Germanii aus bem Elfaß ab, berfelbe hat zwar ftarfe 
Einfchnürungen, allein fie gehen nicht fo fchief, unb bie ftatf geftreifte 
Schale hat eine Freisförmige Mündung. Das gibt ihm zwar ein etwas 
anderes Ausſehen, aber das ager fcheint bod) vollfommen mit bem unfrigen 
zu flimmen. Unfere Abbildung fig. 8 gehört (don ber Wohnfammer an, 
die Heine zierliche verfiedte Form fig: 3 ift von Altvorf. Als ber Donau: 
Mainfanal bei Raſch und Dörlbach gegraben wurde, fand man fie dort 
in großer Menge. Wafferalfingen und Heiningen find in Schwaben zwar 
bie Hauptfundorte, Doch findet man felten nur ein guted Bruchftüd. 

Ammoniles insignis tab. 40. fig. 4 u. 5, Zieten 15. 2. Derfelbe 
hat allerdings mit Ruͤckſicht auf die Art feines Vorkommens etwas febr 
Bezeichnendes. Seine Planulatensartigen Rippen gabeln fid gleich unten 
über der Naht in einem mehr oder weniger deutlichen Knoten, und auf 
dem Rüden läuft ein ausgezeichneter Kiel. Bei alten Exemplaren ſchwin⸗ 
ben bie Rippen gänzlich, die Schale wird vollfommen glatt, und der Kiel 
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tritt in einer Kante bergeftalt hervor, daß ber Duerfchnitt einen breifeltigen 
Umriß befommt. in Eremplar von Heiningen erreicht faft 1 Parifer 
Fuß im Durchmefler, die breifeitige Mündung ift 3'/2 Zoll hoch unb 3 Zoll 
über der Naht breit. In Beziehung auf Dide und Involubilität findet 
jedoch außerordentlihe Mannigfaltigkeit ftatt: €obenftüde ohne 9tippung 
von ausgezeichneter Dreiedigfeit erreichen 3 Soll Breite und 42 Zoll 
Höhe; dennoch laſſen felbft bei fo abweichenden Wormen bie innern ges 
tippten Windungen den Typus nicht verfennen. Man ift verfucht, folche 
Etüde mit bem fleinen glatten A. sternalis tab. 40. fig. 2 v. Buch bei 
d'Orb. tab. 111 zu vereinigen, allein derfelbe hat nur eine einfach geyabnte 
Lobenlinie ohne tiefe Serundäreinfchnitte, während ber Achte insignis gleich 
in der Jugend tief gezadte oben zeigt und. fpäter beibehält. In ber 
Kiedregion find feine Eremplare gewöhnlich, bei unà in Schwaben findet 
man meift große, aber fajt jedes Individuum hat wieder eine andere orm, 
jo daB man ben Speciesbegriff ziemlich weit fallen muß. Den Achten 
frangöfifchen sternalis habe ich noch nicht gefunden. Dagegen fommt 
der gleiche Xobentypus vor im 

Ammonites serrodens tab. 40. fig. 6, Cephalop. tab. 8. fig. 14. 
Die Schale ift ebenfalls nicht mit Rippen (onbern feinen Anwachsſtreifen 
bebedt, nimmt aber die Scheibenform der Disci an, denn bie Mündung 
wird reichlich doppelt jo Bod) als breit in Folge des ſchmalen Außerft 
hochfantigen Ruͤckens. Die Lobenlinien fonnten von, einem Außerft deut- 
lihen Gremplar aus Oberzeta genau abgenommen werben, fie ijt faum 
mehr ald ein einfacher fägenförmiger Zickzack, was ber Name befagen fol. 
Denn die Rüdenparthie nicht fo ganz verídjieben wäre, fo hätte ich ihn 
gen als Mopification des sternalis angefehen. An meinem Gremplat 
von 9'/" Durchmeſſer fehlt nur bie Wohnfammer. 

Ammonites radians tab. 40. fig. 13 u. 14. Bildet eine außeror- 
dentlih mannigfaltige Gruppe, bie fid) um fo weniger fidjer nad) ber 
Borm deuten läßt, als Kalciferen überhaupt pom Schieferfleins in Gpfilon 
an bià zu ben oberften Ornatentbonen die Hauptrolle fpielen. Zwar 
gehört bie Normalfigur bei Steinede Mar. Prot. Naut. et Arg. fig. 39 
einer ungewöhnlichen feintippigen Varietaͤt, die 3. 98. ganz mit wunferet 
Fig. 9. tab. 40 ftimmt, welche fid) verfiest bei Altvorf und verfalft höchft 
felten in Schwaben findet, striatulus Zieten 14.5 u. Sw. 421.,, bod 
hat man fid) feit Zieten 4. 3 gewöhnt, hauptfächlich jene raubern Kalkkerne 
darunter zu verftehen, welche etwas gröber gerippt bei Heinigen in den 
weihern Kalkmergeln von Unterepfilon fich finden fig. 14. Die Steinferne 
jeigen feine Spur von Schale, find oft eigentfümlid) gefrümmt, unter 
den Echmarogern darauf zeichnen fid) Serpula und Diastopora liasica 
aus, Die innerften Windungen find glatt, erſt fpäter treten die Sichel: 
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tippen ſcharf hervor. Begleitet wird dieſe niebermünbige Varietät (ra- 
dians depressus) von einer hochmündigen fig. 13 (rndians compressus). 
Diefe bat ganz biefelbe Art des SBorfommenóá, nur waͤchſt bie Scheibe viel 
ídneller in die Höhe. Auf bem Kiele zieht fid) ein eigenthümliches rauhes 
Band fort, auf welchem zuweilen noch Reſte einer jehr erhabenen Platte 
haften. Diefe ertremen Formen weichen zwar fcheinbar fehr von einander 
ab, fommen aber bod) in der Mitte einander wieder febr nahe. Da «8 
uns hier lediglich auf bie Sache mit firenger Feftftellung des Lagers am; 
fommt, fo will ich mich nicht in der Synonymik verlieren. Es kommen 
auch febr große Bruchftüde vom Umfange des Lythensis pag. 248 vor, 
aber diefelben find im Alter ganz glatt, zum Zeichen, daß es fchon nicht 
mehr ganz die Art fein kann, wiewohl ich nicht läugnen will, daß die 
Balciferen im obern Schiefer von Mittelepfilon dieſen Zetafalciferen (don 
jehr nahe treten. Da es jedoch rein unmöglich ift, alle die vielen Modi⸗ 
ficationen feftzuhalten, fo erwähne id) nur noch Einiges über die Gruppe des 

Ammonites Aalensis tab. 40, fig. 10—12. Zieten 28. 3. Sie 
nimmt bie oberfte Stelle von Seta ein, und man muß fid) forgfältig vor 
Berwechfelung mit A. opalinus hüten. Laͤßt fid) auch nicht läugnen, baf 
vorgenannter radians, fowohl mit hoher al8 nieberec Mündung nod) fort» 
jebe, fo haben bod) bie meiften Individuen feinere ftreifige Rippung mit 
Neigung zur Bündelung, gleich einem gefämmten Haar, was Reinede mit 
dem Namen comptus bezeichnen wollte. Die Heinen Eremplare zeigen 
häufig ſchon Anfänge von Wohnfammer, unb wo fie vorfommen, liegen 
fie meift in ungeheuren Mengen. Alle aufzuzählen Iohnt ber Mühe nicht, 
bod) fcheint bie 9teined'(dje Varietät costula fig. 11 mit fparfamen unge 
fümmten Rippen noch eine ziemlich feft ftebenbe Modification zu fein. 


Erklärung Tab. 40. 


Fig. 1. Ammonites jurensis pag. 279, Mittelzeta, Reutlingen mit Diastopora 
Hasica rechts, Serpula gordialis unb tricristata. 

Fig. 2 Ammonites sternalis pag. 281, verfiest, Mende. 

Fig. 3. Ammonites hircinus pag. 280, vertitét, Donau: Mainkanal. 

Fig. 4 u. 5. Ammonites insignis pag. 280, Jurensis- £alfbant, Heiningen. 

Fig. 6. Ammonites serrodens pag. 281, Aalensis-Mergel, Wafleralfingen. 

Fig. 7. Ammonites discoides pag. 283, Qriningen. 

Fig. 8. Ammonites hircinus pag. 280, verfalkt, Wohnkammer, Wafjeralfingen. 

Fig. 9. Ammonites radians pag. 281, verfiest, Altvorf. 

Fig. 10. Amm. Aalensis pag. 282, mit Wohnkammer, Wafleralfingen. 

Fig. 11. Amm. Aalensis costula pag. 282, babet. 

Fig. 12. Ammonites Aalensis pag. 282, daher, mit Wohnfammer. 

Fig. 13. Ammonites radians pag. 282, hodymünbig, Unterzeta, Oriningen. 

Fig. 14. Ammonites radians pag. 282, niebrigmündig, bafr. 
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Übrigens habe ich GepDalopoben pag. 111 den Gegenftanb ziemlich aus» 
führli behandelt. Dort wurde aud) von einem radians quadratus ges 
iprochen, der eine quabratifche Mündung hat, durch feinen Habitus wohl 
an Walcotti erinnert, aber e$ fehlt ihm die Seitenfurdhe, und ba er in 
einer Höhe liegt, wo ber Walcotti nicht mehr vorkommt, fo fehe ich das 
ald entfcheidend an. Ueberhaupt will id) durch den Vornamen radians. 
lediglich. nur an das Lager Z erinnern, wem das zu läftig fällt, mim ber 
ſpreche von costula, comptus, radians, unb gebe ben andern frifche Namen. 
Noch ein Gewicht möchte id) auf - 

Ammonites discoides tab. 40. fig. 7. Zieten 16. , unb depressus 
Zieten 5. & legen. Der Rame ift allgemein angenommen, und es ift aud) 
wohl nicht zu zweifeln, daß Zieten nur bieje graufalfige Form aus bem 
Mittellager von Zeta meinte, dann fann aber fein Muftereremplar nicht aus 
dem „Liasfandftein (Braun. Sur. 8) von Reichenbach im Thale" ftammen. 
Meine größten Lobenfcheiden erreichen einen Durchmefier von 4 Zoll, bei 
ganz Feinem Nabel, mit comprimirter hoher Mündung, wie discus, aber 
die ausgezeichneten Sichelrippen unterfcheiden ihn fogleih. Schönheit ber 
Schale und Kleinheit beà Nabels hat er zwar mit capellinus gemein, 
bed) fehlt der Halciferenfiel, die Rippen gehen vielmehr bis auf bie Rüden- 
fante hinauf, nad) Art des Lamberti. Vielleicht find deshalb bie Qoben 
denen der Amaltheen fo Außerft ähnlich, denn die ganze Scheibe ift mit 
Lobenzacken überladen, bunter nod) als bei amaltheus gigas. So etwas 
findet fich bei feinem ächten Balciferen, grade das macht bie Form fo leicht 
fenntlih. Bei fchwäbifchen Exemplaren laffen fid) bie oben faum ente 
ziffern, um fo vortrefflicher zeichnet fie dagegen d'Orbigny tab. 115 an 
den verfiedten von Salius, Milhaud, Mende. Denn die Form bildet 
einen förmlichen Horizont, der unà wieder ausföhnt mit ber vergeblichen 
Mühe, welche die Falciferen bereiten. Einmal habe ich auch einen aue; 
gezeichneten excentrifchen aus der Gegend von Balingen befommen, ben 
d'Orbigny confequenter 9Beife für einen Turriliten halten müßte, fo tief 
it er einfeitig genabelt. Ebenfo erhielt ih vom alten Ehirurgus Witt: 
linger einen 

Amm. heterophyllus 5 mitten aus der Jurenſisbank von Heiningen. 
Die bis and Ende gelobte Scheibe Bat 6'/4 Zoll Durchmefler. Der Nabel 
it etwas Hleiner als bei ben tiefern. In Frankreich fommen zwar öfter 
verfieste vor, aber bie können wohl Begleiter ber tiefer gelagerten Falci⸗ 
feren fein, da es dort an Schärfe der Vergleichung fehlt. 

Aptychus fehlt nie, wo eà ächte Falciferen gibt, nur findet man bie 
dünnen fchwer, fo bald fid) das Geftein fchlecht fchiefert, wie hier. Doch 
habe ich fchon im Flözgeb. Würt. pag. 273 einen erwähnt unb Gepbalop. 
tab. 22. fig. 30 von Balingen abgebildet. Er fat ziemlich bide falfige 
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Schale, und erinnert infofern ſchon an problematicus des Weißen Jura, 
aber die Punkte auf der converen Oberfläche gewahrt man nicht, ftatt 
deſſen duferft feine Streifen. Tab. 41. fig. 2 bilde ich ein Unterende von 
Heiningen ab, ohne Zweifel der gleichen Species angehörig, fein Außenrand 
ift umgeftülpt, und über der Harmonielinie erhebt fid) ein Kamm. Man 
fönnte ihn daher vorläufig Aptychus cristatus nennen, da ich durchaus 
nicht weiß, felbft nicht einmal eine Vermuthung habe, zu melden Ammo- 
niten er gehöre, fig. 3 ift das Oberende. 

Nautilus jurensis tab. 41. fig. 1 mag die Species von anfehnlicher 
Girófe heißen, welche ziemlich häufig vorfommt. Da fie weit genabelt ift, 
fo find wahrfcheinlih nod) bie Spiralftreifen des aratus pag. 72 vot: 
handen, doch hält e& bei ber vollfommenen Steinfernbildung ſchwer, fid) 
davon ausbrüdlich zu überzeugen. Ich meine zwar Eremplare zu befigen, 
bie es zeigen, leider fenne id) aber deren Fundort nicht ſicher. In der 
folgenden Torulofusfchicht fommen fie mit Spiralftreifen vor. Der Rüden 
rund und die Mündung meift im Verhältniß breiter ald beim ächten aratus. 
D’Orbigny tab. 24 bildet ein latidorsatus aus dem „lias supérieur" 
ab, der wenigftens burd) die Breite feiner Mündung an unfern erinnert. 
Eigenthümlich bei der Steinfernbildung bleibt der Tlmftanb, daß bie auf: 
figenden Schmaroger ihre unverlegte Schale behielten: fo zeigt bie ein- 
ficlige Serpula noch ben zarteften Schalenrand der gamelle, womit fie 
fid auf der Unterlage befeftigt, und die dünne Placuna-artige Aufter bie 
zarteften Anwachöftreifen auf ihrer Oberfchale. Gehört N. lineatus Zieten 
18. 4 Bier her, wie e8 ben Anfchein hat, fo ift der Fundort nicht richtig. 

Die Belemniten feßen aus Oberepfilon febr zahlreich nach Seta 
fort, doch hier eine fefte Gränge zu ziehen, ift nicht moglid. Indeß ba 
Oberepfilon an vielen Orten mit (diwargen Schiefern enbigt, und Seta 
ſtets graue Gebirge hat, fo gibt bie Farbe ein febr leitendes Unterfchei- 
dungsmerfmal ab. Dennoch darf man es felbft in meinen Werfen mit 
den Lagern e unb 5 nicht zu genau nehmen, es fehlt öfter noch bie lebte 
Begründung. Wie fann das auch anders fein, da bis jebt faum ein 
Schriftfteller auf folche exacte Unterfuchungen fid) eingelafien hat. Wenn 
ih im Flözgebirg Würt. pag. 275 nod) digitalis und tripartitus hier 
hinfeste, fo ift Das grade fein direkter Fehler, denn es kommen bei Heiningen 
allerdings noch beide mit radians in Unterzgeta über Fucoides Bollensis 
vor, unb fterben hier aus. Ohnehin ift das Kapitel in ben Gepfalopoben 
pag. 409 weitläufig abgehandelt. Ich will daher hier nur einiges e: 
zeichnende marliren, das große Heer faum zu entziffernder Formen bei 
Seite (affenb. 

Geftreifte Acuarii Gephalop. pag. 412 kommen eigentlich nur in 
Zeta ausgezeichnet vor. Sie bleiben entfchieden nicht mehr fo lang, al6 
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in Epfilon, verbiden ſich oben auffallend, werden dagegen unten bünn 
und vielfach geftreift, obgleich bie Dorfolateralfurden immer das Ueber⸗ 
gewicht behalten. Zu ber dunfelafchgrauen Farbe fommt noch ein eigen: 
thümlich fchädiges Weſen, indem fid) öfter hellgelbe Duerbänder einftellen. 
Lleine Schmaroger liegen faft auf allen, wie acuar. brevisulcatus Eephal. 
tab. 25. fig. 1 deutlich zeigt, unb 1. c. fig. 3 fieht man an dem Laͤngs⸗ 
burchfchnitt ben jungen außerordentlich beutlid). Seine Bruchftüde find 
häufig, aber allen fehlt e& an der Spitze. Biel fchlanfer aber aud) fel» 
inet und nur durch vorfichtiged Graben zu befommen ijt acuar. macer 
Gephalopod. tab. 25. fig. 21 u. 22. Sein ftriemigeó Wefen fällt febr 
auf, unb ber Junge oben darin 1. c. fig. 27—29 ift viel kürzer. Diefe 
jungen tab. 41. fig. 24 u. 25 haben ein eigenthümliches Ausfehen: che 
bie lange Scheide kommt, gleichen fie einer runzeligen Zipfelfappe mit vielen 
glatten Falten fig. 25, und wenn bie lange Scheide abgebrochen ift, fo 
haben fie noch einen Haldfragen, der mit fteilem Rande abjegt fig. 24. 
Zwifchen brevisulcatus und macer mitten inne fteht acuar. longisulcatus 
Gephalop. tab. 25. fig. 11, der freilich in allen möglichen SDiobificationen 
fpielt, und dennoch gerätb man über bie allgemeine Stellung felten in 
Zweifel. Tab. 41. fig. 14 babe ich eine Varietät abgebildet, die weder 
longisulcatus nod) macer ift, unb ſich zwiſchen bie Abänderungen eins 
reiht, welche id) Gephalopoden tab. 25 abgebildet habe. Dem compacten 
biden Oberende fteht eine fehr [pige untere Kortfegung gegenüber, bod) 
behalten bie zwei Seitenfurchen (jeberfeitó eine) noch bie Oberhand. Ohne 
Zweifel gehört zu diefer Gruppe auch tricanaliculatus Zieten 24. 10 und 
quadricanaliculatus Ziet. 24. ,,, bie (djon Bauhin als „gefänelte Alp⸗ 
ſchoſſe“ von Boll abbilbet. Beide find nicht wefentlich verfchieden, aber 
außerordentlich variabel, aud) muß man fich hüten, nicht abgebrochene 
Epigen von acuar. macer damit zu verwechfeln. Acuar. tricanalicu- 
latus tab. 41. fig. 18 Bat drei ganz gleiche Surchen, die von der Spitze 
bis zur verftümmelten Baſis der Scheide laufen. Die Medianfurche liegt 
auf der Bauchfeite, und ift eben fo ſtark ausgebildet als bie Dorfolateral- 
furden. An der Spige der Rüdenfeite fehlt zwar die Andeutung einer 
flachen Furche umgeben von Ctriemen nicht, aber (ie ift bod) nie fo aus⸗ 
geiprochen, a[8 bei quadricanaliculatus tab. 41. fig. 17, wo fie fat eben 
jo bod) und fo beitimmt hinauf geht als bie übrigen. Wenn man bie 
abgebrochenen Cpigen von macer gehörig davon unterfcheidet, bie übrigen 
ein wenig tiefer liegen, fo ift bie Species ziemlich felten. Aber das ift 
nicht immer leicht, ba alle Acuarien und namentlich macer innen eine 
unfafrige Mafje haben, bie man bei zerbrochenen Eremplaren für Aus- 
fülung von Alveolen halten fann. Allein es fommen entſchieden fury 
|heidige vor, wie unfer Exemplar ein Mufter darbietet. 
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Belemnites exilis tab. 41. fig. 15 d'Orbig. Terr. jur. tab. 11. 
fig. 6, Cephalopoden tab. 25. fig. 16 u. 17 lagert zwifchen brevisul- 
catus und tricanaliculatus und gehört nicht mehr in die Gruppe der 
Acuarien. Es find fchlanfe Formen, jederfeitd mit einer breiten Furche, 
wodurch ein vierfeitiger Umriß entfteht. Der Spitze zu verſchwinden vie 
Furchen almählig und löfen fid) in eine dünne Geitenfinie auf, bie wie 
eine feine erhabene Linie mit amet Nebenfurdhen erfcheint. Die €pige 
hat feine Spur von Runzeln oder Falten, und (don ihre Durchfcheinens 
beit fpricht dafür, daß fie ganz aus Faſerkalk beftebe. Größe und Dide 
varlirt außerordentlich, auch verlieren fie fid) im subclavatus, ber fid 
unmittelbar in ihrer Nachbarfchaft einzuftellen beginnt, Im Lager voran 
geht ihm nad) Hildenbrand’8 Beobachtungen ein furjfd)eibiger, den bet 
alte Hartmann Belem. parous tab. 41. fig. 21 nannte. Er hat ebenfalld 
feine Spur von Kalten an der Spitze, aber in deutlichen Exemplaren 
Seitenfurdyen, und ift ebenfo vierfeitig, wie exilis. Freilich tommen dann 
unmittelbar dabei wieder vollfommen ungefurchte runde vor, fo daß man 
in Berlegenheit fommt, welches Gewicht man auf bie Surdjung legen folle. 

Belemnites serpulatus tab. 41. fig. 19 u. 20. Dieſes fonderbare 
Ding verbanfen wir Hildenbrand, «8 liegt gleich über tricanaliculatus 
in den Aalensis-Mergeln füpoftid) Heiningen, öſtlich der Gammelshauſer 
Straße am linfen etwas erhöhten Ufer des Baches. Anfangs hält man 
e$ für eine geftredte Serpula tetragona, aber auf dem Querbruche fieht 
man fein Loch. Die Seitenfurchen gleichen tiefen Rinnen, welche jebod) 
nicht ganz zur Spige gehen, diefe ift vielmehr rund, unb erinnert fogleid) 
an eine Belemnitenfcheide. Ohne fie würde man faum auf die richtige Spur 
fommen. Die Scheiden brechen außerordentlich [eid)t, ſowohl der Ränge 
als der Duere, und das erſchwert die Unterfuchung. Seitenfurchen theilen 
fie in zwei ungleiche Theile. Bei manchen Stüden fommt auf der breitern 
Bauchfeite nod) eine dritte gleich tiefe Furche vor fig. 20. Befonders 
leicht brechen die weit hinaus geftülpten Kanten zwifchen Bauch» und 
Seitenfurche ab. Nur der Duerbrud an der runden Spige zeigt bei ganz 
genauer Befichtigung ercentrifche Wajer. Mein größtes Bruchſtuͤck mißt 
2 Zoll in ber Länge, es ift dünner ald ber Kiel einer Rabenfeder. Vom 
Alveolarloch Babe id) noch nichts gefehen. Die Bermuthung, daß e8 junge 
exilis feien, liegt zwar nahe, allein da bie meiften von letzterer Species 
fürzer find a(6 serpulatus, fo wirb die SBermutfung unwahrfcheinlid. 
Auch fiegt er über exilis in einem abfonderlichen Bett unter der oberften 
Schicht von Seta. Wie leicht bei Brut PVerfrüppelungen und Verkuͤm⸗ 
merungen vorkommen, das zeigt 3. 3B. tab. 41. fig. 16 aus ben Zwifchen- 
fallen von y und à bei Dürnau. Die Scheide mit Alveole hat zwei ganz 
widernatuͤrliche Wurchen, bie im mehrerer Hinficht bereitó an bie von 
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acuarius macer erinnern. Wan fann da nicht mißtrauifch genug fein. 
Furchen und Wülfte fielen fid) gar leicht in Folge von BVerfrüppelungen 
dn. Tab. 41. fig. 23 ift eine ftarf gepreßte Form aus den unterften 
Schichten vom Braunen Jura o, die Furchen find fehr breit unb gehen nicht 
jur Spige, find aber ohne Zweifel durch Krankheit erzeugt. Bei tab. 41. 
fig. 26 aus Lias & von Heiningen wurden die Ceitenpurdjen durch einen 
Rarfen Knoten entftellt, die Gpige hat feine Epur von Falten, darin 
Rimmen alle mit exilis. 

Belemnites brevirostris tab. 41. fig. 22. v'Orbign. 10. , —e, Miller’s 
acutüs fcheint der gleiche. Cine ausgezeichnet kurzſcheidige orm, welche 
ſchon Bauhin als „afcherfarben Albichoß, wie ein Hundszahn, mit breis 
fahen Furchen durchzogen” abbilbet. Die Wurden find übrigens nicht 
immer in gleicher Weife deutlih. Bis zu ihrem feinften Oberrande ets 
falten. haben fie ein ſehr verfchievenes Ausſehen von den am OÖberrande 
verbrochenen, bei welchen bie Kurzfcheidigkeit mehr auffällt. Wie es aber 
immer geht, bie fcharfen Unterfchiede von compressus Voltz laffen fid) 
oft nicht exfennen, aud) bilden fich fo viele Zwifchenglieber, daß man mit 
der allgemeinften Deutung zufrieden fein muß. Er nimmt die oberfte 
Graͤnze von Seta. ein, wie (don die afchgraue Farbe zeigt, geht aber aud 
in die Torulosus-Schicht hinauf. 

Bradhiopoden fehlen zwar nicht ganz, aber fie treten bod) außer⸗ 
ordentlich in den Hintergrund. Es fällt das im hohen Grade auf, um 
jo mehr, als fie auch im ganzen untern Braunen Jura nicht da find. 
Einen fleinen Bicorner, durch feine Grófe an amajthei pag. 177 erinnernd, 
findet man wenn auch nicht häufig, fo bod) an vielen Orten. Des Lagers 
wegen Tonnen wir ihn füglid) Terebratula jurensis tab. 41. fig. 33 
beißen. Freilich fieht faft jebe wieder etwas anders aus, unb möchte id) 
nicht bei allen für bie Richtigkeit des Lagers einftehen. Doc). findet man 
haufig 4 alten auf der Wulſt und einen auffallend feinen Schnabel 
nad Art ber variabilis pag. 140 im mittlern ad. So habe id) fie 
öfter bei Schömberg, Gonbelfingen, Heiningen, Wafferalfingen gefunden. 
Tab. 41. fig. 35 banfe ih H. Infpector Schuler, ber fie in Oberzeta 
bei Wafferalfingen fammelte, fie hat nur drei grobe Falten auf bem Wulſt 
und einen ganz andern Habitus, ba fid) bie Rippen nad) Art bet. rimosa 
fpalten. Bon Wittlinger jun., ber bie Schichten vortrefflich kennen gelernt 
hatte, erhielt ich fchon vor Jahren eine ganze Schachtel voll, worunter 
außer andern Mopificationen auch feinfaltige tab. 41. fig. 34, der amal- 
thei gleichend, vorfommen. in Eleiner Zweifel der richtigen Beftimmung 
bleibt freilich immer. Dafelbft liegen auch Feine glatte Eincten tab. 41. 
fg. 36, bie man auch bei Schömberg auflefen kann. Sie gleid)en nod) 
einer Heinen numismalis, aber ohne Ausbuchtung am bert Stim. Da 
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fie feine Spur von Streifung zeigen, fo fann man fie unmöglich für Brut 
der Bicorner halten. Doc lohnt e8 faum der Mühe, folche Kleinigfeiten 
befonderd zu benennen, denn ftammten fie nicht aus der Jurenfisfchicht, 
fo würde ich fie wegwerfen. 

Mie febr in diefer Beziehung unfer Lias von gewiffen Franzoͤſiſchen 
abweicht, das zeigen Spirifer und die großen glatten und geftreiften Sete 
brateln, welche man 3. B. bei Caen in ben oberften Schichten des Liad 
über Epfilon findet. Da fieht man auch vecht lebendig ein, daß wir ben 
Parallelifirungsfaden nicht zu ſtraff anziehen dürfen, jonft entwifcht und 
bie Wahrheit unter der Hand. Sonderbarer Weile fommt dort bei May 
nicht blos Thecidea sinuata tab. 41. fig. 30—32 nebft andern Spericd 
in großer Menge vor, fondern aud) bie ausgezeichnetften Orthis, welche 
bisher nur im Uebergangdgebirge befannt waren. Zwar liegt ber 2ias 
dort unmittelbar auf bem ſteil einfallenden llebergangágebitge, und es 
fónnte bie Vermuthung auffteigen, biefe bem Jura fonft fo frembartiger 
. Gegenftánbe möchten fid) ſchon auf fecunbárer Kagerftätte finden. Allein 
aud) Davidfon hat von Ilminfter in England mehrere Species befannt 
gemacht. Der jüngere Deslonghamps lieferte in den Mém. Société 
Linn. de Normandie 1853. tom. IX. eine höchft intereffante Abhandlung 
mit drei Tafeln Abbildungen, worin er zugleich die Lagerungsverhältnifle 
fíar auseinanderfept. Orthis Davidsonii tab. 41. fig. 29 Eud. Desl. 
l c. tab. 11. fig. 1 u. 2 mit concaver Bauchfchale, ba& Thier fo bünn, 
wie bei dem älteften Gefchlechte Leptaena. Von Streifung nimmt man 
auf den zartfaferigen Schalen faum etwas wahr, an ber Area nehmen 
beide Valven Theil, auch geht die Verwachſung des Lochs von beiden 
Wirbeln aus. Sonderbarer Weile ift bie Wirbelfpige ber converen Schale 
von einem Fleinen deutlichen Loch burdjbobrt, und wenn hier ein Band 
herauögetreten wäre, fo unterfchieden fie fid) dadurch wefentlih von allen 
ältern Bormen. Die größten Eremplare erreichen 11 Linien in der Breite. 
Kleine auf fremden Mufcheln figenbe Schalen finden fid) zwar oft, allein 
fie laffen fid) nicht ficher erfennen. Ein einziges Mal habe ich auf Pleuro- 
tomaria gigas Dinge aufflcben (eben, tab. 41. fig. 27 u. 28, welde 
man für derartige Brachiopoden (Thecidea) halten fónnte. Sie figen 
mit ihrer ganzen Unterfchale auf: fig. 27 hat eine gerabe Orthis-artige 
Gdjloflinie und zwei hervorragende Zähnchen, auch feheint das Deltalod 
unter dem Wirbel wie bei Orthis verwachfen zu fein. Die Oberfchale 
hat hart an ber Schloßlinie einen früftigen Wirbel, ähnlich bem von 
Orbicula papyracea. Man fónnte fie, follte die Sache fid) weiter be 
ftätigen, Thecidea jurensis heißen. 

Bon Gondjiferem ift gerade nicht viel von Bebeutung vorhanden, 
auch fommen manche berfelben in den oberften Lagern vor, wo eine 
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Trennung von den Torulosus-Sdjidjten nicht immer ficher durchzuführen 
f. Wenn id) die Auftern übergebe, fo fet ber Pecten velatus L nod) 
fort, er tritt gern in den härteften Steinbänfen von Ammonites jurensis 
auf, ift zwar meift ein wenig Heiner und feiner geftreift, als bie Altern, 
allein im Ganzen doch fehr àbnlid). Im Flözgeb. pag. 277 babe id) 
tumidus Zieten 52. , von Wäfchenbeuren damit verglichen, freilich fpräche 
Schwärze des Geſteins und Fundort eher für Arietenfall. Nun das läßt 
fid) nicht ausmachen pag. 148. Eben fo wenig entfcheldet bie Zeichnung, 
ob Lima inaequistriata Goldf. Petref. Germ. 114. 10 aus tem Lias- 
fandflein von Altvorf bie gleiche fei. Tab. 41. fig. 4 bilde id) bie Innen- 
feite eined Bruchftüdes aus Oberzeta von Heiningen ab. Es if. gröber 
geftreift, und Bat merkwürdig große Ohren. Das vordere ift Byſſusohr, 
aber nicht fo tief ausgefchnitten, al$ die andern. Dazu fommt nun nod 
ber Heine Schalenanhang, welchen man den Umriffen nad) für vollftändig 
halten möchte. Dann wäre e$ freilich eine ganz ungewöhnliche Worm. 
3d) bilde es blos ab, um weitere Nachforfchungen zu veranlaffen. 


Nucula jurensis tab. 41. fig. 5 u. 6 fommt bei Wafleralfingen 
häufig als Gteinfetm vor. Goldfuß Petref. Germ. tab. 125. fig. 1. d 
hat bie Kieskerne aus Kranken abgebildet, bie ben fchwäbifchen vollfommen 
gleihen. Sie ift vom Typus ber €obaten, unb läßt fid) äußerlich faum 
von ber Hammeri der Torulosus-Schicht unterjcheiden, indeß werben bie 
fpätern viel größer. An den prachtvollen Kiesfernen ragt befonberó bet 
hintere Musfel ftark hervor. Zuweilen haben fie auch nod) Schale fig. 6, 
und biefe fafjen dann bie innern Zähne vortrefflich erkennen. Bei Aalen 
fommt auch in ben dortigen Eifenerzen des Braunen 8 nod) eine höchft 
ähnliche vor. Es bleibt immerhin bequem, bei fo vieldeutigen Sachen ben 
Ramen der Schicht hinzuzufügen, bann weiß Jeder, was man will. 
Dei Wafleralfingen fand fih in Zeta aud) (djon Bin und wieder der Typus 
bet claviformis, aber febr verfümmert und Hein. Unter ben 


Schnecken befindet fid manches Ausgezeichnete. Freilich find alles 
nur Steinferne, was die Beftimmung erfchwert, doch erfennt man auf den 
Steinfernen den Charakter der 


Pleurotomaria sonata tab. 41. fig. 9, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 186. fig. 2 noch beutlid. Sie kommt fehr felten bei Heiningen vor, 
woher auch das Golvfußifche Eremplar ftammt. Die (done aͤußerſt duͤnn⸗ 
ſchalige Form gleicht freilich bem Trochus fasciatus Sw. 220. , außer 
ordentlich, allein da biejelbe aus bem Unteroolith ftammt, fo fann man 
wohl den neuen Namen annehmen, zumal da er jo bezeichnend ift, denn 
tto ber Glätte des Kerns blieb doch immer nod) bie Stelle des Aus» 
ſchnittes durch zwei Linien, bie ein ziemlich breites Band einfließen, ans 
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gebeutet, Die zarte Schale Hatte feinen. Knoten, fondern [o8 feine 
Spirallinien, bie burd) bie Anwachäftreifen undeutlich gegittert werben. 
Pleurotomaria gigas, fo fann man ben Riefen unter ben gia 
fdneden heißen, denn er wird über 5 Zoll hoch unb breit. Die Umgänge 
find zwar ein wenig aufgebläht, bod) hat er vertiefte Nähte, auch ragt 
wie bei Turbo das Ende der Spindel weit über bie Bafis hinaus. Die 
Steinferne find meift vollfommen glatt, nur zuweilen fiet man das Band 
für den Ausfchnitt. Sein Habitus gleicht zwar ber zonata, aber bit 
Röhre ift bod) gleich in ber erften Jugend viel bider, was bald auf bie 
S9tiefenform deutet, wiewohl aud) feine Spiralftreifen ba find. Bei Mögg- 
[ingen liegt Plicatula darauf, fie gehört aber dennoch wohl nach Zeta. 
Bei Wafleralfingen und Altvorf kommen eine Menge undeutlicer 
Steinferne vor, die ſchon mit ben vortrefflich befchalten aus ber Torulosus- 
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Fig. 1. Nautilus jurensis psg. 284, Mittelzeta, Qeiningen. 

Fig. 2 u. 3. Aptychus cristatus pag. 284, baher. 

Fig. 4. Pecten pag. 289, Oberzeta, Seiningen. Innenfeite. 

Fig. 5 u. 6. Nucula jurensis pag. 289, Aalenfismergel, Wafjeralfingen. 
Fig. 7 u. 8. Kieskerne von Thurmſchnecken pag. 291, Dörlbach. 

Fig. 9. Pleurotomaria zonata pag. 289, Jurenfisbanf, Heiningen. 

Fig. 10—13. Schneden pag. 291, Aalenfismergel, Wafjeralfingen. 

Fig. 14. Belemnites acuarius pag. 285, Vurietät, Heiningen. 

Fig. 15. Belemnites exílis pag. 286, Oberzeta, Heiningen. 

Fig. 16. Verfrüppelte Belemmitenbrut pag. 286, Zwiſchenkalke y, Dürnau. 

Fig. 17. Acuarius quadricanaliculatus pag. 285, Oberzeta, Heiningen. 
Fig. 18. Acuarius tricanaliculatus pag. 285, daher. 

Fig. 19 u. 20. Belemnites serpulatus pag. 286, Oberzeta, Heiningen. 
Fig. 21. Belemnnites parvus pag. 286. Boll, 3eta. : 
‚Fig. 22. Belemn. brevirostris pag. 287, Boll, Seta. 

Fig. 23. &ranfer Belemnit pag. 287, Brauner Alpha, Boll. 

Fig. 24 u. 25. Acuarius macer pag. 285, Heiningen, Zeta. 

Fig. 26. Kranfer Belemnit pag. 292, mit Bullopora, Qeiningen. 
. Fig. 27 u. 28. Thecidea jurensis pag. 288, Megingen, natürlid) u. vergrößert. 
Fig. 29. Orthis Davidsonii pag. 288, May bei Gaen. 

Fig. 30—32. Thecidea sinuata pag. 288, taber, verfehrt geftellt: 30. Unter⸗ 

fchale; 32. Oberſchale von innen; 33. Unterfhale aufgemadjjen. 

Fig. 33—35. Terebratula jurensis pag. 287, Seta, Heiningen. 

Fig. 36. Terebratula pag. 287, daher, zu den Gincten gehörig. 

Fig. 37 u. 38. Pentacrinites subteroides pag. 292, daher, 37. Wurzel. 
Fig. 39—41. Gibaritenftad)eIn pag. 292, Oberzeta, Heiningen. 

Fig. 42—44. Pentacrinites jurensis pag. 291, Schömberg, Unterzeta. 
Fig. 45—49. dito, Bariet.: 45. Dorlbach; 46. Heiningen; 47—49. Garen. 

Fig. 50. Asterias pag. 282, einzelne Affel, Heiningen. 

Fig. 51. Cyclolites tintinnabulum pag. 292, Wafferalfingen. 
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Schicht übereinzuftimmen fcheinen. Es liegt übrigens in der Natur ber 
Sache, daß vollfommene Sicherheit nicht erreicht werden kann. Die Keine 
tab. 41. fig. 11 ſcheint mit Rostellaria gracilis Goldf. Petr. Germ. 169. & 
ju ftimmen, wenigftend hat der legte Umgang zwei flarfe Leiften. Fig. 10 
fónnte Turbo subangulatus Goldf. 194. , fein, ob er gleich zwei Kanten 
wie die Rostellaria hat. Fig. 12 deutet auf Trochus duplicatus Goldf., 
manche Kerne haben auch noch Spuren der Schale. Fig. 13 führt uns 
ju den breiten Pleurotomarien, bie Steinferne haben auf dem Rüden 
eine febr fcharfe Kante. Alle diefe Sachen und nod) mehrere fammelt 
man bei Wafleralfingen. Fig. 7 u. 8 find Kieskerne zweier langen Thurm⸗ 
ſchnecken von Dörlbadh, über bie ich nichts hinzuzufügen habe. Wollte 
man übrigend aus folchen Vorkommen fogleih ben Schluß ziehen, der 
Lias habe hier mit bem Braunen Jura Species gemein, fo wäre das in 
ſo fern voreilig, als es an jenen Stellen gar nicht klar hervortritt, wie 
fi die Schichten ſcharf gegen einander verhalten. 

Pentacrinites jurensis tab. 41. fig. 42—44, Handb. Petref. tab. 52. - 
fig. 16. Ein ausgezeichneter Bafaltiform, befonderd häufig bei Schömberg, 
wo er jedoch noch in bie oberften Schichten von Epfilon einzugreifen ſcheint. 
Da fi feit Mittelvelta nichts Achnliches findet, fo ift das Vorkommen 
ganz bezeichnend. Die Kanten find durch eine [d)male. Leifte gefchärft, 
aber auf den glatten Seiten fehlt jede Spur von Knotung. Punkte bringen 
auf den Gelenfflächen ein. Die Seiten der Trochiten ragen abwechfelnd 
etwas hervor, wodurch ein treppenförmiged Ausſehen entfteht. Das Gen: 
trum der Articulationsfläche erhebt fid) bei vielen in einem Fleinen zehn— 
armigen Stern fig. 43. Hilfsarmglieder lánglid. Die glatten Gelent 
flächen fig. 44 haben einen Sftrahligen Schlig. 

Wieder ein ausgezeichnetes Beifpiel, wie man fid) bei der Beftimmung 
eigentlich nur an tppi[d)e Bormen binden kann. Während bei Schömberg 
alle Glieder glatt auf einander abfegen, ragen fie bei Heiningen fig. 46 
abwechfelnd über, wodurch fid) bann aud) bie Scharffantigfeit vollfommen 
verliert. Bei Dörlbah fig. 45 halten fie eine Mitte zwifchen den Er- 
tremen. Man fönnte freilich aus jeder eine Specied machen. Nun fom- 
men aber in der Normandie über dem dortigen PVoftdonienfchiefer, alfo in 
ber Region ded Amm. jurensis, außerordentlich viele Pentacrinitenftiele 
vor. Einige davon fig. 47 ftimmen mit dem Schömberger P. jurensis 
gut: bie Stielfeiten find glatt, bie Kanten (d)neibig durch eine feine Er: 
höhung, und die Trochiten ragen auf den Seiten abwechfelnd etwas treppen- 
formig hinaus. Andere fig. 49 könnte man fchier für den beften scalaris 
pag. 111 halten, Alles paßt, bío8 bie Kanten find ein wenig fhärfer. 
Diefe Treppen treten dann in hohen Lamellen fig. 48 heraus, fo daß bie 
Seiten in tiefe Zellen gegliedert find. Endlich fommt auch die Heininger 
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Abänderung vor. Wenn man ba das Lager nicht berüdfichtigt, ift man 
natürlich allen möglichen Irrthümern ausgeſetzt. Auch 

Pentacrinites subteroides tab. 41. fig. 38 fcheint fortzufeßen, wenigs 
ftend fann man bie runden Stiele von denen auf tab. 24. fig. 35 nicht 
unterfcheiden, felbft bie Seitenpunfte find da. Wenn man auch bei ben 
eigentlichen Pentacriniten Wurzeln nicht fennt, fo haben bod) wohl vie 
Wurzeln fig. 37 dazu gehört: es find bide Platten von Kalkſpath, auf 
welchen die Gefenfflàd)en fid) auszeichnen. Tab. 24. fig. 32 ftammt eben- 
fall8 aus Zeta von Heiningen. Nur ein glüdlicher Zufall fann fold 
Fragen entfcheiden. Einftweilen ift, e8 genug, darauf einmal aufmerffam 
, gemacht worden zu fein. 

Cidarites jurensis tab. 41. fig. 41 hieß id) Handb. Petref. tab. 48. 
fig. 27 jene dünnen Stiele mit geraden Reihen feiner -Stacheln, welche 
Hildendbrand bei Heiningen im Oberzeta gegraben hat. Es Fann fid) biet 
nur um Gollectionamen handeln. Daher fege ich auch vorläufig die kopf⸗ 
[ofen fig. 39 u. 40 dazu, denn fie fdinen unten nicht abgebrochen zu 
fein, wie ber geftreifte Halsring zeigt. Der eine fig. 40 ift vollfommen 
glatt, blos mit febr feinen Längsftreifen bebedt, ber andere fig. 39 hat 
jehr unbeutlidje Knötchen. Die Heine Aſſel von Asterias jurensis tab. 41. 
fig. 50 zeigt zur Genüge, daß die Afterien nicht fehlen können. 

Korallen finden fid) Außerft wenige. Einige Bedeutung haben jedoch 

Cyclolites tintinnabulum tab. 41. fig. 51, Goldf. 16. & hieß fie 
Cyathophyllum unb Edwards Thecocyathus. Handb. Petr. tab. 59. — 
fig. 11. Findet fid) faft ausfchließlih in den Jurenfismergeln, wo ftatt 

‚der concentrifch geftreiften Hülle bie Wirtellamellen auf den Seiten ftarf 
hervortreten. Bon der Form einer fleinen mehr oder weniger fpigen Schelle, 
Auf der Freisförmigen Scheibe fieht man die Zeichnung gewöhnlich nicht, 
doch ifl das Gentrum zierlich punktirt. SBergleid)e auch C. mactra, die 
hier nicht leicht vorfommt. Bon fchmarogenden 

Bryozoen habe ich fdjon oben pag. 280 ber Diastopora liasica 
erwähnt, fie fommt fo Häufig vor und zwar gerade auf Muſcheln der 
Surenfiébanf, daß man nach ihr fid) oft orientiren fann. Denn tiefer ift 
fie mir nod) nicht aufgefallen. — Endlich überfehe man bie Kleinen hell 
farbigen furgen üben nicht,” welche fid) gar häufig auf Mufcheln und 
Belemniten tab. 41. fig. 26 ganz nad) Art der Serpula anheften, fie be 
ftehen aus lauter aneinanbergereibten länglichen Bläschen, wornad) man 
. fie pafjend Bullopora nennen könnte. Trotz der auferorbentfid)en Zart⸗ 
heit fann man fie doch bis zur Anfangsfpige verfolgen, die Bläschen find 
da länglicher unb fehr dünn, nehmen allmählig an Dide zu, und ba$ 
Ende bildet eine feine tüpfelförmige Mündung. Auch diefe gibt wegen 
ihrer Häufigkeit ein wichtiges Orientirungsmittel ab. 


Rükblik auf den Tias. 


Ueberfchauen wir nochmald bie ganze in ihrer vollen Ausbildung 
gegen 300^ mächtige Maſſe von Gefteinen, die abwechfelnd von Betrefacten 
wimmeln, fo wird man ber Behauptung, daß es Feine georbnetere yore 
mation als diefe gebe, gern beiftimmen, falld man fid) nur die Mühe 
nimmt, nebenftebenbe 1leberfichtötafel etwas forgfältiger zu prüfen und 
mit ber Ratur zu vergleichen. Es ift das Refultat langjähriger Unter: 
fudungen, (don zu einer Zeit begonnen, als Andere fi) mit wenig Gluͤck 
in ben. Unterabtheilungen des Lias verfuchten. Wie gern hätte ich mich 
auf hiſtoriſchen Boden geftellt, aber das vorliegende Material war zu 
unrichtig, al8 daß ich anfnüpfen mochte. Es liegt nun einmal in allem 
men(djfiden Treiben, daß erft durch Irrthuͤmer hindurch die Wahrheit 
kommt. Unſere Liasfchichten find zwar in regelmäßigfter Folge über ein» 
ander gelagert, aber es finden fid) denn bod) Verrutſchungen aller Art, 
jm Theil fogar mir noch unerflärliche. So wiederholen (tj am Witt 
berge bei Metzingen die Poſidonienſchiefer treppenförmig mehrmals über 
einander. Wem nun diefes Bild täglich vor Augen ftanb, wie bem bor: 
tigen um bie geognoftifche Kenntniß des Landes fo hochverbienten Grafen 
v. SRanbeléfob, ber fonnte leicht einen folchen Wechfel ald normal an- 
fen: fo finden wir denn die Fifchfchiefer in drei weit von einander ge⸗ 
trennten Lagen (Nro. 42, Nro. 38 unb Nro. 36 in Mém. const. géol. 
de l'Albe tab. III) aufgeführt, welche aber in Wahrheit ein und bem; 
jelben Syſtem e angehören. Damit ift alle fichere Orientirung unmóglid) 
gemacht. Auch wird unter Liasfchiefer N Alles zufammengefaßt, was zu 
unfern Lias 8—405 und Braunen Jura «a gehört, unfer Alpha dagegen in 
fiaéfatf O unb Liadfandftein P gefchieven. Das bot für eine Grundlage 
wu wenig. Leopold v. Buch (Jura in Deutfchland) ordnete nun zwar 
den Lias ganz pafiend in drei Stufen, aber im Ganzen find fo viele uns 
tihtige Stellungen von SBetrefacten, daß ber Leſer nun auch itr werden 
muß über das, was richtig geftellt fein mag. Die 5 Abtheilungen des 
Hm. v. Alberti (Ueberficht der mineralogifchen Berhältniffe des Gebiets 
der vormaligen freien Reichsſtadt Rottweil in Ruckgaber's Gefchichte der 
Frey⸗ und Reichsſtadt Rottweil 1838. II. 2, pag. 573); a Liasfandftein, 
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b Liasfalf, c Unterer Belemnitenfchiefer, d Poſidonienſchiefer unb e Oberer 
Belemnitenfchiefer find in ihrer Folge zwar ganz richtig, aud) fann man 
gegen das beigefügte Petrefactenregifter wenig einwenden, allein ba fie 
von ber Buch’fchen Dreitheilung abweicht und bie fo wichtigen Unterfchieve 
von B y d gar nicht beachtet, fo glaubte id) bei ber bequemern Dreis und 
Gedjétfeilung fteen bleiben zu müſſen. Für Schwaben, wo e8 vielleicht 
mehr praftifche Sammler gibt, al8 auf irgend einem Punkte gleicher Größe, 
bürfte biefe Eintheilung gefichert fein. Da id) nichts aufführe, was id 
nicht wiederholt felbft beobachtet habe, ober doch forgfältig die Quellen 
nenne, aus denen id) fchöpfte, fo möchte in den größern Abfchnitten faum 
ein Fehler zu finden fein, ben ich nicht felbft ald möglichen vorbereitet 
hätte. Wie weit eine Mufchel gehe, ob höher ober tiefer, darüber Tann 
freilich bie Beobadhtung jeden Tag neue Auffchlüffe geben, aber daß 
amaltheus in Delta und numismalis in Gamma wirklich vorfomme, daß 
überhaupt jene fedj8 Abtheilungen in vieler Hinftcht natürlich, und jeden⸗ 
falls vorhanden find, daran fann Niemand mehr rütteln. Dann ift aber 
aud) ein fefter Grund gewonnen, auf welchem wir dreift fortbauen können, 
ohne Gefahr zu laufen, je wieder anderd anfangen zu müflen. Yür 
Wilfenfchaften, bie berufen find, der Praris zur Grundlage zu dienen, ift 
das von großer Wichtigkeit, denn bem Praftifer darf man nicht immer 
wieder mit neuen Eintheilungen fommen, fonft wird er mißtrauiſch, und 
verwirft in feinem Unmuthe auch das Gute, Ich gebe dad namentlid) 
jüngern $reunden, bie fo eben erft bie wiffenfchaftliche Laufbahn betreten, 
zu bedenken: mögen fte nicht gar zu voreilig dad Gegebene ändern, unb 
meinen, mit andern Worten für gleiche Dinge die Sache zu verbeflern. 
Wenn und einmal bie flare Einficht mit vielen 9Inbern auf eine beftimmte 
Weiſe geworden ift, fo müfjen wir wenigftens erft längere Zeit prüfen, 
bis wir wagen dürfen, zur vermeintlichen Verbeflerung zu fhreiten. Ohne: 
hin Handelt es fid bei ber Eintheilung Keiner Gebirgsmaflen nicht um 
Cyfteme, wie (le etiwa der Zoologe und Botaniker discutiren, fondern um 
das ich möchte fagen mechanifche Ordnen unbebeutenber Schichtencomplere: 
da liegt ein Sand und Schlamm ded Meeres bald zu Sanpfteinen und 
Kalfen verhärtet, bald nur zu weichern Mergeln und Thonen zufammen: 
getrodnet. Unter und über bem Wafler [ange Zeit gelegen haben chemifche 
Kräfte gar Manches daran verändert, und es dürfte noch allerlei bergen, 
was den Bewohnern einft nüglid) werden fónnte: bod) vor allem haben 
“wir und in die Oberfläche zu finden, von ber die Grifteng ber Bevölkerung 
abhängt, und hier ift bie Sache leviglich zu nehmen, wie fte fid) unferem 
Auge unmittelbar ergibt. Wenn fdjon nebeneinander liegende Staaten 
fi felbfiftändig nach ihren Eigenthümlichkeiten entwidelten, und mur das 
Gute und Erprobte von einander annehmen, fo muß jede größere geos 
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gnoſtiſche Provinz in ihren letzten Abtheilungen, wo es fid) um einzelne 
Bänke, ja um Schichten von Fingersvide handelt, möglichtt ſelbſtſtaͤndig 
abzutheilen fid) die Freiheit nehmen dürfen. Sonft ift feine fichere For⸗ 
(hung móglidg. In biefem Salle war id) in Bezichung auf die Kleinen 
Unterabtheilungen des Liad. Einmal nun feftgeftellt muß ich wohl dabei 
bleiben, felbf wenn ich nachträglich zurechtgewiefen werde, daß fdon eins 
zelne Echneden aus unfern Schichten von Andern abgebildet wurden. 
Für mich gilt nun einmal ber Grunbjag: eine Species ift. erft bann 
wahrhaft gekannt, wenn wir genau ihr Lager fennen. Wie weit wir ber 
Begriff „gleiches Lager” nehmen wollen, das ift freilich wieder Suche weit 
fäufiger Unterfuchung, die nicht durch flüchtige Reifen, wobei wir (till: 
ſchweigend das aufnähmen, was wir bei Andern gefehen haben, fonbern 
nur durch Specialftudien ermittelt werden fann. Wenn man bann zwei 
folcher- treuen Durchfchnitte neben einander hält, fo machen fid) bei aller 
Üebereinftimmung dennoch die provinciellen Unterfchiede dermaßen geltend, 
bag das Bewußtfein des Sichererfennens nur zu (djnell. in ein unanges 
nehmes Gefübl des Taftens umfchlägt. Das ift aber das Gntmutbigenbfte 
für alle Sorídjung, und gibt und einen Wink, bag vor allen Dingen bic 
Materiale berbeigefchafft werden müljen, aus welchen bie fpätere Zeit ein 
größeres Gebäude der vergleichenden Schichtenfunde aufzuführen hat. Nichte 
einftweilen Jeder in feinem Gebiete bie einzelnen Theile fo geſchickt als mög- 
lid zu, helfe bem Nachbar wo er fann, unb die Sache macht fid) von felbft. 

Um dem Lefer einen Einblid in ſolche Schwierigkeiten zu geben, wähle 
ih als fpecielled Beifpiel die nórblid)fte Graͤnze des fübbeut(d)en Lias, 
welcher in ben Umgebungen des Klofterd Banz am obetn Main durch die 
Munificenz ded Herzogs Mar von Baiern feit dem verftorbenen Pfarrer 
Geyer ein halbes Menfchenalter hindurch fortwährend ausgebeutet wird, 
Vieleicht bie (ofalfte aller gofaljammlungen. Halten wir und an ben 
ausführlichen Durchfchnitt be Herrn Theodori, wie ihn Bernhard Gotta 
(Die Lehre von den Hlögformationen, Freiburg 1836. pag. 140) ver: 
zeichnet hat. In ihrer Art noch ausführlicher und mit vielen Zeichnungen 
verfehen ift bie Paléontologie de l'étage inférieur de la formation 
liasique de la Province de Luxembourg et de Hettange von Terquem, 
melde im Laufe beó Sommers 1856 in den Mémoires Soc. Géol. de 
France tom. V. 2 erfchien. Der Bundort im Malmftein von Hettingen 
war zwar längft berühmt, aber ein folcher Reihthum von Formen mit 
folder Sorgfalt herausgearbeitet übertrifft Alles, was wir in Schwaben 
bi$ jegt aus diefen Schichten erbeutet haben, bei weitem *). Dennoch 

*) Bei diefer Gelegenheit will id) den Namen Vioa Michelini Tqm. für den fleinen 


Bohrer tab. 4. fig. 2 nadjtragen, welcher in ganz gleicher Weife bei Hettingen auf 
Plagioſtomen häufig vorfommt, 
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fónnen wir nur im Großen paralleliſtren! Gleich unfere fchmwäbifche 
Kloakenfhicht, von Spaichingen bis Eßlingen ein fo ficherer Horizont, 
fehlt. Zwar hat Hr. Engelhardt fdjon vor vielen Jahren im Elfaß etwas 
Aehnliches gefunden, aber dafjelbe liegt bem Ausfehen nad) tiefer, wenig: 
ſtens ift der Punkt, wo man es aufliest, gar nicht geeignet, fihere Auf 
Härung zu geben. Im Hinblid auf bie Gorreftion der Straße bei fitt: 
[ingen pag. 25, wo ebenfalld ein zweites verfchiedened Bonebed tief unter 
dem erften mit den dortigen Kohlen zufammen vorfommt, muß man im 
Urtheil vorfichtig fein. Vielleicht ift das Bonebed (Beinfhicht), was Hr. 
Terquem im Dép. Moselle an mehreren Punkten fand, und ale „lit fabi- 
forme* (Bohnenfchicht!) überjegt, deutlicher, aber ed wird ber Beweis 
nicht geführt, auch fcheint man dafelbft über die 

Pfilonotenbanf, welde eine wefentlihe Stüge für die richtige 
Deutung jener merfwürbigen f[oafe bildet, noch nicht ganz im Klaren 
zu fein. Nicht der fogenannte „Calcaire de Jamoigne", fordern ein 
bituminöfer Schiefer, ähnlich ben fetten Poftdonienfchiefern mit verbrüdten 
Mufcheln, bie der Deutung einen weiten Spielraum laſſen, foll nad) Ter⸗ 
quem den Liad beginnen, und Pfilonoten entfalten. Bonebed und Pſfilo⸗ 
notenbant Tann man in Schwaben gar nicht ungetrennt denken, wenn 
daher Hr. v. Strombed die bunfelen Thone, weldje im Braunfchweigifchen 
ben Liad beginnen, unter unfern psilonotus ftellt (Zeitfchrift Deutſch. 
Geol. Gefelfch. IV. pag. 68), und über ben Thonen psilonotus neben 
angulatus findet, fo erfennt man darin gleich Schwierigkeiten, welche alles 
Parallelifiren fehr unficher machen. Freilich handelt ed fid) darum, was 
ift psilonotus? 3n Schwaben fcheint der psilonotus nicht aus feiner 
Schicht heraudzugehen, und ba liegt er denn auch zu Hunderten in glatten 
und gefalteten Abänderungen. Ich habe mich befbalb gehütet, ibn mit 
planorbis Sw. zu verbinden, denn audj ber Hagenowii pag. 42 von 
Halberftadt gleicht ihm fehr unb gehört dennoch einem höheren Lager ar. 
Es fonnte ba ebenfo gehen, wie mit bem begleitenden raricostatus pag. 42, 
ber einem psilonotus plicatus zwar ähnelt, aber einen Kiel hat, alfo gt 
tabe dad was der psilonotus nicht haben fol. Auch Terquem 1. c. 
tab. 2. fig. 1 fdjeint diefen al& Hettangiensis aué bem Malmfteine wieder 
abgebildet zu haben. Da fäme alfo fchon etwas vor, was wir in Schwaben 
nicht fennen, Ich habe e$ daher bedauert, daß felbft ſchwäbiſche Schrift 
fteller blos aus Parallelifirungsfucdht das fefte Alte wieder verlaffen. 

Die Thalaffitenbänte (Thalaffiven- Schichten) geben in ber 
Banzer Gegend ben erften feftern Halt, unb wem bie großen ausgewit⸗ 
terten ‘Blatten bei Hrn. Dr. Berger in Coburg zuerft zu Geficht fommen, 
ber meint fogar diefelbe Schicht wie in Schwaben wieder vor fid) zu haben. 
Wir find damit allerdings in bie Region des Ammonites angulatug ges 
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treten, aber man darf nun ja nicht meinen, bag das Alles nad) unferer 
ſchwaͤbiſchen Schnur gehe „Planorbisbett, 9Ingulatuébett, Budlandibett, 
Juberculatusbett”, oder „Dewalque ftellt ben Amm. angulatus in ben 
Marne de Jamoigne, befbalb mug ber Marne das gleiche Alter mit 
unfern Angulatus-Schichten haben“ (Württemberg. naturw. Jahreöhefte. 
XII. 1856. pag. 153). Wer pag. 41 u. 43 vergleicht, erkennt fogleich 
die Unrichtigfeit folder Schluͤſſe. Bett ift. überhaupt ein unglüdtich ges 
wählter Rame, ba man änßerft felten fo glüdlih ift, mit Sicherheit das 
gleiche Lager in entfernten Gegenden wieder zu finden. Das Blafen- 
Canbfteinlaget mit Plegmacrinites (3opffrinit) könnte der Afterienplatte 
pag. 62 mit Zöpfen entfprechen, abet wer will nachweifen, daß c8 ein 
Bett fei, Schärfer ald Alles gleichen fid) 

bie 9Mrietenfalfe, die Menge von Gryphaea arcuata unb bie ganze 
Art der Ablagerung ftimmt im Norden von Deutfchland bis nach England 
hinüber vortrefflich. Man ift über Die Region feinen Augenblid im Zweifel, 
wenn auch bie einzelnen Bänke fid) nicht nachweifen laſſen. lingewöhnlich 
it das Ausfehen des Geſteins in Franken, Theodori nennt es geradezu 
„Quarzbreccie”. Mag audj das Wort Breccie nicht richtig ange: 
wendet fein, denn es find ftarf gerollte Ganbfórner von Milchquarz in 
einen Salfmergel eingebettet, fo ftebt bod) dieſes Quarzgeſtein mit den 
Keuperufern jener Gegend in innigfter Beziehung. Wir fehen diefes Ges 
Rein bereits jenfeità ded Hohenftaufen (Hohenftadt) das oberfte Glied ber 
Arcuatenfalte bilden, und es fónnte daher die Frage entftehen, ob in 
Franken die tiefern fehmwäbifchen fehlen. Sonderbarer Weife Hopfen auch 
die Straßenfnechte bei und um "Tübingen zuweilen Milchquarzgeſchiebe 
von Walnußgröße mitten aus ben fetten Kalkbänfen heraus, und im 
Magen unfered Teleosaurus Chapmanni pag. 212 fieht man fogar ein 
fold) verfchludtes Stüd Tiegen: Beweid genug, daß auch im Süben diefes 
Geſtein ſchon ba war. 

Die Pentacrinitenbanf öfter mit bem hart darüber 
liegenden Delfchiefer bildet in Schwaben einen wichtigen Horizont. 
Der Rame des Pentacrinites tuberculatus wurde in Deutfchland lange 
verfannt (Handb. Petref. pag. 605), felbft Terquem 1. c. pag. 115 führt 
ibn noch als scalaris auf, gegenwärtig tritt feine SBebeutung immer mehr 
hervor, dennoch fennt ihn weder Strombed noch Theodori. Die Saurier 
und Fifche ber Deljchiefer find eine ganz unerwartete, aber erfreuliche Er- 
ſcheinung, da fie vieleicht den Schlüffel zu bem Gübengli(djen Vorkommen 
geben, bie beharrlich feit ihrer erſten Gntbedung bem Blue Lias pag. 217, 
alío bem unterm, zugetheilt werden, zumal ba Hr. Engelhardt (djon vor 
vielen Jahren im Elfaß beftimmt das Vorkommen in ber LUnterregion 
nachgewieſen Bat. Hier in Dorfes, Sommerfet- und Gloucefterfhire find 
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auch die Plefiofauren gefunden, deren Wirbel bei uns höchft wahrfcheinlich 
fhon in der Kloafenfchicht liegen. Wenn nun plößlich einzelne charaftes 
riftifche Knochen (Oberſchenkel) von entfchiedener Uebereinſtimmung pag. 216 
mitten im Braunen Alpha auftreten, fo muß baé febr vorfichtig machen. 
Jedes Land wird gewifle fefte Eigenthümlichfeiten behalten. — Geben wit 
zu unferem 

Beta, fo fann e8 für Schwaben kaum einen marfirtern Abfchnitt 
geben: hier muß man fchneiden, wie bie Natur das Land gefchnitten hat, 
und nicht ein „Obtufusbett" machen, waé gar feinen Sinn hat. Die 
Berhältniffe find freilich nur Wenigen genau befannt. Als ich im Jahre 
1853 bie hier verfammelten beut(djen Geologen an den Sübrain hinter 
Ofterdingen führte, und bie Verhältniffe vor Augen legte, wie fie von 
mir längft dargeftellt wurden, fo machte Hr. Merian von Bafel eine Ber: 
beugung. Der Beteran wollte damit fagen: ihr in Schwaben habt hier 
etwas, was wir andern Orts nicht fo Far haben. Dieß müflen wir nun 
aber auch in feiner urfprünglichen Form fefthalten, um fo mehr fefthalten, 
je weniger ficher wir ed im Norden und Welten zu finden wiflen. Es 
fheint der Uebergangs-Schiefertbon von Theodori, unb ber Verſteinerungs⸗ 
leere Thon g bei Strombed zu fein. Die verfiesten Ammoniten folgen 
gern über einander, wie fie im Bilde geftelt find, aber man muß bie 
Borftellung von Betten aufgeben, und ja nicht meinen, daß biefe Fleinen 
im Ganjen fo unbebeutenben Schnedchen nur immer eine Schicht ein: 
hielten. Das hat nod) Niemand erforfcht, und ift zu erforfchen aud) febr 
ſchwer. Wir fennen von unfern Schichten noch febr wenig, und müflen 
und das Gejtünbnig faft täglich machen! Allgemein heißt e8 3. B., daß 
der Thon unter den Betafalfen arm an Mufcheln fei, nod) pag. 92 ftellte 
id) felbft das Vorfommen ber Terebratula Turneri bei Groſſelfingen und 
Betzgenrieth als Ausnahme Hin. Neulich dachte ih am Kührain bei 
Ofterdingen, voillft fie doch einmal fuchen, fogleih war fie zu Saufenben 
da an einer Stelle, worüber ich mit allen meinen Schülern feit 19 Jahren 
hingelaufen bin. Und jest meine ich, daß feine Mufchel in 4 häufiger 
fei als diefe. Da würde man alfo wieder ein Turneribett haben, unb 
wenn irgend einer ein „Bett“ verdient, fo der bifer. Dann fämen aber 
fo viel Betten heraus, daß man zulegt fid) freuen muß, fie ſchon alle im 
Voraus unter Beta vereinigt zu haben. 

Gamma läßt fid) in einzelnen feiner Theile in den verfchiebenften 
Gegenden mit Sicherheit wieder erfennen. Aber ed wird nur felten gan 
Mar, wo die Schnitte anfangen und aufhören. Namentlich gibt eine 
Gryphaea einigen Halt, die aber nicht mehr arcuata ift, fondern bet 
cymbium ín dem Sinne fidj nähert, wie wir es oben pag. 146 gefehen 
haben. Diefe cymbium greift bis zu ben Betafalfen hinab, und Läuft 
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durch ganz Gamma. Sie fann recht irre führen, denn gerade foldhe 
wenig bezeichnenden Mufcheln pflegen fid) einzuftellen, wo die Entwidelung 
nur unvollfommen ftattfindet. Man ift ta dann nicht einmal im Stande, 
die großen Gruppen der griechifchen Buchftaben ficher wieder zu -erfennen. 
In biefem Falle ift man mit bem Graugelben Gryphäen⸗Mergel Theodori's. 
Rah dem großen Petrefactenverzeichniß, worunter (djon amaltheus unb 
Davoei aufgeführt wird (Gotta 1. c. pag. 144) follte man nicht zweifeln, 
daß bie mittlern Lagen darunter begriffen fein müßten. Dann fann aber 
arcuata nicht mehr darüber liegen, wie angegeben wird. Ueberhaupt 
muß ein fchwäbiicher Sammler das große Regifter entweder ganz für 
verfehlt halten, odeg annehmen, bie Eachen feien dort anders, als bei ung. 
As ber DonausMainkanal zwifchen Altdorf und Neumarkt den Bränftfchen 
?ia$ in einer Weife durchfchnitt, wie man fie nicht fo bald wieder zu be 
obadjten @elegenheit haben wird, fonnte man unter dem dortigen Delta 
ein Syſtem harter Mergel gut unterfcheiden, aber bie Kalkmergel mit ben 
roftigen Kiefen fprangen nirgends fo in die Augen, wie in Schwaben. 
Und wenn man jegt länge beó Kanals überall noch die deutlichen Stubera 
des Obern Liad d und e erfennt, fo bemüht man fid) nad) denen von 4 
und y vergeblid. ie find ba, aber man muß fie in eigener Weife deuten. 
€don in der Gegend von Gmünd und Ellwangen wird dieſes Verhältniß 
tingeleitet, man ift da nicht mehr ganz fier, ob Davoei, bie fo fefte unb 
conftante Form, welche von hier in alle unfere Sammlungen gefommen 
it, lediglich der Oberregion von y angebote. So fehrumpft denn unfer 
Bid auf einen Fleck zufammen, der nicht einmal ganz Schwaben umfaßt. 
Auh nur in Echwaben ben verfiedten Ammonitenbruchftüden ein feſtes 
Bett anweifen zu wollen, ift unmóglidj, am wenigften fann man von 
einem Jamefonibett und Ibexbett reden, unb gar ben Ibex über Jamesoni 
ald ein conftanted Verhaͤltniß fegen. Wer nur zum erften Male bie un- 
erihöpfliche Normalfundftätte am Sternlesberge bei Pliensbach überfucht, 
findet nach oben das Pentacrinitenlager pag. 158, unb über diefem ben 
Ammonites Jamesoni. Ich mag nun feineómegó Täugnen, daß dort nicht 
aud nod) ibex liege, aber fie liegen auch unter der SBanf. Wenn 
man nun aber im gelobten Lande dieſer Verfteinerungen Gefahr läuft, 
bie Thatfachen verkehrt barguftellen, dann hieße es fehr leichtfertig handeln, 
wenn man nad) einem Eremplar, das man in einer Englifchen oder Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sammlung fahe, nun gleich von dortigen Betten redete. Ein 
folder Schein von Gründlichfeit müßte über kurz ober lang der Sache ſchaden. 

Die Plicatulen-Mergelfchiefer Theodori's fann man ale 
einen ziemlich fihern Fingerzeig nehmen, daß man in der Region von y 
oder d fid) finde, unb bie Eoftatenthonfchiefer darüber laſſen feinen Zweifel, 
wo wir und finden (0). Man braucht 
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Delta nicht anders zu faffen, ald es in unferem Bilde gefchehen. 
Nur wenn man die vom Davoeifalf faum zu unterfcheivenden Zwifchen- 
falfe noch in y läßt, gewinnt das Bild an Natürlichkeit. Das Vorkommen 
von Cypridinen in biefen dunfeln Thonen, zuweilen in fo ungeheure 
Menge, daß fie beim Zerſchneiden Fnirfchen, liefert ein erfreuliches Merf- 
mal. Aber fo gewiß nun auch bie fränfifchen Amaltheenthbone den fchwä- 
biihen parallel fteben, fo wird man bod) durch das SBorfommen bed 
costatus in einige Berlegenheit gefegt, denn Diefer feheint fid) in Franken 
gerade ba zu finden, wo in Schwaben amaltheus liegt, 4. B. am rechten 
Mainufer unterhalb Banz. Auch babe ich bei Altvorf, als der Donau⸗ 
Mainfanal gegraben wurde, ben ächten amaltheus neben bem costatus 
während der Arbeit herausgenommen, und bei Hechingen an der Straße 
liegen Wohnfammern ächter Eoftaten zwifchen Bruchftüden von amaltheus 
gigas. Bedenkt man ferner, wie bod) herauf amaltheus spinosus bei 
Waſſeralfingen reicht, jo follte ed mid) gar nicht verwundern, wenn neben 
Plicatula spinosa in ben Seegrasfchiefern pag. 206 bereinft noch ein 
ächter amaltheus ausgegraben würde. Das ganze Wefen diefer Mergel 
fpricht fogar dafür. Dann fónnte es gleich wieder einem 9tad)fommling 
einfallen, Delta bid dorthin auégubebnen. Während folche vereinzelte 
Thatfachen nur beweifen, daß zum richtigen Parallelifiren langjährige 
Studien gehören, bie ohne die genauefte Localfenntniß nicht möglich find. 
Den fränfifchen Alaunfchiefer Eönnte man im fchmwefelfiesreichen Amal⸗ 
theenthone Schwabens wohl herausfinden, nur liegt et bei und nicht im 
Oberbelta. 

Epfilon erfennt man im Ganzen in Franken und Norddeutſchland 
mit großer Sicherheit, ja Manchem fónnte bei Phillips Geol. Yorksh. 
tab. 12. fig. 20 ber einzige Belemnites acuarius abgefehen von den 
Ichthyofauren genügen, daß wir auch hier den gleichen Horizont wieber 
finden. Aber fowie man die einzelnen Betten zu unterfuchen beginnt, 
findet ein fortwährendes Schwanken flatt, und man hat feine große Roth, 
um unten, mitten und oben ficher fefthalten zu fónnen. Daß man in 
Banz, wo fo viele Rachgrabungen lediglich auf Petrefaften im Epfilon 
angeftellt worden find, diefe Schichten wohl fenne, daran wird Niemand 
zweifeln, aber noch unzweifelhafter ift ed, daß man ben Theodori'ſchen 
Durchfchnitt trog feiner ſcheinbaren Genauigkeit mit ſchwäbiſchen nicht in 
Uebereinftimmung zu bringen vermag. Derfelbe beginnt mit „7 Brand: 
fchieferfchichten durch Gtinffalfe oder Höderfalfe" von einander getrennt. 
Gleich im unterften Stinfftein wird Belemnites acuarius angegeben, das 
fimmt zwar nicht mit Schwaben, aber im Ganzen fann man es für 
Mittelepfilon halten, bann wäre Unterepfilon nicht vertreten. Die Beim 
breccie könnte fo ungefähr unferer Kloake gleichen. Das Vorkommen 
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von Pecten contrarius (paradoxus) darüber würde der Deutung zu 
Gunften fommen. Die Sieben-Lagen-Schicht dürfte man etwa für bie 
Region unferer wilden Schiefer erklären, weil darüber der Belemnites 
digitalis folgt. Die Eoftulaten-nollenfchicht entfpricht unfern Aalenfis- 
mergeln, und bie Geritbienmetgel darüber gehören bereitd mit Entfchieden- 
heit zum Braunen Alpha. Freilich mug das Petrefactenregifter noch ſtark 
purificirt werben, denn 3. 88. Ammonites Davoei, fonticola und andere 
fommen darin wohl nicht mehr vor. 

Wenn nun jdon in biefem nachbarlichen Gegenden, wo gleich bet 
efte Anblid zu ber untrüglichen Uleberzeugung führt, daß wir es Hier im 
Allgemeinen mit den ganz gleichen Bildungen zu thun haben, wir dennoch 
nidt im Stande find, Schicht für Schicht und Bett für Bett ſcharf zu 
verfolgen: fo wachen bie Schwierigfeiten immer mehr, je weiter wir gehen. 
Wir fehen da bald ein, daß man oft (don zufrieden fein muß, wenn nur 
beftimmt bie Folge unferer 6 großen Abtheilungen e B y d e & wieder 
efannt wird, bie Detaild der weitern Unterabtheilung, lofal freilich von 
der größten Bedeutung, gibt man gern preis. Doch ift man oft erftaunt, 
wie gerade im Lias felbft unbebeutenbere Schichtenabtheilungen fid) gern 
wieder erkennen lafien. So zeigte und Hr. Marcou, gegenwärtig Pro- 
fiot ber Geologie am Polytechnicum in Züri, ſchon im Jahre 1846 
(Recherches géologiques sur le Jura Salinois in ben Mémoires Soc. 
géol. France Tom. IIT), bag im franzöfifchen Antheile des Jura bei 
Salins im Großen die Folge mie in Schwaben fel, unb aus vielen ber 
einzelnen SBetvefacten, welche ich feiner Breundlichfeit verbanfe, meint man 
fogar die Bank in Schwaben wieder erfennen zu wollen. Durchmuftert 
man bie öffentlichen Sammlungen, wie fie 3. B. Bolg in Straßburg ſchon 
längft begründete, neuerlich Bayle in bet École des Mines, fo möchte 
man überall mit den Fingern auf unfere ſchwaͤbiſchen Abtheilungen vers 
weifen. Diefe Arbeit für die Zukunft zu erleichtern, babe ich beiftehenden 
Normaldurchichnitt des Lias von Schwaben entworfen, frei von aller 
Hnpothefe, aber bod) bi& auf einen erlaubten Grab ideell gruppirt, damit 
die Ueberficht Far hervortrete. Zu gleicher Zeit wollte id) damit ein Bei⸗ 
[piel geben, wie man auf Heinem Raume fdjon ein treues Bild zufammen- 
drängen fónne. Befäßen wir von den verfchievenen Gegenden nur folche 
Blätthen, dann würde man bald wiſſen, was gleich oder ungleich fei. 
Aber wenn fdjon in Schwaben, wo alle Berhältniffe fo ffar liegen, e8 
eines Menfchenalters bedurfte, um das Richtige zu gewinnen, fo möchte 
t$ in andern ſchwierigeren Gegenden noch viel längere Zeit erfordern. 
Im Fluge lafjen fid) folche Arbeiten nicht machen. 


Der Braune Sura, 





Ammonites torulosus, Wohnfammer. 


Beginnt mit ben Bruchflüden bedeAmmonites torulosus und ben 
ſchneeweißen Schalen des opalinus. Mag er auch nicht überall fo braun: 
farbige Glieder umfaflen, wie in Franken unb im Gebiete des Hohen 
ftaufen, fo gewährt es doch (don wegen bet Dreitheilung große Bequems 
lichkeit, fid des Namens unfered alten Freundes 2. v. Buchs ju bedienen. 
Zwar hat man fid) nach dem Vorgange ber Engländer auch bei uns ge 
wöhnt, die Abtheilung Oolithen-Formation zu nennen, allein zu 
den Dolithen gehört der SBeiBe Sura fo gut wie ber Braune. Dreis 
getheilt ift unfer fübbeutíder Jura, das fann Niemand läugnen, wer 
alfo bei der Sache bleiben will, muß ftatt Dolith zwei Namen annehmen, 
die nun glüdlicher Weife unfer Gebirge felbft an die Hand gab. Nichts 
bequemt fi der Sprache leichter und nichts prägt ſich bem Gedaͤchtniß 
befier ein als folde Trilogien. Nicht umfonft Hat ſchon Ariftoteles in 
feinen philofophifhen Grórterungen darauf aufmerffam gemacht: geben 
wir daher Veraltetes auf, falls es ſchlecht ift. 

Alle guten Eintheilungsnamen müfjen, foweit fie fid) nicht durch die 
Zahlenverhältniffe, eins zwei drei, von felbft ergeben, aus der Sache und 
nicht von ber Lofalität genommen werben. Zur Sache gehören aber Ge⸗ 
fleine und Petrefakten. Es ift da zwar nicht fo leicht, das Treffende zu 
finden, wie bei Ortönamen das Bathonien, Callovien unb Oxfordien, 
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aber fat man ed einmal gefunden, fo verbreitet ber Name felbft ein Licht, 
wie t6 ein Orténame nie zu verbreiten im Stande fein wird. Opalinus- 
thon, Macrocephalusfchicht und Ornatenthon find Horizonte, welche ftehen, 
unbefümmert um Bath und Orford, während Bathonien und Oxfordien 
ohne die Schneden gleichgültige Namen bleiben. Man muß nie bebeu- 
tungéfofe Worte gebrauchen, wo man fo leicht bezeichnende haben Fann. 

Wir nehmen wieder unfere 6 griechifchen Buchftaben ald Vorzeichen 
der Abtheilungen: wer einmal die Bequemlichkeit beim Etiquettiren in 
Sammlungen verfpürt hat, wird nicht fo leicht davon abgehen. Freilich 
it bie Schärfe der Eintheilung, wie fie im Lias möglich ward, hier noch 
nift erreichbar gewejen, aber im Großen und Ganzen fnüpft fid) doch 
an jeden Buchftaben etwas Beſonderes: Alpha umfaßt die mächtigften 
aller dunfeln Thone im Schwabenlande; Beta führt und den Reichthum 
der rothen Thoneifenfteine mit ben gelben Sandfteinen vor; Gamma deutet 
die harten blauen &alfe an, welche wie bie Arietenkalke in hundert Stein- 
bruͤchen Schwabens erſchloſſen daliegen; mit Delta beginnt der Petre⸗ 
fartenreichthum durch Hahnenfamm-Auftern und Belemnites giganteus 
angedeutet; Epfilon birgt bie erften verfiesten Schneden nebft Ammonites 
macrocephalus; endlich ſchlackern aus ben Thonen von Zeta bie feinften 
Schwefeltiesmodel heraus, welche überhaupt der Jura bietet. Das Ganze 
aber ift wenigftend doppelt ja dreifach fo mächtig als der Line, 600 Fuß. 
Daher fteigen auch vie Maſſen «in anfehnlichen bauchig gerundeten Berg⸗ 
tändern empor, jenen weitgefehenen SBorftufen der Alp, welche ohne (te 
nicht blo$ an malerifchem Schmud, fondern aud) an Höhe gewaltig ein- 
büßen wuͤrde. | 

Ueber den wahren Anfang fann fein Zweifel fein. Denn bat man 
einmal die weite Ebene ber fetten Vofidonienfchiefer, bebedt von ben aſch⸗ 
grauen Jurenfismergeln, hinter fid), und tritt rum nahe an den Buß der 
dicht bewaldeten Vorberge heran, fo ftellen fid) plöglich dunfelfarbige, 
hunbrüchige Schieferletten ein, aus welchen Bie unb da eine fchneeweiße 
Schale (dimmert. Der erfte 9Inblid folder Schalen bildet das ficherfte 
Wahrzeichen, daß wir und nicht mehr im Lias befinden. Nun geht eó 
duch ſchwarze Schluchten endlos fort, da ift nirgends ein fehler Abfchnitt 
mehr, wir fchauen hin, fchauen Ber, aber vergeblich, über bie allgemeinften 
Orintirungspunfte fommen wir nicht hinaus. Das ift 


Der untere Braune Jura 
«c unb f. 


Im Lande des Zollern bildet er ein ausgezeichnetes Ganze: bunfefe 
Schieferletten, zum Theil mit vielen gelbrothen Thoneifengeoden erfüllt, 
fegen die untere Maſſe zufammen. Einmal von den Waflern angerifien 
fann das Geftein der Luft feinen Widerftand leiften, ed wird fchüttig, bie 
endlich bie SBegetation eine paflende Böſchung gewinnt. Erft bod) oben 
fielen fid Glimmer- und Duarzlörnchen ein, das Geftein wird grauer 
unb confiftenter, harte Platten und Bänke fteden in den Schluchten ihre 
Köpfe hervor, oder fchaaren fid) zu Eleinen Welfenpartbien, über welche 
das Wafler in Eascaden herabfält. Immer brauner wird die Farbe, je 


mehr wir fteigen, zahllofe Brauneifenfteingeoden liegen herum, und fallen 


wie Kugeln aus dem Geftein, es ftellen fid) enblid) [ogat fürmliche Floͤze 
von fchlechtem dichtem Thoneifenftein ein. Aber immer wechjeln bie Schiefer: 
letten wieder, bis enblid) mit ben blauen Kalfen Gamma die Mittelftufe 
erreicht if. Im Lande der Staufen herrſcht dagegen oben Sandftein in 
bedeutender Mächtigfeit vor, ber fid) noch vermehrt, je weiter wir nad) 
Sranfen gehen. Wenn alle Glieder gut entwidelt find, fo darf man ihre 
Gejammtmafje auf 4 bis 500 Pariſer Fuß annehmen. 


Brauner Alpha. 


e. 


Man fann ihn fo weit geben fafjen, als bie ſchwarzen milbern Thone 
und bie Mufcheln mit fchneeweißer Schale reichen, alfo im Lande bet 
Zollern etwa 300 Fuß. Sind feine Kalffchalen von Schneden darin, 
fo braust das Gebirge mit Säuren nur wenig. Gleich unten fcheiden 
fi ausgezeichnete 

Nagelkalke aus, bie (id nad) oben mehrfach wiederholen. Die 
felben erfcheinen in Baͤnken, ober glatten runden Kuchen, überziehen bit 
Mufchelfchalen aller Art, und hängen offenbar mit Fruftalfinifchen Sil 
dungen eng zufammen. Sie finden fid nirgends fehöner ald Hier, und 
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ba fie beim Schlage leicht auseinanderfallen, fo fann man ihre Struftur 
gut ſtudiren. Se vollfommener. geformt, befto regelmäßiger find die Kegel 
tab. 42. fig. 1 u. 2, die aus concentrifchen Mantellagen beftehen, über 
welche eigenthümliche Wellenrungeln gehen. Die Kalkfafer läuft nicht ber 
Oberfläche ded SRanteló, fondern dem Perpendikel parallel, welches von 
ver Spitze des Kegeld auf bie Baſis gefällt wird. Die Kegel fchränfen 
fh nun, bie Spigen gegenfeitig zugefehrt, in einander. Bricht man fchief 
gegen bie Hafer, fo fchimmert der blättrige Bruch des Kalkſpaths heraus, 
jo daß aljo die Richtung der Wafer der Hauptare des Kalkſpaths «ent: 
fpredjen würde. Da fann man alfo an einem Einfluß der Kryftallifation 
gar nicht zweifeln. Zuweilen fteden Petrefakten darin, 3. $8. das Heine 
Cerithium armatum, e$ fommen fogar ganze Mufchellager dazwifchen 
vot, Die Streifen erinnern an Rutfch- und Drudflädden, vielleicht war 
die Schicht, während bie Mafle fid) zufammenzog, in langfamer Bewegung. 
3d bilde fig. 3 aud) bie Fleinen Patellensartigen Kalkfpath-Pyramiven ab, 
bie fo Häufig in ben Zwifchenfalfen pag. 116 mit Ammonites striatus 
und lineatus vorfommen., Sie haben 5—6 Kanten, weld von bet 
€pige nad) der Baſis gehen. Biele derfelben kann man geradezu als 
verfrüppelte Dreifantner (Scalenoeder) anfehen. Dann aber treten zwei 
und mehrere an einander, verwachfen und durchdringen (id), fo daß alles 
fnftallographifche Deuteln gar bald ein Ende Bat. Die Heinen “Dinge 
find gar leicht mißfannt, zumal da fie auch im Poftponienfchiefer, Jurenſis⸗ 
mergel und höher im Braunen 8 ic. wieder vorkommen. 

Weiter fallen die rothbraunen Geoben vom eifenreichen Thoneifen- 
Rein febr in bie Augen. Sie fcheiden fid) oft in großer Menge aus, 
und werden durch ftarfe Verwitterung odergeld, Wenn die Maflen zu 
Bänfen fid) vereinigen, gleichen fie einem Außerft harten homogenen Stein- 
mergel, worin man auch (don weiße Mufcheln finden fann, fonderlich in 
der DOberregion. Bon den härtern Bänken halten jedoch wenige aus, fo 
daß man gewöhnlich nichts weiter ald fchüttige Thonwände zu Geſicht 
befommt. Wenn folche rundlichen, innen blauen alfmerge von Riffen 
durchzogen find, die weißer Kalkfpath erfüllt, fo heißen fie Septarien 
(Lusus Helmontii) Biele bebienen fich diefed Namens fchon, wenn aud) - 
foldje Riffe nicht vorhanden (inb. Was 

bie Sonderung nad) Petrefacten betrifft, fo muß man bie 
zerſtreuten Vorkommen von den in Schichten verfammelten wohl unters 
ſcheiden. Zu erftern gehört 3. B. Ammonites opalinus, welcher zwar 
aud) Schichten, eine untere und eine obere, einhält, aber doch überall 
wenn aud) nicht häufig gefunden werben kann. Andere Mufcheln häufen 
fh zu Schichten, die Iofal gang wichtige Anhaltspunkte geben, wie à. 3B. 
die Astarte opalina und Pentacrinites opalinus, welche überall denfelben 

Quenſtedt, Jura. 2. 9frg. 20 


e. 
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Horizont einzuhalten ſcheinen. Der MWaflerboven muß plóglid) für ihr 
üppigered Gebeifen günftig geworben fein. Wer fid) in ber Gadje orien 
tiren will, dem fann man zwei Punkte befonberó empfehlen: ber eine 
das hochberühmte Teufelsloch (übfid) Edwälden, woraus ber Bach hervor: 
fommt, an bem dad Bad Bol liegt. Die Gebrüder Hildenbrand in 
Dürnau find hier bie beften Wegweifer; auf den andern neun Meilm 
weflid) bei Zillhaufen machte (don Hr. v. Alberti aufmerfjam. Dort 
mündet füblid) Balingen der Schalfsbadh in bie (adj. Derfelbe fommt 
von ber Pfaffenhalde am Hundsrüd Der, wo fid) Hechingen von Wuͤrtem⸗ 
berg fcheibet, fließt an Streihen unb Zillhaufen vorüber und liefert einen 
bec vortrefflichften Durchfchnitte, in welchen der Hr. Schultheiß eti) in 
Zillhaufen ein mit den dortigen Petrefacten-Fundorten fehr vertrauter 
Führer iſt. Geht man biefem Bache nach, fo ftebt man plöglich an einem 
80' hohen Waflerfall, der ungefähren Gränzmarfe zwifchen Alpha unb 
Beta. Ebenfo fann man an der gleichen Stelle im Teufelsloch nidi 
weiter, am Breitenftein erjchwert ein 25° hoher Fall des Bachs über jam 
dige Schichten dad Vorbringen. Das Gebirge ift dort weniger mächtig. 
Auch bie Eifenbahnftation Gingen bei Geißlingen fann man nennen. 
Unterfucht man an foldjen Stellen den (djmargen Boden, fo findet man 
blos unten nod) fchneeweiße Schalen, oben nicht mehr. 

Die Torulofusfchicht beginnt hart über bem Lias C, fle ift in der 
Balinger Gegend zwar am fchönften, läßt fid aber bod) einerfeits bis 
Achdorf, und anbererjeitó bis Wafleralfingen verfolgen. Bon Altvorf und 
Banz nicht zu reden. In der Achten Schicht find bie Thone gleich jo 
dunfel, weich und fanft, wie fie nur irgend im Braunen Alpha auftreten 
fónnen, auch haben bie Mufcheln weiße Schale. Diefelben liegen nun 
keineswegs in einer einzigen Schicht, fondern in einer Region von 30— 
40' Mächtigfeit, wie man das 4. 9. fo vortrefflih am füblichen Fuße des 
Hohenzollern beim Dorfe Zimmern fieht. Alles (egt von ba an aber fo 
ununterbrochen und gleichartig fort, daß von einem Abfchnitte nirgends 
die Rede fein fann. In den Nachbarländern ift freilich bie Trennung 
zwifchen Lias und Braunem nicht immer fo fcharf, aber man fann fie 
doch leichter machen als fpäter, und das dürfte zur Abtheilung genügen. 
Geben wir gleich fury die Hauptfachen diefer Region durch, fo ftebt oben 
an bet 

Ammonites torulosus tab. 42. fig. 7, Zieten 14. ,. Cephalopoden 
6. 9. Er ift gerade nicht übermäßig häufig, auch findet mam ftetd nur 
Wohnkammern, da die Dunftfammern wegen Mangel am innern Yüllungs 
mittel verbrüdt find unb verbrödeln. Obgleich mit dem lineatus durch 
alle Uebergänge verbunden, fo ift bod) bie eigenthümliche regelmäßige Gir 
fchnürung gewiſſer Gremplare zu charakteriftifch, ald daß man nicht bei 
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dem Namen bleiben follte. Zwei bis drei marfirte Linien bebeden bie 
tippenartigen Wülfte. Nach innen läßt jedoch bie Einfchnürung gar bald 
an Schärfe nach, es bleiben nur nod) Streifen auf der Schale, was man 
[ift an ſolchen Grempfaren fieht, bie durch eine Nagelkalkdecke ihre Worm 
bewahren, und 3. 3B. in großer Menge im Bett der Steinlach unterhalb 
Möffingen gegraben werden. Daraus erklären fid) bann aud) bie Wohn: 
fammern fig. 6, welche lauter gleichmäßige Linien und nicht eine Spur 
von Einfchnürung zeigen. Sie kommen glei mit dem torulosus vor, 
gehen aber dann etwas größer werdend höher hinauf, und gerade biefe 
höhern Babe ich lineatus opalinus wegen ihrer fchneeweißen Schale ge- 
nannt, Cephalopoden pag. 102, wahrfcheinlich Jurensis d’Orb. tab. 100. 
Die Ehale Bat nicht eine Spur von Längdlinien, wodurch fie fid) wefent- 
lid von fimbriatus pag. 253 fcheidet, eher noch find beim torulosus 
ſchwache Spuren davon angedeutet. Andere, wie fig. 5, zeigen wieder 
weit hinein Einfchnürungen, d'Orbigny Pal. franc. tab. 101 fat folche 
A. Germanii genannt, Allein Namen reichen da nicht aus. Sie liegen 
bei Uhrweiler in der Torulofusichicht, wie unfere, und find eben ein 
Bischen anders. Vom Breitenbach bei Reutlingen habe ich einen Lineaten 
von 1'5 Fuß Durchmefler erhalten, fehr didichalig und verdrüdt, feiner 
comprimirten Mündung nach fónnte man ihn noch für einen riefigen ju- 
rensis ahfehen. Das läßt fid) eben nicht entfcheiven. Weiter nach der 
oberften Graͤnze von Alpha ſchwellen dagegen bie ächten ineaten zu Riefen- 
formen von 1?/4° Durchmeſſer an, die flachgedrüdt im Gebirge leicht mit 
tem falciferen A. opalinus (Cephal. pag. 552) verwechfelt werden. Auf 
tab. 43. fig. 32 u. 33 habe ich feine höchft eigenthümlichen Scheidewand⸗ 
graͤnzen abgebilvet, deren Sättel runden Löffeln, deren Loben aber wegen 
der langen Zaden förmlichen Pinfeln gleichen. Die Pinfel am Unterrande 
der langen Loben lagern meift auf dem innern Sattelrüden der Scheibe: 
wände, unb fommen beffalb nicht zum Borfchein. Ich werbe ihn als 
4. penicillatus (gepinfelt) citiren. Unſer Riefeneremplar foll. auf bet 
Kohlplatte bei Gammelshauſen, alfo in ber Region ber Trigonia navis, 
gefunden jein. 

Ammonites opalinus tab. 42. fig. 8, Reinecke fig. 1, primordialis 
Zieten 4. ,, nit Schlotheim Petref. pag. 65. Trotz aller Beweife citirt 
ibn d'Orbigny Pal. franc. noch immer unter leßterem Namen, Aber man 
findet ihn auch nirgends fo ſchön als in Deutfchland und gleich hier 
unten bei torulosus mit blendend weißer Schale, feinen ungebündelten 
Sichelrippen unb langen fohmalen Ohren am Ende, Diefe merkwürdigen 
Organe erfcheinen hier zum erſten Mal, möglich daß bie Gruppe des 
Aalensis pag. 282 fle auch ſchon hat, fte find aber dort nod) nicht ger 
fehen, und wenn fie im obern Lias wären, fo müßte man fie bei bem fo 
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vortrefflih erhaltenen Lythensis pag. 248 beobachten, was aber nidi 
der Wall i. Es laͤßt fid) nicht läugnen, bie Walciferen des oberften Lias 
werben bem ächten opalinus fehr ähnlich, allein wem viele davon Jahre 
lang durch bie Hände geben, der fann fie am Ende bod) unterfcheiden:: ich 
fomme felten in Zweifel, was ich davon zum Liad und was zum unterften 
Braunen « legen fol. Darum beftehe ich fo beftimmt auf dem Abſchnitt 
bier. Selten wird ein Gremplar bier unten 44, Soll Durchmeſſer über: 
fchreiten, auch glaube ich nicht, daß alle Ohren befamen. Ich fenne die 
Ohren zwar gleid) in der Toruloſusſchicht, aber nur bei fleinern, wie das 
abgebildete Exemplar. Bei.größern finde ich fie trotz trefflih erhaltenen 
Zuftandes nicht. Sollte es ein Gefchlechtscharafter fein? Die Wohn- 
fammer beträgt nur 9/, des legten Umganged, wie bie Figur zeigt, und 
der gefammerte Theil ift gewöhnlich verdrüdt. 

Nautilus findet fid) im Torulofuslager als Seltenheit, ev hat Epiral: 
fireifen und dürfte nicht wejentli von ben Liafifchen abweichen. Mit 
weißer PBerlmutterfchale findet er fid) nod) in ber obern Region von Alpha 
bei Zilhaufen und im Teufeldloh. Nach ben Anwachsftreifen zu urtheilen, 
müflen fie auf dem Rüden eine tiefe Ausfchweifung der Schale gehabt 
haben, wooburd) fie fid) fogleich wefentlih von lebenden unterfcheiden. 
Man könnte fie mit Rüdficht auf ihr markirtes Vorkommen in Schwaben 
N. opalinus heißen, obwohl fie fid) fonft von dem ungenabeltek apertu- 
ratus nicht ficher unterfcheiden [affen. 

Belemniten find mehrere ba, und zwar [affen fie fich ziemlich 
ficher unterfcheiden. Zunächſt gehen die Acuarien nicht mehr herauf, bo 
gegen findet fih eine bem tripartitus febr nabeftebenbe form, bie man 
vielleicht, um alle Mißdeutungen abzufchneiden, Belemnites opalinus 
tab. 42. fig. 13 nennen fönnte. Eie haben drei Surdjen an der Epipe. 
fBol& hat fie jedenfalld unter compressus begriffen, und ich bildete fie 
daher auch Cephalop. tab. 27. fig. 2 u. 3 al® compressus paxillosus 
ab, im Gegenfag von bem höhern didern compressus conicus |. c. tab. 27. 
fig. 4. Sie nehmen von der Epige zur Baſis febr gleihmäßig an Dide 
zu. Der Name opalinus fpielt auf bie weiße Alveolarfchale an, bie bei 
manchen Individuen (efr in die Augen fält. Sie liegen gleich in bet 
Torulofusfchicht. Beim Bad Bol, wo am Bach bie Gonbetung nidi 
ganz fehneidend ift, fcheinen fie aud) nod) in Oberzeta des Lias einzu 
greifen. Die weiße Alveolenfchale findet man aud) beim 

Belemnites subclavatus tab. 42. fig. 15, Voltz Belemn. 1.,,. Da 
das Volgifche Eremplar aus ber befannten Klamme von Gunberófofen 
ftammt, fo gehört es wenigftend dem Braunen Alpha an. Schon Bauhin 
bat ihn als fusiformis (efr ‘deutlich von Boll abgebildet. Dieß wäre 
jedenfalls der ältefte Name, bod) ift es nicht gut, an folden Benennungen 
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immer wieber zu rühren, ba diefelben fpäter ganz anders gebeutet wurden. 
Unfer Eremplar hält der Scheidenform nach bie Mitte zwifchen ben biden 
fun Keulen fig. 17 und den (dilanfen fig. 19. Bon befonberem In⸗ 
terefie ift jedoch bie 9ffoeole mit ihren engen unb breiten Kammern, wie 
bei den Achten SBarillofen. Da fein Belemnit dem Achten clavatus im 
Amaltheenthone pag. 137 ähnlicher wird, a8 diefer, fo fpricht das nicht 
ſonderlich für bie dortige Anfichf über bie langem Alveolen. Wir werben 
noch ‚Bieled fermen müfjen, ehe wir auch nur zu einiger Gewißheit über 
die Species der Scheiven gelangen. Der furze tide fig. 17, welcher 
namentlich häufig in ber Torulofusregion bei Altdorf Tiegt, ftebt wieder 
ganz anders aus. Oben hat er fdjon deutliche Spuren von der Alveole, 
fo daß bie Kürze diefes clavatus opalini (eft gegen bie Länge be8 cla- 
vatus amalthei abftiht. Dennoch hat fein Schriftfteller gewagt, fie zu 
trennen, fo ähnlich fehen fid) bie Keulen. Greifen wir dagegen nach ben 
ſchlanken fig. 19, fo verfchwindet alle Keulenform allmählig ganz, es ftellen 
fh oben Striemen ein, und wir wiflen nicht, wann daraus ein exilis 
pag. 286 werden will, Iſt ed aber fo (don in einer Schicht, wo man 
bod) genau weiß, was das Lager zufammenhält, fo geht es nun vollends 
mit dem Erfennen bergab, fobafb man verfchiedene Schichten, ja verſchie⸗ 
bene Länder zu Hilfe nimmt. Die fchlanfe Form tab. 42. fig. 20 ftammt 
aus dem Lind von Lyme: es ift eine von mehreren Modificationen, bie 
ih aus dortiger Gegend gefchenkt erhielt, und fchließt fü), wenn irgend 
einem, bem fchlanfen subclavatus an. Lagert er aber nun unter ober 
über bem Poſidonienſchiefer? Das läßt fi aus der Form nicht erfehen. 
Daneben fteht ein fehwäbifcher Verwandter fig. 21, welchen Hildenbrand 
aus bem mittlern Lias y bei Dürnau gegraben hat. Diefer Gylinber 
tritt für ben Renner wie ein Deus ex machina auf, wer hat je fo etwa® 
dort gefehen? Ein acuarius ift ed nicht, er ift ja compact bis zur Spike. 
Ein ventroplanus? Biel Striemen hat er, aber zum ventroplanus darf 
man doch nicht Alles ftellen, was man nicht kennt. Eine neue Species,. 
rufen die Oberflächlichen, ein Name, ein Name, ald wenn mit bem Namen 
geholfen wäre. Nein anfehen, immer wieder anfehen und erwägen muß 
man die Sache, bis enblid) über ſolche bod) im Ganzen gleichgültigen 
Formen und ein Licht aufgeht. Hat man einmal einen Namen gegeben, 
dann gibt man gar leicht fij dem Wahn Hin, man [fei damit fertig. 
Für Händler ift das vortrefflih, ber Kluge aber ſieht weiter. Alle biefe 
Sormen haben Feine Spur von Falte an der Spike, ftatt deſſen ragt biefe 
wie ein Heiner Dorn hervor, das haben fie mit bem fpätern breviformis 
gemein, unb in der That fann man dorthin wieder alle Llebergänge ver- 
felgen. Tab. 42. fig. 16 fat zwar mod) einen Anfang von Einfhnürung 
am Oberende, allein ſchwach, feine fcharfe Spige, Dicke und Länge ftimmt 
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aber fonft mit fig. 18, der ihn begleitet. Enplich werben fie aber aud) 
größer, und nun muß man wieder nennen: es fonunt bet 

B. breviformis « tab. 42. fig. 14, Cephalop. tab. 27. fig. 21, 
ganz aus der Unterregion von Alpha an der Hauptftraße bei Frommern 
unweit Balingen. Kreisrund, faft cylinprifh, am Unterende bie feine 
nabdelartige Spige, alles faft wie beim breviformis 8. Die zahllofen 
Nebenformen übergehe ich. 

Sradjiopoben find nicht da. Bon andern Bivalven finden ſich 
dagegen Bin und wieder auf Amm. torulosus (djmarogenbe glatte Auftern 
fig. 11, welche fid nicht beftimmen laſſen. Vielleicht gehören fie aber zur 

Anomia opalina tab. 42. fig. 12. Oberſchale. Trotz ihrer Dünn- 
fchaligkeit fann man biefe faft Ereisrunde Mufchel dennoch voliftánbig aus 
den weichen Thonen bei Bol herauslöfen. Das verräth eine dünne [probe 
Schale im lebenden Suftanbe, gerade wie e8 heute bei Anomia noch ift. 
Auf der Oberfläche erheben fid zwar ftellenmweife einzelne Rauhigkeiten, 
aber im Ganzen bleibt bie Schale doch glatt, nur bim und wieder flellen 
fid) eigenthümliche nach unten geöffnete Buchten in den Anwachöftreifen 
ein. Die Schloßgrube bildet nach Art ber Auftern ein flaches fchiefes 
Dreied, unb den fchiefen länglichden Muskeleindruck fann man faum wahr: 
nehmen. Ich habe flache ziemlich Kräftige Oberfchalen von 4!” Breite, 
innen und außen mit Serpula bebedt, was auf (probe Mufcheln deutet. 
fBergeblid) war die Mühe, über bie Unterfchale Aufklärung zu erhalten. 
Manchmal fcheint es, als fei fie febr dünn, und in bie Oberfchale hinein- 
gedrüdt. Aber ficher weiß ich es nicht. 3n ber Jurenfisichicht bei Heis 
ningen fommen übrigens auch Feine Zoll-große Auftern vor von der form 
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Fig. 1—3. Nagelkalk pag. 305, 1. u. 2. aus Braun. a, 3. aus Lias y. 
Fig. 4. Posidenia opalina pag. 310 und Mytilus gryphoides, Möffingen. 
Fig. 5. Ammonites torulosus pag. 306, gefüllt, Schömberg. 
Fig. 6. Amm. lineatus pag. 307, Torulofusfhicdht, Wohntammer, Zimmern. 
Fig. 7. Ammonites torulosus pag. 306, verbrüdt, Möffingen. 
Fig. 8. Ammonites opalinus pag. 307, Torulofusfhicht, vom Breitenbad). 
Die lebte Scheidewand fihtbar. 
Fig. 9. Anomia numismalis pag. 311, Lias y, Holzmaben. 
Fig. 10. Pecten textorius pag. 311, Torulofusbant, Goldbaͤchle. 
Fig. 11. Auftern pag. 310 auf Amm. torulosus, Möffingen. 
Fig. 12. Anomia opalina pag. 310, Bad Boll am Bad). 
Fig. 13. Belemnites opalinus pag. 308, Torulofusfhicht, Gomaringen. 
Fig. 14. Belemnites breviformis pag. 310, Unteralpha, Frommern. 
Fig. 15—19. Belemnites subclavatus pag. 308, Brauner Unteralpha. 
Fig. 20. Belemnmit von Lyme pag. 309, 21. von Dürnau im Bias y. 
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der gebrüdten Oryphäen tab. 9. fig. 9, die ähnliche Dedel hatten. Ferner 
liegen fchon tiefer folche Freisrunden Mufcheln: tab. 42. fig. 9 habe ich eine 
aus Lind » von Holzmaden abgebildet, man fónnte fte paflend Anomia 
numismalis nennen, denn biefelbe hat fehr feine, bem bloßen Auge freilich 
faum fihtbare Streifen. Die Schale jef6ft aber ift zu dünn, als daß man 
irgendwie über bie Innenfeite Aufklärung erwarten fónnte, 3n der Sus 
tenfiöfchicht bei Heiningen findet man fogar fdjon 1%, Zoll lange Dedels 
halfen von Exogyra vor, die ber auricularis Goldf. Petref. Germ. 87. 4 
aus ber weißen Kreide auf ein Haar hin gleichen, ohne daß wir behaupten 
wollen, es fei diefelbe. Dort liegen auch große Serpula, wie bie End⸗ 
Rüde der limax im Braunen Jura d ıc. 

Pecten textorius torulosi tab. 42. fig. 10, an ber von Hrn. Dr. 
Sabe im Golbbüdjle bei Waldſtetten unfern Gmünd entbedten Stelle. 
Es ift eine ganze finfe Balve, Bruchftüde kommen auch bei Bol mit 
Anomia vor. Sie gleicht zwar bem textorius y pag. 147, läßt fid) aber 
doch febr beftimmt unterfcheiden : bie Rippen find niedriger, und nicht in 
dem Grade ungleich, als bei ber. ältern. Die concentrifchen Anwachsringe 
Reben lamellös heraus. Zeichnungen fónnen freilich ſolche Feinheiten faum 
wiedergeben, nur die genaueften Bergleichungen ber Natureremplare zeigen 
es. Iſt es Pecten virguliferus Phill. Geol. Yorksh. tab. 11. fig. 20? 
9ud in der Jurenftsfchicht bei Heiningen fommen fchon die gleichen 
Schalen vor, mit einem flarfen Byſſusohr auf ber rechten Balve, 

Posidonia opalina tab. 42. fig. 4, eine Feine concentvi(d) gerungelte 
ſchiefe Mufchel mit Perlmutterfchale, liegt gleich unten in großer Menge, 
und fegt dann nach oben fort, ſchichtenweiſe fid) anhäufend. Wie fie fid) 
mit den liaftfchen verbinde, das ift freilich ſchwer zu fagen, ba faft in 
len Thonen fid) folche verbrüdten Refte wiederholen. Ich würde fte 
nicht befonderd benannt haben, menn ber Name nicht fo einlabenb getoefen 
wäre. Daſſelbe gilt von bem Kleinen Mytilus gryphoides torulosi ba: 
neben, ber in höchft verwandten Formen, oben wie unten wieder erfcheint. 
As Seltenheit fann man aud) einer Fleinen Perna torulosi erwähnen, 
glatt, flach, etwa 1!" [ang unb 1^ breit, Die Wirbel fallen übrigens 
nit ganz genau in die borberfte Gpige der Schloßlinie Boll. 

Trigonia pulchella tab. 43, fig. 1, Agass. Trig. tab. 2. fig. 1— 7. 
Im Lias fomunt bei und feine wahre Trigonia vor. Dieſe kleine attb/ 
der Torulofusbant von Uhrweiler ift die efle, und zugleich ein glaͤnzender 
Beweis, wie nothwendig es ſei, nicht nach Etagen; fünbern nach ſcharfen 
Schichten zu gruppiten. Belde Schalen ſind gleich": gezelchnet⸗ inb: ſtehen 
zwiſchen navis unt uaxellaté mitten "rite: hinten dr ſenkrechte und ui 
die Wirbel mehrere "tontemtti[d)e NeNnotenreihen, in Per Mille miſcht ich" 
eine fenfeedjte niit elt oder! zwei concentriſchen. Ich meinkuzweit "tidy" 
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in Schwaben davon SBrudjftüde gefehen zu haben, bin aber doch meiner 
Sache nicht ganz gewiß. 

Cucullaea inaequivalvis tab. 43. fig. 2, Goldf. Petref. Germ. 
tab. 122. fig. 12, zeichnet dad ganze Alpha aus unb findet fid) ſchon 
ganz unten meift in feinem Gremplaren: bie rechte ift mit lauter wenig 
erhabenen Rippen bebedt, bie linfe dagegen hat nur hinten und vorn ein 
Paar Streifen, und ift in der Mitte glatt ober doch faum fichtbar radial 
geftreift. "Die Zähne des Schloſſes breiten fid) feitlih aus, fie gehört 
daher zu den Achten Guculláen, unb ber neue unbezeichnende Rame Arca 
subliasina d’Orb. Prodrom. I. pag. 236 wäre nicht nöthig gewefen, 
jedenfalls darf fie nicht ind Liasien geftellt werben, ba fie durch ganz 
Frankreich einen fo wichtigen Horizont bildet. (à fommen übrigens viele 
SRobificationen vor, fo daß eine ganze Gruppe „SInäquivalven“ entftebt, 
bie aber alle nur in den Braunen binaufgreifen. Manche fig. 3 find 
viel bider als andere, und gerade bei biefen biden findet man gar häufig 
zwifchen den Wirbeln ein Loch mit Gebirge erfüllt. Ich glaube, bag «6 
Folge mechanifcyer Serbted)ung ift, indeß findet man auffallender Weiſe 
diefelbe Erſcheinung in ben fernften Gegenden wieder. Die Sache muß 
einen organifchen Grund haben. War bie Schale bei foldhen dien be. 
fonders ſchwach an biefer Stelle? Unfer Eremplar ftammt von Gammels⸗ 
haufen. Römer Ool. Geb. 16. 6 bildet eine Cucullaea elegans vom 
Adenberge bei Goslar ab, obgleich drei Zoll lang, fo gehört fle bod) nad) 
Lager unb Worm zum gleichen Typus, Wenn Phillips Geol. Yorksh. 
tab. XI bie Torulofusihicht im Unteroolith einbegriffen hätte, wie es 
fcheint, fo würde Cucullaea elongata bie gleiche fein. 

Nucula claviformis tab. 43. fig. 4—06, Sw. Miner. Conch. 476. ,. 
Möchte für bie Torulofusfchichten wohl bie wichtigfte unb erfennbarfte 
Bivalve fein, und da fie inſonders fchon und häufig in Frankreich vor: 
fommt, fo fcheint fie Lamarck anim. sans vert. VI. pag. 59 rostralis 
genannt zu haben. Jung fig. 4 ift ihr Schnabel nod) wenig entwidelt, 
unb Goldfuß (Petr. Germ. 125. s) hat daraus fogar eine befondere 
Speried mucronata gemadt. Erft im Alter fchießt der Schnabel nad) 
ber Seite hinaus, wohin fid) bie Wirbel fehren. Sie hat immer bie 
fchönfte Schale, bei Banz fogar fchneeweiß, mit feinen concentrifchen Run- 
zeln, die bald mehr bald weniger längs des Schnabels (id) fortziehen. 
Die Lunula glatt und durch eine marfixte Kante von den Runzeln ges 
ídieben, Biel bider a(8 complanata pag. 186. Da Zieten’® com- 
planata (Verf. Württ. tab. 57. fig. 3) im Teufelsloch mit Trigonia 
navis gefunden fein fol, fo müßte ed dem Fundorte nad) biefe fein, 
allein fie ift dafür zu groß. Es kommen zwar zwei DBarietäten vor: 
a) mit glattem und fpigerem Schnabel, h) mit geftreiftem und breiterem 
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Schnabel. Allein die Unterfchieve find bod) für befonbere tamen zu uns 
bedeutend. 

. Nucula Hammer: tab. 43. fig. 71—12, Defrance Diction. de Scienc. 
natur. tom. 35. pag. 217, bie fchönfte und gewöhnlichfte aller [obaten 
Ruculen, unb ba fie namentli in Frankreich fo außerordentlich groß unb 
häufig gefunden wird, fo mag fie Defrance wohl gemeint haben. Die 
Heinen im Lias haben wir al$ variabilis pág. 188 bezeichnet. Denn ob 
fie gleich in Form fid nur wenig unterfcheiden, fo Fällt e& doch auf, daß 
nun plöglih in der Torulofusfchicht bie fo bedeutende Größe auftritt. 
Cie finden fid) immer als Doubletten mit diden vortrefflich gefchloffenen 
Schalen. Ich habe drei Altersftufen fig. 7—10 abgebilvet, bie aus einer 
einzigen Lage (tammen, und dazu dann nod) eine vierte fchneeweiße aus 
bem obern Alpha fig. 11, welche häufig vorn fid) ein wenig verfchmälert, 
aber bod) typifch nicht abweicht. Bei allen liegt ber Wirbel weit nad) 
worn. Wie fehr wir Gefahr laufen, daß zulegt bie Sache ganz üt bet 
Ramengeberei verfumpfe, davon gibt d'Orbigny Prodrome I pag. 254 
ein lebendiges Beifpiel: zunaͤchſt wird daſelbſt ovalis Goldf. tab. 125. 
fig. 2 u. 3 als Hammeri gebeutet, und mit ovalis Zieten 57. 4 vereinigt. 
Reptere Figur ift aber gänzlich mißrathen, unb wenn fie nicht aus bem 
Teufelsloch ftammte, fo würde man fie für feine Nucula halten. Ham- 
meri Goldfuss 125. , ift nun mindeftend eben fo Acht, denn es find gute 
Eremplare aus den Torulofusfchichten, dennoch heißt fie Eudorae d'Or- 
bigny, dazu wird bann vollends auch ber Steinfern aus dem Weißen 
Jura von Streitberg gejegt! Nun fommt Hausmanni Römer Ool. Geb. 
tab. 6. fig. 12, e8 ift bie allerächtefte Worm von mittlerer Größe aus ben 
DOpalinusthonen bei Goslar, subglobosa Römer 1. c. tab. 6. fig. 7 ba: 
gegen eine junge von bemfelben Fundorte. Alles das findet man in 
iranfreid) wieder, eben weil man will, Man merke bie Inconfequenz : 
einmal wird auf das Titulchen der Zeichnung ein Gewicht gelegt, wie bei 
Rome und Goldfuß; fobann bie falfchefte Figur, wie Sieten'ó, mit 
befiern iventificirt; endlich noch eine Weiße⸗Juraform (Steeitberg) mit Iia» 
füden Species zufammengeworfen. Geht bie Sache fo fort, dann werben 
wir bald feine Willenfchaft mehr haben. Und doch zeigt (dom ein ein- 
jelned Eremplar fig. 12, gehörig angefehen, wie wenig bie Form allein 
gelte: bie Heine form ift zwar ungewöhnlich bid, und weicht dadurch von 
allen ab, allein an ber ſteil abfallenden Unterfeite zeigen bie Maffe von 
Anwahöftreifen, daß fie erft (m einem gewillen Alter aus irgend einem 
unbekannten Grunde in die Dide, und nicht ín die Breite wuchs. Lind 
bennod) fagt uns ihr ganzes Anfehen, ba es nichts als bie gewöhnlichfte 
Hammeri fei. 

Astarie Volisii tab. 43. fig. 13—15, Goldf, Petr, Germ. 134. &. 
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So Bat man mit Recht bie fíeine zierliche Muſchel genannt, welche zuerſt 
aus der Toruloſusſchicht von Uhrweiler im Elfaß durch Volt befannt 
wurde, wo fie fid) febr häufig findet. Sie kommt bei und gerade fo (don, 
wenn aud) nicht fo häufig vor.  Srellid) muß man bei der SSeftimmung 
von Heinen Berfchievenheiten abſehen. Fuͤr fleine Aftarten ein Mufter: 
die markirten concentrifchen Rippen, der geferbte Innenrand, der einfache 
Zahn zwifchen zwei Gruben ber rechten Balve, alles ift normal. In 
Wranfen und bei Achdorf am ber Wuttach kommen gleich ganz unten febr 
länglihe und große flachgebrüdte Abänderungen fig. 16 u. 17 vor. Ihre 
Form hat große Achnlichkeit mit lurida Sw. 137. ,, Goldfuss Petr. Germ. 
134. c hat fie als excavata abgebildet. Bon beiden ftimmt aber Das 
Lager nicht überein. Da an allen Orten mit ihnen zufammen die ádpte 
Voltzii vorfommt, fo fann man fie in den Schachteln belaffen. Denn 
die Form der Aftarten ift fo variabel, daß ohne ben fidem Anhalt einer 
Schicht man zu feiner beftimmten Entfcheivung fommt. Unter ben 

Schneden ift Trochus duplicatus tab. 43. fig. 18 u. 19, Goldf. 
Petr. Germ. 179. 2 (nit Sw.) fehr gewöhnlich, ba& ebene Gewinde hat 
eine marfirte SBer(fante mit flachen Nähten, wie bei Trochus, aber bie 
Bafid ragt wie bei Turbo hervor. Bei jungen bildet fid) auch unter der 
Naht nod) eine kleinere Knotenreihe aus, worauf der Name anfpielt. 
Ungenabelt mit bider Fräftiger Spindel, befto bünner und zerbrechlicher 
der äußere Mundfaum. In Sranfreich finden fid) viele von einander febr 
abweichende Barietäten, bei und weniger. Turbo plicatus Goldf. 179. s 
i nichts al8 eine etwas einfachere Modification. Dagegen eine gute 
Speries der 

Turbo subangulatus tab. 43. fig. 20. Wenigftens fcheint bie Zeich- 
nung bei Golbfuß Petr. Germ. tab. 194. fig. 5 von Amberg damit 
übereinzuftimmen. Er ift viel feltener, Bat in der Mitte des Umgangs 
eine .erhabene fnotige Kante, welche von der Naht entfernt bleibt. Auf 
ber Bafts ftehen außerdem noch vier Perlreihen. Da Rostellaria tenui- 
stria Goldf. 169. 9 und nodosa 169. 10 von bem gleihen Wunborte 
ftammen, fo dürften fie von subangulatus faum verfchieden fein. Eine 
prächtige Mufchel iſt 

Turbo capitaneus tab. 43. fig. 21, Goldfuss Petr. Germ. tab. 194. 
fig. 1 von Gró& bei Baireuth, bie id) in Schwaben nod) nicht fenne, 
befto ausgezeichneter fommt fie bei Uhrweiler im Elfaß vor, über 1!/ oll 
Länge erreichend. Zwei fnotige Rippen zählt man auf ben Umgängen, 
zu welchen nod) zwei ungleide in ber Baſis kommen. Die Anwache- 
ftreifen find zart und etwas fchuppig erhaben. 

Rostellaria subpunctata tab. 43. fig. 23—26, Goldf. Petr. Germ. 
tab. 169. fig. 7. Gleich für bie unterſten Schichten eine wichtige Leit: 
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mujdel. Man trifft fie gewöhnlich mit abgebrochenem Mundfaume, unb 
die Umgänge haben eine fnotige Kante, nur in der erften Jugend fehlt 
diefelbe, und man muß fid) hüten, ſolche Brut für etwas Abfonderliches 
u halten. Die zweite Kante auf dem legten Umgange fällt immer in 
die Naht. Beide Kanten zeigen aber an, daß der äußere Mundfaum aus 
wei Lappen befteht. Ich Habe biefe Rappen zuerft an Exemplaren bei 
Gglingen am Hairfchwerzbach gefunden, 'an der rechten Seite des Baches 
unter einem Baumfnorren, der jegt übergrast ift. Kerner fommen fie ganz 
fo im Bett bet Steinlach unterhalb Möffingen vor. Die fchönften finden 
fif jedoch im Teufeldloch in harten Knollen, etwas höher als Torulosus: 
der ganze Äußere Mundfaum ſtreckt fid) breit aus, und daran jet bie 
Sauptfante oben noch in einem flach gebogenen Stachel, bie zweite aber 
in einem kürzeren fpigen Stachel fort. Der Kanal am Grunde übertrifft 
jevoch noch beide an Länge, feine Biegungen find aber fehr verfchieden: 
bald ift e$ ein gleichförmiger Haden fig. 26, bald eine Schlangenfrümmung. 
Die bide vortreffliche Perlmutterfchale mag ein Hauptgrund fein, warum 
diefe zierlichen Zortfäge fid) bis zur zarteften Spige erhielten. Auf bie 
Heinen Unterfchiebe im Winkel des Gewindes [ege ich Fein Gewicht. 


Fusus minutus tab. 43. fig. 24 nannte Römer Ool. Geb. pag. 140  . 


ein Kleines Schnedchen von Wrisbergholgen unweit Alefeld. Es ift wohl 
feinem Zweifel unterworfen, daß e8 mit unferer Sigur übereinftimme. — ft 
das der Fall, fo ift ed voie unferes entfchieven nichts Anderes als eine 
junge Rostellaria subpunctata. Zwar feben bie Eremplare oft täufchend 
einem Fusus ähnlich, aber es beruht bod) nur auf der Art der Erhaltung, 
und wahrfcheinlich hatten bie Jungen noch gar nichts von dem lappigen 
Mundfaume. 

Cerithium armatum tab. 43. fig. 22, Goldfuss Petref. tab. 173. 
fig. 1. Gebr häufig gleid in ben unterften Schichten, namentlich von 
Uhrweiler, von wo fie Volt als tuberculatum auffüfrt. Es gibt zwar 
viele Modificationen, allein alle haben zwei Hauptftachelteihen, vie wie 
lange ftumpfe Dornen hervorftehen. Dazwiſchen zieht (id) öfter noch eine 
feine Linie fort. Am größten find bie Sranzöfifchen, am kleinſten bie 
Schwäbifchen. Witten inne ftehen bie fcharf gezeichneten Individuen, 
ide man in ben großen Gruben neben den Kanaldämnen von Berg 
bei Altvorf finde. Den Kanal am Grunde habe ich niemals gefehen. 
Auch Heine 

Iornatellen tab. 43. fig. 29 fommen gleich in ber Torulofusfchicht 
vor. Die Anwachsftreifen auf der weißen Schale find zwar ein wenig 
marfirter, a($ bei den Ältern, bod) bat man für bie fichere Trennung zu 
wenige Kennzeichen, nennen wir fie Daher, lediglich ber Drientirung wegen, 
Tornatella torulosi, 
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Euomphalus minutus tab. 43. fig. 28. Zieten 33. & bifbet. unter 
diefem Namen ein Feines Schnedchen von Gammeldhaufen ab, was dem 
Braunen o anzugehören [djeint. Es fommt ein wenig größer auch bei 
Sunderehofen vor, wo ed Hr. Engelhardt fand. Unfere Abbildung ift 
ein Kieskern von Wafleralfingen, wo er der Torulofusregion angehören 
fell. Uebrigens fiehe aud) bie ganz verwandten Gadjen in den Stink⸗ 
feinen von Lias & pag. 262. Das Gewinde läßt fid) an einer Seite 
feben, an der andern nicht, ba e8 aber gar nicht hervortritt, fo fann man 
die fleinen Dinge leicht für glatte Ammoniten halten, zumal wenn fie im 
Geſtein fteden. 

Pleurotomaria Quenstedtii tab. 43. fig. 27. Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 185. fig. 5 gibt Berg bei Altvorf ald funbort an, daher ftammt 
fie wohl aus bem dortigen unterm braunen Alpha pag. 193. — 9Berbrüdte 
Gremplare erreichen dafelbft über einen Zoll Breite. Unſer Fleines Exemplar 
i von Württemberg, und flimmt vollfommen mit dem Fraͤnkiſchen. Yafl 
doppelt fo breit a(8 bod), mit feinen gleich diden Streifen. Das Band 
für ben Ausfchnitt nicht ſonderlich marfirt. Meiſt Fein Nabel fidptbar. 
Die Species ift felten, und neigt fid) fchon zum Typus ber ornata. 
Höher oben Habe id) eine bei Gammeldhaufen gefunden. Dafelbft 
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Fig. 1. Trigonis pulchella pag. 311, Torulofusbanf, Uhrweiler. 

Fig. 2 u. 3. Cucullaea inaequivalvis pag. 312, Toruloſusſchicht, Möffingen. 

Fig. 4—6. Nucula claviformis pag. 312, Torulofusfhicht, Gomaringen. 

Fig. 7—12. Nucula Hammeri pag. 313, Torulofusfhiht und Oberalpha. 

Fig. 13—17. Astarte Voltzii pag. 313, Torulofusihicht, Möffingen 1c. 

Fig. 18 u. 19. Trochus duplicatus pag. 314, Torulofusfhidht, Gomaringen. 

Fig. 20. Turbo subangulatus pag. 314, Toruloſusſchicht, Nähren. 

Fig. 21. Turbo capitaneus pag. 314, Toruloſusſchicht, Uhrweiler. 

Fig. 22. Cerithium armatum pag. 315, Unteralpha, Berg. 

Fig. 23—26. Rostellaria subpunctata pag. 314, Unteralpha, Teufelsloch. 

Fig. 27. Pleurotomaria Quenstedtii pag. 316, Unteralpha, Näbren. 

Fig. 28. Euomphalus minutus pag. 316, Torulofusregion, Wafferalfingen. 

Fig. 29. Tornatella torulosi psg. 315, Torulofusfhicht, Möffingen. 

Fig. 30. Serpula pag. 317, Toruloſusſchicht, Goldbaͤchle. 

Fig. 31. Aus einer Ammonitenfammer pag. 317, Unteralpha, Teufelsloch. 
Der zweiſpitzige Bauchlobus unten nicht zu überfehen. 

Fig. 32 u. 33. Ammonites penicillatus pag. 307, Oberalpha, Gammels⸗ 
haufen. 

Fig. 34 u. 35. Cidarites striospina psg. 317, Unteralpha, Teufelsloch. 

Fig. 36. Cidarites, Toruloſusſchicht, Schömberg, 37. Goldbaͤchle. 

Fig. 38. Cyathophyllum mactra pag. 317, Torulofusihiht, Schömberg. 

Fig. 49. Ichthyosaurus pag. 317, Torulofusficht, Goldbaͤchle. 





Br. a. Tor.: Cyathophyllum mactra. Cidarites striospina. 317 


fommt auch nod) eine zweite Abänderung opalina von 21” Breite unb 
13" Höhe vor, deren Zeichnung im Ganzen zwar paßt, aber doch 
einen andern Habitus zeigt, tab. 45. fig. 9. Die Steinferne zeigen 
über ber Naht zuweilen ſchwache breite Knoten. Wichtig find die Sachen 
mit. Grpßere Bedeutung hat dagegen 

Cyalhophyllum macira tab. 43. fig. 38. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 15. fig. 7. Thecocyathus Edw., bie Lamarck zum Gefchlecht Cyclolithes 
(Handbuch Petref. pag. 657) geftellt haben würde. Für bie Torulofus- 
fidt febr leitend. Kleine flache Scheiben mit nicht fonderlich regelmäßigen 
Radiallamellen, die im Centrum durch Punkte. unterbrochen (inb. Sie 
waren nicht ganz frei, fonbern es zeigt fich auf der Unterfeite die Stelle, 
womit fie feft. faßen, noch deutlih. Durch bie Außere etwas concentrifch 
tungelige Hülle (deinen die Radiallamellen durch. Die frangöfifchen 
find größer als bie deutfchen. 

€6 fommen außer diefen noch eine Reihe feltener Gegenftänve gleich 
in der unterften Schicht vor: fo fand fid) im Gofbbüdjle bei Walbftetten 
ein halber Wirbel von Ichthyosaurus tab. 43. fig. 39, wie (djon Thon 
unb Farbe zeigt unzweifelhaft der dortigen Torulofusfchicht angehörend. 
Serpula tab. 43. fig. 30. mit 5 Längsrippen, SBrudjftüde von größern 

Gibariten tab. 43. fig. 37. mit febr dornigen Stacheln. Die Heinen 
Gibaritet tab. 43. fig. 36, wie man fie in der Jurenfisfchicht pag. 292 
findet, fegen noch fort. Ich babe das Bruchftüd felbft mit Torulofus 
juíammen bei Schömberg gefunden. Etwas höher weg aus bet folgenden 
Aſtartenbank im Xeufeléfod) ift das fleine Eremplar tab. 43. fig. 34, 
man kann daran bie Wüblerporen deutlich fehen. Ohne Zweifel gehören 
die Stacheln fig. 35 aus gleichem Lager dazu. Diefe zeichnen fid) durch 
vertiefte fehr marfirte Längslinien, etwa 8 an ber Zahl, aus, wobutd) 
fie cannelitten Säulen gleichen, alfo wäre Cid. striospina ein nicht uns 
pafiender Name. 

Wie fehr übrigens unfere Gntbedungen oft lediglich von dem Zufall 
eined glüdlihen Fundes abhängen, das beweifen die harten Schwerjpath- 
haltigen Steinmergelgeoden tab. 43. fig. 31, welche man Hin und wieder 
ganz unten im Teufeldloch findet. Ein großer Ammonit ober anderer 
fremdartiger Gegenftand gab leicht zu foldhen Eoncretionen Veranlaſſung, 
und darin findet man alle Mufcheln mit ber prachtvollſten fehneeweißen 
€áale, zwifchen zahllofen Bruchftüden, bie fid) befonders in bie hohlen 
Räume der Ammoniten» Schalen geflüchtet haben. Es entftebt ein foges 
nannter Lumachelle (Mufchelmarmor) der feinften Art. Daß das Wafler 
auf jo befchränktem Raume ſolche Lager bewerfftelligen fonnte, ift nicht 
fo leicht zu erklären. Wären bie Dinge alle ganz, fo fónnte man fagen, 
fie Haben dort gelebt, aber woher in jeder Höhle die unendlichen Trümmer? 
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Hier findet fih nun der Ammonites torulosus mit ben ptüdjtigften 
Loben, denn ber feine Schlamm hat felbft bie Schale, wie ein Filtrum, 
burdjbrungen. Man erkennt daran ſtets zwei Schichten, eine áufere 
matte fchneewelße und undurchfichtige, und eine immer mehr glafige, Durch 
welche bie oben durchicheinen. Bei jungen find bie Xobenlinien zart 
und dünn und erzeugen rundliche Zähne. Im höhern Alter vergrößern 
fid die Zähne und umfranfen fid) mit feinen Nebenzähnen, die mit bem 
Alter immer länger und borniger werben, unb jo bie Verbindung aum 
penicillatus geben. Der Bauchlobus berührt zwar mit feinem untern 
Ende bie vorhergehende Wand, bod) fcheint er nod) wie bie liaſtſchen 
fommetrifch zweifpigig zu enbigem. Auch der A. torwlosus penicillatus 
pag. 307. tab. 43. fig. 32 unb 33 fcheint bis zu biefer Tiefe zu reichen. 
Diele der Pinſelſpitzen verfteden fid) aber zu häufig unter den löffelförmigen 
Sattelfpigen, daß ein genaues Verfolgen der Loben einige Schwierigkeit 
madt. Der f(eine Amm. opalinus íft befonberó fchön unb bid. Unge⸗ 
wöhnlich groß unb hochkantig wird die Rostellaria subpunctata, fleinere 
erfüllen in großer Zahl ben Stein, Cerithium armatum, und andere 
lange Schnedchen, bie ich nicht alle deuten mag, find da. Darunter 
fheinen aud) noch Rotellen-artige Pleurotomarien zu fein, Ahnlih denen 
im Lias Jd pag. 193, aber Heiner. Viele Mytilus gryphoides, bie theil- 
weis zu einer Größe anfchwellen, welche bereit ber von Inoceramus 
Zieteni au$ bem braunen Beta erreicht Floͤzgeb. Würt. pag. 312. Bon 
Sicherheit der SBeftimmung fann bei fofdjen Dingen faum die Rebe fein. 
Glatte Pentalien und andere Rleinigfeiten nenne id) nur. 

Gerade folche Geſteinsknoten, denen im Oberalpha fo außerordentlich 
gleihend, daß man fie in Handflüden oftmals nicht unterfcheiden fanm, 
trennen den braunen. Jura ganz wefentlich vom Lind. Im Lias findet 
man bíeje Dinge nicht. 


Mittelvegion, Kommen nun auch alle folhe Mufcheln gerade 
nicht in einem einzigen Lager vor, fo lieft man tod) bie wichtigften bars 
unter ftetd auf ein und demfelben Plage auf. Berläßt man diefen Plaß 
und wendet fid) nach oben, fo fehweifen freilich einzelne Exemplare noch 
fort, man würde vielleicht auf abgewafchenen Rüden und SBerggebángen 
fogar mehr finden, im Ganzen tritt bod) aber ein auffallenber Mangel 
ein, bis endlich (unterhalb Zillhaufen pag. 306 etwa 100' über bem 
Ammonites torulosus) bie 


Aſtartenbank folgt. Nur wenige Zoll mächtig wimmelt fie von 
biefer ſchoͤnen weißſchaligen Muſchel. Zuerft wurde fie mir am Kugel: 
berge bei Reutlingen bekannt, ich verglich fie im Flörgebirge pag. 293 
mit lurida Sw. 137. |, bie ebenfalls aus dem Unteroolith von Taunton 
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fammt. Wie es aber mit jo[djen Beftimmungen geht, fle paflen aus 
fremden Gegenden häufig . nicht genau. Sogar die Frage, wie weit 
fie von der Voltzii pag. 313 fid) unterfcheide, kann ich nicht beftimmt 
beantworten. Damit nun aber der Leſer immer genau orientirt (ci, will 
ih fte ald 

Astarte opalina pag. 44. fig. 2 u. 3 befchreiben, ein Name der auf 
die fchneeweiße Schale pafjenb binbeutet, Durch Graben bei Zillhaufen, 
am Breitenbach, im Teufeldloch, wo fie überall einen Horizont andeutet, 
fann man leicht zu vielen Hundert mehr oder weniger guten Eremplaren 
gelangen. Die einen find rund fig. 3, die andern lánglid) fig. 2, flache 
unb bide liegen durcheinander, aber bei allen herrſcht bod) bie gleiche 
Schärfe der concentrifhen Runzeln. Die jungen find im Durchfchnitt 
länglicher al bie Voltzii. Mit biefer Aftartenbanf treten wir in bie 
mittlere Petrefactenregion. Unmittelbar darunter folgt im Teufelsloch 
die oben und unten von Ragelfalf bebedte 

Lucinenbauk, eine fefte etwa "| Buß mächtige Salfmergelbanf, bie 
von Lucina plana tab. 44 fig. 4. Zieten 12.4 wimmelt. Dennoch hält 
ed fchwer, gute Exemplare davon zu befommen, aud) muß man fie ftetó 
in Hinficht auf Ven. trigonellaris betrachten, weil bie verbrüdten Gremplare 
fi in vielen Fällen gar nicht unterfcheiden [afjen: aber bie Lucina ift 
flacher, fpringt vorn weiter hervor und bie Schale hat mehr Spuren von 
feiner Radialftreifung. Diefes Teufelslocher Mufchelgeftein iſt in vielen 
alten Sammlungen außerordentlich verbreitet und an feinem eigenthüm- 
lien von weißen Schalenbruchftüden gefprenfelten Ausfehen gar leicht 
u erfennen. Ob aber die Mufchel beftimmt vom Gefchlecht Lucina fei, 
dad möchte ich nicht behaupten. Auch lagert mit ihr zufammen fchon 

Venulites trigonellaris tab. 44. fig. 1. Schlotheim PBetrefactenf. 
pag.198, Zieten 63.,. (6 ift jene berühmte Mufchel von Gundershofen, 
welhe bei und erft im obern Alpha am fchönften gefunden wird. Wie 
unfer Eremplar aus bem Teufeldloch zeigt, fo ift fie allerdings dreieckig, 
glattſchalig, aber trog ihrer Ginformigfeit doch immer leicht erfennbar. 
Eine Venus fann es freilich nicht fein, bern es fehlt hinten jede Spur 
von Manteleinfchlag, auch gleichen bie Zähne mehr denen von Cyprina, 
beſonders aber von Lucinopsis. Ih habe mih an Eremplaren 
von Bundershofen bemüht, den Zahnbau zu ermitteln, geht dad aud) 
ohne Verlegung einzelner Theile nie ab, fo erfennt man bod) im Ganzen 
siemlihe llebereinftimmung mit Cyprina: hart hinter bem Wirbel eine 
Heine igamentgrube, der mittlere Aftarten-ähnliche Zahn der linken Valve, 
überflügelt zwar bie andern an Breite, allein nad) den Bruchflüden, bie 
in den Gruben ber reshten fteden bleiben, erhebt fid) bod) dahinter nod) 
eine hohe Zahnleifte, unb unter der Lunula diefer rechten ficht man eine 
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lange zweitheilige Zahngrube, bie lebhaft an den GBarafter ber. Eytheren 
erinnert. Hinten zieht fid) eine bide Qeifte fort, welche durch eine lange 
breite Grube von ber Außern Schale getrennt wird. Diefer Grube ent 
ſpricht jebod) felt Zahn von gehöriger Größe. Agaffiz bat daraus ein 
neues: Geſchlecht Pronoe gemacht, damit ift freilich nicht geholfen, denn 
wir befommen zuletzt fo viele Zwifchengefchlechter, daß in ihnen jede 
Schärfe der Beflimmung verloren gebt. Wenn nun aber vollends 
d’Orbigny Prodrome I. pag. 235 diefelbe zur Cardinia ftellt, fo wird 
man eine Zeit lang ganz verftimmt. Denn blefe (djóne Muſchel Hat jo 
gar nichts mit ben Achten Garbinien gemein, und läßt fid) fo beftimmt 
gleih auf ben erften Blid davon unterfcheiden, bag man fid) bevenflid 
fragen muß, wie mag e$ da erft bei fchwierigeren Dingen mit der Be 
ftimmung befchaffen fein. Alten Bekannten neue Namen zu geben, if 
freilich leicht, aber daran unbelannte Merkmale nachzumeifen, deſto 
ſchwerer, und doch muß das das Ziel unfered Forſchens fein. 

Man darf in diefer mufchelreihen Region fo ziemlich alles erwarten, 
was unten vorfam, vielleicht mit Ausnahme von Ammonites torulosus, 
Nucula clavellata, Trochus duplicatus und einigen andern. Alles zu 
befchreiben würde ermüden, bod) ftammen von bier unfere fchönften 
Roftellarien tab. 43. fig, 23, eine Heine Abänderung von Cucullaea 
inaequivalvis bildet ein fürmliched Lager, Stüd an Gtüd auf eine 
Schieferablöfung, nod) fümmtlid)e pag. 308 erwähnten Belemniten find 
ba, zwar nimmt ber Belemnites opalinus etwas fchneller in die Dide 
zu, als der fchlanfere unten, allein der Habitus bleibt vollfommen der 
gleiche. ine Heine Orbicula tab. 44. fig. 5 unb 6 mit brauner dünner 
Scale, läßt fid) von papyracea pag. 257 faum unterfcheiden. Als 
Seltenheit fommt auch wohl ein Zahn von Hybodus tab. 44. fig. 9 
mitten in ben Mufcheltrümmern vor, kohlſchwarz mit groben Schmelzfalten, 
einerjeitó zwei bis drei, anbererjeitó eine 9tebenfpige, bod) fónnte hier 
vieleicht etwad fehlen. ange ſchlanke Zähne tab. 44. fig. 7u. 8 weijen 
auf Saurier: ber Heine fig. 8 Hat grobe erhabene Schmelzftreifen und 
der große fig. 7 feiner. Es mag das wohl auf fpecififche Unterfchiede 
binweifen. Auffallender Weife it bei beiden auf der converen Seite ein 
gángéftrid) vollfommen glatt, bei liafifchen Gpecie$ habe ich fo etwas 
nie gefeben, und darnach Fönnte man den Zahn semistriatus nennen. 
Die tiefe Längsrinne auf der glatten Seite rührt wohl von Ankauung 
her. Da jede Spur von einer didern Kante fehlt, fo fann man fie kaum 
jum Teleosaurus flellen, auch bie gröbere Streifung ſtimmt eher mit der 
von Nothosaurus und Termatosaurus pag. 33, alfo mit Plesiosaurus- 
ähnlichen Thieren. Solche Unficherheiten Iaffen fid) nicht befeitigen, 
jo lange wir nicht mehr Material haben. Uebergehen wir bie Heinen 
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Nucula-Wotmen, worunter noch einige ber inflexa, Palmae, acuminata etc. 
gleichen, und bleiben einen Augenblid bei bem Fleinen 

Pecten undenarius tab. 44. fig. 14. fteben, der feine 11 innern 
Rippeneinprüde fo ficher zählt, al& wir fünf Finger, fo erficht man daraus, 
daß gewiſſe Formen durchgehen, denn er dürfte fid) faum von dem Altern 
contrarius pag. 258 und dem jüngern personatus unterfcheiven. Ein 
guter Name ift etwas werth, und daher habe ich ed auch nicht unter: 
drüden fónnen, nod) diefe dritte Bezeichnung einzuführen. Kur 9tamen 
And gut, die etwas bezeichnen. 

Die Heinen zierlichen Stacheln von Cid. striospina wurden fchon 
oben befchrieben, fo bleiben und denn nur noch die Stiele von Pentacriniten 
übrig, aber diefe liegen am zahlreichften in der 

Bentacrinitenplatte, ungefähr 1 Soll bid unb ebenfalls oben und 
unten häufig von Ragelfalfen eingefaßt, gleichfam als hätten die Thierrefte 
den Kalffaft herangezogen. Sie mag im Teufeldloch etwa 30' über ' 
bet ucinenbanf liegen, widerfteht ber Berwitterung ftarf, und Stüde 
davon findet man daher nicht felten im Bette des Baches. Sie bildet 
für die Hohenflaufengegend einen förmlichen Horizont, wenn man fie 
unter der Kohlplatte bei Gammelshauſen oder im Krehbach bei Hagenbuch 
oberhalb Donzdorf an der Straße auffucht. Die Maſſe ift bereits etwas 
glimmerig fandig, worin zahlreiche Tanggezogene Geoden vom härteften 
Steinmergel wie Goprolitben liegen. Wenige Schichten find fo charakte⸗ 
rifti(d), vor allem die Hunderte.von Sternen des 

Pentacrinites pentagonalis opalinus tab. 44. fig. 11. Hier tritt 
jm erſten Mal jene glatt fünffeitige Form auf, bie bis in die Ornaten- 
thone reicht. Sie gehört zu den Bafaltiformen, bleibt aber viel Heiner 
ald die liafifchen. Es fommen fchon tiefer in der Aftartenbanf fig. 10 
längere Entrochiten vor, welche Punkte auf den Gelenklinien zeigen. 
Hier in der Pentacrinitenplatte findet man meift nur einzelne Sxodjiten. 
Benige Darunter find flernförmig mit ftarf vertieften Seiten: das find Glieder, 
die entweder Hilfsarme hatten oder in ber Nähe derfelben waren. Die 
zarten Glieder der Hilfsarme find mittelmäßig lang, nur bie erften fut 
und von einförmigem Umriß. Sie liegen in Menge zwifchen ben Trochiten 
ierftreut. Trigonia navis fommt zwar häufig, aber nur Hein vor. Man 
fónnte meinen, fie weiche von ber ächten höhern noch ein wenig ab, bod) 
ft das jedenfalls unbedeutend. Häufig fibt man das Schloß der linfen 
Balve. Monotis inaeguivalvis opalina [efr häufig. Die Heinen haben 
auf der linken Balve febr hohe abwechfelnd ungleiche Rippen, fo wird 
man fie im Lind nicht leicht finden, allein größer fann man fie faum 
nod unterfcheiden. Römer Oolith. Geb. tab. 4. fig. 4 bildet eine sex- 
costata aus bem Braunen o vom Adenberge bei Goslar ab, bie wahr- 
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ſcheinlich Hierhin gehört, unb nicht mit sexcostata pag. 185 aus den 
Zwiſchenkalken y verwechfelt werben darf. Peiten lens tab. 44. fig. 12. 
Sw. 205. 2 fommt hier in feiner tiefften Abänderung vor. Ex gleicht ber 
fpätern Rormalform ſchon auferorbentlid), und ift jebenfallé an feinen 
bogenförmigen Linien, wozwifchen feine Punkte bis über bie Ohren liegen, 
nicht zu verfennen. Die Rostellaria fcheint nicht mehr fortzufegen. Da- 
gegen fommen Heine lange Schnedchen vor, bie ich nicht beftintmen mag, 
aud) fehlen die Belemniten nebft Cucullaea inaequivalvis und Nucula 
Hammeri nit. Dünne ſchwarzglänzende Plättchen, wie von Orbicula, 
liegen ftellenweis in Menge dazwifchen zerftreut, fie gehören einer Kleinen 
Lingula an, deren Umriß ich nod) nicht ermitteln fonnte, Die Schalen 
diefer dünnen SBradjiopoben werben fo leicht ſchwarz, weil fie falfarm aus 
einer mehr hornartigen Subftanz beftehen. Hier im Krehbach neben bem 
Weiler Hagenbuch wurde mitten in 
der Pentacrinitenplatte ſchon oben 
pag. 216 erwähnter Knochen von 
Plesiosaurus suevicus gefunden. 

Ein Oberbeinknochen (Femur) von 
84 Soll Länge. Das verflachte 
Vorderende 4" breit und 1^ vid. 
Die fdjmalfte Stelle unter dem 
Gelenffopf etwa 1'/" Durchmefjer. 
Der Gelentfop[. ift ſtark conver und 
über 2 3oll breit. Die unterfte 
Hälfte, welche aus dem Geſtein 
hervorftand, ift durch Waſſer glatt 
gerieben, daher läßt fid) bie vertifale 
Dimenfion von 2/5" nur annähernd 
angeben. Der Hald unter dem 
Gelenffopf ift einerſeits conver, 
anbererfeità flach vertieft, in Folge 
von Krankheit findet fid) darauf ein 
eigenthümlich rauher Knochenaus⸗ 
wuchs. Vielleicht gehören zu dieſen 
Reſten obige Saurierzähne tab. 44. 
fig. 7 u. 8 aus ber Lucinenbank im 
Teufelsloch. Cpáter im Braunen 8 
find in der Heininger Mufchelplatte 
fogar längliche Knochen, 20 Linien 

: lang unb im Mittel halb fo breit, 
Plesiosaurus. gefunden, die man für Polygonal⸗ 
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platten beà Fußes halten koͤnnte. Indeß werden wir bei der Seltenheit 
derartiger Erfunde noch lange nicht zur fichern Entfcheidung fommen. 
Da bie englifchen Plesiosauren bem Blue Lias angehören, fo wird dann 
bie Frage von befonderem Interefje fein, wie weit fid) biefe höher ge 
lagerten Specied (d)on verändert haben. 

Die Oberregion beginnt über der Bentacrinitenplatte, Das Geſtein 
wird glimmeriger, allmählig grauer und fcheinbar fandiger, Weiße 
Schalenbruchftüde treten uns überall entgegen, mehr ald in irgend einer 
andern Abtheilung. Gewöhnlich macht das Lager bet 

Trigonia navis tab. 44. fig. 13. Lamarck. Encycl. method. tab. 237. 
fig. 3, Zieten 58,, den Anfang. Das ift bie berühmte Mufchel von 
Gunberábofen im Eljaß, welche Walch bei Knorr Suppl. tab. V. a. 
fig. 4 und 5 unt? tab. V. c. fig. 1 bereitd ald Conchites cordiformis 
triangularis ausführlich befchreibt. Die deutfchen Conchyologen ftaunten 
bie fchönen Mufcheln gebührlih an, da fte Feine lebenden Originale 
dazu finden fonnten. Freilich wurde fie immer mit Zwinger’d clavellata 
verwechfelt, felbft bei Schlotheim, der fte mehr im deutfchen Sinne Dona- 
cites trigonius (Petrefactenf, pag. 192) nannte. Bei Gunberéfofen 
fommt fie noch heute am zahlreichften vor, aber biefelbe hat zwei Knoten» 
tippen weniger, ald bie jchwäbifche. Sie bildet zwar bei und ein Lager, 
aber ihre fchöne Perlmutterjchale pflegt meift beim Herausnehmen zu zer⸗ 
fallen, und hat fhon burd) Drud im Gebirge fehr gelitten. Die Wirbel 
kehren fid nach hinten der glatten Area zu, welche von einer vertieften 
Linie in zwei Theile getheilt wird. Von ver Area laufen bei auge: 
wachjenen Exemplaren zehn ganze Knotenrippen nach dem Unterrande. 
Dann folgt ein glatter Raum, ehe fid) die kurzen Wirbelrippen einftellen. 
Die didften Knoten liegen vorn in der hohen Sante, wo bie Mufchel am 
breiteften ift, und von ihnen gehen Fleine Rippen über die flache Vorder⸗ 
feite weg. Ich finde dn beiden Valven äußerlich feinen wefentlichen 
Unterfchied. Das Schloß zeigt auf der Linken einen Eräftigen dreiedigen 
Jahn, von zwei geftreiften Gruben begränzt, worin bie geftreiften beiden 
Zähne der rechten hineinpaffen, fonft fommt feine Streifung weiter vor, 
namentlich find bie beiden Zahnlamellen der linfen außen glatt. Sowerby 
verglich bieje fenfrechten Streifen mit Saiten einer eler, und nannte das 
Gefchleht Lirydon (Leierzahn), was Bronn in Lyriodon und Goldfuß 
in Lyrodon umfegte. Ein unnöthige® Bemühen. Der vordere Muskel 
liegt in der tiefen Grube, über bem hintern Musfel findet (id) ſtets ein 
Meiner ſehr markirter Nebenmusfel. 

Gervillia pernoides tab. 45. fig. 2 und 3. Leop. v. Buch ber Jura 
in Deutichland pag. 50 legte ein großes Gewicht darauf, fie pernoides 
nad Deslongchamps zu nennen. Soll nun auch nad) d’Orbigny biefe 
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aviculoides Sw. fein, fo ift bekanntlich aviculoides aus bem Greenjanb 
fo unbeftimmt, daß man ben Sud iden Namen beibehalten Tann. 
Zieten 54, 6 bildet fie als aviculoides ab, Goldfuss Petref. Germ. 115. ; 
ale G. Hartmauni. Wenn jedoch Zeichnungen irgend Glauben verbienen, 
fo ift Gervillia lata Phillips Geol. Yorksh. tab. 11. fig. 16 unb 17 
aus dem Dogger die gleiche. Wir werden unfere ſchwäbiſche mit Trigonia 
navis überall vorfommende bide Perkmutterfchafe nicht leicht zu verwechfeln 
Gefabr laufen, möchte fie auch noch fo viele Namen befommen. Eie 
bat gewöhnlich eine bunfefe obere gamelle, viefelbe fft jebod) leicht ab, 
und bann tritt bie weiße lamellöfe Perlmutterfchale hervor. Die Schalen 
find Modiola-artig aufgebläht, ihre Wirbel ftehen etwas von ber vordern 
Scloßlinie zurüd. Die Wurden für bie Nusfelbänder fehr breit und 
tief, man zählt felten mehr als fedj8. Bei gefchloffenen Schalen ffaffen 
die Bandflächen, daher ift auch eine Anficht von oben die inftructivfte, 
Born liegen zuweilen auf der SBanbfládje ein paar fchiefe Zahnfalten, bie 
aber meift ganz fehlen, wie überhaupt in diefer Beziehung manche Heine 
Abweichungen vorfommen. Die Schalen ruhen auf der Faltenfläde, 
fig. 3, die zwar Zieten ſchon ſchlecht anbeutet, Goldfuß aber ganz über: 
fehen Dat. Sie liegt unmittelbar unter der Bandfläche mit fchief von 
vorn nach hinten gehenden Fältchen. Born und hinten an diefer Falten: 
fläche bilden einige tiefere Gruben und Höder den Schluß. Der vor 
bere Musdfeleindrud ift fehr Hein, und fehiebt fid) ganz unter bie Band- 
fläche, von ihm aus gehen SBerlfnoten zum bintern febr breiten Musfel: 
eindruck. Sie ift öfters mit fehmarogenden Auftern, Serpulen und felten 
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Fig. 1. Venulites trigonellaris pag. 319, Mittelalpha, Teufelsioh. Tas 
Schloß von Gunberebofen. 

Fig. 2 u. 3. Astarte opalina pag. 319, 9Rittelalppa, Zillhauſen. 

Fig. 4. Lucina plana pag. 319, Mttelalpha, Teufelslod. 

Fig. 9 u. 6. Orbicula pag. 325, Mittelalpha, 6. auf Amm. opalinus. 

Fig. 7 u. 8. Plesiosaurus pag. 322, £ucinenbanf, Teufelslod. 

Fig. 9. Hybodus pag. 320, &urinenbanf, Teufelsloch. 

Fig. 10. Pentacrinites pentagonalis pag. 321, Aftartenbanf, Teufelsloch. 

Fig. 11. Bentacrinitenplatte pag. 321, mit Pentacrinites, Trigonia, Monotis t. 

Fig. 12. Pecten lens pag. 322, Pentacrinitenplatte, Teufeloloch. 

Fig. 13. Trigonia navis pag. 323, Oberalpha, Nechberg. 

Fig. 14. Pecten undenarius pag. 321, £ucinenbant, Teufelsloch. 

Fig. 15. Turritella opalina pag. 326, Oberalpha, Teufelsloch. 

Fig. 16. Dentalium filicauda pag. 328, Opalinus-Rnollen, Gammelthauſen. 

Fig. 17. Myacites abductus pag. 325, Oberalpha, Teufelsloch. 

Fig. 18 1. 19. Cardium striatulum pag. 328, Opaligus-Rnollen, Hohenſtaufen. 

Fig. 20. Myacites abductus pag. 329, Oberalpha, Zillhaufen. 


Br. a. Oberr.: Myaoites abductus, unioides. 325 


mit Orbicula bebedt, welche ihrem Lager nach mit reflexa Sw. 506. ,—, 
übereinftimmen follte, obgleich der Wirbel nicht fo fart randlich fiegt, als 
bei den englifchen, denn Verdrückung fónnte daran ſchuld fein. Eine 
fleinere Habe ich ſchon im Handb. Petref. tab. 39. fig. 42 abgebildet. 
Zuweilen liegt die fleinfte Brut wie ein dünner Hauch auf der weißen 
€djale von Ammonites opalinus tab. 44. fig. 6, fo flach gebrüdt vet: 
mag ich fie von papyracea pag. 257 nicht zu unterfcheiben. 

Sn ben Thonen zerftreut liegt zwar noch manche fchöne Muſchel, 
aber nur ein glüdlicher Fund führt fie uns in bie Hände. Wenn aud) 
verdrückt, fo bod) ziemlich häufig ift 

Unio abductus tab. 44. fig. 17, Zieten 61. 5 (Myacites) mit ſchnee⸗ 
weißer Schale. Ob Phillips Geol. Yorksh. tab. 11. fig. 42 aus bem 
Dogger bie gleiche fei, läßt fid) nicht ausmachen. Wir erfennen unfere 
Württembergifchen mit größter Beftimmtheit, aber Zeichnungen helfen das 
bei lediglich nichts. Die Oberhaut der Schale ift mit lauter Heinen 
Wärzchen bebedt fig. 20, welche nicht in Reihen ſtehen. Wie fehr bie 
Formen von einander abweichen, zeigen unfere beiden Bilder: bei der 
kurzen mit erhaltener Schale fieht man aus ben Anwachöftreifen, daß feine 
Entſtellung im Lager fattfand. Andere nehmen dann freilich wieder ganz, 
verichiedene Umriſſe an, aber die Zeichnung der Schale bleibt tod) bie 
gleiche. Dem großen Eremplar fehlt die Schale, und man fleht daran 
ben Manteleinfchlag in ausgezeichneter Weife, woraus hervorgeht, daß 
wir es mit Myacitensartigen Mufcheln zu thun haben, man mag fie nun 
mit Turton Lyonsia oder mit Agaffiz Gresslya nennen. Goldfuß ſtellt 
fie nach Merian’d Borgang jur Lutraria, allein das Schloß ift anders 
ald bei dem lebenden Geſchlecht. Wir bleiben bei dem alten Namen 
Myacites ftefen, und halten fie nur wegen des Lagerd vom fpätern Mya- 
cites gregarius getrennt, der jebenfallé feft nahe fteht. Um allen Ber- 
wechfelungen zu begegnen, fónnten wir fie am beiten Myacites opalinus 
nennen, denn im ganzen Jura fommt bei und Feine folche fchöne Schale 
wieder vor. Davon weſentlich zu unterfcheiden ift. eine kleinere, Tängliche, 
rungelige tab. 45. fig. 12 u. 13, fie liegt häufiger in ben fofgenben 
Opalinus-E£nollen, und fann wegen ihrer mehligen Schale nicht gehörig 
geprüft werben. Obgleich M. unioides pag. 190 aus Lias d fehr ähnlich 
fibt, fo find bie Runzeln doch nicht fo (darf, auch feheinen die Punkt⸗ 
reiben zu fehlen. Roͤmer's Venus unioides Ool. Geb. tab. 8. fig. 6 
von Goslar ſtimmt bem Lager nach, ebenfo Pleuromya unioides Ag. 
Myes pag. 236 von Gumnberéofen. Da aber alle biefe Schriftfteller ben 
Unterſchied von der liaflfchen nicht fennen, fo darf man von ihnen auch 
feine Sicherheit erwarten. Wir wollen fle einftweilen als unioides opa- 
linus unterfcheiden, und beflere Exemplare abwarten, 
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Goniomya Vscripta opalina tab. 45. fig. 1, Sw. 224. 9 u. ,, Mya 
literata Zieten 64. .. — Gerippt, wie Pholadomya, aber bie Rippen con- 
vergiren unten zu einem Winfel, nur in ber allererften Jugend ift, wie 
bei liafifchen pag. 82, ein Rhombus. Die Hintern und vordern enbigen 
im "Unterrande. Hinten unter dem Schloß bleibt übrigens ein großer 
‚glatter Raum, wo feine Rippung Dingebt. Ueber die zarte dünne Schale 
gehen zierlich punktirte Streifen. Wefentlihe Zähne bemerft man im 
Schloß nicht, e8 ragt mie bei Pholadomya blos eine fchmale Ligament- 
[efte hinter dem Wirbel der linfen Valve hervor, Vorn und hinten flarf 
Haffend, bod) gehören wegen der zarten Schale ganze Eremplare zu den 
größten Seltenheiten. Wie ſchwer es hält, über alle bie vielen Vferipten 
Sicherheit zu erlangen, das zeigt bie Synonymif der verfchiedenen Schrift: 
fteller am beften. Agassiz Myes tab. I. d. fig. 11—17 hat fie G. Knorrii 
genannt, weil $norr Supplem. tab. V. 5. fig. 2 eine fehr ähnliche von 
Gunberébofen abbildet, nicht bie Zeichnung (denn diefe paßt nicht), fondern 
lediglich der Fundort hat zur Deutung geführt. Goldfuß Petref. Germ. 
154. ; nennt fie nach Sowerby angulifera. So wären denn alle drei 
Namen von Sowerby (literata, Vscripta und angulifera) auf fie an- 
gewendet: Beweis genug, daß man fo nicht beftimmen fann. Das erfte 
muß die Grmittelung ded Lagers fein, und das deutet opalina am beften 
an. echte Pholadomyen wurden bis jegt in biefer Region nur felten 
gefunden. | 

Pullastra opalina tab. 45. fig. 8, cf. Hettangia Dionvillensis Bullet. 
Geol. Franc. 1853. tom. X. tab. 1. fig. 1—4. Eine feltene Mufchel 
unb von feltener Größe. Schon bie bide Perlmutterſchale unterfcheidet 
fie fogleih von ben Myaciten. Man fónnte an Nucula venfen, allein 
fie bat ein áufereó Ligament. Die Lage des Wirbeld fo weit nad) hinten, 
und bie eigenthümliche wenn auch nicht feharfe Kante, welche von den 
Wirbeln, nach der Hinterfeite verläuft, läßt fie erfennen. Durch ihre 
: Größe unterfcheidet fie (i von der fpätern oblita, die eine noch fehärfere 
Kante hat. 

Turritella opalina tab. 44. fig. 15. Handbuch Petref. tab. 33. 
fig. 30 als opalini abgebildet. Da Mancher an den Genitiven, fo be 
quem fte auch fein mögen, Anftoß nimmt, fo fann man hier helfen, weil 
alle mit Ammonites opalinus vorfommenden Mufcheln felbft eine weiße 
Schale haben. Diefe Turritella liefert ein ſchönes Beifpiel, wie das 
Achte Gefchlecht fchon in alten Formationen vorlomme. Zwar fenne id 
den Mundfaum nicht ganz ficher, doch ftimmen die Spiralftreifen vortreff- 
lich. (8 fehlt febr wenig, fo haben wir genau bie Mufchel unferer Mo: 
laffe von Ermingen bei lm, welche Zieten 68. „ als terebra abgebildet 
Bat, Mir ift wahrfcheinlich, daß fie feit diefer Zeit nicht wieder von bet 
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Erde verfchwand, aber fle bis auf die heutige Schöpfung in ihren Modis 
ficationen zu verfolgen, ift zur Zeit noch nicht möglih, unb bod) wird 
dieß bie jchöne Aufgabe fpäterer Forſchung fein. Zu den zerftreuten Vors 
fommnifjen gehört nod) 

Pleurotomaria opalina tab. 45. fig. 9, eine prachtvolle Mufchel mit 
niedrigem Gewinde, und in fofern fchon an ornata erinnernd. Die 3Bajte 
ohne Nabel und mit befonderd regelmäßigen Spirafftreifen bebedt. Der 
zarte Ausfchnitt des Bandes macht (id) wie bei der tieferen Quenstedtü 
pag. 316. Wenn die Oberhaut weggeht, fo treten fchwache Knoten bets 
vor, wie bei multicincta pag. 157, die freilich auch durch ihren Habitus 
fr nahe tritt. Wäre das verjdjiebene Lager und in Folge deſſen das 
verídjiebene Ausfehen nicht, fo könnte man über die Gleichheit ober Uns 
gleichheit fid) kaum entfcheiven. Das ift freilich ein betrübtes Geftánbnif. 
Aber bie Sache ift nun einmal nicht andere. Ich fehe bie Schwierig» 
keiten, bin aber nicht im Stande fie zu beftegen. 

Dpalinustnollen. (Gan; oben unter den Waflerfällen fommen harte 
Knollen von einem fchwarzgrauen Kalfmergel vor, die oft zu drei Vier⸗ 
theilen aus weißfchaligen Muſcheln beftehen. Dort ift. eigentlich der 

Ammonites opalinus noch am fchönften und unverbrüdteften. Aber 
leider fpringt beim Zerfchlagen bie Schale gar zu leicht weg, bie innere 
Schicht unb der Steinkern felbft zeigen bann jenen opalifirenden Schiller, 
ber zu bem vortrefflihen 9tamen die Veranlafjung gegeben hat. Wenn 
da Ohren vorfommen tab. 45. fig. 10, fo find fie noch jo unverbrüdt, 
wie bei Lebzeiten des Thieres: e$ fpringt der Mundfaum plößlich mad) 
vorn, das Ohr ftredt fid) in flacher Mulde hinaus, unb eine Randver- 
tiefung geht fenfrecht zum Kiel hinauf. Dadurch entfteht ein etwas auf: 
geftülpter Kragen, alfo etwas anders, als beim opalinus torulosi tab. 42. 
fig. 8. Bon vorn gefehen convergiren die Endfpigen der Ohren ein wenig, 
jo daß das Thier beim. Heraustreten geflemmt wurde, Wie die Anwachs- 
ſtreifen beweifen, fo bildete fid) biefe& Organ offenbar erft im reifen Alter 
aus, und felbft hier hatten eà wohl nicht alle. Denn e$ finden fid) voll- 
kommen andgewachfene Eremplare ohne Spur eines Ohres, höchftend daß 
fif der Rand etwas verbiegt, wie beim Lythensis. Würden alle zu 
einer Species gehören, fo fónnte das nur Folge von Geſchlechtsunter⸗ 
Ihieden fein. Ungewißheit verfolgt und von allen Seiten: wenn man 
nun auch einmal eine Worm glüdlid) erfaßt zu haben meint, fo kommt 
wieder die Größe, unb bringt Verwirrung. Unfer geohrtes Gremplat hat 
2A Soll Durchmefler, andere bleiben fogar noch Heiner. Die Wohn- 
kammer beträgt mur "2. Umgang. Nun fommen aber Exemplare von 
mindeftend dreifach fo großem Durchmeſſer vor, ftetd ohne Ohren, waren 
dad die gleichen? Neben den Ammoniten erfcheint 
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Cardium siriatulum tab. 44. fig. 18 w. 19, Phillips Geol. Yorksb. 
11. 7 als bie häufigfte Muſchel. Sowerby 553. , bildete fic aus bem 
linteroolit von Brora ab. Sie gehört zu dem Typus der Hillanen 
pag. 31, der fo einförmig ift, daß man fte nur kuͤnſtlich wegen ihres 
Lagers trennen fann. In Württemberg kommt fie nirgends häufiger unb 
fchöner vot, aí$ hier. Aber bie Exemplare find meift nur Elein, (pringen 
aber nicht felten als Doubletten aud dem harten Geftein. Unfere Figuren 
gehören fhon zu ben größten, bie mir vorgefommen find. „In England 
zu Whitby unb in Frankreich bei Gundershofen werben fie jedoch nod 
viel größer und gewöhnlich ald C. truncatum Sw. 553. s citirt, wenn 
auch die Originalgeichnung ftärfer abgeftumpft fein mag. Phillips Geol. 
Yorksh. 13. 4 Bat jedoch diefen Namen auf eine orm des mittlern Lias 
fixirt (Flözgeb. Würt. pag. 197), die bei und nicht leicht fo vorkommt. 
Bei Goldfuß Potref. Germ. tab. 143. fig. 10 wird die Sache zwar nicht 
ganz Har, er erwähnt aber dort unferer Boller (djon unter den gleichen 
Namen. Bereitd Brocchi hat eine Tertiärform striatulum, daher (prid 
d’Orbigny Prodrome I. pag. 279 jegt substriatulum. Wie einft Graf 
Münfter anfing, fo ſetzt jegt d'Orbigny nur im verftärften Maße das 
sub fort, gegen 50 Garbien allein find auf diefe Weife umgetauft! Da 
befommt freilich die -Wiffenfchaft bald ein neued Gewand, aber ohne daß 
ibr Inhalt gewinnt. Das tiefere Forſchen bedt lieber bie Schwierigkeiten 
auf, als daß es fid) Hinter folche Aeußerlichkeiten ftedte, bie eben fo leicht 
befeitigt werden dürfen, als fie fíd) unberufen einbrángen wollen. 

Pinna opalina tab. 45. fig. 7. In Schwaben der zweite Typus, 
derm die amalthei pag. 185 fchloß fid) noch an Hartmanni an. Unſere 
gehört nun fdon zu ben zartern Formen, bie und weiter oben immer 
wieder begegnen. Um bie fcharfe Beftimmung ift «8 eine eigene Cad, 
denn alle haben bie zarten Laͤngsrippen, welche blos nicht gang an baé 
Schloß herangehen, alle find aber aud) fo felten unb noch dazu meift 
verftümmelt, bag es zur Vergleichung an gehörigem Material fehlt. Die 
obere Schalenfchicht ift nur an wenigen Stellen nod) fichtbar, und Diele 
hat febr marfirte Rippen, aber auch auf der innern Perlmutterlage ficht 
man fie noch beutlidj. Sie mag unter ben Fleinen bei Goldfuss Petr. 
Germ. tab. 127 verzeichnet fein, aber wer vermöchte fie da heraudzu- 
finden. Was Zieten 65. 4 ald mitis beftimmt, ift zwar fehr ähnlich, aber 
liegt viel höher. Da bleibt in Schwaben nichts über, als ihr ben Namen 
nach bem ficherften Merkmal ihres Perlmutterglanges zu geben. Uebrigens 
in den Opalinusfnollen eine Seltenheit. Häufiger findet fid) darin 

Dentalium filicauda opalina tab. 44. fig. 16, Handbuch Petref. 
tab. 35. fig. 18, cf. elongatum Goldf. Petr. Germ. 166. ., ein Stein 
fern von Banz. Wenn auch nicht fo fchön als in ben Ge[djeben bed 
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obern Braunen Jura bei Berlin, fo bleibt bod) ifr glatter einförmiger 
Bau ganz der gleiche. Oben verengt fid) bie Röhre bió zur Dünne eines 
Menfchenhaare. So dünn werden die Dentalien im 2ía$ « pag. 55 
nicht, ob fie gleich (don denfelben Habitus zeigen. Ueberhaupt fpielt das 
Sefchlecht zum erften Mal in den Opalinusfnollen einige Rolle, und geht 
in der gleichen Specied nach Beta herauf. Im Lias finde ich (eft wenige, 
vielleicht daß die Serpula triedra pag. 200 wegen ihrer Glátte befier 
als Dentalium gedeutet würde. Dann fommen bei Dörlbah im gia d _ 
noch runde Bruchflüde vor vom Habitus des fpäter (o häufigen Parkinsonii. 

Der Reihthum an Mufcheln ijt übrigens jo groß, daß man in ben 
Geoben das meifte tiefer genannte wieder erwarten darf: Trigonia navis, 
Goniomya Vscripta, Cucullaea inaequivalvis, Nucula Hammeri liegen 
feft in jedem Handſtuͤck. Ob bie Heinen glatten Aviculaceen tab. 45. 
fig. 4 Brut von Gervillia pernoides feien, weiß ich nicht, vermuthe es 
aber. Freilich bemerkt man noch feine Spur von Bandgruben, bod) mag 
daram lediglich noch bie Dünne der Schale fdjulb fein, bie erft im fpätern 
Alter Fräftiger ward, Wie man ja aud) Aehnliches bei Auftern wahr: 
nimmt. Hin und wieder fommt auch ein großer Steinfern von 
*  Posidonia opalina tab. 45. fig. 11 vor, bie durch ihre Schiefe deut: 
lif genug beweist, daß fie mit ber liaſiſchen pag. 260 gar nicht mehr 
verdandt fei. Nucula Palmae zeigt jid) in ven deutlichen Wormen. 
Und wenn man dieß annimmt, fo muß mam auch wohl die fleine Form 
tab. 45. fig. 5 u. 6 Nucula acuminata nennen, denn bie mit Kalkmehl 
gepuderten Steinferne fcheinen nur durch Größe abzuweichen, die Zähne 
fieht man immer febr deutlich daran. 

Diefe wenigen Angaben werden zur Orientirung im Braunen Alpha 
genügen. Über bie Schwierigkeiten mehren fich, je weiter wir nach oben 
Reigen. Wir bliden bei unfern 9Bergleidjungen gar gern auf bie joge- 
nannte „Klamme” bei Gunberébojfen. Leider fehlt ed und aber noch an 
einer detaillirten Befchreibung derſelben. dj habe fie zwar wiederholt 
befichtigt, und im Ganzen es wie in Schwaben gefunden: bie Petrefacten 
werben einem aber in Körben von den Kindern entgegen getragen, alles 
bunt durcheinander. Wer da nicht längere Zeit verweilen fann, fommt 
nur halb zurecht, zumal wenn im eigenen Lande noch fo manche Anhalte- 
punfte fehlen. 


Bie Gränzregion Alpha-Beta. 
a B. 


Wenn man nicht ficher weiter fann, fo müffen eben Zwifchenglieder 
helfen, denen eine ungefähre Stellung angewiefen wird, 618 endlich wieder 
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ein fefter Anhaltspunkt gegeben ift, den man auch dem Unfunbigen Mar 
machen fann. Selbſt erfennt freilich der Geübte vieles wieder, ohne fid) 
der Gründe recht bewußt zu fein: was uns ein burd) langjübrige Praris 
erworbener ficherer Saft nicht gibt, das fucht” man burd) Rebendinge zu 
etjegen, bie freilich dann auch ganz irre leiten können. Ich felbft habe 
foldhe Zwifchenglieder [ange bei Seite gelaffen und mich immer nur wieder 
in einen frifchen Mittelpunft geftellt, der bann aud) bald bie geeignete 
Aufklärung gab. Denn nicht jene Etagen Bajocien, Bathonien, Callo- 
vien und Oxfordien, die mit fo großer Zuverficht aufgeftellt werben, vers 
breiten das gehörige Licht, fondern nur das glüdliche Finden einzelner 
ficherer Bänke, bie beim erften 9Inffopfen des Hammerd uns gleich die 
untrügliche Leitmufchel in die Hand fallen fafjen. Ohne foldde Wahr: 
zeichen hat ber Forſcher nie bie gehörige Befriedigung. Leider fehlt das hier. 

Sobald wir bie oberften weißen Opalinusfnollen verlaffen haben, 
nimmt das Geftein immer mehr fandig-glimmerige Kennzeichen an. In 
Bachſchluchten pag. 306 erhebt es fid) gewöhnlich in fteilen Wafterfällen, 
bie man Mühe Bat zu erflimmen. Hier hört nun zwar, man darf fagen 
plöglih, alle weiße Schale auf, aber bie Formen fegen bod) ned in 
höchft ähnlicher Weife fort, namentlich kommt noch in den Abhängen bd 
Waſſerfälle und höher Ammonites opalinus in großer Menge vor, aber 
ohne weiße Schale von der fablrotfen Farbe unreiner Thoneifenfteine, der 
Pentacriniten, Nuculen, Belemniten 1c. c. nicht zu erwähnen, die alle ihre 
frühere Form nur wenig ändern. Das bringt denn aud) bie leichte Bet 
wechfelung mit fid). Denn da man nicht annehmen fann, daß bie Art 
bet Erhaltung fid überall gleich bleibe, fo erfcheint ed in ben meiften 
Fällen dunkel, o5 man fid) über, oder unter den Waflerfällen finde. 
Daher bie Unzwedmäßigfeit, ben Lias höher als bie Jurenſisbank herauf 
gehen zu faffen pag. 276. Cei bem nun aber wie ba wolle, fo fönnen 
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Fig. 1. Gontomya Vsoripta pag. 326, Oberalpha, Teufelsloch. 
Fig. 2—4. Gervillia pernoides pag. 323, babet, 2. mit Orbicula reflexa; 
4. jung? pag. 329. 
Fig. 5 u. 6. Nucula acuminata pag. 329, Opalinusfnollen, Teufelslod. 
Fig. 7. Pinna opalina pag. 328, Opalinusfnollen, GammeléBaujen. 
Fig. 8. Pullastra opalina pag. 326, Oberalpha, Boll. 
Fig. 9. Pleurotomaria opalina pag. 327, Oberalpha, Sammelshaufen. 
Fig. 10. Ammonites opalinus pag. 327, Oberalpha, Gammeléfaufen. 
Fig. 11. Posidonia opalina pag. 329, S beralpBa, Boll. 
Fig. 12 u. 18. Myacites unioides opalinus pag. 325, Opalinusfnollen, Bol. 
Fig. 14. Pholadomys cordata pag. 331, Graͤnzregion o 4, Zillhaufen. 
. 1$. Te enis costata A pag. 335, Unterbeta, Teufelsloch. 
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alle unfere Unterfchefvungsmittel nur auf 2ocalttäten fußen. Hat man 
y B. bei Zillhauſen den Waflerfall erreicht, und von den weißen Schalen 
im Loch Abfchied genommen, fo fegt nun von ber Mühle an fandiges 
zwiſchen ben Zähnen bereits knirſchendes Gebirge treppenförmig durch ben 
Ort fort, bin und wieder ftedt ein Ammonit, man nennt ihn da fchon 
Murchisonae, ben runden Rüden feiner mit Thoneifenftein erfüllten 
Wohnkammer heraus, denn die Dunſtkammern find ſtets verdrückt, abet 
nirgends iſt ein feſter Anhaltspunkt zu finden, keine Muſchel, die uns 
ſicher leitete. Vielleicht fónnte man eine kleine 

Pholadomya auszeichnen, die freilich auch höher ſehr ähnlich fortſetzt. 
Diefes fpäter fo zahlreich auftretende Geſchlecht, gehört in unferm braunen 
Apha zu den größten Seltenheiten. Wohl aber find von Gundershofen 
die ausgezeichnetften Formen befannt: eine lange, Ph. Voltzii Agass. 
Myes pag. 122 hat nod) vollfommen ben ambigua -Typus pag. 110, 
ih vermag folche Formen nicht zu unterfcheiden ; bie andere kurze ſchließt 
fh eng an Murchisoni an. Aus alten Sammlungen fenne ich lángft 
Bruchftüde dieſer mit weißen Schalen, unter den Waflerfällen weg. 
Später habe id) fie noch dort im Boller Wald gefunden, fie find aber 
(ten. Häufiger dagegen über den Fällen obige ſcheinbar verfrüppelte 
Formen. Unfere Bauern, die mit ihrer Raturfprache fo leicht das Rechte 
treffen, nennen fie Herzmufcheln, fie mag baber 

Pholadomya cordata tab. 45. fig. 14 heißen. ®emeiniglich hängen 
die Wirbel vorn weit über, aber die Schale ift glatt und faum gerippt, 
fonft würde ich fie zur reticulata Agass. Myes pag. 80 von Gunders⸗ 
hofen ſtellen. Jedenfalls war es bis jebt bie erfte einigermaßen wid): 
tige, welche wir feit der fchönen im Lias d pag. 190 bei uns finden, 
und fie liegt oft fchon in ben Bänfen der Waflerfälle,. wie à. 99. bei 
Jilljaufen etwa 50 Fuß über ben Opalinusfnollen. Der Wechſel zwifchen 
den feftern und weichen Schichten bedingt in den Bachſchluchten melft ein 
teppen[órmigeó Bett, tefjen Verfolgung bald ermübet, bis man bie 
Sucoidenplatten mit Zöpfen erreicht, und damit den entfchiedenen Anfang — 
von Beta. 


Brauner Seta. 
B 


Stelt man fid) in ben Mittelpunkt diefer Abtheilung, fo if fe 
namentlich ba leicht zu erkennen, wo bie gelben Ganbfteine unb rotfen 
Eifenerze eine Rolle fpielen, wie in Sranfen und im Gebiete des Hohen: 
ftaufen. Die burd) Eifenoryohydrat intenfiv gefärbten Sandfteine mit 
ihrem feinen weichen Korn liefern ein gute. Baumaterial, wo fie alfo 
nur irgend brauchbar find, findet man fie in Steinbrüchen aufgefchloffen: 
da liegt in ber Regel unten vor Ort eine wohl 10' mächtige Banf durd 
Pecten personatus und Monotis elegans hinlänglidy bezeichnet. Das 
ganze Weſen derfelben erinnert wieder febr an den Malmftein des Lias a 
pag. 52, wie dort findet man auch hier harte blaue mit Säure braufende 
Mafien, die durch Auslaugung ihren Kalk verlieren oder meift verloren 
haben und als lleberreft den weichen Sandftein zurüd ließen. Zwiſchen 
den Canbfteinbünfen lagern die Eifenerzflöge mit feinem ſehr regelmäßig 
pulverformigem Korn, meift nur wenige Zoll mächtig unb nur an wenigen 
bevorzugten Punkten bis zu 5 Fuß anfchwellend. Friſch find fie intenfiv 
roth, und biefe votbe Farbe theilt fid auch einzelnen Sanpfteinbänfen mit. 
Aber felbft die reichften Erze werden doch zulegt durch Verwitterung 
braun. Aalen und Amberg waren bis jet bie beiden auf biejeó Er 
ausgebeuteten Punkte, bod) würde es vom Heflelberge bei Waſſertrüdingen 


an bis weit nórblid) nad) Franken hinein nicht ſchwer werben, einen 


bauwürbigen Erzreichthum an einzelnen‘ Orten nachzumelfen, denn wenn 
irgendwo bie grelle Farbe des braunen Jura in die Augen tritt, fo ift 
es nörblih des Nörblinger Nies, felbft qm Rande jener großen Gügne 
beißen bie verflürzten Erzflöze unter der Dammerde aus. Diefer aus: 
gefprochene Sarbenton hat ohne Zweifel auch 2. v. Buch zuerft auf bit 
paffenbe Benennung geführt. Ganz anders wird jedoch die Sache füblid) 
vom Qobenftaufen. Schon in ber Boller Gegend (dorumpfen bie Gut 
febr zufammen, aber die gelben Ganbfteine behalten bod) nod) ihren vollen 
Charakter. Bon Reutlingen bis Spaichingen und weiter (üblid) Tann 
man aber wiederholt ba& Gebirge durchfchneiden, und bemerft nichts von 

ten gelben Sandſteinbaͤnken. Nirgends ift auch ein Bruch darin er⸗ 
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öffnet, fo (efr tiefe Gegenden der Steine bebürftíg fein mögen. Das 
ganze Gebilde gleicht vielmehr einem graue durch Berwitterung leicht 
zerfallenden glimmerig fandigen Mergel. Abwechſelnd ftreden zwar feftece 
Bänke ihre Köpfe heraus, bie namentlich nach oben den Borbergen der 
Alp einen fchroffen Abfall geben, aber brauchbare SBaufteine finden fid) 
nirgends. Dennoch orientirt man fich nad) den Bergformen auf ben 
erften Blid: denn bie fablen wie Halbinfeln vorfpringenden Bergrüden 
wifchen Balingen und Spaichingen gleichen den mehr fandigen zwifchen 
Bol und Bopfingen vollfommen, nur in bem Zwifchenlande hat Bes 
waldung die Aehnlichkeit verftedt. Zur Urzeit war aud) der Unterſchied 
keineswegs fo augenfällig als jeßt. Denn der odergelbe, weiche nicht 
felten zwifchen ben Fingern zervrüdbare Sandſtein von Aalen ift im Innern 
eine ganz dunkelblaue harte, nur den ſtaͤrkſten Hammerfchlägen weichende 
Maſſe. Im tiefer gelegenen Steinbrüchen fann man das bis zur Evidenz 
nachweifen. Wie im Malmftein pag. 38 fo haben wir auch hier das 
Product eines großartigen Auslaugungsprozeiles, von bem man bei obers 
Hächlicher Anficht auch nicht die geringfte Vermuthung befommt. Unter 
den Ganbfteinen liegen bier wie dort eine Reihe fahlfarbiger dichter Thons 
eiſenſteinbaͤnke mit grünlichen Geoben, die man leicht überall wieder erfennt. 
Auch biefe werden durch Verwitterung jehr braun. Hin und wieder 
enthalten fie Dufcheln, befonders Kleine Aufterfchalen, und in der Umgebung 
des Hohenzolleen (Sungingen, Zimmern) die merkwürdige Gryphaea 
calceola, Belemniten ben Uebergang zum giganteus vermittelnd, Modiola 
plicata und andere. Wenn man da nicht ganz fidjer von den nad) oben 
folgenden Sandfteinen überzeugt ft, fo irrt man leicht. Aber nod) unter 
der Thoneifenfteinregion ftellen (id) charakteriftifche Sandfteinplatten (Zopf- 
platten) ein, bei Wafleralfingen mit Schwerfpath und Afterien-Spuren, 
die und deutlich überzeugen, daß wir nicht mehr in Alpha feien. Soviel 
im Allgemeinen. 

Phillips befchreibt den Inferior Oolith über ben Lias⸗Klippen nörblich 
Scarborough ebenfalls als einen Wechfel von glimmerigen Sandfteinen 
und Schieferletten, welche den -150^ biden Alaunfchiefer von Whitby 
deden. Es lagern darin Kohlen, von Pflanzen Eychdeen und Equifeten, 
wie in unferm Keuper, unb ba die Mächtigfeit 250° noch überfteigt, fo 
it man fehr verfucht, den obern Alaunfchiefer für unfer Brauned Alpha, 
bie fandigen Bildungen für Beta zu halten. Allein wenn man bie 
Mufcpelfchichten, dort Dogger genannt, zu Hilfe nimmt, fo fcheint biefet 
Dogger eine Menge der wichtigften Hauptmufcheln von Alpha und Beta 
zu enthalten, und ber Lias trog feiner Mächtigfeit nicht weſentlich von 
unferm abzuweichen. Es zeigt fid) da eben, wie fo oft, daß zu einer 
genauen Parallele durchaus nod) bie Vorarbeiten fehlen. Möchte man 
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in England bald daran gehen. Dann wird fid) wahrfcheinlich bie größte 
Uebereinftimmung mit den Profilen zeigen, wie e8 4. 8. am Schalksbach 
pag. 306 zwifchen Zillhaufen und Streichen fo vortrefflich aufgefchloffen ift: 

Die Zopfplatten mit Wucoiben oder Fucoidenplatten mit Zöpfen 
' [fegen in einem bunfe(n Thon, ewa 8' mächtig. Die zahlreichen Platten 
find nur wenige Zoll bid und mit Wellenfchlägen bebedt, zum Zeichen, 
daß fie in Untiefen fid) abfegten, wo bie Wellenbewegung des Waſſers 
noch auf ben Grund reichte. Eine Menge dider und dünner Stängel 
heben fid) aus ber Schichtungsfläche heraus, bald mehr ober minder mit 
dem Sandftein verflieBenb. Zahllofe erhabene bizarre Wülfte befchäftigen 
bie Phantafie durch ihre mannigfaltigen Wormen, überall möchte man gern 
Thierfährten fehen und kann bod) feine finden. Die Heinen Fucus find 
verzweigte Sandftängel böchft ähnlich denen in der Bank der Xiejen: 
angulaten pag. 34. Solche Dinge lafjen jid) nicht beftimmen. Sonder 
barer Weife find num aber aud) die Zöpfe wieder ba, und fcheinbar fo 
ſchoͤn geflochten tab. 46. fig. 1, wie felten im Lind. Vergeblich habe id 
mich bió jet nad) guten Eremplaren von Afterien umgefeben, allein c? 
follen (don darin gefunden fein, fo häufig und mannigfaltig freilich nicht, 
wie im Malmftein pag. 62. Die bee, daß bie Zöpfe Wübrtem von 
Seefternen fein fónnten, bat man daher nicht aufzugeben. Wahrfcheinlid) 
wiederholen fid) bie Zopfplatten mehrere Mal: denn bei Gammelshaufen 
fommen fie in der Sohle der dortigen Ganbfteinbrüdje vor, bie fchon eine 
höhere Lage zu haben jcheinen. Hier tritt das Flechtwerk der Zöpfe am 
äußerften Ende oft unregelmäßig auseinander, wird fogar vielftrahlig, 
und hat dann bei manchen fchon bie Vorftellung von Grinoibeenfronen 
(Theodori) erwedt, allein damit haben biefe Dinge gar Peine Verwandt: 
fhaft. Zumeilen kommen aud) Baͤumchen vor, wie ein Aderneb, aber 
bie hängen mit ben Zöpfen nicht zufammen. Niemald gewahrt man 
an allen diefen Ungleichheiten irgend eine Spur von organifchtr Gtructur, 
es find lediglich Abguͤſſe von Eindrüden, bie in ben Schlamm des Bodens 
gemacht wurden, und die noch lange Stoff zum Nachdenken geben werben. 
Schöngelbe Schwefelfiestwürfel find öfter eingefprengt. 

Mit den fandigen Zopfplatten beginnt das Beta feinen entfchiedenern 
Charakter anzunehmen, fie liegen aber wenigftens 100’ über ven Opalinue: 
fnollen. Ammonites Murchisonae zeigt fid) (d)on vereinzelt. Sogleich 
über den Zopfplatten liegt eine Thoneifenfteinsartige 

Geſchiebebank, durchſaͤt mit lauter Heinen wohlgerundeten Erbſen⸗ 
bis Nußgroßen Kalfgefchieben, die man nicht mit ben höhern Kugel: 
ſchichten verwechfeln darf. Hierin finde id) zum erften Mal bie Fleine 

Trigonia siriaia tab. 46. fig. 2 und 3 Phillips Geol. Yorksh. 
tab. 11. fig. 38 aus ber Gruppe der Elavellaten, gänzlich verſchieden 
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von navis, bie nirgends Bio zu diefer Höhe heraufgeht. Striata ift für 
Beta eine der wichtigften Leitmufcheln, aber fie geht bis zu ben Heininger 
Mufchelplatten hinauf. Zwar Dat bie untere etwas feinere Knoten, aber 
unterfcheidet fid) bod) fonft nicht wefentlih. Die Knoten gruppiren (id) 
alle mehr concentriih um den Wirbel, als bei navis, und fallen vorn 
ohne marlirte Kante fanft ab. Die glatte Area Hinten ift durch eine 
befonderd in der Jugend febr ausgezeichnete Knotenreihe marfirt. Schon 
Swinger (Acta Helvetica 1758. tom. III. tab. 8. fig. F) bildet aus bem 
Schweizer Jura eine Kleine Species ab, bie Agalfiz tuberculata nennt, 
fie fcheint volllommen nad) Lager unb Worm mit unferer zu flimmen. 
Hier in der Region bec untern Thoneifenfteine von Beta erfcheint in ber 
Hohenftaufengegend (Teufeldloh, Ramsberg) eine zweite in ihrer Art 
noch wichtigere Form, die weiter oben von fo großer Bedeutung wird, bie 

Trigonia costata ß tab. 45. fig. 15, jener Conchites helveticus 
visu prodigiosus be8 Sang hist. Lap. fig. pab. 146. tab. 44. Gie 
fat fchon alle Kennzeichen einer Achten costata bed mittlern SBraunen, 
ja an den concentrifchen Rippen, die auf der rechten Balve näher an ben 
Radialwulſt herangehen, ald an der linken, möchte id) faum einen Unter- 
Ihied annehmen. Dagegen find bie 9tabialrippen auf dem Arealraume 
etwas gróber und gefnoteter, doch feheint mir dad Merkmal zu einer 
Ipeeififchen Trennung nicht fchlagend genug. Agaſſtz (Trig. pag. 36. 
tab. ‘2, fig. 21) bildet von Gundershofen eine Tr. similis ab, bie mit ber 
ihwäbifchen ftimmt, ob aber mit Lyriodon simile Bronn (Lethaea tab. 20. 
fig. 5) läßt fid) nicht ausmachen. Die Zeichnung fdeint mir verfchieden, 
qud) baé Lager der babijdjet zu Dod) Die Kleine Tr. Zwingeri Acta 
Helvet. 1758. Vol. III. tab. 8. fig. D und E fol nad) Merian eben- 
fat biejer Region angehören. Jene Gundershofer, ſchon von Walch. 
Suppl. tab. V. c. fig. 3 und 4 befchriebene, liegt in einem Mufchelreichen 
Salfmergel, der unferen Opalinusfnollen zwar gleicht, aber fich (jon des⸗ 
halb nicht ficher ermitteln läßt, weil dort die fchneeweißen Schalen fehlen. 
Es verräth immerhin noch eine Stufe der Kindheit im Kortfchritte bet 
Wiſſenſchaft, fo fange man meint, nach jeglichen andern Knötchen oder 
Streiflein eine Species feftgeftellt zu haben. Die Bafis ber Beurtheilung 
würde jedoch eine ganz andere, wenn wir den Zeitpunft feftzuftellen ver- 
möchten, in welchem die Thiere zuerft auf den Schauplag traten: Das ift 
in Schwaben über den Waflerfällen von e . Nun fcheint allerdings 
die Franzöfifche zwei didere Knotenreihen auf den Rabialftreifen der 
Area zu haben, fehr analog unfern ſchwäbiſchen. Damit fcheint ausge» 
Iprohen, daß die Formen im Laufe der Zeit fid) ein wenig änderten. 
Denn wenn fid) zwei Dinge fo nahe fichen, wie costata 4 und bie 
Ipätere costata d, fo hat man mehr Grund anzunehmen, daß beide von 
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der gleichen Urmutter ftammen, als fie von verfchiebenen Schöpfungen 
herzuleiten. Die falciferen Ammoniten, welche fidó nun einftellen, und 
durch ganz Beta durch gehen, kann man füglih alle — 

Ammonites Murchisonae tab. 46. fig. 4 unb 5. Sw. 550 nennen, 
„nach der Gemahlin des berühmten Geologen". In allen Sammlungen 
verbreitet find bie fchönen Eremplare aus den Eifenerzen von Aalen, 
welchen Zieten die ganze Foliotafel tab. 6 gewidmet hat, worunter einige 
mit den Englifchen in befter Weife zu flimmen (deinen. Daher muß 
man wohl unfere Schwäbifchen als Mufterform nehmen, dann aber 
(ft die Synonymif fehr mangelhaft. L. v. Buch, der (Jura in Deutſch⸗ 
[anb pag. 52) feine ganze Bebeutung hervorhebt, wirft ihn nicht bios 
mit opalinus pag. 327, fondern fogar mit Aalensis pag. 282 zufammen, 
d’Orbigny mit hecticus Zieten 10.8 etc., Beweid genug, bag man [o 
mit Deutung der Zeichnungen nicht verfahren darf. Vieles müffen wit 
bier als unbeftimmbar zur Seite legen, gefchweige denn, daß wir und an 
alle Zeichnungen wagen dürften. Allerdings findet zwifchen opalinus 
unb ben erften Murchisonae eine große Verwandtſchaft ftatt, allein bei 
legtern bündeln fid) die Streifen, und endlich entíteben fogar markirte 
Rippen auf der Schale, was bei jenen weißfchaligen niemals beobachte 
ift. Das ift außer dem Lager das einzige Trennungsmittel. Ich müßte 
weit ausholen, wollte ih aud) nur das Gewöhnlichfte auseinander fehen. 
Das fónnen nur Monographien. Doch zwei Varietäten glaubte ich 
Cephalopoden pag. 116 auseinander halten zu follen: 

Murchisonae obtusus fig. 5. Cephal. tab. 7. fig. 12, Zieten 6.; 
mit breitem Rüden und in der Jugend mit biden unregelmäßig gefpaltenen 
Rippen. Alt verfchwinden bie Rippen gänzlich unb die Schale bebedt 
fi nur nod) mit feinen Streifen. Die größten Eremplare aus den 
Erzen von Aalen meflen ohne Wohnfammer 11 Zoll im Durchmefle. 
Aber bei weitem die meiften bleiben viel Feiner. Es fchwanfen eben 
alle Kennzeichen an tiefen. fonderbaren Formen. 

Murchisonae acutus tab. 46. fig. 4 Zieten 6. , u. 3 hat einen 
fehneidenden Kiel, ſchneidender a(8 bei opalinus, und wenn man fie fo 
mit Mühe aus ben Erzen Berau&ftagt, fehen fie oft gar verſchieden von 
obtusus aus, allein beim Vergleich von Maflen weiß man nicht, wo 
man den Schnitt machen fol. Er bleibt Feiner. Bon der verfchiedenen 
Mundhöhe und ber In- und Evolution will ich gar nicht reden. Aber 
wohl von ben Berwandtfchaften zum 

Ammonites discus tab. 46. fig. 7. Zieten 46. 3, Cephalopoden 
tab. 8. fig. 13. Diefer höchft bezeichnende Ammonit geht durch ganz 

waben, ift aber im Sandftein 4 eine feltene Form, Dagegen erfüllt er 
1 harten grauen Sandfalfen etwa 60° über den Zopfplatten ver 
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Zillhauſen eine ganze Sit, wo man ihn beim Graben zu Hunderten 
fammeln kann. Er erreicht dort wohl 1 Fuß im Durchmeſſer. Die 
Schale ift glatt und auffallend Did, daher mochteg feine Rippen entitehen, 
man bat fogar Mühe nur Anwachslinien wahrzunehmen. Der Rabel 
fein unb tief, weil hier bie Schale plöglich abfällt, der Kiel ſchneidend. 
Die Scheivewände ungewöhnlich flah, daher aud) in febr großer Zahl 
vorhanden: bei 7 Zoll Scheibendurchmefler zähle id) 40 Kammern auf 
einen Umgang. Daher find bie 2oben bann aud) eigentbümlid) fury, an 
die von serrodens pag. 281 erinnernd. Fuͤr Schwaben troß feiner Selten- 
brit ein wahrer geognoftifcher Horigont, ber über Beta nicht hinausgeht. 
Benn man discus Sw. tab. 12 damit vergleicht, fo hat er bie. bide 
Schale, die fladen Kammern und den (doneibenben Kiel gemein, daher 
babe ich mit Zieten früber an der Sbentitát nicht gezweifelt. Indeß foll 
der Nabel ganz vetbedt fein und die Körner von Eifenrogenftein fcheinen 
ihm ein höheres Lager anzuweilen, Cornbrash, Morris Catalog pag. 172 
jagt auch Lind. Wäre das, fo ift unfere fchwäbifche eine abweichende 
Sorm, bie wir in Sübbeutfchland ficher erfennen und mit dem Beifag 
Zieten nicht bejonberó zu nennen brauchen. 

Dichter Thoneifenftein lagert nod) ein bedeutendes über ben 
Discusplatten und nimmt ungefähr die Mitte vom Zillhaufer Beta ein. 
Diefer Stein hat etwas ſehr ausgezeichnetes, im unferer Gegend ein 
wichtiger Anhaltspunkt (Hlöggeb. Würt. pag. 301), ſcheint fogar zum 
Theil die Erfagfchicht für das Aalener Erz. Wrifd) ift es ein dichtes 
unreined Eifengeftein von ſchmutzig röthlicher Farbe, worin Heine unregel⸗ 
mäßige Gefchiebe mit grünlidem Steinmarf überzogen liegen. Ver⸗ 
witterung zerflüftet fie, und auf den Klüften bildet fid) ein intenfiv gelb- 
brauner Oder aus, ber den Eifenreichthum befundet. Mehrere Fußdicke 
Schichten lagern übereinander, und wenn man mitgenbó ben 

Pecten personatus tab. 46. fig. 21 — 24 Goldfuss 99.5 gefunden 
hat, bier wird man nicht lange vergeblich darnach fuchen. Seine Innern 
elf Rippen zeigen zur Genüge, daß er ein Abfümmling des undenarius 
pag. 321 fei, aber Hein im Pofidonienfchiefer anfangend fam er hier zur 
größten Entwidelung, um bann für immer auéjufterben. Größer als 
fig. 21 findet er fid) felten, und biefe großen haben zuweilen ein Paar 
innere Rippen mehr als eif. Wie beim paradoxus hat auch bie linfe 
Balve feine Streifen, bie rechte Dagegen marlirte concentrifche Anwachs⸗ 
ringe, obne eine Spur von Rabialftreifen, und das vordere Obr ift etwas 
ausgefchnitten, wie ein undeutliches Byſſusohr. Er liegt fchaarenweis 
in den Schichten des Braunen Beta, das nach ihm im Mittelpunft aufs 
gefaßt am füglidften Perfonatenlager genannt werden fann. Beſonders 
inſtructiv durch bie zahllofe Menge ihrer Kerne find bie ſtark eifenfchüffigen 

Ouenfiedt, Jura. 2. frg. 22 
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Sandfteine vom Rabenftein in der Fraͤnkiſchen Schweiz Obgleih nur 
Steinferne, fo fann man duran bod) alle Kennzeichen in einer uner 
warteten Schärfe wieder erfennen: man gewahrt nicht blos den Abdrud 
des innern Musfelbandes mit ben Schloßfalten, fondern fieht auch auf 
dem Byſſusohr febr bidfe Rippen, wie fie fchon Goldfuß zeichnet. Ja 
die rechte Balve (fig. 23) ift nicht ganz glatt, fondern hat auf der Hinter- 
feite nad) Art der Hillanen Gatbien pag. 31 hinten und vorn febr deut 
liche Rabialftreifen, "blos die Mitte bleibt glatt. Ich zweifle nicht, baf 
das auch bei ſchwaͤbiſchen ber Fall ift. Selbſt bie linfe ift nicht gleich 
mäßig geftreift, fondern es zeichnen fid) etwa eilf darunter duch Dide aus. 
Das ift bie bemerfenswerthefte aller Reitmufcheln in Beta. Haben bie 
. Heinen Pecten ein Byflusohr fig. 20, fo gehören fie zur Gruppe des lens. 

Ueber den Perfonaten-Eifenfteinen folgt wieder eine Zeit lang zweifel⸗ 
haftes Geftein, bió der blaue Kalk Gamma der Unficherheit ein Ende 
macht. Gehen wir in das Gebiet des Hohenftaufen, fo fpielen dort bie 

Heininger Mufchelplatten über bem Berfonaten-Sanpdftein 
im obern Abraum der dortigen Sandfteinbrüde die Hauptrolle. Sie find 
nirgends wieder fo jchön gefunden. Wittlinger Dat zuerft darauf auf 
merfjam gemacht, da fie im fogenannten Heininger Walde, zur Gemeinde 
Heiningen gehoͤrig, fid finden. Die Achte Bank befteht in einer Art 
Srümmeroolitb, gabllofen Mufchelbruchftüden, welche in einen eifen- 
reichen Mergelfalf eingebaden find. Dazwilchen liegen bann einzelne grobe 
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Fig. 1. Zopfplatte pag. 334, Unterbeta, Zillhauſen: drei Wellenfchläge, foge: 
nannte Fucoiden und ein Sop[ fihtbar. 

Fig. 2 u. 3. Trigonia striata pag. 335, Unterbeta, Zillhaufen. 

Fig. 4 u. 5. Ammonites Murchisonae pag. 336, Gijenerz, Aalen. 

Fig. 6 u. 7. Ammonites discus pag. 337, Gelber Sunpflein, Heiningen. 

Fig. 8 u. 9. Chimsera personati pag. 339, Trümmeroolith, Heiningen. 

Fig. 10 u. 11. Hybodus personati pag. 339, daher. . 

Fig. 12 u. 13. Strophodus tenuis pag. 340, daher, abgerieben. 

Fig. 14. Acrodus personati pag. 339, Gelber Ganbítein, daher. 

Fig. 15. Strophodus personati pag. 339, Trümmeroolith, Dürnau. 

Fig. 16. Saurierzahn, daher; fig. 17. Ammonitengefchiebe, taber. 

Fig. 18 u. 19. Belemniten-Gefchiebe, daher; fig. 20. Pecten lens, Innenfeite, babet. 

Fig. 21—24. Pecten personatus pag. 337, 21. Sihale; 22. Abdruck bet 
Anneé[rite; 23 u. 24. Abdruck der Xufenjeite von 9tabenitein. 

Fig. 25. Cucullaes cancellata pag. 342; 26. glatte Cucullaea. 

Fig. 27. Nucula variabilis pag. 342; 28. lacrymas Phillips. 

Fig. 29. Astarte minima pag. 342, Trümmeroolith, Hohenflaufen. 

Fig. 30. Hettangis oblita pag. 341, daher. 

Fig. 31 u. 32. Lucinopsis trigonalis pag. 342, daher, 31. vergrößert. 
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Dolithifche Körner. Es finden fid) nicht bloß runde Gefchiebe darin, 
fondern die organifchen Refte felbft find ftarf abgerieben, zum Zeichen 
daß fie lange im Wafler herumgetrieben wurden. Diefe Abreibung bet 
Delemniten und Knochen gibt dem Ganzen eine Achnlichkeit mit einem 
Bone-bed, nur daß zu wenig Wirbelthierrefte vorhanden find. Der 
Oolith verliert fid) dann fo unmittelbar im gelben Ganbftein, daß man 
zwoifchen beiden nicht unterfcheiden fann. In den Platten des Heininger 
Waldes, Gammelshauſener Wafend und am Hohenftaufen liegen folgende 
Refte: 

Chimaera personati tab. 46. fig.8. Da im Handb. Petref. tab. 14. 
fig. 17 bie Zeichnung ohne mein Verſchulden fchlecht gerathen ijt, fo 
bibe ich hier den merfwürbigen Zahn nochmals ab. Die $nodjenbaftó 
obgleich verrieben möchte doch im Ganzen nod) vieles von ihrem urfprüng- 
lichen Umriß behalten haben. Ein punftirter Schmelz bildet bic Ausgänge der 
fenfrecht fteBenben Medullarroͤhren, und hebt fid) durch feine ſchwaͤrzere Farbe 
deutlich ab. Die Punkte haben in der Mitte eine dunfele Stelle, um 
welche ein weißlicher Kreis ſteht. Wahrfcheinlich gehört aud) fig. 9, ber 

Chimaera Aalensis àbnlid), dazu, mit zwei Schmelzplatten auf ber 
$nodjenba(ió. Die Schmelzplatten find rundlicher, alà bei ber genannten, ' 
auch liegt der Bafalcylinder unter der fchmalen und nicht unter ber breiten 
Platte. Diefes fonderbare Organ kann man übrigens leicht überfehen. 
Es beftebt aus derſelben poröfen weißen Mafle, voie bie Schmelzplatten, 
findet fich aber unter den Knochen verborgen, fiehe tab. 47. fig. 25. 

Hybodus personati tab. 46. fig. 11. Die -Zähne find fo ftarf 
abgerieben, daß fie wie Geſchiebe förmlich glatt glänzen, bennod) war 
ihr Schmelz ohne Zweifel geftreift. Fig. 10 Bat nod) eine Nebenfpige, 
bei den meiften find biefelben jebod) weggebrod)en, das macht dann auch 
eine genaue Beftimmung unmöglid. Es muß und ba an bem Vorkommen 
genügen. Schon das Lager weift übrigend darauf bin, daß es Bruch⸗ 
flüde des Aalener crassus feien. 

Acrodus personati tab. 46. fig. 14 oft fo ftatf abgerieben, daß 
bie Längsfante ganz fehlt. Das abgebildete Eremplar lag etwas tiefer, 
und hat fid) vortrefflich erhalten. Die Querrunzeln verzweigen fid) von 
der 9Rittelfante faft wie ein Eleined Adernetz, fie find tief, und daher ſelbſt 
auf den geglätteten Stüden nicht ganz verfchwunden. 

Strophodus personati tab. 46. fig. 15. Es fehlt auf ber Schmelz. 
frone bie Längslinie, die rone ift blos mit Tänglichen vertieften Punkten 
bebedt. Der Umriß ein regelmäßiges Oblongum, ein Anfang von Budel 
auf der Krone faum bemerklich. Er ift bem St. magnus Ag. III. tab. 18. 
fig. 11 aus dem Oolith von Stonesfield und bem longidens Ag. tab. 16 
aus dem Unteroolith von Gaen (don febr Ahnlich, aber Heiner, Handb. 
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Petref. tab. 13. fig. 35 habe id einen Heinen als longidens aus den 
Eifenergen von Aalen abgebildet, e8 dürfte ebenfalls unserer fein. Mit 
ibm zufammen fommt in den Trümmeroolithen einer mit budlicher Krone 
fig. 12 und 13 vor, der burd) Abreibung jehr gelitten Dat. Doch er 
fennt man an ben niebrigern Stellen bie gleichen vertieften Punkte wieder, 
wie bei vorigem. Auf der am meiften abgeriebenen Höhe des Budels 
ídimmern unter dem Schmelz bie deutlichen Punkte der Medullarröhren 
hindurch. Es ift für mich feinem Zweifel unterworfen, bag ble Kronen 
mit ’glatter und mit budeliger Oberfläche ein und derfelben Species ange 
hören, denn man findet ſolche Abänderungen bei verfchiedenen Species 
und in verfchievenen Gegenden immer jujammen. “Die budeligen von 
Stoneöfield heißt Agaffiz tenuis. — ^ 

Bei mandjen der Eremplare erfennt man auch eine Acrodus - artige 
Längsfante auf der Höhe, bie und immer wieder daran mahnt, bag vid: 
leicht alle drei ein und vdemfelben Wijd) angehören. Das fanm nur die 
Zufunft enticheiden. 

Sifdmirbel tab. 47. fig. 12 mit tief biconcaven Wirbeln kommen 
felten vor, fie haben wie Lamna eine Damenbretiform, und unterfcheiden 
fid) in biefer Beziehung von den Sanduhrförmigen aus den Eifenerzen 
von Aalen, Handb. Petref. tab. 14. fig. 10 u. 11. Letztere hat Gold- 
fug Petref. Germ. tab. 167. fig. 10 als Patella mammillaris abgebildet. 
- Denn bie 9[bbrüde gleichen zwar einer ſolchen Mufchel, allein man darf . 
dann bod) nur ein wenig aufmerffam fein, um den Irrthum fogleich einzu⸗ 
fehen. Wenn folche groben Irrthümer fich durch Bücher fchleichen, d'Orbigny 
Prodrome I. pag. 272, fo wird man bod) endlich einfehen lernen, was 
von ben feinern Diftinctionen zu halten fei. Selten fommen auch Knochen 
von großen Amphibien vor, abgericbene Zähne fig. 16 von Sauriern 1c, 
die fid nicht beftimmen laflen. Am merfwürbigften find bie 

Geſchiebe von Ammoniten und Belemniten in ben Truͤm⸗ 
meroolithen: tab. 46. fig. 17 ift ein eiformig abgeriebened Bruchftüd von 
Ammonites Murchisonae im Sandftein eingebaden. - Der Ganbftein, 
weicher wenige Fuß unter dem Trümmeroolith liegt, mußte aljo fchon 
erhärtet, zerriffen und abgerieben fein, denn fonft wäre eine (olde Ab⸗ 
fagerung nicht benfbar. Von Belemniten finden fid) bie abgerunderften 
wohlerhaltenften Gefchiebe, und man muß bei Stüden mit Alveolarlod 
recht auf ber Hut fein, daß man fie nicht für befondere Species halte, 
Die form fig. 18 wiederholt fid) Häufig, fo fchön glatt, baf ich durch» 
aus. noch nicht ent(doleben bin, ob nicht bod) etwas SBejonbered darunter 
ftede. Fig. 19 hat fogar noch Dorfolateralfurchen an der Spige, fann 
alfo mit Beziehung auf dad Alveolarloch nicht viel Maſſe verloren haben. 
sm Sandftein kommen bereits Zolvide und über !/ Buß lange Individuen 
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vor, unb Bruchflüde von biefen liegen bel den Gefdbleben. Dem Lager 
unb allgemeinen Habitus nach follte man fie für spinatus halten, allein 
die €píge ift flumpfer, unb hat deutliche Dorfolateralfurchen, wie opalinus 
pag. 308, Das find eben immer jene Zwifchenläufer, bie fid) nur (ofal 
beftimmen faffen. 

Pullastra oblita tab. 46. fig. 30. Flozgeb. Wuͤrt. pag. 315, 
Hettangia Dionvillensis Terq. Handb. SBetref. tab. 46. fig. 34. Die 
wichtigfte unb fchönfte 9Rufdel in ben. Trümmeroolithen. Wegen ihrer 
Dickſchaligkeit erinnert fie lebhaft an Thalaffiten und Graffatellen, fie 
läßt fid) daher auch vollftändig herausarbeiten. Aeußerlich kann man fie 
leicht, wie ble opalina pag. 326, an der matfirten hintern Kante unters 
iheiden, nad) vorn wird fie plöglich fchmal und dehnt fid weit fort, 
weshalb bie Wirbel faft in bie Mitte fallen. Hinten über der Kante 
flaften bie Schalen. Das fráftige Schloß ift an beiden Balven faft 
gleich, nämlich ein bider Wirbeljahn, links davor und rechts dahinter mit 
einer Grube, hinten über der Haffenden Stelle eine zweite Grube mit 
ftumpfem Zahn. Die Musfeleindrüde nicht fonderlich deutlich, ben vorbern 
Heinen findet man noch am leichteften, er läßt auch auf Steinfernen einen 
erhabenen Abdruck zurüd, der hintere dagegen läßt fid) nur unfidjet ver 
folgen, bod) liegt er hoch oben, und die fdjeinbare Ausbreitung nad) 
Binten diente noch zur Befeftigung des Thiered. Der Manteleindrud 
hat Hinten feinen Einfchlag, weder hier noch bei ben liaftfchen. 

Diefe Mufchel fann man faft wie lebende flubiven. Sie wurde (djon 
im Jahr 1843 von mir ausführlich befchrieben, und mit Phillips Nucula 
axiniformis Geol. York. 11.,3 und Pullastra oblita 11.,, verglichen. 
Morrid und 9ocett (Palaeontographical Society 1854. Moll. of Great 
Ool. pag. 96) zeigen zwar, daß oblita eine bünnfdjalige Muſchel mit 
Manteleinfchlag fei, bod) bilden fie ebenfalls den charakteriſtiſchen Schloß» 
zahn ab, auch haben fie fo wenig wie id) bie Natureremplare vergleichen 
fómnen. Sie deuten Phillips und fehlagen dafür den Namen Quenstedtia 
oblita vor. Nucula azxiniformis erhebt dagegen Lycett fammt unferer 
oblita zum Geſchlechte Tancredia Ann. Nat. Hist. 1850. pag. 407. 
Obgleich feine& ber abgebildeten Schlöffer vollfommen mit den unfrigen 
u ſtimmen fcheint, fo mag bennoch Lycett diefen Typus im Auge gehabt 
faber, ben Dunder (Palaeontographica 1846. I. pag. 38) zur Donax 
unb d'Orbigny Prodrome I. pag. 216 zur Mactra fielen. Det Habitus 
des Schloſſes hat allerdings viel mit Donax gemein, aber nichts mit 
Mactra, und da jedenfalls heide nicht paflen, fo blieb ich bei Pullastra 
fte. Terquem (Buvignier, Statistique Géolog. Dép. de la Meuse 
1852. Atlas pag. 14) creirte nochmals ein neues Gefchlecht Hettangia, hier 
find mum "aber bie Schlöffer vortrefflid) und unzweifelhaft unfern gleich, 
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daher wird man auch wohl bei dem Branzöfifchen Geſchlechtsnamen fichen 
bleiben müfjen. Geht bie intereffante Mufchel aud) burd) das ganze 
Beta, und findet fie fid) namentlich nod) in den Gifenergen von Aalen, 
fo ift fie bod) in den Srümmetoolitben am fchönften. 

Menn man dad Echloß nicht bat, jo ift es nicht möglich aud) nur 
annähernd dad Richtige zu treffen. Oben pag. 31 wurde bereits eine 
Opis cloacina erwähnt, die in Form einer nod) kleinern aus B8 gleicht, 
welche ich für Corbula obscura Sw. 502. 4 von Brora halte, und 
bereitö im Handb. Petref. tab. 47. fig. 10 u. 11 ausführlich befchrieben 
babe. Die feinfchalige Mufchel fommt in ihrem Zahnbau mit flachen 
runden Wormen überein, die gewöhnlich zur Lucina geftellt werben, allein 
fie bat im Grunde noch viel mehr von Ifocardien. Sie mag daher 

Lucinopsis trigonalis tab. 46. fig. 31 u. 32 heißen. Denn burd 
bie hintere Kante entfteht ein vollfommeneó Dreied. Die rechte Balve 
(fig. 31 oben) hat unter dem Wirbel einen fchiefen Hauptzahn, binter 
welchem bie kurze Ligamentleifte ftebt. Hinten uud vorn ziehen fid) Lange 
Gruben hinab, auf der Innenfeite von einer ziemlich hohen Leifte begrángt. 
Die linfe bat unter der Lunula einen langen hinten fnieförmig gebogenen 
Zahn, das Knie unter dem Wirbel ſchwellt an. Dann folgt bie tiefe 
Grube für ben rechten Zahn, und dahinter fließt ein weiterer Zahn mit 
der Ligamentleifte zufammen, fo daß bie Gegend den Anfchein von einem 
breitlihen Zahn mit zwei Falten auf der Höhe hat, Im gelben Sanbfein 
der Trümmeroolithe jebr häufig. Bleiben wir fo viel als möglich bei 
den Namen von Phillip tab. XI fteben, fo ftimmt vie Fleine Nucula 
fig. 27 mit variabilis Phill. 11. 0, ein etwas veränderter Rachzügler von 
Hammeri, bie größer und fchöner auch in den Eifenergen von Aalen 
liegt. Fig. 28 bat Philipps 11.14 ſchon zu lacryma geftellt, fie fchlicht 
fi eng an acuminata pag. 187 und claviformis pag. 312 an. Die 
jungen haben erft einen ganz kurzen Schwanz unb daher leicht verwechfelbar. 
Die zierlich gegitterte Cucullaea fig. 25 würde ich cancellata Phill. 11. « 
nennen. Auffallend fticht Dagegen bie Heine glatte fig. 26 ab, welde 
feine Epur von Radialftreifen, fondern blos concentri(dje Runzeln Bat. 
Größere Außerft dickſchalige aber durch Abreibung geglättete Exemplare 
gleichen fchon ber Cuc. oblonga Sw. 206.4, bie aud) in den Grgen von 
Aalen liegen. Das fleinere fig. 29 ift eine zierliche Aftarte, welche die 
Engländer minima nennen. Größere grobrungelige gleihen nod) gan 
der opalina pag. 319. Der Heine Pecten fig. 20 meiftené nur von 
ber innern Seite fichtbar mit großem Byſſusohr zeigt auf dem Abbrud 
punftitte Rippen, und gehört zur Gruppe des lens pag. 322. Wie 
bei opercularis liegt ba$ Musfelband bereitd auf einer erhöhten Flaͤche. 
Trigonia costata 8 pag. 335 jegt fort, und striata pag. 334 findet fif 
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nirgends fchöner als hier. Auch buplicate Plagioflomen pag. 47 und 
andere fehlen nicht. Befonderd häufig ijt ein Feines Cardium aus 
ber Gruppe. der Hillanen, dad man von striatulum pag. 328 in ben 
Dpalinusfnolien faum unterfcheiden kann. Auch ein nad) Art des 
multicostatum pag. 150 fein geftreiftes Cardium habe ich in mehreren 
Gremplaren in einer reichen Mergelfchicht ein Mal gefunden. Wenn aud) 
alle bieje Dinge nicht genau mit vorhergehenden oder nachfolgenven 
Formen flimmen, fo wollte ih bod) folden Kleinigkeiten nicht gleich 
Namen geben. 

Welch flattlihe Schneden vorkommen, zeigt tab. 47. fig. 1, ſchlank 
und didfchalig, feheinbar ganz glatt, wie D’Orbigny’d Chemnitzia, allein 
bie große Glätte fommt wohl durch Abreibung. Kleine Eremplare zeigen 
ſogar in den Nähten Spiralfireifen, wie Turritella opalina pag. 326, 
wofür auch ber Habitus fprechen würde. Bruchftüde von größern Pleuro⸗ 
tomarien bilde ich nicht ab, “Der Turbo fig. 2 ftebt (don dem fpätern 
ornatus febr nahe. Fig. 3 könnte man Trochus bifunalis heißen, weil 
die zwei Spiralrippen wie zwei Seile auf ben Umgängen hervorragen. 
Fig. 7 gibt das Bruchflüd einer gegitterten Schnede, die Außerlih an 
Burpurfchneden erinnert, e8 aber wahrfcheinlih nicht ift. Die fleine 
Tornatella personali tab. 47. fig. 6. Handb. Petref. tab. 32. fig. 61 
ſtammt aus bem Heininger Walde, ich Babe ihrer fchon im Flöggeb. Würt. 
pag. 317 als Auricula Sedgevici Phillips Geol. Yorsh. 11.33 gedacht, 
bie etwas größer ift. Die Spiralftreifen und die Größe des letzten Um⸗ 
ganges flimmen gut mit dem Geſchlecht. | 

So wichtig einzelne folder Schichten örtlich aud) fein mögen, fo 
findet man fte doch nicht überall. Man fieht daher fid) immer wieder 
genöthigt, bie Thierrefte zu allgemeinen Abtheilungen zufammen zu werfen. 
Den beften Ausgangs und Mittelpunkt bieten in diefer Beziehung bie 
tothen 

Eifenerze von Aalen mit ben fte begleitenden gelben Sandſteinen. 
Lange bat man diefe jüngften Bildungen von Beta obetn Liasfand- 
Rein genannt, und die Benennung war confequent, denn wenn das 
braune Alpha noch zum Lias gehört, wie bie meiften Geognoften ane 
nehmen, fo müfjen fie auch Beta dazurechnen. Jetzt gefchieht das incon» 
fequenter Weife nicht mehr, fonbemm man fegt diefe Abtheilung B jum 
Unteroolith, neuerlich fogar zum Bajocien d’Orbigny, eine Abtheilung, 
der e$ leider an aller Schärfe fehlt. Im Ylöggeb. Würt. pag. 298 habe 
ih fchon auseinander gefeßt, daß das ganze Sandflein- und Erzgebirge 
bei Aalen und Wafleralfingen etwa 85/ Mächtigfeit erreiche. Ganz bes 
ſonders zur Beobachtung geeignet ift der ftei(e Bachrig (üblid von Ober 
Alfıngen: unmittelbar hinter bem Orte liegt nod) Ammonites opalinus 
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mit weißer Schale und Trigonia navis. Gleich darüber ſchlüpft ber 
Bach in einen Waſſerfall herab. Je höher hinauf befto dichter, wird das 
bunfefe fandig glimmerige Thongebirge, e8 ftellen fid) einzelne fefte Baͤnke 
ein unb namentlich mehrere dichte Thoneifenfteinfchichten, bie genau denen 
im Lande des Hohenzollern entiprechen, und bei Aalen am Wege zum 
Rothenfturz Belemniten, Auftern und andere fchlechte SBerfteinerungen ent: 
halten. Sicher für die ganze Gegend orientirend ift jebod) erft das feftere 
gelbe Ganbfteingebirge, das mit rothen Eifenergen wechlel. In den 
Cteinbrüdjen liegt die mächtigfte aller Bänfe von 12—20' Dide vor 
Ort und hart darüber dad Haupterzflöz von 6—7' Mächtigfeit. Etwa 
35 Fuß höher kommt das obere Erzflöz von circa 3' Mächtigkeit. Diefe 
beiden Flöze, welche bei Wafleralfingen abgebaut werben, halten ziemlich 
conftant ein, man findet fie leicht wieder. “Die Heineren Zwiſchenfloͤze 
laſſen fid) aber nicht immer verfolgen. Schon im Flözgeb. Würt. pag. 299 
gab id) folgenden Durchfihnitt nad) ben Mittheilungen der dortigen Berg» 
beamten: eine 

14 Fuß mächtige gelbe Ganbfteinbanf in jenen Gegenden als Bau⸗ 
ftein überall gefucht. Pecten personatus, Monotis elegans und Ostrea 
calceola find die drei gewöhnlichften Dufcheln darin. Unmittelbar darauf 
folgt bie 

4 Fuß mächtige Erzbank (5tes #löz), die tieffte von allen, welche 
in den Gruben von Aalen gewonnen wird. Eine 

4 fug ftarfe bunfelfarbige Lettenbank, Dachgeftein genannt, erleichtert 
den Abbau. Darüber folgen wieder 

8 Fuß Sandfchiefer mit ftärfern Platten, unten nod) brauchbar, oben 
aber ein wilder Abraum. Folgt darüber 

1'/ Fuß Erz (Ates Flöz) aber unbrauchbar, bann 4 Fuß wilder 
Sandfchiefer, unb 

3 Fuß Erz (3te Flöz) aber fdoledot. Nun kommt wieder ein 
14' dider wilder Abraum, und dann 

4 Fuß Erz (2te8 $103), zu Wafleralfingen abgebaut. Endlich liegt 
unter 10 Fuß wildem Geftein abermals 

3 Fuß Erz (1te8 Floöz). Da bie Exaflöge an andern Orten nicht 
blos unrein werben, fonbern fid) fürmlich audfeilen, fo ift ed nicht möglich, 
fid) darnach ficher zu orientiren, man muß aud) da wieder zu allgemeinen 
Abtheilungen feine Zuflucht nehmen. Ein erfchwerender Umftand ift nod) 
der, daß wenn das Erz an einer 2ofalitàt einmal Plab nimmt, ed nicht 
felten in Schichten übergreift, die andern Orts ganz frei von Eifen zu fein 
pflegen. Wie febr überhaupt bie SBraudjbarfeit des Erzes von Lofalen 
Einflüflen abhängt, zeigt fehon der Umftand, daß auf ben Wafleralfinger 
Gruben bei gleicher Behandlung das obere Flöz ein befjered Eifen gibt 
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alé das untere; eine halbe Stunde davon bei Aalen ift umgekehrt das 
untere beſſer. 

Auf biefed etwa 80^ mächtige Sand» und Erzgebirge folgt plöglich 
ein dunfeler Schieferletten etwa 12 bis 20°, arm an Petrefaften unb 
oben bededt mit einem rothen eifenreichen Kalfgeftein, voll Kleiner: glatter 
Pertiniten (SBectinitenbanf), worin unter vielen andern Mufcheln der ächte 
Ammonites Sowerbyi liegt, und wieder einen ziemlich feften Horizont 
liefert. 

Erzfugeln in den Erzflögen. Sie befteben aus benfelben 
pulverförmigen Eifenkörnern wie bie Slogmafje, nur find fie etwas härter 
und fallen in Folge deſſen beim Schlage in Kugeln heraus. Gerade 
biet Kugeln enthalten häufig in ihrem Innern ein Snochenpetrefact, 
gleihfam ald wenn ber frembartige Einfchluß zu ber Abfonderung bie erfte 
Beranlaffung gegeben hätte. Lebrigens fchließen bei weitem nicht alle 
Berfleinerungen ein. Auch in den Sandfteinen wieberholen fid) folche 
Bildungen, in großer Schönheit am Fuße des Stuifen bei Wiögoldingen, 
die mit ben vergogenen Geoben. in bem Trümmeroolith in nächfter Bes 
ziehung zu fiehen fcheinen. Noch nicht volifommen erflärt find bie 

Erzfpiegel, zu ben fogenannten Rutfchflächen gehörig. Sie fommen 
ald frumme geftreifte Flächen nach allen Richtungen der Schichten vor, 
und find immer mit einer ftarf. glänzenden Schicht von der arbe des 
hönften Eifenglanzes überzogen. Zuweilen burdjfegen folche prachtvolle 
Spiegel‘ in. runden Säulen over Kegeln tab. 47. fig. 11 fenfrecht das 
Gebirge, und erinnern infofern lebhaft an Stylolithen. Aber der fremd» 
artige Körper fpringt nicht in bie Augen, welcher zu ihrer Abfonderung 
bie erfte Beranlaffung gegeben hätte Hr. Imfpector Schuler weiß 
einem darüber viele interefjante Bemerkungen zu machen, und nad) ihm 
fete man es für Folge von Drud halten, welcher wirkte, ald das 
Gebirge zur Bewegung nod) die gehörige Weichheit hatte. Wenn man 
die Mafje der Zapfen genauer prüft, fo zeigt fie fid) in ber Regel kalk⸗ 
haltiger und in Folge deflen etwas härter, als das umgebende Geftein. 
Beim Zufammenprefien leiftete daher die feftere Maſſe mehr Wiverftand, 
die weichere mußte daran herabrutfchen, und fonnte ihren Weg butd) 
feine Streifen bezeichnen. Die Furchen zwifchen den Streifen find etwa 
fo breit als die Gifenfórndjen did, unb man fónnte fie daher recht wohl 
als die zurüdgelegten Bahnen der Körndhen bezeichnen. Wenn man 
Übrigens bie Spiegelmafie genau unterfucht, fo beftebt fie häufig aus 
übereinander gefchuppten Kallfpathblättchen, woran jebeó Blättchen feine 
befondern Streifen zeigt. Die Sache ftimmt infofern mit den geftreiften 
Zapfen im Weißen Jura pollfommen überein, welche wir fpäter beleuchten 
erden, 
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Ehe wir nun unfere unfichere Gränzregion Betagamma beleuchten, 
um durch fie endlih zum blauen Kalfe Gamma zu gelangen, ber als 
Hauptftaffel des Braunen Sura und wieder fidjer orientirt, mögen bie 
wichtigften Petrefacten fonderlich der Eifenerze noch erwähnt werben. 

Knochen von großen Thieren kommen zwar nicht viel vor, aber 
einige bod) recht gut erhalten. Nach ben länglichen biconcaven Wirbeln 
tab. 47. fig. 8 muß man die Thiere zu den Gavialen zählen. “Der 
Heine Schwanzwirbel fig. 14 ftammt aus dem Trümmeroolithe im Heininger 
Walde. Andr. Wagner (Abh. Münch. Akad. V. 98e. 3. Abth. tab. 22. 
fig. 7) bildet ein Kieferftüd mit Zähnen ab, welches Hr. v. Meyer 
Glaphyrorhynchus Aalensis nannte, und ed exiſtiren außerdem noch 
andere Schnabelbruchftüde, bie. das fchmalfchnauzige Krokodil über allen 
Zweifel erheben... Einzelne Zähne von großen Dimenfionen, wie 3. 98. 
die Zahnpulpa fig. 10 beweift, werden gefunden. Der Schmelz ift daran 
gefireift, wie bei Tinfifchen. Kleine fchlanfe Zähne fig. 9 kommen nicht 
felten als hohle 9[bbrüde in den Kugeln, daran fann man die Art ber 
Streifung vortreffli ‚erkennen, bie bei unferm Stüd nur bis zur Hälfte 
ded Zahnes hinabreidht pag. 214. Wenn bie Zähne nod) mit ihrer 
Subftanz im Stein fteden, fo ift ed faum möglich fie zu entblößen, fo 
außerordentlich hart ift ba& von Kalk durchdrungene Erz in den Umgebungen 
des Zahnes. Schon im Handbuche der Petrefaftent. habe ich Knochen 
erwähnt, bie auf gewaltige Thiere fchließen lafien. Ich vermag übrigens 
bei weiten nicht alled zu deuten. 

Sloffenftadeln (Ichthyodorulithen) von Gaififden, welche bie 
Rüdenfloffe wie eine Seegelftange regulirten, fommen mehrere vor. Die 
größten hat Agaffiz Rech. poiss. foss. III. pag. 47 als Hybodus crassus 
tab. 47. fig. 13 beftimmt. Es erifliren davon viele Bruchftüde in unfern 
Sammlungen, und bei großer Mühe gelingt es, den früftigen Knochen 
aus feinem harten Geftein zu befreien. Audgewachfen möchte er wohl 
einen Fuß lang werden. Die Falten auf den Seiten erheben fid) in 
regelmäßigen Rippen, und find auf ihrer Höhe mit unterbrochenen Länge» 
linien von Schmelz bebedt, die durch ihren ſtärkern Glanz fid) von ber 
matten und poröfen Knochenmaſſe fehr deutlich unterfcheiven. Hin unb 
wieder tritt auf der Schmelzlinie ſchon ein Tänglicher Sternzahn auf, 
welcher bereitó eine Verwandtſchaft mit bem fpätern Asteracanthus befunbet. 
Auf der Hinterfeite fteben zwei Reihen langer Dornen, wie Zähne hervor, 
die aber leicht abbrechen, und in ihren Umriffen nicht beobachtet werben. 
Mag aud) die Zeichnung mit der von Agaffiz nicht vollfommen ftimmen, 
fo will ich doch ben Namen nicht ändern. Wie der Leſer bei einer fo 
häufigen Species erwarten darf, gibt. e& viele SRobificationen, bie man 
jedoch füglih auf fid) beruhen lafien kann. Ich habe aud) ein ganz 
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glatte Stud, aber id) fürchte, daß es erſt durch Abreibung biefe eigen- 
thümliche Oberfläche angenommen habe. Dagegen fommen in den Kugeln 
Abdrüde Heiner glatter vor, die man 

Psilacanthus Aalensis tab. 47. fig. 20 (Glattſtachel) nennen fonnte. 
Anfangs hält man fie für geftredte Zähne, aber bei einiger Aufmerffamfeit 
merft man, daß ber Kern, welcher bie Höhle füllt, auf einer Seite mit 
dem Gebirge zufammenhängt. Es ift das bie Ausfüllung der Hintern 
Höhle, welche mit lang geftredter Parabelöffnung enbigt. Man fann 
daher in der Deutung diefer Heinen Dinge fid) faum irren. : Der Abdruck 
der Außenfeite ift glatt. Aehnliche Dornen fommen auch bei Solnhofen vor. 

Chimaeracanthus Aalensis tab. 47. fig. 19. Der hohle Abprud weist 
auf einen fchlanfen Dorn hin, ber. hinten zwei Zahnreihen zeigt, die ver: 
hältnigmäßig weit von einander fteben. Daß biefe Dinge Fiichftacheln 
angehören, daran braudjt man wohl nicht zu zweifeln, aber welchen, das 
läßt fid) mut annähernd vermuthen. Schon oben wurde der in ben (Erg 
fugeln ziemlich häufigen 3abnabbrüde erwähnt, welche ich Chimaera 
Aalensis tab. 47. fig. 21—28, pag. 339 nannte. Es find gar eigen- 
thümliche Leicht erfennbare Abdrücke, auf welchen fid) mehrere weiße Streifen 
erheben, bie von Löchern wie ein Schwamm, burdjbobrt find: offenbar 
Schmehzplatten mit Medullarröhren, mit ihrer Oberfeite auf dem Stein 
Hebend. Die Snochenfubftanz if zerftört und ifr Umriß nur an bem 
hohlen Raum zu erkennen, worin höchftend nod) einige ſchwarze Knochen» 
fafern fteden. Die Sachen ließen fid) gut beftimmen, wenn man immer 
vollſtaͤndige Gremplare hätte. Aber beim Schlage fpringen Theile von 
ben Schmelzplatten ab, und ber Umriß des Knochen bleibt immer höchft 
zweifelhaft: fig. 27 ift eine ber gewöhnlichften Wormen, und bie ich auch 
am ficherften zu befchreiben vermag. Es zeigen fid) auf ben Abdruͤcken 
wei weiße poröfe Platten, eine fohmalere und eine breitere, parallel neben 
änander, bie fid) hinten verengen. Ueber bet breitern Flebt gewöhnlich 
nod) am fehmalen Ende der Anfang eines Eylinderd, ber durch bie ganze 
Bafis des Knochens fortfebte, was fig. 25 deutlich beweift, und bafer 
oben pag. 339 Bafalcylinder genannt wurde. Dunfele Längsfafer das 
zwiſchen beutet noch deutlich Stefte des Knochengewebes an. In günftigen 
Fällen bekommt man ben Abdrud von der linterfeite, und bann liegt bet 
Eylinder ber ganzen Länge nad) ba, fig. 28, vollfommen rund und leicht 
abzuheben. Daneben erheben fid) weiße Lamellen, wie bie Barten im 
Maule des Wallfifches, allein fie fallen febr leicht ab, und find daher 
felten in größerer Menge zu fehen. Wo fid) aber ihre Spuren finden 
bat man ficherlich immer ben 9[6brud von der Unterfeite des Zahnes. 
Die übrigen Formen, deren Zahl fehr groß ift, vermag ich nicht immer 
fije zu deuten. Fig. 24 zeigt pier weiße Anfäge, wovon bie beiden 
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obern (rechts) ganz, bie beiden unterm. (links) aber an ihrem Oberrande 
abgebrochen zu fein fcheinen. Bei fig. 21 ift der untere breitere Schmel; 
gefingert, folche wurven von Hehl für Ctenoptychus denticulatus Ag. 
Rech. poiss. foss. III. tab. 19. fig. 5 gehalten, am Oberende fommt 
nod) ein länglicher Eylinderwulft, und unten ftehen drei ganz Fleine 
Platten in einer Reihe. Fig. 22 zeigt blos ifolirte Schmelzkiſſen, außer 
zwei Fleinen abgebrochenen Anfägen, bie vielleicht Bafalcylinder waren. 
Fig. 23 ift fehr einfach: ber burdjlódjerte Schmel; bevedt den ganzen 
halben Zahn, und man erfennt an dem 2odje nod) bie beträchtliche Zahn 
bide. Links ift jedoch auch noch ein Kleiner an feinem rechten Ende a6: 
gebrochener Punkt, der ohne Zweifel einen abgebrochenen Bafalcylinder 
anbeutet. Fig. 26 find mehrere Reihen Fleiner weißer Sigen. Wenn die 
Schmelzplatten gänzlich fehlen, dann fann man oft gar nicht wiſſen, ob 
man einen Zahn diefed fonderbaren Fiſches vor fid) habe ober nid. 
Doch will ich das nicht alles abbilden. Daß nun die Dornen fig. 19 
zur Chimaera gehören, fol ber Name andeuten, auch der lebende hat 
vor ber vordern Rüdenfloffe einen hinten ſtark gezaͤhnten Stachel. 
Hyboduszähne fig. 20—33 kommen mehrere vor, fie zeigen fid) 
völlig Hohl in ben Erzkugeln, und wenn man beide 9fbbrüde forgfältig 
vergleicht, fo befommt man das vollfommenfte Bild von ben Umriſſen. 
Man darf wohl annehmen, ba ber fráftige Zahn fig. 33 jederfeitd mit 
zwei Geitenfpigen zu den großen Flofienftacheln des crassus gehörte. 
Agaffiz hat verfchievene unfern febr nahe ftefenbe Formen aus bem Oolith 
von Stonesfield als grossiconus Rech. poiss. foss. tab. 23. fig. 25—41 
zufammengefaßt, und man fann e$ bei biefem Namen um fo mehr belaflen, 
ba eine Entſcheidung folcher fehwierigen Fragen nicht fo leicht moglid) 
fein wird. Wir fónnen da nichts weiter thun, a(8 die Sachen eben 
möglichft treu abbilden. Dan vergleiche übrigens auch. ben personati 
pag. 339, ber jedenfalls fehr nahe ftet, wenn auch feine geglätteten Ge 
fehiebe fid) nicht ganz ficher beftimmen laſſen. Wie bei Stonesfield, fo 
fommen nun auch zartere Zähne mit vielen feinen Nebenftacheln fig. 30, 
bie Agaffig Recherch. poiss. foss. III. tab. 23. fig. 1—15 fehr bequem 
polyprion nennt, die Hauptfpige verläuft fchiefer, und wenn bie Erzkugeln 
glüdlich zerbrechen, fo fann man bis auf 5 feine Nebenftacheln auf einem 
Flügel zählen fig. 29. Wollte man nad der Zahl der Rebenftacheln be 
nennen, fo wäre unfer dider fig. 33 ein diprion, und ihm zur Seite 
fünbe der monoprion fig. 31 u. 32 mit einem gerade geſtreckten Kegel 
und jeberíeitó nur einem langen Nebenftachel. Wenn anders bie Zähne 
bei der Einhüllung ganz waren, fo kann man in diefer Beziehung fid 
nicht täufchen, fofern man nur vorfichtig den hohlen Zahnraum mit einet 
Nadel entblöst. Ja man ift befier im Stand, die richtige Zahl zu er⸗ 
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mitteln, als bei ber gewöhnlich fo zerbrechlichen Zahnfubftang anderer 
Schichten. Uebergehen wir bie Strophodus-Zähne und dFiſchwirbel pag. 340 
tab. 47. fig. 12 aus ben Trümmeroolithen, und fig. 34—36 aus bem 
rie von Aalen, fo möge nod) der 

Pholidophorus Aalensis tab. 47. fig. 37 erwähnt fein. Es ift zwar 
mur der Abdrud, dad Hauptftüd ift nicht in meine Hände gefommen, der» 
felbe flimmt aber fo vollfommen mit dem Gefchlechte gleiches Namens im 
%iad pag. 232, daß in diefer Beziehung fein Zweifel obwaltet. Anwachs-⸗ 
freifen fann man an allen Kopfplatten und Schuppen unterfcheiden. 
Reptere find Sfeitig, und felbft die Seitenlinie hat einen ſcharfen Eindrud 
hinterlaſſen ſie wendet ſich hinter dem Kopfe ſehr ſchnell nach oben. 
Der vorderſte große Knochenabdrud entſpricht dem Hauptſtirnbeine, aud) 
Opereulum unb Suboperculum ſchneiden unter ſchiefer Linie gegen eins 
ander ab. Man ſieht aus allem, daß dieſes Geſchlecht kleiner Fiſche ſich 
noch nicht weſentlich veraͤndert habe. Freilich kommen ſehr wenige vor, 
doch wird auch ben Dingen an Ort und Stelle feine beſondere Aufmerk- 
ſamleit zugewendet. 

Ghyphaeu Aalensis. Sie vortreffliche Scheerenballen ift der Reft 
eines feltenen Bundes mitten aus 
ben Eifenerzen. Der beffere Theil 
davon befindet fid in andern 
Händen, und macht mir derzeit 
eine vollftánbigere Befchreibung 
unmöglih. Die Dide unb bet 
ganze Qabitué des Ballend mahnt 
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geradezu Astacus. Der unbewegliche Inder ift zwar fdjon (ejr lang unb 
ſchlank, aber bennodj fehlt vorn noch etwas. Der bewegliche Pollex ift 
dider, aber feine Länge fann an dem Stüd nicht ermittelt werden. Die 
Krufte liegt im Erz, ihre äußere Oberfläche entzieht fid) ber Beobachtung. 
Da aber bie Warzen ſelbſt auf den Abdrücken noch ſtark hervorragen, fo 
müflen fie auf der wirklichen Schale noch um fo Fräftiger fein. Wir 
werden nod) im oberften Braunen Jura ähnliche Scheren wieder befom- 
men, denn der Typus liegt im ganzen Jura verbreitet. eiber aber finden 
fid immer nur vereinzelte Stüde, was eine burdjgreifenbe SBeftimmung 
unmöglih macht. Ich habe ben Meyer'ſchen Namen Glyphaea gewählt, 
weil e$ fo Sitte geworden ift. 

Bon Gepfalopoben wurde ber Ammonites Murchisonae oben 
Pag. 336 ſchon abgehandelt, ber discus fommt mur felten rot in ben 
Cen, fondern lieber gelb in den Sandfteinen vor. Dagegen fpielt ber 

Nautilus von Aalen mitten aus ben Erzen eine wichtige Rolle, 
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Zwei Formen, ein genabelter unb ungenabelter, laufen neben einander, 
in ihren Crivemen zwar fehr von einander verfchieden, aber auch wieder 
durch alle möglichen Uebergaͤnge mit einander verbunden. Beifpiele wie 
diefe, wo man aus ber Befchaffenheit des Erzes mit der größten Sicher 
heit jagen. Tann, fie gehören wenn auch nicht einer Banf (denn es werben 
in Wafleralfingen zwei durch 35' Bergmittel von einander getrennte Erz⸗ 
lager abgebaut), fo doch einem Schichtencompler an, verdienen immer be 
fondere Aufmerffamfeit. Schon oben pag. 72 wurde auf den Umftand 
aufmerffam gemacht, daß heutige Tages ein genabelter (umbilicatus) 
mit Spiralftreifen neben einem ungenabelten ohne Spiralftreifen (Pom- 
pilius) parallel läuft. — Gerabe fo fcheint e6 (don in frühern Zeiten und 
infonder8 bei der Ablagerung unferer Eifenerze gewefen zu fein. Der ge 
nabelte in ben Erzen hat einen zweilantigen Rüden und auffallende 
Aehnlichkeit mit bem aratus der Arietenfalle, nur daß die Spiralftreifen 
nicht mehr fo ſtark ausgebildet find, namentlich fiebt man auch ben Heinen 
Bauchlobus nod) im hohen Alter. Wenn lineatus Sw. 41 aus dem 
Inferior Oolith von Bath ftammt, fo möchte derfelbe wohl vollfommen 
übereinftimmen. Der ungenabelte (ober bod) blos eng genabelte) 
wächst gewöhnlich ſchnell in die Breite, Schlotheim Petrefakt. pag. 83 
nannte folche pajjenb aperturatus. Nur darf man fid) burd bie Eitate 
nicht beirren [afjen, wie 3. B. Bajeri Oryct. Norica tab. 2. fig. 1, was 
ein deutlicher Ammonites heterophyllus e ift. Sein Rüden rundet fid 
in ſchön byperbolifcher inie, (onft fonnte man bie Species clausus d'Orb. 
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Fig. 1—7. Schnecken pag. 343 aus den Trümmeroolithen: 3. Trochus bifunalis; 
6. Tornatella personati. 

Fig. 8—10. Wirbel und Zähne von Gavialen pag. 346, 10. Zahn mit Pulpa. 

Fig. 11. Kegelförmige Abfonterung pag. 345 mit Spiegelflähen, Wufferalfingen. 

Fig. 12. Fiſchwirbel pag. 310, abgerieben, Trummervolith, Dürnau. 

Fig. 13. Hybodus crassus pag. 346, Floſſenſtachel, 9Bafjeralfingen. 

Fig. 14. Schwanzwirbel vom Gavial, Trümmeroolith, Dürnau. 

Fig. 15 u. 16. Belemnites spinatus pag. 351, Gijenerz, Wafferalfingen. 

Fig. 17. Lingula Beanii pag. 352, daher. 

Fig. 18. Rostellaria subpunctata pag. 352, Eijenfandftein A, Rabenſtein. 

Fig. 19. Chimseracanthus Aalensis pag. 347, Gifenerz, Aalen. 

Fig. 20. Psilacanthus Aalensis pag. 347, Bifenerz, Aalen. 

Fig. 21—28. Chimaera Aalensis pag. 347, daher, Zahnabvrüde. 

Fig. 29 u. 30. Hybodus polyprion pag. 348, daher, 29. von der Unterjcitt. 

Fig. 31 u. 32. Hybodus monoprion pag. 348, baher. 

Fig. 33. Hybodus grossiconus pag. 348, daher. 

Fig. 344—386. Abdrücke von Fiſchwirbeln pag.340, Patella mamnillaris, babet. 

Fig. 37. Pholidophorus Aalensis pag. 349, daher, Abdruck. 
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tab. 33 heißen. Er ift von nun an im Braunen Jura der gewöhnlichfte. 
Dei der Achnlichkeit faft fämmtlicher Formen unter einander feit bem Lias 
bis zum oberften Weißen Jura ijt das Weſen häufig mit der Größe des 
Nabels bezeichnet, daher liefern bie Mufcheln auch fein. fonderliches Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal für die Schichten. Bei Aalen kann man gut zweierlei 
SBorfommen unterfcheiden: Steinferne ohne Schale, meift genabelt; und 
dickſchalige gewöhnlich ungenabelt. Bei jenen ift übrigens der Rabel fo 
groß, daß er durch den Mangel der Schale nicht erflärt werben Kann. 
Belemnites spinatus tab. 47. fig. 15 u. 16, Cephalopod. tab. 27. 
fig. 7 u. 8. Diefer berühmtefte aller Belemniten ward fchon von Ehr⸗ 
fart pag. 5 unterfucht, feine fchöne große Alveole leitete auf bie richtige 
Deutung des Thiered. Zieten 22. & bildet ihn als elongatus ab, zu 
welcher Beſtimmung bie große Alveole bei Blainville (Mémoires sur les 
Belemn. tab. 4. fig. 6) verleitete, bie allerdings fo viel Webereinftim- 
mung zeigt, daß man noch jet der gleichen Anficht fein follte, wenn nicht 
das englifhe Eremplar dem mittlern Lad angehörte pag. 176. Seit 
man fid) gewöhnt Bat, auf das Vorkommen ein ftärkered Gewicht zu legen, 
mußte bieje SBeftimmung fallen, ich nahm daher den Namen von bem 
ſchlanken Dorn, womit bie Spike enbigt. Diefer compacte Dorn ohne 
Spur einer Falte ift fo bezeichnend, bag bi jegt bie Belemniten des Erzes 
faft einzig bafteben, Giebel wollte ihn amat in einer befondern Abhand⸗ 
lung zum giganteus (djieben, beweist aber dadurch, daß er nicht Gelegen⸗ 
heit hatte, beide in gehöriger Anzahl zu vergleichen, denn dem Achten 
giganteus fehlt «8 flet an der Spige, während fein wohlgefpisterer als 
spinatus denkbar ift. Da übrigens im gelben Ganbfteine Falten an bet 
Spitze vorkommen pag. 341, fo gewinnt biefe Thatfache um fo mehr an 
Intereſſe, als beide, gefaltete und ungefaltete, den gleichen Habitus bei 
behalten. Aber bleiben wir nur bei denen mit ungefurchter Spige ftehen, 
fo ſtellt fid) in reichen Sammlungen in Beziehung auf Wotmirung bet 
Scheide gleich eine ganze Schaar von Modificationen ein. Ich habe nur 
zwei neben einander geftellt: bie fchlanfe fig. 16 obgleich Hein zeigt’ 
bed den Habitus der Äächten Species gut, fchon bie fchnelle Erweiterung 
nach oben beweist bie Größe ber Alveole; "die tumpfe fig. 15 follte 
man dagegen ganz für etwa® anderes halten, als fie in der That ift, 
und läge fie nicht im (re, fo würde ich felbft fehwanfen. Keine Spur 
von Dorn, aber auch feine Spur von fyalte, und da nun bie Erweiterung 
oben ganz wie bei den geftachelten bleibt, fo aweifle ich an der Identität 
nicht im geringften. Auch auf dem Querbruche fieht man deutlich, wie 
tief bie Alveole binabgreift, deren ſtark ercentrifche Lage fie mit den fpigen 
Varietäten gemein bat. Hätten wir das Erz nicht, fo würden und nimmer: 
mehr folche Einfälle kommen. Daß bie Scheiden bis zum oberften dünnen 
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Randblaͤttchen unverdrüdt bleiben, ift in andern Gebirgen ungewöhnlich, 
unb mag in der fchnellen Verbärtung des Erzes feinen Grund baben, 
denn es findet auch ftatt, wenn Fein Kalkſpath bie Alveole erfüllt. 

Der große Mangel an Brahiopoden im ganzen untern Dramen 
Sura [aft fer auf. Eine Terebratel ift mir gar nicht befannt, felten 
findet fid) einmal eine Orbicula, unb ſchon im Floͤzgebirge Babe ich bet 

Lingula Beanii tab. 47, fig. 17, Phill. 11. 44 mitten auó den Grjen 
von Aalen gebadjt. Es ift immer nod) das einzige mir befannte Exrem- 
plar, welches in Größe und Umriß mit dem Englifchen (er gut flimmt. 
Freilich find die Formen in den verfchievenen Formationen einander jo 
ähnlih, bag davon feine fonderlihen Merkmale für bie Gleichheit der 
Sauna abgeleitet werben fünnen. In den Bectinitenfalfen von Gunders⸗ 
hofen ift eine Kleinere febr häufig, bie wegen ihrer Lagerung aber von 
den Sammlern jener Gegend ebenfall® mit dem gleichen Namen belegt 
wird. Es ift das aud) nicht unjmedmáfig. Unſere Schwäbifche hat 
burd) Steinkernbildung gelitten. , Auch bie 

Gaftetopoben fpielen eine faum nennenswerthe Rolle. In den 
Erzen felbft fenne ich nicht einmal obige Turritellen pag. 343. Dagegen 
fommen im eifenfchüffigen Ganbfteine vom Rabenftein in der Fränkiſchen 
Schweiz zwifchen. einer Unzahl von Pecten personatus Steinferne von 
Flügelichneden vor fig. 18, bie allem Anfchein nad) nod) zur Rostellaria 
subpunctata pag. 314 gehören, nur größer find. Ich habe ben unver: 
legten Steinfern zwar nicht bíà zum Innerften verfolgt, allein was matt 
fieht, ftimmt gut. In den Erzen von Aalen find Heinere Eremplare Sel⸗ 
tenheiten. Einige Aufmerffamfeit zicht in mandjen Ganbfteinplatten die 
Menge glatter Dentalien auf fi, welche von ber filicauda pag. 328 
nicht wefentlich abweichen dürften, obgleich das dünne Ende nicht fo fein 
mündet, al8 bei ben jüngern von Berlin. Unverhältnigmäßig wichtiger 
als alles dieſes find dagegen bie 

Gondiferen, welche nicht blos in einzelnen Species ganze Baͤnke 
bilden, ſondern aud) bunt in ben verjchiedenften Formen durch einander 
gemifcht gemifje Regionen in den Ganbfteinen und Erzen in einer Weile 
füllen, daß fie mit zu den gepriefenften Bundflätten Schwabens gehören. 
Ih behalte hier hauptſächlich zweierlei im Auge: die Mufchelnefter im 
9lalenet Erz und bie gelben Ganbfteinplatten im Heininger Walde. Beide 
find den Trümmeroolithen pag. 338 fo nachbarlich, bag man fie alle brei 
als ein Ganzes betrachten darf. Leiver find aber bie Gefteine zu hatt, 
jo daß bie Schlöffer feine rechte Ausbeute für bie SBeftimmung gewähren. 

Osirea calceola tab. 48, fig. 4 u. 5, Zieten 47. 4, Römer Ool. Geb. 
tab. 18. fig. 19. Obgleich dabei immer Golb[uf citirt wird, fo hat fit 
derſelbe auffallender Weife nicht. Eine Heine bünnfchalige Mufchel, bit 
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oft zu Millionen bie Thoneifenfteinbänfe erfüllt, aber dennoch nicht leicht in 
guten Exemplaren zu befommen ift. Hätte fie beffere Kennzeichen, fo wäre 
fie für Beta eine eben fo gute Leltmufchel, wie personatus. Die Unterfchale 
iR fehr tief, nach Art der Grpphäen, und bat am Wirbel ftetó. eine mehr 
oder weniger große Anfapfläche, dadurch wird ihre Form nicht felten bis 
zur Untenntlichkeit entſtellt. Die Dedelfchale flad) und wellig, und über 
der Anfagfläche ſtark angefhwollen. Da es mit der Beſtimmung von 
Auftern gewöhnlich eine febr unfichere Sache i, fo Halte ich mich nicht 
gern dabei auf. Dennoch habe ich (djon im Flözgeb. Würt. pag. 303 einer 

Gryphaea calceola tab. 48. fig. 1—3, Handb. Petref. tab. 40. 
fig. 29—31, erwähnt, bie mit ihr durch alle Größen verbunden dft. 
Jungingen und Zimmern unweit Hechingen blieb bis heute ihr Haupt- 
fundort, wo fie in den dichten Thoneifenfteinen von Mittelbeta eine ganze 
Banf füllt, aud) bei Biffingen unweit Kirchheim habe ich fie gefehen. 
Wenn e$ eine ächte Gryphaea geben fann, fo ift «6 bieje: der Schnabel 
biegt fid) bod) über, und eine Furche reicht wie bei arcuata weit in ben 
Hals Hinein. Wäre fie nicht ſchmaler und am Ende eigenthümlich ges 
fpreigt, fo dürfte man fte noch geradezu arcuata nennen. Auch ber Dedels 
wirbel ift abgeftumpft fig. 3, man bemerkt das aber erft in vorgefchrittenem 
Alter, die junge €amelle zeigt an der Spige eine Blafe, den Aborud der 
Anfaufläche bildend. Einzelne Rapialftriche find für das mittlere Alter 
fehr begeichnend, fie erinnern bereits an die Radialftreifen von dilatata. 
Wie bei der arcuata tab. 9. fig. 9, fo fommen auch in Folge von zu 
langem Feſtſitzen bie gleichen Mißbildungen vor fig. 2. In diefem Salle 
it der Wirbel der Dedelfchale nicht abgeftumpft, die Furche in der Unter- 
ſchale faum angedeutet, ja man müßte das Ding für ganz etwas anderes 
halten, wenn nicht Lager und Art des Ausfehens und ficher leiteten. 
3d) Babe von ben großen didfchaligen bis zu den Heinen bünnfdjaligen 
mid) (o beftimmt ber mannigfaltigften SBerbinbungóglieber verfihert, unb 
babe fo oft an Drt unb Stelle mich überzeugt, daß für bie Identität 
beider faum noch ein Zweifel bleibt. Und bod) bin ich felbft verwundert 
über das Refultat. Denn wenn man fo viele hundertmal bie Brut durch 
die Betafchichten verfolgt und ſtets vergeblich nach den größern Gryphaäen 
geforfcht bat, fo wird man immer wieder irt an der Sache. Es gibt 
eben Dinge, die fid) mit Ramen nicht ausfprechen lafien, und bie auch 
nur oberflächlich zu ergründen Wenigen gegönnt ift. Könnte ich bie 
Formen baguerrotypiren, und ftatt ein Baar unvolltommener Figuren eben 
jo viel Tafeln liefern, bann würde vieleicht Mancher bie alten Anſichten 
aufgebend mir williger Gehoͤr ſchenken. 

Pecten demissus tab. 48. fig. 6 u. 7, Goldf. Petref. Germ. 99. 2, 


tne der Báufigften und verbreitetften Mufcheln aus ben Erzen von Aalen, 


Cuenjebt, Sura. 2. 2irg. 23. 
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deren weiße erhaltene Schale fld) auf bem roten Grunde gar fchon ber: 
vorfebt. Unſere Arbeiter nennen fie fet. bezeichnend „Schmetterlinge*, 
Pecten papilio wäre daher ein guter Name, ba der eigentliche demissus 
Phillips Geol. Yorksh. 6.4, aué ben Ornatenthonen jtammt und viel 
fhmaler ift. Dennoch folgt man indgemein der Beflimmung von Golb- 
fug. P. disciformis Zieten 53.5, wenn aud) etwas rob, ift ohne Zweifel 
ber gleihe. Daß alle bie glatten Pecten im Braunen Jura von unten 
bis oben gemeinfame Kennzeichen haben, läßt fid) nicht läugnen: bie Dünne 
und Flachheit der Schale, die Außerft fommetrifchen, in der Schloßlinie 
einen ftumpfen Winfel bildenden Ohren, bie tiefe gebrüdte gage der Wirbel 
zeigen alle. Dabei ift bie Symmetrie der Schalen fo groß, daß man 
ſchlechterdings [infe und rechte nicht von einander (djeiben kann. Manch⸗ 
mal kommen auch vortreffliche Steinferne fig. 6 vor, daran find vier Leiften 
febr beutlid) an den Eindrüden zu erfennen. Den gänzlihden Mangel 
eines Byſſusohres haben fie mit den lebenden Pleuronectes gemein, aber 
e$ fehlen‘ bie. innern Rippen. Schon im Ylözgebirge Würt. pag. 310 
babe id) auf zweierlei Schalen Hingewiefen: bie gewöhnlichen haben blos 
concentrifche Streifen, bie ungewöhnlichen dagegen eine feine nach außen 
gebogene Yaferrichtung, ganz wie die Richtung der Punkte beim lens. 
Bei Bingen an der Fild kommen in ben höhern Sternkorallenfchichten 
mit Ammonites Sowerbyi folche geftreiften Erempfare von 3'A^ Durch⸗ 
meſſer, genau fo lang als breit, vor tab. 51. fig. 1. Und da entftebt 
bann immer bie rage, (oll man aus jold)en Dingen etwas Beſonderes 
machen, oder nicht. Höher in Delta werben die Eremplare gern länger 
als breit. Ich bin jedoch nicht im Stande, mich durch alle binburd) zu⸗ 
recht -zu finden, und bod) hängt davon [ebiglid) bie Frage ab, ob eine 
Specied durch bie Schichten Hinturch gehe oder nido. Man muß ba 
vorläufig zufammenfaflen und Barictätennamen machen, bis wir endlich 
zur vollen Aufklärung fommen, Gegenwärtig will ich nur daran erinnert 
haben, aud) helfen die griechifchen Buchftaben uns über bie grobften 
Unterfcheidungen hinaus, . 

Pecten lens 8 tab. 48. fig. 8. Klein find fie zwar auch glatt, allein 
man merkt bod) immer bie eigenthümliche SBunctation, oder wenigftené 
nach außen gefrummte Streifen. Die rechte Valve Bat vorn ein großes 
Byſſusohr. ES fommen aud) große Eremplare vor, ich habe fie wohl in 
guten Stüden gefehen, aber felbft noch feine befommen fónnen. Meine 
größte linfe Balve ohne Byſſusohr mißt zwar 2 Zoll, bat aber nur wenig 
Schale. Die Streifen des Kerned erinnern an bie von Pecten velatus 
pag. 184. Bei den großen muß man Pecten cinctus Sw. 371 vergleichen. 

Plagiostoma Aalensis tab. 48. fig. 10, mitten aus bem Eifener, 
gehört ohne Zweifel zur Gruppe der Duplicaten pag. 47, obgleich die 
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Zwiſchenrippen fehr undeutlich find. Ich würbe fie duplicatum f nennen, 
wenn nicht bie Rippen viel weniger badjfórmig wären, aud) fehlen vie 
feinen Zwifchenftreifen, bod) das fónnte man burd) den Erhaltungszuftand 
ellären. Ein einzigesmal habe ich im Heininger Walde im gelben Sand» 
(line bie Lima contracta tab. 48. fig. 9 gefunden. Auffallend fehmal, 
vorn Eaffend, was (don die Anwachsſtreifen zeigen, bie Schloßfläche fchief, 
und bie Schale mit frummen Streifen, alles fchon wie bei ber lebenden 
Lima. Der Rame foll auf die große Schmalbeit hindeuten. 

Gervillia tortuosa tab. 48. fig. 19. Phillips Geol. Yorksh. 11. ss, 
Hein fann man fie faum von pernoides pag. 323 unterfcheiven, bod) 
finde ich den Hintern Flügel an der &djloplinie nie (o ftarf in bie Länge 
gegogen, als bei Alpha tab. 45. fig. 4. Freilich kann man fid) in folchen 
Kennzeichen außerordentlich leicht täufchen. Die großen werben über 5" 
lang und find bann viel frummer, wie ber Name fagt, und ungleichfcha- 
liger, indem die obere Balve fid) ftärker verflacht al& bie untere, In ben 
Sandfteinen und Erzen gar nicht felten. Aber fie geht in Modificationen 
in bie SBectinitenbanf, blauen Kalfe d und höher hinauf, fo bag man nie 
recht weiß, wo man eine neue Specied beginnen fol. Der vordere Schloß» 
flügel ift im Gegenfag gegen den hintern auffallend fpi. Die Heine 
fig. 20 ftammt aus dem Ganbfteine von Heiningen. 

Inoceramus fuscus tab. 48. fig. 18. Sehr ähnlich bem In. ob- 
liquus Morr. auó dem Great Oolith. Jt nicht blos für bie gelben 
Sandfteine der Boller Gegend ein häufiged und ausgezeichnetes Petrefact, 
fondern es kommt aud) in den Erzen von 9falen, in den Discusbänfen 
von Zillhaufen ac. vor. Zieten 72. & bat ihn aus den gelben Ganbfteinen 
von BoU abgebildet, aber nicht benannt, Römer Ool. Geb. pag. 82 
glaubt zwar bie Zieten’fche Form im Poſidonienſchiefer von Hildesheim 
wieder gefunden ‘zu haben, unb nennt fie ellipticus, allein fo darf man 
nicht verfahren. Iſt es ſchon miplid), ja unmöglich, bie Formzeichnungen 
aus zwei fo verfchiedenen Abtheilungen mit einander zu deuten, fo habe 
ih von diefen ſchon im Flözgeb. Würt. pag. 312 fünf Soll lange Erem- 
plate nachgewiefen, eine folche Größe erlangen die Species im Poſidonien⸗ 
litt pag. 260 niemald. Freilich behalten: fie auch im Sandftein bie 
Cdinfenform, ſelbſt die Kerne bleiben ſtark runzelig, doch das find Als 
gemeinheiten, bie noch viel höher wiederfehren. Die Schloßlinie hinter 
den Wirbeln ift ganz gerade, unb zeigt öfter fehr deutlich zahlreiche Ein- 
drüde der Muskelbänder, wie das Sowerby’fche Gefchlecht Crenatula. 
Bei fleinen Exemplaren ift c6 mir fehon gelungen, das ganze Schloß zu 
entblößen: e8 zeigt fid) unter dem Wirbel ein großes Dreied, welches die 
Musfelbänder vetluͤrzt. Die Schloßfläche ſenkrecht abgefchnitten, wie bei 
Gervillien. Im Grunde genommen ift es eine Gervillia, deren Schloße 
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fortfag vor dem Wirbel fid) etwas eingebogen hat. Dadurch weicht fic 
wefentlich von allen mir befannten ab, und namentíid) von Inoceramus 
in der Kreide, und Crenatula im Lias. Mittelgroße Stüde von reichlich 
3 Zoll Länge finden fid) am häufigften. Unfere Figur ift zwar Flein, 
aber von febr vollftánbígem Umriß. Ueberhaupt nenne ich alle aus Beta 
mit dem gleichen Namen. Uebrigens will id) bie große Verwandtiſchaft 
mit fpätern und frühern Formen keineswegs láugnen, wiewohl jebe 
Schichtenabtheilung ihren NReften ein eigenthümliches Ausfehen aufprüdt, 
was für. die lofale Unterſcheidung das befte Hilfsmittel an bie Hand gibt. 
So lange wir übrigens die Schlöffer nicht genauer kennen als biöher, 
fo läßt fich gat feine Entfcheidung treffen. Daſſelbe gilt namentlich in 
hohem Grade für das Geſchlecht Modiola. Zieten 59. 4 Bat eine Heine 
aus den Ganbfteinen 

Modiola gregaria tab. 48, fig. 16 genannt, weil fte zufällig einmal 
bei Wafleralfingen in einer Platte braunen Sandfteins in größerer Menge 
vorfam. Wer die ausführliche Befchreibung bei Golbfug Petr. Germ. 
pag. 175 lieft, muß die Meinung befommen, man fónne foldje Dinge 
auf ein Haar unterfcheiden, und bod) ift bem im Entfernteften nicht (o. 
Zunädhft kommt fie gewöhnlich von mittlerer Größe fig. 17 in den Erzen 
wie in den gelben Ganbfteinen vor, die offenbar nut bie alten von jenen 
jungen waren. Die Wirbelfpigen find ftarf gefrümmt, was meift auf 
eine matfirte Abgränzung des vordern 9Bulfteó deutet. Wollte man aber 
nun wähnen, man hätte damit etwas Befonderes, fo würde man febr irren. 
Diefer Typus der Modiola geht, fo viele Ramen er aud) befommen haben 
mag, durch den ganzen braunen Jura, felbft bie lebenden fcheinen mit 
nod) nicht wefentlich verfchieden. Wir Fönnen fie unterfcheiden, abet 
lediglich nad) dem Lager und ber Gefleinsbefchaffenheit, forwie uns dieſe 
verlafien, bleibt die Sache meift im Unklaren. Freilich fommen Unter- 
fchiede vor, bie man auch leicht erkennt, wenn man fie gut gepußt neben 
einander auf ben Tifch legt. Denkt man aber der Bedeutung berfelben 
nad, fo wird man fogleid) wieder geftimmt fie fallen au fafjen, unb jeden 
falls find fie fo fein, daß fie bem Auge des Zeichnerd meift entgehen. 
Daher wird man in Schwaben vielleicht gut tbun, ſolche Geſchlechter 
lediglich (darf nad) ihrem Lager zu gruppiren, unb mit bem ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lien 9tamen b (bebeta) zu bezeichnen. Dafjelbe gilt von Pinna. 
Bei Giemó, unweit Mebingen (Handb. SBetrefaft. tab. 43. fig. 11) fommt 
‚ein grauer harter Ganbfteín vor, derfelbe wimmelt von Mufcheln, darunter 
auch eine feine Pinna, ber opalina pag. 328 noch vollfommen glei, 
unb von den Zeichnungen ber mitis nicht woefent(id) verſchieden, eben 
wieder eine Pinna bebeta, bie übrigenó zuweilen auch mitten in bem 
Eifenergen wenngleich felten vorlommt. Nur eine hierher gehörige Mufchel 
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möchte ich mit Nachdruck hervorheben, bie aud) fchon mitten im Grje von 
Aalen gefunden ward, nämlich 

Modiola plicata tab. 49. fig. 4. Sw. 248. fig. 1 u. 2. Schon 
Jieten 59. , bildet fie aus den unteren. Schichten des Inferior Oolith am 
Stuifenberge ab, Goldfuß Petref. Germ. tab. 130. fig. 12 heißt fie 
wieder Mytilus plicatus nobis, und erwähnt dabei ihrer Verbreitung. bie 
zum Bortlandfalle. Es kommt mir inconfequent vor, wenn Schriftfieller, 
die jeder Kleine Zahn gleich ein befondered Geſchlecht zu machen veranlaßt, 
bier nun, wo es fid) um einen fo trefflichen Typus wie Modiola handelt, 
abfolut zum alten Geſchlecht Mytilus wieder zurüd greifen wollen, was 
denn d’Orbigny Prodr. I. pag. 282 zur neuen Benennung Mytilus 
Sowerbianus bewog, bie er fowohl im Boofocien ald Bathonien angibt. 
Der alte Stame plicata brüdt aber fo trefflich das Weſen aus, daß man 
ihm nicht aufgeben mag. Die grobe Waltung trifft man hinten länge 
ber ganzen Schloßfante, auf der Höhe in der Mitte haben fte fid) fchon 
gänzlich zerfchlagen und vorn bleibt bie Schale völlig glatt. “Durch ihre 
auffallend geftredite Form weicht fie voefentlid) von allen ihren SBegleitern 
ab. Um fo bedeutungsvoller erfcheint es aber, daß fie in ben verfchiebenften 
Stufen des Sura wenn auch ein wenig verändert wieder auftritt. In 
Schwaben hat fie fid) bis jegt nur felten gezeigt, im Braunen Beta nod) 
am häufigften. Ich fand fie bei Jungingen unter der Gryphaea calceola 
pag. 333 ín dem dortigen dichten Thoneifenftein mit grünem Steinmarf. 
Unfer abgebilveted Eremplar danke ich meinem Freunde Hr. Hauff. Es 
fommt von Lauffen und ftammt ohne Zweifel aus einem braumen febr 
mufchelreihen Thoneifenftein mit Pecten personatus, welcher ebenfalls 
füblid) Tübingen an der Straße von Gomaringen nad) dem Kugelberge 
anfteht. Und ba auch Zieten fein Exemplar, defien Größe und Form 
mit dem unfrigen flimmt, ganz in bie Tiefe des Braunen Jura vers 
jest, fo (eint das das gewöhnliche Lager hinreichend zu befräftigen. Bei 
Oberalfingen fand id) fie nod) unter den gelben Sandfteinen. Auch. 
Sowerby's Figur ftimmt mit der Schwaͤbiſchen vortrefilih. Biel größer 
unb frummer find dagegen bie fchönen Exemplare von Tennie in bet 
Sarthe aus bem Inferior Oolith. Klein und zierlich geftreift kommen 
fie im Oxfordthon ber Vaches noires und wieder anders im Weißen 
Sura von Pruntrut. Alle zufammen bilden jedoch ein Ganzes, was man 
nift gern trennen möchte. 

Monotis elegans tab. 48. fig. 11 bie 13, Avicula Goldf. Petref. 
Germ. tab. 117. fig. 8. Sie ift aus bem Erze von Aalen. Die Rippen 
ver linken Schale baarfein treten wenig hervor, daher erfcheinen aud) 
viele Exemplare ganz glatt, hinten in der Schloßlinie ein ziemlich 
vorfpringendes Ohr. Golbfuß bat das nicht gut getroffen. Auf der 
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rechten kleinern Echale (aft fid) bie Etreifung noch fehmerer beobachten, 
und Diefelbe zeichnet fid) durch ein langes vordered Ohr aus. Unſer 
Gremplar auá tem Sandſtein ift ungewöhnlich groß. — (58 gibt zwei 
Modificationen: eine rotunda fig. 13 und eine oblunga fig. 12, bie zwar 
einen ganz verfehiedenen Eindrud machen, aber bod) wohl durch Ueber⸗ 
gänge verbunden fein mögen. Mag aud) befonders bie rechte Balve bet 
substriata pag. 259 fehr gleichen, fo find bie Species keineswegs identiſch. 
Aecht fommt unfere zuerft über den Waflerfällen in den Zwifchenfchichten 
Alphabeta pag. 329 vor, vermehrt fid) dann in den rothen Erzen und 
gelben Sandfteinen bedeutend, muß aber wohl von der grobrippigern 
echinata unterfchieden werden, bie freilich in ber Jugend aud) febr ähnlich 
fieht, aber größer wird. 

fon Trigonien fpielt nur bie striata pag. 334 eine Rolle, aud 
ber Gruppe der lavellaten, während von der Achten navis pag. 323 
feine Spur mehr heraufreicht. Es ift das bei bem Verſchwimmen vieler 
ber Formen in einander eine erfreuliche Thatſache. Die striata ſelbſt 
fenne ich aus ben Erzen nicht über 1 Zoll fang, und genau ftünmenb 
mit denen der Trümmeroolithe. — Indeſſen fommt in [epterm noch eine 
größere Mobdiflcation tab. 48. fig. 21 vor, deren Rippen zwar wie franf 
ausfehen und feinere Knoten haben, bie aber in hohem Grade an Formen 
aus bem englifchen Great Oolite von ©locefterfhire - erinnern, welde 
ih dem Lord Cole danke. Vielleicht fann man unter den vielen Namen 
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Fig. 1—3. Gryphaea calceola pag. 353, dichter Thoneiſenſtein, Jungingen: 1. aut: 
gewachſen, 2. verfrüppelt; 3. Deckel oben mit der Anfap-Blafe. 

Fig. 4 u. 5. Ostrea calceola pag. 352, Gu, Nalen: 4. Unter⸗, 5. Oberſchale. 

Fig. 6 u. 7. Pecten demissus pag. 353, Gr, Malen: 6. Steinkern. 

Fig. 8. Pecten lens pag. 354, Eifenerz, Malen. 

Fig. 9. Lima contracta pag. 355. Gelber Sandſtein, Heiningen. 

Fig. 10. Plagiostoma Aalensis pag. 354, Gijenerz, Aalen. 

Fig. 11—13. Monotis elegans pag. 357, daher, 11. rechte Balve. 

Fig. 14. Nucula bebeta pag. 359, Gifenerz, Aalen. 

Fig. 15. Nucula Hammeri Aalensis pag. 359, daher. 

Fig. 16 u. 17. Modiola gregaria pag. 356, Sandſtein, Nalen. 

Fig. 18. Inoceramus fuscus pag. 355, Gelber Sandflein, Heiningen. 

Fig. 19 u. 20. Gervillia tortuosa pag. 355, 19. Gifenerz, 20. Sanbflein. 

Fig. 21. Trigonis decorata psg. 359, Srümmeroolitg, Gammeléfaujtn. 

Fig. 22. Cucullaea oblonga Aalepsis pag. 359, Gifenerz, Aalen. 

Fig. 23—25. Hettangia pag. 359, 23. Gifenerz; 24. Sandſtein von Donzdorf. 

Fig. 26. Venulites Aalensis pag. 360, Gifenerz, Aalen, verſchiedener Bröfe. 

Fig. 27, Astarte excavata pag. 360, Trümmeroolith, Heiningen. 
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von Lycett bem Ramen Trigonia decorata den Borzug geben, obgleich 
bei dem großen Eremplar (Palaeontograph. Society 1855. tab. 15. fig. 1) 
bie Rippen viel weniger gedrängt fliehen. Da es das einzige Exemplar 
ift, fo muß es vorläufig bei biefer 9Inbeutung fein Bewenden haben. 
Die Trigonia costata pag. 335 mag zwar burdj Beta hindurch geben, 
doch fenne ich fie in den Eifenerzen noch nicht. " 

Cucullaea oblonga Aalensis tab. 48. fig. 22 wurde fchon oben 
pag. 342 erwähnt. Sie fommt mitten in den Erzen häufig vor, und 
fönnte reticulalaPhillips Geol. Yorksh. 11. ıs fein, wie id (don im 
Flözgebirge MWürt. pag. 314 auseinander gefebt habe. Die SBorber[eite 
bat flarfe Streifen, und die rechte Balve aud) auf der Mitte feine Linien, 
man fommt infofern oft in Berlegenheit, fie fiher von inaequivalvis 
pag. 312 au unterfcheiden, die in Schwaben jedoch ftetd Fleiner bleibt. 
Um ficher zu bezeichnen, was man meine, ift ed daher nicht unbequem, 
das Wort Aalensis beizufegen. Ich will das auch für 

Nucula Hammeri Aalensis tab. 48. fig. 15 thun. Sie bilvet ganze 
Nefter in den Erzen, und ift allerdings fchlanfer, als die ältere. Stament: 
lich zeichnet fie aud) das ftavfe Biegen ber Wirbel nach vorn aus, denn 
die Lunula fällt faft fenfred)t ab. Was ich im Flözgebirge Würt, pag. 314 
mit Goldfuß Nucula acuminata nannte, flimmt zwar mit ber im Lias à 
pag. 187 nicht vollfommen, fie ift etwas flacher, man muß daher jeden» 
falls b8 Hinzufegen, wenn man ed nicht überhaupt vorziehen will, fie 
Nucula bebeta tab. 48. fig. 14 zu nennen. Hinten enbigt fie wie bie 
tertiäre Striata mit einer feharfen Spike, Bat auch diefelben zarten 
eoncentrifchen Streifen, nur fehlt bie hintere längsgeftreifte Area. Don 
lacryma, welcher die tab. 46. fig. 28 aus den Trümmeroolithen viel 
naͤher ftebt, ift fie gänzlich verfchieden. Im Eifenerz von Aalen fdjügt 
das Lager vollfommen vor jeder Verwechfelung. Dagegen gehört eine nicht 
gewöhnliche Uebung dazu, fte von ber Brut der Hettangia oblita pag. 341 
zu unterfcheiden. Dafür halte ich wenigftend die Heinen glatten Mufcheln, 
welche in den Heininger Mufchelplatten pag. 338 in zahllofer Menge 
liegen. Gelingt e$, das Schloß zu befreien, fo findet fid) ein ftarfer Zahn 
unter dem Wirbel. Aber Hettangia befommt wieder zarte concentrifche 
Streifen. Sodann aber ftellen fich fogleich zahllofe Schwierigkeiten ein, 
bie ich nicht alle wegräumen fann. . Während 4. 3B. bie junge rechte 
Balve tab. 48. fig. 24 von Donzdorf alle Kennzeichen einer ádjten 
Hettangia zeigt, namentlich ift fie febr dickſchalig unb die hintere Kante 
außerordentlich marfírt, ift fig. 23 aus den Erzen von Aalen dünn wie 
Papier, obne ftatf ausgebildete Hinterfante. Fig. 25 von Donzdorf ift 
dagegen wieder fehr vidfchalig, aber bie Kante ift völlig verfchwunden 
und mit ihr aud) der hintere Schloßzahn der Hettangien, während ber 
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bide Wirbelzahn mit der tiefen Grube davor noch treſſtich flimmt. End⸗ 
lich kommen wir zum 

Venulites Aalensis tab. 48. fig. 26. Im Handbuche ber Peiref. 
pag. 550 habe ich fie mit Corbis laevis Sw. 580 ibentificirt, allein biefelbe 
foll aus bem Coralrag ftammen. Jedenfalls gehört fie zu jenen flach⸗ 
fhaligen Mufcheln, welche wenn fie aud) feinen. Manteleinichlag haben 
follten, doch im Aeußern gewiſſen glatifchaligen Benusarten gleichen. 
Die mittelmäßig dide Schale ift nirgends fantig, fpigt fid) aber nad 
porn noch etwas zu, und fchließt (id) baburd) an vorige an. Unter bem 
Wirbel der linken Schale finde ich einen kräftigen Zahn, und dahinter 
eine breite Grube, worin ebenfalls noch ein ganz flacher Zahn fid) erhebt. 
Dann folgt die furze aber febr deutliche Ligamentleifte. Gegen Aftarte 
fpricht der ganze Habitud, dagegen würde der großen Ylachheit wegen 
ich fie auch jur Tellina flellen können. Auch bie rechte Balve bat im 
Schloſſe außer dem großen Zahn nichts wefentliches. 

Astarte excavala 8 tab 48. fig. 27. Sw. 233 aus bem Inferiar 
Oolithe von Dundry [dint gut mit unferer aus den Trümmeroolithen 
zu flimmen. Das wichtigfte Kennzeichen befteht in der außerorbentlich 
tiefen Lunula, fo tief als bei der auógebilbetften Opis, Die Lunula if 
von bet Außenfeite burd) eine fd)neibige Kante abgegrängt. Der Innen- 
tanb der Schale Dat eine Wurdje, ijt aber nicht geferbt. Außen hat fie 
viel Aehnlichkeit mit ber opalina pag. 319, ja die große Flachheit fommt 
vielen Formen des -mittlern Braunen Jura zu, aber feine von allen bat 
blefe tiefe Zunula wieder, Ich Hätte fie deshalb gern Iunulata genannt, 
wenn der Name nicht fehon für eine tertiäre verbraucht wäre. Halten 
wir und an bie Normalformen, fo bilden biefelben eine wichtige eit. 
mufchel. 

Isocardia Aalensis tab. 49. fig. 1 u. 2. Dieß möchte wohl bie 
größte unb fchönfte Bivalve aus ben oberften Eifenerzen fein, bie voll 
ftändig über 4 Zoll Länge, Höhe unb Dide erreichen bürfte. Die fráftige 
Schale ift über drei Linien bid unb auf der Oberflädhe zumal in der 
Jugend mit zierlich concentriſchen Runzeln bevedt. Zugleich frimmen ſich 
die Wirbel außerordentlich ftarf nach Außen, fo daß der ganze Habitus 
durhaus an ben lebenden Typus erinnert. Nur das Schloß ift etwas 
einfacher, denn der lange Mittelzahn auf der rechten Balve, der einzigen 
mir befannten, ift zu einer nur wenig erhabenen 9eifte verfümmert, und 
das ganze Schloßfeld liegt tief zwifchen ben Schalenrändern eingefentt. 
Schon im Handb. Petref. tab. 4d. fig. 28 wurde das Schloß in halb 
natürlicher Größe abgebildet, dort ftellte ich fle vorläufig zur Isocardia 
concentrica Sw. 491, die aber länglicher ift, vünnfchalig befchrieben und 
in den Cornbrash gejegt wird, Diefen Ungewißheiten wird burd) bem 
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nen Namen zwar ei Ende gemacht, aber die Berwandtichaft bleibt 
dennoch fo groß, bag man fie concentrica Aalensis nennen könnte. Mit 
der Beurtheilung von Dünn- oder Didfchaligkeit bleibt es überbieß eine 
miplie Sache. Die ſchönen Mufcheln famen beim Eifenbahnbau in 
den Steinbrüchen von Singen an ber Wilé in ber Schicht des Amm. 
Sowerbyi wiederholt zum Borfchein, vortrefflich erhalten aber bünnjdjalig 
wie Papier! Und bod) find fie der Aalener fo außerordentlich gleich, daß 
id an ber Identität beider aud) entfernt nicht zweifele, ja fie fónnten 
fegar aus ein unb bemfelben Lager ftammen. Denn auch unfer bid: 
ſchaliges Eremplar fommt nicht aus ben Erzgruben, fonbern mag nad) 
ber Art feiner Körner zu urtheilen in der SBectinitenbanf gelegen haben. 
Jd) Taufte e& feiner Zeit vom Mineralienhändler Mohr, aber befanntlich 
find Händler mit Angaben ber Lofalitäten nicht gerade genau, auch habe 
ich immer bie ftille Bermuthung gehegt, es könnte nod) vom verftorbenen 
Pfarrer Kunkel in Wisgoldingen fammen, ber feine einft fo berühmte 
Sammlung dem Seminar in Gmünd vermadhte, mit welchem Mohr in 
Tauſchverbindung ftanb. Die Schale hat lange im Meere gelegen, wie 
bie au& den Trümmeroolithen, denn fie ift außen und innen mit ſchma⸗ 
togenden Serpuln und Bryozoen bebedt, Kleinere Exemplare, aber eben- 
falls ohne Schale, babe ich felbft bei Aalen in bem Pectinitenfalf gefunden. 
Dei Schörzingen jenfeitd Balingen kommen dagegen ähnliche Dinge wieber 
mit fehr,dider Schale mitten zwiſchen Ammonites Murchisonae vor im 
unzweifelhaften oberiten Beta. Ich Babe davon nur den Steinfern mit 
einem  Ctüd Schale tab. 49. fig. 3 gefunden. Glüdlicher Weife ift 
daran nod) ber Vordertheil des Echlofjed mit übermäßig großem Zahn 
»otbanben, ber jedoch bei dem Herausarbeiten gelitten hat. Hinter dem - 
Zahn zieht fid) noch eine lange eifte fort, über unb unter bec fid) eine 
Grube findet. Das läßt fld) mit der Aalensis nicht in Uebereinftimmung 
bringen. Dagegen hat Deshayes 1851 ein Gefchlecht Pachgrisma gebilvet, 
was Morris im Greatoolith von England (Palaeont. Society 1854. pag. 78) 
weitläufig befchreibt. Mit Recht wird es dort in bie Rachbarfchaft mit 
Megalodon aus bem obern llebergangógebirge von Bensberg gebracht. 
Unfere Mufchel behält durchaus den Sfocarbientypus bei, der Steinfern 
it hinten förmlich Freisrund, und breitet fid) ein wenig ſtaͤrker nad) vorn 
aus als bie vorige. Man Fönnte fie vorläufig Pachyrisma bebeta nennen. 

Myaciten kommen zwar in den Erzen mehrere vor, allein es fehlt 
ihnen an Kennzeichen zu ficherer Beſtimmung. Wir fónnen bie große 
glatte Myacites Aalensis tab. 49. fig. I nennen. Gie ift. mir wieder 
holt vorgefommen, hat einen febr regelmäßigen Umriß, der Wirbel tritt 
‚weit nach Dinten, wie bei Pholadomya ambigua bed Lias, aber man 
findet nicht die Spur von Rippung. Die Schale fcheint febr bünn 
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geweſen zu fein, obgleich biefelbe völlig verſchwand. Dennoch haben 
bie Eteinferne nid)t bie Spur eined hohlen Raumes zurüdgelaffen, das 
Erz lagert fid hart auf den Abvrud an. Man kann dieß nur fo erflären, 
baf: nad) ber Wegnahme ber Kalkfchale dad Gebirge nod) einer Heinen 
Bewegung fähig war, die leeren. Stellen wieder auszufüllen. Der oben: 
genannte Myacites opalinus pag. 325 wird hier nun zum ferratus fig. 10, 
Klein, runzelig, fogar der Manteleinfchlag ſchwach angedeutet, fo daß beide 
wohl identifch fein mögen. Hier (ei aud) nod) der fleinen 

Mya aequata tab. 49. fig. 11. Philips 11. 12 gedacht, bie bereits 
Handb. Petref. tab. 47. fig. 32 abgebildet wurde. Die Wirbel find 
weit gegen bie Mitte gerüdt. Vom Schloffe fenne id) zwar nur daß bit 
rechten Balve, daffelbe ftimmt aber ziemlich gut mit Panopaea (Myacites 
jurassi), denn hinter dem Wirbel zieht fid) eine marfirte Linie hinaus, 
welche zum Anfage des Ligamented diente. Unter dem Wirbel befindet 
fi) eine ffeine Lüde, damit das Ligament Plap hatte. Die Schale felbft 
ift mit zarten punktirten Rabdialrippen bebedt, welche zu bemerfen jedoch 
große Aufmerffamfeit erfordert. Im gelben Sandftein des Heininger 
Waldes find folche Beobachtungen leicht möglich, weil die Mufchel: 
ſchalen vortrefflich, faft wie tertiäre fid) erhalten haben, Nur ein einzigee 
Mal erhielt ih aus dem Sandfteine am NRechberge den prachtvollſten 
Steinfern einer 

Pholadomya. Diefelbe hat nod) ganz den Typus der Hiafifchen 
ambigua, vielleicht ein Paar Rippen mehr, ift 34 ZoU lang, 134 Dod) 
unb 17 Linien bid. Man meint Cteinferne aud dem Quader von Birna 
an der Elbe vor fid) zu haben. 

Don Ehinodermen erwähne ich nur zweier wichtigen Spchen: 

Asterias prisca tab. 49. fig. 13. Goldfuss Petref. Germ. tab. 61. 
fig. 1 batte diefelbe vom Prof. Ehübler aus ber Akad. Samml. befommen, 
ich fand fie aber nicht mehr vor, fie muß entwendet fein. Seit der Zeit 
habe ich zwar mehrere mitten aus den Erzen gefehen, aber felbft nicht 
befommen: die Affeln find in Kalkfpath verwandelt. In den Sanpfteinen 
find fie ebenfall8, woher unfer Eremplar ftammt, aber weniger beutlich 
und ohne Kalfipath. Die deutlichen davon lajjen mod) viel vom Bau 
bet Aſſeln erfennen, Diefelben find zwar hohl, bilden aber rings um den 
Stern eine fortlaufende Reihe, Fein an den zarten Cpigen und größer 
in den Ausbuchtungen der Scheibe. Zur nähern Beurtheilung zeichne 
id fig. 14—16 einzelne Aſſeln, wie fte im Braunen d vorfommen, und 
die ohne Zweifel höchft ähnlichen Specied angehören. Diefelben bilden 
Duabdranten einer Ellipfe von großer Negelmäßigfeit, ihre convere Außen⸗ 
feite ift fein granulirt. Nach Eremplaren, wie fie höher im Weißen Sura. 
unb in der Kreide votfommen, faßen zwei übereinander, obgleich ich nad 
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meinem ziemlich deutlichen Gremplar meinen follte, e8 wäre nur eine Reihe 
geweien. Die biden Kalktafeln geben dem Sterne den Halt, dazwiſchen 
breitet fid) eine warzige Haut aus, in der auch Kleine Afjeln verborgen 
licgen, welche fid) aber nicht beftimmt erkennen laſſen, bod) decken den 
Schlitz der Kühler zwei Reihen folcher Täfelchen. Die innere Scheibe 
i ziemlich groß. infer Stüd (deint von der Mundſeite bloß gelegt, 
wiewohl ber innere Theil immer höchſt unbeutlid) ift. Gà kommen 
übrigend auch rohe Kerne vor, ganz wie von Lias «e pag. 62, nur nicht 
fo tief eingefchnitten, und didarmiger. Ein folcher Stern aus den untern 
plattigen Sandfteinen von Dürnau mißt 19 Linien im Durchmefler, und 
türfte aus einer Region ftammen, bie nicht fern von den Zopfplatten mit 
Fucoiden⸗ und Wellenfchlägen pag. 334 liegt, was und dann wieder zu 
ber Frage der Kährten pag. 63 führen würde. In den totben Sand» 
feinplatten von Wafleralfingen kommen fohlanfarmige Kerne vor. 
Pentacrinites pentagonalis personati tab. 49. fig. 5—8. Auch 
durch bie Canbfteine fet ber Feine fünffeitige SSentacrinit fort, von deſſen 
zahllofen Stielen wir [don im Alpha pag. 321 gefprochen haben. Unſer 
Gremplar von feltener Schönheit ſtammt aus dem gelben weichen Bau⸗ 
fandftein mit Inoceramus fuscus im Heininger Walde. Über aller Kalt 
it daran aerftórt, beim Zerfchlagen fommen nur die hohlen Räume zum 
Vorſchein, welche früher ber Kalkſpath des Thieres erfüllte, aber in einer 
Schärfe, bie einen ganz freudig ftimmt. Zunächft gehen die fünffeitigen 
Ctiefe fig. 7 durch den Felfen durch, fo daß man öfter lang hindurch fehen 
fann. Die Löcher find freilich febr fantig, was auf eine ftarfe Ber: 
tifung der Seiten hinweift, und infofern weichen fie von pentagunalis 
opalini ab. Indeß man fennt zu wenig davon. Um dad Gternlod) 
lagern fich viele Punkte, welche bie Hilfdarme bezeichnen, deren Glieder 
längfich waren, wie bie Abprüde bemeijen. Fig. 5 ift glüdlicher Weife 
jo gebrochen, daß man an ben Abdrüden noch vieled mit großer Deut: 
lichkeit wahrnimmt. Bon der Eäule fieht man den Abdrud einer Seite 
mit marfirten hohlen Punkten, welche den Weg der Hilfdarme in bem 
Geftein bezeichnen, und die 17 gegliederten Striche daneben entiprechen 
der 2ten Reihe von Hilfsarmen, bie in bewunderndwürdiger Regel: - 
mäßigfeit über einander folgen. Das Thier muß in aufrechter Stellung 
begraben fein, fonft wäre ein folcher Suftanb gar nicht denkbar. Die 
Zahl ber Trochiten in ben Zwifchendiftangen läßt (id) zwar nicht erfennen, 
ted) fanm fie faum 3—4 überftiegen haben. Oben über bem legten 
Arme dringen noch drei Punkte ein, bie ſchwächern Hilfsarmen entfprechen, 
da ja flet nach oben biefelben Fleiner werden. Hier [deinen nun aud) 
die Süulenglieber fid) plöglich fefe ftarf zufammen zu drängen, wie wir 
t$ beim subangularis tab, 19, fig. 45 des Lias gejeben haben. Sogar 
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die Spige dürfte fid) verfüngen. Daran lagern fid) bie drei Glieder, 
womit jedes der 5  Hauptradiale beginnt. Wo fämmtliche befanntem 
liaftfchen Sormen bei der erften Spaltung zu zehn Armen 6 lieber 
hatten pag. 263, da zeigen fid) hier auffallender Weife 16, bei einigen 
finde ich dieſe Zahl ganz fidjer. Dadurch tritt nun bie erfte Spaltung 
der fünf Hauptradiale in eine Höhe, bie allein (don bie Krone von allen 
ältern unterfcheiden läßt. Die 10 Arme fpalten fi dann nochmals zu 
20 unb bie 20 zu 40, und weiter Tann ich bie Sache nicht verfolgen. 
Es (dint aber, a(6 wenn bie Krone mit 40 Armfpiten enbigte und 
außerdem gar feine Nebenarme, folglid) auch weiter Feine Nebenfpigen 
hätte. Das wäre bann ein weiteres überaus wichtiges Unterfcheidungs- 
merfmal. Mit Tentafeln find alle Arme verfehen, diefelben geben fid) 
nicht blos durch zwei Reihen von Löchern längs der Arme fund, fonbem 
fafjen fid) auch im Lager bis zu den vierzig Spigen verfolgen. Auch in 
den Eifenerzen von Aalen fommen zuweilen ganze Güulenftüde vor, aber 
mit etwas größern Gliedern. Erft neulich babe id) ein foldhes von 
4%, Soll Ränge erworben. - Die fcharflantigen Säulenglieder find über 
2 Linien bid, die Glieder der Hilfsarme, unten fehr fury, werben 
nad; oben immer länger, aber nicht fo [ang als bei ben Bafaltiformen 
des Lias. 

Ein merkwürdiges Problematicum hatte noch der verftorbene Witt: 
finger jun. in ben harten röthlichen Sandfteinplattn des Heininger 
Waldes gefunden. Bei feiner gewohnten Freundlichkeit find Stüde davon 
in meine und bed Grafen Mandelsloh Hände gefommen. Lebterer legte 
bie feinigen auf der Generalverfammlung der Schwäbifchen Raturforfcher 
dahier im Jahre 1846 vor (Fahreöhefte 1847. II. pag. 148), aber bie 
Zoologen konnten auf feine fichere Vermuthung kommen. — Ginige meinten 
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Fig. 1 u. 2. Isocardia Aalensis pag. 360, Bectinitenfalt? Aalen. 

Fig. 3. Pachyrisma bebeta pag. 361, Oberbeta, Schörzingen. 

Fig. 4. Modiola plicata pag. 357, bidjter Thoneifenftein A, Lauffen. 

Fig. 5—8. Pentacrinites pentagonalis personati pag. 363, Gelber 
Sandftein, Heiningen: 5. Krone, 6. Gnb[pigen der Arme, 8. Krone von ber Unterfeite. 

Fig. 9. Myacites Aalensis pag. 361, Gifenerz, Aalen. 

Fig. 10. Myacites ferratus pag. 362, daher. 

Fig. 11. Mya aequata pag. 362, Selber Sanbflein, Heiningen. 

Fig. 12. Terebratula perovalis pag. 366, Pectinitenkalk, Wafleralfingen. 

Fig. 13. Asterias prisca pag. 362, Gelber Ganbflein, Metzingen. 

Fig. 14—16. Asterias pag. 362, Mittl. Brauner Jura, Affeln. 

Fig. 17. Cidarites maximus pag. 366, Pectinitenfalf, SBafferalfingen. 

Fig. 18. Belemnites breviformis pag. 306, babet. 


Br. 2: Höher. Gränzregion 7 y. 365 


nof am erften einen Limulus darin zu erfennen, was mir aber ganz 
verfehlt ſchien. Bon organifher Subftanz findet fid) zwar nicht bie 
Spur daran, allein das Ganze macht denn bod) vollfommen ben Eintrud 
eines Schulpes von Loligineen mit elliptifcher Worm, bie fid) an beiden 
Enden zufpist: ein breiter Mittelfanal längs den Seiten geflügelt, aber 
die Flügel zeigen Streifen wie von den Ginbrüden eines Ammonites 
polyplocus. Der Stiel ift unten 4 Linien breit und dreifach gefielt, unb 
bie Flügel beginnen gleich ganz unten. Oben fcheint der Mittelfiel wie 
ein Stachel zu endigen, bod) .Iäßt bie Undeutlichkeit feine fcharfe Beob⸗ 
adjtung zu. Im Centrum liegt eine länglich eiförmige Vertiefung, welche 
man für den Aborud eines Dintenbeuteld halten könnte, wenn fie nicht 
zu beftimmt in ber Richtung des Mittelfieled Täge, und fid) deshalb als 
Anfchwellung beffefben ergäbe. Unſer Eremplar ift etwa 6 Parifer Zoll 
lang und reichlich 21/2" breit. An dem organifchen Urfprunge dieſes 
räthfelhaften Dinges zweifle ich nicht, aber neue Bunde können darüber 
ert Hinlängliche Aufklärung geben. 

Schwarze Hölzer fommen in den Erzen eingefprengt vor, ihre feine 
fafrige Structur zeigt, daß fte den Eoniferen angehören. 

Es ig ſchwer Graͤnzen aufzuftellen, wo bie Natur vielleicht feine 
gemacht hat. Und doch müffen wir fefte Ruhepunfte haben, fonft ift feine 
SBerftünbigung möglich. In biefer peinlichen gage befinde ich mid). Ich 
bin mir über bie Graͤnzen felbft nicht Far, unb foll bod) Andern Mar 
werden. Man wird mir zutrauen, daß ich gehörig vorbereitet fei, mit 
Hilfe von Gefteinen und SBetvefacten. einen geognoftifchen Durchſchnitt zu 
entwerfen, und ich fónnte jegt meine Arbeit in fold)e Einzelheiten zer- 
fplittern, die vielleicht Manchen recht gründlich erfcheinen würben. Allein 
damit ift nicht geholfen, Befriedigung fommt erft, wenn, bie folge und 
fo fíar geworben ift, daß wir auf jedem beliebigen Gange und bei jeder 
beliebigen nur einigermaßen marfirten Schicht fogleid) uns lebhaft bewußt 
werden, wie weit Webereinftimmung und wie weit Unterſchiede von andern 
Gegenden ftattfinden. Doc bis dahin ift unfere &enntnig nod) nicht 
gedichen. Wenn das aber auf einem fo Heinen Gebiet nicht geht, (o ift 
ed doppelt gewagt, feinen SBlid weiter zu werfen. Wir können ba mut 
im Großen und Rohen parallelifiten. 


Die Gränzregion Seta-Gamma. 
By 


Bangen wir die Unterfuchung über bie Graͤnze in jenen Gegenden 
an, wo bie braunen Sandſteine und rotben Eifenerze eine fihere Hand⸗ 
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habe geben, fo babe ich (don im Floͤzgeb. Würt. pag. 300 bie Auf- 
merffamfeit auf eine harte Bank gelenkt, welche ich wegen ihrer Unmaſſe 
fleiner Pectenarten 

Pectinitenfalf nannte Die Bank war früher über ben Erz⸗ 
gruben von Wafleralfingen vortrefflih aufgefchlofien, und kann jegt nod) 
am Oberende be8 Bachriſſes von ObersAlfingen pag. 343 mit Bequem⸗ 
lichkeit ausgebeutet werden, Sie ift nur wenige Fuß mächtig, von röth- 
lich ‚brauner Farbe, und befteht aus einer harten in Säure ftarf brauſen⸗ 
ben Mafle, worin feine oolithifche BrauneifenfteinsKörner zahlreich einge: 
fprengt find. Der feine geftreifte Pecten gleicht in jeder Beziehung bem 
personatus von NRabenftein pag. 338, nur daß man bie innern 11 Rippen 
feltener zu Geficht befommt, und daran ift [ebiglid) ber Mangel an Stein- 
fernbildung Schuld, alles hat feine Schale. Ich fand Cirrus » artige 
Schneden von 4 Zoll Breite mit weitem Nabel, Trigonia clavellata 
erreicht fehon ihre gewöhnliche Größe, unb Hr. Infpector Schuler hat darin 
Gervillia acuta und Nucleolites decollatus nachgewiefen. Unter der mit 
ihrem Kopfe weit hervorragenden Schicht fommen eigenthümliche graue 
Mergelfnollen, die auf den erften Blid auf bie gleiche bei ver Eifenbahn- 
ftation Bingen an ber Fils hinweifen. Ammonites Sowerbyi begleitet von 
vielen  remplaren ded Belemnites breviformis tab. 49. fig. 18 Voltz, 
wie ich ibn nad) Gephalopoden tab. 27. fig. 21. pag. 427 und $anbb. 
SBetref. pag. 390 feftgeftellt woifjen möchte. Ihre Oberfläche ift nicht 
mehr fo zart, aló in ben fanften Thonen von Alpha pag. 310, aber bie 
"Scheide ift nod) fürzer unb bider, ber Umriß vollfommen rund, unb je 
wohlgebilvdeter, beflo ſchlanker ficbt bie Spige hinaus, weld)e aber Feine 
Spur von Faltung zeigt, und in fofern noch den Typus des spinatus 
pag. 351 beibehält. Die viel größern Scheiden dabei erinnern bereits 
lebhaft an ben jungen giganteus, doch mögen auch fie noch beffer zur 
Seite des Altern spinatus geftellt werben. Hier finden wir nun auch 
wieder zum erſten Male Vorläufer der Achten Terebraiula perovalis 
tab. 49. fig. 12, welche ſpaͤter fo große Wichtigkeit erlangt, und Stacheln 
großer Eidariten fig. 17 (ob maximus?) nebft zahlreichen Bruchftüden 
von Ostrea pectiniformis deuten am, daß wir uns (don von der ältern 
Abtheilung ded Braunen Jura entfernt haben, worin bis jegt fold)e nicht 
befannt wurden. Unter den Bänfen folgt ein über 10' mächtiger bunfelec 
zwifchen den Zähnen knirſchender Schieferletten, welcher eine vollfommene 
Abtrennung von bem darunter liegenden Sandftein- und Eragebirge be: 
wirkt. Auch über den Baͤnken fegt ein ähnlicher Schieferletten fort, und 
man follte nun die Gteinbrüd)e der Achten blauen Kalfe y». erwarten, 
allein fie fehlen. Statt ihrer fommen fandig graue Schichten vor, ohne 
befondern Mufchelreichthum, in denen man zwar bie parallelen Glieder 
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vermuthen, aber bod) nicht ficher nachweifen fann. Erſt wo bie etwa 
20° mächtigen Kalkbänfe 9, welche ben PBflafterftein von Aalen liefern, 
fommen, hat man ©ewißheit, bag man über Gamma hinaus fein müfje. 
Wo bie Fnolligen Lager unter bem Pectinitenfalfe abwittern, fommen unter 
andern feinern Sachen auch kleine bidjotome Aefte von Millepora stra- 
minea Phill. Geol. Yorksh. tab. 9. fig. 1, bie für bie Parallelifirung 
einen vortrefflihen 9Binf geben, zumal ba über ben blauen Kalfen y in 
Schwaben mir nie etwas Aehnliches zu Geficht fam. 

Hat man einmal diefe Region der Pectinitenfalfe mit Ammonites 
Sowerbyi etwas näher ind Auge gefaßt, fo erfennt man fie an vielen 
Orten wieder. Zwar entítebt auf der Höhe zwifchen Weiler und Weiler: 
ſtoffel füboftlid) Gmünd nod) ein Zweifel, ob man bie dortige falfige 
Pentacrinitenbanf mit Hettangia unmittelbar über den odergelben Sand: 
Reinen gelagert für die Kortjegung halten jolle, bann müßten dort fchon 
die dunfeln Thone fehlen, allein in den Steinbrüchen öftlih von Gingen 
an ber Eifenbahn findet man ganz diefelbe Abtheilung wieder. Ammo- 
nites Sowerbyi in Steinfernen bevedt von zahllofen Schmarogern, Ostrea 
pectiniformis mit vielen andern großen auf tab. 51 erwähnten Mufcheln 
fommen bier über einer mächtigen Bank vor. Wenn biefe auf der Ober: 


fläche verwittern, fo liest man in einem rauhen fnolligen Grus außer 
prächtigen Sternforallen (Anthophyllum trochoides 
: e e tab. 50. fig. 1 u. 2) nebenftehende £einigfeiten heraus: 
Letztere erinnert lebhaft an die freilich didern Knollen 
von Ceriopora globosa Michelin Iconogr. zoophytol. 
tab. 57. fig. 5 au6 bem Oolith (Forest Marble) von 
geförnt, was der Holzichnitt nicht audbrüdt. In legter Reihe fteht links 
neben der Fleinen bicornen Terebratel, welche bereit an varians erinnert, | 
eine Heine gegabelte ungleich punftitte Heteropora ramosa Michelin 1. c. 
niftà. Ueber biefer Bank folgen dann wieder dunkele Thonmergel, worin 
nad) oben der blaue Kalf y faum angedeutet if. Gerade biefe Unfichers- 
heit über bie Blauen Salfe y madjt unà auch über die Deutung ver 





das erfte eine fd)male Aſſel von Asterias; bann zwei 

BAR ) ES runde Trochiten, wie von Apiocrinites. In zweiter 
9 Ranville. In dritter Neihe folgen drei Stacheln unb 
Ww eine Afjel von Gibaritem: bie mittlere eiförmige ift bei 
und von ganz ungewöhnlicher Worm, man fünnte fte 

tab. 57. fig. 4, diefelbe ift häufig, und darf nicht mit Millepora straminea 
verwechfelt werden, bie auch nicht fehlt. Ich fonnte noch eine ganze Reihe 


Reihe ftehen zwei Gerioporen, eine flache unb eine runde, 
Cidarites ovispina nennen, die Längöftreifen find ftarf 
von Mujcheln aufführen, bie hier (don vorfommen, aber fie bezeichnen 
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Pectinitenkalle etwas verwirrt. Am 9taméberge bei Donzdorf auf bem 
Gütern des Grafen von Rechberg wird ber früher fo unfruchtbare Sand⸗ 
boden von Beta mit außerorbentlichem Erfolg gemergelt. Läge bie große 
Mergelgrube nicht auf der Schicht be& Ammonites Sowerbyi, fo würde 
man ihre Stellung nicht ficher deuten fónnen. Die Mergel zeigen nad) 
einiger Zeit auf vermitterten Stellen einen dünnen mehligen Anflug, ber 
ohne Zweifel auf Gypsgehalt Dinbeutet, was vielleicht auch ihre vortheils 
hafte Wirkung auf Klee erklärt. Dieſſeits des Hohenflaufen wird ber 
blaue Kalk immer deutlicher, und wenn man forgfältig fud, fo findet 
man an vielen Punkten jenen merfwürdigen Ammoniten in bem bun. 
farbigen thonig-Faltigen Gebirge darunter. Ganz befonders inftructiv ift 
die Gegend um 
Sungingen bei Hechingen. Dort tritt der blaue Kalk y durch 
Steinbrüche aufgefchloffen in feiner normalften 
1 Entroidelung auf. Aber erf 30 — 40" tiefer 
lagert Ammonites Sowerbyi auf einer harten 
Banf ganz wie bei Gingen, unb gleich in ben 
abgewitterten Thonen liegen Eerioporen unb vor 
allen ausgezeichnet die Heinen bidjotomen Zweige 
ber Millepora straminea Phillips 9. ı, welde 
2 Morris zum Gefchlecht Cricopora und d'Orbigny 
== zur Intricaria ſtellt. Wahrſcheinlich hat feiner von 
beiden Recht. Der Speciesname ift vortrefflic, 
denn bie Oberfläche ift febr gleichartig mit läng« 
lichen fechöfeitigen Mafchen bedeckt. Bei gut 
erhaltenen Eremplaren bedt die Mafchen eine 
dünne Kalffrufte, worin runde Löcher wie mit ber feinften Nadel einge: 
ſtochen find. Die Zahl biefer ſcheint geringer ald bie der fechöfeitigen 
Maſchen. Die Heinen bidjotomen Zweiglein find übrigens ganz, und nur 
felten verbrochen: das einfache Unterende flach vertieft, unb in der Ber 
tiefung ftehen zahllofe Feine Löcher in concentrifchen Kreifen um den 
Mittelpunkt. Die äußern Löcher entfprechen den Fäden der Mafchen, fo 
daß alfo die Fäden Hohl zu fein (deinen. Die unterfte Reihe Netzmaſchen 
if unten offen. Die beiden Oberenden wölben fid) der Vertiefung unten 
entfprechend hinaus, mit Mafchen bebedt, die zur Mitte hin immer Feiner 
werden. Wenn id) die vortreffliche Arbeit von Hm. v. Hagenow (Die 
Bryozoen der Maftrichter Kreivebildung, Kaſſel 1851) zur Hand nehme, 
fo follte man es für runde Stöde des Geſchlechtes Eschara halten. Zur 
Beurtheilung biefer Frage habe ich tab. 60. fig. 3 eine vergrößerte Abs 
bildung gegeben. Dieß ift zu gleicher Zeit der einzige Punkt im Lande, 
wo man obige Sternkoralle bei einiger Umficht in beliebiger Menge haben 
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kann, leider nicht fonderlich fchön, aber ringsum frei. An fid) find fie 
gear vortrefflich erhalten, aber bie Salfmafje, weicher ald ber Thon, läßt 
fi) nicht herauspugen: daher fiel denn ber. Holzfchnitt ſehr mittelmäßig 
aus. Sie mag Cyclolites Jungingensis heißen, denn bie Flachheit der 
Scheiben will mit Feiner recht paflen. In ihren Umriffen erinnert fie an 
Cyathophyllum mactra pag. 317, ift eben fo flad) (etwa Ya Zoll fang) 
und hat unten einen ähnlichen concentrifch geftteiften Ueberzug, aber bie 
BWirtellamellen ftrahlen bis zum Mittelpunfte (Montlivaltia). Geht man 
nun immer weiter nach Südweften über den Hundsruck nad 

Streichen, fo ift unmittelbar am Dorfe unfer. zweifelhaftes Set» 
tain mächtig vertreten: fandige Thone, glimmerig gligernb, wechfeln zum 
öftern mit einzelnen feftern Bänfen ab, vo man bei jeder meint, jegt fomme 
ber blaue alf y. Schon 100° unter dem ádjten. Gamma findet fid) 
Belemnites breviformis und andere Belemniten-Bruchftüde bis auf Zoll: 
dide, Heine Terebratula perovalis, Myaciten, Auftern, Trigonien, alles 
in einer Art durcheinander, bag man unwillführlich denkt, dieß feien tie 
ächten Vorläufer des Mittleren Braunen Jura, der freilih dann erft mit 
den Steinbrüd)en in y feinen vollen Charakter annimmt. Es fommt in 
diefer Region aud) eine eigenthümliche Gryphaea vor, an calceola pag. 
393 erinnernd, aber breiter; bod) die Art der Furche auf ber converen 
Unterfchale bleibt fid) gleih. Es wird dadurch ein fd)maler langer Lappen 
abgefchieden, wonach man fie Gryphaea lobata heißen fónnte. Schon im 
Qanbbudje der Petrefaktenkunde pag. 502 habe ich gezeigt, daß bie Gr. 
dilatata Sw. tab. 149. fig. 2 und 3 vollfommen damit übereinzuftimmen 
Iheint, und da Morris eine folche aud) in den Inferior⸗Oolith von Ehelten- 
fam fegt, fo fünnte wohl diefe darunter verftanden fein. ‘Hr, Dr. Ro- 
minger hat fie mir vom Wangenhofe bei Solothurn unterhalb des dortigen 
Belemnites giganfeus mitgebracht, und biefelbe hat aud) ganz bie Größe 
der englifchen. Unfere fchwäbifche wird dagegen bedeutend größer, 3" lang 
unb über 2/9" breit, Einen weitern fchlagenden Aufſchluß Liefert bie 

Kapenfleige am Fußwege von den Schieferbrücden Liad e bei 
Frittlingen nad) Gosheim. Dort ftellen (id) über bem entfchieven fanbigen 
B plöglich 12° Schieferletten ein und dann fommt ein Gifenrogenftein, 
ähnlich denen im y, d unb e Es ift der äftefte feiner Gattung, denn er 
liegt wohl noch 50° tief unter den blauen £alfen, und enthält neben Pho- 
ladomyen, Myaciten, Gryphäa, Pecten tuberculatus, biplicaten Terebra⸗ 
tet x. Belemnites breviformis und Ammonites Sowerbyi, welche beide 
in ihrer Verbindung als bie Hauptleitmufcheln angefehen werben fónnen 
für ein Schichtenfoftem, dad und von 2 nad) y führt. 

Waffen wir alles Gefagte zufammen, fo gelingt es vielleicht, mit dem 
Ammonites Sowerbyi einen Horizont zu beftimmen, der zwar nicht überall 

Quenſtedt, Jura. 3. Lfrg. December 1858. 
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in gleicher Klarheit Hervortritt, aber an »ic(en Punkten gar nicht mehr 
überfehen werden fann. Freilich wird es noch manche Detailftudien et 
fordern, ehe wir fämmtliche Verhältniffe Far überfchauen, ba das ganze 
Gebiet an SBetrefaftenauóbeute nicht reich und die Gefteine fid) nicht ge 
börig von ihren Nachbarn fondern. 


Der mittlere Braune 3ura 





Wirbel von Ichthyosaurus Zollerianus. 


Sobald man bie eifenreichen Schichten be untern Braunen Jura 
Hinter fid) hat, fann man nad) bem fo eben Gefagten über die Deutung 
des Gebirges ſtellenweis eine Zeit lang in Zweifel fein, allein es find 
vieler Orten gar bald graubíaue Kalke erreicht, welche überall die Köpfe 
der Alpvorberge frónen. Wo bie gelben Sandſteine 4 zurüdtreten, find 
diefefben vielfach durch Steinbrüche aufgeſchloſſen, und man fann nicht 
leicht in der Deutung irren, zumal da ihre Feftigfeit überall eine ſchmale 
Bergplatte bedingt hat, auf welcher mehrere Heine Ortfchaften an der 
Waldtraufe fid) angefievelt haben. Grade diefer Etufenabfap könnte 
uns verleiten, bis hierher bie Unterabtheilung 4 gehen zu laſſen. Allein 
i$ Habe, weil es ber einzige fefte Anhaltspunkt war, im Flözgebirge 

. M* 
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aus guten Gründen das nicht gethan. Denn der blaue Kalk fchließt fid) 
durch feine organischen Einfchlüffe viel mehr an das oben folgende als an das 
unten verlafjene Gebirge an. Dazu fommt nun noch ber Eifenrogenftein, 
jene braunrothen ſchlammigen Kalkmergel, in welchen zahllofe Kleine Linſen 
von Brauneifenftein liegen, die den mittlern Braunen fo auszeichnen, und 
namentlih in Delta in ihrer ganzen Vollfommenheit auftreten. Zum 
erftenmal zeigen diefe eigenthümlichen Oolithe ihren vollen Charakter in 
ben Bänfen ded Ammonites Sowerbyi an der Kapenfteige bei Gosheim 
pag. 369. Freilich frefien fie, möchte ich fagen, um fi, unb können 
bann auch wieder bie feinern Abfchnitte erfchweren. Die Kalte von Delta 
find zwar weicher und mergelicher, aber im Ganzen den blauen Ralfen 
bod) nod) fo Ähnlich, bag (don Uebung dazu gehört, fie in Handfüden 
zu unterjdjeiben. - In fofern bilden Gamma und Delta ein Ganzes. 3n 
Beziehung auf Petrefacten habe ich, fogar im Flözgebirge Württembergs 
beide zufammengeworfen, weil ich damals noch über manche Dinge ſchwanken⸗ 
der war als heute. Demungeachtet bleibt Vieles beiden gemeinfam, freilich 
die rage vorbehalten, ob mit entjchieden getrenntem Lager nicht bod) ſchon 
eine Abweichung fid) einftelle. 


Brauner Gamma. 
| * 

Die blauen Kalke bilden den Mittelpunkt: eine harte Maſſe, die 
namentlich gewiſſen Schichten der Rieſenangulaten pag. 54 oft fo aähnlich 
wird, daß man ſie mit großer Vorſicht ſondern muß. Im Mittel wird 
man 10' Mächtigkeit für fie annehmen fónnen. Die Steinbrüche von 
Ehningen bei Reutlingen gehören wohl zu den beveutendften. Unten find 
die Schichten nod) fandig; in der Mitte liegen die härteften blauen, welche 
befonders zu Pflafterfteinen dienen. Im harten Kalk felbft fallen glatte 
Pecten demissus y, von ben Arbeitern wegen ihres Glanzes „Dchien- 
augen" genannt, am meilten auf. Wo fie nur einigermaßen entwidelt 
find, findet fid) flet$ ein Abſatz, das erleichtert ihren Abbau; bie Bauen 
brauchen blos Löcher in bie Felder zu graben, um für bie Straßen und 
die Grundmauern ihrer Häufer wenigftens ein mittelmäßiged Material zu 
erlangen. Mit Rüdficht auf diefe übergreifende Lagerung fann man benn 
bod) vielen SBetrefaften ihr ganz ficheres Plägchen anweifen. Hart bar 
über liegt am Hohenzollern eine handhohe Platte mit den intecejjanten 
Gternforallen, die ich deshalb entfchieden zu Gamma ftelle. Sie 
dürfen aber nicht mit den Sternforallenlagern von Gíngen und Jungingen 
verwechfelt werben, bie tiefer liegen. Wie überall bildet das blaue Ge⸗ 
fein eine Kleine SBorplatte, wo bie Malmfteine pag. 52 zum Bau ber 
fónigliden Burg abgelaben wurden. Das hat mir [don viele Schwierig: 
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feiten gemacht und wird wahrfcheinlih aufmerffamen Nachfolgern nod) 
mehr machen: denn jet haben fid) bie Petrefakten mitten in den Stein» 
brüchen gemifcht! Ich benfe immer noch mit Schred an ben Tag, wo 
mir mein Dußlinger (Sonft und 3ebt, pag. 39) einen Achten Ammonites 
angulatus aus der Gternforallenidjidgt am Hohenzollern brachte. Er 
befchtwor mich, und das Geſtein ftrafte ihn grade nicht Lügen. Das ift 
nicht möglich, rief ich zwar aus, dachte aber bod) bei mir felbft, nun menn 
ee ihn gefunden hat, muß eben der angulatus auch im Braunen vorkom⸗ 
men. Bid ich denn an Ort und Stelle mit Entfchievenheit erfannte, baf 
er auf der Are auó dem untern Liad dort hingeführt fei. Der Kefer wird 
aber daraus entnehmen, wie weit Meberzeugungen gehen. Unter ben blauen 
Kalfen etwa 20^ bis 100 tiefer läßt fid) in dem Gewirr von Schiefer, 
letten und feftern bunfelfarbigen Bänfen wohl nur nod) das 

Lager des Ammonites Sowerbyi feftbalten, was nicht blo6 mit bem 
5B ectinitenfalfe von Aalen ftimmt, fondern auch bei @ingen, Donzdorf, Mepin- 
gem, Hechingen bis Spaichingen nachgewiefen iſt. Jenſeits des Hohen- 
faufen ftimmen die eingefprengten Gifenfórner noch mit den tiefern pulvets 
förmigen Erzförnern, und daher fab ich fie lange ald das Schlußglied von 
Beta an. Allein diesſeits fann man hier ſchon Gifenrogenfteine finden, 
die fij in Handflüden mit denen von d und a verwechleln faffen, unb 
ba nun aud) bie Art des Mufchelvorfommens namentlich in Beziehung 
auf Auftern und Myaciten auf das Lebhaftefte an die nad) Oben folgende 
Ordnung erinnert, fo dürfte e8 paffenbec fein, ben. ganzen barüber folgen; 
den Schichtencompler fchon zum mittleren Braunen Jura zu ziehen. Dann 
ſchwellt Gamma zu einem Gebirge an, das nad? Umftänden über 100' 
mißt. Ehe in ber Tübinger Alp die ächten blauen Kalle folgen, ſtellt 
fd gewöhnlich ein febr ſchwarzer Schieferletten ein, ber aber arm an 
Berfteinerungen ift, fo einlabend er auch ausfehen mag. - 

Die obere Grünge bet blauen alfe läßt fid) eben fo wenig feft 
halten, denn gleich im Abraum, der freilich zum Theil aufgeſchwemmt fein 
könnte, finden fid) die drei Oſtreen, eduliformis, cristagalli und pectini- 
formis, ferner Perna quadrata, Pholadomya Murchisoni, Myacites gre- 
garius etc., Serpula socialis, Gibaritenftadje[n, felbft Belemnites gigan- 
tens. Deshalb ift e& auch faum möglich, die Petrefaften von y unb d 
(darf auseinander zu halten. Ich will bie Hauptfache davon nad) Delta 
werfen, und hier nur Einiges, was ben blauen Kalten ald ſolchen in ben 
Rorallenfchichten befonders eigenthümlich fcheint, hervorheben. Zunaͤchſt bie 

Oternforallen ſelbſt. Zuerfi wurden mir einzelne derſelben von 
Bingen aus ber Schicht te Ammon. Sowerbyi befannt, allein fie find 
dort mur große Seltenheiten. Die von Sungingen pag. 368 gehören in 
das gleiche ager, Am Hohenzollern erfcheinen fle etwas höher unmittelbar 
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über den blauen Kalfen, freilich auch nicht häufig, benn man muß Stun- 
ben lang fuchen, um nur eine Andeutung davon zu befommen: aber id) 
habe dennoch von dort große Vorräthe, wovon ich jedoch, Raum zu fparen, 
nur ben Fleinften Theil abbilden fann. Yür bie SBeftimmung ift in ben 
Schriften der Palaeontographical Society 1851. pag. 125 durch Haime ein 
reiches Material gegeben; fie fommen dort zu Dundry, Bath umb. andern 
Orten im Inferior⸗Oolith vor. Das würde allerdings eine erfreuliche 
Uebereinftimmung fein, wenn man troß bet vortrefflichen und zahlreichen 
Zeichnungen mit den Namen in'6 Reine fommen könnte. Grade ba ftraft 
fi eine übermäßige Zerfplitterung der Sormen am meiften, denn es ift 
zulegt gar feine fichere Sprache mehr möglich. 

Anthophyllum trochoides tab. 50. fig. 1 unb 2. Montlivaltia Haime 
Palaeont. Soc. tab. 26. fig. 3 von Gingen. Bildet fegeljormige Einzel 
zellen, mit einer äußern concentrifch geftreiften rungeligen Hülle. Der 
Anwachspunkt unten ift bald größer bald Kleiner. Die Wirtellamellen 
von mittlerer Dide find abwechfelnd länger unb fürzer, geben babet nur 
zur Hälfte zum Mittelpunkt. Bei großen Individuen ragen fie oben in 
einem zierlichen Ringe über bie geftreifte Hülle hinaus. Die Ränder zeigen 
daran eine Andeutung von Körnigfeit, weldje auf Streifungen der Blatt⸗ 
den und Querfcheidewände hindeuten ; bod) treten biefe Kennzeichen felten 
in bie Augen. Ich babe zwei Mopdificationen, eine Heine unb eine große, 
abgebildet. Obgleich bie Einzgelgellen von Cyclolites Jungingensis pag. 
369 biefer febr gleichen, fo ift Jungensis bod) viel Fürzer und niemals 
in bie Länge gewachlen. 

Lithodendron Zollerianum tab. 50. fig. 3—6. Die 9Birtellamellen 
find viel gröber unb fráftiger, durchbrechen daher bie Äußere Hülle an 
vielen Stellen. Die Heinen fig. 3 — fig. 5 befteben durchaus aus Einzel: 
zellen, und bald kürzer bald länger flimmen fie vollfommen mit Antho- 
phylum. Sch bilde einige ab, um überhaupt nur eine Borftellung von 
der Mannigfaltigfeit zu erweden. Gern hätte ich mehrere Species ges 
macht, allein ich finde unter den hundert Eremplaren faum zwei, welche 
fich gleich find. Bei Fig. 5 geht von vier Wirtelftrahlen nur einer aum 
Gentrum ; iff es auch bei andern nicht fo deutlich, fo findet bod) baffelbe 
Beftreben flat. Am heimlichften ift. der Verlauf der Querſcheidewaͤnde. 
Diefelben bleiben ftet& dünner und ſchwächer ald bie Wirtellamellen unb 
bilden fcheinbar febr unregelmäßige Säckchen. Wenn jedoch die Verwit⸗ 
terung glüdlid) gewiſſe Theile des Innern entblößt, fo fiebt man, daß 
unter Umftänden anliegende Querfcheivewände zu einer äußern Hülle zu⸗ 
fammenfließen; während die Wirtellamellen in bie Ränge wuchien, eriweis 
terte Hülle auf Hülle trichterförmig gefegt bie Zelle. Mit diefer Zellen: 
erweiterung ftellen (id) dann bald mehrere Mittelpunfte ein, ohne daß fid) 
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. bie Hauptzelle eigentlich zu fpalten braucht fig. 6. Das gibt bann wies 

der eine Duelle zu zahllofen Modificationen: bald liegen bie Brutzellen 
in ber Mutierzelle gänzlich verfenft, ohne daß auch nur Spuren von 
Sonderhüllen vorfämen ; bald treten die Brutzellen über den Muttergrund 
bervor, umgeben fid) aud) wohl mit befondern concentrifch geftreiften Hüllen. 
Es entfichen bann. Stöde von 3- Zoll Durchmeſſer, die große Achnlichkeit 
mit den Cyathophyllen ded Uebergangsgebirges haben. Ich bin in ber 
That in Berlegenheit, fcharfe Unterfchiede aufzufinden. — Thecosmilia gre- 
garia von M'Coy unb Haime 1. c. tab. 28 aus bem Inferior⸗Oolith 
bei Eheltenham hat zwar mit unferer Zolleriana große Achnlichkeit unb 
ih würde biefen Namen beibehalten, wenn auseinander geſetzt wäre, 
welche Mutterzellen dazu gehören. Wenn man jedoch über die SSarietáten 
eined Yundorted nicht einig werden fann, wie foll man bann Sicherheit 
über frembländifche Zeichnungen bekommen ? 

Eine große Schwierigkeit ift nod) die, daß man nidht recht weiß, zu 
welchem Geſchlecht die Dinge fielen. Der Anfang ift. ein Anthophyls 
hum, und in der That (dent. auch bei Vielen eine Zerfpaltung nie ein» 
zutreten. Tritt fte aber ein, fo gleicht bie Oberfläche bald einer grobzelligen 
Aftrea, bald einem gefpaltenen Lithodendron. Bon bem vielen Gefchlechter- 
machen bin ich Fein Freund: das Hauptgewicht fällt bod) fteté auf bie 
Specied. Lebhaft fieht man das an 

Lithodendron fungus tab. 50. fig. 7 u. 8. Sung mit einer Zelle 
unb deutlich entwidelter Hülle ift ed ein vollfommened Anthophyllum 
fig. 7 von fchlanfer Fegelförmiger Geftalt. Dann aber breitet «8 fich 
plopiid) wie ein Pilz aus, damit bie neuen Brutzellen Platz gewinnen, 
bit einer grobftrahligen Astraea helianthoides ähnlich fehen. Die Größe 
biefer Zellen bleibt fid) Feineswegs gleich, ſondern wenn fie wachfen, 
nähern fie fid) unvermerft dem Zollerianum, fo daß man bei einzelnen 
in Berlegenbeit fommt, wo man fte hinftellen fol. Und dieſe Berlegen- 
heit mindert fid) nicht etwa mit ber Menge des gewonnenen Materials, 
fondern wäh. Die Zellen felbft haben öfterd etwas Unftetes, es ftellen 
fuf) 9tebenpunfte ein, welche die Strahlen verwirren. Aber das Leivigfte 
von Allem ift noch das, daß man bie meilten von bem harten Geftein 
nicht befreien fann. Alles Feinde des Erkennens. 

Isastrea tenuisiriata tab. 50. fig. 9. Haime 1l. c. tab. 30. fig. 1. 
Jd würbe fie Astrea helianthoides y genannt haben, fo ähnlich fiebt 
fie der befannten jüngern Worm. Nur find bie Zellen ein wenig grob. 
frahliger. Die Strahlen meift von breierlei Länge, und nur die bidften 
geben zum Mittelpunkt; auch feinere Querſcheidewaͤnde fieht man deutlich. 
Zwiſchen den Zellen findet fid) feine fefte Grunbmaffe. Die Stöde ganz 
fad erinnern in fo fern an 
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Astrea Zolleria tab. 50. fig. 10. Handb. Petref. tab. 58. fig. 9. 
Cie gehört zur Gruppe der Eonfluenten, woraus Edwards das Geſchlecht 
Thauinastrea, Blätterforalle, gemacht hat, weil fie meift in dünnen flachen 
Stämmen vorfommen. Die Lamellen, welche auf dem Längsfchnitt wie 
Blüthen neben einander ftehen, fließen alle in einander, erzeugen aber auf 
der Oberfläche lauter Feine Sternzellen. Entblößt man die Unterfeite, fo 
treten nur Zamellenftrahlen und feine Sterne zum Vorſchein, und Diele 
Strahlen, welche alle von der Mutterzelle ausgehen, find bin und wieder 
mit einer concentrifch geftreiften Hülle überzogen. Sie ift am Hohenzollern 
bei Weitem bie Häufigfte von allen, felten bei Bingen, und fommt aud) in Eng⸗ 
land vor, wenigftend fieht ihr Astrea Defranciana Michelin nadj Haime 
l. c. tab. 29. fig. 3, Mettensis tab. 30. fig. 3 und Terquemi tab. 30. 
fig. 2 außerordentlich aͤhnlich. Schon früher habe ich runde Kuchen von 
mehr al8 1 Fuß Durchmeſſer und 2 Zoll Dide und darüber befchrieben; 
andere unförmlichere Geftalten uͤberwuchern die Anthophylien unb Litho⸗ 
dendren, welche oft fo innig damit vermadjfen, daß man zuweilen meint, 
fie feien die Sortíegung jener gröbern Zellen. Allein das ift wohl nicht 
möglih. Darauf figem riefenhafte Exemplare von Serpula limax y unb 
Heine Bivalven, ähnlich dem Lithodomus, haben fid) eingebohrt. Ber: 
gleicht man die ganze Mannigfaltigfeit diefer Formen mit denen, weldhe 
in der Sternkorallenſchicht des Weißen Jura & liegen, fo ift man aller 
dinge über bie typifche Achnlichfeit verwundert; in England fommt fogar 
aud) Astrea cavernosa vor, welche mir noch nicht befannt geworben ift. 

Pentacrinites Briareus Zollerianus tab. 50. fig. 12. Der 
felbe lagert etwas tief in den faulen Sanbfteinen, weldhe zum Bau ber 
Zollerfeftung nicht für tauglich befunden wurden. Hier aber aud) in 
größter Menge, ganz den Eindrud des liaftfchen pag. 263 madjenb; nur 
ift er zarter gebaut. Man ficht faft weiter nichts als Hilfsarme mit 
thombifchen Gliedern, vorn etwas gekrümmt und mit einem Sporn endis 
gend. Dazwifchen liegt eine Unmafje Mohnkorn großer Stüde, welche 


Erflärung Tab. 50. 


Fig. 1 u. 2. Anthophyllum trochoides, pag. 374, Sowerbyi- Bant, 
Bingen. 
Fig. 3—6. Lithodendron Zollerianum, pag. 374, Blauer Ralf, Hohen: 
zollern. 

Fig. 7 u. 8. Lithodendron fungus, pag. 375, daher, fig. 7. Ginzelzelle. 

Fig. 9. Isastrea tenuistriata, pag. 375, Blauer Kalf, Hohenzollern. 

Fig. 10. Astrea Zolleria, pag. 376, babet, Feiner Gtod. 

Fig. 11. Ammonites Sowerbyi, pag. 377, Untergamma, Mebingen. 

Fig. 12. Pont. Briareus Zollerianus, pag. 376, Unterregion der Blauen 
Kalke, Hohenzollern, Rechts ein Gibaritenftadel.— 


Br. y:  Gibaritenfladjel. Ammonites Sowerbyi. 377 


von Hilfsarmen, gelöften Tentafeln und andern Kronenftüden herrühren. 
Wie früher, fo fällt aud) Hier bie &uferft geringe Zahl von Säulenglie- 
bem auf; fie find Fein, fünffeitig unb die Seiten. meift wenig eingedruͤckt. 
Doch kommen zwifchen hinein febr tief cannelirte vor, welche wahrfchein- 
lich zum Anfag ber Hilfsarme dienten. Der Fund dieſer intereflanten 
Species in fo bedeutender Höhe kommt febr unerwartet, und beweift aber; 
mals zur Genüge, wie vorfichtig man über bie Bertheilung der Species 
in den verfchiedenen Schichten fein muß. Daß die Thiere aus dem un- 
tem und obern Lias fammt diefen von einander abweichen, darf fchon von 
vorn herein aus der großen Differenz des Lagerd erwartet werden. Allein ' 
die Bedeutung diefer Abweichung, bie mehr nur in einem verfchiedenen Ge⸗ 
fammteinbrud liegt, zu ergründen, das ift eben Dad große Problem, wo⸗ 
mit unfer Zeitalter nicht fobalb ind Reine fommen wird. Der 

Gidaritenftahel rechts ift mit mittelmäßig großen Warzen 
gedrängt befegt. Unten fcheint er voliftánbig, wie man aus den Streifen 
des Halfed ftebt; er hatte daher feinen. Kopf, gleich vielen liaftfchen. 
Wenn er nicht vor der Ablagerung (don feine Spige verloren haben 
(elite, fo ift er aud) oben ganz. 

Ammonites Sowerbyi tab. 50. fig. 11. Miller bei Sowerby Miner. 
Conch. tab. 213, aud) d'Orbigny Paléont. franc. terr. jur. tab. 119 
hat biefelben gut gezeichnet und febr richtig mit Amm. Browni Sw. 263. , 
vereinigt, zumal ba beide aus bem Inferior-Oolitb von Dundry ftam: 
mem. Nach ben oben pag. 366 auseinander gefegten Thatſachen gehört 
er zu den wichtigften 2eitmufcheln, über die man fid) nur wundern muß, 
daß fie fo lange überfehen werben fonnten, ba er in feiner Schicht ein 
siemlich häufiges SBetrefaft if. In Schwaben wurde er von mir zuerft 
Cephalopoden pag. 374 von Bingen und vom Hohenzollern genannt, 
und nach y verfegt. Er Bat fid) dann in der SBectinitenbant yon Aalen, 
bei Göppingen, SXegingen, Sungingen, Gosheim ıc. ftet& in dem gleichen 
Horizonte gefunden. Im der Jugend hat er auf nicht fonderlich marfirten 
Rippen marfirte Stacheln, welche bie Mündung febr in bie Breite zichen, 
und auf bem Rüden einen deutlichen Kiel. Allein fchon bei einem Durch» 
meer von 3—4 Sollen verfhwinden alle Zeichnungen, der Ammonitens 
fern wird volllommen glatt, nur der Kiel ragt nod) im Alter hervor. Ein 
Eremplar von Gíngen mißt ohne Spur von Wohnfammer (dion 13" im 
Durchmefjer, bie Mündung 5!" in der Höhe und 34". in der Breite, 
was eine anfehnliche Größe bemeift. Solche glatten Kerne gleichen nod) 
in vieler Beziehung bem insignis pag. 280; nur find fte hochmündiger 
und ín Wolge bejjen involuter. Ueber und über mit höchft zerfchnittenen 
Roben bebedt, fann man ihn gleich beim erften Blid von Murchisonae 
pag. 336 unterfcheiden. Unſere abgebildete Varietaͤt gehört zum Browni ; 
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fie bat in der Jugend mehr Knoten, al8 bet eigentliche Sowerbyi, welcher 
aud) bei uns vorfommt. Den Eremplaren fehlt meift die Wohnfammer, 
weil das Gebirge zu deren Erhaltung ftd) nicht fonberfid) eignet. Run 
gibt es freilich viele Modificationen. Ein prachtvolles Bruchſtück, welches 
id) bei Achdorf an der 9Butad) in grauen Thonen fand, bie id) noch für 
Braunen 8 hielt, erinnert durch feine vollfommene Glátte an furticarinatus 
pag. 120, und wird gewöhnlich ald Greenoughii angejehen. Die Stein- 
ferne liegen häufig in einem eigenthümlichen grauen Kalfmergel, bebedt 
von fchmarogenden Serpulen und Korallen, bie über ben geognoftifchen 
Horizont gar feinen Zweifel laffen, wohl aber über bie fichere SBeftimmung. 
Bei Singen kommen neben bem oben genannten ádjten discus-artige Srüde 
vor, deren Kiel ſchneidend unb bie bis über 3, involut find. Ein Bruch 
füd zeigt in der Mündung 5" Höhe und nicht ganz 2!" größte Breite 
hart über ber Naht. Ganz den Gegenfat davon bildet eine bió and Ende 
mit Kammern verfehene Scheibe von 1!/) Fuß Durchmeſſer, aus der Sohle 
ber Mergelgruben de Ramsberges pag. 368. Die Mündung, 5'A'^ bod) 
und 4" breit, ift nur wenig involut, bie Schale glatt und auf bem Rüden 
ohne Kiel, ald wäre ed ein riefiger jurensis oder oolithicus. Dennoch 
glaube ich, bei beiden Ertremen bie Berwandtfchaft bei den mitvorlommen- 
den Sowerbyi fuchen zu follen. Es liefert dies wieder ein Beifpiel, wie 
jede gute Specied ohne bie mannigfachften Modificationen gar nicht auf- 
tritt. Die 9tamengebung fpare ich auf die ausführlichere Mittheilung. 
Die Sowerbyi-Schicht von 

Gingen, melde unmittelbar über den dortigen jüngften Perfonaten- 
bánfen folgt, lieferte einige Mufcheln in nie gefehener Pracht. Obenan ftebt 

Pecten demissus Gingensis tab. 51. fig. 1. Er wurde fdjon oben 
flüchtig erwähnt. Gin wenig breiter ald lang, bie großen Ohren fammt 
der glatten Schale aber fo vollflommen fymmetriih, daß man nicht im 
Stande ift zu entídjeiben, ob man eine linke oder rechte Balve vor fid) 
habe. Kleine parafitifche Bohrer haben eigentbümliche Blümchen in ber 
Schale erzeugt. Mag man nun eine befondere Species Gingensis 
darin erfennen wollen oder nicht, fo ift e immerhin ſehr bemerfenswerth, 
daß plöglih an einem einzigen Punkte folche Dinge auftreten, bie man 
anderwärtd zu finden fid) vergeblich bemüht. Auch Pecten lens fommt 
in Heinen und großen Eremplaren vor; die Punkte find aber häufig 
Bufeifenfórmig. Ich muß bei den großen immer an Pecten cinctus Sw. 
371 benfen, ber zwar im Dilupium gefunden, aber dennoch aus bem 
Infr. Oolith ftammt. 

Plagiostoma sulcatum Gingense tab. 51. fig. 2. If zwar größer 
unb fchmaler als Lima sulcata Goldf. tab. 102. fig. 4 aus bem „Untern 
Oolith“ von Grüfenberg bei Bayreuth, aber bie Rippen find eben fo (mal. 
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unb hoch, bie Doppelt fo breiten Zwifchenbiftangen glatt und ohne bie 
Epur einer Zwifchentippe. Kommt aud) im Weißen Jura nochmals 
etwas Achnliches vor, fo doch nicht in biefer marfirten Weiſe. 

Pecten tuberculosus Gingensis tab. 51. fig. 4. Ich, bilde nur ein 
Stüd der Schale ab, um bie Feinheit der Rippen zu zeigen. Denn ob 
fie gleid) vom Rande eines 4'/, Soll langen unb breiten Exemplare ftam- 
men, fo ift doch auf fämmtlihen Schalen fein dider Knoten zu finden, 
wie fpäter im Delta, Sie gehören zu den velaten Pectiniten pag. 148, 
welche im Braunen Jura die größten befannten Dimenfionen erreichen. 
Diefelde Abänderung und von berjelben Größe findet man auch im Eifen- 
coit) von Bayeur, bod) zeigt diefe bereit vereinzelte bidere Knoten, welche 
für ein jüngere Alter zu fprechen fcheinen. d'Orbigny ftellt fie zum 
Hinnites, was mir aber wegen der Dünne ber Scale nit fonberfid) 
begründet fcheint. 

Der Spondylus-Eharafter findet fid) bei der feingeftreiften Muſchel 
fig. 3 allerbingà außerordentlich täufchend ausgeprägt, Faltenfchlag, Run- 
(ín und Einbuchtungen ftimmen, aber die Ohren fehlen. Die rauhen 
Streifen find übrigens zu fein, ald daß man bie Mufchel züm tubercu- 
losus ftellen könnte. Die Kleine Ausbuchtung oben neben dem Wirbel 
fheint zwar natürlich, allein bei andern Eremplaren aus Mitteldelta von 
Dettingen, die faft genau mit blefen älteren ftimmen, findet fid) das nicht. 
Denn ale ich das Schloß entblößen wollte, fand fid darunter ein fremd» 
artiged Schalenftüd mit der gleichen Ausbuchtung. Sonft würde ich fie 
Anomia Gingensis heißen. Der Ungeübte möchte freilich jenes Schalen» 
füd für das Schloß halten, fo gleichartig hat es fid) darunter gelagert. 
G6 iff eined ber vielen Beifpiele, welche zur Vorſicht in der Deutung ber 
Schlöffer mahnen. Schon oben pag. 360 habe ich der Isocardia Aalensis 
mitten zwifchen diefen Mufcheln von Bingen erwähnt, fo daß es aljo an 
WRannigfaltigfeit nicht fehlt. 

Es darf hier meine Abficht nicht fein, in Ausführlichkeit Alles auf» 
imählen, was gefunden wird. Ich müßte ba meift immer wiederholen. 
Daher nenne ich nur das SBebeutenbfte aus den blauen Kalken. Bor 
allem merkwürdig ift ber 

Ammoniltes Gervillii y tab. 51. fig. 7. Sw. 184. A. fig. 3. Gr 
iR zwar grobrippiger als der franzöfifche unb englifche, behält jebod) bie 
große Eigenthümlichfeit bei, auégemadjfen bie Wohnfammer etwas ein: 
zuſchnüren und in Folge deſſen ewoluter zu werden. Der Mundfaum 
iendet dann große Ohren hinaus. Die Wohnkammer beträgt faft einen 
ganzen Umgang. Der runde Rüden mit gefpaltenen Rippen, tie Gta: 
cheln auf den Seiten unb der ganze Habitus erinnert (djon an ben höhern 
Humphriesianus. In den blauen Bflafterfleinen erfennt man bei und 
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diefe Form mit der größten Sicherheit; allein ble einen find Hein, 7/4" 
wie ber unfrige, die andern erreichen über 6 Zoll Durchmefler und zeigen 
auf den Steinkernen von Neuffen einen glänzenden Schiller von Regen 
bogenfarben.. Nun fónnte man zwar meinen, die Fleinen würden endlich 
aud) groß; allein da bie großen erft am Ende evolut werben, fo feheint 
das kaum möglich. Folglich waren die feinen fo gut ausgewachſen, als 
bie großen. Dann würde daraus erfichtlich, daß die Species der Ammo⸗ 
niten fein beftimmte& Maaß einhalten; denn befondere Species aus beiden 
Größen zu machen, ftrebt ganz wider bie gefunden Sinne. Cephalopoden 
tab. 15. fig. 16 Babe ich einen feinrippigen abgebildet und wegen feiner 
feinen Gifenoolitbe nad) 9 verfegt, aber er könnte dennoch vielleicht unter 
den blauen Kalten zu Haufe fein. So find Heine Irrthümer in der Be- 
fimmung des Lagers nicht zu vermeiden. Was aber bie grobrippigen 
anbetrifit, fo habe ich biefelben felbft gefunden, und höher in Delta nicht 
wieder gefehen. Dort liegt zwar in ven Deltafalfen ber höchft ähnliche 
Braikenridgii, allein derfelbe wird nicht mehr evolut. Sowerby’8 con- 
tractus Miner. Conch. tab. 500. fig. 4 u. 5, und d’Orbigny’® Amm. 
Sauzei Paléont. tab. 139 flimmen in Beziehung auf Grobrippigfeit gut, 
bod) ift e$ im Ganzen nicht möglich, alle bie vielen franzöftfchen Varie⸗ 
täten auf unfere deutfchen zurüdzuführen. Freilich kommen bann bei uns 
wieder allerlei Mobiftcationen vor, deren fcharfe Eintheilung namentlich 
wegen mangelhafter Kenntniß des Lagers nicht möglich ift. Ein grob; 
rippiger Amm. Humphriesianus ift gleichfalls fchon ba, der Achte fein- 
rippige kommt jedoch erft höher. 

Riefenhafte Balciferen vom Typus des Murchisonae acutus 
pag. 336 finden fid) bim und wieder, nur find fie gewöhnlich zu roh, daß 
man feine Freude an deren Aufbewahrung Bat. So erhielt id) einen vom 
Farrenberge bei Möffingen, über 16 Zoll im Durchmefler, der Mund 6" 
hoch und 21/4" breit. Die Wohnfammer nimmt nur reichlich die Hälfte 
des lebten Umganges ein, denn fie ift bei allen Salciferen kurz; der Kiel 
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Fig. 1. Pecten demissus Gingensis, pag. 378, Sowerbyi-fBant, Bingen. 
Fig. 2. Plagiostoma sulcatum Gingense, pag. 378, daher. 

Fig. 3. Anomia Gingensis, pag. 379, daher. 

Fig. 4. Pecten tuberculosus Gingensis, pag. 379, daher. 

Fig. 5. Monotis echinata, pag. 382, Blauer Kalt, Wisgolbingen. 

Fig. 6. Serpula socialis, pag. 385, Abraum bet Blauen &alfe, Oeſchingen. 


Fig. 7. Ammonites Gervillii, pag, 379, Blauer Kalk, Zillhaufen. 
Fig. 8-20. Cidarites maximus, pag. 385, von verſchiedenen Localitäten, 
meift aus Delta. 9. Giertafel. 12. Bahn des ftauapparaté. 
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ſchneidig, auch fefe ich nirgends eine Rippe. Unter ben. Achten Sichel: 
trägern ift Died ber größte mir befannte, denn er übertrifft ben Lythensis 
pag. 248 nod) um ein Bedeutendes. Man fónnte ihn darnach vielleicht 
faleogigas Riefenfihler nennen. Am Linfenbühl bei 9teubaufen unweit 
Mepingen fommen mitten im Pflafterfteine Eremplare von 11 39ll Durch⸗ 
mefler vor, deren innere Umgänge gerippt find, bie aber fpäter auch glatt 
werben; bod) zeigen fie in ber Mitte, b. B. ba wo bie Ohren hinaustreten, 
flache aber deutliche Knotungen. Auf den innern Umgängen liegen biefe 
Knoten genau in ber Naht. Es gibt das bem Ammoniten ein ganz eigen- 
thümliches Ausfehen, fein fonftiger Habitus ftimmt jeboch ganz mit dem - 
Riefenfichler. Uebrigens läßt fi) aud) eine Berwandtfchaft mit Sowerbyi 
nicht ganz verfennen, wofür fogar auch bie etwas ſtark gezadten Loben 
fprechen. Obgleich Scheiven von Belemnites giganteus zu ben Selten- 
heiten gehören, fo finden fid) bod) in ben härteflen Bänfen fehr große 
Alveolen, bie wohl nur von ihm herrühren können: der fandige harte 
Kalt war befonderd geeignet, fie bi& an's [egte Ende zu erhalten. 

Pecten demissus pag. 353, f[ein, hoͤchſtens bi& zu mittlerer Größe, 
findet fid in ben blauen Kalten außerordentlich häufig. Die fchönften 
glatten Gremplare von Modiola modiolata und große Trigonien aus der 
Gruppe der Blavellaten finden fid) im Ehninger Pflafterftein. Letztere 
find aufgeflappt und liegen wie zwei Fluͤgel neben einander, durch das 
?igament noch gehalten. Sonderbarer Weife haben fie feine Spur von 
Schale, dennoch liegen die Kerne nicht hohl im Geftein. Der Pecten 
daneben hat dagegen bie Schale noch vollfommen. Auch die 

Cucullaea oblonga pag. 359, 3 bis 4 Soll lang, Bat jede Spur 
von Schale eingebüßt. Hier ift es recht augenfcheinlich, bag bie Mufchel 
ſchon ihren Kalk verloren haben mußte zu einer Zeit, wo dad weiche Ge 
birge noch nadjrüdte , denn fonft wäre eó nicht zu begreifen, wie bie 
Kerne fo. feft. im Gebirge eingebettet fein fónnten. Um diefen Hergang 
deutlich vor Augen zu legen, habe ich tab. 52. fig. 1 eine Mufchel mit 
erhaltener Schale abgebilbet;. fie ift aus dem fanbigen Lager der blauen 
Kalte, bat vorn und hinten flarfe Radialftreifen, ift aber in ber Mitte 
glatt. Die in fórnigen Kalkſpath verwandelte Schale iſt an den bidften 
Stellen über 3 Linien did, und fcheint mit oblonga Sw. 201. , vollkom⸗ 
men yu flimmen. Ganz anders fiebt Dagegen fig. 2 von Ehningen aus; 
fie hat feine marfirte Zeichnung unb feine Andeutung von Kalk, ber harte 
Plafterftein liegt unten und oben fo fatt auf, daß die Mufchelfläche wie 
eine Abfonderung erfcheint. Dabei ift fle verfchoben und fieht einer ans 
dern Specieß gleich, was aber lediglich nur Folge von jenem Nachgeben 
des Gebirge if. So leitet das Studium von Spetrefaften auf Spuren 
von Veränderungen, von denen man bis jegt faum eine Ahnung hatte. 
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Monotis echinata tab. 51. fig. 5, Sw. 243 reiht fid) an elegans 
zwar eng an, wird aber größer. Unſer Eremplar ftammt aus ben blauen 
Kalken von Wisgoldingen. Sie geht dann aber höher nad) Delta herauf. 
Die Rippen ftehen gedrängt und find alle gleichmäßig fein, und öfter ftarf 
concentrifch aefdjuppt. Am Schloß wird fie auffallend fchmal, daher ſcheint 
aud) Avicula tegulata Goldf. 121. & faum verfchieden, und Monotis decus- 
sata Goldf. 120.6, welche in ben dunkeln Kalken Weftphalend in unge: 
heuren Mengen liegt, fieht mindeftend beiden fer nahe. Letztere ift be- 
rühmt unb bei ihrer Menge unmittelbar an der Eifenbahnftation Porta 
fünlih Preußiſch⸗Minden auch leicht zugänglich. Hausmann hat fie nach 
Schlotheim Gryphites pectiniformis genannt, daher Bronn in der Le- 
thaea Avicula pectiniformis. Wenn man diefelbe zerfchlägt, fo fallen 
öfter Kerne heraus, die Graf Münfter zu der faljdjen Anſicht verleiteten, 
bie Mufchel fei gleihfchalig. Ich babe das feiner Zeit in Wiegmann’s 
Archiv für Zoologie 1835. tab. 1. fig. 3 genügend auseinander gefept, 
unb freue mich, bier das (don im Flözgebirge Würt. pag. 340 erwähnte 
Eremplar abbilden zu fonnen. Daſſelbe zeigt die Ungleichichaligfeit in 
feinem ganzen Umfange, da es glüdlicher Weife fo gebrochen ift, daß bie 
große linfe Balve von ber Innenfeite frei ward. Ich, fann den Serm 
frei herausnehmen (obere fig. 5), der am Rande fich vollfommen ſchließt, 
und Binlänglich bie Täufchung flar macht. 

Pholadomya fidicula tab. 52. fig. 7. Sowerby Mineral. Conch. 
tab. 225 nannte fie Lutraria lyrata, weil ihre Rippen fo dünn wie 
Saiten find. Später, ald er das [ebenbe Geſchlecht Pholadomya be- 
gründete, mußte er fte fidicula (die Saite) heißen. Die dünnen fchmalen 
Rippen gehen über bie ganze Schale weg, im llebrigen hat fie bie Form 
ber ambigua. Da fie auch noch höher im Delta, ja Gpfilon vorkommt, 
und bie Englifchen Eremplare aus bem Unseroolith ftammen, fo fann e$ 
bei bem 9tamen verbleiben, welchen Zieten (Verf. Württ. tab. 65. fig. 2) 
ber Württembergifchen gab. Agaſſiz (Études critique sur les mollusques 
fossiles. 1840. pag. 60) meint zwar Unterfchiede nachweifen zu können, 
unb nennt daher unfere Phol. Zietenii. Anders verhält e8 fij dagegen 
mit bem, was Golbfug und Römer unter fidicula zeichnen; biefelben 
Kimmen nicht. Uebrigens fann man fid) biet durchaus nur an Typen 
halten; alle vermeintlichen firengeren Kennzeichen entwifchen un® unter 
der Hand. Ich nenne die Species bier unten, ba man fie gleich über 
‚ ben blau.n Kalten im Abraum findet, freilich felten ſchön und in vielen 

Modificationen, bie aber ber fchlechte Erhaltungszuftand nur unſicher er 
kennen läßt. 

Mya depressa tab. 52. fig. 9. Sw. 418. Obgleich die Engliſche 
aus bem Oxrfordthon ſtammt, fo läuft bod) blefe, welche gleich im Abraum 
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über den blauen Kalken, gewöhnlich aber kleiner als unfer Exemplar, 
fagert, nad) Zieten tab. 64. fig. 2 unter biefem Namen. In ihrem Has 
bitus hat fie etwas von einer diden Tellina, denn ihre Wirbel fchauen 
nach dem hintern fchmalen Ende, was (id) oft etwas fchief zur Linfen 
biegt. Leider ift aber der Erhaltungszuftand immer fo, daß von einem 
Erkennen ded Schlofles nicht bie Rede fein fann. Goldfuß Petrefact. 
Germ. 160.2 fat fte fehr deutlich ald Sanguinglaria lata von Reutlingen 
abgebildet. Sie ftammt obne Zweifel aus den Steinbrüchen bei Ehnins 
gen, wo fie unmittelbar im Abraum unter den blauen Kalten liegt. Die 
aͤlteſte mir befannte ift von der Kabenfteige bei Gosheim pag. 369 aus 
den Oolühen des Amm. Sowerbyi. Agaſſiz bat fie zur Corimya geftellt, 
aber leider zu viel Specied gemacht, daß ich bie unfrige nicht herausfinde. 
Tiefer ald Gamma fenne ich fie bei und nicht. Agaffiz führt zwar viele 
Eorimyen felbft aus dem Württembergifchen Braunen o. an, allein e$. be- 
ruht baó wohl nur auf Verwechölungen mit Lucina plana pag. 319, 
bie mir einem ganz andern Typus anzugehören fcheint. 

Perna mytiloides tab. 52. fig. 8, Lmk. Anim. sans vertébr. VI, 1, 
pag. 142, wie «6 Goldfuß Petref. Germ. pag. 104. tab. 107. fig. 12 
feftgeftellt hat. Denn Lamark's Beftimmung war fo unficher, daß er felbfl 
nicht einmal wußte, ob Perna aviculoides Sw. 66, eine Gervillia aus 
dem Greenſand, die gleiche (el. Leider hat Goldfuß aber zu viele Species, 
crassitesta, quadrata unb rugosa, daraus gemacht, und dennoch das 
Richtige be8 Schloffes nicht getroffen. Stahl, Gorrefponbengblatt 1824, 
pag. 66. fig. 25, hat fie fchon Ostracites isognomoides- genannt, weil fie 
der Indiſchen Ostrea isognomon L., einer ächten Perna, fehr gleicht. 
So unnatürlich aud) das Schloß abgebildet wird, jo meint er wie Zieten 
tab. 54. fig. 1 u. 2 mit quadrata und mytiloides gewiß die gleiche. 
Freilich follte man P. quadrata Sw. 442, einen diden Steinfern, nicht 
für die gleiche Halten, unb doch bildet fie Phillips Geol. Yorksh. tab. 9 
fig. 21 u. 22 aus dem Gray Limeftone unter bemjelben Namen ab. Es 
geht aus biefem Beifpiele nur wieder zu deutlich hervor, bag man bod) 
nift gar zu ficher bie Namen von 9teuem reformiren darf. In Schwaben 
ericheint biefe ſchöͤne Mufchel zum erſten Male in der Schichte be& Amm. 
Sowerbyi unb bann über dem blauen Kalke. Denn was ich von Perna 
torulosi pag. 311 fagte, ift unbedeutend. Unfere Abbildung gehört zwar 
u den Heinen Gremplaren, zeigt aber das Schloß treuer als bisher. 
Die Muskelfurchen find vorn fchmal, werden nach hinten allmälig länger, 
um dann wieder abzunehmen. Hinten oben zieht fid) dagegen eine glatte 
Slüdje fort, bei deutlichen Eremplaren durch eine crfabene geifte von den 
Bandfurchen gefchieven, über welche jedoch bie Muskelfurchen bei manchen 
Exemplaren Hinausgreifen. Die Leifte verbidt fich hinten auf der linfen 
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Balve zu einem länglichen Zahn. Die Mufchel beftanb ohne Zweifel bei 
lebenden aus Perlmutter, indem lauter dünne Platten fich übereinander 
lagerten. Aber grade diefe vielen Platten verfchoben fid) unb erzeugten 
bizarre Figuren, aus denen man dann leichtfertig genug Species gemacht 
hat. Die innerfte Platte, welche das Thier bedte, ift jedoch bei allen 
ein Rechted. Der hintere Musfeleindrud fehr groß, der vordere im Außer: 
fte. Winkel der fpigen Ede auferorbentlid) Hein, Beide Schalen zuſam⸗ 
mengeflappt flafft oben bie Schloßfläche bedeutend. (Handb. Petref. tab. 
42. fig. 1.) 

Es ließen fid) hier nun gleich eine ganze Reihe von Mufcheln nennen, 
“ welche fid) anfchliegen, allein wir vereinigen das lieber alles im Delta. 
Nur einige 

Schneden will id) noch nennen. Schon Zieten 34. s bildet einen 
Trochus undosus aus den blauen Kalfen des Stuifen bei Wiögoldingen 
ab. Ein Srudftüd mit drei Umgängen, Flözgeb. Württ. pag. 332. Er 
bat zwar viele Achnlichkeit mit dem Trochus anglicus pag. 82, aber baé 
Gewinde ift fpiger, bie Knoten des Umgangs oben und unten gleichmaͤßi⸗ 
ger, und dazwifchen in ber Vertiefung ift zwar fein Ausichnitt, baé Kenn⸗ 
zeichen ber Pleurotomarien, zu finden; aber es dürfte bem Ausſehen nad 
nicht fehlen. Spiralſtreifen bedecken bie Schale gleichmäßig. Unzweifelhaft 
ſchließt fid) der Typus aufs engſte am Plewrotomaria armata Goldf. 
186. ; von St. Vigor unb Sauzeana d'Orb. tab. 373 an, nur hat erſtere 
ein niedrigere Gewinde, Tab. 52. fig. 6 habe ich ein Eleined Exemplar 
‘aus der Korallenfchicht vom Hohenzollern abgebildet, a6 ber. ächten ar- 
mata noch näher kommt; es ſtehen die flarfen Knoten unter der Naht 
etwas gedrängter, das PBleurotomarienband ebenfalls nicht beutlid. Be 
merfenswerth bei diefer Verbreitung von Typen if nur das, baf bie 
Schichten von St. Vigor entfchieden höher liegen, als unfere blauen Kalke. 
Daſſelbe gilt von einer zweiten Form, der 





Erklärung Tab. 52. 


Fig. 1. Cucallaea oblonga pag. 381, Blauer Kalk y, Neuffen- 

Fig. 2. Desgleihen, Gteintern von Ehningen; bie beiden Flecke rechts -bezeichnen 
(att auf dem Kerne liegendes Gebirge. 

Fig. 3. Pleurotomaria elongata pag. 385, Hohenzollern, mit ben bortigen 
Sternkorallen. 

Fig. 4, Melanis lineata psg. 385, Steinkern, daher. 

Fig. 5. Turritella muricata pag. 385, Abraum amma, daher. 

Fig. 6. Pleurotomaria armata y pag. 384, beögleichen, daher. 

Fig. 7. Pholadomya fidicula pag. 382, Abraum y, Qyatrenbetg. 

Fig. 8. Perna mytiloides pag. 383, Abraum y, Deidingen. 

Fig. 9. Mya depressa peg. 382, Abraum y, Ehningen. 
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Pleurotomaria elongata tab. 52, fig. 3, Sw. 193.2, die im Unters 
oofth von Dundry in ausgezeichneten Mopificationen vorkommt, und in 
ber engften Verbindung mit fasciata Sw. 220. , fiebt; vergleiche aud) 
Ebrayana d'Orb. tab. 387. In ber Korallenfchicht von Hechingen ift 
fie febr. gewöhnlich, leider aber meift fehlecht erhalten, und varlirt außer 
erbentlid). Sie bildet eine der eleganteften Kegelformen mit niederer Bafis, 
nur über den Nähten ragt bie Schale etwas hervor, und gleich ‚darüber 
fiegt ein glatted marfitteó: Band, wie bei fasciata und zonata pag. 289. 
Spirafftreifen fein und gewöhnlich unbeutlid). Dem Habitus nach gleicht 
fie ber conoidea Desh. yon St. Vigor, und ed möchte auch fchwer fein, 
bie fichere Grenze zu ziehen. Befonders fallen bie bedeutenden Bariatio- 
nen in Beziehung auf Breite und Länge des Kegelgewindesd auf, gerade 
wie có Deslongchamps von den frangöfifchen befchreibt. Auch bie Me- 
lania lineata tab. 52. fig. 4 Sw. 218. , liegt gleich bier unten in ber 
Korallenfchicht, eben fo eine febr große 

Turritella muricata tab. 52. fig. 5. Sw. 499, ,, und Zieten 36. e. 
Goldfuß hat zwar auf tab. 173 au$ bem „Untern Dolith“ ein ganzes 
Heer ähnlicher Schnedchen abgebildet, aber man erfennt fie nicht fo 
gut wieder als bei jenen beiden Altern Schriftfielleen. Die ftat. erhabe 
nen zierlichen Längswülfte fprechen für das Gefchlecht Cerithium. Bei 
unferer find bie Wülfte gar nicht geförnt, weil die Spiralftreifen faum 
fihtbar werben. Bei den jüngern in Delta findet häufig folde for» 
nung ftatt. 

Serpula socialis tab. 51. fig. 6. Goldfuss Petref. Germ. tab. 69. 
fig. 12. Befteht aus lauter dünnen Röhren, weldye fid) zu Bündeln 
gruppiren. Vollſtaͤndig bilden diefe Bündel ein großmafchiges Nepwerk, 
was im Gebirge nod) erhalten ift. Das Negwerf zerbricht aber. keicht, 
und daher findet man lauter Heine Bruchftüde, wie unfere Sigur, Dies 
felben treten in ungeheurer Menge gleich über den blauen Kalfen auf, 
tiefer find fie mir noch nicht befannt geworden. Mit feinern Röhren fef» 
ven fie in ber Kreideformation und unter den lebenden wieder. In Schwa⸗ 
ben ift bie Sache fo fier, bag man nach ihnen einen SBenbepunft be 
zeichnen fónnte, flet begleitet von 

Cidarites mazimus tab. 51. fig. 8—20. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 69. fig. 1 Hat offenbar diefen gemeint. Rhabdocidaris Désor 
Synopsis Echin. foss. tab. 8. fig. 14—17. Die Stacheln erfcheinen 
gleih über ben blauen Kalfen in ungeheurer Häufigkeit, und man muß 
fld verwundern, daß nicht fdon früher ein gebührendes Gewicht bar» 
auf gelegt wurde. Im Allgemeinen kann man aber annehmen, wo bot 
nige Stacheln abgebildet werden, gehören fie meift hierher: fo pie 
Radioli spinosi auf tab. 19 bei ang unb ber Radius aculeus bei 

Durnedt, Jura. 3. 8frg. 29 
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Baier Oryctogr. Nor. tab. 7. fig. 22. Die ſchwaͤrzliche Maſſe beftcht 
aus Kalkſpath, deſſen Are ber Längslinie des Stachels entipricht. Sie 
brechen daher leicht entzwei, und beim Suchen in den Gteinbrüdjen findet 
man felten Stüde über Zolllänge. Wenn man aber barnad) gräbt, fo 
fommen fie lang heraus, wie unfere Figuren. Wir haben im Mittleren 
Braunen Jura zwei Gibaritenbünfe: eine untere, bie unfrige, und darin 
ift nicht gut graben; eine obere mitten im Delta, und da läßt fich wegen 
des weichen Thones den Dingen leicht beifommen. Unfere Abbildungen 
ftammen meift aus der oben. Da ich jebod) zwifchen beiden Bänfen 
feine genaueren Unterfchieve weiß, fo fann ich mid) vor Verwechslungen 
nicht fchügen. Die längften Exemplare mefjen 6%, Soli, fig. 11, unb 
fogar darüber, aber alle haben an dem Gipfel gelitten, und zwar wie bie 
Art der Gnbigung zeigt, gleich beim Begrabenwerden. Die meiften find 
daher auch mit Serpula und andern Schmarogern bededt, waß auf einen 
längern Aufenthalt auf dem Boden be& Meeres nadj dem Tode des 
Thieres hinweift. Darin mag auch wohl die Urfache liegen, warum man 
niemald ganze Körper findet, fondern im höchften Falle wenige zufammen: 
hängende Aſſeln fig. 8, Ddiefelben haben eine große tiefe Grube auf bem 
Gelenffopt mit ſtark geftrablten Gelenfflàád)en. Die glatten Selber. etwas 
elliptifch und auf der Seite der Fühlerporen eigentDümlid) wenn aud) un- 

deutlich geftreift. Fühlerporen an Neften diefer Täfelchen fab ich nie, 
. mad Goldfuß haben fie aber zwei Warzenreihen auf den (dmalen Feldern. 
Dafjelbe zeigt aud) ein Kleines Indivivuum aus dem höheren Braunen 
Jura von Franken, welches ich im Handbuche der 3Betrefaftenfunbe tab. 
48. fig. 22 abbilden ließ. Die iertäfelhen find mit eigenthümlichen 
flachen Warzen. bebedt, wie nobilis im. Weißen Jura, woran aud) bet 
ganze Typus auffallend erinnert. Fig. 12 ift ein Bruchftüd vom Kau⸗ 
Apparat, öfter mit Serpulen überdedt. Die Sachen find ba, aber jelten. 
Blos bie Menge ber Stacheln füllt auf, und welche Mannigfaltigkeit! 
3d Tann nur Einiges davon wiedergeben. Gewöhnlich haben fie unten 
einen Kopf, fig. 11, nur ausnahmsweiſe finden fie fid) ohne Dielen 
fig. 15. Stielrund find bie meiften von unten bis oben, daher erjcheinen mir 
Eremplare wie fig. 14 nur als Mißbildung, in Folge befjen fie oben fid 
etwas fpatelförmig auóbreiteten. Fig. 10 ift zwar oben abgebrochen, aber 
vollfommen rund unb ganz ungewöhnlich bid. Die meiften fommen darin 
überein, daß auf rauber Fläche vereinzelte Stacheln figen. Selten einmal 
find fie ganz glatt, wie fig. 13, die aber bod) oben nod) einzelne Dornen 
befömmt. 3 ift mir noch nicht gelungen, von ausgewachſenen unverlehte 
Spigen zu erhalten. Sie (deinen fid) oben bedeutend verfüngt zu haben, 
und das iſt vielleicht der Grund der gewöhnlichen Verlegung. Nur bie 
jenigen finden fich zuweilen ganz, wie fig. 18, bie oben fchippenförmig 
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endigen; aud) bie Fleine fig. 19 verflacht fid), fig. 16 dagegen nicht, unb 
die fleinfte von allen fig. 20 wird oben ganz fpig, ift aber vollfommen 
unverlegt. Ich will mich nicht weiter mit ber Frage befchäftigen, ob alle 
diefe jung oder aft Eine Species bilden, denn die Unmöglichkeit ber 
Beantwortung leuchtet für jegt eim. Da aber alle wenn nicht einem 
Lager, fo doch febr nahe liegenden Schichten angehören, fo halte ich e 
nift der Mühe werth, fle zu benennen. 

So leicht e& auch örtlich fein mag, die blauen Kalfe und was un» 
mittelbar darunter liegt von bem was darüber folgt zu unterfheiden, fo 
hielt ich e8 bod) für höchft unpraktifch, noch Mehreres bei Gamma zu 
nennen, da (don baé 'zulegt Genannte zwar ausgezeichnet aber doch nicht 
ausfchlieglich hierhin gehört, Auch bin ich durchaus nicht gemeint, zwifchen 
y unb d cine fefte Gränze zu ziehen, fo angenehm es in vielen Fällen 
fin mag, fagen zu fonnen, das ift hier und jenes dort gefunden. Wenn 
nun aber fchon im eigenen Lande folche Ungewißheit herrfcht, wie foll man 
da mit fremdländifchen Vergleihungen durchfommen! Zwar zeigt bet 
Gray limestone Bei Phillips Geol. Yorksh. tab. 9 vieles, was vortreff- 
fif zu den Lagern über den blauen Kalken paſſen würde, fchon der Cida⸗ 
ritenftachel 1. c. fig. 5, vollfommen dem fchwäbifchen maximus gleichend, 
fonnte dafür Beweis fein, allein andere Mufcheln fprechen dafür, daß 
(don welche aus dem Delta fid einmifchten. 
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Wenn man am Rande ber Vorberge unferer Alp bie Cteinbrüdje be 
blauen Kalfe erreicht Bat, fo pflegt fid) eine Heine Ebene mit Feldern 
auszubreiten. Auf biefer Ebene findet man alle Mufcheln, bie in bem 
etwa 10' mächtigen Abraume der Steinbrüche y durcheinander liegen. Es 
fat fid) daraus eine gute Aderfrume gebildet, welche die Ausbeute erfchwert. 
Man fann died ald bie Fünftliche Grenze zwifchen Gamma und Delta 


-anfehen. — Gefteine und Petrefakten felbft geben aber feinen fichern Anhalt. 


Belemnites giganteus tritt auf diefer Grenze zum erften Male ausge 
zeichnet auf, fommt jedoch höher in ben Thonen mod) befjet vor. Wenn 
man auf der Ebene fortgeht, fo fteigt dann bald wieder ein niedriger 
Rüden an, und diefer enthält nun unter der Waldtraufe des Weißen Jura 
bie ganze obere Abtheilung des SBraunen. Hier wollen wir daher aud 
das eigentliche Delta mit ben 

Biganteusthonen beginnen; etwa 10'—20' mächtig, fuchen ihn 
die Bauern öfter auf, und bann fommen febr ſchöne Eremplare zu Tage, 
befonder8 in der Oberregion. Stellenweis ziehen fid) mergelige Kalfbänfe 
durch, bie nuit ſchon alle die Petrefaften enthalten, welche man gemóbn: 
[id) etwas weiter oben am auögezeichnetften findet. Wie vieles von Heinen 
Muſcheln darin verftedt liege, das zeigen in ber Regel bie verbrüdten und 
entftellten Schalenftüde, welche da8 Ganze durchziehen, und man bemerft 
daran bald, daß man in ein hoffnungsreichere8 Terrain getreten fei, als früher. 
Darüber folgen dann wieder gefchloffene Reihen von mergeligen Kalk 
bänfen, bie man nach den häufigften ihrer Mufcheln 

Oſtreenkalke nennen fann, denn Ostrea cristagalli, eduliformis 

und pectiniformis fpielen darin eine Hauptrolle, begleitet von vielen andern 
Schalen. Wenn ſtark entwidelt, fo Tann das Heine Syftem wohl 20' 
mächtig werden: Trigonia costata, Pleurotomaria ornata, Ammonites 
Humphriesianus unb coronatus, Belemnites canaliculatus und vieled 
Andere findet fid) bier in einer Häufigfeit und Schönheit wie jonft nirgend®. 
Es wäre eine übermäßige Genauigkeit, wollte ich hier Schicht für Schicht 
verfolgen: bie meiften Echichten zerfrieren bald und fajfen ihre Mufcheln 
fallen ; einzelne härtere Bänke dagegen widerftehen lange Zeit bem Zerfall; 
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die Oberfläche ifl dann mit zahllofen Mufcheltrümmern bebedt, bie ben 
Etüden ein überaus eigenthümliches Anfehen gewähren. Wenn man 
nach der Dichtigfeit des Kalfes allein urtheilt, fo ahnt man von dieſer 
ungeheuern Menge gar nichts. Die Ctüde liegen gewöhnlich in rund- 
lichen Knollen im Letten zerſtreut, und zeigen bie meiften Mufcheln auf 
der Oberfläche, zum Zeichen, daß der Regen fie erft. herausgemittert 
bat. Das meifte folder Mufchelfnollen tab. 53. fig. 1 beftebt aus 
Bruchftüden größerer Bivalven von Pecten, Auftern, Trigonien 10.5 die 
kleinen Aftarten, Gucullaeen, Monotis dazwifchen find ganz, vor allem fallen 
aber Die ziemlich zahlreichen Individuen von Turritella muricata auf, weshalb 
man gewöhnlich aud) bie Stüde mitnimmt. Wir haben e8 hier offenbar 
mit einer angeſchwemmten Maſſe zu thun, bie freilich fehr gleichmäßig 
aushält, und und ficherer orientirt, ald manche ausgezeichnete Leitmufchel. 
Eine andere Bank befteht faft nur aus dünnen glattfchaligen Pecten, unb 
wieder eine andere birgt lauter Kleine fogenannte 

Sfíocarbien fig. 2, die mit Recht den Namen gregaria verdiente, 
denn in fofden Heerden, Mufchel neben Mufchel mit Kalkſpath erfüllt, 
wird man fie nicht leicht wieder finden. Mitten in den OÖftreenfalfen 
fommt das zweite Eidaritenlager vor, mo fie fid) am beften graben lafjen ; 
und ifi Died immerhin 40 Fuß von bem unterm entfernt. Ueber allen 
lagert endlich bie | | 

Bifurcatenſchicht, ein feinkörniger Eifenoolith mit den ausge: 
zeichnetſten Eremplaren von Terebratula acuticosta. Hier fcheint zwar 
bin und wieder (don ein Ammonites Parkinsonii fich zu ‚finden, bod) 
tritt fein Hauptlager erft etwas höher auf. Am Hohenzollern treffen wit 
bie Schicht ausgezeichnet, ift aber erft wenige Fuß mächtig; jedoch Balingen _ 
ju und weiter wird fie immer augenfälliger. Belemnites giganteus ift 
noch ba, aber nicht häufig. In der Reutlinger Gegend fehlen dagegen bie 
Dplithe faft ganz, es find Thone mit verfieften Mufcheln, worin der Ha- 
mites bifurcati eine fo merkwürdige Nolle fpiel. Am Hohenftäufen 
werden die Schichten zwar wieder oolithifh, aber nicht fo augenfällig. 
Freilich muß man [don geübt fein, will man foldhe Beinheiten nicht 
überfehen. 

In den Gegenden, wo bie Gifenoolitbe Oberhand gewinnen, wie bei 
Bopfingen und Spaichingen, da wird nicht blos die Eintheilung von Delta 
ungemein (d)mierig, fondern felbft Epfilon verſchwimmt fo innig mit Delta, 
daß die Grenzen zu ziehen nicht möglich wird. Wer bei Bopfingen unb 
Aalen mit den Studien beginnen wollte, müßte zu einer ganz andern 
Eintheilung kommen: vergeblich wird er dort einen Pflafterftein in ben 
blauen Kalten y fuchen, die zwifchen Reutlingen und Ehningen einen fo 
wichtigen Horizont liefern ; und wer hier mit den Dftveenfalfen bie Straßen 
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pflaftern wollte, wie die Ctábte Aalen und Bopfingen, würde in wenigen 
Tagen Ctaub ftatt Pflafter Haben. In unferer Alp jüblid) Tübingen 
find biefe Schwierigfeiten nicht, hier zeigen bie Oftreenfalfe meift nicht eine 
Spur von oolithifchen Körnern, und wenn Oolithe fommen, fo geboren 
fie nach Gpfilon. Nur muß man vorfidjtig y von d feheiden; allein d 
ift nicht fo hart, thoniger, und felbft bei gehöriger llebung noch in Samm- 
lungen ficher trennbar. Da das ganze Delta in feiner, größten Ausbeh- 
nung faum mehr ald 40°-50° Mächtigfeit erlangt, fo fönnen wir e$ 
bei diefer Eintheilung ſchon bewenden laffen: wo es an fichern Anhalts⸗ 
punften fehlt, ba muß man fie nicht mit Gewalt machen wollen. 

Eine (djarfe Vergleichung mit Fremdlaͤndiſchem ift ſchon deshalb nicht 
möglich, weil und ba meift bie Garbinalpunfte zum Anhalt fehlen. Phillips 
bleibt immer nod) der treuefte Führer; man fehlt nicht viel, wenn man 
auf ber tab. 11 ber Geol. of Yorkshire bie analogen Formen fudit. 
b'Orbigng$ Prodrome tft dagegen gänzlich unbraud)bar. Denn gleich 
über dem Lias (Toarcien), der ungefähr mit der Toruloſusbank zu ſchließen 
fcheint, beginnt ba& Bajocien mit Belemnites giganteus und Ammonites 
Parkinsonii, neben Sowerbyi und Murchisonab. Darüber folgt bann 
ba6 Bathonien mit Ammonites Macrocephalus und bullatus. Wan 
fiebt, der Spielraum ift zu einer SBergleidjung viel zu groß. Das der 
Grund, warum ich, getreu zu fein, von der Älteren Abtheilung abweichen 
mußte. Geben wir nun vollends in Gegenben, wo bet Great Oolith 
ausgebildet ift, fo läßt fid) hier ſchon diesfeits unb jenfeits be8 Schwarz: 
waldes feine fichere Parallele ziehen. Obgleich eà wohl feinem Zweifel 
unterworfen fein dürfte, bag jenes mächtige Oolithgebirge des Breidgaued 
bei Sreiburg der Region zwilchen Delta und Epfilon angehöre, da Ostrea 
eristagalli und Belemnites giganteus unter und Ammonites Parkinsonii 
und macrocephalus über den Oolithen liegt. In der Entwidlung des 
Gefteins al& folchem findet man bei und auch nit eine Epur eines An- 
haltspunfted. Das entmutbigt. 

Zu den Berfteinerungen übergehend, fo fpielen zunächft bie 
MWirbelthiere eine unbedeutende Rolle, wenigftend fommt man felten zu 
Stüden davon. Zwar haben wir an die Epige des mittleren Braunen 
Jura pag. 371 einen Wirbel geftellt, der am Hohenzollern über den blauen 
Kalken in ber Sternforallenfchicht gefunden wurde, aber er bildet in folcher 
Schönheit ein Unicum. Seine Damenbrettform von 5!/" Höhe und nur 
2" Länge ftimmt mit ben tgpifdjen Bormen des Ichthyofaurus im Lias 
vollfommen überein, fo daß an ber Eriftenz des Gefchlechts in bieje 
Höhe nicht gegweifelt werben fann. Vom SRipf bei Bopfingen babe id 
wahrfcheinlich Jaus Delta einen Heinen von 3" 1" Höhe, 2" 10%“ 
Breite und 1^ 4" Ränge erhalten, noch fíeinere finden fid) am Stuifen 
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bei Wisgoldingen im Delta. Vom Ichthyofaurus verfchieven iſt eine 
zweite Art von Wirbeln, dem Plesiosaurus tab. 53. fig. 3 ähnlich, robufter, 
und bei weitem nicht (o flarf biconcan. Auf ber. Unterfeite dringen zwei 
große Gefäßlöcher ein, und dazwiſchen ftebt eine breite Längsleifte, ble 
oben fid zu einem feft fichtbaren Höder erhebt. Seitlich find große 
Duerfortfäge abgebrochen. Diefer fhöne Wirbel ftammt von Zillhauſen 
aus mittlerem Braunen Jura. Bergleiht man ihn mit Termatosaurus 
pag. 32 aué der Kloafenfchicht, fo ift eine große Verwandtſchaft nicht 
zu verfennen, namentlih auch in Hinficht auf bie Duerfortfäße. Bei 
Beuren unweit Hechingen finden fich über den dortigen fo reichen Oſtreen⸗ 
falten gewaltige Snochengeichiebe von 6" Länge unb 2" Dide, an den. 
Knochenzellen leicht zu erfennen. Es weift das auf und nod) febr unbe- 
kannte Schäge hin, aber diefe werden nar durch das fleifigfte Nachgraben 
zu erhalten fein. Leider fann man aus ben Stüden nicht viel machen, 
und das Schlimmfte bei allem ift noch das, baf man nicht weiß, ob bie 
Sachen nicht verfchiedenen Thieren angehören. Tab. 53. fig. 4 habe id) 
den Querſchnitt einer Rippe vom Farrenberge bei Möffingen abge» 
bildet; das Comprimirte würde zum Ichthyoſaurus flimmen. Wie langfam 
Me Fortſchritte über bie Kenntniß diefer Thiere gehen, beweift der Thau- 
matosaurus oolithicus (Wunderfaurier) Herrmann von Meyer's (Bronn’s 
Sabrb. 1841. pag. 176). Er wurde von Dr. Schmidt in ben Weinbergen 
nördlich Steuffen in der Oberregion der dortigen Oftreenfalfe gefunden, 
und fiegt im Raturaliencabinet von Stuttgart aufgehoben. Nah 15 
Jahren weiß ich noch nicht viel mehr davon, als was im Flöggeb. Würt. 
pag. 325 ftebt: „Die Wirbelförper weifen auf ein den Ichthyofauren fehr 
verwandtes Thier bin; nur find e8 nicht die flachen Damenbrettfteine des 
Lias, fondern bedeutend längere. Wirbel von reichlich 4 Zoll Höhe und 
etwas mehr als halb fo fang faffen auf riefenhafte Thiere fchließen. Dieſer 
Größe entfprechen auch die Zähne, deren mit bünnem dichotom geftreiftem ' 
Schmelze überzogene Kronen allein über 1 Soll did unb 3 Soll [ang 
geworden fein dürften.” Seit ber Zeit haben wir und gewöhnt, bie meiften 
Knodhenftüde des mittleren Braunen Thaumatosaurus zu nennen. So 
haſcht man nad) Namen. Bergleiche übrigens auch weiter unten die 
Wirbel von Trematospondylus. 

Krebſe find zwar febr unwichtig, doch findet man zuweilen im Ober⸗ 
delta Refte aus der Familie ber Aftacinen. Der Bephalotorar hat ftatt 
einer, wie bei lebenden, zwei Querfurchen, und deshalb nannte fie Hr. v. 
Meyer Glyphea unb fpäter Klytia. ine folhe Glyphea Bedelta tab. 
33. fig. 5 bilde ich von Balingen ab, auch andern Orts wurde fie mehrere 
mal gefehen. Obgleich nur das SBorberenbe eined großen Cephalothorar, 
jo erfennt man daran bod) fehr deutlich bie zwei Furchen, zwifchen welchen 
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wie immer unten eine Verbindungslinie ift. Oben vor ber zweiten Haupt: 
furdje ftelit fid) noch eine fürgere Nebenfurche ein. Der ganze € djilb, 
gleichmäßig mit Warzen bebedt, hat febr große Aehnlichkeit mit Klytia 
ventrosa im Weißen Sura. Fig. 5 liegt in einem Kalfe mit feinen 
gelben Eifenoolithen; fig. 6 ift dagegen ſchwarz aus bem Thone von 
Heiningen. Hieran fieht man vorn tedjtó nod) den Ausfchnitt für das 
Auge. Zwifhen den Augen ftredte fid) ein Stachel fort. Doc hält das 
Putzen fer fchwer, fo daß man über feinere Merkmale leicht in Irrthum 
verfällt. Einzelne Scheerenballen habe ich auch jchon gefunden, Beweis 
genug, daß wir e& mit Astacussartigen Thieren zu tbun haben. 

Serpula fommen wohl nirgends mehr vor, alé hier im mittlem 
Braunen Jura. Sie liefern den beften Beweis, daß die Mufcheln lange 
auf dem Meereögrunde liegen blieben. Serpula lumbricalis tab. 53. 
fig. 10—14. Schloth. Petrefactenf. pag. 96, grandis unb limax Goldf. 
67. 11.12. Sigt befonderd auf Belemnites giganteus und Auftern, und 
gleicht allerdings einer Friechenden Schnede mit einem Kamm auf dem 
Rüden. Sobald ihr aber die Unterlage fehlt, fo verſchwindet ber Kamm, 
unb ber Umriß wird vollfommen rund. Gie fangen dünn wie ein Faden 
an fig. 11, und nehmen (dinell in die Dide zu. Das Thier war übrigens 
vollfommen rund, wie dad Lumen der Röhre Zum Sammeln find bie 
Sachen gerade nicht fonderlidy einladend, daher ift es auch nicht der 
Mühe werth, daraus viele Epecied zu madjen. Gewöhnlich erreichen 
fie eine mittlere Größe, wie fig. 11, feltener wachſen fie zur grandis fig. 10 
heran. Und wie wenig Regel in allen diefen Bildungen ift, das zeigt 
die convoluta fig. 12. Goldf. 67. ,, (Vermicularia nodus Phillips 9. 44), 
welche fid) bald in linfen, bald in rechten Spiralen windet, einen Kiel 
hat, (o. lange fie fid) auf eine Unterlage ftügt, aber förmlich ftielrunb 
wird, wenn bie Röhre am Ende frei hinausläuft. Trog bem ganz ver: 
ſchiedenen Ausfehen ift dennoch fein Zweifel vorhanden, bag auch Diele 
nur eine Spielarf der geftredten lumbricalis bilde, mit ber. fie durch 
Uebergänge fid) verbindet. Der Mangel an einer breitern Unterlage 
zwang das Thier fid) im Ringe zu winden, erft im Alter bedurfte es ber 
Stüge nicht mehr. Welchen innern Grund es habe, daß bie Unterlage 
fietö einen Kamm auf dem Rüden erzeugte, weiß ich nicht, bie Thatfache 
ift aber zu beftimmt, als daß fie überfehen werden fónnte. Gerade dieſe 
convolute findet fid in den Oftreenfalfen oft in ungeheurer Zahl, fo 
daß das Gewundene ald Regel erfcheint, während das Geftredte nur bei 
günftiger Gelegenheit eintrat. Bon der Worm beó Gewinded fann man 
gar nicht reden, denn die ift förmlich regello8, und wie lang fid) die 
Mündung hinaus erftrede, zeigen bie abgebrochenen Stüde fig. 13. Diefe 
nicht unintereflante Worm reicht bi$ in den obern Weißen Jura hinauf, 
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freilich in Abänderungen, bie etwas abweichen, aber bod) felbft in Ratur- 
eremplaren fid faum fondern faffen. Zeichnungen fonnen leicht täufchen, 
wenn nicht zufällige Merkmale leiten. So hätte ich fdon oben im 
Amaltheenthone pag. 200 einer Serpula torquata tab. 53. fig. 15 von 
Doͤrlbach erwähnen fónnen, bie ganz in der,Weife von convoluta waͤchſt, 
aber zum erften Anhaltöpunfte den Etiel eines Mespilscriuites nimmt, 
und meift nur einen fo fchwachen Kiel hat, daß man ibn leicht überfehen 
fann, unb nur an ben Anwacheftreifen nod) wahrnimmt. Kaum ift fie 
aber geftredt, fo wird die Sobre ftielrund, nur hin und wieder bilpet fid) 
ein ſtraff hervorragendes Halsband, wonach ich ben Namen gewählt babe. 
Haft möchte man behaupten, eà feien mehr zufällige ald wefentliche Merk 
male, welche diefe Dinge unterfcheiden. 

Serpula tetragona tab. 53. fig. 17—19 Sw. 599.,, quadrilatera 
Goldf. 68.,o, zeigt biefefbe Art des Wachsthums, ift aber klein unb ſcharf 
vierfantig, bod) fteft darin ein rundes Lumen, Wenn (ie feine Unterlage 
haben, fo winden fie fid in Spiralen fig. 19, und nur zulegt firedt fid) 
das Ende hinaus. Bekommen fie jebod) eine paflende Unterlage, bann 
fireden fie fid auch gleich in der Jugend, bald auf der Fläche, bald auf 
bet Sante liegend. Oefter bat ed fogar den Anfchein, ald wenn bie 
fleine Serpula tricarinata Goldf. 68.6 nur die ungewundene Junge 
(t, jebenfall8 Iajjen fid bie jungen beider oft faum von einander unters 
ſcheiden. Außerdem fommen freilich dann allerlei Modificationen, naments 
ih verlieren fie an digkeit, ed Fönnen fogar die Enden ganz rund 
werden fig. 17, Knoten befommen und was dergleihen mehr. Schon 
Eowerby hat daraus verſchiedene Specied gemacht, doch dürfen wir 
figli davon abfeben. Die Menge diefer Refte erfüllt zuweilen ganze 
Schichten. Auch vie einfadjfte Form, bie Serpula gordialis tab. 53. 
fig. 16 Schloth. Petref. pag. 96 fehlt nicht. Bon der Rundung und 
Pide eines Strohhalms dedt fie in großer Menge das Geſtein. Die 
Knäuel zu entwirren gelingt meift nicht, babet paßt auch der Name fo 
vortrefflih. Da ähnliche Formen bió in bie heutige Zeit heraufgehen, 
fo fann man ftreiten, ob ſchon diefe alten zu der gleichen Species geboren. 
Cie nchmen im mittlern Braunen Jura fchneller in der Dide zu, als 
fpiter, daher hat diefe ältere auch Goldfuß 69.  ald flaccida unterfchieden. 
Schon im Handbuche der Petref. habe ich tab. 24. fig. 19 eine von 
Gingen aus ber Cternforallenfdjidgt, und dafelbft fig. 24 eine fcheiben- 
formig eingerollte von unbefanntem Fundorte abgebildet, welche beide fid 
vollfommen entwirren ließen. Wichtigkeit haben fie nicht. Unter ben 

Ammoniten fegen zunächſt ftarfgefielte Kalciferen fort, bem Murchi- 
sonae zum Theil nod) fo gleichend, daß man fid) vor Verwechſelung 
forgfältig hüten muß. Sole Dinge ohne feiten Charakter find am 
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fchwierigften zu beftimmen und bringen einen gewöhnlich in Verlegenheit. 
Man fann ihnen freilich Namen geben, aber damit find fie nicht erfannt. 
Am meiften würden fie nod) mit A. cycloides d'Orbigny 121.,-& von 
Bayenr ftimmen, allein fo bid wie dort find fie bei uns nie gefehen. 
Andererfeitd findet ein entfchievener Anfchluß an herticus ftatt, ſchon 
durch feine Involubilität, bie geringer ift af8 beim ächten Murchisonae. 
Am liebften würde ich einen Namen vom Kiele hernehmen, da berfelbe 
ſehr eigenthümlich marfirt über den Rüden hinausragt. Allein folche 
Namen find alle vergeben, er mag daher vorläufig Amm. deltafalcatus 
tab. 53. fig. 7 u. 8 heißen. Klein fig. 7 hat er deutliche Rippen, unb 
diefe finden fid) ziemlich oft, mitten in den Oftreenfalfen. Groß fir. 8 
wird er endlich ganz glatt mit fein geftreifter fchön geglätteter Schale. 
Die Wohnkammer beträgt etwas mehr als einen halben Umgang. Müns 
dung 8" Bod) unb 6" breit, alfo nicht fehr comprimirt. — Ammonites 
Tessonianus tab. 53. fig. 9 t'Orbigng 130.1 u.2. Hat einen ausnehmend 
hohen Kiel, woran man allein die Specied Teicht wieder erfennt. Die 
Scale did, bei ewoluten in der Jugend gerippt, bei involuten glatt. 
Sole glatten haben öfter einen ganz Heinen Nabel, und nähern fich 
bann jo auffallend einem discus, bag wenn ber Kiel nicht wäre, man fie 
verwechſeln würde, Wir finden diefe fchöne Form befonders in den Eifen- 
oolithen von Spaichingen feltener bei Bopfingen, aber in unendlichen 
Modificationen, bie und allen Muth zum Species machen nehmen. Bon 
der epoluteften Form fig. 9 mit Rippung, bis ju ber involuteften , noch 
involuter unb glatter, als fie D’Orbigny von Bayeur zeichnet, finden fid) 
alle möglichen Zwifchenftufen. Und doch fieht man allen den Dingen 
an, fie bilden ein Ganzes, denn man findet fie gewöhnlich in einem 
einzigen Xoche, was bie Bauern am Rande des Braunen Jura machten, 
beifammen. Unſere Schwäbifchen getraue ich mir alle ziemlich ficher zu 
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Fig. 1. Muſchelknollen pag. 389, Unteres Delta, Beuren bei Hechingen. 
Fig. 2. Isocardia minima pag. 389, Br. d, Dettingen bei Urach. 

Fig. 3. Plesiosaurus pag. 391, Wirbel von der Unterfeite, Zillhaujen. 

Fig. 4. Querſchnitt einer Saurierrippe pag. 391, Möffingen. 

Fig. 5u.6. Glyphea Bedelta pag. 391, Braunes à: 5. Balingen, 6. Heiningen. 
Fig. 7 u.8. Ammonites deltafalcatus pag. 394. Mittelvslta, Oeſchingen. 
Fig. 9. Ammonites Tessonianus pag. 394, tintetbelta, Spaichingen. 

Fig. 10 u. 11. Serpula lumbricalis pag. 392, Braun. d, Deichingen. 

Fig. 12—14. Serpula convoluta pag. 392, Braun. d, Stuifen. 

Fig. 15. Serpula torquata pag. 393, Lias d, Dörlbadı. 

Fig. 16. Serpula flaccida pag. 393, Korallenſchicht y, Bingen. 

Fig. 17—19. Serpula tetragona pag. 393, Braun. d, Oeſchingen. 
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ertennen, fo wie «6 aber nad) Frankreich unb England hinüber geht, 
fange id) an zu zweifeln. Ich müßte diefer einzigen Eippfchaft allein 
mehrere Tafeln widmen fonnen, follte ich ffat werben. Zwiſchen delta- 
faleatus und Tessonianus liegen dann wieder Formen, welche an Murchi- 
sonae heran ftreifen, jo daß eine SBermanbtídjaft die andere immer wieder 
ind Dunfele ftelit. | 

Ammonites Truellei tab. 54. fig. 6. d'Orbigny tab. 117. leicht 
einem Tessonianus mit ganz engem Rabel, aber ber Kiel ift Hohl und nicht 
mehr vorhanden, weil er leicht abbricht. Außerdem geht eine gar eigenthüm- 
[ife Epiralftreifung über bie Schale. Diefe Streifung erinnert lebhaft 
an die Etriemen pag. 167 von Amaltheus, unb bildet jedenfalls das 
weientlichfte Merkmal, welche alle bis zum pustalatus hinauf zufammen 
hält. Bei Bayeur erreicht bie orm ohne Wohnfammer 1 Fuß Durchmefier, 
daran find dann bie Streifen febr regelmäßig, und jeder Streifen hat in 
der Mitte noch eine feine Furche. Dan fann diefe ganze geftreifte Maſſe 
feiht von der Schale abheben, und fie fcheint wie beim Amaltheus nicht 
bis zum Ende der Wohnkammer zu geben; es find in dieſer Beziehung 
die Amaltheen ded Braunen Jura, aber in Deutichland  Geltenbeiten. 
Die größte bis and Ende gelobte Scheibe bei und hat 5!/4 Soll Durchs 
mefler, bei 3U," Mundhöhe und 1" 1" SRunbbreite. Sie ftammt aus 
den Gifenoolitben Delta von Spaichingen. Die Loben find fo gezadt, 
daß fid) felbft auf bem Rüden fein Plägchen zeigt, wo €obenarme fehlten. 
Ter Doble Kiel ſcheint nicht gegadt, wie bei fpätern. Dagegen find Andeu⸗ 
tungen von ſchwachen Gidjelrippen vorhanden, wodurch fid) ble Species 
an subradiatus Sw. 421.2 lehnt, dem bei Moutiers die Streifen ebenfalls 
niht fehlen. Im Epfilon find mehrere Varietäten auf den Seiten breit 
cannelirt, wie wenn man mit bem Singer über eine Fläche von plaftifchem 
Zhon fährt, unb ba fommt bann fdjon ein hohler geferbter Kiel, welcher nur 
ju deutlich bie DVermittelung zum pustalatus bemeift. Wenn ich einftmal 
Muße gewinnen follte, alle$ viefes durch Zeichnungen vor Augen zu 
legen, fo dürfte e denn bod) Manchem klar werben, daß man mit gewöhn- 
lider Namengeberei da nicht zum Ziele komme. Natur hat und burd) 
ſolche feine Kennzeichen bie ficherften Winfe gegeben, wer diefe nicht ver- 
ftebt, darf fid) auch nicht rühmen, beftimmen zu können. Siehe dorsocavatus. 

Ammonites lineatus fuscus (Eudesianus) tab. 54. fig. 7 und 8, 
Schon lángft fenne ich einzelne Bruchflüde diefer ausgezeichneten Species 
mit vollfommen runder Mündung und faft ohne Spur von Involubilität. 
Sie find in der Bifurcaten-Region füblid) Tübingen und am Nipf vot. 
gekommen, neuerlich auch in riefigen Eremplaren von 19A Fuß Durch⸗ 
meer in der Balinger Gegend, aber trog der Größe fehlt letzteren nod) 
ein Ctüd an der Wohnkammer. Wie bie Heterophylien, fo gehen aud) 
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bie Lineaten burd) ben Jura durch, denn bei Thieringen fommen fie nod 
im Weißen y vor. Was unfern fuscus befonderd auszeichnet, find zwei 
lange gobenlappen, welche fid unmittelbar über der Endfpige des Baud- 
[obué loétrennen, unb wie zwei Flügel auf ber Scheidewand nah Art 
des ventrocinctus (Gephalopoden pag. 223) fid) ausbreiten. Deslong— 
djiampé hat ganz ben gleichen €obenbau an einem Eremplar von Moutiers 
bei Eaen ſchon Tängft erfannt, b'Orbigny nannte benfelben Eudesianus 
Paléontol. franc. tab. 128, fein Zeichner bildet den merfwürbigen Bau 
ab, unb ber Befchreiber überficht es! Wie bei den Franzöfifchen iit bie 
Schale glatt, aber von Zeit zu Zeit ftellen fid) eigenthümliche Wellen 
[inien ein, die nod) Iebhaft an bie Wranfen des fimbriatas erinnern. Ron 
diefen Franſen habe id) zwar, nur Bruchftüde, aber febr deutliche vom 
Kugelberge fünlih Tübingen. - Die großen find ftets zu unbeutlid in 
biefer Beziehung, denn auf den rohen Eteinfernen wuchern eine Menge 
Schmaroger. Die Loben find aber außerorbentlich gefpreizt, bie Neben 
arme des Bauchlobus oberhalb ber Flügel greifen weit über bie Naht 
hinaus, ob aber der Bauchlobus- zweifpigig ober einfpigig enbige, möchte 
ich nicht beftimmt entſcheiden. Doch fcheint mir eritered wahrfcheinlid, 
dann bildete er eine Ausnahme von ber bekannten Regel. Mit Sicherheit 
läßt fid) bis jet nicht ausmachen, ob bie Fleinen (Eudesianus) mit bem 
riefigen bie gleichen feien, doch bilden fie jedenfalls eine zufammengehörige 
Gruppe, woran fid) vielleicht auch bie verfiefte Form tab. 55. fig. 20 aut 
der Hamitenfchicht von Ehningen anfchließt, die ganz glatt ift, aber feine 
runde fondern eihe elliptifche Mündung hat, und in fofern einem Jurensis 
pag. 279 außerordentlih ähnlich fiebt. d'Orbigny tab. 126. fig. 1—3 
bildet fie al& oolithicus von Bayeur ab. Sie kommen in ganz gleicher 
Weife aud) in den Parfinfonoolithen am Nipf vor. 

Ammonites coronatus tab. 54. fig. 1 Schlotheim Leonhard's Miner. 
Tafhenbu 1813. VII. pag. 70 unb Petrefactenf. pag. 68. Schon der 
alte Knorr II. tab. A. V. fig. 1 hat diefen wichtigften aller Ammoniten 
des mittlern Braunen Jura vortrefflih abgebildet. Brugiere und feld 
Sowerby wußten von biefem Werke, worauf Deutfchland ftolz fein barf, 
nichts. Nun bat Brugiere Encyclopédie method. Vers I. pag. 4 
amar einen Ammonites coronata befchrieben, und wahrfcheinlidy war es 
derfelbe, aber ba feine Figur dabei ift noch citirt wird, fo muß diefe 
Species dahin geftellt bleiben. Zieten 1., ftellt ihn an bie Spige feiner 
vortrefflihen Zeichnungen, und Somwerby 201 gob ihm abermald den 
nichtöfagenden Namen Blagdeni, aber gerade nach dem fchlechteften haben 
bie Gelehrten zu meift gegriffen. D’Orbigny verwirrt bie Sache geraben, 
derfelbe will unter coronatus be Brugiere eine DVarietät des Ornaten⸗ 
thones verſtanden wiſſen, was fid) natürlich nicht erweifen läßt, und jagt 
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in,diefem Sinne mit Recht non coronatus Schloth., citirt dann aber bod) 
wieder Zieten 1.,. Wenn nun bei fo ausgemachten im Ganzen od 
leicht erkennbaren Dingen nod) Webler befteben, wie fann man da Ber: 
trauen haben, wo bie Sache fehwierig wird. “Der ächte coronatus im 
Schlotheimfchen Sinne, wie id) ihn Gepbalopoben tab. 14. fig. 1 aus» 
führlich befchrieb, bildet im ber Oberregion der Oftreenfalfe einen förm⸗ 
lien geognofti(d)en Horizent, gleich darüber folgen bie Bifurcatenfchichten. 
Unter Hundert von Eremplaren unferer Sammlungen fcheinen wenn nicht 
alle, fo bod) 99 aus diefer Schicht zu flammen. Wegen feiner außer: 
ordentlich leichten Erfennbarfeit könnte man paflend von Eoronaten- 
ídidten reden. Der Rüden ift flach gemolbt, und übermäßig breit, 
die Seiten dagegen ſchmal, faum haben ftumpfe bide Knoten darauf 
Sag, in melden die Rippen des Rüdensd fid) zu Bündeln vereinigen. 
Rah der Naht Hin fallen die Umgänge fchnell ab, wodurch ein unge: 
wöhnlich tiefer Nabel entfteht, welcher fid) freilich wegen der Härte des 
Gefteind jchwer reinigen läßt. Die Involubilität ift fo gering, daß neben 
der Raht die Dornen fámmtlidjer Umgänge fid) fortziehen, fo daß ber 
Name nicht bezeichnender gewählt werden konnte. Bon den oben fällt 
der erſte große Geitenlobuà noch auf den Rüden über bie Dornen, erft 
der 2te viel Fleinere liegt Darunter. Der Nahtlobus außerordentlich ent» 
widelt, wie bei Planulaten. Bon ber unfommetrifchen Einfpigigfeit des 
Bauchlobus Habe ich mid) mehreremal überzeugt, obgleih es Außerft 
ſchwierig ift, denfelben Har darzuſtellen. Xobenftüde von 5—6 Zoll Breite 
und dabei nicht viel über 2 Zoll hoch, gehören zu ber mittlern Größe, 
und liegen in der Schicht gewöhnlich in Menge herum. 8 Zoll Mund⸗ 
breite feßt fchon einen Scheibendurchmefier von 1 Fuß voraus, von folcher 
Größe befommt man fie wenigftend nicht leicht ganz. So fidjer fid nun 
au bie Rormalfpecied, worauf es zuletzt bod) hauptfählic ankommt, 
beftimmen läßt, fo lafjen fid) doch felbft hier nicht bie Graͤnzen nad) allen 
Seiten hin genau feflftellen: bie einen find breiter, bie andern fchmaler 
in der Mündung. Letztere werden dann immer evoluter, und geben ben 
A. Banksii Sw. 200._ Nimmt mit der Evolution zugleich die Rundung 
u, fo entftebt 

Ammonites Humphriesianus tab. 54. fig. 2 und 3 Sw. 500.3, 
Zieten 67.4, welcher bie Mitte zwifchen Planulaten und Goronaten hält. 
68 gibt wenige Formen, die dad Beduͤrfniß einer Vereinigung im Großen 
und Ganzen fo fühlbar machen, als biefe. Kein Merkmal hält Stich, 
dazu fommt noch in Schwaben ber erſchwerende Umftand, daß die Erems 
plare felten rein befommen werben fönnen. Bei ber ungeheuren Menge 
des Materials kann ich den Gegenftand nicht erfhöpfend behandeln, nur 
einige Momente Debe ich hervor. Das Sowerbyſche Rormaleremplar 
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flammie von Bayeur, unb hat einen Durchmefier von 4'A Soll. Die 
Scheidewände gehen bis zu einer Scheibengröße von 4—5 Zoll Durch⸗ 
mefer. Die Mündung rund, die Seiten mit Fleinen Stacdheln, in welchen 
etwa 3 Rippen zufammenlaufen. . Die Rippen fein und bie Zunahme in 
bie Side wie bei gewöhnlichen Planulaten. Es gibt bei und eine grob- 
tippige Varietät plicatus mit biden Knoten, dazu fcheint Sowerby's Figur 
zu gehören. Diefelbe mit Wohnfammer von reichlich einem ganzen Um⸗ 
gang kommt ausgezeichnet fehon im Blauen Kalfe y pag. 372 vor. Sammt 
der Wohnfammer mißt fie reichlih Ya Fuß, unb die Mündung ift etwa 
17" breit unb hoch. Höher herauf finde ich fie wenigftend nicht fo aus- 
gezeichnet wieder, Im Habitus ganz gleich ift dagegen Humphriesianus 
plicatissimus fig. 3, aber die Rippen und Knoten ftehen viel gedrängter, 
und bie Xoben find außerordentlich zerfchnitten. Bei Bayeur fommt die 
Specied in einem Geftein mit feinen eifenoolithifchen Körnern unb grüner 
hloritifcher Erde vor, welche tiefer zu liegen fcheinen, als die dortigen 
Parkinſonſchichten mit gröbern Gifenoofitben. Schon Hr. Dr. Fraas hat 
mit Recht vermuthet, daß in ber Rormandie auf wenige Schichten zus 
fammen gebrängt fei, was in Schwaben weit auseinander — liege. 
Möchten endlich einmal franzöfifche Naturforfcher bie Sache aufs Klare 
bringen. D’Orbigny macht zwar viele Species, aber abnet von folchen 
Ragerungs-Berhältniffen nichts. Gewöhnlich finden wir diefe ächte orm 
verfalft, einmal habe ich fie jebod) auch fchon verfieft von Oeſchingen bes 
fommen, was auf die Schichten zwifchen Bifurcatens und Parkinſon⸗ 
oolithen hinweiſt. ine fehr fchöne langbornige Varietät fig. 2 fommt 
bei Beuren unweit Hechingen vor. Diefelbe erreicht bafelbft wohl einen 
Fuß im Durchmefler: eine Scheibe von 9Y, Soll. Bat in der Muündung 
3," Breite unb noch nicht 3^ Höhe. Das gibt einen ganz verfchievenen 
Habitus, der mit A. Brodiaei Sw. 351 gut zu flimmen fcheint, unb ber 
zwar von der Halbinfel Portland fam, aber nad) Sowerby's eigner Erklärung 
aus dem Unteroolith ftammte. Wenn in einer folchen Lofalität nun viel 





Erflarung Tab. 54. 


Ammonites coronatus pag. 396, Oberbelta, Bronnmeiler. 
Amm, Humphriesianus psg. 397, Unterbelta, Beuren. 
Amm. Humphriesianus plicatissimus pag. 398, Stuifen. 
Amm. Humphriesianusnodosus pag. 399, Bifurcatenfchicht, Ripf. 
Amm. Braikenridgii pag. 399, Oberbelta, Oeſchingen. 
Amm. Truellei pag. 395, Braun. d, Spaidhingen. 
Amm. lineatus fuscus pag. 395, Brauner Jura, Ripf. 

Fig. 8. Amm. Eudesianus pag. 396, mit oben auf der Scheibewand, Bronn⸗ 
weiler füblió Tübingen, Bifurcatenſchicht. 
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gefammelt wird, fo pflegen bann enbíofe Barietäten vorzufommen, die 
man zwar alle wieder als von daher erkennt, ba fie im Ausfehen zufammen 
etwas Berwandtes haben, wo man aber notbgebrungen der Species weite 
Orängen geben muß. So fommen bei Beuren mit den dortigen fein» 
rippige faft ohne Spur von Stacheln vor, bie fo ſchnell in die Breite und 
Jide wachſen, als hätten fie etwas von einem ächten macrocephalus 
halten. Sie gleichen ben Brocchii Sw. 202. Am Nipf bei Bopfingen 
findet fid) dagegen in ber Bifurcatenbanf ein Humphriesianus nodosus 
fig. 4 mit flacher evoluter Scheibe und ſolch erhabenen gleichmäßigen 
Seitenfnoten bis ins innerfte Gewinde hinein, daß man darin anfangs 
etwas ganz Anderes vermuthet. Aber bie oben. find in gleicher Weile 
zerfchnitten, unb bie Rippen geben von den Knoten über den gerundeten 
Rüden. Das innere Gewinde bem anceps fehr ábnlid)j. In ber Provinz 
Gut von Indien fommt ein Amm. Arthriticus vor, ben b’Orbigny 
Paléont. franc. Terr. jur. tab. 224 aud) in $ranfreich wieder gefunden 
fat. Derfelbe fdoeint jedoch der Macrocephalusfchicht anzugehören, was 
ih bei unfern nad) dem Geftein zu urtheilen nicht annehmen kann. Die 
fonftige Aehnlichkeit mit Schwäbifchen ift groß. Wenn (don die Alten 
Schwierigkeit machen, fo. ift e8 bei Jungen vollends unmöglich richtig zu 
deuten, man hängt da faft febiglid) vom Lager ab. Dennod treten bei 
allen diefen Ungewißheiten wieder VBerwandtichaften zum Borjchein, bie 
wirklich in Verwunderung íegen, Dazu gehört befonders | 

Ammonites Braikenridgi tab. 54. fig. 5. Die Figur bei Sowerby - 
Miner. Conch. tab. 184 ftedt zwar ganz in Eifenoolithen, allein bennod) 
merft man die breiten ungewöhnlich großen Ohren daran, und der Schrift 
fter fagt ausvrüdlich, daß fie bei Bayeur gefunden wurden. ‘Daher 
bleibt faum nod) Zweifel, bag d'Orbigny Paléont. Terr. jur. tab. 135. 
ig. 3—5 die Sache glüdlicher als feine Vorgänger gedeutet habe. Diefe 
Rormannifche Species, welche d'Orbigny fo vortrefflih in einem etwas 
großen Eremplar abbilbete, hat Stacheln auf pen Seiten und gleicht 
typifch einem etwas grobrippigen Humphriesianus, erreicht aber im Mittel 


nur 2 Soll Durchmeſſer, und fihlägt dann bie breiten glatten Ohren... 


hinaus, welche der Mündung ein ganz ungewöhnliches Ausfehen gewähren, 
was an das Geficht eines Bulldog erinnert, Es fommt fo etwas ſonſt 
nift wieder vor, Die Wohnkammer beträgt 9A des legten Umganges. 
Gan, dafjelbe findet fidj bei und in der Oberregion bet Oſtreenkalke, 
eva in bet Nachbarſchaft der Coronaten. Die legte Rippe geht im 
Rüden nahe bid an den Mundſaum, es ragt nur ein ſchmales Blatt [o 
lang als der Zwiſchenraum der Rippen hervor. D’Orbigny zeichnet außer 
diefen noch einen linguiferus Paléont. frang. tab. 136 mit feinem und 
einem ſchon oben pag. 380 erwähnten Sauzei tab. 139 mit gröbern 
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SRippen ab, bie beide ähnliche Ohren haben, unb zufammen jedenfalls ein 
Ganzes bilden. Wie alle diefe geohrten mit den großen, an denen man 
noch feine Ohren gefunden hat, zufammenhängen, darüber wird man in 
Schwaben faum entfcheiven können, weil hier ber Erhaltungszuftand viel 
Schlechter ift, aíó in ber Normandie. Die Gefchichte des Braikenridgii 
betreffend, fo wurde bie Sowerbyfche Abbildung, ba fie auf den Seiten 
breit ift unb feine Stacheln hat, früher allgemein von Buch, Brenn, 
Münfter ıc. für Schlotheims caprinus gehalten (Lethaea 1837. pag. 450). 
Ich felbft bin im Flözgeb. Württ. pag. 383 um fo mehr diefer Anficht 
^ gefolgt, als e8 einer der Ammoniten war, bem id) lange volle Aufmerffam: 
feit zuwandte, da fid) daran meine evite SBefannt(djaft mit 2. v. Bud) 
fnüpfte. Derfelbe trat eined Tages (1834), ald bie Schlotheimfche Samm- 
lung für das Mineralienfabinet von Berlin angefauft war, zu mir in 
die Sammlung mit den Worten Ammonites caprinus, caprinus: aber 
ber war nirgends zn finden. Endlich nad) Tagelangem Suchen fam die 
Schachtel zum Borfchein, ich trug fie dem berühmten Ammoniten-Kenner 
bin, und berjelbe entſchied fid) fofort für bie Identität. Wie fonnte das 
aud) anders fein: ber caprinus war zwar verfieft, allein bie Rippen waren 
tief gegabelt, und alles paßte vorzuͤglich. Nur auf bie Ohren nahm man 
feine Rüdfiht. Dazu fagt Sowerby nod) ausdrücklich, bie Schale fci 
comprimirt, was bei den Normännifchen nicht der Fall ift. Sch war 
daher nicht wenig betroffen, ald b'Orbigng und plöglich eined andern 
belehrte, Gepbalopoben pag. 191. Jedenfalls muß Befchreibung wie 
Zeichnung bei Somwerby im Irrthum fein, man fann aber dennoch die 
franzofifche Beftimmung gelten laffen, ba für caprinus eine fo treffliche 
Form vorbehalten bleibt. Die Ohren finden fid) nicht blos in den 
Oolithen, fondern aud) in ben Thonen von Gammeldhaufen vortrefflic, 
wodurch bie Form zu einer wahren Leitmufchel wird. 

(£8 hält übrigens nicht fonberlid) (dover, zu den vielen bereits vor: 
bandenen Namen aud) jn Württemberg ein Eremplar zu finden: Brodiaei 
Sw. 351 haben wir (don abgehandelt; Gowerianus Sw. 549.4 von 
Brora in Schottland ftebt ibm febr nahe; Brocchii Sw. 202 mit halb» 
monb[ormiger Mündung bildet bereitö bie Brüde zu den Macrocephalen; 
contractus Sw. 500. fig. 4 u. 5 hat einen engen 9tabel, Yügen wir 
bay noch Deslongchampsii d'Orbigny tab. 138. fig. 1 u. 2, bet fid 
am Ende etwas verengt, (o haben wir eine große Auswahl. 

Ammonites bifurcatus tab. 55. fig. 19. Schlotheim Petref. pag.”73 
fagt, er ftamme aus fornigem Thoneifenftein im Bayreuthifchen. Daher 
hat man in Schwaben beim erften Auffinden diefer Heinen Form gleich 
an jenen Schlotheimifchen gedacht, welcher Beftimmung ich im Ylözgebirge 
"tt pag. 363 folgte.  Sieten bildet zwar einen feinrippigern und 
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größern ab, Berfleiner. Württ. tab. 3. fig. 3, allein es ift bod) eine Mittel 
form zwifchen dem Achten bifurcatus unb Parkinsoni, und fo hielt id) 
denn bem alten vortrefflihen Ramen Cephalopoden tab. 11. fig. 11 unb 
Handbuch Petref. tab. 28. fig. 14 feft. Der Schriftfteller ift e8 bem 
Publikum ſchuldig, nicht ohne Roth jeden Augenblid feine Benennungen 
wieder zu ändern. Zwar hat fion Bruguiére einen bifurcata gemacht, 
aber wer will ben wieder erkennen. Unſer Schwäbilcher dagegen bildet 
in der oberften Region von Delta einen vortrefflihen Horizont, der aud) 
in Rorbdeutichland burd) Hr. v. Strombed (Zeitfchrift der deutſchen Geol. 
Geſellſchaft 1853. tom. 5. pag. 88), und in Frankreich durch D’Orbigny 
feftgeftellt ift, ba A. Niortensis Paléont. franc. tab. 121. fig. 7—10 
von Niort (Deux-Sévres) vollfommen unb auffallend mit unfern Schwäs 
bifden in allen Beziehungen ftimmt. Er bat fhon bie Rüdenfurche bet 
Parfinfonier, bie Rippen eigenthümlih dünn erhalten auf ber Seite 
einen Stachel, in welchem fie fid) bin und wieder fpalten, und erhöhen - 
fh am Ende neben ber Rüdenfurche nochmald. Der Mundfaum hat 
große Ohren, die in etwas an bie von Braikenridgii erinnern, nur nicht 
jo breit werden. Auch bie 9Bobnfammer beträgt 3/4 des legten Umganges. 
Unfer Eremplar gehört zu ben Heinen, ift aber entſchieden ausgewachſen, 
wie bie legten engen Dunftfammern beweifen. In Schwaben habe ich 
ibn äußert felten über 2'A Soll groß geíeben, doch fommen Bruchftüde 
von größern Individuen vor, und dad Schlotheimifche Eremplar ift bes 
deutend größer, aber von demfelben Habitud. Wenn aud) einige Ab- 
änderungen vorfommen, fo find bod) alle verfalften in den Eifenoolithen 
außerordentlich ficher erkennbar. Hart über den oolithiichen kommen 
bei Ehningen die verfieften fig. 17 im bunfeln Thon mit Hamiten vor. 
Bei dieſer SBevfiejung ift nur der concamarirte Theil ber Schale glatt und 
bon, bie Wohnfammer durch Riffe zerborften, gefprengt und in aller 
Weiſe entftellt. Ungeübte meinen daher eine ganz andere Epecied vor 
fif zu haben, zumal da in der Wohnfammer, bie bei verfalften fid) immer 
erhalten hat, bie Rippen meift ungefpalten zur 9tüdenfurdje gehen. 
Schlotheim Petrefaktenk. pag. 69 hat ihn zu feinem dubius gezählt. 
Sitten 7.6 bildet ein febr großed Eremplar als sübfurcatus ab, dag 
bant aber unmöglich aus bem „Liasfchiefer von Sebenbaujen ^ ftammen 
fann. Wenn freilich ber Fundort nicht leitet, fo darf man nicht nad) 
Zeichnungen entfcheiden. Denn in Epsilon wiederholen fid) mitten im 
Barfinfonlager ganz ähnliche Formen, wohl möglich daß biefe gemeint 
fein: fie find etwas zierlicher, bie Stüdenfurdje (djmaler, und gehören 
Ihon zum Achten Parkinſon. Wer Ertreme zufammenhält, wie fig. 18 
und fig. 19, meint, fie ließen fich vortrefflih unterfcheiden. Aber man 
fange nur an zu fammeln, man wird fich bald arg getäufcht finden. Es 
Duenjebt, Jura. 8. Kirg. m 26 
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fann in einzelnen Fällen ſehr wichtig werben, auf bie geringften Reben: 
umftände Rücficht zu nehmen. So hier. Da muß man bann aber meijt 
auf Zeichnungen verzichten. So gewiß bifurcatus und subfurcatus Zieten 
mit Niortensis auch wohl Garantianus einer Sippfchaft angehören, fo 
bin ich doch nicht im Stande, fie alle richtig auf bie Gremplare unferer 
Sammlung zu vertheilen. Wegen der gleich zu befprechenden Verwandt: 
(daft mit den Hamiten babe ih mir unenblidje Mühe gegeben. Aber 
vergeblih. Dazu fommt nun nod), daß von oben her aud) ber Jason 
unb ornatus wieder herein greifen, und es wandelte mich jogar hin und 
wieder die Luft an, bifurcatus mehr bem Jason ald bem Parkinsoni zu 
nähern. Ehningen ift in dieſer Beziehung ber lehrreichfte Punkt im Lande. 
Dort fommt am Feuerſee in der Region ded Ammonites coronatus dad 
ältefte Hamitenlager vor, mit ihm der ächte geobrte bifurcatus, obgleich 
verfieft, fo bat er bod) ungeborftene Schale. Es ift das zugleich das 
tieffte Schiwefelfieslager, welches ich im Schwäbifhen Braunen Jura 
kenne. Reben ihm. kommt ein zweiter vor, ich will ihn, um aus ber Un 
gewißheit heraus zu fommett, 

Ammonites baculatus tab. 72. fig. 1 nennen, mit viel feinern Snoten, 
unb einer Rippenbildung wie bei jungen Jason, aber die Mündung ift 
breiter, unb der ganze Habitus anderd. Auf bem Rüden läuft ein breitcd 
Band zierlid mit Stacheln eingefaßt. Das Band ift bei Scheiben von 
1/2" Durchmefler ſchon gegen 3 Linien breit, folglich viel breiter als bei 
Garantianus, mit bem ich ihn fo gern zufammengeftellt hätte. Der ächte 
dubius tab. 72. fig. 3. mit fchmaler Furche und feinen Etacheln ift mir 
in diefer Tiefe noch nicht vorgefommen. Wie fehr er ferner von bifur- 
catus tab. 72. fig. 2 abweicht, zeigt ein Blick auf bie Abbildungen des 
Rückens. Bei Defchingen liegt in den Bifurcatencolithen wicder eine 
eigenthümliche Form, bie mit feiner ber genannten ftimmt. Die Wohnkammer 
von biejem ift mit einem leicht erfennbaren grauen &alfmergel erfüllt, erreicht 
über 3 Zoll im Durchmeffer, und eine rundlihe Windung von 14 Linien 
Breite. Die bidjotomen Rippen find dünn, auf bem Rüden ploglich und 
ganz ſchmal unterbrochen, und machen dafelbft eine eine Wendung nad 
hinten. Sie kommen ganz fo im ginfengraben bei Megingen vor, unt 
ich bin immer febr. geneigt gewefen, auf diefen den Namen dubius cigent- 
fid) zu befchränfen. Gerade aus dem Linfengraben könnte das große 
Hamitenbrudgftüd fein; was ich Cephalopoden tab. 11. fig. 15 abgebildet 
habe, denn bie Gebirgémafje fict ganz gleih aus. Da nun aud) mit 
baculatus zufammen neuerlich die fhönften Hamiten gefunden find, fo 
gewinnt die Unterſuchung um fo mehr an Intereſſe, ald aud) in Trank 
reich mit Niortensis, contrarius unb Julii, unter welch Icptern viclleicht 
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auch unfer baculatus verborgen fein fonnte, ähnliche Dinge vorkommen, 
von England nicht zu reden. Daher will ih nun gleid) bier bie 

Hamiten im Zufammenhang abhandeln. Ich bleibe bei bem alten 
Kamen ftehen, weil id) auf die fpipfindigen Unterfcheidungen d'Orbigny's 
kein fonderlih Gewicht legen kann. Bei Ehningen Tommen drei Lager vor: 

1) Das tieffle am Beuerfee gehört in die Region des Achten bifur- 

catus und baculatus. Die Sachen find aud) hier verfieft. In 
andern Gegenden verfalft, Denn bie Eremplare tab. 55. fig. 14—16, 
welche Hildenbrand in ben Bifurcatenoolühen von Gammeldhaufen 
grub, welche ferner am Nipf vorkommen, dürften im Gange 
diefem tiefern parallel ftehen. Darüber folgt 

2) die Hauptftelle, welche ich fchon im Flözgebirge Württ. pag. 363 
audzeichnete: nämlich bie Raimengrube am Fahrwege nad) St. Jo⸗ 
bann, etwa 15° hoher, jedenfalls entjchieden über den Bifurcaten- 
oolithen liegend. Es blich bià heute der wichtigfte Punkt im füd- 
weftlichen Deutfchland, freilich burd) Nachgraben ausgebeutet, 
wie wenige (Sonft und Sept pag. 41). Die Eremplare liegen 
in bem punfe[n Thone und vorzüglich verkieft begleitet von Schwefel⸗ 
fiesfnollen. If bie Mühe aud) groß, fo haben die Sammler 
doch baburdj Eremplare erhalten, die ihres Gleichen kaum finden. 
Nur bei Gosheim fünlih Spaichingen enthalten die Thone 
zwiſchen dem dortigen Bifurcaten- ‚und PBarkinfonoolithe nod) 
(done verfiefte Reſte. Es ift babel wohl ziemlich gleichgültig, ob 
man fie noch zu d ober e ftellen will. Jedenfalls fommt nun 
etwa 20° über der Hauptftelle mit Trigonia clavellata zufammen 
abermals ein Hamit vor, der fíd) jebod) eng an ben naͤchſt tiefern 
anzufchließen (dent. Unfere Betrefaktengräber halten natürlich 
fehr auf biefe Eintheilung, denn wer fie nicht fennt, würde vere 
geblid) . fuchen. Wiflenfchaftli hat bie Cade vielleicht feine 
Bedeutung. Doch fant man das im Voraus nicht willen. Die 
aus den Macrocephalusoolithen von Geifingen und Aalen et» 
wähne ich fpäter. 

Es war ein icblingógebanfe Leopold v. Buch's, Ecaphiten unb 
Hamiten ald franfe Ammoniten anzufehen. Seitdem nun d'Orbigny 
eine ganze Reihe neuer Gefchlechter daraus gefchaffen hat, wird bicfer alte 
Gedanke zwar bei Vielen immer anflößiger, verliert aber nichts befto 
weniger an Wahrfcheinlichkeit. Deſſen eingedenf will ich die àlteften 

Hamites baculatus tab. 72. fig. 4 heißen. Denn fie begleiten 
nicht blos bem Ammonites baculatus, fondern haben in ihrer Jugend 
aud) [o viele Achnlichfeit mit deſſen Zeichnungen, daß eine foldje Uebereins 
fimmung wohl aup tieferer S«Bermanbt(djaft beruhen muß. Die Abbildung 
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begreift nur den Theil eincd 10 Zoll fangen vollfommen geftredten Etüdes 
vont Feuerſee bei Ehningen. Blos am allerunterften Ende zeigen fid) 
oben, über 9" des prachtvollen Etabes [deinem der Wohnkammer anzu: 
gehören. Im erſten Zoll der Länge, mo der Etab nod) nicht 4 Linien 
bid ift, zeigen fid) 4 Smotenreiben auf einfachen ungegabelten Rippen. 
Knoten und Rippen verſchwimmen gber immer mehr, unb fchon bei 4 Zoll 
Höhe und ctwa 6'" Dide fann man nicht die Epur mehr daran finden, 
die Echale wird vollfommen glatt, und mißt an ihrem obern freilich ftarf 
verdrüdten Ende 11 Linien in ber Breite, Ueber die Endigung des 
Randes läßt fid) nichts Beſtimmtes fagen. Auch weiß ich nicht, ob bet 
Anfang gefrümmt war, bod) ift mir das nicht unwahrfcheinlich. 

Gehen wir jet zu den verfalften Formen der Bifurcatenoolithe, io 
fommen ähnlih geftredte Etüde aber mit Xoben verfehen bis reichlich 
Daumendide zu Gammeldhaufen tab. 55. fig. 14—16 vor. Einzelne 
darunter find ebenfalló glatt, etwa wie beim Ancyloceras laevigatus 
fig. 15. d’Orbigny 226. ,. Die meiften haben aber Rippen und Knoten, 
etwa wie Ancyloceras Sauzeanus d'Orbigny 227.0. An verbrüdten 
Bruchftüden habe ich bei Bammeldhaufen unten Hafenfrümmungen gefehen, 
wie bei Sranzöfifhen. Auch vom Nipf bewahre ih Stüde, bie in Form, 
Krümmung und Größe fid) nicht wefentlih von tab. 55. fig. 8 unter 
fdjeiben, nur find fie nicht fo ftarf ercentrifch gekrümmt. Bon den oben 
ift befonberé der Bauchlobus tab. 55. fig. 16 entſchieden einfpigig, er zeigt 
entfernt nicht die Tendenz zur Zweifpisigfeit, wie an folgenden verficftan. 
Die Eachen find übrigens zu fragmentarifh, daß man nicht aus jeder 
Heinen Berfchiedenheit fogleih eine Species machen mag: fo Bat 4. 2. 
der Aalener tab. 55. fig. 13 nur eine Knotenreihe (Ancyloceras nodosus 
d'Orb. 227.2), der Gammelshaͤuſer fig. 14 zwei, wie der Chninger. Beide 
letztern unterjcheiden fich aber wieder darin, bag jener nod) vidt 
Knoten hat, wo fie dieſem (djon entfchicden fehlen. Daß aber glatte und 
fiotige nicht verfdjicben feien, geht bod) aus unjerm 10^" langen Exemplar 
hervor, welched unten Knoten hat, und oben nicht. 

Wenn id) von diefen geftredten Formen auf das bis jegt noch einzige 
gefrünmte Bruchftüd Cephalopoden tab. 11. fig. 15 zurüdichaue, das id) 
in Mesingen anfaujte, und das feinem Ausfehen nach wahrfcheinlich aus 
den Bifurcatenfchichten ftammt, fo möchte man glauben, daß c8 gleichgültig 
fel, ob die Rohren jid) ftreddten oder frümmten. Das wird nun vollends 
beim folgenden 

Hamites bifurcati tab. 55. fig. 1—12, Cephalop. tab. 11. fig. 14, 
Mar. Eie fließen fid) der Etärfe ihrer Rippen nach mehr dem Ammonites 
bifurcatus an, und mögen fie gefrümmt fein, wie fie wollen, fo haben 

alle Rippen mit zwei Etacheln, auf dem Rüdın durch eine Furche 
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getrennt. Zmifchen den zwei Stachelreihen bec Rüdenfante findet fid) eine 
flade Depreffion, alles gerade wie bei Ammonites bifurcatus. Aufs 
fallender Weife ftebt man aber nicmald eine gefpaltene Rippe. Aber bie 
Cade erklärt fich einfach aus der Abnahme des Krümmungscoefficienten. 
Denn auch bie Ammoniten haben auf bem legten Umgange, wo bie Krüms 
mung geringer wird, meift nur einfache Rippen, während die ftürfer ges 
frümmten innern Windungen gar häufig Epaltungen zeigen. Es ijt das 
fogar ein Geſetz, was fid) allgemeiner findet, und à. 3B. in fo auffallenbet 
Meife fich beim caprinus wiederholt. 

Schon Deshayes hatte in feinem Heinen Lehrbuch Coquill. caracterist. 
1831 einen Hamites annulatus unterfchieden, der in den Eifenoolithen 
von Bayeur mit Amm. bifurcatus vorfommt, und mit den Echwäbifchen 
vieleicht genau ſtimmt. Allein erft durch den Fund des Herrn Baugier 
und Sauze 1843 bei Mougon unweit Niort (Deux-Sévres), wo fie in 
gleicher Weile vorkommen, ſchwoll das Material fo an, daß b'Orbigny 
(Paléont. franc. T. jurassique tab. 225—234) ihnen nicht blos 10 Tafeln 
widmete, fondern fie fogar auch unter 3 Geſchlechter Ancyloceras, Toxo- 
ceras unb Helicoceras bradjte, biefe einzige Species!! Ich halte ee 
nicht der Mühe werth, bie 22 Namen nur aufzuführen, fondern werde 
bei der Beſchreibung unferer Echwäbifchen gelegentlich auf einzelne zuruͤck⸗ 
fommen. Alle verfieften find von mittlerer Größe, und ba wo fie ploglid) 
bid aufberften, beginnt die Wohnkammer. Die Rippen gehen faft bie 
zum Anfangspunft, nur die äußerfte 9Infangéfpige ift glatt. Doch hält 
ed (cbr fchwer, biefelbe bloßzulegen, und ich habe nod) nicht ermitteln 
fonnen, ob fie mit einer Blafe beginnen ober nicht. Diefe ſchoͤne Krüm⸗ 
mung flimmt mit Feiner der franzöftfchen genau, unb man follte fie eher 
für Crioceras af$ Ancyloceras halten, wohin d'Orbigny alle gefrümmten 
ſtellt. Leider weiß ich nicht, wie weit bie Wohnkammer reichen möge. 
Unfere größten Gremplare haben einen Echeibendurchmefier von 4'/ Soll, 
und darin ift die verbrüdte und verfommene Mündung 9/4 Zoll hoch, bie 
Wohnkammer nad) der Krümmung gemefjen etwa 6 Zoll lang. Bei der 
Eorafalt, mit welcher unfere Petrefaftengräber verfahren, follte nichte 
Wefentliches fehlen, auch kommt bie Röhre in Beziehung auf Dide ben 
größten franzöfifchen gleich. D’Orbigny malt zwar fehöne Figuren und 
gibt feitenlange feheinbar exacte Befchreibungen davon, aber vergeblich 
fibt man fi) nach einer der wefentlichften Angaben um: wie weit nämlich 
bie Wohnkammer reihe? Wüßte man das, fo könnte ſchon ficherer geur⸗ 
theilt werden. Den bünnften mir bekannten Anfang zeigt fig. 1, eine 
Anfangsblafe fann ich daran nicht finden, bie Anfangsfpige ift aber mehrere 
einen fang, vollfommen glatt und höchft zart gebaut, fo daß man beim 
Herausarbeiten ble Außerfte Vorficht anwenden muß. Bemerkenswert ift, 
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daß faft bei jedem Individuum die Krümmung etwas anders wird. Fig. ? 
hat fehon wieder eine geringere Krümmung als bie genannte, der Rüden 
unb bie übrigen Kennzeichen bleiben fid) aber fo gleih, bag man faum 
an ber Sbentitát zweifeln darf. Vielleicht daß der Anfang etwas mehr 
glatt ift als gemöhnlih. ine ber geringften Krümmungen und die 
geringfte Hervorragung ber Rippen unter ben verfieften hat fig. 5, ein 
ächter Toxoceras, und obgleich der Kicöfern feiner Länge nach vortrefilih 
glatt it, fo geben die Echeivewände bod) nur bis zur Mitte, bie obere 
Hälfte ift Wohnkammer. Die Rippen verlaufen etwas fchiefer, al 
gewöhnlich, aber neben ber 9tüdenfurdje zeigt fid) bod) ein Anfang von 
Stachelung. Es ift das einzige Eremplar. Epringen wir nun von diefem 
Ertrem zum andern fig. 7, fo ifl dann bie Krümmung fo ftarf, daß die 
Umgänge fid faft berühren, und würde das Centrum nicht fehlen, fo 
fónnte man abgefehen von dem bünnen Lumen eó für einen Ammoniten: 
umgang halten. Leider ift ein bedeutender Theil der Epige abgebrochen, 
und bod) noch über '/ Soll gänzlich glatt, nad) und nad) fommen Rippen, 
aber erft zulegt in der gemófnten Stärke. Da fehlt e& alfo nicht an 
BVerbindungsgliedern, felbft zu ben glatteften hin. So lange bie Win 
dungen in einer Ebene liegen, mag die Sache noch angehen. Nun kom: 
men aber fogar auch ercentrifche (Helicoceras) fig. 8-11. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß es ſchwer halten muß, in diefer Bezichung 
vollfändige Eremplare zu befommen, allein an ihrer Eriftenz fann nicht 
gezweifelt werden, man ficht es fdjon in ben Meinften Bruchfüden an 
der Wendung ber Stüdenfutdje. Bei einigen ift es bloß eine reguläre 
Grcentritát be& Gewindes fig. 8. Wenn Ammoniten ercentrifch werden, 
warum follen es nicht aud) Hamiten? Aber andere machen einen förmlich 
irregulären Schnörfel: in fig. 11 liegt das Oberende genau von ber 
Seite, das Lumen des linterenbeó hat bagegen far eine volftändige 
Kreisprehung im Azimuth gemadj. Es ift ba& eine Freiheit in der Be 
Yoegung, wie man fie etwa bei Serpula unb Vermetus zu finden Hoffen 





Erklärung Tab. 55. 
Fig. 1—12. Hamites bifurcati pag. 404, Oberſtes 2, Góningen, alle verlieh, 


fg. 4. aus der Glavellatenfgigt e, Ag. 8-11. ercentzijdj. 
Fig. 13. Hamites baculatus psg. 404, vecfalft, Wafferalfingen. 
Fig. 14—16. Desgleihen pag. 404, verfalft, Bifurcatenoolirh, Gammeléfaufen. 
16, lints unten Bauchlobus. 


— Wo Amm. bifurcatus pag. 401, Hamitenſchicht, Ehningen. Berfieh. 
Amm. dubius pag. 402, Hamitenfbigt, Ghningen. Werliel. 
Amm. bifurcatus, verfalft, Bıfurcatenvolith, Heiningen. 
Ammonites oolithicus pag. 396, verfieft, Hamitenſchicht, Ehningen. 
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durfte. Von einer regelmäßigen Epiraldrehung ift gar nicht mehr bie 
Rede, die Stüde liegen in den unregelmäßigften Eurven, wie z. B. fir. 10, 
woran man oben den Rüden und unten bie Bauchfeite ficht, ohne ba 
fih dad Stüd wefentlih aus der Ebene des Schieferd erhöbe. Wer 
daraus nun ein Echnörfelhorn (Spiroceras) machen wollte, der müßte 
confequenter 9Beife aud) Iabme und budelige Thiere zu befonvern Ges 
ſchlechtern erheben. Denn daß alle dieſe verfchiedenen Gewinde von 
Ehningen ein und derfelben Epecied angehören, darüber fann auch nicht 
der [eifefle Zweifel obmalten. Die oben bieten nicht Befonderes bar: 
nicht leicht findet man eine Echeidewand größer, als fig. 12. Wenn 
man 8 oben zählt, fo ift der 2te Eeitenlobus größer als der erfte, und 
der Rahtlobus Fürzer als der erfte Eeitenlobus. Der Bauchlobus neigt bald 
mehr bald weniger zur ſymmetriſchen zweiſpitzigen Endigung, bed) ift fein 
ganzer Bau entfchievden unfymmetrifh. Daß von den Eeitenloben einer 
ba größte Uebergewicht befommt, findet fid bei allen Ammoniten aus 
ber Eippfchaft der Parkinsonier. Wenn man bie oben beider vergleicht, 
fo muß man den großen Scitenlobus mit dem großen bei Parkinsoni in 
Parallele ftellen, e8 würde bann bío8 ber Nahtlobus fehlen, was eine 
nothwendige Folge vom Mangel der Involubilität zu fein fcheint. 

Ziehen wir aus bem Ganzen den Schluß, fo findet allerdings mit Frans 
söfifchen feine vollfommene Uebereinſtimmung Statt: der Anfang ift viel zarter 
und die Windung mehr Criocerassartig. Dennoch ift fo viel Achnlichkeit, 
daß id) fie zufammenwerfen würde, wenn ich nicht vermuthen müßte, daß 
die Ehwäbifchen vielleicht ein wenig höher lägen. Auch fehlt es keines— 
wegd an Formen, deren [eter Hafen fid) nad) Art des Ancyloceras 
freft, allein man ift bei den Kiederemplaren in Folge von Kiesfnollen, 
tede fid daran fegen, nicht ganz fiher, was Natur ober Berziehung 
fei. Wenn man 4. 2. fig. 12 mit Toxoceras Orbignyi d’Orb. Terr. jur. 
tab. 231 vergleicht, fo fann man faum irgend eine Verfchiedenheit finden. 
Con früher Eephalopoden, tab. 11. fig. 15, habe id) ein großes verfalfteó 
Bruchſtück abgebildet, welches ohne Dolithifche Körner in Mepingen ange» 
fauft wurde, und ohne Zweifel aus jener Gegend ftammt (Bifurcaten- 
Oolith). Es ift ein Etüd der MWohnfammer, dad an Größe nod) bie 
Srangöftfehen übertrifft. 

Um nun alles zu vereinigen, was biefe merfwürdige Hamitengruppe 
auszeichnet, will ich auch glei noch eine Bemerfung zu den jüugern 
machen. Etwa 25 Fuß über der Hamitenfchicht von Ehningen fommen 
mit Trigonia clavellata in einem höchft ähnlichen Thone abermals aber 
viel feltener einzelne Individuen vor fig. 4. Sft das noch diefelbe Species? 
Das wäre hier die interefJante Frage, oder haben fid) bie Thiere in biefer 
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furzen Zeit (djon verändert, Die feinen find bis ans Ende gerippt, wo 
die ältern nod) glatt zu fein pflegen. 

Nautilus, der fdjon pag. 308 erwähnt wurde, findet fid) in Delta 
ziemlich häufig, und zwar zumeilen in viefenhaften Kormen. Die gewohn- 
lihere Art mit breiter Mündung ftimmt mit bem ungenabelten aperturatus 
pag. 350 nahe überein, fie Bat zwar meift einen Rabel, aber doch feinen 
fehr breiten. Am häufigften finde ich fic mit coronatus zufammen in ber 
obern Region von Delta. Ein Riefeneremplar von Oeſchingen banfe id 
einem meiner frühern Zuhörer, Hr. med. Dr. Zeller, es enthält 1° Par. 
im Durchmefjer und bie Mündung ift gegen 8'/ Zoll breit. Die Länge 
ber Mohnfammer auf dem Rüden gemefien beträgt gegen 1 Fuß, eó 
dürfte daher nicht wefentlich viel fehlen. Die Schale außerordentlich bid, 
und mit groben Spiralftreifen bebedt, flachen Rippen gleidjenb. Gegen 
das Ende zählt man am Rüden auf einem Zoll breiten Raume kaum 
nod) 11. Die Anwachsftreifen machen übrigens wie bei allen ältern 
Formen auf dem Rüden eine ftarfe Biegung mad) hinten. Der Rüden 
ift befonder8 auf den Innern Umgängen durchaus rund und an den Seiten 


nicht edíg. Als ich beim Pugen bie Kammern auffhlug, fprügte eine 


Menge Waller heraus. Ein anderer Riefe aus der Balinger Gegend 
überflügelt den Durchmefler von 1 Buß um ein Bebeutendes, aber dennod) 
fieht er nicht fo Folofjal aus, als jener, da feine Schale wie bei aratus 
des Lias bedeutend comprimirt und der Rüden nad) ben Seiten hin etwas 
mehr fantig iſt. Der mit Cerpulen und Auftern bebedte Steinkern läßt 
war nicht bie Epur von Spiralftreifen wahrnehmen, inbeg muß man fi 
hüten, daraus gleich auf bie Abwefenheit derfelben zu [doficBen. “Denn 
ob id) gleich zum Oeftern folche glatten Kerne gefunden habe, fo zeigen 
bod) andere wieder Epiralftreifen. Man fommt über ſolche Schwierigfeit 
nun einmal nicht hinweg. Selbft bie Form der Mündung fann und gar 
leicht täufchen, ba bie einen mehr, die andern weniger verbrüdt erfcheinen 
je nad) der Befchaffenheit des Gebirge, das fie einbettet, Und man 
glaube ja nicht, daß man darüber in allen Bällen aus wenigen Individuen 
entfcheiden köͤnne. Unter den Belemniten fpielt ber 

Bel. giganteus tab. 56. fig. 1 eine Rolle und kommt babel in fo großer 
Zahl vor, daß er unbebingt ald das wichtigfte Petrefaft des SBraunen 
Delta angefehen werden muß, man kann feinen Echritt machen, ohne auf 
feine zahlreichen Bruchſtuͤcke zu ftoßen, bie am ihrer gewaltigen Dide, bis 
zu "A Zolf, gar leicht erfannt werden. Mag e$ aud) um bie fcharfe 
Abgränzung eines Petrefaktenlagers immerhin eine gewagte Sache fein, 
fo findet man bod in Schwaben erft im Abraume über dem Blauen 
Salfe y die großen Bruchftüde in Häufigfeit, unb nun hören fie bad 
| ganze Delta hindurch nicht wieder auf, ja am Nipf findet man fie erf 
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in den Parfinfonoolithen am riefigften. Das Nachgraben lohnt jedoch 
nur in einzelnen Schichten. Unter den Eoronatenfchichten pag. 397, alfo 
im Mittelvelta, möchten fie wohl am zahlreichften fein, am feinften und 
jarteften jedoch in den Thonen, fowohl unten als oben: ein Theil unferer 
ſchönſten unb wohlerhaltenften ftammt aus der Hamitenbanf von Ehningen. 
Da ich bereitd Cephalopoden pag. 428 bie Epecied ausführlich behandelte, 
fo darf ih mid) hier kurz fallen. Wenn wir bei ben ausgewachſenen 
beginnen, fo find hauptfächlich zweierlei Varietäten zu merken: eine fchlanfe 
giganteus procerus, Zieten’s grandis Petref. Württ. 20., (gladius 
Blainville 2. 0 unb ellipticus Miller), welche wohl 2 Parifer Fuß lang 
wurde. Die erften fidem Spuren Fommen in der Korallenfhicht von Gingen 
pag. 367 vor. Unſer längfted Eremplar vom Rechberge bei Göppingen 
mißt (don über 21 Zoll, und ift am oberften Ende nur 1!/5 Zoll bid. 
Die Echeide Bat einen elliptifhen Querſchnitt, unb ift daher bebeutenb 
comprimirt. — Gan, verjchiedenen Ginbrud macht die zweite  SBarietát 
giganieus centricosus. Diefelbe ift oben bid unb baudjig, unten Dagegen 
wird fte nach Art ber Acuarien fchnell mager, unb eine Menge von 
Burden und Streifen entftellen die Cpige. Letztere ift innen hohl, weil 
es der Echeide an Ralf fehlt, nur forgfältiged Graben führt zu ganzen 
Eremplaren. Angefchliffen erkennt man in der baudjigen Etelle einen 
fegelförmigen jungen, über welchen bie legte Maſſe der Epige hinweg» 
wuchs. Solche einem bifen paxillosus gleidjenben jungen fehen freilich 
einem alten ausgewachfenen fehr unähnlid. Nach unb nad) gewohnt 
‚man fid aber, alles, was groß ober ffein von ungefurchten Belemniten 
in Delta liegt, für ein und dieſelbe Epecied zu halten. Freilich darf man 
fif auch bie Echwierigfeiten nicht verhehlen, welche fid) diefer Anficht 
noch hin und wieder in den Weg zu ſtellen fcheinen: fo Fommt zwifchen 
ventricosus unb procerus eine Mittelform vor, bie weder ſchlank nod; 
bauchig heißen fann. Und gerade dieſe findet fid am fchönften in ber 
Hamitenfchicht von Ehningen: id) habe ein Eremplar von 1’ 7'5" vor 
mit mit einem anfehnlichen (wenn nicht dem ganzen) Theile der verbrüdten 
3'A Zoll breiten 9I[veole. Wo die Echeide der Verdrückung den erften 
vollſtaͤndigen Widerftand leiftete, ift fie 1’%” bid, unb jpigt fid) nun von 
bier aus über 16" lang vollffommen gleichmäßig zu, das Verhältniß ber 
Jide zur Länge tiefes feften Theiles der Scheide verhält fid) alfo wie 
1:11. Nun fommen aber genau an bemfelben Lagerungdpunfte Scheiden 
von 194" Dide vor, bie faum 72" Länge erreichen, folglid) noch nicht 
halb fo fang find, 1:4,3. Und dennoch dürften das ohne Zweifel bie 
jungen von den alten fein, wie die baudige Species auf das Entichiedenfte 
beweiſt. Gepbafopoben tab. 28. fig. 1 habe ich einen foldjem jungen 
Riefen fogar von 81/2“ Laͤnge abgebilbet, ber abet dennoch ganz gut im 
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3 Soll biden Bauche des Prachteremplard von Belemnites Aalensis 
Zieten 19., Play finden würde. Endlich gelangen wir an ben 

Belemnites quinquesulcatus tab. 56. fig. 3, Blainville 2. ,, Zieten 
20. 3. Unferer ift von ungewöhnlicher Größe, ftammt aber audj aus der 
Samitenfdjidit. eine gleichmäßig pyramidale Zufpigung nadj unten 
läßt ihn leicht erkennen. Fuͤnf Furchen find zwar öfter an der €pipe zu 
zählen, aber im Ganzen doch febr ungleih auégebrüdt, und fegar 
gänzlich verfhwunden. Don dieſem aus läßt fih nun durch bie Formen 
verfchiedenfter Größe hindurch, Gepfalopoben tab. 27. fig. 9— 12, bi$ zur 
fleinften Brut fir. 5 der fichere Weg verfolgen. Gerade die ffeinen fie. 4 
findet man ſtellenweis außerordentlich häufig, und man muß fid) nur 
wundern, daß felbft Monographen über bie richtige Deutung ſich irtten. 
Aber wer in fo leichten Fragen das Richtige nicht trifft, wie foll man 
bem in fchwierigen trauen. Falls wir nicht blos in der Etube beftimmen, 
fonbern auch draußen in der Natur beobachten, fo werden die vielen Namen 
und gar bald Außerft gleichgültig. Ich will daher eine weitläufige Syno⸗ 
nymif nicht wienerholen. | 

Die Alveolen tab. 54. fig. 1 u. 2 haben nidt bloß wegen ihrer 
Größe, fondern namentlich auch wegen ihrer deutlichen Echalenzeichnung 
ein befonderes Intereſſe. Wie olg zuerft gezeigt Dat, fo find alle Alveo⸗ 
fen mit einer befonbern von ber faftigen Scheidenfubftang febr verfchiedenen 
€ dale umhüllt, an welche fid) bie Echeivcwände anheften. Diefe Alvcolars 
ſchale, bid wie ein Kartenblatt und aus mehreren Schichten beftchend, 
zeigt auf der Oberfläche bei allen Belemniten eigenthümliche, wenn aud) 
undeutliche Zeichnungen, die zu ber falfchen Deutung Veranlaffung gegeben 
haben, baf.Loliginites Bollensis pag. 243 nidjt8 al8 eine Fortfegung 
derfelben fei. Ich habe Eephalopoden pag. 403 diefen Irrthum Binlánglid) 
widerlegt. Die ganze Schale hat eigenthümliche Grübchen, wie man fie 
auf dem hornigen Loliginitenfchulpen nie fieht, und über bieje hinweg 
gehen feine Streifen, die aber gewöhnlich fid faum erfennen laſſen. 
Wenn man den Sipho alà bie Bauchfeite anftebt, fo bilden ble Etreifen 
auf tem Rüden einen (d)malen cliptifchen Bogen, bie Eonverität nad 
oben gefehrt fig. 2, und deutliche Laͤngsſtreifen ziehen fid, zumal in der 
Mediangegend, hinab. Diefe Nüdenbögen fehen ploglich an einer Seiten: 
finie ab, und von da ziehen fid) dann faum verfolgbare Etreifen {chief 
hinab, bie bei einer folgenden ángélinie abermals plöglich eine horizontale 
Wendung nehmen. Vorzüglich ift c8 ein fehmaler Raum von vier Eeiten- 
(inien, zwifchen welchen bie Bauchftreifen in ihren horizontalen auf eins 
fenfen, und wenn man diefe Etreifen irgenbwoo fehen fann, fo hier, 
freilih vielfach verftedt auf der grubigen Echale. Die vier Eeitenlinien 
nehmen ungefähr die Mitte der Seiten ein, fo daß bie ganze Bauchhälfte 
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nur wenige Spuren von Streifen hat. Die Siphonalduten erweitern 
fi nach unten ploplid) trichterförmig, find häufig zu fehen, dienen daher 
außerft leicht zur Orientirung, dennoch hat d'Orbigny Paléont. franc. 
T. jur. tab. 14. fig. 1 bie Alveole verkehrt in das Loch gefegt, die Süden; 
feite der Alveole zur Bauchfeite der Echeide gewendet. Es ſcheint nicht, 
daß bie Alveolen fonberfid) weit über den Rand der Scheide hernorgeragt 
haben, denn man Bat Mühe, Echeidemände von 3^ Querdurchmeſſer zu 
finden, und diefelben [d)neiben immer oben gerade mit ber legten Echeides 
wand ab, ohne die geringfte Andeutung eines fchilvförmigen Fortſatzes. 
Meine größte Scheidewand wahrfcheinlich aus der Gegend von Bopfingen 
ft 4 Zoll hoch, A'/a" breit und reichlich 13 Zoll im Umfang, fie war 
bie legte, weil viele Schmaroger darauf figen. Nach der Verficherung des 
Hrn. Lehrer Sieber follen aber ſchon ungleich größere dort vorgefommen 
fein. Was ben Erhaltungszuftand betrifft, fo müffen die meiften lange 
auf bem Meeresboden gelegen haben, denn fleine Auftern, große Serpulen 
unb Bryozoen haben fid) ganz gewöhnlich darauf angefegt. Manche find 
fogar angefrefjen von Bohrwürmern und Bohrmufcheln (Lithodomus 
Cephalopoden tab. 28. fig. 6), unb auf ber Oberflüche ungewöhnlich 
taub und abgerieben in Bolge von weitem und langzeitigem Waflers 
ttanóport. 

Belemnites canaliculatus tab. 56. fig. 6, Schlotheim Petrefactenk. 
pag. 40. Hier im mittlern Braunen Jura erfcheint zum erften Mal jene 
Kegelform mit einer marfirten Furche auf der Bauchfeite, fie begleitet den 
giganteus, geht aber noch höher bis in bie Macroccphalusfchichten hinauf, 
bis endlich bie Keulenform des semihastatus ihn verdrängt. Den älteften 
mit befannten fand ich in ber Banf der Amm. Sowerbyi an der Katzen⸗ 
feige pag. 369 bei Go&heim, aber bie Furche geht daran nicht ganz hinauf, 
und ift nur ein infracanaliculatus tab. 65. Unfere Figur kommt aus 
der Raimengrube von Defchingen, und gehört auch fchon zu den Altern. Die 
Bauchfurche reicht nicht ganz zur Cpipe, welche letztere auf das Bortreffs 
libfte fid) erhält, da feine Spur von Falte daran wahrgenommen wird. 
Die ver(d)iebenen Mopdificationen, bie theild unter den Namen sulcatus 
und Altdorfensis laufen, erwähne ich nicht, da es nicht der Mühe lohnt, 
bei folchen Kleittigfeiten zu verweilen. Nicht bloß der Ruſſiſche Jura an 
der Wolga, Erphalopoden pag. 438, ift mit diefem Typus übetreid) vers 
fen, fondern er geht bi8 an den Indus von Eutfch und zum Epiti-Pap 
bei Sunamur auf eine Höhe von 13,000' am Himalajah hinauf. 

Belemnites [usiformis tab. 56. fig. 7—12. ephalopoden pag. 442. 
Der Name „Ipindelförmig ^ wird fdjon von alten Petrefaftologen für 
mehrere Feulenförmige Echeiden gebraucht, wir wollen ihn aber haupt: 
fifi) auf biefe dltefte Form anwenden. Eparfam liegen fie (on unten 
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fig. 7 in Delta, fer ſchön fommen fte in der Hamitenbanf von Ehningen 
vor, unb gehen bann nad) e hinauf, obwohl man je höher, beflo mehr 
Gefahr läuft, fie mit jungen von semihastatus zu verwechieln. Ich würde 
aud) auf die Trennung gar fein Gewicht legen, wenn nicht: der ádtt 
fusiformis ſtets Fleiner bliebe, al8 ber höhere semihastatus. An den 
meiften ficht man eine charafteriftifche Seitenlinie, bie Bauchfurde ver: 
ſchwindet ehe fie dag bidfte Ende der Scheide erreicht, unb bei gut aut 
gebildeten ift eine fogar fehr deutliche, wenn auch kürzere NRüdenfurde 
zu fehen fig. 10, welche ber des Bauches genau gegenüber liegt. Hoöchſt 
eigentfümlid) ift bie Art ber Verwitterung: hebt man nämlich bei voll 
ftändigen Eremplaren oben bie dunfele Rinde auf, fo fommt eine brödlice 
ifabellgelbe Salfmaj]e jum Borfchein, die febr leicht abfällt, nur die Are 
zeigt fid) auf dem Querbruche bunfel und wiverfteht der Verwitterung. 
Wenn bie Dinge nun durch Abreiben ftaffelformig werden, fo feben fie 
allerdings eigenthümlich aus, deßhalb erhob fie fchon Blainville zu einem 
befondern Gefchlechte Actinocamax. Allein bie Nachgrabungen in bem 
Hamitenlager beweifen zur Genüge, daß eine Alveole, wie bei ben übrigen 
Belemniten, vorhanden fei. Um die gehörige Einficht zu verfchaffen, habe 
ich mehrere Eremplare aus ein und Demfelben Lager von Ehningen abge 
bildet: fig. 12 von ungewöhnlicher Große ift von der Bauchfeite dargeftelt, 
wie die Länge der Furche bemeijt. Die Dide des Etieles Fällt auf, aber 
ber untere Querfchnitt zeigt dennoch bie innere fefte Are mit bem Anfangs: 
punft ber Alveole, der obere dagegen ſchon die ftarf entwickelte Alveole 
unb nidjté mehr von fehwarzer Arenfubltanz. Fig. 9 hat faft die gleiche 
Größe, ifte obere dünne Are wurde Fünftlih herauspräparirt; fig. 10 
zeigt fid von ber Rüdenfeite her, dennoch fehlt es ihr nicht an einer 
furzen deutlichen Medianfurde. Trog der Dünne des Halſes ermeitert 
fi ber Faſerkalk der Scheide am oberften Ende nicht unbedeutend, um 
der Alveole Plag zu gewähren. Am fchwierigften find Etüde wie fig. 11 
zu erflären, biefelben find bis zur bünnftem Epike vollfommen compact 
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Fig. 1. Belemnites gigantens pag. 410, Br. d, Oeſchingen. Idealiſitte 
Figur. Die Alveole zeigt bie Zeichnungen und Siphonalduten auf der Bauchſeite. 

Fig. 2. dito, Stuifen, Alveolenftüd vom S9tüden. 

Fig. 3—5. dito jung (quinquesulcatus) pag. 410, Hamitenthon von Ehningen. 

Fig. 6. Belemnites canaliculstus pag. 411, Br. 2, Oeſchingen. 

Fig. 7—12. Belemnites fusiformis pag. 411, 7. Br. 2, Oeſchingen; 8-11. 
Samitenfhicht von Ehningen, 10. Rüdenanfidt. 

Fiz. 13. Pleurotomaria ornata pag. 413, Gteinfern, Stuifen. 

Fig. 14. dito, Braun. d, Oeſchingen. 
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unb unverlegt, unb waren dennoch nichts als bloßer Kern, ber im Innern 
eincd didern ftedte. Nun kommen zwar mitten im unverrigten Gebirge 
abgeriebene Sachen vor, allein in. biefer vollfommenen Weiſe bod) wohl 
nidt. Es bleibt da nichts weiter über, ald anzunehmen, daß viele 
Mopificationen lebten, welche bie Are bald früher, bald fpäter mehr oder 
weniger ftarf umhüllten. Gerade diefe eigenthümliche Art ber 9 6nugung 
erhebt den Belemniten zu einer wichtigen Leitmufchel, welche jedoch erft 
in audgezeichnetern Abänderungen im oberften Delta beginnt, unb in 
Epfilon nod) an Zahl fid) ftarf vermehrt, wohin namentlich aud) Actino- 
camax lanceolatus Zieten 25.3 gehört. Unter ben 

Schneden fteht Pleurotomaria ornata tab. 56. fig. 13 u. 14, 
Trochus ornatus Sw. 221. ,, oben an, die freilich in höchft verwandten 
Bormen bis in bie Macrocephalusfchichten hinauf geht. Ich bleibe bei der 
alten Deutung von Zieten 35.5 ftehen, obgleich Goldfuss Petref. Germ. 
186. 3 fie fpäter als granulata Sw. abgebildet hat, denn es beruht [egtereó 
auf einer entfchievenen Mißdeutung. Auch die Sranjofen haben befonberó 
nad dem Vorgang von Deshayes unter dem Namen der Pleurotomaria 
ornata Defrance aus dem Dolith von Moutiers ſtets diefe gemeint. Es 
gibt allerdings: in den Calvados zwei Varietäten: eine feltenere faltige, 
welche der Sowerby’fchen Zeichnung aus bem unterm Oolith von Dundry | 
ziemlich gut gleicht, und eine häufigere feingeförnte, ber Zieten’jchen 
aus Schwaben näher ftebenb, allein fcharf trennen möchte ich fie nicht. 
Auch ftimmt Feine der Franzofifchen mit ben Schwäbifchen, weder aus d, 
nod e genau. Alle haben aber das ftarfe niedergedrüdte Gewinde, das 
Dod) Hervorragende Band unb den weiten Nabel. Gerade burd) das 
niedere Gewinde unterfcheiden fte fid auf den erften Blid ficher von bem 
mitvorfommenden granulatus Sw. 220 2. Schon Zieten 35. 4 hat das fehr 
tichtig erfannt, und man verfteht Daher nicht recht, was d'Orbigny (Pro- 
drome 10. étag. 121) gegen ihn ausſetzt. Unſere fhmwäbifchen aus d find 
von Zicten und Goldfuß gut befchrieben, das Eigenthümlichfte daran find 
die fein gefornten Epiralrippen, befonderd auf der Oberfeite. (S8 fommen 
übrigens auch Ercmplare vor, woran deutliche alten fich einftellen. Iſt 
aud) die Muſchel nicht (cbr häufig, fo entgeht fie im mittlern Delta und 
doch felten und fann hier einen Echeibendurchmeffer von mehr als 2 Zoll 
erreihen. In den Eifenoolithen erfennt der Ungeübte fie freilih kaum 
wieder, denn da bilden fie gewöhnlich Eteinferne fig. 13, aber auch auf 
den Eteinfernen Hebt noch etwas von bem Bande. Putzt man foldhe 
Eteinferne forgfältig, fo ift der Gipfel von den größern ſtets weit durchs 
brochen, und bod) fehlt an der Ausfüllung des Gewindes nichts, wie 
die fpige Endigung beweift. Die Anfänge der Kalfröhren waren eben. vers 
Ropft, wie das bei fo viden Echneden vorfommt. Zieten 33.7 bildet 
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aus bem untern Oolith von Reichenbach einen Cirrus depressus ab, der 
ohne Zweifel, wie das fdjon Hr. Graf v». Mandeldloh erfannt Bat, ibm 
angehört, mag audj die Zeichnung in erwähnter Eigenfchaft unrichtig fein. 
Trochus granulatus (Pleurotomaria) tab. 57. fig. 7, Sw. 220.1, 
Zieten 35.4, Begleiter ber ornata unb höchft ähnlich gezeichnet, aber mit 
hohem Gewinde und ohne Nabel. Zieten fcheint den Sowerby in dieſer 
Beftimmung glüdlicher gedeutet zu haben, als die SBeften feiner Nachfolger. 
Aber có entfteht bie (rage, ob biefe hochwindigen in der That von ber 
‚niedrigwindigen ornata verjchieden feien, oder nicht. Mir fcheint es Taft, 
als wiederholte fid) ein ähnliches Spiel in Beziehung auf das Gewinde, 
wie bei der tertiären Paludina multiformis von Steinheim (Sonft und 
Sept pag. 254). Sie kommen zufammen vor, und nicht bloß bie Seid: 
nungen der Schale, fondern aud) bie Steinferne beweifen die innigen 
Beziehungen. Fig. 5 habe ich einen fleinen Steinfern aus den Eiſen⸗ 
polithen abgebildet, der oben ganz in derfelben Weife burd)bobrt ift und 
fpigig enbigt, wie fig. 13. tab. 56. Die Vollfommenheit der Steinfern- 
bildung ijt öfter fo, daß man daran ben Ausfchnitt ficherer erfennt, als 
an den beften Schalen. Wir befommen in den Macrocephalusfchichten 
die ornata nodjmalé, und mit ifr wieder eine hochmündige Muſchel 
tab. 57. fig. 6, auf welche ih im Handb. Petref. pag. 424 ben Namen 
subornata: Goldf. Petr. Germ. 186. , bezogen habe. Cie gehört zu den 
Zierden unferer Ehwäbifchen Erfunde, ihre Nähte liegen tiefer, die Streifen 
marfirter, nicht punftirt, fondern durch die zarten erhabenen Anwade: 
- ftreifen fein gegittert. Zeichnungen vermögen das freilih nur unvoll 
fommen auszudrüden, wenn man aber mit bem Lager fid) vertraut gemacht 
bat, fo ift faum ein Irrthum moglid). Auch bei Caen kommen höhere 
Kegelfchneden (Pl. sulcata Sw. 220. ;) vor, die in Beziehung auf Zeich— 
nung mit ber dortigen Abänderung von ornata ftimmen. Vielleicht Pl. 
Ajax d'Orbigny tab. 388. fig. 1, ber(elbe hat jedoch bie Species fo ind 
Unendlihe gefponnen, daß damit alle Freude des Beſtimmens verbittert 
wäre, wollte man ſolchen Minutiofitäten nachgehen. Die Schwierigkeit 
nimmt jedoch zu, je Weiter wir die Sache verfolgen, um fo mehr, alé 
gewöhnlid bie Echalenzeihnung dergeftalt von hartem Kalfmergel ums 
hült wird, daß von einer gehörigen Reinigung faum bie Rebe fein kann. 
G6 ift wohl feinem Zweifel unterworfen, daß alle Formen, weldhe 4. 2. 
Eowerby aus dem untern Dolith von Dundry abbilvet, aud) in unferm 
mittlern Braunen Jura gefunden werden, abgefehen von fleinen lofalen 
Schattirungen. Würe das der (yall, fo konnten die Irrthümer zwar nur 
in engen Grängen liegen, aber vollfommen fonnen wir und Dagegen nit 
(düben, felbft wenn wir das Driginal in Händen hätten. Denn wenn 
id) 3. 9. oben bie Zieten’jche granulata aus bem „untern Oolith bc 
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Stuifenberges“ mit unferer aus Delta verglih, fo habe ich das lediglich 
der Formation wegen gethban, ber Reinheit der Schale und ben tiefern 
Nähten nach würde fie mehr nah Epfilon gehören. Trochus decoratus 
Hehl bei Zieten 35.1 aus dem „untern Oolith von Schlatt” fónnte ganz 
gut ebenfalls dazu gehören, wenn gleich feine fegelformige Geftalt mehr 
für den folgenden fpricht, nämlich 

Pleurotomaria punctata tab. 57. fig. 8. Sowerby 193. ,, von Beuren 
bei Hechingen. Die Nähte find Diet durchaus nicht vertieft, unb ber 
Kegel hat die vollfommenfte Trochus-Geftalt. Zwiſchen den Spiralftreifen 
liegen marfirte Punkte, worauf der Name Dinbeutet. 

Pleurotomaria fasciata Sowerby 220. , ift glatt unb bet fasciata 
tab. 41. fig. 9 febr ähnlich, nur das Band etwas fehmaler, unter bem 
Bande ziehen fih Spiralftreifen fort. Eine vortrefflich ftimmenbe Species 
von etwa 2", Zoll Länge, bie befonberó in den Kalfen von Mitteldelta 
gefunden wird. Die Nähte liegen in flachen Vertiefungen, alled Andere 
it (efr gleichartig gebaut. Der Winkel des Gewinded varlirt übrigens 
bedeutend, unb fo leicht alte Eremplare crfannt werden, fo fann man bod) 
bei den jungen den Irrungen nicht entgehen. Es entftcbt bann namentlich 

Pleurotomaria elongata tab. 57. fig. 10. Sw. 193.4 mit fcharfem 
Winfel und fehr marfirtem Wulfte über der Naht. Sonft behalten fie 
ganz den Fasciaten-Charakter bei, und das macht eine feharfe Trennung 
beider unmöglich. Pl. abbreriata Sw. 193.5 hat blos ein kuͤrzeres Ge: 
winde. Echon oben pag. 385 wurde eine tiefere abgebildet, bie freilich 
nicht ganz mit Diefer aus Mittelvelta ftimmt, aber man fann ja bod) nicht 
immer Namen über Namen häufen. Um von bec eriremen Hohe der 
Bindung ein Bild zu geben, habe ich den Eteinfern eines Erimplares 
tab. 57. fig. 9 au& dem Gijenoolitb vom Nipf bei Bopfingen abgebildet, 
an bem die Andeutung ded Wulfted nicht ganz verloren ging. Wie 
überhaupt jede marfirte Form fid) zu einer Sippfchaft erhebt, fo aud) 
bie, In den Ornatenoolithen der SBalmberge bei Solothurn fommen 
& 8. ganz ähnliche Gewinde vor, aber auf dem Wulfte mit zierlichen 
Kerbungen. Bei Eteinfernen ift. natürlich diefe Zeichnung verloren, Nur 
auf den fleinen Kegel tab. 57. fig. 20 aus Mitteldelta von Oeſchingen 
möchte ich noch bie Aufmerffamfeit lenken. Er ftimmt weder mit fasciata 
nod elongata genau überein, unb hat auf bem Bande einen Durchbruch 
nad) Art der Halitoiden. Deslongchamps hat daraus ein Gefchlecht 
Trochotoma, fpäter D’Orbigny Ditremaria gemacht. Bei unferm Eremplar 
mag die Sache durch zufällige Krankheit entftanden fein, id) wollte e8 
aber bod) erwähnen, weil in England und Frankreich viele Species dieſes 
Geſchlechtes abgebildet worden find. 

Mögen aud) bie Thone von Epfilon reicher fein am zart gezeichneten 
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€dnedengeminben, fo dürften bod) bie meiften berfelben auch ben tiefern 
€djidten nicht fehlen. So fenne id) ben fnotigen Typus der Pleuro- 
tomaria armata ſchon in Eremplaren von 4 Zoll Höhe und Breite, fo 
groß habe ich felbft bie fasciata nicht gefehen. Alle dieſe und andere 
Saden gehören jebod) nur zu den Seltenheiten, und können nicht zur 
fichern Orientirung dienen. Dagegen fommt nun der fleine 

Trochus monilitectus tab. 57. fig. 1—3, Phillips Geol. Yorksh 9. 33, 
gleih unten in Delta, 3. 3B. unter dem Schloß Neuffen zu Saufenben 
vor. Wer bie Mobdificationen ftudirt Bat, orientirt fid) nach ibm gut, 
aber wiedergeben fann man das nicht. Das Schnedchen bildet einen 
vollfommenen Kreifel, ber Mundfaum tritt nur ein wenig über bie Baſis 
hinaus, unb bie Umgänge haben zwei durch eine fchiefe Linie verbundene 
Verlreihen. In der Naht treten zwei diefer Perlreihen Dart an einander, 
unb ba fid) an der Baſis nod) eine dritte Reihe hinzugefellt, bie von ben 
Umgängen bebedt wird, fo treten hauptfächlich zwei Perlreihen hervor. 
Eine Mufchel, die fo zahlreich vorfommt, ift nun freilich auch in vielen 
Abänderungen vorhanden: breitere und fchmalere Bafen, gröbere und 
feinere Körner, mehr oder weniger Perlreihen kann man nachweifen. Ja 
wenn man bie Sachen vergrößert abbilden wollte, fo fónnte man vielleicht 
5 Species daraus machen. Daß es unter foldhen Umständen auch nicht 
ausgemacht werden fann, ob der englifhe Name wirklich zu unferen 
fhwäbifchen paffe, leuchtet ein. Nur den mitvorfommenden, wenn aud) 
etwas feltnern 

Turbo ornatus tab. 57. fig. 11—13. Sw. 240. ,, Handb. Petref. 
tab. 33. fig. 36 darf man nicht verwechfeln, er Bat drei Perlreihen auf 
ben Umgängen, bie dritte untere if} die höchfte und fráftigfte, und aud 
in der fehr vertieften Naht findet fid) eine feine vierte, obgleich bei 
andern bie Zahl wechſelt. Schon bei den Jungen fig. 12 tritt der Mund» 
faum weit über die Bafid des Kegeld hinaus, wodurd man fie leicht von 
monilitectus unterfcheidet. Die Fräftige Schale fammt der elliptifchen 
Mündung fpricht ganz für das lebende Gefchlecht Littorina. Von einem 
MP leurotomarienausfchnitt nicht die Epur zu finden. Man fann fid) 
davon mit der größten Beſtimmtheit überzeugen. 

Bei fo wichtigen unb. marfirten Formen, wie biefe, hat c8 ſtets ein 
hohes Intercſſe, zu verfolgen, wie dieſelben fid) im Laufe ber Zeit ver 
ändert haben mögen. Man fann fie bei uns in Schwaben mit großer 
Beftimmtheit bid in bie Macrocephalusfchichten von e verfolgen: fig. 4 ift 
der monilitectus e von Ehningen, mögen bie Stacheln audj (piger, bie 
Zeichnung der Rippen fchärfer, der Umriß fchlanfer fein, im Ganzen weift 
bod) der Habitus ncd) auf bie gleiche Species hin, und wenn man die ver 
ficte Individuen aus den Parkinfonfchichten mit in Erwägung zicht, fo 
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wird einem gar bald fíar, daß man in der Auffafiung Heiner Merkmale 
ed nicht zu genau nehmen bürfe; fig. 13 Turbo ornalus e trägt faft 
noch ftärfere Veränderungen zur Schau, die Ctadjeín find fpiger, bie 
Zwifchenräume zwifchen der erften und zweiten Stachelreihe größer, übers 
haupt das 9[njeben fo beftimmt, daß ich felten in den Sall komme, fie zu 
verwechfeln, und dennoch mag ich feine befondere Species daraus machen. 
Schon Sowerby erwähnt aus den Orfordthonen von den Vaches noires 
einer Varietät, fie ift allerdings auch feinftacheliger, weicht aber bod) 
wieder von beiden fchwäbifchen ab. So fommt man immer tiefer hinein. 
Wer fid) nicht fcheut ftatt eines zehn Namen zu geben, ber fann aller- 
dings anfangs feheinbar einen feftern Grund gewinnen. Allein doch nur 
ſcheinbar, denn man verliert fid) gar bald in Minutiofitäten, bie das 
Gedächtniß bergeftalt befchweren, daß man [rof wird, ed wieder [o8 zu 
kin, zumal da man bei tieferer Einficht gar ſchnell erfennt, daß das hier 
nicht der Weg des wahren Fortſchrittes fei. Geben wir tiefer, fo wurde 
ſchon oben pag. 343 aus ben Heininger Mufchelplatten 8 eine ähnliche 
Form nachgewiefen, tab. 57. fig. 14 hat benfelben Habitus, nur find bie 
Rippen nicht geperlt, was zum bifunalis führt. (à find das Gruppen 
eined Lagerd, bie man erft dann mit fremdländifchen Formen zu vere 
gleichen vermag, wenn und bie fidere Kenntniß bet Schichten einen 
feſtern Halt gibt. 

Turritella muricata Sw., (don oben pag. 385 erwähnt, findet man 
in ben Mufchelfnollen von d am [djonjten. Ob es Cerithium fei, ift 
jwar wahrfcheinlich, bod) aus dem Kanal am Grunde gerade nicht deutlich 
zu erfchließen, übrigens ftebt bie Spindel weit über bie Bafis ded Gewindes 
hinaus, ES gibt zwei Mobificationen: glattfaltige fig. 18, wahr 
ffeinlid Cerithium flexuosum Goldf. 173. 15, doch merft man daran 
die Spiralftreifen noch deutlich, welche ben Beginn der Knoten anzeigen, 
Dad Gewinde nimmt ziemlich fchnell an Breite zu; perlfaltige fig. 17, 
wahrfcheinlich Cerithium granulato-costatum Goldf. 173. 10, die Falten 
werden durch das Einfchneiden der Spitallinie mit vier SBerlfnoten bebedt. 
Da beide zufammen auf ein unb denfelben Knollen liegen und allerlei 
Ücbergänge vorfommen, fo zweifle ich nicht an ber innigften 3Bermanbt: 
haft. Die Abbildung bei Zieten 36.6 ftammt wahrfcheinlich [don aus 
ben PBarfinfonoolithen von Aalen. Man darf diefe Mufcheln nicht vet» 
wechſeln mit 

Cerithium echinatum tab. 57. fig. 15 u. 16 anb. Petref. tab. 34. 
fig. 20. Schon 2. v. Buch (Jura in Deutfchland pag. 56) ſcheidet fie 
ſehr beftimmt von der mitporfommenben muricatum, unb ba man in 
Schwaben mit Cerith. armatum pag. 315 nicht befannt war, fo wurde 
fie allgemein nach Vorgang von Buch in ben Eifenoolith verfeht 

Duenſtedt, Jura. 3. frg. 27 


418 Br. 3: Terebratulae perovales. ' 


(Lethaea 1837. pag. 395). Ich fonnte daher im Flöggeb. Württ. pag. 372 
nur biefe meinen. Später wurde ed mir wohl klar, daß damit armatum 
aus den Toruloſusſchichten fortwährend verwechſelt werde (Lethaea 1851. 
pag. 305), die ihr aud) fehr nahe fteht, allein unfere jüngere hat zwiſchen 
ben zwei Hauptreihen von Tuberfeln nod) eine feine Mittelreihe, welche 
bei armatum niemald jo deutlich wird. Es möchte daher gut fein, den 
pallenden Namen für diefe anzuwenden. Eie if in Delta zwar nicht 
häufig, aber fehlt bod) nicht. Die meiften unferer Sammlung ftammen 
aus Mittelepfilon fig. 16, bei welchen bie Mittelfnotenreihe noch fchärfer 
ausgebildet ift, jo daß man faft meinen follie, je jünger, befto deutlicher 
treten drei ftatt zmei Knotenreihen hervor. Won größern Langfchneden 
wüßte ich faum etwas Anderes zu erwähnen ald Steinferne von Melania 
lineata tab. 57. fig. 19. pag. 385. Sie findet fid) ziemlich oft in ten 
Eifenoolithen, ohne fid) feft an Delta zu binden, Solche Formen können 
natürlich nur bei fehr bejchränften Umftänden leiten, und verdienen daher 
aud) faum, daß fie zu befondern Gefchlechtern (Chemnitzia d’Orb.) 
erhoben werden. Und wer will beftimmt beweifen, daß e8 feine Sa 
nien feien ? 

Die Brachiopoden, welde im oben Liad unb unterm Braunen 
faum er(djienen, treten im mittlern Braunen ftellenweis in ben ungeheuerften 
Mengen auf. Zmar fcheint das Gefchlecht Spirifer mit villosus pag. 257 
bei und gänzlich auégeftorben zu fein, defto zahlreicher tritt aber Terebra- 
tula auf, zahlreicher als in ben beften Lagern des Lind, In erfter Linie 
ftehen unbedingt bie 

Terebratulae perovales, fo fann man fie wegen ihres eiförmigen 
Umriſſes nach Sowerby Min. Conch. tab. 436. fig. 5 heißen. Der 
bide Schnabel wird von einem weiten Xoche burdjbobrt, und das innere 
Rnochengerüft bildet einen kurzen Lehnftuhl, wodurch fie fid ven den 
glatten Cincten des Lias fehr wefentlich - unterfcheiden. Gehörig ausges 
wachen correfpondiren daher die Schalen nicht an der Stirn, fondern in 
der Medianlinie ſchiebt die Nüdenfchale bie Bauchfchale etwas hinauf, es 
entfteht auf dem Rüden ein flacher Sinus, bem auf dem Bauche der 
gleiche Wulft entfpricht. Im Ganzen entftehen aber fo viele Mobificationen, 
daß es nicht möglich fcheint, fie alle feft zu halten. Gewiſſe Rebenformen 
gehen durch den ganzen Jura und weiter. Die ältefte mir befannte 

perovalis y tab. 57. fig. 21 liegt in ben fandigen Mergeln etwa 
100' unter ben Blauen Kalfen y von Zillhauſen, in der SowerbyisBanf 
von Aalen 1c. Man findet fie dort ziemlich zahlreich, aber meift verbrüdt, 
und faum etwas größer als unfere Figur. Die Etim biplicatenartig 
gefaltet. Gleich bei der erften Durchforfchung eines folchen Lagers merft 
man, daß von einer mathematifchen Seftftellung der orm nicht ble Rede 
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fein fann. Jeder Wunbort liefert wieder andere Dinge. Dan fann daher 
nur Typen Dinftellen, bie von zahllofen Zwifchenformen durchfreugt werben. 
Gleich über den blauen Kalken finden wir fie größer, unb ba fann man 
dann ald Rormalform von 

perovalis tab. 57. fig. 22 diejenigen Individuen wählen, welche 
einem Ei am nádjftm fommen, Freilich ftimmt bei Sowerby feine voll- 
femmen, aber Davidſon's (Palaeontogr. Soc. 1850. tab. 10. fig. 2) Ab⸗ 
bildung gut. In ber Jugend’ fehlen die Stirnfalten ganz, doch im Alter 
faffen fid) bie Anfänge zweier Falten auf der Bauchſchale bei feiner übers 
(en. Diefe Formen mittlerer Größe treten in der Oberregion von Delta 
in Lagern auf, worunter aber felten etwas Größeres vorfommt. Die _ 
Dinge haben fid) gleichfam Raçenweis gruppirt, und wenn man eine 
Monographie derfelben fchreiben wollte, fo fónnte es vielleicht der Mühe 
lohnen, die einzelnen SBorfommen fowohl in horizontaler al8 vertifaler 
Verbreitung fcharf zu fondern. Aber nad) Büchern läßt fid) das nicht 
thun, denn bie feinen Unterfchieve müflen hunderten von Eremplaren ab- 
gelaufcht werben. Die meiften, wenn aud) etwas rohen, flammen aus 
bem Gifenoolitben, wo fte bei Spaichingen und Bopfingen in ber Ober: 
tegion ganze Lager bilden, zumal in den BifurcatensDolithen. Sehr rein, 
aber etwas breit, finden fte fid in ben dunfeln Thonen ded Ammonites 
coronatus (Gosheim). Zieten hat trog feiner vielen Figuren dennoch bie 
ächte Rormalform nicht, bod) gehört feine ornithocephala Verſt. Wuͤrtt. 
tab. 39. fig. 2 vom Harrad Ob. Spaichingen, wo früher Birfurcaten- 
Dolitbe verhüttet wurden, einer länglichen Varietät an, ‚von der wir es 
babin geftellt fein laſſen, ob fie mit der Sowerby’fchen wirklich überein« 
fimme. Dagegen bilvet feine 

intermedia tab. 57. fig. 23. Zieten 39.3 die größte Form des 
braunen Jura. Sie findet fid) niemals in Mengen, fonbern fiet nur 
vereinzelt, fo daß id) ihr ein fefte8 ager nicht anweifen möchte. Doch 
gehören fie alle nach Delta oder in die Barfinfonvolithe. Unſer Eremplar 
iR bereitö groß, und über 2 Soll fang möchten fie in Schwaben faum 
zu finden fein. Der Giumrif bleibt, ber Wulft erhebt fid) nur wenig, 
die Bauchfchale gewölbt. Die Side der Schale erfennt man an dem Loch. 
So ſchlechthin fie zur perovalis Sw. werfen möchte ich nicht, benn 
jedenfalls ift fie von ihr fogar zum Theil befjer unterfchieven, als bie 
ganze Sippfchaft sphaeroidalis, bullata, emarginata, globata, maxillata 
Sowerby’fcher Zeichnungen untereinander. Und warum findet man unter 
den Taufenden von Stüden in den Lagern der ächten perovalis nie eine 
felde große? Die Zietenfche Beftimmung ſcheint nicht fo ſchlecht, denn, 
aud Sowerby fagt von ber (einigen aus bem Cornbrash, daß fie 1'/s Zoll 
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in der Länge erreiche. Dagegen möchte nun alles, was groß wird, fid 
der genannten eng anfchließen. In Echwaben vor allen bie 

omalogastyr tab. 57. fig. 26 Zieten. 40.,, ſollte beſſer heißen 
homalogaster flahbaud, weil ihre Bauchfchale auffallend flach unb breit 
wird. Die Zietenfche Sigur it ein Grtrem, unfere bat fchon mehr an 
Breite abgenommen, So fommt man denn weiter zu den unmittelbarften 
Uebergängen nad) intermedia. Früher war Delta am Stuifen oberhalb 
Widgoldingen ber befte Fundort, bod) bat Kultur denfelben ſtark beein: 
trádjtigt. Gà kommen dort aud) einzelne fleine fig. 27 vor, man ficht 
aber den meiften berjelben ſchon an, daß fie entweder verfümmerte Erem: 
plare der Riefenform waren, ober junge, bie erft Rieſen werden follten. 
Schade daß mir der Play gebricht, eine Mufterfarte derfelben zu geben: 
Mancher würde erfchreden, wie ed möglich ift, fo vielerlei, lang und breit, 
bid und flach, unter eins zu werfen, und bod) fann man nicht andere. 
An unferer zeigt 3. 3B. fchon bie Größe des Loches in Verbindung mit 
ber Dicke des Halfes, daß fie nicht zu ben fleinen paßt. Fig. 28 ijt 
noch ertremer, von ihr fieht man nach den Anwachsringen gar nicht ein, 
wie fie auch nur annähernd fid) hätte zu den andern heranbilden fönnen, 
bie Spike beà Deltiviums ift übergebogen, wie có oft bei großen vor. 
fommt. 
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Fig. 1—3. Trochus monilitectus pag. 416, Br. 2, Neuffen. 

Trochus monilitectus e pag. 416, Br. e, Ehningen. 
Pleurotomaria granulata pag. 414, Steinfern, Gifenvolith 2, Rıpf. 
Pleurotomaria subornata pag. 414, Macrorephalusfch. e, Chningen. 
Plorotomaria granulata pag. 414, Br. 2, Oeſchingen. 
Pleurotomaria punctata pag. 415, Br. 2, Ce[dingen. 

Steinfern von Pleurotomaria pag. 415, 9tipf, Mittt. Braun. Jura. 

Fig. 10. Pleurotomaria elongata pag. 415, Br. 2, Oeſchingen. 

Fig. 11—12. Turbo ornatus pag. 416, Br. 8, Oeſchingen. 

Fig. 13. Turbo ornatus e pag. 417, Br. z, Ehningen. 

Fig. 14. Turbo pag. 417, Braun. A, Heininger Wal. 

Fig. 15 u. 16. Cerithium echinatum pag. 417, 15. Br. à, 16. Br. «. 
Fig. 17 u. 18. Turritella muricata pag. 417, Muſchelknollen à, Zungingen. 
Fig. 19. Melania lineata pag. 418, Braun. 9, €paidjingen. 

Fig. 20. Ditremaria? pag. 415, Braun, 9, Deſchingen. 

Fig. 21. Terebratula perovalis y pag. 418, Unteres y, Etreichen. 

Fig. 22. Terebratula perovalis pag. 419. Gifenoolith 2, Gpaidjingen. 
Fig. 23. Terebratula intermedia pag. 419, Oberes 9, Stuifen. 

Fig. 24. Desgleihen, Steinfern mit Musfelabdrüden, Oberdelta, Oeſchingen. 
Fig. 25. Desgleihen, Knohengerüft, Stuifen. 

Fig. 26. Terebratula omalogastyr pag. 420, Br. d, Stuifen. 

Fig. 27 u. 28. Varietäten von Tereb. intermedia daher. 
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Eine andere Frage ift mun bie, wie weit unfere Riefenformen mit 
ausländifchen ftimmen. Hier hat nun Eowerby tab. 100 eine lata und 
ovoides befchrieben, fie fommen im Juferioroolithe von Cheltenham vor. 
Schon im Flözgeb. Würt. pag. 350 wurde auf bie große Achnlichfeit 
mit ber Zietenfchen intermedia Bingemiefen, allein das Loch unb der Hals 
find Kleiner al8 bei der fchwäbifchen. Eine andere von demfelben Fund» 
orte nannte Budmann simplez, fie wird über 2 Zoll lang, hat das große 
$ed) der fehmwäbifchen, aber auf der Bauchichale eine flache Mevianfurche, 
wie man es felbft bei omalogastyr nicht findet. Dennoch bibet fie wohl 
deren Gríagform. Man erfieht daraus, moie fchwer es hält, in fernen 
Gegenden die Grfunbe zur vollfommenen Uebereinſtimmung zu bringen. 
Wenn man daher einmal Namen hat, fo mag man fie immerhin benuert. 
Bergleiche hier aud), wa® Davidson Palaeontogr. soc. 1850 tab. 8—10 
über bie englifchen Riefenformen fagt. 

Das Kuochengerüſt fig. 25 anlangend, fo fann man bei biefen 
großen, wenn aud) mit Mühe es barfteflen. Unſeres gehört einem febr 
großen Individuum von 2 Zoll Länge an, das Gerüft reicht aber faum 
3," hinunter. Oben an der MWirbelfpige der Bauchfchale fieht man die 
Platte, wo fid) bie Deffnungsmusfeln anfegten. Die Arme werden plöglich 
breit und kehren eine fcharfe Spige zur Rüdenfchale hin, fie verengen 
fid) dann ſchnell, aber die Lamelle des zurüdgebogenen Lehnftuhles wird 
wieder febr Hoch. Dean fann auch ziemlich leicht bie Schale abfprengen, 
bann treten auf den Cteinfernen fig. 24 die Ginbrüde der Schließmusfeln 
ſehr deutlich hervor. Auf ber Bauchfchale bilden fie zwei eifürmige Er⸗ 
böhungen mit einem zum Wirbel gerichteten Stiel. Der Stiel gehört 
dem Bintern und das Ei bem vordern adductor longus an. Der Ginbrud 
der Medianleifte nur wenig merflidj. Auf der 9tüdenfdjale ragen die 
Abdrüde minder deutlich hervor. Der Haupttheil gehört dort bem adductor 
brevis, welcher in ber Mitte durch eine etwas erhabene Leifte getheilt 
wird, woran die adductores longi fid) befeftigen. 

Terebratulae biplicatae. Gehen wir wieder zu unferen normalen 
Perovalen zurüd, fo wird nun allmählig felbft bei Heinen bie Stirn fal- 
tiger, und ehe wir uns verfeben, ift der Achte 3Biplicater « Eharafter ba, 
b. B. zwei Falten auf der Bauchichale, bie mehr oder weniger ftd) nähern. 

Globata tab. 58. fig. 1. Sw. 436.4 ftimmt zwar nicht genau, aber 
fe fommt doch noch am nächften. Aus den Bifurcatenoolithen von Beuren 
bei Hechingen. Die Falten fangen erft an fich auszubilden, find aber 
tod) fchon ba. Der Umriß ift kaum länger als breit. Wäre fie nod) 
ewad in bie Länge gewachſen, fo hätten fid) ohne Zweifel ihre Walten 
mod) flärfer entwidelt, wenn auch nicht fo ftavf als bei fig. 2 aus ben 
Parfinfonoolithen von Röttingen. Hier if nun gegenüber den Achten 
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Verovalen an einer bedeutenden Formänderung nicht mehr zu zweifeln, 
denn bie Stirnanficht bildet ein tief gebuchteted W. Beiläufig gefagt wird 
man felten Eremplare finden, woran man die getüpfelte Schale (doner 
fähe, als bei biefen, man fann bie Bunfte fchon recht deutlich mit bloßem 
Auge wahrnehmen. Wenn zwei folcher Stüde neben einander liegen, fo 
meint man, es feien ganz verfchiedene Species, und doch fonnte nur das 
Alter dieſe DVerfchiedenheiten hervorgerufen haben. 

Tab. 58. fig. 3 von Wehingen Ob. Spaichingen ift länglih unb 

fonnte nie zu jenen werden. Namentlih haben bie Falten einen ganz 
andern Habitus: fie find fteil, hoch und auffallend fchmal, wodurch bie 
Stirn ein ganz abweichendes Ausſehen befommt. Die Spige ded Deltiviums 
ift rinnenfórmig zum Wirbel der Bauchichale verlängert. Wahrſcheinlich 
(fon aus e. Wir werben fpäter feben,- warum die Parkinſonoolithe in 
& fo außerorbentlich leicht mit den Eifenoolithen von d verwechlelt werben. 
Da nun in beiden ähnliche glatte Terebrateln liegen, fo will ich fie hier 
. gleich zufammenftellen, zumal da ich felbft nicht bei allen für bie Richtig: 
feit des Lagers einftehen fann. Wenn ich jebod) das Lager beftimmt 
hervorhebe, fo habe id) e8 felbft, unb zwar erft in neueren Seiten gefunden, 
feitvem ich lernte auch einzelne Bänke mit Sicherheit zu unterfcheiben. 
. Tab. 58. fig. 4 aus den Parfinfonoolithen von Röttingen. Diele 
länglihe Form verengt fid oben auffallend, und unten fchlägt fie fogat 
vier Falten, wie maxillata Sw. 436.8, bie nur fürger ift. Man fonnte 
fie darnach maxillata longa heißen. Bei uns in Echwaben findet man 
fie durchaus nur vereinzelt, dagegen kommt fie zu Egg bei Aarau in 
großer Menge vor. Wenn man ftd nun zwifchen biefen alle möglichen 
Mittelformen benft, wovon ich ganze Schubladen voll aufweiſen fann, fo 
werden wir ein Anfangsbild von ben Kleinen Biplicaten haben. Run 
fommen aber die 

Großen, und machen neue Schwierigkeit. Eine davon hat Zieten 40.4 
längft als ventricosa vom Stuifen gut abgebildet. Sie wird 2 Zoll 
lang, 1'/s" breit und nicht ganz 1^ bid. Die Falten find an der Stirn 
nur ſchwach angedeutet. Sie ift nicht häufig, doch habe id) fie mehrmalß, 
unter andern aud) am Nipf gefunden. Ich würde fie daher nicht befonders 
hervorheben, wenn nicht bie Schale, felbft noch auf ge(djunbenen Eremplaren, 
deutliche feine Rabiallinien hätte nach Art der insignis, ber fie aud) im 
Habitus außerordentlich gleicht. Insignis gehört aber bem Coralrag an, 
und es entſteht ba die Frage, wie weit hat man ein Recht, folche Dinge 
durch Namen zu trennen. Ein einziges Mal habe ich unterhalb Margareth- 
haufen Oberamts Balingen eine ftarffaltige von 2^ 2" Länge, 1" 7‘ Breite 
und 1 Zoll Dide-gefunden vom Typus der maxillata longa, fie ſcheint 
mit der englifchen Terebr. Phillipsii Morris (Palaentogr. Society 1855. 
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Appendix tab. A. fig. 14) genau zu flimmen, nur daß unfere nicht ganz 
die Größe erreicht. Solche auffalende Achntichkeiten bei Formen, die 
ganz in einander zu fpielen (deinen, müfjen beherzigt werden. 

Ron ber Terebratula bullata, emarginata und den Impressen 
rede id) nicht, ba fte entfchiedener in bie Parkinfonoolithe gehören. 

Terebratula quadriplicata tab. 58. fig. 5—8, Zieten 41.3. Wir 
thun in Süddeutſchland wohl bei biefem Namen fteben zu bleiben, unb 
darınter alles zu vereinigen, was (id) in Delta von folchen Außerft 
variabeln Bicornern (Rhynconella) vorfindet. Sie ift bei und die größte 
ihrer Art, und wird nad) oben immer fleiner. Freilich varliren Wulft unb 
Sinus, Zahl und Größe der Falten wie bie Form überhaupt fo außer: 
ordentlich, daß ich nicht im Stande bin, mich durchzufinden. Der 
Geognoſt darf fid wohl über die Epipfindigfeiten einzelner Befchreibungen 
ganz hinwegfegen. Ihr Wulſt fteht auf ber Bauchfchale gewöhnlich ziemlich 
hervor, unb ift gar gern mit 4 badjfórmig abfallenden Falten bebedt, 
worauf der Rame anfpielen fol. Moͤglich, wenn man einmal genauer 
fondirt, daß in den verfchiedenen Echichten manches conftant abweichende 
vorfäme. Aber beim Sammeln der Eremplare ermüdet man gewöhnlich, 
unb wirft bann alles zufammen in eine Schachtel. Ald Normalform 
muß man fig. 6 nehmen, fie ift außerordentlich vein, und unterfcheidet fid) 
baburd) auf den erften Blid von allen andern, vier Falten im Sinus 
unb 3 auf bem Wulft, zu legtern kommt noch jederſeits eine feine, welche 
den glatten Abfall auf ben Ceiten auógleidjt. Das umfaflende Deltivium, 
die Spitze des Schnabeld, alles hat fid) vortrefflich erhalten. Ganz anders 
it der Anblid von der großen fig. 7 aus Unterbelta «m Stuifen. Der 
Einus zählt 9 Falten, und diefelben frümmen fid) auf der Stirn nad) 
oben, was bei ber vorigen ‚nicht der Fall war. Wieder anders fig. 5, 
bier find bie Falten noch feiner und zahlreicher, aber fie bleibt bod) nod 
groß. Bei ber Heinen fig. 8 läßt fid bie Graͤnze zur varians (der 
feftftellen, bod) fommt häufig eine eigenthümliche Gíütte an der Stirn 
vor, wie wenn bie Stirn abgefdjliffen wäre, e8 findet fid) ba& auch in 
e wieder, aber bei der ächten varians nie. Die beiden Hörner der Bauch⸗ 
ihale wurden im Handbuche ber Petref. tab. 36. fig. 22 abgebildet. 
3f es für mich febr wahrfcheinlih, daß tetraedra, media, concinna, 
obsoleta 1c. Sw. tab. 83, foweit fie der gleichen formation angehören, 
nichts als Modificationen biefer einen variabeln Hauptipecied feien, fo 
lohnt e8 für und Deutfhe bod) faum ber Mühe, auf biefem unfruchts 
baren Boden fid) immer wieder herum zu jdjlagen. Nur eins ift hervor 
ju heben, bag in Schwaben bió jet weber bie große lange feinfaltige 
plicatella Sw. 503.,, noch bie glattfchalige fimbria Sw. 326 mit ihren 
grobfaltigen Rändern gefunden wurde. Ebenfo vermifien wir bie pracht⸗ 
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volle orbicularis Sw. 535. 7 unb bie im franzöfifchen Oolith zu Millionen 
vorfommende decorata. Es mögen diefe alle zwar höher als d liegen, 
fie fommen aber aud) in e und & nicht vor. Dagegen erfreuen wir und 
wieder einer außerordentlich bezeichnenven Epecied, ble das Ausland nicht 
fo hat, der 

Terebratula acuticosta tab. 58. fig. 9—20, Zieten 43. ,, für welche 
2. v. Buch fdjon auf Schlotheim’8 Vorſchlag (Syftematifches Verzeichniß 
der Petref. von Schlotheim, Gotha 1832. pag. 63) ben Namen Theodori 
einführte. Am fchönften in den Goronatentbonen und Bifurcatenoolithen. 
Vortreffliches Beifpiel einer guten Eperied, bie id) troß ihres engen Zu: 
fammenvorfommens mit quadriplicata unb spinosa immer wieder erfenne, 
mag fie breit oder fdjmal, bid ober dünn fein: das an ber Bafis weit 
getrennte Deltivium, unb die eigenthümliche Schärfe der Rippen, welder 
fie ihren pafjenden Namen dankt, laſſen fie niemals verwechſeln. Aber 
gerade, wo über bie Gewißheit einer Epecied nad) aller Beziehung nicht 
der geringfte Zweifel herfchen fann, ba ift e von Wichtigkeit, möglicfl 
viele Modalitäten vorzuführen: denn wie e8 einer Thierform ergeht, fe 
fann es allen ergehen. Um ein Licht auf bie übrigen zu werfen, darf 
ih hier einmal etwas genauer fein. Stellen wir uns in den Mittelpunft, 
fo bildet 

Fig. 10 die ausgewachfene Normalform, wie fie bei Zieten und im 
Handbuche Petref. tab. 36. fig. 33 fleht: ein Spiriferartiger TImrig mit 
langer gerader Schloßlinie, ber Wulſt faum zu erfennen, beite Schalen 
wölben fid) vielmehr gleichmäßig fort, Dicke mittelmäßig, Falten unb dis- 
ereted Deltivium fehr charafteriftifch ausgeprägt. Innerlich zwei Hörner, 
wie bei den üdjten Bicornern, und der Wirbel der Bauchfchale reicht weit 
unter das Deltivium hinunter, wie aus dem Urfprunge der Falten folgt. 
Nicht zu überfehen find die Abfabringe, fie correfpondiren auf beiden 
€dalen genau, und find Stadien des Wachſthums. Wir haben in her 
Regel nur einen, hier zwei, und man darf ſtets erwarten, daß, wenn ihn 
bie eine Balve deutlich oder undeutlich habe, ihn bie andere ganz eben 
jo zeige. Daraus läßt fid) ein Urtheil auf bie Jugendform fällen. 

Fig. 9 ungewöhnlich fladj unb pünn. Man muß freilich im der 
Beurtheilung fehr vorfichtig fein, weil es leicht Folge von Verprüdung 
ift, allein wenn alle Fugen genau paflen, wie hier, fo fann man feine 
fünftliche Entftelung annehmen. Das Schloß fpringt an ber linfen &cite 
vor, am ber rechten nicht, folche Feine Ungleichheiten finden fid) öfter. 
In die Zwifchenräume der Rippen hat fid) die Fleine Serpula tricarinata 
Goldfuss 68.6 gelegt, die gar zierlich mit brei Kielen verfehen bie ver: 
ſchiedenſten kleinen Gegenftánbe überzieht. j 

Fig. 11 enblid) ift bif, der Schnabel (n, Folge der Auffchwellung 
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angepreßt, Stimm und Seiten gemegt. Wenn man foldje Didbäuche neben 
bie mageren ftellt, fo follte man gar nicht meinen, daß darin bie gleichen 
Thiere ihre Wohnung gehabt hätten. Wielleicht daß auch Fruchtbarkeit 
oder Unfruchtbarkeit Antheil an ſolchen Gntftellungen hatten. Die Zahl 
der Rippen, etwa 15, weicht übrigens bei allen nur wenig von ein: 
ander ab. 

Bei den Jungen fig. 12 u. 13 find bie Ertreme der Dide viel 
weniger ausgebildet, ihre Schalen flach unb der Schnabel biegt fid) zurüd. 
($6 fommt freilich darauf an, welche Größe dad Stüd überhaupt erreichte. 
Unterhalb der Seftung Longoy auf der belgiſch franzöſiſchen Graͤnze fommt 
eine klein⸗ Abänderung fig. 14 in großer Haufigkeit oor, man kann dort 
in einer” Stunde mehr fammeln, als in Schwaben in einem ganzen 
Menfcenalter. Sie geben ein vollkommenes Abbild der fchwäbifchen, abet 
Hein, gleichfam Zwerge ihres Gefchlechtes. Sind ed Racen ober Species? 
Nun jedenfalls ftehen fie ber Normalſpecies näher, als 

Fig. 15 die zuſammen gefunden mit den Achten ihrem ganzen Aus» 
fehen nad ohne Widerrede zur acuticosta gehört, bie Art der Rippen, 
das discrete Deltivium fpricht dafür. Ihre fohmale umb vide Worm mit 
hohem Wulfte und tiefem Sinus gleicht Dagegen einer quadriplicata. 
Man fann nun freilich behaupten, das fei eine SBaftarbform. Run wenn 
ſolche Baftarde vorfämen, bann fieht man auf welcher Stufe unfere Species 
Reben. Dann handelt es fid) nicht um Außerliche Umriffe, fondern um 
feinere tiefer liegende Kennzeichen, welche durch die Worm fogar verftedt, 
aber doch nicht ganz unfichtbar gemacht werden fünnen. Durch weitere 
Entwidelung entfiehen daraus Bormen wie fig. 16, bie außer ber Dide 
noch einen bedeutenden Wulſt und Sinus ausbilden. 

Fig. 20 hält zwifchen den fdjmalen und breiten Abänderungen eine 
entfchievdene Mitte Wollte man folche Stüde nad) gewöhnlicher Art, eine 
Zeihnung zu Hilfe nehmend, beftimmen, fo würde man gar leicht auf 
gänzliche Abwege gerathen, man würde eher alle Andere vermuthen, nur 
nicht ba& Wahre. Der Abfagring zeigt, daß bie junge ber Normalfpecied 
noch ferner ftanb, und daß fid) durch das 2te Stadium ded Wachsſthums 
das Mißverhältnig nod) au$glid. Es fommt in folden Fällen fogar 
vor, daß das Thier um etwas in der Schloßlänge einzubringen an beiden 
Seiten einen plöglichen Auswuchs fig. 19 hat. Dächte man fid) bicfen 
Auswuchs weg, fo hätte bie Form, welche fo ausgeftattet ber Normal 
fpecie. außerordentlich gleicht, augenblidlich etwas ganz Fremdartiges. 

Auch die Berfrüppelungen find zu beachten: fig. 18 hat auf 
der Linfen einen Drud erlitten, und daher die Unfymmetrie, bie Schloß- 
linie links zeigt einen Heinen Sinus in Folge von Mißbildung, und das 
Deltivium wuchs ebenfalls nicht fommetrifch ; ber fig. 17 ift zwar äußerlich 
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wenig von emmungégegenftánben anzufehen, bennod) find bie Seiten 
im böchften Grave unſymmetriſch. Nirgends fieht man bei beiden eine 
mechanifche SBerbredjung, fondern alled paßt organifh aufs Beſte an 
einander. 

Dieß mag zur Beurtheilung einer guten Species genügen. Biele 
neuere Schriftfteller haben nach dem Vorgang 8. v». Buchs fid) gewohnt, 
feitenlange Befchreibungen und haarſcharfe Maaße anzugeben. Wie wenig 
man bamit der Wahrheit auf bie Spur fomme, werden Diejenigen am 
beften beurtheilen, welche beim Sammeln mehr auf die Sache, als auf 
Namen fehen. Bei mir liegen die Dinge Jahrelang ohne Namen, unb 
machen mir biefelbe Freude, als bie Beftbenannten. Immer fehe ich fie 
wieder an, und endlich kommt einem bann ein Licht, oft von emer Seite 
her, wo man ed am wenigfien erwartet. Cine Etikette fchreiben ift. für 
ben Sammler große aft, bie[e €aft vervielfacht fid) aber, wenn man nun 
vollenpà immer wieder bie Namen ändern fol, Das ift ein troſtloſer 
Zuftand unferer Wiffenfchaft. 

Terebratula spinosa tab. 58. fig. 21—27. Schlotheim Mineral. 
Safdjenb. 1813. pag. 73 gab ber von Knorr (Merkwürd. P. II. tab. B. 
IV. fig. 4) aus bem Großoolith von Muttenz abgebildeten Figur ben 
treffenden Namen. Sie gehört zu den Bicornern, wie dad im Hand. 
Petrefakt. tab. 36. fig. 37 bewiefen ift. Das Eigenthümlichfte find die 
burdjbobrten Stacheln auf ben runblidjen häufig bidjotomirenben Rippen. 
Die Schale der Bicorner ift fonft niemald von Heinen Löchern durchbohrt, 
wie bie Terebrateln mit größern nochengerüften. Hier haben wir 
gewifiermaßen eine Vermittelung zwiſchen beiden Ertremen. Am Ende 
verengen fid) bie Stachelmarzen bió zu ben feinften Haaren, welche freilich 
| ſehr leicht abbrechen. Die Zahl der Stacheln ift bald größer bald Kleiner. 
Ueber das Schnabelloh fann man fid) faum fichere Kenntniß erwerben, 
denn bei der ächten Species ift der Schnabel fo eng an bie Bauchfchale 
angepreßt fig. 22, daß nicht bie Spur eines Roches wahrgenommen wird. Eine 
folche Anpreffung des Schnabeld kommt (djon bei bem jüngften Individuum 
fig. 26 (aus Frommherz's Bradfordelay von Kandern im Breisgau). 
Wenn nun aud) ber Schnabel fid) ein wenig entfernt, wie bei fig. 21 
aus Unterbelta von Geifingen, fo ift die fragliche Partie bod) fo undeutlich, 
daß man fid) nicht entfcheiden mag. Die befte Auskunft geben noch bie 
frangöfifchen Exemplare von Moutiers fig. 24, daran ifl das Deltidium 
an der Baſis unterbrochen (discret), wenn auch nicht in dem Grade wie 
bei der vorigen acuticosta. Freilich ift das eine ganz befonders feinrippige 
und feinftachelige Barietät, wie man fie bei und in Württemberg kaum 
finden dürfte, bod) fommt fie in ben Parfinfonoolithen von Deining bei 
Neumarkt in Franken in ganz gleicher Weife vor. Unſere fchwäbifchen 
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1. 8. von Aalen fig. 27, bie auch Zieten 44. , gezeichnet hat, bilden eine 
etwas grobrippigere längliche Varietaͤt. Für d'Orbigny genügte das dis⸗ 
erete Deltivium, um fogleich ein befonveres Geſchlecht Hemithiris daraus 
zu machen. Mir (djeint dieſes Merkmal viel zu geringfügig. Vielmehr 
jollte man dem äußern Habitud nad) zu fließen eine innigere Verwandt⸗ 
(daft mit ber calcifpiren prisca des Uebergangdgebirged erwarten. Allein 
ij finde feine Spur falfiger Spiralarme. Auch hier ließen (id) zahllofe 
Barietäten aufzählen: mit groben und feinen Kalten; mit vielen unb 
wenigen Gtadjeín ; mit freiem und angepreßtem Schnabel; mit und ohne 
Wulſt und Sinus; mit flacher ober hoch aufgefhwollener Bauchichale. 
Indeß ba man felten in Berlegenheit fommt, fie mit ihren Begleitern 
quadriplicata und acuticosta zu verwecfeln, jo ift man froh in ben 
Ctadjeln ein fo vortreffliches gemeinfames Merkmal zu haben. Nur über 
das erſte Erfcheinen muß ich noch auébrüdlid) hervorheben, daß bic altefte 
fig. 25 (don in ber Korallenfhicht » pag. 368 von Jungingen vorkommt, 
fie ift jar dort nur Hein, grobrippig, aber ficher mit ftacheligen Röhrchen 
verfehen, was allein entfcheidet. Bon Schlotheim’d senticosa rede id) 
bier noch nicht, ba der Name auf eine form ded obern Weißen Jura 
angewendet ifl, » 

Thecidea crisiagalli tab. 58. fig. 28 wurde fchon beiläufig im 
Qanb6. Petref. tab. 56. fig. 22 erwähnt, fie figt zwiſchen Bryvzoen 
auf Ostrea cristagalli von Aalen mit ihrer ganzen Unterfchale aufges 
wachen, unb ift noch Heiner als bie jurensis pag. 288. Gewöhnlich 
gingen die Dedel verloren, und an der Rüdenfchale fieht man nod) ble 
wei Schloßzähne, eine Medianleifte unb ben fpigen Schnabel mit Anwachs⸗ 
freifen, fo daß über bie richtige SBeftimmung des Gecſchlechtes nicht 
gegweifelt werden darf. Die Dedelichale glatt. Es kommen biefe Kleinen 
Dinge öfter vor, allein wenn man nicht ausdrücklich barnad) fucht, fo 
überfieht man fie gar zu leicht, Aehnlich beveutungslos für die Beftim- 
mung ber Schichten ift bie 

Patella irregularis tab. 58. fig. 29 u. 30, Römer Ool. Geb. tab. 9. 
fig. 20 bildet fie zwar au& bem Hilsthone des Elligfer Brinkes im Braun- 
Ihweigifchen ab, allem äußerlich ftimmt die Art doch gut mit unfern 
ſchwaͤbiſchen, namentlich der Wirbel auf bem Gipfel, von bem erhabene- 
Streifen nad) dem Rande ftrahlen. Innen fieht man zwar mehrere uns 
deutliche Musfeleindrüde und eine freugfürmige Leifte, doch ift die Sache 
nicht fo deutlich, bag id) fle mit Entfchievenheit zur Crania ftellen möchte, 
wie allgemein gefchieht. Im Hanpbuche der Betref. pag. 442 verglich 
ih fie mit bem Patellenartigen Gefchlechte Siphonaria, womit der Habitus 
am meiften zu ftimmen fcheint. Bis jet babe id) im mittleren Braunen 
“Jura mur bie zwei abgebildeten Bruchftüde gefunden: fig. 20 von Reichen 
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badj im Thaͤle bei Geislingen, wurde fdjon im Floözgebirge pag. 354 
erwähnt, unb fig. 30 von Oberalfingen bei Aalen, der Wirbelgipfel ift 
noch febr deutlich daran. Die innern Eindrüde werben aber nicht (efr 
beutlid. Der Künftler hat fie eben abgebildet, wie er e$ anfabe. Da 
wir Später nod) mehrmals im Weißen Jura auf ähnliche zurüdfommen, 
fo fónnte man fie Siphonaria cristagalli nennen, weil fie mit jener 
befannten Hahnenfammaufter vorfommt. Freilich ift nicht Mar, ob fle im 
Parfinfonoolithe liegen, oder tiefer. - 

Bivalven treten nirgends zahlreicher auf, al8 im mittlern Braunen 
Jura, Leider fann ich nur einen Fleinen Theil davon abbilden. Doc 
eriftiren gerade von ihnen eine Menge guter Zeichnungen, daß ich ben 
meiften meiner Lefer mit Worten ziemlich Elar werben dürfte. Oben an 
ftehen die | 

Auſtern, bilden fie auch gerabe feine mächtigen 3Bünfe, fo ift bod) 
bie Maſſe ihrer Kalkſchalen augenfállig genug, als bag fie irgend mo 
überfehen werben fónnten. Eine Sierbe aller Sammlungen unb (don im 
vorigen Jahrhundert in Schwaben hoch berühmt ift 

Ostrea cristagalli, die ſchon Scheuchzer (Naturgeſch. Schweizerl. 
fig. 121) vor anbertfalbbunbert Jahren aus der Gegend von Bafel ab: 
bildet, und Walch bei Knorr Merkwuͤrdigkeiten P. II. tab. D. I. unb D: I, 
an bie Spige aller „Hahnenfämme”, Créte de Coq ber Sranzofen, ftellte. 
Schlotheim nahm 1813 nur ben alten Namen wieder auf. Freilich ver 
wechfelte man vielfach, namentlich Linné's diluviana aus der Schwediſchen 
Kreideformation, doch weiß ſchon Walch ganz gut, daß man zu vielen 
verſteinten Hahnenkaͤmmen die Originale noch nicht gefunden babe. Als 
nun Chemnig aud) aud Indien ähnliche Hahnenfämme abbilbete, bie (don 
wegen ihrer Dünnfchaligfeit mit den foffilen nicht flimmen, haben Pie 
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Fig. 1. Terebr. globata pag. 421. mit Diastopora compressa, Br. d, Beuren. 

Fig. 2. Desgl., mit Alecto intermedia, Br. e, Nötlingen. 

Fig. 3. Biplicate Terebratel pag. 422, Br. Jura, Wehingen. 

Fig 4. Terebr. maxillata longa pag. 422, Br. e, Möttingen. 

Fig. 5—8. Terebr. quadriplicata pag. 423, Br. 9; 7. Unter 2, Stuifen. 

Fig. 9-20. Terebr. acuticosta pag. 424, Ober d, meilt Bifurcatenoolithe. 

Fig. 21—27. Terebratula spinosa pag. 426, Br. d; 25. aus Untergamma 
von Sungingen. | 

Fig. 28. Thecidea cristagalli pag. 427, Br. 2, Aalen, mittlere Figur vete 
größert. 

Fig. 29u.30. Siphonaria cristagalli pag. 428, Braun. d; 29. 9teidjenbad, 
30. Sheralfingen. 

Fig. 31 u. 32. Ostrea cristagalli pag. 428, Br. 2, junge Brut (crenata). 
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meiften SBetrvefaftologen den alten Ramen wieder verlaflen, unb ben nichts 
fagenben Marshii Sw. 48 angenommen. Den englifhen Zeichnungen 
liegen jedenfalls ſehr undjarafteriftifdje Originale zu Grunde, bie ein 
Unbefangener mit unfern deutfchen nimmermehr für ibenti(d) halten würde. 
Bleiben wir daher bei bem alten Namen, der gar manche hiftorifche Gr» 
innerung erwedt. Wenn man fid) an die Rormalformen hält, fo ift Delta 
ihr Hauptlager, nur in Gegenben, wo die Parkinſon⸗ hart auf die Bifur- 
catenoolithe folgen, greift fie höher. Unter ben Blauen Kalfen y findet 
fie fid) höchftend in verfümmerten Exemplaren. Noch heute gelten Knorr's 
Zeichnungen ald Mufter, aud) Zieten 46., bildet fie unter flabelloides 
Lmk. trefiflih ab, und Goldfuß widmet ihnen die ganze Tab. 73. Alle 
zeichnen die grobfaltige Varietät, deren unregelmäßige Runzeln bis in bie 
Wirbelfpigen der Oberfchale reichen, und die dann am Rande fid) als 
fräftige dachförmig abfallende Falten ausbilden. Ich babe Dubletten, 
bie am Vorderrande über 3^ hoch werben, bebedt mit zahllofen Anwachs⸗ 
ftreifen. e freier die Mufchel wuchs, b. b. je Eleiner der 2Injagpuntt 
an ber Unterfchale, defto gröber werden auch die Falten. Mit bem längern 
Geftfigen nehmen die Falten an Größe ab, es entftebt bann die flache 
Form bei Zieten 47. fig. 3.b. Die Oberfchale zeigt über der Anſatz⸗ 
ftelle eine eigenthümlich fein warzige Streifung, und formt genau ihre 
Unterlage ab. Beſonders zierlich machen fid) bie Eremplare, welche auf 
Ammonites Humphriesianus liegen, denn man fann auf bet Aufterfchale 
Umgänge, Rippen und Stadeln zählen. Aber gerade die verfchiedenen 
Unterlagen erfchweren nun auch das Erkennen der Brut außerordentlich. 
gegtere fete fid) gar gern auf Belemnites giganteus, unb läßt fid) leicht 
an ben feinen warzigen Streifen erfennen. Ostrea crenata Goldf. Petref. 
Germ. 72.,3 fónnte dahin gehören. Doc fommen aud) andere vor, ' 
bie glatt find nad) Art ber eduliformis, unb bennod) ben Rand etwas 
faltig hinauffchlagen. Sollte id) von allen biefen Bormenfpielen aud) 
nur das Wichtigfte erwähnen, fo müßte «8 mehrere Tafeln füllen. Nur 
ihr fremdartiges Ausfehen dem Sammler vor Augen zu führen, bilde id) 
einiges ab: | 

Tab. 58. fig. 32 behält zwar noch ganz die Richtung eines Ächten 
Hahnenkamms bei, allein die Falten find fein, und ba fid) der Rand 
ſchnell emporgeſchlagen hat, ſo ſieht man nicht recht ein, wie die Schale 
ohne widernatuͤrliche Entſtellung der Form hätte größer werben ſollen. 
Die Streifen über der Anfatfläche find, wenn anders fie da waren, febr 
unbeutlid. Saß wahrfcheinlich auf Belemniten. Vielleicht Tonnte man 
darauf den Namen crenata übertragen. 

Tab. 58. fig. 31, von Spaichingen, bildet faft genau bie Gopie von 
der genannten, aber im Kleinen. G6 zeigt fid) wieder der eigenthuͤmlich 
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große Schlofrand, aber bie Randfalten ftellen fid) gar frühzeitig ein. 
Hier drängt fich num gleich bie Frage wieder in ihrer ganzen Schwierig 
feit auf, ob beide gleich oder verfchieden feien. . 

Tab. 59. fig. 1 gleicht zwar ihren feinen Streifen nach vollfommen 
der ddjten Brut, beide Echalen find ganz flad, doch jdjlágt fid) bie 
Unterfchale auch plöglich mit einem Steilrande empor. Solche ffeine Un- 
gleichheiten Fonnten jedoch leicht beim Fortwachſen wieder ausgeglichen 
werben, fo daß über bie Beftimmung fein Zweifel bleibt. _ 

Tab. 59. fig. 2, vom Nipf bei Bopfingen, hat allerdings fehr un- 
gewöhnlich feine Randfalten, bie mit ben jugendlichen Zeichnungen auf 
alten Exemplaren keineswegs flimmen ; befto beſſer ftimmt das Warzige 
und Streifige über ber Anfapfläche. Auch find beide Schalen ganz fladj, 
fo daß in der Fortfegung daraus noch leicht werden fonnte was wollte. 

Ostrea eduliformis, Schlotheim Petrefactenf. pag. 233. Zieten 49. ı 
hatte völlig Recht, wenn er ben guten alten Namen auf dieſe im mittlern 
Braunen Jura fo häufige Aufter befchränfte, welchen gleich bie erften 
deutfchen Sammler, Annone ıc. nicht überfahen, und Knorr P. II. tab. D. 
VI als Concha magaritifera von Ariftorf bei Bafel gut abbilbete. Es 
bedarf daher des fpäteren Namens explanata Goldf. 80. , nidt. Daß 
man biefe glatten flachen Schalen für Perlmutter anfah, daran ift bie 
febr gleichmäßige lamellöfe Bildung fdjulb. Am fchönften findet man fie 
gleich im Abraum der blauen Kalfe, gern Heine Haufen bilvend, eine auf 
die andere gemadjfen. Sie reiht bann in ben normalften Eremplaren 
unter ble blauen Kalfe y hinab, fommt bei Jungingen in der Korallen: 
ſchicht pag. 368 vor. Neuerlich befomme id) fie fogar von Oſtdorf bei 
‚ Balingen aus den Cteinbrüdjen des Lias « pag. 54. Sie liegen bort 

im Abraum des Bruches, wahrſcheinlich auf ferundärer Lagerftätte burd) 
Slutben Hingeführt. Eines der fehönften Eremplare 7^ lang und reichlich 
9" Drei. Die Mufcheln find öfter angebohrt durch jene eigenthümlichen 
birnförmigen Löcher fig. 6, welche id) pag. 101 problematifch zu Fistulana 
geftellt Habe. Die Ausfüllungsmafle diefer Löcher bildet ein harter brauner 
unreiner Ihoneifenftein. _ In günftigen Fällen fann man daraus eine ganz 
fleine Mufchel präpariren, die mit der fingerélangen Steindattel (Litho- 
domus dactylus), welche nod) heute am Mittelmeer bie Kalffelfen anbohrt, 
große Aehnlichkeit Dat. Ich will fle batnad) Lihodomus pygmaews 
heißen, denn fie ift febr flein, hatte daher in ihrer großen birnförmigen 
Höhle übermäßigen Raum. Möglih, bag (don im Liad B Mufcheln 
biefer orm unb feine Fiftulanen fteden. Die Höhlen find etwas fchlanfer 
als im Lias tab. 12. fig. 12. Man findet fie auch auögegeichnet in ben 
Auftern von d, und wahrfcheinlich gehören bie Köcher im Belemnites gigan- 

3 ihnen an. Die Englifchen und Branzöfifchen, wie y. 9. Lithodomus 
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inclusus Phillips 3.9 find viel größer. Auch im Braunen Epſilon bei 
Bopfingen finden fid) treffliche Schalen dieſes Geſchlechts fig. 5. Eine 
Eigenthümlichfeit auf ber eduliforiis y und d bildet Talpina eduliformis 
tab. 59. fig. 6, die in dünnen fadenförmigen dichotomen Güngen fich in die 
Schale einbohrt. Die Gänge, mit einem gelblichweißen Mehl erfüllt, 
ſcheinen zwar durch, laſſen fij aber im Wirrwar der Menge nur ſchwer 
genau verfolgen. Man fieht auch viele feine wie mit einer Nadel einges 
ftochene Löcher, welche den Thierhen zum Ausgang dienten. Die orga: 
nifche Subftanz zmifchen ber blätterigen Schale mag diefe Thierchen be 
fonderd angezogen haben, 

Die fladen Schalen werden im Mittel 4 Soll [ang unb breit, bod 
fónnen fie auf 6 bi8 7 Zoll anwachſen. Eine Feine aber dennoch bid: 
fchalige von faum 2 Zoll Durchmefjer nannte Zieten 48., Ostrea Kun- 
kei. Dünnfchalige glatte Brut, oft ganz eigenthümlich gefrümmt, Flebt 
bis zu einem Durchmeſſer von mehreren Sollen. nicht felten auf Belem- 
nites giganteus, durch ihre Glätte unterfcheiden fie fid) von ber geftreiften 
Brut der cristagalli. Man mag hier aud) Ostr. sandalina Goldf. 79.9 
und andere Kleinigkeiten vergleichen. Sicher urtbeilen fann man in folchen 
Fällen nidt. Da bei Auftern bie Form allein nicht ausreicht, fo möchte 
ih aud der. großen halbmondförnig gefrümmten Ostrea falciformis Goldf. 
80. a feine befondere Specied machen. Unfaßlich ift e8 mir, wie d' Orbigny 
Prodrome I. 342 Gryphaea dilatata Sw. mit 3Zieten’® Ostrea eduli- 
formis zufammenwerfen mag. Wohl fommen Formen vor, welche zwifchen 
bet faltigen cristagalli unb der glatten eduliformis mitten inne ftefen, 
aber die Gryph. dilatata fommt mit beiden niemald in Golflifion, fchon 
weil fie einem ganz andern Horizonte angehört. Fehlt auch bie fleine 
Ostrea costata nicht, fo möchte ich ihr bod) erft höher ihren Hauptplatz 
angemiejen willen. Dagegen fchlicht fid) an bie beiden großen bie fol- 
gende durch ihr Lager auf das engfte an, nämlih . | 

Ostrea pectiniformis tab. 59. fig. 7, Schlotheim Petrefactenf. 231, 
Zieten 47. ,, gewöhnlich unter dem englifchen Namen Lima proboscidea 
Sw. 264 citirt, obgleich bie Mufchel mit Lima weniger ftimmt als mit Ostrea. 
Man könnte fie füglich zu einem befonderen Gefchlecht erheben. Bei ihrer 
Häufigkeit im mittleren Braunen Jura machte ſchon Baier Oryct. Noric. 
tab. 5. fig. 1 in den -Steinbrücdhen von Heriprud auf fie aufmerffam, 
Er gab ihr drei Namen: rugosa (nisi striata magis, vel imbricata) 
Concha, mort P. II. tab. D. XI. fig. 1 und tab. D. XII. fig. 1 bildet 
fie ald Lazarusklappen ab. Bon Außen haben bie Balven den regulären 
Umriß eines Pecten, bie vordern Ohren ent(doieben Heiner als die hintern. 
Anlagen zu einem Byſſusohr find zwar vorhanden, bie Schuppung bet 
Schale ift aber zu ftarf, ald bag man es fcharf beobachten könnte. Wie 
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beim Sponbylus bilden fid) über ben groben Rippen mehr oder weniger 
lange Ctadjeln und zwar auf beiden Schalen aus. Diefe Stacheln find 
nidjté weiter als Rinnen, die fid) aber nad unten fo feft fchließen Tonnen 
(Handb. Petref. tab. 41. fig. 5), daß fie Wurmröhren ähnlich feben. 
Befonderd groß findet man fold)e Theile im Weißen Jura. Der Auftern- 
artige Bau gibt jid) nicht blos an ber biden lamellófen Schale fund: 
ich habe Stüde, wo die Schale unter dem Schloß über 1 Zoll Dide 
mißt, fondern zeigt fi namentlich auch auf der Innenfeite. Die Echale 
breitet fid) nad) vorn aus unb aud) bie Schloßrinne fert fi mit ihrer 
Spige dahin. 46 gibt übrigens zwei‘ auffallend verfchiedene Modifica- 
tionen: bie 

bidídaligen, gewöhnlih im Thon gelegenen haben eine ftarf 
klaffende Schloßfläche, fo daß man bei gefchlofjenen Valven die Schloß⸗ 
furchen frei legen fann. Goldf. Petref. Germ. tab. 103. fig..2. b fat 
dieß ſchon gezeichnet, freilich an einer VBarietät, die ich bem äußern An- 
fehen nad) zu ben 

bünn(daligen zählen würde Diefelben liegen bei und am 
fchönften in den Eifenoolithen (Spaichingen), gleid) unten im Abraum 
über ben blauen Kalfen y. Ihre Ausbreitung nad) vorn ijt nicht fo 
fíat, als bei jenen, die Schale namentlich in der Wirbelgegend auffallend 
bünn, man findet bie Schloßfläche beim Herausarbeiten nicht, und, was 
fie äußerlich fo leicht erfennen läßt, bie Wirbel liegen bei gefchloffenen 
Schalen hart aufeinander und f(affen nit. Wahrſcheinlich gehören aud) 
bie Sowerby’fchen Zeichnungen zu diefen. Man fann ben linterídjicb 
nicht ber Jugend zufchreiben, denn fie fommen in den größten Gremplaren 
vor; auch fneifen bie Wirbel zu hart aufeinander, bag das Abſonderliche 
diefes Baues doppelt auffällt. Zur Lima fann man ſolche Formen nicht 
zählen, eher zu Pecten. Daher hielt id) ed auch für voreilig, unfere alten 
beutfchen Namen gleich den fchledhteren weichen zu [afjen. Bon den jo: 
genannten Anomien erwähne ich nur, daß eine fein geftreifte, ähnlich bet 
Gingensis pag. 379, von 1'/4 Zoll Durchmeffer mitten in den Oſtreen⸗ 
falfen wenn auch felten vorfomme. 

Pecten lens tab. 59. fig. 3 u. 4 Sw, 205.2, unb Goftfug 91.5. 
Schon oben pag. 322 ift er aud Braunem a abgebildet; hier in d und 2 
finden wir ihn erft in feiner fchönften Ausbildung, aber in fo vielen Mo- 
bificationen, die darzuftellen uns der Raum verbietet. Ohnehin laͤßt fid 
bie tab. 205 von Sowerby faum deuten. Unfere Fig. 3 einer linfen 
Schale aud bem oberften Delta von Heiningen liefert in allen Beziehungen 
ein Mufter von Deutlichfeit. Das Wefen der Schale bilden feine, wie 
mit einer Nabel geführte Punkte zwiſchen den Anwachöftreifen und ben 
undeutlichen feinen Stippenlinien, Wo ich diefe charakteriftiichen Punkte 


Br. d:: Pecten spatulathus, textoríus. 433 


auf verffümmelten Schalenftüden (efe, heiße ich bie Stüde immer lens, 
wohl wiffenb, bag darunter mehrere fogenannte Species verborgen find. 
Die rechte Schale hat ein ausgezeichnet langes Byſſusohr auf ber Vorder: 
feite (Handb. Petref. tab. 41. fig. 2), wie es Sowerby 205., vom 
obscurus zeichnet, ber von bem gleichen Fundort mit lens wohl dazu 
gehören mag. — Goldfuß 91., verfteht unter obscurus wieder etwas An⸗ 
deres. Fig. 4 vom Nipf, wie ed fcheint aus der Bifurcatenfchicht, zeigt 
und die Ohren ber Byſſusſchale vortrefflich, weicht aber durch breitere 
dorm und feinere Punkte von der gewöhnlichen dortigen Specied ab, bie 
längliher und grobpunftiger unmittelbar neben ihr vorfommt. Yür dieſen 
fcheint Gofbfug mehr ben Namen obscurus zu wollen. Freilich muß 
man dann auch ay[ annulatus Sw. 542. , und den riefigen cinctus Sw. 
371 gebührende Rüdficht nehmen. Zieten 52.6 bildet zwar fion ein 
großes Eremplar ab, aber vom Nipf habe ich fie von 3!" Durchmefler 
aus ben untern Schichten von d, unb biefe flimmen im Ausfehen aufs 
fallend mit den Eremplaren des Grande Oolithe von Ranville und des 
Coralrag's von Malton. Wenn aud) nicht fchon, fo ift ed doch eine 
häufige Form, namentlich in den Gifenoolitben. Man findet fte oftmals 
noch in Dubletten, welche aus bem Geftein herauswittern. Solche Heinen 
Rebenumftände find gar nicht ohne Bedeutung für ein fehnelled und rich- 
tige Erkennen. Sm auffallenpften Grade macht fid) das beim 

Pecten spatulathus tab. 59. fig. 13, Römer Ool. Geb. tab. 18, 
fig. 22, geltend. Einen guten Namen nimmt man.gern an. Ich will 
diefen auf die glatten Dubletten anwenden, welche fid) in den Gifenoolitben 
von Spaichingen finden.  ánglid) wie ein norbdeutfcher Spaten, fonft 
aber flach und bünn wie demissus pag. 353. Die Schalen haben eigen: 
thümlich bogenartige Streifen, wie wir fie auch dort bei einzelnen Ab» 
änderungen finden. 

Pecien textorius pag. 18 ift ebenfalld eine jener widerwärtigen 
Formen, bie man amar überall trifft, von denen aber wenige gut miteins 
ander übereinftimmen. Schon in der Torulofusfchicht pag. 311 habe ich 
wiederholt von ihm gefprochen ; feitbem fehlt ev nirgends, tritt aber in 
den Eifenoolithen bod) beſonders oft auf. Beide Schalen find verfchieden, 
die linfe neigt fid) mehr zu einfacher Rippung, auf ber rechten Byfjus- 
ſchale gruppiren fie fid) mehr zu Heinen Sünbeln. Die Rippen pflegen 
Rachliger durch bie Anwachsftreifen zu werben, ald in den Eremplaren 
von Gpfilon. Der Winkel in ben Wirbelfpigen im Allgemeinen Heiner 
ald bei ben liafif hen. Wenn ich mit Goldfuß einftweilen den gleichen 
Ramen für Mufcheln fo fern gelegener Schichten beibehalte, fo (oll damit 
nicht eine Gemein(djaft ber Species ausgefprochen fein, denn zwei volt 
fommen gleiche Exemplare des Lias und Braunen findet man wohl nicht. 

Quenilöt, Jura. 9. frg. 28 
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Ya man fonnte mit gleichem Recht auch nod) den hispidus unb cretosus 
aus dem Grünfanbe von Efjen in die Reihe ziehen. Ich weiß mir in 
ſolchen Faͤllen durchaus nicht zu helfen, und fomme immer zu bem Re 
fultate: fo lange wir nicht weitere Hilfsmittel zur Mittheilung als fünft 
liche Zeichnungen haben, bleibt eà unmöglich, Andern fíar zu werben. 
MWahrfcheinlich gehört Lima nodosa Zieten 53. & einem ádjten textorius d 
an, wie namentlich auch der Winfel vermuthen läßt. 

Pecten tuberculosus tab. 59. fig. 9 u. 10. Diefe prachtvolle Mufchel 
des mittleren Braunen Jura machte zuerft Goldfuss Petrefacta Geri. 
tab. 105. fig. 2 von Wafleralfingen befannt, nannte fie aber Spondylus. 
Das Faltige der Unterfchale mit den Ohren mußte wohl darauf bringen, 
aud) erinnert der eigenthümliche Streifenwechfel von dreierlei Dide aller 
dings daran, aber ed bildet fid) nirgends ein Stachel aus, fondern nur 
ein Baar Rippen, gemóbnlid) 2—3, werden bider al8 bie übrigen und 
erheben fich mehrere Mal in fchmalen converen Hödern. Gerade Dice 
Hödertheile findet man am häufigften, weil burd) fie bie dünne Echale 
verftärkt den meiften Widerſtand leiſtet. Wahrfcheinlich ift Pecten ab- 
jectus Phillips Geol. Yorksh. 9. 37 der gleiche. Unterfucht man das 
Schloß, was freilich nur felten gelingt, fo findet fid) nid)t bie Spur von 
Spondylus-Zähnen, fondern eine einfürmige Schloßlinie, nicht einmal bit 
breiedige Musfelgrube fann man wahrnehmen. Die Oberfchale fig. 9, von 
welcher ich fhon Handb. SBetref. tab. 41. fig. 17 ein verfleinertes Bil 
gab, ift obne alle Eonverität, blos mit feinen Streifen verfehen, unb hat 


Erklärung Tab. 59. 


Fig. 1 u. 2. Ostrea cristagalli pag. 430, Br. d, Brut, Spaichingen. 

Fig. 3. Pecten lens pag. 432, linfe, Heiningen, Br. à 

Fig. 4. Desgleichen, rechte, Bifurcatenvolith, Nipf. 

Fig. 5. Lithodomus pag. 430, Braun. e, Bopfingen. 

Fig. 6. Ostrea eduliformis pag. 430, Unter y, Sungingen, angebohrt von 
Lithodomus pygmaeus, oben in feiner verbrochenen Höhle fihtbar, und Talpina eduliformis. 

Fig. 7. Ostrea pectiniformis pag. 431, linfes Schloß, Braun. d. 

Fig. 8 Spongites mammillatus Gtuifen, Braun. d. 

Fig. 9. Pecten tuberculosus pag. 434, Br. d, rechte Schale von ber In: 
nenjeite. 

Fig. 10. Desgl., linfe Schale von außen, Br. 2, Wajleralfingen. 

Fig. 11. Plagiostoma semicirculare pag. 436, Br. d, Oeſchingen. 

Fig. 12. Trichites pag. 438, Stück einer Schale, Br. 2, Stuifen. 

Fig. 13. Pecten spathulatus pag. 433, Br. 2, Syaidjingen. 

Fig. 14. Lima gibbosa pag. 435, Br. 0, Spaichingen. 

Fig. 15. Plagiostoma duplicatum pag. 435, Br. 0, Dettingen. 

Fig. 16. Limea duplicata pag. 436, Br. e, Egg bei Warau. 

Fig. 17. Plicatula armata pag. 436, S3ifutcaten[djid)t, 9tipf, Oberſchale. 


Br. d: Lima gibbosa. Plagiostoma duplicatum. 435 


ein Byfjusohr von einer Größe und Ausichweifung, wie man das bei 
andern Bectiniten vergeblich fucht. Die Streifen des großen Ohres find 
gröber ald bie der Schale. Der Byilusichlig hat feiner ganzen Länge 
nach 8 Hechelzähne, bie, unten 1 Linie lang, nad oben immer Fürzer 
werben, aber ftd) aud) ba nod) erkennen lafjen, wo die groben Anwachs⸗ 
ftreifen den Schlig erfüllen. Diefe Species ift ohne Zweifel bie fchönfte 
und Eräftigfte orm unter den velaten Pertenarten, mag fie auch kleiner 
bleiben al& bie Gingensis pag. 379. Im Hinblid auf Das gewaltige 
Byſſusohr könnte man fehr verfucht fein, ein befonderes Gefchlecht Velata 
daraus zu machen, welches dann von Liad pag. 148 bis zum oberften 
Weißen Sura hinaufreichen würde, Neuerlich felit. man fie nicht ganz 
glüdti zum Hinnites. 

Lima gibbosa tab. 59. fig. 14. Sw. tab. 152. Das ift cine ber 
wenigen Mufcheln, die vollfommen mit ben Engliſchen Originalen 
fümmen. Die Haffenden Wirbel mit ber beltaförmigen von außen 
fichtbaren Grube (Handb. Petref. tab. 41. fig. 12) und der ganze Ha- 
bitus ließen bem Sowerby feinen Zweifel über, bag fie mit dem lebenden 
Gefchlecht vollfommen übereinflimme. Beide Balven find flarf bombitt, 
länglich, und die marfirten badjotmigen Rippen, etwa 12 an ber Zahl, 
bebeden bie Mitte der Schale. Sie findet fid bei unà nur felten gleich 
im Abraum von Gamma, und Hein. Von Spaichingen an feheint fie ber 
Schweiz zu immer häufiger und größer zu werben, im Kanton Bafel unb 
Aarau gibt ed Stellen, wo man fle in außerorbentlicher Menge findet. 
Daher jcheint auch Schlotheim’d Mytulites pseudocardium Petref. pag. 
300 aus ben Thoneifenfteinlagern von Aarau (Syftem. Verz. pag. 55) 
dazu zu gehören, denn allerdings gewähren bie Rippen ein Cardiumartiges 
Ausſehen. 

Plagiostoma duplicatum tab. 59. fig. 15, Sw. tab. 559. fig. 4—6, . 
cf. Plagiostoma interstinctum Phillips Geol. Yorksh. 7.;,. Schon 
pag. AT wurde auf biefe charafteriftifche onm hingewiefen, bie man fo 
leicht, wie noch Goldfuss Petref. Germ. tab. 102. fig. 11, mit der lia- 
fiichen verwechfelt. Aber bie Schalen find ſchiefer, (d)maler, unb bie Rippen 
glatt, ohne feine Secundärftreifen. Daher treten auch bie Streifen in den 
Ihälern zwilchen je zwei Hauptrippen um fo fchärfer hervor, was ber 
Name andeuten fol. Im Handbuche ber SBetrefactenfunbe tab. 41. fig. 19 
babe ich die (infe Schale aus den Bifurcatenfchichten von Aalen abgebildet. 
Das Schloß zeigt wie bei Lima ein Fräftiges Blatt, worauf das Dreis 
edige Musfelband liegt, feitlih von Duerfurchen begleitet. Diefe tiefen 
Querfurchen finde ich auf der rechten Schale nicht, man meint ba an ben 
entiprechenden Stellen vielmehr flache zahnartige Erhöhungen zu erkennen. 
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438 Br. 2: Limes duplicata. Plagiostoma tenuistristum, semicirculare. Plicatula. 


Beine Zähne wie bei ber Heinen Limea duplicata fdjeinen durchaus nicht 
vorhanden zu fein. 

Limea duplicata tab. 59. fig. 16. Goldfuss Petref. Germ. tab. 107. 
fig. 9 bildet fie aus dem oolühifchen Ihoneifenfteine von Thurnau ab, 
und unterfcheidet fie ſchon febr richtig von der acuticosta pag. 184 in ben 
Amaltheenthonen. Man findet dieſe fleinen Muſcheln, vortrefflich faft wie 
tertiäre erhalten, in den Juragefchieben bei Berlin häufig (Handbuch) 
Peiref. tab. di. fig. 8); bei uns in Süpdeutfchland ift fie jedoch felten 
und fchwierig herauszuarbeiten. Aeußerlich gleicht fie ber vorigen voll: 
fommen, nur daß fie etwas mehr in bie Breite wächſt. Auch das Schloß 
weift Durch ben dreiedigen Muskel auf einem Fräftigen etwas vorfpringenven 
Blatt auf Lima hin, allein feitlich ftehen Heine Zähnchen, bie übrigens 
mit den Zähnen der Arcaceen feine. Verwandtfchaft zeigen. Denn bieje 
Juraſſiſchen imeem von Goldfuß ftimmen mit der ächten Limea von 
Bronn, welche zu den Arcaceen gehört, wohl nicht: es find ächte SBecti- 
niten, bie wahrfcheinlih von Plagiostoma duplicatum faum fpecififch 
abweichen. 

Plagiosioma tenuistriatum Goldfuss Petref. Germ. tab. 101. fig. 3 
führt und zum Typus der Gganteen pag. 77, mit benen fie duferlid) 
große Achnlichkeit zeigen, nur find bie Exemplare in Schwaben gewöhnlich 
viel fchmäler. Die Rippen ſchmäler ald bie Zwifchenräume ragen hervor. 
Sie werden öfter dur bie Anwachäftreifen von ihrem Wege abgelentt. 
Mittelvelta. Häufiger al& diefe ift bie andere Mopification 

Plagiostoma semicirculare angustum tab. 59. fig. 11. Goldfuss 
Petref. Germ. tab. 101. fig. 6 bifbet bie befannte Breite von Bayeur 
al8 Lima semicircularis ab. Es fehlen ſolche breiten aud) bei uns 
nicht ganz, find aber feltener ald bie fchmalen. Hier werden umgekehrt 
bie Rippen breiter als die Wurden. Diefe Wurden find burd) zarte 
Querlinien in lauter untereinanderliegende Faͤcherchen abgetbeift, Die 
Eintheilung geht in gleicher Deutlichfeit über Die ganze Schale. — Ge 
fommen dann freilich aud) Abänderungen vor, bie in der Mitte bec Schale 
vollfommen glatt werben. Scheinbar unterfcheidet fi semicirculare 
gänzlih von tenuistriatum, allein wir haben aud) Stüde, von denen 
man nicht weiß, ob man fie hier ober dort hinftellen foll. Pl. ovalis 
Sw. 114 aus der Fullers Earth, cardiiformis Sw. 113.3 x. ftefen 
ihnen. jedenfalls fehr nahe, allein fichere Gränzen zu ziehen, ift nicht 
möglich. Auch haben die Species alle nur eine lofale Wichtigkeit. 

Plicatula tab. 59. fig. 17 fpielt zwar feine bebeutenbe- tolle, aber 
es kommen doch vereinzelt fehr merkwürdige Modificationen vor, deren 
Dberfchalen Spondylusartige Schuppen haben. Goldfuß Petref. Germ. 

107. fig. 5 Bat eine ald Plicatula armata abgebildet, hoͤchſt ähnliche 


Br. d: Gervillia avicnloides. Pinna. 437 


finden fih am Stuifen bei Wisgoldingen. Man mag den Dingen nicht 
immer gleich andere Namen geben, wenn fie in etiwas varliren. So bilbete 
i Handb. Petref. tab. 41. fig. 26 eine grobftacheligere von Eſſingen 
bei Aalen ab. Eine britte- wäre unfere, ble durch ihren fchmalen Umriß 
nod an bie Liafifche pag. 185 erinnert; namentlich überfehe man aud) 
bie Wendung der Schale zur Rechten nicht. Die Unterfchale derfelben 
hat feine Stacheln. Aus der Bifurcatenfchicht vom Nipf. 

Bon Perna mytiloides wurde oben pag. 383 [don hinlänglich 
geiprochen. Sie hat ihr Hauptlager über ben Blauen Salfen, und geht 
weit herauf. Wegen ihrer Form merkwürdig, wenn auch nicht häufig, ift 

Gervillia aviculoides tab. 60. fig. 1. Sw. 511. ,, Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 115. fig. 8. Wenn gleid) in Beziehung auf Schmalheit ber 
Balven Verwandtichaft mit tortuosa pag. 355 vorhanden fein mag, fo 
findet man fie doch niemald flarf gefrümmt. Die Unterfchale überflügelt 
die obere etwas an Größe; hintere Schloßflügel waren, wie die Anwachs- 
ftreifen beweifen, gar nicht vorhanden. Laͤngs der Mitte etwa wie eine 
Modiola bombirt. Das Schloß flafft febr ftarf, fo daß darin ein unge- 
wöhnlich bídeó Ligament Pla fand. Unfer Eremplar zählt 6 Ligament- 
gruben, unb da die Wirbel auch weit hinter bem SBorberenbe der Schloß: 
Iinie ftehen, fo ift e8 in jeder Beziehung eine Rormalform für das merk: 
würbige Gefchledht. Gervillia acuta Phillips Geol. Yorksh. 9. 36 aus 
bem Gray Limestone mag wohl die gleiche fein. — Freilich muß man bei 
diefer Beftimmung von Fleinen Modificationen abfehen. Unſer Gremplar 
Rammt mitten aud Delta von Defchingen jübtid) Tübingen. L. v. Buch 
(Blörgeb. Wuͤrt. pag. 338) fannte fie (djon aus ben Blauen Kalfen y 
von Reuhaufen bei Megingen, , biefelbe weicht allerdings in Größe unb 
Form nicht im Geringften von unferer ab. Geht man aber tiefer, fo 
fommt fie in bem ‘Bectinitenfalfe 8 y von Wafferalfingen ein, faum 
2 Soll fang vor. Obgleich von gleichem Umriß, fo flebt man tod) ber 
ganzen Spannweite der Anmwarhöftreifen fchon an, daß fie bie Größe 
biet jüngern nicht erreicht. Sowerby und fpätere englifche Schriftfteller 
haben folche fdymalen aus den Greatoolith G. acuta genannt. 

Pinna fommt nicht häufig vor, ift auch wegen ihrer Worm zur Unter; 
ſcheidung der Schichten wenig geeignet. Zunächft feßen bie geftreiften 
Formen, ähnlich der opalina pag. 328 noch fort. Sie finden (ij groß 
unb (dn 5. B. bei Röttingen im Eifenoolith von Oberbelta. Goldfuss 
Petref. Germ. tab. 127. fig. 5 hat eine au& den ſchwarzen Weferfalfen 
tenuistria genannt, man fónnte unfere ſchwaͤbiſche auch fo heißen, denn 
die Streifen find viermal bünner- als die breiten Zwifchenräume, unb 
beginnen gleih an ber Spige, Indeß hat fdjon Zieten 55.4, für eine 
ganz Abnliche aus den Parkinfonthonen den Namen mitis eingeführt, in 


438 Br. d: Pinna cuneata. Trichites. Modiola modiolata, striatula. 


der Meinung, fie ftimme mit der bei Phillips gleiches Namens. Diefer 
Benennung habe ich mid) bióber bedient. Davon läßt fid) 

Pinna cuneata tab. 60. fig. 2, Phillips Geol. Yorksh. tab. 9. 
fig. 17 trennen. Diefelbe hat zwar auf ber vordern Hälfte aud Längs— 
fireifen, aber fo undeutlih, daß man alle Sorgfalt anwenden muß, fie 
nicht zu überfehen. Die Hinterfeite gegen bie Schloßlinie bin hat mu 
unmerfliche Spuren, bie Anmwachöftreifen runzeln fid) bier ſtark. Der 
Medianfpalt auf beiden Schalen fehr ausgebildet. Findet man auch meift 
nur Bruchftüde, fo laſſen bod) die Anwachsringe ven Schalenumriß deutlich 
erkennen. In den Oolithen von Spaichingen ziemlich gewöhnlich, bod) 
fehlt den Rüden meift die Anfangsfpige, wodurch fie ein flumpfes Aus- 
fehen befommen. 

Trichites tab. 59. fig. 12, von Jo, das Haar, So nannte 
Defrance jene diden Schalen mit fafriger Structur, die ein Ungeübter 
leicht für Faſerkalk hält. In Wirklichkeit find es aber Bruchftüde riefiger 
Schalen von einer eigenthümlichen Mufchel, bie von bier bis im bie 
oberften Glieder des Weißen Jura hinauf ragt. Sowerby tab. 7 nannte fie 
anfangs Mytilus amplus, unb ftellte fie fpäter zur Pinna. ebenfalls 
ift e bann aber eine eigene Abtheilung biefe& Geſchlechtes. Bis jept famen 
mir im Schwäbifchen Braunen Jura nur Bruchftüde zu Händen bis zur 
Side eined Zoll's, gar häufig von jenen birnförmigen Löchern pag. 430 
angebobrt, worin ohne Zweifel aud) ein Lithodomus fledte, davon 
Deslongchamps mehrere Species aus diefer Region befchreibt. Der 
bituminöfe bunfele Faſerkalk durchzieht nicht felten in febr frummen Gängen 
das Geftein, was auf eine febr. unebene Schale fchließen läßt, etwa wie 
bei Trichites nodosus Lycett aus dem .Greatoolitb. Wir kommen fpäter 
im oberften Weißen Jura weitläufiger darauf zurüd. 

Modiola modiolata tab. 60. fig. 5, Handbuch Petrefaft. pag. 521. 
Indem ich bei biefer Mufchel auf alle Synonymik verzichte, ziehe ich ben 
alten Namen Mytilus modiolatus Schlotheim Petrefaktenk. pag. 300 
‚ hervor, der darunter alle glatten Formen des mittlern Braunen Sura 
begriff. Man begegnet diefer dem lebenden Mytilus modiola Linn. fdjon 
fo ähnlichen Mufchel fehr oft, ihre Wirbel find ftarf gekrümmt und Außerft 
zierlich ausgebildet. Unſer Eremplar von unbeträchtlicher Größe ftammt 
aus Mittelvelta. Modiola hillana Zieten 59. , (nidgt Sowerby) aué 
dem unterften Delta gehört ſchon zu den größten, denn fie mipt 2^ in 
ber Zange. Modiola cuneata Zieten 59. , würde etwa mit unferer und 
Sowerby tab. 211 flimmen. Goldfuss Petref. German. 131.3 begreift 
unfere Württembergifchen unter Mytilus bipartitus, bod) halte id) e6 für 
unbequem, ben einmal eingebürgerten Geſchlechtsnamen Modiola Lmk. 

iever aufzugeben, Modiola striatula tab. 60. fig. 4, Goldfuss Petref. 


®r. d: Modiola gigantea. 439 


Germ. tab. 131. fig. 1. Obgleich pulchra 1. c. 131.5 beſſer zu flimmen 
féeint, fo Habe ich bod) ben begeichnenden Namen vorgezogen. Es ift 
in jeder Beziehung eine Achte Modiola, hat aber hinten durch bie Anwachs— 
Linien geförnte Rabialftreifen. Ihrer Borm nad) varlict fie fer. Ich 
fene fie aber nur Hein. Unfere ftammt aus Mittelvelta von Lauffen bei 
Balingen und ift nicht häufig. 

Modiola gigantea bilvet eine ber fehönften aber feltenen Mufcheln 
aus unferem untern Delta, bei 
deren Funde man immer große 
Sreube hat. Der befte Ort ift der 
volithifhe Abraum von Gamma 
bei Spaichingen, wo id) fie öfter 
angetroffen habe. Unfere Ab» 
bildung ftammt vom Stuifen bei 
Wisgoldingen. Dächte man fid) 
eine normale modiolata gehörig 
vergrößert, fo befäme man biefe: 
die dünne Schale mit ber ein« 
fachen Art ihrer Anwachsſtreifen, 
die gedrehten Wirbel, ber fteile 
Abfall der Laͤngskante nad) vorn, 
alles (dint vollfommen zu ftim- ^ 
men. Aber über 4 Zoll lang, 
2 Zoll breit und "/ Zoll bid, 
das überfchreitet alle Maafe der 
gewöhnlichen Formen. Auch gibt 
denn doch der ganze Ginbrud 
die Verfchiedenheit deutlich zu 
etfennen, zumal ba bei ihrer 
Seltenheit alle llebergánge von 
Größe fehlen. Es liefert dad 
eines ber wenigen Beifpiele, wo 
man getroft Namen geben darf, 
ohne je Gefahr zu laufen, daß 
die Gränzen des Erfennend durch Zwiſchenſiufen verwiſcht wuͤrden. Ich 
fenne die Muſchel ſchon felt vielen Jahren, that ihrer aber nie Erwähnung, 
weil id) wegen der Größe immer vermuthete, fie müfje einem andern 
Gefchlechte, etta bem Hippopodium angehören. Nun erwähnt allerdings 
aud) d'Orbigny Prodrome 10.300 eines Hippopodium Bajocense bei 
Moutiers von gleicher Größe, doch fónnen unfere Schwäbifchen [don 





440 Br. d: Monotis Münsteri. Trigonis costata. 


wegen der Dünnfchaligfeit mit bem Englifchen bidfdjaligen Gefchlechte aus 
Lias 8 wohl nicht übereinftimmen. Eben fo wenig fann e8 Myoconcha 
fein, denn es fehlen die dieſem Gefchlechte jo charafteriftifchen feinen Längs- 
ftreifen. 

Monotis Münsteri tab. 60. fig. 6—9, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 118. fig. 2. Schon Bronn hat in Leonhard's Jahrbuch 1829 Diefe 
für ben mittlern Braunen Jura wichtige Mufchel ald Avicula Münsteri 
von der inaequivalvis pag. 79 ded Lias unterfchieden, zu deren Typus 
fie allerdings gehört. Man’ findet freilih faum Worte, um den Unter- 
ſchied beider fdjarf auszudruͤcken, zumal da fie nicht minder varliren, als 
jene Liaſiſchen. Indeß ift bie [infe Valve im Ganzen vobufter, ihr vor- 
deres kleines Ohr hebt fid) durch eine ftarfconvere Ausbucdhtung, was ber 
Zeichner bei Goldfuß nicht getroffen hat. Der hintere viel längere Flügel 
fpigt fid) ziemlich fehnell zu, aber man befommt biefen Theil felten gut 
erhalten. Die Schale zählt 12—14 Hauptrippen, zwifchen welchen feinere 
liegen. Zwei Abänderungen kann man leicht‘ unterfcheiden: fig. 6 mit 
fchmalem Schloßflügel, diefelbe hat gröbere Rippen und eine robuftere 
Schale. Befonderd bid zeigt fid) das vordere Ohr fig. 9, wenn man es 
von der Innenfeite entblöfl. Hier geht von der Schloßfläche eine Zid: 
zadlinie, wozwifchen (o bide ftalfmengen liegen, daß das Ohr nur felten 
befchädigt wird ; fig. 8 mit breitem Schloßflügel ift viel zarter gebaut, hat 
bie bedeutende Dide am vordern Ohr nicht, was daher auch leichter ver. 
bricht. Zwifchen den Hauptrippen machen fid) bie feinen Zwifchenftreifen 
viel bemerflicher. Der Schloßflügel hat aber ebenfalls feine Hauptrippen, 
fondern nur zarte Streifen. Die rechte Balve fig. 7 ift flad und 
fat nur feine Streifen, auch hier zeichnet fid) der vordere Schalentheil in 
bet Gegend des Fleinen marfirten Ohres durch Stärke aus, namentlich 
it das Fleine Ohr felbft fo bid al8 lang und daher felten abhanden 
gefommen. Die große Ungleichheit der Schalen in Beziehung auf Größe 
fann jet nicht mehr geläugnet werden, obwohl Graf Münfter und Golt- 
fuf mit 9tadjbrud das Gegentheil behaupteten. Iſt auch auf ben feinen 
Unterfchied von Monotis und Avicula nur ein unbebeutenbeó Gewicht zu 
legen, fo babe id) ibn bod) willig feitgehalten, nur muß bann nothivendig 
daß Untergefchlecht in meinem Sinne erweitert werden. Die fleine duͤnn⸗ 
fdjalíge Monotis echinata wurde in y pag. 382 (djon hinreichend erörtert, 
fie fegt in allerlei Abänderungen nod) hoch herauf, bildet zuweilen in ben 
Mufchelfnollen und Bectinitenbänfen von Mittelvelta ganze Haufwerte, 
unb erinnert dann febr an das Borfommen der Monotis decussata Goldf. 
aus ben ſchwarzen Weferfalfen ber Porta westphalica. Ich glaube nicht, 
daß Avicula tegulata Goldf. bacon wefentlich verfchieden (ei. 

Trigonia costata tab. 60. fig. 10—12. Parkinson Organ. Rem, 1811. 


Br. d:  Trigonia rostata. 444 


II. pag. 172 gab ihr nicht blos ben Namen, fondern befchrieb fie auch 
forgfältig fammt Schloß, Lamard behielt denfelben bei, da ſchon Bruguiere 
Encyclopédie method. 1789. Vers. tom. I. pag. XIV. das Gefchlecht als 
Trigonia furj djarafterifirt, und Peron fogar eine lebende Species bei 
Neuholland entbedt hatte Nur in Deutfchland ftreitet man fich, ob man 
baé altbefannte Gefchleht Lyridon, Lyriodon oder Lyrodon nennen 
folle. Mögen aud) Coftaten: Schalen fchon im Unterbeta pag. 335 vor- 
fommen, ín ber Pectinitenbanf pag. 366 mit Amm. Sowerbyi fogar 
zahlreich werden, fo gehören bod) bei weiten bie meiften Eremplare unferer 
fhwäbifhen Sammlungen nah Mittelvelta. Zieten fig. 5. tab. 58 ift 
zwar groß, wie fie in & zu fein pflegen, fcheint aber dennoch tiefer weg 
zu fein. Im Handb. Petref. pag. 523 habe ich [don gezeigt, daß bie 
Rippen der linken Schale weniger hart an den Radialwulſt treten, als 
bie der rechten, und daß man daraus beurtheilen fónne, ob eine Zeichnung 
durch den Spiegel gemacht (ei, oder nicht. Selbft bie beften Abbildungen 
wie bei Goldfuß unb Agalfiz fallen in diefen Fehler. Die Wirbel febren 
fi, der gewöhnlichen Regel zuwider, nad) Hinten, wie noch häufig bie 
Lage des kurzen Ligamentes beweiſt. Die legte concentrifche Rippe ber 
linken Balve reicht gewöhnlich näher zum Unterrande hin, als bie ber 
rechten. Die fnotigen Radialrippen find feiner, als bei costata B tab. 45. 
fig. 15. Auf der €unula fann man einen innern ungeftveiften und einen 
äußern geftreiften Theil unterfcheiven. Eine befondere Aufgabe wird es 
bier, die Schlöffer zu reinigen: bei beiden Valven geht ber vorbere 
Schalenrand bis hinter die Wirbel, unb da fällt er plöglich ab, denn es 
ftellt fid) bie Heine Leifte für bie SSefeftigung des Ligamentes ein. Diefe 
rite gibt zugleich das fidjerfte Kriterium ab, daß die Wirbelfpigen fid) 
nad) ber Hinterfeite kehren. Der Fräftigfte Schloßtheil befindet fid) auf 
ber linfen fig. 10, dort erhebt fid) der Leierzahn auf einer biden "platte, 
auf beiden Seiten ſenkrecht geftreift unb hinten etwas höher aló vorn. 
Vor ber Leier erhebt fid) noch ein fchmaler Zahn, der jedoch nur auf bet 
Hinterfeite geftreift if. Hinten auf ber Ligamentfeite fteht fein Zahn mehr, 
die Schale fdneibet da gerade ab, und ift nur innen in der Zahngrube 
geftreift, aber feiner al8 die Seiten des Leierzahnes. Der vordere Musfel- 
enbrud lang und ſchmal, liegt auf bem gemeinfamen Vorſprunge des 
Schloffes unten und oben von einem Heinen Nebenmusfel begleitet. Der 
obere davon ift ſchwer nachzuweiſen, da er fid) ganz unter bie Schale 
hineinfchiebt, wo man mit der Nabel faum hingelangt ohne Zerflörungen 
anzurichten. Hinten fällt Dagegen ber obere Kleine Nebenmuskel fogleich 
auf, da er allein auf dem Schloßvorfprunge Pla greift unb der Haupts 
muéfe[ fid) erft darunter an die Schale heftet. Das Schloß der rechten 
Balve fig. 11 beftejt aus zwei gefonderten Theilen: der hintere Zahn 


442 Br. d: Trigonia clavellata. Erfl. tab. 60. 


fteigt aus dem Grunde ber Mufchel auf, an feiner Bafis ber Feine und 
große Musfeleindrud; der vorbere ruht dagegen ebenfallá auf einem 
fräftigen SBorfprunge, worauf die Grube für den linfen Vorderzahn und 
die Musfeleindrüde Pla nehmen. Dab der vordere Musfeleinvrud auf 
dem Borfprunge der Schloßzähne fid) befeftige, ift zwar eine eigenthümliche 
Erſcheinung, die fid) aber bei allen Species wiederholt, fo verfchieden fic 
auch Außerlich ausfehen mögen. 

Trigonia clavellata tab. 60. fig. 13. Parkinson Org. Rem. II. 
tab. 12. fig. 3. Man darf fie nicht mit navis pag. 323 verwechfeln. 
Zwar hat fie ähnliche Knoten, allein bie Reihen gehen mehr concentrifch 
um den Wirbel und vorn haben die Schalen feine erhabene Kante, die 
Knoten verlieren fid) vieimehr ganz almählig im flachen Rande. Im 
Jura gehört fie zu dem meitverbreitetften Typus, beffen einzelne Vartetäten 
aber faum feftgeftellt werden können. Die erfte Heine Sorte lernten wir 
ſchon in Unterbeta gleich über ben Zopfplatten fennen pag. 334, In 
dem Bectinitenfalt von Aalen pag. 358 fommt fie bereitd in gewöhnlicher 
Größe vor, aber Bier und in den Blauen Kalken pag. 381 erhält man 
fie doch felten fchön, fo daß bie meiften ſchwäbiſchen Eremplare, wie 
Zieten 58. 3, aus Mittelvelta oder höher ftammen, wo fie aus bem weichern 
Geſtein leichter herauswittern. Unfer Eremplar ftammt von Defchingen: 
e8 ift eine Feine Abänderung mit verwirrten Knoten in der Mitte, offenbar 
Folge von Mißbildung, zumal ba bie untere Balve diefe Verwirrung in. 
viel geringerem Grade zeigt. Goldfuss Petref. Germ. tab. 136. fig. 5 
hat ábnlide aus Franken unter dem Namen litterata Phillips Geol. 
Yorksh. tab. 14. fig. 11, allein bie englifche ift viel kürzer und flammt 
aus bem Lower Liasshale von Rubin Hood's Bay, für und eine uner- 
hörte Grfd)einung. Ueberhaupt find unfere deutfchen Glaveflaten gemöhnlic 
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Fig. 1. Gervillia aviculoides pag. 437, Braun. 2, Oeſchingen. 
Fig. 2. Pinna cuneata pag. 438, Unter d, Spaidjingen. 
Fig. 3. Millepora straminea pag. 368, Unter y, Jungingen, linf6 vergrößert. 
Fig. 4. Modiola striatula pag. 438, Mittel 2, Lauffen. 
Fig. 5. Modiola modiolata pag. 438, Br. 9, Möffingen. 
Fig. 6—9. Monotis Münsteri pag. 440, Br. 2, 7. rechte Schale in natürlidet 
Größe darunter mit ber verftümmelten linfen. 
Fig. 10—12. Trigonia costata pag. 440, Br. 2, Beuren bei Hechingen. 
Fig. 13. Trigonia clavellata pag. 442, SRittelbelta, Deidhingen- 
Fig. 14. Trigonia clavellata pag. 443, Unter d, Spaichingen. 
Fig. 15 u. 16. Nucula variabilis pag. 443, Mittel d, Oeſchingen. 
Fig. 17. Isocardia minima pag. 443, Br. d, Dettingen. 
Fig. 18. Isocardia. Steinfern, Br. 2, Spaichingen. 


Br. d: Arcaceen. Isooardia minima. 443 


viel fchlanfer und zarter gebaut, als die Englifchen und Franzöfiichen. 
Daher ift audj Tr. clavellata Sw. 87. , nicht recht mit fehmäbifchen in 
Uebereinftimmung zu bringen, wohl aber ftimmt fie vortrefflich mit ben 
Rordfranzöfifchen aus dem Orforbthon, wohin auch d’Orbigny Prodrom. 
13 étage No. 292 feine clavellata verfegt, damit nun aber alles 
ibentificitt, wad Zieten, Goldfuß, Agaffiz 1c. von fchlanfen deutſchen ab- 
bilden. 3d Babe im Thone von Dives ein Riefeneremplar am Meere 
von reichlich 5 Zoll Länge, 4'/" Höhe unb 2^ Die aufgelefen, während 
das Normalmaß unferer fchwähifchen etwa 3" Länge bei 21," Höhe - 
beträgt. Wenn man allen ſolchen Ungleichheiten fofort mit neuen Namen 
folgen wollte, fo gäbe man fid) dadurch zwar einen Schein von Genauig- 
feit, aber im Grunde fchritten wir über bie Sache doch nicht fort. Weil 
noch ein Plägchen offen ift, habe ich bie fig. 14 einer fleinen aus ben 
Eifenoolithen von Spaichingen hinzugefügt, fchon aus ben gebrängten 
ſtark concentrifchen Knotenreihen erkennt man, daß die großen ebendafelbft 
vorfommenben nicht mit ihr flimmen, und bod) mag man nicht gleich 
Benennungen einführen. Was von 

Arcaceen vorkommt, hat Feine fonderliche Bedeutung, es ſchließt 
fi meift an die genannte Cucullaea oblonga pag. 381 an, wie wir 
überhaupt nicht alled aufführen fönnen, was nur irgend vorfommt. Blos 
der Fleinen ovalen Nucula tab. 60. fig. 15 u. 16, die in gewiſſen Lagen 
in großer Häufigfeit mit erhaltener Schale vorkommt, will ich bejonders 
gebenfen. Ihrem Habitus nach fchließt fle fid) durchaus an Hammeri 
pag. 313 an, allein fie wird nie fo groß. Darin möchte allerdings ein 
Fingerzeig liegen, daß mit ihr (dion eine Veränderung vorgegangen ſei. 
Den Punft jedoch anzugeben, wo bie Veränderung eintritt, ift unmöglich. 
Die Heine fig. 15 fommt fdjon in ber Korallenfchicht pag. 368 von 
Sungingen vor, und feit diefer Zeit dürfte fie vielleicht Feiner Schicht 
fehlen. Uebrigens fcheint fie Lager unb ferm nad) bie ádjte variabilis 
Sw. 475.2 zu fein. Aber man muß nie vergeffen, daß folde Namen 
nur Rothbehelfe feien. 

Isocardia minima tab. 60. fig. 17. Sw. 295... Zieten 62... 
. Handb. Peiref. tab. 44. fig. 26. Wenn man auf den dußern Habitus 
gehen darf, fo ftimmt die Aufblähung der Valven und die flarfe Drehung 
der Wirbel nach vorn ganz vortrefflich mit dem lebenden Gefchlechte. 
Die Schale erfcheint mir dünn und mit feinen freilich melft fehr undeut- 
lichen Stabialftreifen bebedt. Ob es bie Englifche fel, das läßt fid) [don 
deshalb ſchwer fidjer ermitteln, weil dort nur Steinferne angegeben werben. — 
Agafftz in ber lleberfegung von Sowerby pag. 334 ftellt fie zwar zu 
feinem Myen⸗Geſchlechte Ceromya, bleibt aber ben Beweis fdjufbig. Wir 
haben oben pag. 389 fdjon auf bie Millionen Heiner Mufcheln aufmerffam 
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gemacht, die ihrem Außern Ausfehen nach einer Isocardia gleichen, aber 
ob fie Brut von der feltenen minima feien, läßt fid) nicht ausmachen, 
ift aber nicht wahrfcheinlih. Zieten 62. 5 fcheint fie nach Klöden (Verſt. 
Mark Brandenburg 1834. tab. III. fig. 6) Isocardia leporina zu nennen. 
Allerdings fommen in ben Juragefchieben bei Berlin ähnliche Formen 
vor, aber die Identität ift wegen bes verfchiedenen Exrhaltungszuftandes 
ſchwer nachzuweiſen. Man ift freilich mit ben Namen fchnell bei ber 
Hand, ohne die Unficherheiten des Erfennend recht zu bebenfen. So 
fommen in den Eifenoolithen von Spaichingen Steinferne tab. 60. fig. 18 
vor, bie wegen ihrer Dide gut unter dem Namen laufen könnten, aber 
ih fann nicht einmal beweifen trog des gleichen Lagers, ob fie mit 
fig.-17 ftimmen, gefchweige denn mit Abbildungen. 

Astarte maxima tab. 61. fig. 1, cf. detrita Goldf. 134... Im 


Eiſenoolith von Unterbelta bei Spaichingen, auch im Mittelvelta von 


Oeſchingen fommt eine ovale bid(djalige flache Mufchel häufig vor, welche 
fid zwar (der herauspugen läßt, aber alle Kennzeichen einer Achten 
Aftarte hat, wie ſchon ber einfache Zahn diefer rechten Balve zeigt, bie 
[infe Bat noch einen Hintern 2ten Zahn, was bie hintere Grube ber 
rechten bemeift. Gewöhnlich brechen bie beiden Zähne ber linfen beim 
Definen ab, und fleden dann nod) in ihren Gruben ber rechten. Der 
Heine obere Muskeleindruck läßt fid) vorn (efr deutlich nachweifen, aud 
hat der Innenrand Andeutungen von Kerbung befonberó hinten, fo daß 
über bie richtige Deutung des Gefchlechtes nicht der geringfte Zweifel 
obwaltet. Außen haben jedoch bie Schalen feine concentrifchen Runzeln, 
fondern find glatt und blos mit feinem Anmwachöftreifen bedeckt. Die 
größten Eremplare mefjen über 3 Zoll in der Länge und gegen 2!" in 
der Höhe. Im Eifenoolith von Moutierd fommt außer der ganz fchiefen 
glatten obliqua noch eine weniger fchiefe planata Sw. 257 vor, bieje ift 
jedoch vieredig ftatt oval und hat außen flarfe concentrijd)e Runzeln. 
Nun gibt es freilich auch fürjere Formen, eine 3. 3B. ift 2'/" hoch und 
nur 2%,” lang, aber im Ganzen machen fie bod) immer den gleichen 
(inbrud. Goldfuss Petref. Germ. tab. 134, fig. 17 bildet aus „dem 
untern Dolith von Wafleralfingen” , alfo etwa aus unferer Schicht, eine 
subtrigona ab, biefe bat zwar nicht den fchön ovalen Umriß, foheint aber 
doch fonft fehr nahe zu fteben. Die Aalener fenne ich nicht, bod) babe 
ich bie gleiche Form von Spaichingen in bie große fig. 2 Dineingefegt. 
Obgleich fie mit den ovalen zufammen in der gleichen Schicht lag, fo vermag 
ih bod) nicht fo fchlechthin zu entfcheiven, ob e8 eine junge fei. Alle 
diefe Ingewißheit wird mit dem neuen Namen abgefchnitten. ALS bie 
größte in Schwaben bildet fie nun einen paflenden Gegenfag zur 
Astarte minima tab. 9 fig. 4, Phillips Geol. Yorksh. tab. 9. fig. 23. 
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Jd) wende biejen Ramen auf bie fleinfte Württembergifche Form an, bie 
an manchen fBunften Millionenweis in den blauen Thonmergeln des 
Ammonites coronatus vorkommt. Klein unb ftatf gerungelt. Ein Krittler 
würde daraus vielleicht 2 bió 3 Speried machen, mit feinen und gröbern 
Runzeln, flachern und gewölbtern Schalen ꝛc., allein ich halte das nicht für 
nöthbig. Der Rame minima pflegt öfter auf foldje haufweiſe Vorkommen 
angewendet zu werden. Dan nennt fie auch pulla Römer 6. 27, pumila 
Sw. 444.7 ıc., muß aber ja nicht meinen, daß wenn fich bie Namen auf 
ſolche Heinen Formen beziehen, fie viel mehr als eine befchränft lokale 
Bedeutung haben Fönnten. Die minima pag. 342 aus den Trümmer: 
oolithen ift wieder ganz was anderes. 

Größere gerungelte Aftarten fommen nod mehrere vor, allein eó 
gelingt faum, fie richtig zu deuten. In ben Mufchelfnollen tab. 53. fig. 1 
fibt man kleine Formen, bald feiner bald grober geftreift, fie möchten 
vielleicht mit pulla Römer Oolith. Geb. tab. VI. fig. 27 am beften 
fimmen. Die größern gerungelten nennt Zieten 62., elegans major, 
fie ift zwar etwas größer ald bie Somwerbufche gleiches Namens, allein 
man fann es bei bicjem Namen für bie Worm von Mittelvelta tab. 61. 
fig. 3 belajjen. Auch Goldfuß 134. ı2 feheint bie Deutfchen jo zu deuten. 
Sowerby 137. , benennt noch eine gelbe aus dem Unteroolith lurida, bie 
ihr jedenfalld außerordentlich nahe fteht. Legtern Namens habe. ich mid) 
im Flözgeb. Würt. pag. 293 für bie größern Formen aus Braunem 
Alpha bedient. In Schwaben felbft verwechiele ich die Formen, welche 
tab. 3. fig. 14, tab. 43. fig. 17 und tab. 44. fig. 2 und 3 gezeichnet 
find, nie mit einander, allein ihren richtigen Namen zu finden, das geht 
nicht blos nach Zeichnungen. Hier fommt nun eine vierte, in ben Bar» 
finfonfchichten fogar eine fünfte, bie Worm anderer Zwifchenfchichten gar 
nicht gerechnet, welche Boncurrenz machen. Unfere Deltamufchel hat fehr 
matfírte Runzeln, feine Zwifchenftreifen und ift hinten etwas edig. Aus 
den erften Runzeln flieht man, wie ähnlich bie jungen der minima und 
aen folgenden fein müflen, und daß in diefer Beziehung von einer 
Sicherheit auch entfernt nicht bie Rede fein fann. Dan findet fie gerade 
nicht häufig in Mittelbelta. Ä 

Opis similis tab. 61. fig. 6 u. 7, Cardita similis Sw. 232. 6, 
Goldfuss 133.5, Handb. SBetrefaft. 46. 11. Diefe Kleine ziemlich jeltene 
dreifeitige Muſchel gleicht ihrem Zahnbau nad) einer Astarte, ich habe 
fie daher Flöggeb. Würt. pag. 342 ter größern Astarte trigonalis vet» 
glihen.. Da jedoch aud) Opis benfelben hervorragenden Zahn in bet 
rechten Balve hat, unb die Wirbel ähnlich nach außen fid) krümmen, fo 
fann man có bei dem Geſchlechtsnamen belafjen, bod) fehlt die für bie 
andere Species fo eigenthümlich vertiefte Lunula. Die concentrifchen 
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Streifen find [o marlirt, unb hinten zieht fid) eine fo erfabene Sante 
herab, daß fie Außerlih einer feingerippten Trigonia costata gleicht. 
In der Gegend des Hohenzollern finden wir fie in ben Bifurcatenoolithen, 
bei Aalen geht fie jedoch in die Parkinfonoolithe herauf. 

Lucina Zieteni tab. 61. fig. 5. Diefe flache Benulitenartige Mufchel 
führt und wieder zu einer Klaſſe von Formen, über deren Geſchlechts⸗ 
Deutung wir in Zweifel bleiben. Zunächft will id) darunter jene rund» 
lichen mit ſchwarzer Schale verfehenen Mufcheln verftanben haben, bie 
man ín ber Region von Mittelvelta öfter, wenn auch ftetó. verftümmelt 
findet. Unfere Abbildung gehört ſchon zu den Heinen. Die Schloßlinie 
fchießt Hinten eine zeitlang gerade fort unb bildet an ihrem Ende ein 
deutliches (d. Da flieht man dann öfter in einer marlirten Furche das 
Ligament. Im übrigen ift bie Mufchel ziemlich rund und bie ſtark nad) 
vorn gerüdten Wirbel lafjen fid) leicht erfennen. Das Maß einer größern 
Dublette ift 2% Zoll lang und breit und 1'A Soll did. Hinten an der 
Schloßlinie bie Anwachsftreifen ein wenig rauber und erhabener als in 
der Mitte und vorn. Steinferne berfeben oder doch wenigftens ſehr 
ähnlicher Arten fommen in ben Eifenoolithen, namentlich bei Bopfingen und 
Spaichingen vor, bod) fann man fid) daran von bem Vorhanden⸗ obet 
Richtvorhandenfein eined Manteleinfchlages wie gewöhnlich nicht über: 
zeugen. Freilich ſchließen fid) bann an diefe Steinferne eine Menge von 
Mopificationen an, bie allmählig länger und bider werben, fdjeinbav bem 
Geſchlecht Cyprina gleiden, und was der fchielenden Aehnlichfeiten mehr 
find. Doc ift das Bild im Ganzen zu beftimmt, als daß ber Geübte 
fi über den Typus táujden Fönnte. Im Pectinitenfalfe pag. 366 von 
Wafleralfingen fommen fogar noch Steinferne von reichlich 3 Zoll Durch⸗ 
meſſer und 1!/5" Dide vor, über deren richtige SBeftimmung faum Zweifel 
obwaltet. Es fällt auf, wie bieje in den Eifenoolithen tod) gar nicht 
feltenen Kormen dem Sammeleifer eined Grafen Münfter entgehen fonnten, 
aber ich fann bei Goldfuß nichts Entfchiedened finden. Dagegen fónnte 
Lucina lirata Zieten 63. , „in verhärtetem Kalfmergel der untern Oolith: 
fchichten von Gammelshauſen“ ihr angehören, ob dad nun die von Phil: 
lip8 6. 1, fei, mögen Andere ausmachen, denn die Zeichnung ift zu unvoll- 
fommen, ald daß man darauf etwas bafiren dürfte Wenn wir aber in 
Schwaben unfere eigenen Sachen felbft ‚nicht wieder erfennen, fo wird 
man noch viel unficherer fremde damit vergleichen dürfen. D’Orbigny 
(Prodrome étage 10 No. 318) glaubt bie lirata Zieten aud) in Frank 
teid) gefunden zu haben, unb nennt fie wie wir Zieteni, man darf aber 
deshalb beide nicht funonym nehmen, denn ba b’Orbigny von feiner 
feanjoft(djen weder Abbildung noch SBejdjreibung gibt, fo ift fie für bie 

Tenfchaft nicht vorhanden. 
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Lucina sonaria tab. 62. fig. 9 u. 10. So will ich vorläufig jene 
runde Mufchel nennen, die (don ín ben Blauen alfen y votfommt, bann 
aber weiter Detau[gebt. Außen ift fie nicht fowohl gerunjelt, fonbetn bie 
concentrifchen Außerft zarten Anmachsftreifen erheben fid) zu flachen Wellen, 
unb auf bem Gipfel der Welle fteht allemal ein etwas dickerer Streif. 
3n rohen Gefteinen Bat das ben Anfchein, ald menn die glatte Schale 
durch concentrifche Linien in Zonen getheilt wäre. Auf bie feinern Merf- 
male fommen wir nochmald unten in den SBarfinfontbonen zurüd. Nur 
einmal gelang es mir in den Eifenoolithen von Spaichingen das Schloß 
der rechten Balve frei zu legen fig. 9, da findet fid unter bem Wirbel 
ein Aftartenartiger Zahn, davor aber noch ein deutlicher Budel, welcher 
den Aftarten fehlt. 

Bon ber Tellina-artigen Mya depressa haben wir fdjon oben 
pag. 382 gefprohen, auch die Sowerby’fche Sanguinolaria undulata 
aus ben dunfelfarbigen thonigen Kalfen des Ammonites Braikenridgii 
von Oefchingen im Handb. Petref. tab. 47. fig. 1 abgebildet, Es ift 
eine feltene Mufchel, worauf id in Epfilon nochmals weitläufiger zuruͤck⸗ 
fomme. So wären wir denn wieder bei ben leidigen 

Myaciten angefommen, bie zwar in ungeheurer Zahl fid) finden, 
aber fid) nicht recht unferem Syftem fügen wollen. Sie find alle dünn- 
Ihalig, Elaffen etwas und zeigen in günftigen Faͤllen auf ben Steinfernen 
einen tiefen Manteleinjchlag. 

Myacites gregarius tab. 61. fig. 8—10, Lutraria gregaria Zieten 
64.,, Goldfuss 152.10, Römer 8.11. Ich gebe auf den Zieten’fchen 
Namen wieder zurüd, fo fchlecht auch feine Figur fein mag. Agaſſiz 
Myes pag. 202 heißt das Gefchlecht Gresslya, allein er macht zu viele 
Epecies, ald bag man unfere Württembergifchen darunter mit Sicherheit 
finden Eönnte. Dorn Donaxzartig abgeflumpft, woran man fie leicht 
erkennt, und bie Wirbel ftark entwidelt. Hinten fpigt fie fid paraboliſch 
zu und fíafft wenig. Ihrer Schloßbildung nad) fann es feine Lütraria 
fein. Agaffiz lenkte zuerſt auf die merfwürdige Schloßfurche der rechten 
Schale bie Aufmerkfamkeit. Auf Steinfernen fig. 10 nimmt man nämlid), 
gehörig gereinigt, eine tiefe Furche wahr, bie weit Hinten beginnt und 
bis vorn zur Lunula reicht. Sie entfpridjt in der Schale fig. 8 einer 
kräftigen Schloßleifte, welche nachzuweifen freilich einiges Geſchick erfordert. 
Indeß find die Schalen in ben Parfinfonoolithen Fräftig genug, um ohne . 
Gefahr entblößt werden zu können. Auf die Eriftenz biefer Leifte gründet 
Agaffiz bie Gresslya. Die Ligamentleifte bildet den SBorbertbeil ber Schloß» 
leifte. Davor bleibt ein fleine& Dreied, und bann erhebt fid) bet Schalen- 
tanb plóglidj. Die verfchievene Höhe des vordern und hintern Schalen- 
randes erzeugt eine [djmale Zurche, welche fid) mad) bem MWirbelpunfte 
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hinumzieht und in ber Fortfegung der Heinen breiedigen Fläche liegt. 
Unter dem vordern Hochrande fpringen zwar ganz furge Zähndhen vor, 
aber fie fommen zu feiner merflihen Entwidelung, bod) reicht dad ganze 
Ausfehen hin, bie entichiedenfte Verwandtſchaft mit der großen Isocardia 
Kalensis zu befräftigen. Nicht bie Mya, fondern bie Isocardia mit ihren 
aufgeblähten Wirbeln, bie hoch über bie Schloßlinie zurüdtreten, zeigt 
unter den lebenden viele Verwandtſchaft. Die linfe Valve Bat hinten 
zwar bie Leifte nicht, aber die Schale ftülpt fid) in ber Ligamentgegend 
nad Außen um, was entfernt an Pholas erinnert. Born ift wieder eine 
fchmale dreiedige Fläche unb in der Wortfegung zum Wirbel eine Furche. 
Gewöhnlih ift bie linfe Schale in die rechte ein wenig hineingerutfcht, 
fo daß am lintertanbe die linke, am Oberrande die rechte Valve hervor- 
fteht. Nur felten findet man Zeichnung auf der Schale, aber wenn vor» 
fommt, fo find es zerftreute erhabene Punkte, die febr gedrängt neben 
einander liegen. Ich glaube, daß feit bem Braunen a tab. 44. fig. 17 
wir bereitö bieje Species haben. Zwar fann man nicht immer bie Schloß- 
furche nadjmeifen, aber oft ift daran auch die Art der Steinfernbildung 
ſchuld, bie überhaupt etwas Näthfelhaftes hat. Denn wenn fid) bie 
Schale in ben Gifenoolitben findet, ift fle gar nicht fo vünn, wie man 
nach den Kernen im SRitte[befta meinen follte Sie mußte fchon zu einer 
Zeit zerftört werden, als die Steinfernntafie noch weich genug war, um 
nachgeben zu fónnen. 

Fig. 9 ift bie Form von gewöhnlicher Größe, einformig gebaut, 
namentlich ohne Vertiefung auf ber SBorberfeite, faum flaffenb. Ohne 
Zweifel hat fie Zieten 64. , unter feiner Lutraria gregaria von Reichen- 
bach gemeint. Biel feltener als diefe findet fid) eine große Varietät von 
2/4" Länge und 19/4" Höhe, die trot der Größe aber dennoch biefelben 
Umriffe beibehält. Der Umriß diefer gregaria magna ftimmt vollfommen mit 

Tab. 61. fig. 11, welche aber gebrängte Rabialftreifen von einer 
aufecorbentlidgen Deutlichkeit und Zierlichkeit hat. Die Schloßfurche ber 
gregarien (af ich auch öfter. Wärzchen fo fcharf wie hier in Reihen 
geftellt, find ber Achten gregaria fremd, daher mag es wohl eine befondere 
Species fein, die man linearis nennen fónnte, ba die zarte Schale erfcheint, 
ald wäre fie aus lauter feinen Linien aufammengejegt. Mich wundert freilich, 
daß fie Agaffiz unter feinem reichen Material nicht haben follte, e8 fonnte 
übrigend Gresslya latirostris Myes tab. 13 a. fig. 8 fein. Hr. Terquem 
(Observations sur les études critiques des mollusques fossiles com- 
prenant la monographie des Myaires de M. Agassiz. Metz 1855 
pag. 76) meint zwar, daß alle Greßlyen folche Radialftreifen hätten, das 
ift aber entſchieden nicht der Fall. Ich habe lange gefchwanft, ob nicht 
striato-punctatus Goldf. 152.,, zu ihr gehöre. Run läßt fid) zwar das 
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Begentheil nicht ficher beweifen, aber ba das Goldfuß'ſche Crempfar vom 
Stuifen ftammt, fo glaube ich den Namen auf das gewöhnlichere Vor⸗ 
fommen beziehen zu müflen. Betrachten wir bie Schalen unferer linearis 
vom Schloſſe her, fo ftülpt fid) der Schloßrand ber rechten über ben bet 
linken hinüber, und ba alled vortrefflih pat, fo ift man febr verfucht, 
das für die natürliche Lage zu halten. Dann hätte das Ligament nicht 
äußerlich fondern innerlich gelegen. Gerade fo fand e8 aud) Hr. Terquem 
l c. tab. 4. fig. 5. Man fann hier jebod) nicht mißtrauifch genug in 
feine eigene Beobachtung fein. 

Myacites striato-punctatus tab. 61. fig. 12, Goldfuss Petrefacta 
Germaniae tab. 152. fig. 11 bildet fie vom Stuifen bei Wiögoldingen 
in einer Form ab, bie man für Gresslya und folglich für eine junge 
linearis halten fónnte. Eine Mufchel, die aus Württemberg ftammt, 
muß aber bajelbft bod) auch gedeutet werben fónnen, fonft verfehlt bie 
Beftimmung ihres Zwedes. Daher meine ich, Golbfuf habe ein ver- 
ffümmeltes Eremplar unferer Sigur vor fid) gehabt, die zwar mit Gresslya 
zuſammen auf derfelben Bundftätte votfommt, aber im Agafftz’fchen Sinne 
eine Pleuromya ift, denn ihr fehlt die Schloßfurche auf der rechten Balve, 
auch Hat fie ein Außerliches gewölbtes Band, wie ich ed im Handb. 
SBetref. tab. 47. fig. 34 gezeichnet habe. Obwohl fte Feiner ift, fo ſtehen 
bod) bie Streifen nicht halb fo gedrängt, als bei der größern linearis, 
daraus dürfte allein ſchon gefolgert werden, daß beide verfchieven find. 
Die feinen Rabialftreifen bebeden faft bie ganze Schale, nur der hinterfte 
aͤußerſte Theil bleibt glatt. Hr. Terquem 1. c. pag. 78 nennt es zwar 
einen „erreur evidente,“ daß ich das Ligament rund gezeichnet und 
die Schale nicht zur Gresslya geftelt Babe. So darf man jedoch auf 
eine unvollflommene Zeichnung Hin nicht abfprechen. Denn möchte das 
Original Gresslya ober Pleuromya fein, fo ift jedenfalld ber hintere 
Theil, falls bie Mufchel vom Stuifen aus dem mittlern Braunen Jura 
fammt, wie ausdrüdlich angegeben wird, unrichtig, nämlich hinten fälfchlich 
verfürzt, ein Fehler ber gar leicht begangen wird, ba hier die Schalen 
nur felten ftd) erhielten. — Saft man unfere Mufchel übrigens näher ins 
Auge, fo ift auf der Vorderfeite allerdings ein ſchwacher Sinus, welcher 
jur jurassi führt. Nun fehlt zwar bie Andeutung vom Sinus der gregaria 
qud) nicht gänzlich, allein die Ausbildung fchreitet fort und in Folge 
defien fpringt die Schale vorn weiter über bie Wirbel hinaus. Ich glaube 
daher, daß alle bie glatten ziemlich zahlreichen Steinferne, die gewöhnlich 
einen etwas höhern Umriß als jurassi haben, tiefer Speried angehören. 
Freilich fommen bann viele Mitteldinge vor, die man weder zu biefer 
nod) zur folgenden recht zu flellen vermag. 

Myacites jurassi tab. 61. fig. 13. Myopsis Agass., Panopaea 

Cuenfebt, Jura. 3. 9jrg. 29 


450 Br. d: Myacites jurassi. Erkl. tab. 61. 


d'Orbign. So nennt man nach. Brongniart allgemein bie vortrefilid 
erhaltenen Mufcheln von Bayeur, deren Schloß id) Handb. Sete. 
tab. 47. fig. 29 u. 30 abbilbete. Gute Eremplare zeigen ebenfalls eine 
radialpunktirte Epidermis, daher ift faum zu zweifeln, daß Lutraris 
tenuistria Goldf. 153.2 ihr nicht angehören follte, wenn aud) an der 
Sungen der Sinus noch nicht auégebilbet fein mag. Da biefe zarte 
Streifung vollfommen mit der von striato-punctatus ſtimmt, fo fdjeint 
' zwifchen beiden ein fo geringer Unterfchiev flattzufinden, bag man fi 
füglid) ungetrennt lafjen fónnte: jene würde dann eine hohe, bieje eine 
niedrige Darietät fein. Man erfieht daraus, welche Bewandtniß ed mit 
den vielen neuen ©efchlechtern habe, wenn Agaffiz bie tenuistria jut 
Pleuromya und bieje zur Myopsis ftelt, e8 find ba offenbar Geſchlechter 
zu einer Zeit ziemlich leichtfertig creirt voorben, ehe man nur ihre Charaktere 
nachweifen fonnte. Daher dann das läftige Hin» und Herwerfen. Im 
Ganzen weicht das Schloß von Panopaea nicht wejentííd) ab: an den 
franzöfifchen ift bie Ligamentleifte durch eine Linie fcharf abgefonbert, über 
welcher fid) dann das äußere Band rund empor wölbt, und noch fo vor 
trefflich, wie bei lebenden gefehen werden fann. Die linfe hat dann vom 
nod) einen Wirbeljahn, der in bie Grube ber reiten paßt. Mag nun 
aud) bie Schloßfurdhe fehlen, fo bleibt fid) bod) der Habitus fo gleid, 
daß id) Fein befondered Genus auf diefen Mangel bafiren möchte. 

In Schwaben ift bie jurassi gerade nicht häufig: zunächft gebe ich 
fig. 13 die Abbildung einer etwas ertremen Form, woran namentlich der 
Sinus ber Vorberfeite ungewöhnlich ftarf ausgebildet ift. Gerade bicjt 
Bucht verleitete €, v. Buch (Sura in Deutfchland pag. 57) fie Nucula 
lobata (gelappt von Aoßos, eine ziemlich freie Wortbildung) zu nennen, 
zunächft irregeführt durch Amphidesma donaciforme Zieten 63.3, bit 
nah ihrem Lager im Teufelsloch zu urtheilen allerdings eine verbrüdte 
Nucula Hammeri pag. 313 fein mag. Aber nun glaubte er fogar aud) 
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Astarte maxima pag. 444, Unter d, Spaichingen. 
Astarte subtrigona pag. 444, besgl., daher, 

Astarte elegans pag. 445, Braun. d, Oeſchingen. 
Astarte minima pag. 444, Goronatenfhiht, Beuren. 
Lucina Zieteni pag. 446, Br. d, Dettingen. 

Fig. 6 u. 7. Opis similis pag. 445, Br. 2, Hohenzollern. 

Fig. 8. Myacites gregarius pag. 447, Br. e, Bopfingen. Schale. 
Fig. 9 u. 10. Desgleihen pag. 448, Br. 2, Feuerſee bei Ehningen. 
Fig. 11. Myacites linearis pag. 448, Br. d, Dettingen. 

Fig. 12. Myacites striato-punctatus pag. 449, Br. d, Stuiftn. 
Fig. 13. Myacites jurassi pag. 449, Br. d, Reichenbach. 
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an ben bekannten Myaciten-Steinfernen von Fritzow bei Cammin in 
Pommern die Zähne nachweifen zu können! Wenn jener unfterbliche 9tame, 
der bió im bie lebte Zeit noch als bie höchfte Autorität galt, folche Miß⸗ 
griffe machen fonnte, fo follen wir Rachgeborenen nur nicht gleich meinen, 
bag (don jegt biefe ſchwierigen Dinge behandelt werden könnten wie 
andere Mufcheln, bie unter unfern Augen entftehen, leben und fterben. 
Eden weil das nicht geht, fo laffe ich Einzelnes gefliffentlich in der Schwebe, 
und marfire nur das, was ich marfiren kann. 3n biefem Sinne beute 
ih tab. 62. fig. 1, einen vollfommenen Steinfern aus den Eifenoolithen 
von Spaichingen, nod) al& bie franzöftfche jurassi, obgleich der Sinus 
der Borderfeite gänzlich fehlt und die Schale auch vorn etwas weiter 
binausfpringt. Wenn man jedoch den Schloßfern forgfältig entblöft, fo 
tritt unter den Wirbeln ein Fleiner erhabener Wulft hervor, welcher bie 
breledige Lüde zwilchen dem vorbetn und hinten Rande des Schloſſes 
ausfüllte, ber Wulſt der rechten ift vollfommner und größer als ber bet 
linfen. Das flimmt mit den Schlöffern der franzöfifchen vortrefflih. Auch 
unfere fleine Mya aequata 8 pag. 362 mag man hier nochmals forg- 
fältig vergleihen. Was das ager biefer zwei Typen, gregarius unb 
jurassi betrifft, fo reicht jener bis in bie bunfeln Thone von Alpha hinab, 
während ich bie Abänderungen von diefer. nur bis in bie Korallenfchicht 
von Jungingen pag. 368 verfolgt habe. Bon außerordentlicher Schönheit 
fommen fie bereits im Abraum über ben Blauen Kalfen y vor, unb bei 
ihrem Sammeln hat man vorzugsweife darauf zu fehen, ob fie Streifen 
haben oder nicht. So lange es nicht befannt war, daß aud) bie frans 
sfifche jurassi Streifen führe, mußte man fie, um nicht gleich etwas 
Belondered daraus zu machen, mit striato-punctatus zufammenmerfen, 
unb diefer Fehler war nicht groß. Wenn man Debenft, daß auf den 
ſchlechteſten fchwäbifchen Exemplaren ohne Spur von Kalkichale fid) bie 
jartpunktirte Epidermis nod) erhalten fonnte, und man dagegen die vor: 
teefflich erhaltenen Franzoͤſiſchen vielfach vergeblich darauf unterfucht, fo ift 
das ein genügenber Beweis, wie vorfid)tig man bie fcheinbare Abwefenheit 
eined Kennzeichens zu Unterſchieden benugen müffe. Mitten im fchwäbifchen 
Deden herrfchen bie beiden Typen durchaus vor, und man findet nicht 
(ijt eine andere. Wendet man fich jeboch der Schweiz zu, fo ftellen 
fif im Eifenoolithe Gteinferne fehr flacher Formen ein, die ich etwa mit 

Arcomya sinistra tab. 62. fig. 2, Agass. Myes tab. 9. fig. 1 ver 
gleihen möchte. Freilich macht fie eher den Ginbrud eined Selliniten als 
eines Arcaciten, wie der Name andeuten fol. Der Wirbel cüdt hier faft bis 
wur Mitte, und hinten läuft aud) eine Kante von den Wirbeln aus, wie 
bei Tellina. An den Schloßfernen fieht man menigftenó, daß Zähne ba 
waren, wie aus der Sadung der Steinlamelle zwifchen ben Wirbeln folgt. 

29 * 
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Unfer Eremplar ftammt von Geifingen an der Donau, wo ed im Eifen- 
oolith über den Blauen &alfen y liegt. 

Bei Bayeur in den Eifenoolithen fommt häufig eine kurze aufgeblähte 
Mufchel vor mit marfirten concentrifchen Anwachöftreifen, ganz vom Aus- 
fehen der Corbula cardioides pag. 45. Agaffiz würde fie zur Mactromya 
ftellen, worunter freilich febr heterogene Formen zufammengeworfen werden. 
Unter dem Wirbel Bat jene 9tormánni(dje einen ausgezeichneten Zahn, 
Handb, Petref. tab. 46. fig. 33, barnad) fcheint fie d'Orbigny Unicardium 
genannt zu haben. Nach Morrid (Great Ool. Bivalv. Paléontographic. 
Soc. 1855. pag. 132) fónnte man fie Unicardium gibbosum heißen. 
Bei unà kommen Steinferne tab. 62. fig. 7, bie freilich feinen fonberliden 
Aufſchluß gewähren, aber ihrem ganzen Habitus nad) bod) wohl hier Bin 
gehören. Sie haben vorn einen erhabenen SXuéfelabbrud , der in eine 
febr. matfírten, parabolifchen Zunge fid gleich vor den Wirbeln erhebt. 
Auch bie frangöfifchen zeigen vorn und hinten febr tiefe, wenn auch Heine 
Musfeleindrüde. Sie feheinen übrigens nur den obern Rebeneinprüden 
anzugehören. Da man die fhmwäbifchen Kerne bod) nicht ficher zu beftim 
men vermag, fo will ich fie ald Corbula musculata cititen. “Denn am 
Ende ift der alte Name Corbula fo richtig ald Lucina.- Schwierigkeiten 
eigenthümlicher Art ergeben fid) auch, wenn man die Graͤnze zur 

Pholadomya feftftellen will. Das Achte Gefchlecht ift nicht bloß ftarf 
aufgebläht, fonbern hat auch immer radiale Rippen. Doch werben legtere 
namentlich bei jungen unbeutlih, unb bann tritt der Zweifel ein, wie 
) B. gleich bei bet 

Amphidesma recurvum tab. 62. fig. 3, Zieten 63.4 fcheint diesmal 
das richtige getroffen zu haben, denn Phillips 5. 25 gleicht der Schwaͤbiſchen 
außerordentlich und flammt ebenfalls aus Kelloway'srock (Macrocephaluds 
ſchicht). Agaffiz Heißt fie Pleuromya. Der (dn gefchwungene Unter 
rand hinten fpricht für Pholadomya. Auch das Klaffen und die ganze 
Art und Weife führt uns fletS zu letzterer. Aber es find nur concentriſche 
Runzeln und feine Rabialrippen vorhanden. Es ift übrigens eine feltene 
Mufchel, meift (dm in Epftlon. Unfer Kleines Exemplar ftammt von 
Gruibingem aus ber Region des Ammonites Parkinsoni. 

Pholadomya ovalis tab. 62. fig. 6. Sw. 226... So Bat Zieten 69. > 
ben Typus ber ambigua pag. 81 aus bem mittlern Braunen Jura beftimmt. 
Die Uebereinftimmung mit den Unterliafifchen ift fo vollfommen, daß id 
faum irgend einen Unterſchied hervorzuheben wüßte, auch fie bat nur 
wenige Rippen, 7—9, unb ift gerade fo gefchwungen und aufgebläht. 
Ja was nod) mehr: es flellen fid) in der SBeftimmung biefelben Schwierig: 
feiten zu gewiſſen glatten Formen ein, wie beim Myacites liasinus pag. 81. 
Doch würde eó zu weit führen, wollte ich mich jegt darauf einlaflen. 
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So gern man fernliegenden Schichten verfchiebene Species zutheilt, barf 
man denn doch gegen (olde Thatfachen bie Augen nicht verfchließen. 
Die fon oben im Sandftein 4 pag. 362 erwähnte Form ift etwas 
dichter gerippt als diefe. Die Achte dltefte warb mir in der Korallenbanf 
pag. 368 von Jungingen bekannt. Sie ift überall felten, häufiger Dagegen 
Pholadomya Murchisoni tab. 62. fig. 5. Sw. 545. 3. Bildet einen 
ausgezeichneten durch den mittlern Braunen Jura verbreiteten Typus, der 
freilich vielen Modificationen unterworfen ift. Daher laufen denn aud) 
bie Meinungen über die ächte auseinander. Unfere ftimmt jedenfalls mit 
Zieten 65. 4, fie fommt mit Myacites gregarius zu Taufenden in Delta 
vor, alles Dubletten, aber alle fchlecht erhalten, fo daß man nur nad 
langer Wahl fid) entichließt, eined davon mitzunehmen. Es ift daher . 
auch faum möglich, den wahren Umriß zu ermitteln: unfer Gremplar vom 
Beuerfee bei Ehningen Hafft hinten flarf, ift aber etwas zu breit, es follte 
fpiger fein, wie fdjon aus ben Anwachsftreifen folgt, und was bann auch 
andere Individuen zur Genüge beweifen. Sie bleibt ftet& viel Fürzer al 
ovalis. Selten zählt man mehr als 5 flarfe Rippen, bie 6. unb "te 
verliert fid) fchon Hinten, und vorn gleicht fid) eine Ste auf ben fteifen 
Abfall aus, etwas Weiteres macht fid) faum noch fichtbar. Uebrigens [ege 
man auf die Zahl der Rippen mur ein febr bebingteó Gewicht, denn nicht 
felten find die hinten unb vordern auf einer Seite undeutlicher al8 auf 
ber andern. Die Knotung ficht man in ber Wirbelgegend fchärfer als 
nad bem Unterrande hin. Punktirte Streifen, wie bei Myaciten, habe 
ich nie gefunden. Am Schlofje bemerkt man faft nichts als eine einfache 
Linie, welche hinter dem Wirbel auf beiden Valven bie Ligamentleifte vom 
Schalenrande ifolitt. Im Handbuch Petref. tab. 47. fig. 18 habe id) 
das an einer linfen Balve von St, Vigor nachgewiefen. An unfern 
ſchwaͤbiſchen Deltamufcheln gelingt das nicht, dagegen fommem in ber 
Macrocephalusſchicht Exemplare vor, fig. 4 (tedjte Valve), woran es mir 
ebenfalls geglüdt ift, bie vorfpringende 9eifte barguftellen. Es find das 
die riefenhafteften, bie 4 Zoll fang, gegen 3!'/" Hoch unb 21," vid 
werden, aber dennoch von ben ültern zu wenig abweichen, ald daß man 
fif zu einer befondern Benennung veranlaßt fehen Fönnte. Agaffiz Myes 
tab. 4 c. fig. 5 fcheint gerade diefe große al8 bie eigentliche Murchisoni 
anzufehen, und mad) ben Fundorten zu fchließen, wäre triquetra 1. c. 
tab. 6. e bie ältere fchmäbifche, bod) muß man fid) durch bie Verbrüdung 
nicht täufchen laſſen, denn Umriffe wie bort fig. 7 find nicht natürlich, 
Bon der feingerippten Pholadomya fidicula wurde ſchon oben pag. 382 
geiprochen,, fie kommt freilich in vielen Abänderungen vor, verdrüdt und 
unverbrüdt, bod) fann man fid) nicht leicht in ihrer SBeftimmung irren. 
Goniomya pag. 326 befommt man nur in verftümmelten rohen Stein- 
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fernen, bie feine rechte Sicherheit der Benennung zulafien. “Die großen 
grobrippigen (deinen mur unweſentlich von ber Vscripta der Opalinuss 
thone abzuweichen. Dagegen fommt auch eine feinrippige vor, bie wahr⸗ 
fcheinlih mit Goniomya proboscidea tab. 62. fig. 8 Agassiz Myes 
tab. 1. c. fig. 1—9 vollfommen übereinftimmt. Die Rhomben in den 
Wirbelfpigen bleiben längere Zeit al& bei ben grobrippigen, bie Winkel 
find fehr (darf. Leider läßt fid jedoch über ben Umriß nicht viel aue; 
findig machen, auch hat bie Deutlichkeit der Rippen durch die Steinfern- 
bildung etwas eingebüßt. Ich fann daher füglid) ihre SXobificationen 
außer Acht laſſen. Wer die Art ihres Vorkommens gehörig berüdfichtigt, 
erfennt fie Leicht. Freilich reichen fie auch in den SBarfinfonoolitb herauf, 
während in den Ornatenthonen wieder eine mit ausgezeichneten Rhomben 
liegt. 

Die Gdiniben, welde in dem großen Ooolithe in bedeutender 
Menge vorfommen, finden fi in unferm fehwäbifchen Braunen Jura nur 
felten, mit Ausnahme der Gibariten, welche umgekehrt dort faft gänzlich 
fehlen. Echon oben pag. 385 wurde über ben 

Cidarites maximus ausführlich gefprochen. Seine Stacheln finden 
fi in ungeheurer Zahl durch fämmtliche Eifenvolithe hindurch, und fonnte 
man aud) von einem untern, mittlern und obern ager fprechen, fo finden 
fid bod) fo viele Zwifchenfchichten, daB man bald an der Durchführung 
diefer Eintheilung irre wird. Dennoch weiß der Practifer wohl, daß feine 
Nahgrabungen wenig Erfolg haben würden, wüßte er nicht einzelne 
Lager, bald tiefer bald höher, auszukundfchaften, wo jeder Hieb Stacdheln 
entblößt. In unferer Gegend (Beuren) liefert hauptfächlih bie Graͤnze 
zwifchen Giganteusthonen und Oftreenfalfen die lohnendſte Ausbeute: id) 
habe dort mit einem Federmeſſer Stachelftüde von 7’/ Zoll Ränge heraus⸗ 
gearbeitet, denen Ober⸗ und Unterende fehlt, woraus man einen Schluß 
auf bie Pracht der Individuen machen fann. Wie tiefer, fo finden fidj 
aud) hier zwifchen den runden einzelne breite tab. 62. fig. 11, oben am 
breiteften Ende faum von Kartenblatt-Dide. Einige Laͤngsfurchen deinen 
zwar anzubeuten, bag ber Drud des Gebirges nicht ganz ohne Einfluß 


. auf bie dünne Form war, aber Drud allein erklärt bie Gadje nicht. 


Mit der Länge und Breite der Stacheln ftimmt nun aud) die flattliche 
Größe der einzelnen Affeln fig. 12, welche auf Thiere von anfehnlichftem 
Umfang fchließen laffen. Leider kommen niemald ganze Exemplare vor, 
was bie fichere Beftimmung außerorventlich erfchwert, bod) glaube ich, 
daß alle dickern Stacheln, mögen fie unten oder oben bis in bie Parkinſon⸗ 
oolithe vorfommen, einer Species angehören. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 39. fig. 16 bildet zwar den Stachel in einer Weife ab, wie er fid) 
nicht zu finden pflegt, bod) darf man fid) durch ſolche Heine Berfchieden: 


fiv, d: Disaster canaliculatus, Nucleolites scntatus. 455 


heiten nicht beirren laſſen. Nicht fo gewiß bin ich über bie dünnen 
Stacheln fig. 13 bi& 15, die feine gröbern Dornen zwifchen ben feinern 
zeigen, ed könnten darunter wohl befondere Formen verftedt fein. 

Alle übrigen Echiniven find große Seltenheitn. Bor allem fällt es 
auf, Daß der Disaster ellipticus tab. 62. fig. 16, Lmk. Encycl. method. 
159. 13, welcher in den Eifenoolithen der Schweiz in ungeheuerfter Menge 
(Egg bei Aarau) gefunden wird, bis jebt uns in ben tiefern Lagen 
gänzlich fehlte, ich femne ihn nur aus ben Macrocephalusoolithen von 
Gutmabingen. Es ift das eine der fchönften Ovalformen, Klein und 
bie Außerft dünne Schale erjchwert das Sichtbarwerben der feinen Warzen, 
Fühlerporen und Umrifje ber Täfelhen. Unter Hunderten finder man 
aber immer einige, woran wenigftend bie getrennten Scheitelpunfte hervor⸗ 
treten: vorn drei ſchmale Ambulacra mát den vier in einem unregelmäßigen 
Biere ftehenden Gierlódjern, und hinten über deren After zwei. Inter 
bem Afterloch verflacht fid) bie Schale ein wenig, aber eine eigentliche 
Furche ift nicht vorhanden. 

Disaster canaliculatus tab. 62. fig. 17. Handb. Petref. tab. 50. 
fig. 30 aus bem Braunen d von Wafleralfingen. Obgleich bie beiden 
Scheitelpunfte der Fuͤhlerporen ſchon einander näher treten, al8 bei vorigen, 
fo find fie doch entfchieden nod) getrennt. Der eiförmige After liegt in 
einer ziemlich tiefen Furche. Hinten fpigt fid bie Schale ein wenig zu. 
Das fat ber Nucleolites canaliculatus Goldfuss Petr. Germ. tab. 49. 
fig. 8 aus bem Gifenoolit vom Staffelberge zwar nicht in bem Maße, 
bod) wollte ich feinen befonderen Namen machen, da ich blos bieß einzige 
Cremplar bis jegt gefunden habe. Die Unterfeite gleicht ſchon febr bem 
ringens aus ber Macrocephalusſchicht. Die Fühlerporen flehen außer: 
otbentlid) nahe, runde Köcher, Feines gefchligt, und in fofern ein Achter 
Disaster. 

Nucleolites scutatus tab. 62. fig. 18. Handb. Petref. tab. 49. 
fig. 50 ift wieder nur das einzige Eremplar vom Hohenfarpfen bei 
Spaichingen, gleih im Abraum von y gefunden. Hier find bie Außern 
Fühlerporen gefchligt, fie gehen alle von einem Punkte des Scheiteld aus. 
Vier Eierlöcher umgeben dieſen Scheitelgipfel, das fünfte über bem After 
fehlt, wie bei vielen regulärfymmetrifchen Echiniven. Der elliptifche After 
liegt in einer tiefen Furche und wird vom Scheitel nur durch zwei [ange 
Tafeln getrennt. Mag auch der Umriß etwas verfchieven fein von 
scutatus Goldf. 43.6, fo flimmt doch das Lager. Defor (dint ihn 
Hyboclypus Marcou (Catalog raisonné des Echinodermes pag. 94) 
genannt zu haben. Kleine, undeutliche meift verorüdte fig. 19 finden fid) 
bei Aalen im Eifenoolith de, allein ich kann da nicht einmal über bie 
Fühlerporen ins Klare kommen. Phillips Geol. Yorksh. 7.3 bilvet aus 
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bem Cornbrash einen Clypeus orbicularis ab, der wahrfcheinlich mit ben 
fhwäbifchen ftimmt. Die rohe Zeichnung erlaubt feinem. fichern Schluß. 
Wie fcharf (i nach bem Lager die Formen [djeiben, davon gibt 

Nucleolites decollatus tab. 62. fig. 20, $janbb. Petref. tab. 50. 
fig. 6, ein Beiſpiel. Das früher abgebildete größere Gremplar fand (id 
nah Hr. Prof. Fraas in der Oberregion ded Braunen 8 von Lauffen. 
Diefes Kleinere vollfommen mit jenem großen übereinftimmenbe danke id 
Hr. Infpector Schuler zu Wafleralfingen, der ed in dem bortigen Pectis 
nitenfalfe pag. 366 fand. Darnach würde aljo diefer vortreffliche Typus 
feine Heimath unter den blauen Kalfen haben. Die Bühlerporen fteben 
hart an einander und find nicht gefchligt, wie bei Disaster. Die Furche 
fällt nach allen Seiten ſenkrecht ab, und reicht bí8 unter den Scheitel, 
worauf der Name anfpielt. Dig Hintern Porenreihen reichen mit ihrer 
Cpige blos bie zum Außern Rande ber Furche. Wie e6 im Hintergrunde 
der Furche ausſehen mag, unb. welche Stellung der After Babe, kann 
nicht ermittelt werden. 

Asterias» Tafeln wurden [djon oben pag. 362 bei Gelegenheit ber 
prisca erwähnt und abgebildet. Sie kommen in manchen Gegenden, 3. 98. 
bei Aalen in den Steinbrüchen de ganz häufig vor. Smart. ift mit ben 
vereinzelten Täfelchen nicht viel anzufangen, aber fo viel leuchtet doch auf 
ben erften Blid ein, daß fie von ben höherliegenden im Weißen Jura a 
gänzlich abweichen. Rechtwinkliche fig. 22. und ftumpfiwinfliche fig. 21, 
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Fig. 1. Myacites jurassi var. pag. 451, Br. d, Spaidhingen, Gteinfetn. 
Fig. 2. Arcomya sinistra pag. 451, Br. 2, Beifingen, 

Fig. 3. Amphidesma recurvum pag. 452, Br. e, Gruibingen. 

Fig. 4. Pholadomya Murchisoni pag. 453, Br. e, Lauffen. 

Fig. 5. Desgleichen pag. 453, Dr. 2, Feuerſee bei Ehningen. 

Fig. 6. Pholadomya ovalis pag. 452, Br. 2, Aalen. 

Fig. 7. Corbula musculata pag. 452, Br. 9, Stuifen. 

Fig. 8. Goniomya proboscidea pag. 454, Br. 2, Pfullingen. 


Fig. 9 u. 10. Lucina zonaria pag. 447, Br. d, Cpaidjingen. 

Fig. 11. u. 12. Cidarites maximus pag. 454, Br. 8, Etuifen. 

Fig. 13—15. Gibaritenftadjeln pag. 455, Brudftüde verfchiedener Sorten, 
Brauner d. 

Fig. 16. Disaster ellipticus pag. 455, Br. 9, Egg bei Aarau. . 

Fig. 17. Disaster canaliculatus pag. 455, Br. de, Wafferalfingen. 

Fig. 18. Nucleolites scutatus pag. 455, Unter d, Gpaidjingen, 19. 9Walen. 

Fig. 20. Nucleolites deeollatus pag. 456, Br. y, Wafferalfingen. 

Fig. 21—206. Asterias pag. 456, Br. de, Oberalfingen. 

Fig. 27—29. Pentacrinites cristagalli pag. 457, Br. 2, Weißenftein. 

Fig. 30 u. 31. Pentacrinites nodosus pag. 457, Br. 9, Stuifen. 
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fchmale unb breite, kleine und große liegen durch einander. Manche 
haben eine erhabene Kante fig. 23, andere fig. 26 feine Wärzchen auf ben 
glatten Seiten. Auch die Zeichnungen der converen Außenfeite unters 
fheiden fid) fehr: gewöhnlich find e& im Duincunr flehende Gruͤbchen, 
bie man mit bloßem Auge leicht erfennt fig. 24, doch fommen einzelne 
fig. 25 vor, wo man faft die Loupe zur Hand nehmen muß, um bie 
Grübdjen fcharf von einander zu unterfcheiden. Sie dürften übrigens 
noch nicht wefentlich von prisca verfchieden fein. 

Pentacriniten finden fid) zwar mehrere, allein nicht häufig. 
Für bie feinen glatten fcharffantigen tab. 62. fig. 27—29 fchlug id) 
[don lüngft bem Namen P. cristagalli $anbb. Petref. tab. 51. fig. 5 
vor, um damit das gewöhnliche Lager anjubeuten. Schon pag. 321 
wurde angeführt, wie Ähnlich bieje den Altern, namentlich in der Penta⸗ 
crinitenbanf beà Braunen a verbreiteten fein. Davon verfchieben ift wohl 

Pentacrinites nodosus tab. 62. fig. 30 u, 31. ‘Derfelbe hat kürzere 
Glieder von ungleicher Dicke, wobugch die Seiten treppenförmig werben. 
In den Kanten jchwellen namentli die größern Trochiten fnotig an, 
was ber Name bezeichnen fol. Die Hilfsarme fteben fehr gedrängt, man 
fieht auf ben Säulenfüden gewöhnlich die Narben von mehreren. Im 
Handbuche ber Petref. tab. 52. fig. 14 u. 15 habe ich zwei größere 
zum astralis geftellt, mit bem fie allerdings Verwandtſchaft haben, inbef 
fheint es bequemer, fie unter dem neuen Namen zu vereinigen. “Die 
richtige Beſtimmung diefer fleinen Dinge macht viel Mühe, unb wegen 
ber unbebeutenden Säulenrefte ift man am Ende bod) auf Strivegen. 

Cternforallen fehlten bis jegt gänzlich, das Fällt febr auf, ba fie 
bod) tiefer an verfchiedenen Orten gefunden find, unb bie Oberregion der 
großen Oolithenformation von Frankreich und England fo viele aufzu⸗ 
weifen hat. Defto häufiger finden fi [dmarogenbe 

Bryozoen, welche die ver(djiebenften Mufcheln überziehen. Dias- 
topora compressa tab. 58. fig. 1, Aulopora Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 38. fig. 17. ‚Sie ift der liasica pag. 280 fehr Ahnlih, auf ber 
gemeinfamen Unterlage reden bie Heinen runden Zellen ihre kurzen Hälfe 
empor. Nach der Größe diefer Zellen zu urtheilen gibt e& verfchiedene 
Species, allein ich vermag nicht dazwiſchen fichere Graͤnzen zu ziehen. 
Daſſelbe gilt für die ffeine Alecto dichotoma Goldfuss 62.2, Handbuch 
SBetref. tab. 56. fig. 21 u. 22, bie zarten bald didern bald dünnern 
friechenden Röhrchen gabeln fid) febr regelmäßig, und in ber Gabel erhebt 
fi die Zellenmündung. Wenn bie Röhrchen etwas bider und verworrener 
werben entftebt bie Alecto intermedia tab. 58. fig. 2, Goldf. 65. ı. Die 
Goldfußiſchen Exemplare ftammen zwar beide von Streitberg in Franken 
aus Weißem Jura y, wo fie aud) in Schwaben wieberfehren, allein man 
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fann fie bod) faum von den Gremplaren des Braunen Jura unterfcheiden. 
Die Achte Diastopora bildet nur dünne lleberyüge. Dagegen kommen 
Kruſten vor, bie am Rande eine nicht unanfehnliche Dice zeigen. 3d) 
habe im Handbuch ber Petrefaktenf. tab. 56. fig. 24 die nicht unmwahr: 
fheinlihe Vermuthung ausgefprochen, daß diefe Haufen der Alecto ange: 
hören fónnten. Freilich laͤßt fid) ein directer Beweis für folche Eleinen 
Dinge faum führen. Auch 

€ djwümme, die fpäter ganze Berge bilden, findet man, jedoch felten. 
Für einen berfelben tab. 59. fig. 8 ſchlug id) im Handb. Petref. pag. 677 
den Ramen  Spongites mammillatus vor. Das Gewebe ift verworren, 
auf der Oberfläche nur felten von einer geftreiften Hülle bebedt. Ich 
fenne runde Klumpen von 4^ Durchmeſſer, auf denen fich ble einzelnen 
Stämme zigenförmig erheben, am Gipfel nad) Art der eplindrifchen Scyphien 
mit einem kleinen Loch verfehen. 





Der obere Braune Iura 
e unb L. 


Die Mächtigkeit diefed Gebirges ſchwankt zwifchen 20' bi& 100° unb 
brüber. Daraus geht fogleich hervor, daß man ed da flubiren müfle, wo 
feine Glieder am entwideltften find, b. 5. von Góppingen bis Spaichen 
und namentlih an ber Alp ſüdlich Tübingen. Hier erfennt man dann 
aber auch [ogleid) bie ſchlagenden Unterfchieve und das Ratürliche ber 
Abtheilung. Wenn der mittlere Braune Sura vorherrfchend aus dunfeln 
Kalkfteinen und grauen Kalfmergeln mit verfalften Mufcheln beftanb, fo 
berrfchen im obern plößlich wieder bie fettern Thone mit verfieften Vers 
fteinerungen, fo (dón al8 fie irgend nur im mittlern Lias auftreten können. 
Verkieſte Thierreſte find im ganzen Braunen a—d bis jebt vergeblich 
gefucht, fo fann eine feheinbar vereinzelte Thatfache zu einem geognoftifchen 
Horizont werden. Die fchönften Eifenoolithe von der Welt bilden bes 
fchränfte Zwifchenlager, unten den verfalften Ammonites Parkinsoni, 
oben macrocephalus enthaltend. Hr. Direstor Steinbeis hat, als er nod) 
Berwalter der Kürftenbergifchen Hütten zu Bachzimmern mar, bie interef- 
fante Entdedung gemacht, daß wenn man bie MacrocephalussBänfe auf 
Halden flürze, bie Brauneifenfteinlinfen vollfommen herauswittern. Sie 
geben zwar ein fchlechte® Guß⸗, aber ein vortreffliches Puddeleiſen. Große 
Wafchwerke find in der Donau bei Beifingen errichtet, wo die bei Gut⸗ 
mabingen abgebauten Erze gereinigt werden. Das gewährt bem Sammler 
einen Aufſchluß ber feltenften Art. Ueberhaupt wird nun ber Reichthum 
an organifchen Einfchlüfien fo groß und fo mannigfaltig, bag wir in den 
Unterabtheilungen wieder mit einer Sicherheit verfahren fönnen, wie fte 
der 9ía$ nur darzubieten im Stande war. Kur die Feftftellung ber untern 
Gränze foftet Mühe und vielfache lleberlegung. Bislang nahm id) 
immer die Bifurcatenfchichten pag. 389 als das oberfte Glied von Delta 
an, fie liegen zwar an ber lehrreichen Laimengrube hinter Ehningen 
pag. 403 verftedt, aber find entfchieden vorhanden. Gleich darüber folgt 
dad Mergelloch mit den verfieften Hamiten, diefe würden alfo den Anfang 
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von Gpfifon bilden. Demungeadhtet habe id) fie oben mit in den Kreis 
der Unterfuchung gezogen, weil bei Bopfingen,: Dürnau und Ehningen 
fhon unter den Thonen in ben feften Bifurcatenfchichten ſolche Dinge 
vorkommen, und das Ganze mir nicht anders als verfrüppelte Formen 
diefer einzigen Species erichien. Solche Schwierigkeiten laffen fid) in 
einem Federkriege nicht abmachen, fondern wollen Jahrzehnte erwogen 
fein. Jedenfalls verliert ‚aber die Frage febr an Bedeutung, jemehr man 
fid dem Lande des Braunenberges bei Wafleralfingen und des Nipf 
bei Bopfingen zumenbet, denn dort fchließt fid) e unb 5 fo natürlich unb 
eng an d an, daß ein bortiger Beobachter fid in der That verwundern 
müßte, wie man aus folchen unbedeutenden Gefteinsbroden fo viel Wefene 
machen mag, wenn nicht gleich die nachbarlichen Berge ihm die Augen 
öffneten. Gerade ſolche Beifpiele beweifen aber bie Richtigkeit des Syſtems 
am deutlichfien. Wenn am Gehaͤnge unferer Alp die Steinbrüche im 
Braunen gewöhnlich die Blauen Kalfe y eröffnen, fo find jenfeits des 
Hohenftaufen diefelben ganz verfchwunden: wo man dort in bem Kalfen 
einen Bruch findet, treten vielmehr die gefchloflenen Bänke von Delta 
ans Licht, in deren Abraume die Parkinfonoolithe den Schutt mit Bette, 
faften bereichern. Die harten Kalle von Delta erfennt. ein diesſeitiger 
Sammler erft nach langer Prüfung wieder, fie bilden ben Pflafterflein 
von Aalen und Bopfingen, obgleich nicht fo Dart unb vortrefflich als bet 
Graublaue y. von Reutlingen und Ehningen. Wendet man fid) an Hr. 
Sieber, Schullehrer in Oberdorf am Fuße des Nipf, fo verfichert ec auf 
das Beflimmtefte: da unten. in den etwa 20° mächtigen graublauen 
Mergelkalten d fei nie ein Parkinſoni gefunden, erft das etwa 1’ mächtige 
Bifurcatenlager liefere neben Hamiten die erften „bredigten Parfinfonier“, 
gleih darauf folgen dann bie Bänfe, wo man fid) von deren Vorkommen 
felbft überzeugen fann. Ein Anfänger wird nun gleich verfucht fein, bie 
Bifurcatenfchicht herauf zu nehmen, weil ein Parkinſon darin liegt. Wenn 
man aber mad) dem Stande unferer jegigen Kenntniß reiflicher überfegt, 
fo weiß man im runde weiter nichts, als daß ein Schichtencompler 
von Eifenoolithen und Thonen, ber dieſſeits des Hohenſtaufen wohl 
40'—50' betragen fann, dort auf 6 Fuß Oolith zufammengefchrumpft zu fein 
fheint. Was ba nun fehle oder nicht fehle, und was parallel oder nicht 
parallel ftehe, wer will das jest fdjon ausmachen. Aber ber 
Wendepunkt diefer Verhältniffe ift von großem Intereſſe. Ich weiß 
noch gut bie Zeit, wo man nörblich Wisgoldingen zum Stuifen bin breiten 
öden Weges von y bis & alle Glieder des Braunen Sura burchmuftern 
fonnte, bie thonigen und oolithifhen Glieder mit verkieften und verfalften 
Petrefakten lagen alle an der Oberfläche, und ihre bedeutende Mächtigkeit 
ftand außer allem Zweifel, Jetzt hat der Fortſchritt ber Kultur bie fcharfe 
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Beobachtung fehr erfchwert. Geht man nun den Feldweg óftlid um ben 
Stuifen herum nad) Weilerftoffel hinab, fo ift d zwar nod) vortrefflich, 
& unb 5 hat jebod) (don an Anfehen verloren. Aber wie flaunt bet 
S8unbige, wenn er bie oben SBeibepláge zwifchen Weilerftoffel unb Weiler 
am Fuße ded Hornberges unterjudjt. Saum °/, Stunden bireft von ben 
verfieften PBarfinfoniern bei Wisgoldingen entfernt, drängen fid) hier bie 
Parkinfon- unb Macrocephalusoolithe fo hart an die rauhen Kalfe von 
Delta, daß er die Schichten wiederholt durchſtreifen muß, um fid) nur 
einigermaßen orientiren zu fonnen. Endlich findet er eine Terebratula 
bullata Ziet., bie erfte ihrer Art: gleich darunter Amm. Parkinsoni unb 
wenige Fuß darüber fdjon macrocephalus, unb nun weiß er, daß hier 
ein Verkümmern des Gebirges ftattfinden muß, was dann auch weitere 
Prüfungen beftätigen. 


Brauner Epfilon. 


& 


Faſſen wir die Sache in ihren allgemeinften Zügen auf, fo ftellen 
fid über den Bifurcatenoolithen plöglich bunfelfarbige 

Schwefeltiestbone ein, ungefähr von dem Ausſehen der 
Amaltheenthone, aber fchärfer unterfucht findet man darin unzählige Splitter 
dünner Mufchelfchalen, die Baupt(ádjlid einer Posidonia anzugehören 
fheinen. Die Zahl dieſer Mufchelbroden nimmt zu, je weiter wir nad) 
oben fchreiten.. Schwefelties ift zwar nicht häufig, bod) fcheidet er fid) 
in Knollen, von Fauftgröße aus mit unregelmäßig traubiger Oberfläche, 
Ammoniten und Hamiten liegen darin verfieft und erglänzgen in ben 
fhonften gelben Farben. Die reinften Exemplare von Belemnites gigan- 
teus habe ich von hier, unb wenn man bebenft, bag bie Hamites bifurcati 
pag. 404 bis zur zarteften fabenbiden Gpige fich erhalten fonnten, fo fegt 
das eine ungewöhnliche Ruhe der Bildung voraus. Unter den Bivalven 
tbut fi befonberó eine zarte Trigonia clavellata hervor, welche (djon 
bie Oberregion der Thone bezeichnet. Da aber aud) hier nod) verkiefte 
Hamiten lagern, fo könnte der Name Hamitenthon für bie ganze 
Abtheilung pafjen. Denn wie bei Ehningen, fo findet man fie aud) bei 
Gosheim nördlich Spaichingen, nur if hier der Thon fdjon auf 8'—10' 
zufammengefchrumpft. Ploͤtzlich fteden bann bie harten 

Parkinfonvolithe ihre Köpfe heraus, durch SRermoitterung ganz 
odergelb gefärbt, als wären fie nichts ald unreiner Thoneifenftein, und 
bod) find bie Kalkbänke innen tief blau von feinfter Schlammmafle, in 
welcher nur hin und wieder vereinzelte Körner von Eifenerzen fid) finden. 
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Freilich ändert das lofal, aber in thonreichen Gegenden ift e& fo. Man 
zählt gewöhnlich mehrere Bänke je von Fuß Dide übereinander, bie ben 
Bach zu einem Fleinen Wafjerfal nöthigen. Hier braucht man nicht lange 
mad) dem ádten Ammonites Parkinsoni zu fuchen: verfalft und mit 
Ihmarogenden Serpulen überbedt erreicht er das Marimum feiner Größe, 
über 1'5' im Durchmeflee. Wenn in einer Gegend alle Glieder fehlen, 
fo jcheint biefe& conftant zu bleiben, wenigftens ift man fehr verfucht, bic 
etwa 6^ mächtige Ablagerung von Gifenoofitben über den Erzgruben von 
Waſſeralfingen und am Nipf für bie genaue Fortſetzung dieſes Gliedes 
zu halten. Dann wäre aber bei Bopfingen von dem Schwefelfiesthone 
faum die Spur vertreten, da unmittelbar darunter die Bifurcatenbanf 
lagert. Selbft in Franken fann- man diefe wichtige Abtheilung nicht über 
fehen. Wenn man fi 3. B. von den weltberühmten Steinbrüchen bei 
Soinhofen bie Altmühl aufwärts wendet, fo finden fid) am Cintritte des 
Thales in die Alp bie Parfinfonoolithe vortrefflich vertreten. Nur ift 
man gar leicht Verwechſelungen auögefegt, weil bie unterliegenden ältern 
Bildungen d bem e außerordentlich ähnlich (eben, unb es in ber That durch 
ihre Verfteinerungen aud) find. Belemnites giganteus, Ostrea cristagalli, 
Pleurotomaria ornata, Myaciten, Cidariten und wie dad Heer von 
quidein heißen mag, finden ftd in ben Delta- wie in ben Epfilon- 
Oolithen. Nur Parkinsoni feßt bie fefte Grünjfdjeibe. As id) im 
Flöggebirge Würtemberge pag. 358 zuerſt auf dieſes Verhaͤltniß auf 
merffam machte, fab ich natürlich in der Sache nod) nicht fo Klar wie 
heute. Es find (eit der Zeit 14 Jahre verflofien: und wenn nun alle 
meine fammelnden Freunde gelehrte wie ungelehrte verfichern, fie hätten, 
wie ich, nirgends die Achte Specied anders ald in den dort angegebenen 
Graänzen gefunden, fo gewährt mir das nicht blos große Freude, fonbern 
gibt auch einen Fingerzeig, daß man die Abtheilungen nicht nad) Procenten 
der Thierrefte, fondern nach geitmu(djeln abzugränzen habe. Es ift aber 
leichter, fid) mit Zahlen von Species zu brüften, als eine Leitmufchel 
glüdlich zu finden. Ueber biefem fo wichtigen Horizonte folgt bann ſogleich 
wieber ein bunfelfarbiger 

Dentalienthon. Ich will damit jene mehrere Soll. langen und 
faft feberfielbiden Schalen bezeichnen, bie in der Mitte dieſes Gebildes zu 
taufenden liegen. Kaum hat man fid) an Abhängen Dingelegt, um zu 
fuchen, fo fommen und ſchon Bruchftüde davon zu Geſicht. Die Refte 
dünner SBofibonien(djalen, zuweilen fehneeweiß, erreichen hier ba& Marimum 
an Menge, und was Epfilon an feinen zarten Kiedformen, zum Theil 
noch mit Schale, liefert, das fat hauptfächlich hier feine Heimath. Der 
Kundige eilt gewöhnlich an bie Abhänge jener nadten Thonwaͤnde, durch 
welche der Bach fid) eine tiefe Schlucht ri, ficher, bag et niemals [ee 
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auögehe. Kleine verfiefte Parkinfonier, Gotonaten, Ammonites euryodos, 
Cucullaea concinna, Nucula lacryma, Astarte depressa x. findet man 
gewiß. Schon Graf Mandelsloh (Mémoir const. Alb. pag. 21) hob 
bie Thone ganz beftimmt unter dem englifchen Namen „Bradfordclay“ 
hervor, nannte aber auffallender Weife ven Amm. Parkinsoni nidjt, 
während macrocephalus darin und darunter angegeben wird, was das 
fonft richtige Bild wieder verwiſcht. So bald man fid) in diefen etwa 20° 
mächtigen Thonen ber obern Graͤnze nähert, fo flellt fid der verkieſte 
fleine Ammonites fuscus zahlreich ein, ben ich ſchon im Flözgebirge Würt. 
pag. 366 ald hochmündigen hecticus auszeichnete. Erſt bier oben ift 
dad reichte Lager der Terebratula varians am Stuifen und Randen. 
Oberhalb der Ziegelhütte von Gosheim gefellt fid auch noch ein Lager 
von Serpula tetragona dazu in nie gefehener Fülle. Allein das find 
lofale Anreicherungen, die zwar nicht ohne Bedeutung fein mögen, aber 
bod) leicht überfehen werden. Gleich darauf fegt ber 
Macrocephalusoolith der ganzen Abtheilung & eine fehr natürs 
life Graͤnze. Wer biefe Bildung in ihrer ganzen Pracht fludiren will, 
muß fie in ben Steilgehängen zwifchen Blumfeld und Achdorf an ber 
Wutach auffuchen, wo man nicht ohne Gefahr an ber Wand der Oolithe 
fh zu halten fucht, um ben Rüden eines macrocephalus, triplicatus 
oder sublaevis aus den verwitterten Schichten zu befreien. Erleichtert 
ít bie Sache bei Gutmabingen an der Donau: dort haben die Grygrüber 
ganze Haufen aufgethürmt, denn bie Schneden enthalten wenig Erz. 
Bon Baden fegen bie Oolithe nach Württemberg fort, wurden befonderd 
an der Lochen bei Balingen von den Herrn Fraas audgebeutet, werben 
dann aber in*ibrer Fortſetzung immer ärmer an Erz, und [ofen fich ſuͤdlich 
Tübingen faft ganz in harte eifenarme Thonbänfe auf, aber ob reich oder 
arm an Erz, bie leitende Mufchel fehlt nidt. Man kann e8 faum glauben, 
daß eine fo ausgeprägte Form, wie Ammonites macrocephalus und 
bullatus Tediglich auf einen fo engen Horizont von ein Paar Lachter, ja 
weite Steeden von ein Baar Fuß Mächtigfeit befchränft fein follte, unb 
dennoch gilt bie Regel bei Aalen und Bopfingen, wo nur wenige Thone 
wit einer Härtern Bank unmittelbar über den dortigen Parkinſonoolithen 
die Stelle vertreten, eben fo ficher, wie bei und. Es würde in künftigen 
Zeiten für bie Forſcher anderer Länder ein Triumph eracter Beobachtung 
fein, wenn aud) dort bie Abgränzung fid) in ähnlicher Schärfe wieder: 
holte. Für Deutfchland fcheint e$ zu gelten. Denn man darf 4. B. nur 
da, wo die Weſer das deutſche Hügelland oberhalb Minden verläßt, in 
der Eifenbahnftation Porta abfleigen und den Wittelindöberg auf bem 
lnfen Weferufer hinaufgehen, um fogleich oben beide Onlithe, des Par- 
kinsoni und macrocephalus, in gleicher Schärfe wie in Schwaben wieber 
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zu erfennen. Und wenn man bann bie 9[bbifbungen von Cutſch im 
Indien (Geol. Transact. V. pag. 719) daneben hält, (o fann man freilich 
ein Staunen über bie Aehnlichkeit nicht unterbrüden. Warum aber 
einzelne Formen jo fichere Horizonte feftfalten, vie meiften dagegen 
fhwanfen, darauf fónnen wir heute nod) nicht antworten. Auf bie 
Unvollftändigfeit der Beobachtung dürfen wir uns in foldhen Hauptpunften 
faum nod) berufen. Denn wenn aud ein ober das andere Snbipibuum 
etwas tiefer ober höher eingriff, im Ganzen möchte das bod) bem Geſetz 
feinen Abbruch thun. 

Den Gragebalt betreffend, fo find die Brauneifenfteinförner von 
ganz befonderer Größe, Schwärze unb Rundung, fie werden durch Ber: 
witterung abge(djieben und burd) Regen in Furchen und Löchern zufammen- 
geſchwemmt. Aber ihre Ausbildung fcheint [efr fofa. So find vie 
Gruben von Gutmabingen nur durch bie Donau vom bafaltifchen Wart⸗ 
berge gefchieden, auf dem Bafalte liegt bie Terebratula varians zwar in 
Maſſe, allein den Bänfen von Ammonites macrocephalus fehlt e8 fchon 
faft gänzlih an brauchbaren Eifenförnern. So wiederholt fld) audj bie 
Sache in Württemberg an ver(djiebenen Orten. 

As Rormaldurchichnitte fann man nördlich Spaichingen ven Sabre 
weg bei Gosheim empfehlen, welcher an bet Ziegelhütte vorüber führt. 
Die Ziegelhütte fefoft ftebt auf Bifurcatenoolithen mit ungewöhnlich großen 
Körnern, bie früher auf dem Harrad audgebeutet wurden. Gleich darüber 
folgt ein dunfeler Hamitenthon, dann gelber erbiger Parkinſonoolith, und 
endlich ber. mächtige Dentalienthon gleich unten teid an fleinen. verfieften 
Muſcheln. Die Macrocephalusichicht ift zwar nicht eifenreih, aber bod) 
leicht zu firmen. Terebratula varians und Serpula tetragona fann 
man zuvor mit den Händen zujammentaffen. Leider fehlen Sammler 
dort. Am aufgefchlofienften in gang Württemberg ift Epfilon öftlich 
Ehningen (bei Reutlingen) am Fahrwege (nicht Fußwege) nad St. 3o: 
Bann. Dort findet man zugleich einen unferer gefchidteften Sammler 
Ehriftian Eitel, durch deſſen unermüdliche Thaͤtigkeit fchon manches unbe- 
fannte Gtüd zu Tage gefördert wurde, Die Arbeiten, welche Fremde in 
Berwunderung fegen, liefern zugleich den fchönften Beweis, was fid) durch 
Mühe erringen läßt. Sachen, bie fonft zu den größten Seltenheiten 
bei und gehörten, werden dadurch Gemeingut der Wiſſenſchaft. Den 
Anfang macht das Hamitenlager etwa 4^, defien Abbau immer ſchwieriger 
wird. Die Bifurcatenoolithe darunter folgen alsbald in ber Sohle ber 
breiten DMergelgrube, fie find aber nicht aufgefchloffen, weil die Arbeit in 
bet harten Steinbänfen faum der Mühe lohnt. Darüber länge bet 
Waflerrifjes etwa 25‘ höher findet fid) wieder eine Heine Grabflelle, wo 
unter einer Steinbanf Trigonia clavellata am fchönften gefunden wird. 
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Dann fommt ber Parkinfonoolith durch einen Kleinen Waſſerfall zu Tage 
gelegt. Bald darüber fieht man wieder eine mächtige Arbeit, Lediglich 
wegen des Petrefaktenfundes unternommen, denn hier liegen in ber 
Mittelregion die Dentalien mit ihren feinen Begleitern vor. Sogleich 
folgt dann bie legte Staffel der Macrrocephalusfchichten, bie aber mehr 
tfonigfalfig als oolithifch find, aber fid) doch ficher erfennen lajjen. Die 
weiter folgenden Ornatenthone wurden dort noch nicht in Angriff genommen. 
Der Linfengraben bei Mepingen, bie Weinberge bei Neuffen und Beuren 
find mindeftend eben fo reich, aber zu ftavf von Kindern abgelefen, als 
dag mam jelbft viel finden Fonnte. Bei Gruibingen hat ber Ziegler feine 
Lehmgruben in den Barkinfonthonen, der alles fleißig aufhebt und Fremden, 
die dort anfprechen, zufommen läßt. 

Kleine blaue Eoeleftinfryftalle, welche fid) in ben Kammern der Am- 
moniten finden, will ich nod) ausprüdlich erwähnen. Sie erbleichen leider 
bald an ber Luft und verlieren dann an Schönheit. Brauneifenftein- 
nadeln im Ammonites macrocephalus find zu fein, ald daß man deren 
Zlächen erfennen koͤnnte. Solche Kryſtalle konnten fid) fammt dem Kalk: 
unb Braunfpath nur auf najjem Wege bilden, 

Wirbelthiere fommen zwar felten vor, aber mit der Länge bec Zeit 
macht man bod) einzelne Gr[unbe, bie zur Genüge beweifen, daß die Typen 
be8 Lias fortíegem. Freilich ift e8 für fidjere SBeftimmungen zu wenig, 
aber ich glaube auch diefed Wenige nicht übergehen zu follen. 

Teleosaurus Parkinsoni tab. 63. fig. 2. Aus den Dentalienthonen 
von Ehningen habe ich 8 zufammenhängende Wirbel befommen, von Eitel 
dort ausgegraben. Hätte man fie im Lias gefunden, fo würden fte fid) 
von den Schiefergavialen pag. 212 kaum unterfcheiden laffen. Die Körper 
find gerade fo fchlanf, mager unb an den Enden biconcao verbidt. Auf 
der Unterfeite laufen zwei hohe Längskanten fort, zwifchen welchen eine 
tiefe Längsmulde liegt. Drei im härtern Stein gelegene haben übrigens 
biefe Längsfanten nicht, fondern find unten vollfommen glatt und rund. 
Darnach follte man vermuthen, daß bie verfchiedenen Wirbelförper eines 
Thieres fid) verfchieden verhalten. Indeß glaube id), daß bie aujfallenbe 
Magerkeit der Körper theilweis ihren Grund in der Art der Erhaltung 
hatte. Unfere Sigur mipt 14 Linien in der Breite der Gelenkfläche, und 
verdünnt fid) in der Mitte bis auf 6", ein anderer von gleicher Dimenſion 
auf 4". Oben figt noch bie Markröhre daran. Ich habe auch Stüde 
mit Bogentheilen. Das Thier mußte über 12/ Länge erreichen, alfo auch 
in biefer Beziehung ben großen Schiefergavialen nicht nachftchen. Spuren 
von Ichthyoſauren famen mir zwar noch nicht vor, allein fie werden 
gewiß nicht fehlen. Es [ajjen das fchon bie Thone und Eifenoolithe von 


Dived und ben Vaches noires in der Normandie vermuthen: benn dort 
Duenftet, Jura. 8. Lig. 30 
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fommen mit bem riefigen Gavialen, die ſchon Cuvier al8 Gavial von 
Honfleur befchrieb, bie deutlichften Damenbrettftein- Wirbel. Bruchftüde 
von Gavialkiefern und Wirbeln wäfcht bad Meer am ber dortigen Ekeil- 
küſte gar nicht felten aus, denn man befommt bei den dortigen Douaniers 
leicht Stüde. Die langen ſchlanken Kieferftüde mit abgebrodjenen Zähnen 
in ben Alveolen laſſen fid) gar nicht mifbeuten, es find Prototypen 
unferer heutigen Gaviale. Anders jebod) verhält es fid) mit den Wirbel: 
fórperm unb vielen Knochenſtuͤcken. Es fommen darunter Heinere Wirbel 
vor, bie mit unfern ſchwäbiſchen gut flimmen, nur find fie nicht fo ftat 
gebrüdt, und beſſer erhalten. Dann liegen aber in dem Meeresfante 
Knochen von gewaltigen Dimenfionen: id) habe das 13 Zoll lange Unter: 
ende eined Femur vor mir mit gut ausgebildetem boppeltem Gelenklopf. 
Obgleich etwas verftümmelt, fo beträgt doch bie Breite noch 9'/ Pariſer 
ZoN, bie Side gegen 5 Zoll. Die mit Kalkfpath erfüllte Markroöhre ift 
3%, Zoll breit und 3 Zoll did, fo daß eines Mannes Fauft hineingreifen 
fónnte. Dabei lagern Phalangen von 5'/," Länge unb 334" Breite! 
Was müffen das für Kolofje gewefen fein! Deslongchamps (Mémoires 
de la Societé Linéenne 1839. tom. VI) hat tiefe zu den Grocobilincm 
gehörigen Thiere Poekilopleuron genannt. Zwiſchen Ichthyofauren und 
(rocobilinern feinen dann aber aud) Refte Plefiofaurenartiger Formen 
du liegen, ebenfalls riefig, und diefen möchte id) nun die Wirbel von 





Trematospondylus macrocephalus (tab. 63. fig. 1 zeigt das Loch 
auf ber @elenkflähe) vergleichen, von denen beiftchender Holzſchnitt ein 
zur Hälfte verkleinertes Abbild gibt. Ich fand davon fieben zufammen- 
gehörige [domare Wirbelförper in den Thonen fart unter den Mar 
cephalenbänfen an der Lochen bei Balingen. Die rohe grobzellige node 
maſſe weiß ‘auf Riefen hin, die vielleicht den größten ihrer Art nicht nad 
ſtehen. Obgleich auf beiden Seiten fladj concav find bie: MWirbelförper 
bod) für Gaviale viel zu kurz, ihre Breite überflügelt bie Länge nod um 
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ein Gutes, 3" 7 breit und nur 2" 4^' lang. Ueberdies wich ber Körper 
durch bide Duerfortfäge in bie Breite gezogen, bie aber am Ende abge- 
brochen find, bie breiteften mejjen mit diefen Ctumpen von Duerfortfägen 
6 Zoll. Die beiden Löcher, welche den Wirbel durchbohren, fiebt man 
febr deutlich: fie find bei unferem Wirbel unten weit von einander ent- 
Tent, oben unter dem Rüdenmarf nähern fie fid) aber bis auf wenige 
Linien. Das würde ausgezeichneter Piefiofaurencharakter fein. Wenn 
man nun aber die Gelenffládjen- forgfältig reinigt, fo tritt auf beiden 
Seiten ein flacher runder Hügel empor, der auf feinem Gipfel ein rundes 
tiefed Loch trägt. Das Loch fcheint fid) unten Trichterförmig zu fchließen. 
Auf bieje fonberbare Eigenfchaft [oll der 9tame „Lochwirbler“ (071a, Loch) 
anſpielen. Wenn fchon bie Biconcanität, fo erinnern nun vollends biefe 
Heinen, tief in den Knochen eindringenden Trichter an den Charakter der 
Sifhwirbel, und vielleicht fónnte man phyſtologiſch darin eine niebere 
Stellung der Thiere erfennen. Möglich‘ daß fie (jon unter irgend einem 
Namen der Getiofauren und Dinofauren begriffen feien, allein am Ende 
wird man bod) den Schriftftellern, welche bie Sache guerft gut abbifbeten 
und treffend benannten, die Priorität zuerfennen müffen. 

Blatte Haififhzähne kommen in ben Hamitenthonen unter ben 
Barkinfonoolithen wenn auch nicht häufig vor. Sie nehmen nad) oben 
an Zahl zu, und wenn man ben fchlanken mit glänzendem Schmel; 
bebedten. Zähnen folgen darf, (o mußten bie Thiere fid) fchon bem typifchen 
Bau der Lebenden eng angefchlofien haben. Agaſſiz Bat bie fchlanfen 
aus bem Weißen Jura Sphenodus longidens (Hanbb. Peiref. pag. 172) 
genannt. Sie find vom Typus der lebenden Oxyrhina. Die doppelte 
Krümmung in Berbindung mit ber fchneidigen Kante läßt fie von allen 
Ipätern Formen leicht unterfcheiden. Zwar fdeint es nicht, daß unfere 
im obern Braunen Jura wefentlih davon unterfchieven feien, doch habe 
ih fie immer Oxyrhina ornati tab. 63. fig. 5, Handb. Petref. tab. 13. 
fig. 13 genannt. Unſere Figur gehört zu den ungewöhnlich großen. Bei 
weitem bie meiften find Eleiner, ja es fcheint faft, daß fte je tiefer nad) 
unten, befto Feiner werden. Fig. 3 habe id) einen Heinen Zahn aus bem 
Lias & vom Donau -Mainfanal bei Altvorf gegeben, die fcharfen Kanten 
und doppelte Kruͤmmung ftimmen bereitó vollfommen mit ben nebenftehenden 
großen. Ich fann die Zähnchen nicht bejjer befchreiben, als wenn id) 
fie verkleinerte "Abbilder der großen nenne Daraus folgt nun zwar 
feinedwegs, daß auch bie zugehörigen Thiere nicht abgewichen wären, abet 
man fann da eben nichts für unb wider fagen. Fig. 4 aus ber Sant 
des Belemnites serpulatus im Lind $ von Heiningen hat zwar nod) 
völlig ungeftreiften glänzenden Schmelz, aber der doppelte Schwung ber 
Spige fehlt. Im Handbuche ber Petrefakt. tab. 13. fig. 10 habe ich 
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einen Heinen Zahn von Dörlbach Selachidea torulosi genannt, derfelbe 
ift zwar auch foharffantig, aber bider und flarf eingebogen. Zur Gewiß- 
heit fommt man freilich ſchwer, und man muß fid) hier febigfid) mit der 
allgemeinern Thatfache begnügen, vag fo früh bis auf bem Lias hinab 
(don Haifiſche mit ungeſtreiftem Schmelz vorkamen. Auch Wirbelſpuren 
fehlen in der Macrocephalusſchicht von Ehningen nicht: tab. 64. fig. 24 
babe íd) einen abgebildet. Der Abdruck gehört zu jener fanduhrförmigen 
Klaſſe pag. 340, bie man fo leicht für Patellen hält. 

Daß aud Krebſe duch Epfilon gehen, fann fid) der Leſer benfen, 
allein fie erwiefen fid) bi jegt nicht fonderlich wichtig, und fchließen fid) 
eng an bie der Ornatentbone an. 

Ammonites Parkinsoni tab. 63. fig. 8, Sw. 307. Wir verfteben 
hierunter jene Form des Braunen Jura, bie durch ihren gefurdhten Kiel 
fi vor allen fo leicht auszeichnet. De Haan, Schlotheim (Syſtem. Ber: 
zeihniß pag. 25), Zieten 10.7, Römer ol. Geb. pag. 198 und viele 
andere beutfche Petrefaktologen haben die Sache fo genommen. Ebenſo 
in Frankreich d'Orbigny Paléont. franc. terr. jurass. tom. L pag. 374. 
Leopold v. Buch bei Dechen (Handb. der Geognofte) pag. 401 fagt zwar 
fhon, daß er in England „nur im Lias“ vorfomme, fept aber unfere 
Deutfchen gegen den Orfordthon bin. Da angulatus des Lias pag. 59 
ihm außerordentlich ähnlich wird, fo fónnem bie im Ganzen febr mittel- 
mäßigen Zeichnungen von Sowerby [ebiglid) nichte bemeijen, zumal ba 
fie in ben Lias und Portland verfegt werden, Morris (Catalogue of 
British fossils 1843. pag. 174) fügte zu beiden Wotmationen nod) ben 
SInferioroolith hinzu. Daß hier Verwechfelungen ftattfanben, leuchtet ein. 
Run bat zwar Lang (histor. lap. pag. 98. Gen. V.) (djon ein Stüd 
vom Lägern abgebilbet, was ich bei der vortrefflichen Entwidelung ber 
SBarfinfontfone bajelbft mit Sicherheit al8 unfere Species deuten möchte, 
zumal da Lang 1. c. pag. 95 ausbrüdlich beifeht, marcasitacei frustum. 
Auch bezieht fid) Bruguiere (Encyclopéd. meth. pag. 41) bei der Be: 
ſchreibung ſeines Ammonites interrupta auf tiefe Figur (Cephalopoden 
pag. 355), allein er Hatte nur Eremplare aus dem Gebirge von 
Argentiöre im Biverrais (Juraffifh), bie D’Orbigny wohl mit Unrecht, 
doch ausmachen läßt fid) das faum, al& ben berühmten Gault-Ammoniten 
dentatus Sw. gedeutet hat. Wir haben hier wieder einen jener Wider: 
fprühe, wo bie cititte Figur zum befchriebenen Exemplar nicht paßt. 
Hätte Bruguiere bei ber Befchreibung des interrupta Bayeux genannt, 
dann fände bie Sache anderd. Da nun für die Liaflfchen ein alter vor 
trefflicher Name angulatus vorlag, fo mußte ich wohl unfern braunen 
Parkinsoni nennen. Auch t'Orbigny (Paléont. Frang. terr. jur. L 

8. 914) hat das getan, aber fpäter (Prodrome 10e étage No. 16), 
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wie es ſcheint durch unfere Bemerfung (Eephalopoden pag. 142) beichtt, 
ben Ramen Parkinsoni aufgegeben, interruptus an die Stelle gefegt, 
unb ben frühern interruptus abermals fälfchlih Deluci (Gepbalopoben 
pag. 155) genannt. Wo bie Entſcheidung einer alten Species lediglich 
auf der Angabe einer befannten Xocalität „Lägern unb Voisinage de 
lArgentiére" beruht, da follte man denn bod) einen fefter begründeten 
Gebrauch nicht gleich über den Haufen werfen. 

Parkinsoni durchläuft allerdings faft dieſelben Formen wie angulatus, 
aber er hat einen unſymmetriſch einfpigigen Bauchlobus tab. 63. fig. 6, 
(fig. 1 b. tab. 11 Gephalopoden ift nicht ganz gut gerathen, bie [infe 

Endſpiße zu lang), unb bei jungen Eremplaren fpalten fid bie Rippen 

abwechſelnd, was bei angulatus nicht fo leicht vorfommt. Sonderbarer 
Weiſe iſt die charakteriſtiſche Rüdenfurche einer ganzen Reihe von Formen 
gemein, bie ſich hauptfächlih in ber Region Epfilon angehäuft haben, 
und man wirb verfucht, einen großen Theil davon lediglich als Abarten 
der gleichen Species anzufehen. Auf den erften Anblick unterfcheiven fie 
fb zwar febr von einander, aber je forgfältiger man unterfucht, befto 
mehr verfchwimmen die Bilder. Ich müßte weit ausholen, follte ich dieß 
alled auseinander fegen. Begnügen wir uns für jegt mit bem Allges 
meinften, fo haben wir bauptfächlich zweierlei Arten des Vorkommens: 
Dolith- und Thonfpecies, jene groß, rob und verfalft, diefe Hein, fein und 
verfiel. Hauptquelle der 

Dolithſpeeies war von jeher in Schwaben der Ripf, wo in Bop; 
fingen der verftorbene Präceptor Holzbauer die Freunde des Faches reichlich 
verſah. Die Eremplare find zwar nicht fo fchön als bie frangöftfchen von 
Bayeux, aber bie Art des Anfehens, bie Menge der Spielarten, und naments 
lich das Hinübergehen großer Individuen zum triplicatus flimmt fo voll 
fommen, daß es eine der erfreulichften Parallelen fein dürfte, die man 
geben fann. Wir haben oben jdn bie Schwierigkeiten Tennen gelernt, 
melde fid) der fcharfen Graͤnze zwifchen d und & entgegen ſtellte. Hier 
am Ripf früpft nun der Parkinsoni fo entfchieden an bifurcatus pag. 400 
an, daß über bie engfle Berwandtichaft beider kaum Zweifel fein kann. 
Der Achte bifurcatus bleibt Hein und hat Ohren. Dit ihm zufammen 
fommt auch in unferer Alp ein größerer, bünnrippiger, weniger geftachelter 
vor, den Zieten 3. 3 als bifurcatus, d’Orbigny tab. 123 als Garantianus 
abgebildet bat. Es if dubius pag. 402 der Schwefelfiesthone über ben 
SBifurcatenoolitfen, denn bie verfalften 9Bobnfammern von dieſem gleichen 
jenen ganz. Sie fuͤhren uns zum 

Parkinsoni longidens tab. 63. fig. 7, Cephalopoden tab. 11. fig. 10, 
der mir in den Schwefelliesthonen noch nicht befannt geworden iit, aber 
am Ripf und bei Heiningen x. oben im Bifurcatenooliih lagert. Es 
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wäre dad bie erfte Achte Barietät, welche freilich jung vom dubius faum 
unterfchieden werden bürfte. Je älter, befto mehr nähert fie fid) ber 

- Stermalípecieó, nur fteben bie Rippen gebrüngter und werben nicht fo bid. 
Am legten Ende der Wohnkammer gehen bei ausgewachfenen einige Rippen 
ununterbrochen über den Rüden, fo daß bie Nüdenfurche verfchwindet, 
ein vortreffliches Kennzeichen, worauf mich zuerft Herr Schullehrer Sieber 
aufmerffam machte. Ohren habe ich nie gefeben, dadurch würden fie (id) 
von bifurcatus wefentlich unterfcheiden. Der Name longidens foll auf 
die fchlotterig herabhängenden Iangzähnigen oben anfpielen. Es hält 
nicht ſchwer, an Ort und Stelle von biefer Varletät ganze Reihen fich 
zu verfchaffen, bie aber jo mannigfaltig zu den nachbarlichen Formen über; 
gehen, bag man bald einftebt, Species in bem Sinne, wie man gewöhnlich 
annimmt, gibt e6 nicht. Go lange man wenige hat, meint man freilich, 
auf ficherem Boden des Grfennenó zu ftehen, aber mit ber Menge fchwindet 
diefe Sicherheit: bald find die Rippen gröber, bald feiner ; bald ift bie Furche 
breiter, bald ſchmaler, und ftärfer ober weniger ftarf mit Stadheln auf 
den Rippenenven verfehen. Ein gemifjer Taft, burd) längere llebung 
erworben, muß und ba leiten, unb vor allem das gemeinfame ager. 
Vergleiche auch baculatus pag. 402. 

Parkinsoni planulatus tab. 63. fig. 8. Dieb ift jene Planulaten- 
artige wenig involute Form, deren ungeftachelte Rippen fid) unregelmäßig 
fpalten. Häufig wechfeln gefpaltene und ungefpaltene regelmäßig mit 
einander ab. Da es allen Alteröftufen an Stacheln fehlt, fo verftärfen 
fi ftatt deflen die Rippen bedeutend, befonders neben der fchmalen glatten 
S9tüdenfurdje, Erreicht nur mittlere Größe. Nach der Mittheilung Hrn. 
Gieber'8 foll er am Nipf ſtets über longidens liegen, was aud) bie Beichaf- 
fenheit der Eifenoolithe beftätigt, die etwas grobförniger find. Findet fid) 
bei Bayeur gerade fo wie in Schwaben, freilih darf man nicht wähnen, 
man fónne jedes Individuum beftimmen. Auch ich lege viele ald unfidber 
zur Seite, und wähle nur die Charafterformen aus. Könnte man mum 
aber wirflih alle Schwierigkeiten der Form glüdlich beflegen, fo wirft 
bie verfchiedene Größe und wieder neue Hinderniffe in den Weg. 8 
fommen mitten in den PBarkinfonoolithen 9Riefenfotmen vor, die- id) 

Parkinsoni gigas Gepbalopoben pag. 143 genannt habe, unb bie 
1!/ bis 2 Fuß Durchmeſſer erreichen. Der ächte planulatus wird nie 
fo groß, auch fann man fchon den jungen anfehen, daß fie dereinft das 
mittlere Maaß weit überfteigen: fie zählen bei gleicher Groͤße weniger 
Umgänge, wachfen fchneller in bie Dide, und die Nüdenfurche ift weniger 
marfirt. Gndlich verlieren fie im Alter alle Rippung, bie Schalen find 

a vollfommen glatt. Auch bei den großen von Bayeur werden bie legten 
licher, abet bie meiften darunter find ſchlanker, mögen aber wohl 
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annähernde Durchmeſſer erreichen, Die legte mit €oben verfehene Kammer 
meined größten Bruchftüdes ift über 4" Hoch unb 3" breit, unb ſchon 
einen ganzen Umgang vollfommen glatt, auf den Seiten ohne Spur von 
Bellen, bie nod) ein letztes Verſchwinden der Rippen anbeuten könnten. 
Nur am Kiele ficjt man Spuren, bie aber in ber 9Bofnfammer aud) 
vollfommen verſchwinden mögen. Diefes Glattwerden im Alter hat ber 
wolute Riefe mit dem involuten 

Parkinsoni compressus Cephalopoden tab. 11. fig. 4 gemein. Um 
nur einen allgemeinen Eins 
brud zu geben, Habe ich 
beiftehenden Holzſchnitt in 
!/s natürlicher Größe hinzu⸗ 
gefügt, ber ganz ben Ginbrud 
eines discus madt. Die 
größte Breite faͤllt über ben 
Nabel, welcher daher tief 
einfinkt, und wenn es nicht 
gelänge, bie innerften Win- 
dungen bío8 zu legen, fo 
würde man bei größern gar 
nicht ahnen, daß fie Rippen 
hätten. Aber auf bem Rüden 
find diefelben bis ind höhere 
Alter zu verfolgen, das macht 
den PBarkinfoncharakter uns 
verfenndar. Unfere Abbildung ift einem Gtüd von 9 Zoll Durchs 
mefler entnommen, dad bis an ba6 Ende Scheidewände zeigt, fo daß alfo 
mindeften® die ganze Wohnfammer fehlt. Bei andern habe ich die Scheider 
wände noch weiter verfolgt. Es gibt auch hier involute und evolute 
Abänderungen, aber alle bis jur Sugenbform hin zu verfolgen ift nicht 
müglid. Auch würden biefe Schwierigkeiten nur annähernd gehoben 
werden fónnen, wenn nicht alle in einer Schicht vorfämen, bie unmittelbar 
unter der Terebratula bullata ihren Plat hat, und etwas höher ald die 
vorigen zu liegen fcheint. Doch (oll damit keineswegs behauptet fein, 
bof fie Durch das ganze Land eine einzige Bank einhielten, fo Mar können 
wir die Verhältniffe noch nicht fafjen. Doch liegen die Scheiben bei 
Vfeffingen öftlich Balingen ebenfalls verfalft in den dortigen Barkinfon- 
oolithen. Es fält mir auf, baf d’Orbigny von biefer &orm gar nicht 
ſpricht, er würde fie natürlich zu einer befondern Species erheben. Aber 
fon der Umftand, daß im Lins bei bem fo ähnlichen angulatus diefelbe 
dormenteihe nachgewwiefen wurde, muß ben. aufmerkfamen Beobachter nach⸗ 
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denflich machen. Der Riefenangulatus pag. 59 wird am Ende eben fo 
glatt als unfer Park. gigas, unb wenn aud) ber fodymünbige bie Rippung 
etwas länger behielt, fo ift bod) ber Formentypus bet ganz gleiche. 
Epringen wir jegt wieder zu einem andern Ertreme, zum 
Parkinsoni depressus tab. 63. fig. 9, fo nähert dieſer fi zwar 
bem planulatus, mit bem er zufammen vorfommt, aber man ftebt (don 
auf ben erften Blick, bag beide niemals gleich werden fünnen: die niedrige 
Mündung, die Menge der freiliegenben Umgänge, bie Dicke ber abwechfelnd 
dichotomen Rippen weichen bedeutend ab. Die Furche auf bem Rüden 
febr breit, aber markirt. Gephalopoden tab. 11. fig. 5 habe id) eine 
verfiefte Abänderung abgebildet, breitmündiger al8 dieſe verfalfte. Es 
fommen von diefer Barietät Stüde bíó zu 3 Zoll Durchmeſſer vor, bie 
Mündung bleibt aber immer [febr niedrig, unb die Rippen werden auf; 
fallend bid. Sehr niedermündig ift aud) tab. 63. fig. 17, aber diefer 
bildet fd)on ben Uebergang zu den Planulaten. Er ftammt vom Nipf. 
Bon ihm zum jungen triplicatus ift nur ein Fleiner Schritt, bod) ich habe 
nicht ben Platz, alle die feinen Unterfchiede auseinander zu fegen, bazu 
gehörten viele Zeichnung. Daß fämmtliche ein Ganzes bilden, darüber fam 
man nicht mehr zweifeln. Aber ift das ber Fall, fo muß man unter den 
Thonſpecies noch mehrere auszeichnen. Diefelben finden fid) haupt: 
fádjlid über ben Parfinfonoolithen bi& zur Macrocephalusbank herauf, 
unb find verfieft. Verkieſung erhält bie Wohnfammer niemals, man findet 
Me Schneden daher nur Fein, was eine fichere PVergleichung mit ben 
oolithifchen febr erfchwert, ja unmöglich macht... Parkinsoni compressus 
und planulatus find in folchen Ficfigen Jugenderemplaren fo wenig vet. 
ſchieden, daß es meift gar nicht möglich wird, fie zu trennen. Ich ege 
immer alles davon in eine Schachtel zufammen; nur 
Parkinsoni inflatus tab. 63. fig. 10, Cephalop. tab. 11. fig. 6 u. 7 
trennt fid) ziemlich ſcharf. Er vereinigt gewiflermaßen den Parkinsoni 
mit macrocephalus, fo groß ift feine Involubilität, fo tief fein 9tabel und 
fo ähnlich bie Rippung. Aber auf dem Rüden fehlt bie markirte S Bei 
Iungslinie niemals, und die Mündung ift ftärfer comprimirt, Ich habe 
ihn nie größer gefehen, als das abgebildete Eremplar, was am Ende plöß- 
lich evolut wird, zum Zeichen, bag ed ausgewachfen war. Unter ben 
feinen findet man Gremplare, bie faum noch von macrocephalus unter 
fohieden werden können; höchftens find fie etwas fantiget über ber Naht, 
und zeigen von Zeit zu Zeit tiefe Einfchnürungen. Sie liegen gewöhnlich 
fhon weit nach oben in den Dentalientbonen. D’Orbigny Paléont. tab. 
124 bildet einen polymorphus von Bayeur ab, deſſen junge Gremplare 
vollfommen mit unfern, Sdmübijden zu flinnmen fdheinen. Sonder: 
barer Weife entwideln fich aber die Franzoͤſiſchen im Alter zu flachen 
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Scheiben wie der Parkinsoni planulatus, ba6 ift für einen Schwäbifchen 
Sammler etwas ganz Unerwarteted. Ich habe feinen Grund, ander Sat: 
fache zu zweifeln, obgleich der Nabel 1. c. fig. 5 febr falfch gezeichnet ift. 
ifo wieder eine Mannigfaltigfeit mehr. Denn da unfere feinen fig. 11 
vollfommen mit den Kranzöftfchen ftimmen , aber immer verfieft fint, fo 
könnten über fury oder lang aud) bei ung jolche flachen Scheiben gefunden 
werden. Erſt dann wäre b'Orbignp'8 polymorphus in Schwaben, et. 
wiefen! Ziehen wir aus den Ormatenthonen gleich einige herein, fo 
kaͤme der 

Ammonites anceps tab. 63. fig. 12. Reinecke Mar. prot. Naut. 
fig. 61 mag wohl diefen gemeint haben, denn obgleich ex ble Rüdenfurche 
nicht zeichnet, jo erwähnt er fie pag. 82 bod) au&brüdlid) „in spina 
linea canaliculata^. —Gerabe biefe Furche verbindet bie fleinen Goronaten 
nod auf's Engfte mit den Parfinfonern, wenn der gefurdite auch nicht 
mehr in & vorkommen follte. Zieten 1. 2 bildet ihm. unter bem falfchen 
Namen dubius ab. Der tiefe offene Nabel, die ſchmalen bornigen Seiten 
und die niedergedrüdte Mündung lafjen ihn leicht erfennen. Nun gibt 
es freilich fein- und grobrippige SBarletáten, die man bei ber häufigen 
Undeutlichkeit der Rüdenfurche gar leicht verwechfelt. Die feinrippige 
fig. 15 herrſcht in den Dentalientbonen, und hat feine Wurdje auf bem 
Süden. Bei Ehningen wurden durch Eitel dafelbft Eremplare von 21^ 
Durchmefier und 1^ Mundbreite gegraben, die große llebereinftimmung 
mit linguiferus d'Orbigny tab. 136 zeigen ; nur in der Ohrenform fónnten 
fie davon abweichen, wie ber ungeobrte Mundfaum anzudeuten fcheint. 
Es find diefe Stüde alle verfalft, unb bei den jungen wölbt fi ber 
Rüden etwas flärfer heraus, als bei den Heinen verfieften. Am Feuer⸗ 
fee bei Ehningen kommt in den Goronatentbonen d, alfo etwa 50’— 60' 
tiefer, eine Abänderung vor, die noch befier ftimmt. Da entfleht immer 
die Frage: find beide troß ihres andern Lagers die gleichen und mit den 
Sranzöfifchen ibentijd) 9 Beim grobrippigen muß man fogar zweierlei 
unterfcheiden: einen davon habe ich längft anceps carinatus tab. 63. 
fig. 16 Cephalop. tab. 14. fig. 2 genannt. Ic fenne fein größeres als 
unfere Abbildung. Die Schale hat einen deutlichen Kiel; hebt man aber 
biefen Kiel ab, fo tritt darunter eine Yurche wie beim anceps hervor. 
Lange hielt ich bíefen für bem Achten anceps, Ylözgebirge pag. 366, unb 
nod) heute läßt fid) das nicht widerlegen, da Reinede nur einen innern 
Kern abbildet. Jedenfalls unterfcheivet fid) biefer aber von bem zweiten 
grobrippigen, bem 

Parkinsoni coronatus tab. 63. fig. 14. Cephalopoden tab. 11. 
fir. 8 habe id) ein ungewöhnlich großes Eremplar aus den tiefern Lagern 
von T unter biejem Ramen abgebildet. Man muß fi febr hüten, fie 
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nicht mit anceps zu verwechfeln, wozu das innere Gewinde gar leicht 
Veranlaſſung gibt fig. 13. Denn bafjelbe Bat auf den Seiten Dornen 
ganz wie ein Fleiner Goronat, hat auf bem Rüden bie Furche beó anceps, 
aber ber Rüden ift gemolbter und die Mündung viel weniger breit. Doch 
richt flange, fo nimmt ber fleine Goronat ein gang anderes Ausſehen an: 
bie Stacdheln fteben bald nur noch vereinzelt, zerren jedenfalls die Mün- 
bung nicht mehr in bie Breite, und zuletzt gleicht die Scheibe einem con- 
volutus mit Einfchnürungen. Die gewöhnliche Form ift fig. 18, (don 
mit einem Theil ber Wohnfammer. Im Mittel erreichen fie mit vollftän- 
biger Wohnfammer reihlid 2 Zoll Durchmeſſer. Ganz ungewöhnlich 
durch bie Menge und Tiefe feiner Einfchnürungen ift fig. 19, bie Schale 
wird fogar am Ende auf den Seiten faft glatt. Die Stacdheln verfchwins 
den (don fehr frühzeitig. Das entgegengefebte Extrem bildet fig. 14; «8 
ift der. .alte von dem Original Cephalop. tab. 11. fig. 8. Die Schärfe, 
mit welcher bie Bruchlinie auf der Ruͤckenkante aufhört, bürgt dafür, daß 
nicht mehr als ein Umgang fehlt. Dornen und Rippen bleiben bier zwar 
bis ind Alter, allein auch hier verlieren bie legten Umgänge in Beziehung 
auf Breite den Coronaten-Charakter gänzlih, und gleichen im Habitus 
einem Parkinsoni planulatus, auch bie Rüdenfurche ift gleich deutlich. 
Gewiß bleibt e& eine auffallenbe Thatfache, daß dieſe Formen alle mit 
bem Achten Parkinsoni einen Horizont einhalten, oder bod) gleich unmit- 
telbar darüber folgen. Das beftimmte mich vorzugsweife zu der Namen⸗ 
gebung. Die Achnlichkeit ber jungen mit anceps ift hier allerdings fo 
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Fig. 1. Trematospondylus macrocephalus pag. 466, Br. e, Lochen. 
Zeigt bie fedens unb das trichterförmige Loch auf ber Mitte der Gelentiládfe. 
Fig. Teleosaurus Parkinsoni pag. 465, Dentalienthon, Ehningen. 
Haifiſchzahn pag. 467, Lias C, Dörlbadh. 
Haifiſchzahn pae. 467 . &ias ( mit Bel. serpulatus, Heiningen. 
Oxyrhina ornati pag. 467 , Br. e Gammelefaujen. 
Ammonites Parkinsoni pag. 469, Bruchſtück mit Bauchlobus. 
Parkinsoni longidens pag. 469, Bifurcatenoolith, 9tipf. 
Parkinsoni planulatus pag. 470, Br. e, Nipf. 
Parkinsoni depressus pag. 472, Br. e, Nipf. 
Fig. 10 u. 11. Parkinsoni inflatus pag. 472, Br. e, Oeſchingen. 
Fig. 12. Ammon. anceps pag. 473, Br. Jura L Gammeléfaufen. 
Fig. 13 u. 14. Parkinsoni coronatus pag. 473, Br. Jura 5, Linfengraben. 
Fig. 15. (Weinrippiger anceps pag. 473, Br. Jura e, Ghningen, linguiferus? 
Fig. 16. Amm. anceps carinatus pag. 473, Br. Sura e, ginfengraben. 
Fig. 17. Baſtardform von Planulatus umb triplicatus pag. 472, Br. e, Nipf. 
Fig. 18 u. 19. Varietäten von Park. coronatus pag. 474, Br. c, Oeſchingen. 
Fig 20 u. 21. Amm. euryodos pag. 475, Dr e, Ehningen. 
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groß, daß man fid) nicht zutrauen darf, über jedes einzelne Stüd bie 
Entfcheidung treffen zu fünnen. Jedenfalls find bie gefielten grobrippigen 
und ungefielten feinrippigen noch da, welche im höchften Alter Goronaten 
bleiben. Demungeachtet hat d'Orbigny, Paléont. franc. tab. 166 und 
167, fid) entſchieden dafür erklärt, bag nur Diefer bem anceps ange: 
höre. Freilich find bie Franzöflichen Eremplare aus dem Eifenoolith bes 
deutend größer, und weniger zart gebaut ald unfere Schwäbifchen; Doch 
fehrt biefer merkwürdige Orößenunterfchied bei vielen Sranzöftfchen Formen 
wieder. Ich brachte biefe Schwierigkeiten zur Sprache, um überhaupt bie 
Grenzen nachzuweiſen, in welchen die Kormen fpielen. Sie bilden übris 
gend nur die Anfänge einer ganzen Reihe von Unficherheiten, bie ich für 
jegt mit Stillfchweigen übergehe. 

Ammonites euryodos tab. 63. fig. 20 unb 21, Zigzag d'Orbigny 
129, 9 — 1... Eine vortreffliche Species mit breitlichem Rüden, über 
welchen bie Rippen wie bei Goronaten gehen. Auf den Seiten machen 
bagegen ftatt der Stacheln bte Rippen ein Ohr, was den paflenden Namen 
veranlaßte. Wie bei Eoronaten liegt der erfte Seitenlobus nod) auf bem 
Rüden. Lange waren mir nur die dünnen Eremplare fig. 21 bekannt, 
bie Herr Dr. Schmidt in Mebingen ald euryodos nod) vor b'Orbigny 
aus der Gegend von Neuffen befchrieben hatte, Cephalop. tab. 28. fig. 25. 
Jept find mir von Ehningen aud) bie didern fig. 20 zu Händen gekom⸗ 
men, welche vollfommen mit den Sranzöftffchen flimmen. Die Zunahme 
in die Side ift daran aber fo ſchnell, bag fie mit den bünnern durchaus 
nicht in genauer Uebereinftimmung ftehen, und bod) mag man daraus 
keine befonbere Specied machen. Wieder ein fchlagendes Beifpiel für 
Barietäten-NRamen. 

Ded Ammonites oolithicus von Bopfingen wurde ſchon oben pag. 
396 erwähnt. Er ift nicht wichtig, wichtiger dagegen der 

Ammonites fuscus tab. 64. fig. 1— 3. Diefer hat mir viel zu 
Ihaffen gemacht, und nod) konnte ich damit nicht ganz ins Klare fommen. 
Bleiben wir zunächft bei bem Heinen fteben, welche fich verfieft mit gold» 
artigem Schimmer in großer Menge in den Thonen unter den Macro: 
cephalus-Dolithen finden, fo glaubte ich fie im Flöggeb. Würt. pag. 366 
Ihon als eine hochmündige Varietät des hecticus anfehen zu fónnen. 
Allein bie Loben find viel gerfchnittener, und bie Furchen auf den Seiten, 
welche auf ſtark ausgebildete Ohren deuten, beftimmten mich, ihn canali- 
culatus fuscus (Cephalop. pag. 119) zu heißen, und bei blejem fuscus 
fónnte man ed auch belafjen. Gewöhnlich findet man die Gtüde ohne 
Wohnkammer, bald niedrigmündig, weniger involut und mit ftarfem Kanal 
de. 3, bald hochmündig, ftärfer involut und mit ſchwaͤcherem Seitenfanal 
hg. 1. Beide Extreme find jedoch durch fo viele. Uebergänge mit einander 
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verbunden, bag an der Gleichheit der Species kaum gezweifelt werben 
fann. Wenn man bloßen Zeichnungen trauen bürfte, fo follte man ca- 
naliculatus d'Orbigny ter. jur. tab. 199. fig. 4 für unfern Schmwäbifchen 
halten. Im Thone gegraben zeigen fie Ohren, bie vorn fid) ſtark löffel⸗ 
förmig ausbreiten und einen fefe. fchmalen tiefgefurdhten Stiel haben. 
Diefes merkwürdige Organ zeigt fi) fchon bei der erften Brut fig. 2, 
woran das gefamnterte Gewinde nod) ganz glatt fld) von ber verbrüdten 
Wohnkammer fdjarf abfcheivet. Größer unb gerippt ift fig. 5, man ſieht hier 
vecht deutlich, was ber Seitenfanal zu bebeuten habe, auch ber Kiel fpringt 
weit hervor, und erzeugt fo die (djón begrenzte Linie des Mundſaumes. 
Da im Innern der Kieskern wohlgefült von der verbrüdten Wohnkammer 
fid ab(djeibet, fo kann man fid) auf das Beftimmtefte überzeugen, daß bie 
fleinen fig. 1 dazu gehören. Cephalopoden tab. 8. fig. 9 hatte ich nod) 
feinen größern ald von 1'/" Durchmeſſer abzubilden, aber man flebt bei 
biefen bis zum Ende gefammerten deutlich die gebrängten Sicheln; wer 
fonnte ba an discus benfen, bie Buch ganz glatt abbilvete. Endlich fand 
ih in der Schicht bei Oeſchingen fogar ein verkieſtes Eremplar von 
2!4* Durchmeſſer, Handb. Petref. tab. 28. fig. 1, baffelóe zeigt feines 
wegs bie feinen Sichelrippen mehr, fondern auf glatter Flaͤche erheben 
fid) .von einer Mittellinie aus grobe Sicheln fig. 4, gerade wie fie d'Or⸗ 
. bigny tab. 131 am Frangöfifchen discus aus bem Oolith von Moutiers 
abbildet. Später habe ich felbft verfiefte Scheiben ohne Wohnkammer 
von 2'4 Zoll von Defchingen befommen, die ed ganz außer Zweifel 
fegen, daß wenigftend einige unter den Fleinen groß werden fonnten. 
Aber damit iff noch nicht ausgemacht, ob alle? | 

.  Mancher wird fid) vielleicht verwundern, warum ich über einen fo 
geringfügigen Gegenftanb. fo viele Worte mache, allein daß bie großen 
mit einigen Heinen wirklich übereinftimmen, ift eine Thatſache, bie man 
faum erwarten würde. Ich habe von ben fleínen viele Taufende felbft 
gefammelt nicht blos bei Defchingen, Reuffen ic, fondern man darf fie 
überall erwarten, wo bie Thone unter den Macrocephalusbaͤnken audge: 
bilnet find. Diefe Fleinen gefammerten Stüde find keineswegs - innere 
Windungen von größern Exemplaren, fondern ihnen allen fehlt blos die 
Wohnkammer mit den Ohren, welche buch ba8 Zerfallen. des Thones 
verloren ging. Große Stüde find dagegen außerordentlich felten. Wären 
die Meinen nun wirffid) Brut von ben großen, fo müßte der Schlamm; 
boden für ihre Ablagerung befonderd günftig einen gefchüsten Zufluchts⸗ 
ort gebildet haben. In ben Eifenoolithen verhält: fid) bie Sache gerade 
umgefchrt, dort findet man vorzugäweife große, und felten Eleine, bei 
einiger Mühe meint man fid) zwar von ihrer Identität zu übetgeugcn, 
allein der grobrippigere discus unterfcheidet fid von dem feinrippigeren 
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fuscus fo unbebeutenb, daß das nicht entſcheiden kann. Somerby tab. 12 
befchreibt und bildet feinen discus ungenabelt ab, und ba bie Scheibe: 
wände nicht tief gezadt, fondern gemwölbt fein follen, fo könnte er unmöglich 
bet unfrige fein. Dagegen ift d'Orbigny's Eremplar vollfommen unfer 
Dolithifcher. Legt man nun freilich fcharfe Maapftäbe an, fo find aud) 
hier bie 2obem und Scheidewaͤnde unrichtig gezeichnet, namentli in 3Be- 
siehung auf den zweiten Ceitenfobuó, der immer viel fürger als ber erfte 
fein muß, Gepbalopoben tab. 8. fig. 12. Die Loben vom discus Buch 
Planch. remarq. tab. 1. fig. 1 flimmen gar nicht, fo ähnlich auch bie 
glatte gegen ſechs Zoll mefjenbe Scheibe den unfrigen fein mag. Die 
größten mir vom Nipf zu Handen gekommenen bis ans Ende gefammerten 
mefjen nur 5 Zoll. Wenn man bie Querfcheidewand genau unterfucht 
fig. 6, fo correfponbitt der Bauchlobus b bem 2ten Seitenlobus s, dann 
folgen aber nod) 7 Hilföloben, jeglicher mit einem correfpondirenden auf 
der Bauchfeite, der "(te ift. freilich febr Klein, aber entichieven da. Bei 
ben verfieften von Defchingen find zwar nur 6, allein (oldje fleine Dif- 
ferenzen darf man überfehen. Unfere Abbildung flammt aus den PBarfinfon- 
oolithen von Daining in Wranfen. Wer fi blos an Extreme hält, der 
fann aud) unter den Heinen grobs und feinrippige auslefen. Wahrfchein- 
lich gehören ble viel feltneren grobrippigen dem discus d'Orb. unb bie fein- 
tippigen dem fuscus. Die Zukunft muß das Ichren. Jedenfalls wiſſen 
jeßt die Sammler, worauf fie zu achten haben. Ich werbe wenigftend 
von nun an bie grobrippigen discus d’Orb. und die feinrippigen fuscus 
nennen. Bei den grobrippigen Bat man nod) fein. Ohr gefunden. 
Ammonites macrocephalus tab. 64. fig. 15, Schloth. Mineral. Taſchenb. 
1813. pag. 70. Schon Knorr Merkw. P. IL tab. I. fig. 4 und tab. I. a. 
fig. 1 bildete bie fräntifchen febr gut ab, welche fpäter Reinede fig. 47 
tumidus nannte. Die grobrippige Barietät heißt gewöhnli A. Herveyi 
Sw. 195, obgleich das große Eremplar bafelbft gat fein macrocephalus 
zu fein fcheint. Schon Eephalopoven pag. 182 wurden drei Barietäten 
unterfchieden, die man leicht nod) vermehren könnte. Sie kommen alle 
in den Macrocephalusoolithen vor, und bezeichnen einen der wichtigften 
Horizonte. Ihr runder Rüden, über welchen bie Rippen mehrfach) geipalten 
geben und das fchnelle Anfchwellen zur Sugelform läßt fie leicht exfennen. 
Die Imvolubilität und Zunahme in die Breite ift fo groß, daB auf der 
Bauchfeite genau fo viele oben und Sättel fiehen ald auf bem Rüden. 
Außer den zwei Seitenloben unb ihren Gorrefpondenten auf der Bauch⸗ 
feite liegen noch drei Kleine oben. auf bem Abfall zur Naht hin. Rad) 
d’Orbigny tab. 150 würde die Correſpondenz bei bem grobrippigen Herveyi 
eine andere fein, dann flammt aber das Exemplar wohl nidyt aus ben 
Macrocephalusſchichten. In Beziehung auf Form find 4 Kriterien feft 
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zu halten: grob⸗ ober feinrippig; fchmal- ober Dreitmünbig ; Involut oder 
evolut; groß ober Flein. Um nur von den großen zu reden, fo wird bei 
ihnen zulegt bie Schale der SfBobnfammer vollfommen glatt. Gefellt fid) 
dazu noch eine Schmalmünpdigfeit und ftárfere Evolution, fo fommt man 
förmlich in Schwierigkeit, fie vom triplicatus zu unterfcheiden. Unfer 
dickſtes Eremplar vom Ripf mit %, Umgang SfBobnfammer Bat 13!/,^ 
Sceibendurchmefier, 734 Soll Mundbreite unb die legte Scheidewand ift 
6/4" breit. Je breiter bie Mündung, befto Fugeliger fehen bie Exemplare 
aus, Ein fehr fdoneó Stud aus thonigen Schichten der Balinger 
Gegend, was ich meinem Freunde Hr. Hauff banfe, hat noch !/ Umgang 
Wohnkammer, obgleich Fleiner ald das ovolithifche vom Ripf, fo hat bod 
bie letzte Scheidewand noch die gleiche Breite von reichlich 6'/A", daher 
nähert fid) diefer noch mehr der Kugelform. Ein ziemlich vollftändiges 
Eremplar von Gutmadingen mit */; Umgang für bie 9Bofnfammer Bat 
etwa den gleichen Scheibendurchmefler (10%4”) wie der Balinger, mißt 
aber nur á'/g" in ber Breite der lebten Scheivewand, welche bis gum 
äußerftien Saume der Wohnfammer blos auf 494" anmüdft Daher 
erfcheint das Kugelanfehen Bier fehr gebrüdt, aber lediglich nur in Folge 
der ſchlankern Wohnkammer. Ein anderes Eremplar ohne Wohnfammer 
von dort mißt 6'/5 Soll im Scheibendurchmefler und 5!" in ber Mund» 
breite, nähert fid) daher mehr ber Kugelform, als irgend eined der 
genannten. 

Diefe wenigen Belfpiele mögen genügen, um ein Urtheil über die 
Maasverhältniffe zu befommen. Auf die andern Kennzeichen will id) mich 
gar nicht einlaffen, um nicht durch 9fufbedung zu vieler Unficherheiten 
das Bild zu trüben. Daß nicht alle Stüde Riefenformen von mehr als 
4 Fuß Durchmefjer wurden, das fann man ficher annehmen. Schon in 
biefer Berfchiedenheit der Dimenfionen, daß immer Riefen neben Smergen 
auftreten, liegt ein Winf ber Natur, der und abhalten muß von über- 
mäßiger Zerfplitterung. Ein vollftànbigeó Eremplar bis zum äußerften 
Mundfaum habe ich noch nicht befommen fónnen. Rad den bekannten 
Andeutungen zu fchließen, fcheint jedoch bie 9Bobnfammer einen ganzen 
Umgang zu betragen. Das ift für ſolche Formen etwas ganz unerwartetes, 
und mochte bie ausgewachſenen Thiere auf Engfte an ihre mitvorfommenden 
Kameraden anfchließen. Namentlich an 

Ammonites platystomus tab. 64. fig. 12 u. 13, Neinede fig. GO 
bildet zwar mur bie innere SBinbung ab, aber. mit Rüdfiht auf das 
Lager fann gar kein Zweifel fein, daß biejer Typus gemeint war. Das 
Wefen befjelben liegt in der Wohnkammer, welche fid) zufammenfchnurt 
unb in Folge defien etwas involut wird. Ohren waren nicht ba, nur 
ber Mundfaum fpringt auf bem Rüden byperbolifch hervor. Glädlicher 
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Weife fehlt den Eremplaren faft niemals dieſe Wohnkammer. Es ift 
dad eine febr auffallende Thatfache, zumal da bem mitvorfommenden 
macrocephalus, der doch unter ganz gleichen Bedingungen eingebettet 
wurde, bie SBofnfammer immer wegbrach. Auch follte man meinen, 
daß gerade bie Evolution ber Erhaltung ungünftig geweſen fein müßte. 
Dei Ontmadingen fängt bie Reihe mit Amm. Brongniartii fig. 10. Sw. 
184... fig. 2 an, ber Nabel ift bei unfern Schwäbifchen zwar etwas 
größer, bie Rippung ein wenig undeutlicher, aber der überfpringende Mund⸗ 
laum mit der Ginfdinürung flimmt zu gut, ale daß man etwas Beſonderes 
daraus machen könnte. Das feinfte unter den Franzöfifchen von Moutiers 
fig. 9 mißt nur 5 Linien im Durchmeffer, aber es muß wohl ausgewachfen 
fein, fonft fónnte man die Evolution am Ende nicht begreifen. Bon 
hier aus werben bie Eremplare immer größer und größer. Fig. 11 von 
Outmabingen fommt durch bie Enge feines Nabels den franzöfifchen ſchon 
viel näher. Fig. 12 ift ber herausgefchlagene Kern eines foldjen. Im 
ben. Macrocephalusfchichten von Ehningen fommen auch deren vor, fie feben 
aber fchon wieder etwas anders aus. Mangelte ed mir nicht an Raum 
für Figuren, fo könnte ich immer weiter fort fahren, bis id) endlich zu 
Ctüden von 4, Zoll Durchmeſſer und 21," Side gelangte. Cephalo⸗ 
poden tab. 15. fig. 3 wurde eines von mittlerer Größe aus der Gegend 
von Balingen abgebildet, wo fie bei der Lochen auf ben Gütern des 
Hr. *. Gotta. in befonderer Menge liegen. Diefe großen hat d'Orbigny 
tab. 142. fig. 1 u. 2 unter bem fehr bezeichnenden Namen bullatus aus 
dem Grande Oolithe von Niort abgebildet, nur find bie ſchwaͤbiſchen auf 
den Seiten faft vollfommen glatt, blos auf dem Rüden gewahrt man 
einige grobe Wellen. Die größte blafenartige "Dide fällt noch ein Gtüd 
über bie Wohnfammer hinaus, unb von da verengt fid) dann erft bie 
Röhre. Am glatteften kenne ich fie vom Nipf bei Bopfingen. Ein 
Petrefaftengräber von Lauffen verficherte mir wiederholt, daß er im Gebirge 
nie ein Crempfar auf der Seite liegend gefunden hätte, fondern alle 
aufrecht, wozu vielleicht die Blafenbildung Beranlaffung gab. Wenn bie 
Formen recht ertrem ausgebildet find, fo machen die Scheiben nicht reife, 
fondern Ellipſen, als wollten fie fid) baburd) bem Scaphiten nähern. 
Zwifchen die beiden Ertreme Brongniartii und bullatus ſchiebt fib nod, 
ein britter Amm. microstoma tab. 64. fig. 14, d'Orbigny tab. 142. 
fg. 3 ein, derſelbe ift ſcharf gerippt, wie ein Planulat, ſchwillt nicht fo 
Rarf über der legten Scheidewand an, wird aber ebenfalló am Ende fer 
evolut. Die Franzöftfchen follen Ohren haben, bei unfern fand ich im 
günftigften Falle bis jegt nur eine Ginfd)nürung am Ende, Cephalopoden 
tab. 15. fig. 5. Die Röhre ift in ihrem ganzen Verlaufe viel ſchlanker 
l6 bei vorigen, macht aber auch außerordentlich viele Variationen. Obwohl 
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meift Fleiner als bullatus, fo fommen bod) vereinzelte vor, welche ganz 
bie gleiche Größe erreihen. Das macht und wieder itte. in der Tren⸗ 
nung beider. 

.. Sie innern Gewinde von biejen allen befommt man felten zu Geftcht, 
ja.die Schwierigkeiten des richtigen Erfennens verdoppeln fid), weil man 
nie.recht weiß, was in Zukunft aus ihnen werde. Das einzige Mittel 
ift, fie zu zerflopfen, um zu (eben, was innen flede. Bon einem folchen 
zerflopften bullatus ftammt fig. 13: die Rippen treten ftärfer hervor, als 
auf der Wohnkammer, und bie Mündung waͤchſt übermäßig in die Breite. 
Es if das dutchaus Macrocephalenartig, womit aud) bie Scheidewaͤnde 
flimmen, Wenn man noch weiter wegflopft, (o wird der Nabel immer 
freier und größer, aulegt fommt eine Worm, bie auffallend dem Amm. 
goliathus d'Orb. tab. 195 u. 196 aus dem Orforbtbon von ben Vaches 
noires gleicht. Ich bin weit entfernt zu behaupten, «8 fei derfelbe, obgleich 
auch bei diefen vie Wohnkammer fid) etwas einfchnürt. Aber eine Ber: 
wandtfchaft befteht, die bann mit bem Lamberti fid) fo viel verfettet, daß 
man felbft dahin nicht bie genügenben Gränzen ziehen fann. Da bie 
Größe bei den einzelnen außerordentlich wechfelt, und was in ber Jugend 
genabelt war, fpäter ganz ungenabelt erfcheinen fann, weil ber Nabel 
verbedt wird, jo ift in einzelnen Faͤllen gar feine Gnt(d)eibung möglich. 
So gehört à. 3B. fig. 16 vom Nipf wohl entfchieden zur Gruppe, bie 
Zunahme in bie Breite ift jedoch viel geringer, der Nabel ganz verbedt 
3d) behelfe mid) ba immer mit bem allgemeinen Namen platystomus, fo 
jehr aud) bie 9teinedejd)e Sigur wegen ihres freien Nabeld abweichen mag. 

Ammonites sublaevis Zieten 28. ,, Cephalopoden tab. 14. fig. 6. 
Diefer in ben Marrocephalusfchichten verbreitete Ammonit gleicht einem 
Coronaten mit weitem Nabel, rundem Rüden und Fantigen Seiten. Dornen 
tragen diefe fchmalen Seiten nicht, fonbetm die Rippen bilden nur eigen- 
thümliche fchiefe Halten. Der Rüden wird ſchon frühzeitig glatt, bald 
verſchwinden aud) bie Falten, und ber Ammonit gewinnt dad Ausfehen 
des sublaevis Sw. 54, bod) Bat ber englifche einen gewölbtern Rüden 
und Heinen Nabel. Diefer englifche fchließt fid) durch das Anfehen 
feiner innern Windungen auf das Cngfte an goliathus und damit an 
bullatus an. Morris hat ben Namen Ammonites modiolaris von guib 
auf ihn übergetragen. Daher kann man fid) des Zieten’fchen Namens 
für unfere ſchwaͤbiſche Abänderung bebienen. Phillips Geol. Yorksh. 
tab. 6. fig. 22 ftimmt der Zeichnung nad) fo vorzügli mit unfern 
Schwäbifchen, daß man meinen follte, auch unfere müßten in Yorkſhire 
vorkommen. Wenn id) für jet ben Typus des Lamberti übergehe, fo 
bleibt mic nur noch ber 

Ammonites triplicatus tab. 64. fig. 17—19, Cephalop. pag. 171, 


e 
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ein ausgezeichneter Planulat und in Schwaben der ftetige Begleiter bes 
macrocephalus. Wir werden ihn da nie verwechfeln,, inbefjen ihn nad) 
Zeichnungen zu beftimmen, das gibt nichts als Unſicherheit. D'Orbigny 
tab. 148 heißt denfelben Backeriae Sw.; das fónnte wohl fein, obgleich 
man bie parabolifchen Ohren (Cephalop. tab. 13. fig. 2) bei uns erft 
höher unter den verfieften findet. Zunaͤchſt find aud) hier die Größen- 
verfchiedenheiten wieder unendlih, unb wer alle Formen berüdfichtigen 
wollte, würde ber Maſſe erliegen. Man fann da nichts Beſſeres thun, 
als einzelne Merkmale auffafjen. So ähnlich fie bem fpäteren convolutus 
fein mögen, fo findet man in den Thonen von e verfiefte Junge (tab. 64. 
fig. 17) von auffallenber Dünne. Das Gewinde läßt fid) daran bis zur 
Anfangsblafe verfolgen, wie das vergrößerte Centrum darüber zeigt. Das 
fleine Eremplar von 8 Linien Durchmeffer zählt bereits 7 Umgänge, die 
innerften vollfommen glatt. Habe ich aud) bie großen nod) nicht bis zur 
Anfangsblafe verfolgen können, fo ift bod) auch hier das innere Gewinde 
auffallend dünn fig. 18.  Cremplare von mäßiger Größe erreichen ohne 
Wohnkammer etwa !/ Fuß im Durchmefler. Der Rahtlobus ift daran 
außerordentlich ſtark entwidelt, der zweite Seitenlobus Hein, fo baf der 
Bauchlobus dem erften Seitenlobus auf der Scheivewand correfpondirt. 
Die Jungen haben öfter eine Burche auf dem Rüden, welche mit bem 
Alter fid) immer mehr verliert. Sie hat aber ein ganz anderes Ausfehen 
ald beim Parkinsoni und fann damit nicht verwechfelt werden. D'Or⸗ 
bigny tab. 129. fig. 7 bildet von Moutierd einen Amm. Defrancii mit 
Ohren ab; biefer hat zwar große Achnlichkeit mit unfern jungen, fpielt 
aber in ben Parkinsoni über, wenn er wie am Ripf in den Parkinſon⸗ 
. soliden vorkommt. Bei Heinen Exemplaren fig. 19 kommen ausgezeich- 
nete Ohren vor, fofern man Gelegenheit hat, fie im Thone zu graben. 
Aus den Anwachsftreifen fcheint hervorzugehen, daß fid) diefer Auswuchs 
erſt zulegt einftellte; dann wäre dieſes Heine Gremplar von 2." Durchs 
meſſer fdon ausgewachfen. Run liegen aber an demfelben Fundorte 
Riefen von 1! Durchmeffer, deren dide Schale auf den zwei [egten 
Umgängen vollfommen glatt it: einzelne Mündungen von ben größten 
meſſen 5'.^ in ber Höhe unb 4" in ber Breite. Die innern Windungen 
lafjen über bie typifche Form der Triplicaten gar feinen Zweifel über. 
Freilich ficht man e& ihnen bald an, daß es junge Riefen feien, bie ihre 
Kameraden weit an Größe überflügeln wollen, und man fónnte fie infofern 
laeviplez heißen, ein Rame, ber auf das Gerippte und Glatte zugleich 
deutete. Wie in Schwaben, gerade fo kommen fie auf dem Wittefindss 
berge an ber. Porta Westphalica vor. Die biden Schalenftüde findet 
man gar häufig, meift mit zahllofen fabenfórmigen Serpulen bevedt. Da 
ale Grofen von macrocephalus, Parkinsoni etc. im Alter glatt werben, 
Duendedt, Sura. 9. frg. 31 
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“gefunden. Auch der fusiformis pag. 411 geht etwa eben fo weit. Das 
gegen reicht der canaliculatus in feiner breiteften Pyramidalform bie 
in bie Macrocephalusbänfe herauf: Cephalop. tab. 29. fig. 1 habe id) 
einen folchen von Gónningen abgebildet. Unter den vielen Abänderungen 
bebe ich nur einen bis jebt weniger befannten ſchlanken 

Belemnites canaliculatus gracilis tab. 65. fig. 2 hervor, der in ben 
Dentalienihonen fein Hauptlager hat. In biefem Ertrem genommen, et 
ſcheint er zwar als eine gute Eperied, aber er zeigt dann fo viele Abarten, 
daß ich ibn nicht ander benennen mochte. Eine Andeutung von Ber 
engung ift fhon vorhanden, aber die üdjte Lanzenform erreicht er nie. 
Die Wurde, fo deutlich fie auch fein mag, geht nie febr tief herab. Im 
biefer Hinficht bildet er einen merkwürdigen Gegenfag zum älteften feiner 
Art tab. 65. fig. 1 (infracanaliculatus) aud ber Schicht des Ammon. 
Sowerbyi von ber Kapenfteige bei Gosheim, deſſen Sutdje von der &pige 
an beginnt und in der Mitte ver[d)minbet. Bei alledem ift bie Rinne fo 
vollfommen ausgeprägt, daß ich SBrudjftüde mit den ächten Ganaliculaten 
Anfangs verwechfelt habe. Unfern gracilis fönnte man danach supra- 
canaliculatus nennen; feine durchaus faltenlofe Spige enbigt außerordent- 
lich ſchlank. Schon die Jungen fig. 3 zeigen, daß fie frühzeitig in bie 
Länge wuchſen. Ob man bie fleine Teulenförmige fig. 4 nod) dazu zählen 
folle, läßt fid) nicht entfcheiden, aus berfelben Schicht ift fie jedoch. Das 
Gtüd ift wegen feiner Vollftändigfeit nadj Oben interefjant: man fann 
bie Furche bis zum Oberrande verfolgen, wo nad) der Dide zu urtheilen 
fhon ein bedeutendes Stück der Alveole barunterftedt, was man oben ald 
glänzende Gdjeibemanb mit Gipbo ficht. 

Dentalium Parkinsoni tab. 65. fig. 5 u. 6, Handbuch Petrefact. 
tab. 35. fig. 19, ift wegen feiner Menge im Thone über ben PBarfinfon- 
oolithen eine wichtige Muſchel. Im Gebirge liegen fie alle ganz, an der 
Oberfläche bat man aber Mühe, nur Ctüde von einiger Länge zu be 
fommen, Sept werben fie zu Ehningen und Balingen in foldyer Anzahl 
gegraben, daß ganze zu bem gewöhnlichften Dingen gehören. Die Schale 
ift bid und glatt, von ber Form eined Stoßzahnes. Ich habe zwei Er 
treme abgebildet: die dünne fig. 5 bfeibt ber filicauda pag. 328 mod 
febr ähnlich, nur ift fie robufter gebaut; bie bide fig. 6 hat unten mtt 
ein Lumen von der Dide einer Stednadel. Am obern breiten Ende ift 
die Schale jedoch viel dünner. Freilich Bat man fein rechtes Kriterium 
zur Beurtheilung, ob bie Röhren ganz feien ober nicht. Wollte ich von 

Schneden alles geben, fo müßte ich viel Play haben, denn es fommt 
namentlich in den Macrocephalusoolithen manche prächtige Muſchel vor. 
Leider find fie fchwer zu beftimmen. Doch will ich Einiges von ben beften 
hervorheben. Turbo monilitectus unb ornatus fegen noch febr fchön fort. 
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Turbo serratus tab. 65. fig. 7, eine Mufchel von vortrefflicher 
Ausbildung, welche, zwifchen Aalen und Unterfochen gefunden, in bie 
Dolitbe von Epfilon gehört. Ihre Nähte liegen tief, wie bei Turbo, 
bie Umgänge find mit hohen Rippen, wie bei Murex befegt, welche auf 
der hohen Kante in Stacheln ausgehen. Bei der diden Schale und 
vortrefflihden Erhaltung des Mundfaumes fann. man mit Entichievenheit 
erfennen, daß im Grunde weber Ausbuchtung nod) Kanal vorhanden war. 
D'Orbigny Terr. jur. tab. 331. fig. 1 bilbet eine Purpurina Bellona 
aus bem Bajocien ab, bie im Habitus febr viele Aehnlichkeit, aber feinere 
Rippen Bat. Eine nod) feinrippigere heißt Purpurina Bianor d’Orb. 
tab. 331. fig. 15, fie findet fich außerorbentlih fchön im Gallovien von 
Bellay (Maine et Loire). Es ift dort ein Eifenoolith, worin bie Schneden 
fi aufé befte erhalten haben, welche neben ben gleichen Hamites, Ammo- 
nites platystomus, hecticus perlatus ic. liegend auf ein Haar denen 
von Gutmadingen gleichen. Allein wir in Schwaben befinden und gegen 
Sranfreich in dem großen Nachtheil, bag wir meift nur Steinferne ober 
höchftens verftümmelte Schalen befommen fónnen. Fig. 11 von Gutmas 
bingen ftmt mit dem Bianor gut, man darf fif) durch das Fürzere 
Gewinde nicht täufchen laffen, das ift durch Derollation entftanben. 
Fig. 12 von Gutmablngen ftimmt ziemlich mit Turbo delphinuloides 
Archiac d'Orb. 334. ,s, nur find bie Rippen etwas feiner, der Habitus 
aber Delphinulasartig. Durch Uebergänge fchließt ev fid) gulept an serratus 
an. Fig. 10 von Gutmabingen gleicht bem Turbo subpyramidalis d’Orb. 
334. 15, fein Gewinde fat eine Bulimussartige orm, aber vide Falten 
darauf. . 

Turbo bijugatus tab. 65. fig. 16, Macrocephalusfchicht von Ehningen. 
Obgleich derfelbe große Achnlichkeit mit bem fchönen Turbo aus dem Thone 
von Dives hat, der gewöhnlich unter bem Namen ornatus Sw. läuft, aud) 
Sowerby hat ihn darunter begriffen pag. 417, doch trennte ihn fpäter 
Goldfuß 194. 16 als Meriani: fo tft unfere fchwäbifche doch fchlanfer, 
und fat auf dem Gewinde nur zwei marfirte gefnotete Spiralrippen, 
abgefehen von einer ganz unbebeutenben Perlreihe unter der Naht. Nur 
auf der Bafid fommen nod) 4 bis 5 gefnotete Rippen dazu, und Daß 
fieht den franzöftfchen allerdings fehr Ahnlih. Die größten werben gegen 
*. Zoll fang, unb ba treten bann bie zwei Rippen außerordentlich hart 
hervor. In den Eifenoolithen am Nipf fcheinen fie‘ fogar dieſes Maaß 
nod zu überfchreiten, aber bie Gteinferne laſſen feine ganz fichere Deus 
tung zu. | 
Trochus bijugatus tab. 65. fig. 8 u. 9. Macrocephalusſchicht von 
Ehningen. Die ausgezeichnete Krelfelform und níebergebrüdte Mündung 
Reit fie mit Entſchiedenheit zu biefem Gefchlecht. Auf fämmtlichen Umgängen 
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erheben fij. zwei markirte Kanten, aber mit Entſchiedenheit ift feine Spur 
von Pleurotomarienausfchnitt vorhanden, was nicht blos bie Anwache- 
ftreifen, fondern auch ber vortrefflich erhaltene äußere Mundfaum beieifen. 
Die Nebenftreifen varliren an Anzahl, gewöhnlich auf bem glatten Raume 
über der Naht bloß zart gefnotete Linien. In der Jugend wirb aud 
öfter bie untere Hauptrippe bebedt, was und gar leidjt in Verwirrung 
bringt. Kein Nabel vorhanden, aber der Spindelfaum hat an feinem 
bidfter Ende eine marfirte Furche. Die Species liefert ein vortreffliches 
Beifpiel über bie Veraͤnderlichkeit des Gewindes in Beziehung auf Länge, 
denn daß beide Extreme zufammengehören, darüber kann nicht ber geringfte 
Zweifel obwalten. Eine andere rage. ift ble, wie weit fie mit andern 
befannten übereinftimme. Schon längft bat Römer Dol. Geb. tab. 20, 
fig. 12 eine Pleurotomaria Münsteri abgebildet, bie zwar nur eine Kante 
hat, aber ed wird auóbrüdlid) Dives genannt, umb felther citirt man in 
Frankreich den fdjónen zweifantigen Trochus von den Vaches noires 
unter diefem Ramen (d’Orbigny Prodrome 13. Etage No. 127). Die 
Franzoͤſiſche ift blos größer, robert gezeichnet, -aber fonft ganz von bem 
gleichen Typus. Die Wurde auf der Spindel verflacdht fij und erzeugt 
baburd) innen einen flumpfen Zahn. Wahrfcheinlich gehört aud) Trochus 
zetes d’Orb. 315.2 aus bem Bajocien hierher. 

Natica Calypso tab. 65. fig. 13, d’Orbigny tab. 292. fig. 9 aus 
bet Macrocephalusfchicht von Gutmadingen. — teinfern, aber vollfommen 
mit den prachtvollen Schalen von Bellay ftimmenb, nur etwas Heiner. 
Für bie eigentliche Natica ift freilih das Gewinde zu lang, auch iit feine 
Spur eines Nabels vorhanden, doch will man nicht gern zahllofe Gefchlechter 
' machen. Sie kommen dann auch mit kürzerm und breiterm Gewinde vor, 
etwa wie Natica Crithea tab. 65. fig. 14, d’Orb. 292, ;, nur daß bie 
franzoͤſiſchen größer find. Ich nenne fofdje Namen blos, um eine allges 
meine Vorſtellung zu erweden, von fcharfer SSeftimmung fann natürlich 
nicht die 9tebe fein. Auch bei Ehningen kommen im untern Epfilon 
ſolche Kleinen verfieften Schneden vor fig. 15, man darf fid) aber in ber 
Beftimmung duch die Verkießung nicht beirren laſſen. Bielleicht könnten 
fie aud) zu den Tornatellen gehören. Eine fofdje Tornatella Parkinsoni 
Handb. Petref. tab. 32. fig. 60 habe ich (don von Dettingen bei Urach 
abgebildet. 

Pleurotomaria ornata tab. 65. fig. 17 u. 18. pag. 413 febt in 
auferotbentlid)er Größe unb Schönheit fort. Man fiet daran ben Aus- 
ſchnitt in feltener Deutlichkeit. Ihre Zeichnungen [deinen zwar etwas 
verſchieden, allein man fann die Unterfchieve nicht recht zum Bewußtſein 
bringen. Beſonders fchön in den Macrocephalusfchichten von Ehningen. 

Pleurotomaria maorocephalus tab. 65, fig, 19 in ben Macrocephalus⸗ 
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ſchichten von Schwaben fehr verbreitet. Sie bildet einen Krelfel mit auf: 
fallend breiter Bafls, unb ber Winfel des Gewindes beträgt faft genau 
90%. Da zu gleicher Zeit dad Gewinde an der Bafld nur wenig hervor; 
fteht, fo gibt das ihr ein ungewöhnliches Ausfehen. Ein Rabel iff nicht 
vorhanden, er wird durch einen glatten Callus, ber fid) an tie vide 
Spindel lehnt, verpappt. Das Band für ben Ausfchnitt liegt Bart am 
Rande. Die Zeichnung flimmt mit der von ornata ziemlich gut, am 
Rande der Bafld zeigt ftd) eine Andeutung von Knotung, häufig aber 
fo undeutlich, daß man fie leicht überftebt. Deslongchamps hat verwandte 
Formen von Moutierd unter dem Namen mutabilis befchrieben, dazu 
zählt er unter andern aud) die befannte conoidea. Auch ich habe dort 
Sachen gefehen und gefammelt, die biefe Anficht fehr befräftigen. D'Or⸗ 
bigny tab. 376 nennt das breitefte Extrem davon Pleurotomaria Bessina, 
und wenn man die Figuren mit einander vergleicht, fo fónnte man aud) 
unfere Schwäbifche geradezu dafür halten wollen. Allein da die fran⸗ 
zoͤſiſchen Originale fid) einer andern Reihenorbnung anfchließen, fo glaubte 
ih einen neuen amen. vorfchlagen zu follen. Sie fat auch etwas , Did; 
köpfiges“. Schon oben pag. 414 habe ich eine Pleurotomaria granulata 
tab. 65. fig. 20 aus ben Macrocephalusfchichten von Ehningen ıc. be: 
frieben und abgebildet, bie mit ber ſtets vergefellfchafteten ornata in 
Beziehung auf Zeichnung und bie Art, wie fid) das Band des Aus- 
ſchnittes hervorftülpt, außerordentliche Achnlichkeit Hat, nur ift dad Gewinde 
der ornata niebergedrüdt und genabelt, das der granulata fegelformíg 
unb ungenabelt. Das Unftete in allen diefen Formen ift fo außerordentlich 
groß, daß man bei vielem Material (don an ein und derfelben Yundftelle 
kaum alled zu fondern vermag, gefchweige wenn man dann entfernte 
Punkte mit in den Vergleich zieht. 

Pleurotomaria armata tab. 65. fig. 21 wurde ſchon oben pag. 384 
im Abraume von y erwähnt, hier in der Macrocephalusfchicht von Ehningen 
finden wir fie erft in ihrer Rormalform bis zur Größe einer Mannesfauft. 
Obgleich die Normännifche etwas tiefer liegen mag, fo wird fie ihr Doch 
überrafchend ähnlich, nur ber Nabel ift viel Heiner. Die obere Knoten 
reihe übertrifft bie untere merklich an Größe, daher ſetzen auch bie Umgänge 
ſehr farf treppenförmig ab. Obgleich über alles Spiralftreifen gehen, fo 
bleibt das ziemlich glatte Band für den Mundausfchnitt doch (efe Fenntlich. 
Dis jest fand man fie bei und nur fehr felten, füblid) Tübingen in ber 
Rorrocephalusfcgicht, am Nipf dagegen in den Parfinfonoolithen, und 
biefe fcheinen bann auch bem Lager nach, volllommen mit den Normän- 
niſchen zu flimmen. | 

Ceritkhium  fommt ſehr fchön verfieft gleich in ben untern Thonen 
und verfalft Höher vor. Diele find freilich fo entſtellt, bag man fte nicht 
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beftimmen fann, einige davon aber febr beutlid). Wenn man bie verfalften 
von Frankreich zu Rathe zieht, fo fann über bie richtige Geſchlechtsdeutung 
gar Fein Zweifel fein, obgleih bei unfern der Kanal am Grunde 
immer viel zu wünfchen übrig läßt. Am fchönften ift C. granulato-costatum 
tab. 65. fig. 22 aus bem Schwefelfiesthon von Ehningen. Der legte 
Umgang erweitert fid) fichtlich unb hat ſechs Perlknotenreihen, auf bem 
Gewinde nur vier, ba zwei bebedt werden. Cerithium echinatum wie 
wir ed pag. 417 beftimmt haben, ift fchlanfer und dünner, hat auf jedem 
Umgange blos 2 Hauptfnotenreiben, zwifchen welchen eine drittere feinere 
liegt. Der fete Umgang zeigt zwei Stachelreihen mehr, bie bebedt werben. 
Verkalkt in den Dentalienfchichten ziemlich gewöhnlih. So wenig vertieft 


' bie Nähte auf den Schalen erfcheinen, defto ausgefprochener find fie auf 


den Kiesfernen fig. 23, bie man beim erften Anblid für ganz was anderes 

hält, al8 fie in ber That find. Eine merkwürdige SBarietát bildet das 
Cerithium undulatum tab. 65. fig. 24 aus der Mebinger Gegenb. 

Richt blos Fällt feine ungewöhnliche Schlanfheit auf, fondern bie zwei 
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Fig. 1. Belemnites infracanaliculatus pag. 484, Br. y, GBosheim. 

Fig. 2—4. Bel canaliculatus gracilis pag. 484, Parkinfonoolith, Ehningen. 

Fig. 5 u. 6. Dentalium Parkinsoni pag. 484, Br. e, Ehningen. 

Fig. 7. Turbo serratus pag. 485, Br. e, Aalen. 

Fig. 8 u. 9. Trochus bijugatus pag. 485, Br. e, Ehningen. 

Fig. 10. Turbo subpyramidalis pag. 485, Macrocephal. Gutmatingen. 

Fig. 11. Turbo Bianor pag. 485, Macroceph., Gutgabingen. 

Fig. 12. Turbo delphinuloides pag. 485, Macroceph. Gutmabingen. 

Fig. 13. Natica Calypso pag. 486, Marroreph., Gutmatingen. 

Fig. 14. Natica Crithea pag. 486, Macroceph. Gutmabingen. 

Fig. 15. Tornatella Parkinsoni? pag. 486, Br. e, Ehningen. 

Fig. 16. Turbo bijugatus pag. 485, Macroceph. e, Ehningen. 

Fig. 17 u. 18. Pleurotomaria ornata pag. 486, Macroceph. e, Lochen. 

Fig. 19. Pleurotomaria macrocephalus pag. 486, Marrorephal. «, 
Ehningen. 

Fig. 20. Pleurotomaria granulata pag. 487, Marroceph. e, Ghningen. 

Fig. 21. Pleurotomaria armata pag. 487, Macroceph. e, Ehningen. 

Fig. 22. Cerithium granulato-coststum pag. 488, Gdjre[eifieétfon v, 
Ehningen. \ 

Fig. 23. Cerithium echinatum pag. 488, Dentalienthon e, Ehningen. 

Fig. 24. Cerithium undulatum pag. 488, Br. e, Metzingen. 

Fig. 25. Rostellaria Parkinsoni pag. 489, Unter e, Ehningen. 

Fig. 26. Rostellaria pag. 489, Dentalienthon e, Gfningen. 

Fig. 27 u. 28. Rostellaria cochleata pag. 489, Dental. e, Ehningen. 

Fig. 29. Muricida pag. 490, Steinkern, Macroceph. «e, Gutmabingen. 

Fig. 30 u. 31. Muricida fragílissima pag. 489, Br. £, Urſulaberg. 

Fig. 393. Muricida pag. 489, Ornatenoolith, Bellay. 
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Knotenreihen find durch einen erhabenen fchiefen Wulf mit einander ver; 
bunden. Die Zwifchenfnoten fehlen ganz, ftatt deſſen ftellen fid) eine 
große Menge Spiralftreifen ein. Solche (d)fanfen Gewinde erinnern zwar 
fehr an Nerineen, allein innere alten. fann ich durchaus nicht entbeden. 

Rostellaria Parkinsoni tab. 65. fig. 25 fommt gleich unten in den 
Schwefelfiesthonen von Ehningen vor. Leider find bie Kiesferne immer 
fehr tof, was eine genaue Vergleichung erfchwert. Auf der Höhe der 
Umgänge fteht eine erhabene Knotenreihe, bie dafür fpricht, daß ber 
äußere Mundſaum Flügel hatte. Aber biefe Flügel fennen wir nur nod 
febr ſchlecht, doch zeigt unfere Abbildung, daß fie ba waren, und baf 
aud am Grunde ein langer Kanal fid) fort erftredt. Es fommen dafelbft 
auch einige fehr zarte fchöngelbe Kieskerne fig. 26 vor, von fohlanferem 
Wuchs, bie fid) bi& zur duferften Spige vortrefflich erhalten haben. Die 
Wulſte werden von zarten Spiralftreifen durchfchnitten, und barnad) follte 
man eine zweite Speried Rostellaria darunter vermuthen. Auch fcheint 
fie gewöhnlicher in den höhern Thonen von Gpfilon zu liegen. Ich will 
fie nicht benennen, aber eine dritte mag Rostellaria cochleata tab. 65. 
fig. 27 u. 28 heißen, weil die einfachen ungefnoteten Kanten fo erhaben find, 
daß das Gewinde einer Schraube gleicht. Der [ete Umgang zeigt zwei 
Kanten, ba eine bebedt wird. Ich habe zwar ben Mundfaum mod) 
nicht beobachtet, bod) meine ich an der Richtigkeit der Deutung feinen 
Anftand nehmen zu follen. 

Muricida fragilissima tab. 65. fig. 30. Im Handbuche der Petre⸗ 
faftenfunde pag. 434 habe id) ben neuen Geſchlechtsnamen für eine 
Mufchel vorgefchlagen, welche Graf Münfter (Beiträge Petrefaktenk. 1839. 
L pag. 100) fál(djid) zur Rostellaria ftelt. Die allgemeine Form ift 
wie bei Fusus, aber längs des Gewindes laufen zwei Seiten zarter 
Stacheln hinab, viel zarter und länger ald bei dem Achten Spinnenfopf 
(Murex tribulus) Daß der äußere Mundfaum fid) durdaus nicht 
erweitere, zeigen bie vortrefflihen Eremplare des Geſchlechts aus bem 
Dolitben von Frankreich, à. 3B. von Bellay fig. 32 ganz entfchieden. 
Blos bie alferetften Umgänge find ungeftadjeft, bann. werden die Dornen 
aber fchnell fehr lang. Der legte Dorn ftebt hart neben bem Rande des 
äußern Mundſaumes. Unfer Eremplar liegt zwar im Ornatenthone beó 
Urfulaberges bei Pfullingen, allein bie gleichen fommen auch ſchon in ben 
Macrrocephalusoolithen vor, groß bei Dürnau, Klein bei Gutmabingen. 
Spiralftreifen beden die Schale, zwei davon zeichnen ſich durch Größe 
aus, und fonnen daher leicht zu der Vermuthung von Rostellaria führen. 
Die Dornen entipringen gerade auf biefen flärfern Streifen, unb find im 
Kalfgebirge anfehnlih bid, auf Abdrücken dagegen hat man Mühe, fie 
bis zum fpigen Ende zu verfolgen. Wenn jedoch der Schiefer fid) glüdlich 
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ablöft, wie Bier, fo tritt ber fonderbare Bau überrafchend deutlich hervor. 
Auch der Kanal am Grunde war fdjfanf und lang, obwohl in dieſer 
Beziehung bie Mufchel nicht recht deutlich ift. Diefe Beifpiele beweifen 
sur Genüge, wie ruhig der Echlamm fid) abgelagert haben muß, wenn 
von foldhen zarten Muſcheln fid) die feinften Cpigen erhalten fonnten. 
Fig. 29 ift ein Steinfern aus den Macrocephalusoolithen von Gutma: 
Dingen, er ſteht durch feine Größe in der Mitte zwifchen fragilissima 
und semicarinata Handb. Petref. tab. 34. fig. 54 u. 55. Da die Brut 
fig. 31 nod) feine Gtadjen hat, fo Hält man fte leicht für ganz was 
anderes. Merkwürdiger Weife fommen in den Thonen Stellen vor, wo 
man nur foldhe Fleine Brut findet, das famn und Jahrelang irre führen, 
ba man nicht recht einftebt, warum nur fo viele Feine und kaum ausge: 
wachfene vorkommen follten. 

Die Brachiopoden find in ben tbonarmen Lagen, Aalen und 
Bopfingen, denen von d nod) außerordentlich gleich, namentlich macht die 
Trennung von ben Bifurcatenoolithen: große Schwierigkeit. Dennoch 
finden wir eine Reihe von Einzelheiten, bie noch zur Orientirung hinreichen 
würden, aud) wenn es weiter gar feine andern Mufcheln gäbe. Im biefer 
Beziehung ftebt oben an 

Terebratula bullata tab. 66. fig. 1. Zieten 40... Vom Stuifen 
bei Wisgoldingen bis zum Nipf bet Bopfingen und tiefer nach Franken 
hinein bildet fie ble oberfte Bank der Parkinfonoolithe. Es ift eine eigen: 
thümlich dichte, fchwärzliche zerflüftete eifenfchüffige SRergeffalfbant, die 
man nur zerflopfen darf, um jene Mufcheln fofort zu befommen. An 
guten Wunborten, wie bei Röttingen, haben bie Schalen einen eigenthüm- 
lichen Firnißglanz, der ihnen gewiffe Auszeichnung vor andern Biplicaten 
gibt. Kann man auch nicht alle beftimmen, fo wird man bod) burd 
langjährigen Umgang mit ihnen in einer Weife vertraut, die eine ziemlich 
fihere Gruppirung zu Stande zu bringen vermag. Das Wefen der 
Species beruht nicht auf der Gtitnanfidjt, denn darin finden bie aufs 
fallenbften Modificationen ftatt, fondern auf der Mitte der Schale. Da 
felbft fteht immer ein freisrunder Jahresring ohne Ausbucdhtung, der 
beweift, daß fle im mittleren Stadium des Wahsthumd aud) eine Freies 
runde Stirn und ein mehr fugelformigeó Anfehen wie sphaeroidalis 
Sw. 435.4 hatte. Nun zeigt das bie perovalis pag. 419 zwar aud, 
allein diefe wird nie fo bid. Wenn Zieten fle nadj Somerby tab. 435. 
fig. 6—8 bullata nannte, fo war dieß nicht fo unrecht, mur bleibt bit 
englifche fleiner, und ber ganze Entwidelungsgang der Schwäbifchen ift 
ein fo eigenthümlicher, daß man beide nicht fo fehlechthin als gleich anfchen 
darf (Davidson Brachiopoda Palaeontogr. Soc. 1850. pag. 56). Zu 
ben größten Formen gehört fig. 1: fie ift Länglih, an der Stirn Bipli 
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catenartig auégebud)tet, und hat in ber Mitte eine Dicke von 14 Linien. 
Es fommen nun zwar Heinere Individuen fig. 3 vor, die faum eine Spur 
von Ausbuchtung auf der Stirn haben, und dabei auch außerordentlich 
bid werben, allein fo Freisrund und fugefartig, wie man fie 4. 39. im 
Gi(enoolit von Moutiers fig. 8 findet, Babe ich fie bei ung doch niemalé 
gefehen. Nach ber Zeit ber Kugelform bildeten fid) eben bei uns immer 
noch eine Reihe von Anwachsringen aus, welche die Schalen in die Länge 
und Faltung trieben, fo daß man etwa bie Stirnanficht fig. 4 als eine 
gewöhnliche anfehen kann. Wir haben hier nach der Rugelform nod) 
4 Anwachsftüde, wo jedes bie Schale länger machte. Individuen, welche 
bie Sugelftation nicht: in einer gewifien Kraft und Größe erreichten, 
ertrankten bei der Bildung der Anwachsabfäge, befamen in der Stirn 
eigenthümliche Zidzadlinien fig. 5—7 und flarben. Bei großen Fräftigen 
Eremplaren habe ich (olde Stirmlinien niemald gefehen. Grade bafjelbe 
bildet uns Davidfon von feiner englifchen sphaeroidalis ab, ein folches 
Sufammentreffen kann nicht zufällig fein. Um von ber Eigenfchaft einen 
Begriff zu geben, habe ich drei Abbildungen gemacht: fig. 2 obgleich faum 
8" fang, ſtreckt bod) fdon an der Stim eine tiefe Wförmige Lippe von 
der Bauchfchale b Binauf, diefelbe hinderte ba& Thier am fernern Wachfen, 
es flarb an der ,gippenbilbung"; fig. 5 ift zwar 11 fang, allein gleich 
in der erflen Jugend war die Haldgegend ungewöhnlich ſchmal, es 
wuchs bann zwar ſchnell etwas mehr in die Breite, aber bie Vförmige 
Sungembilbung, weldje von ber SSaudjfdjale fenfredjt hinabfteigt, brachte 
ibm ben Tod; fig. 6 bildete endlich einen Wirrwarr Heiner Zaden, und 
nicht einmal auf beiden Seiten ganz ſymmetriſch, fo daß man ſchon daraus 
auf Mißbildung fchliegen könnte. Wenn bei biden ſolche Zickzacklinien 
an ber Stimm vorkommen, fo ftelle id) fie immer zu diefer Species. In 
den thonigen Schichten findet man es zwar felten, aber zumellen doch, 
‚wie fig. 7 von ber 2odjen bei Balingen beweiſt. Obgleich in ihrem Ertrem 
fehr ausgezeichnet, fo geht die Form zulegt dennoch ganz in bie Biplicaten 
pag. 421 über, wozu aud) ihr kurzes Knochengerüft vortrefflich paßt. 
Denn zu den Gincten, wie man man früher annahm, gehört fie nicht. 
Terebratula emarginata tab. 66. fig. 14—17, Flozgeb. Wuͤrtemb. 
pag. 352 habe ich bieje fchon hervorgehoben, fie ift bereits in d, geht 
aber nach e herauf. Die Arealfanten ungewöhnlich ſcharf, unb an der 
Stimm verengen fid) beide Balven mit bem Alter immer mehr. 3e enger 
beo flacher pflegt bie Bauchfchale zu fein, in ben ertremften Formen 
entfteht fogar eine Mulde, und bem entgegen hat ble 9tüdenffjale einen 
markirten Kiel. Davidſon (Palaeontogr. Soc. 1850. tab. 4. fig. 11. 
pag. 35) zieht biefe fogar noch zur carinata €mf. Ich lebe nun einmal 
der Meberzgeugung , daß alle ſolche Dinge fid) nur nach den allgemeinften 
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Typen feftftellen laffen. Fig. 13 flammt aus den Goronatenfdhichten d 
pag. 397 von Gosheim bei Cpaidjingen. Sie ftimmt mit emarginata 
Sw. tab. 435. fig. 11 u. 12 vollfommen, allein, den Ausfchnitt an ber 
Stirn wie bie Englifchen 1. c. fig. 9 u. 10 befommt fie bei und niemals, 
Um bie Formen in ihrem Ertrem (carinata Davids.) zu zeigen, habe id 
Eremplare von Egg bei Aarau fig. 14 u. 15 gewählt. Sie erinnem 
lebhaft an bucculenta Zieten 39.6, die aber im Weißen Jurakalke von 
Aichelberge bei Bol gefunden ward. Es würbe zu weit führen, ſollte 
ich diefe Sachen bis in ihre [ofalen Verzweigungen verfolgen. Wie bie 
Brut oft ein ganz verfchievened Ausfehen annehmen fann, beweift bie 
feine fig. 16 aus den Parkinfonoolithen von Oberalfingen, wo ble Adıte 
emarginata vorfommt. Wenn bie Wormen dider werden, fo gelangen 
wir unverfehens in die Gruppe der Eincten hinein, wie fig. 17 von 
Riedlingen bei Kandern’im Breisgau bemeift. Aechte Gincten haben aber 
innerlich ein langes Knochengerüft, was jedoch nachzumweifen nur (dye 
bei unferen fübdeutfchen gelingt, ba da® innere Geſtein außerorbentlid 
hart ift. Für die Krone aller Cincten möchte ich 

Terebratula lagenalis tab. 66. fig. 9—12 von Riedlingen im Breis⸗ 
gau erklären. Sie fommt dort ganz in der Rachbarfchaft des Ammonites 
macrocephalus vor. Hr. Prof. Fraas fand fie auch bei Hondingen 
- füblid Sonauefdjiingen im Zuge ber babifdjen Alp. Hat man fid) aud) 
feit L. v. Buch gewöhnt, dieſe vorzugsweife ald lagenalis Schloth. Petref. 
pag. 284 zu nehmen, fo muß-man jedoch ja nicht meinen, daß dem wirklich 
fo fei: denn bie hauptfächlichften Eremplare jener Sammlung find vers 
fiefelt aus dem Weißen Jura von Schefloch bei Amberg (Syftem. Ber: 
zeichniß pag. 64). In einer Monographie müßten diefe nothwendig aus 
einander gehalten werden, denn es ift durchaus nod) nicht ausgemacht, 
ob fie alle wefentlichen Kennzeichen gemein haben. Sowerby 101. , bat 
aus dem Liad eine T. lampas befchrieben, bie et wegen ihrer glatten 
Bauchſchale unb ber Verengung an ber Stirn mit einer ‘antiken Lampe 
verglich, Schlotheim hätte biefe unbedingt lagenalis genannt, daher habe 
ih aud) im Flözgeb. Würt. pag. 136 ben Namen ankommen laflen 
pag. 75. Davidſon hat fte zur ornithocephala Sw. 101. ,—s geftellt, 
auch darunter befindet fich eine Liasmufchel. Sole Willführlichkeiten 
werden erft gehoben werben fónnen, wenn wir viel genauere Darftellungen 
von den Sachen haben, als bis jept. Unſere fdjóne Muſchel fann bei 
Freiburg über 2 Zoll lang werden, beide Schalen gleichmäßig bombitt, 
unb der Heine Schnabel Bart an den Wirbel der Bauchichale angepreft. 
Alles ift an diefer Muſchel rundlich, felbft die Arealfanten. In Beziehung 
auf die Stirn kommen jedoch bie mannigfachften Mobdificationen vor: bald 
ift fie digonasattig ausgebreitet fig. 11, bald lampassartig verengt fig, 9, 
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unb bod) gehören gewiß beide ein und derfelben Species. Die Organe 
im Innern fann man mit ziemlicher Sicherheit blos legen. Das Knochen: 
gerüft folgt der ganzen Länge ber Schale. 8 befeftigt fid) an eine Fräftige 
dreifeitige Platte (fig. 12) der Snnenfeite des Bauchichalenwirbeld, die 
nochmals unten durch eine Medianleifte unterflügt wird. Diefe ‘Platte 
theilt fid) durch drei Linien in vier Theile: der Medianlinie folgt bie eifte, 
und den äußern Linien ber Arm des Knochengerüftes, fo daß feitlih für 
die Zahngruben nur ein ganz fchmaler Raum bleibt. Am Gipfel des 
Wirbeld fiebt man febr deutliche Musfeleindrüde von den Definungds 
mußfeln herrührend. Gleich über dem Urfprung der Arme des Knochen⸗ 
gerüfted erhebt fid) ein zarter Fortſatz, die Spike einarmig nad) vorn 
gefchrt, gleich darauf wird der Arm febr dünn und zart, dennoch läßt er 
fi leicht wie ein Silberfaden aus dem Geftein herausarbeiten. Raum 
haben fid) bie Arme zum Lehnftuhl zurüdgebogen, fo wird bie Lamelle 
breiter, ftüfpt fid) fogar, ehe fie den Schluß des Lehnftuhles macht, ein 
wenig über. Hinten am Lehnftuhl ift bie Lamelle am breiteften, der Lehn⸗ 
ubt felbft verengt fid) ba bedeutend. Wer unfer Bild fig. 12 mit denen 
bi Davidfon 1. c. tab. 7. fig. 3 u. 23 vergleicht, findet freilich Ab- 
weichungen, doch zweifle ich, daß fie bei den Englifchen in der Natur 
der Sache begründet feien. Es ift eben ſchwer, die Natur treu nad; 
jubilden. 

Die Achte Ter. digona Sw. 96 findet man bei uns im Braunen 
Jura nicht, eben fo wenig bie gerippte'orbicularis Sw. 535. 7—, mit 
ihrem langen $nodjengerüft. So gewiß alles dieſes Gincten find, eben 
(o ſchwer ift e8, bie fichere Gränze der Familie zu ziehen. So habe id) 
tab. 66. fig. 18 eine aus den Parkinfonoolithen vom Nipf abgebildet, 
welche Davidſon 1. c. tab. 4, fig. 18 zur emarginata Sw. ftelt. Der 
Stirn nad) fónnte man fie für eine Gincte halten, inbef Hat doch bie 
Bauchimpreffion dad Uebergewicht, fie führt uns zu ben 

Impressae. Diefelben haben alle eine ausgemulbete Bauch⸗ und 
eine ftumpfgefiefte Rüdenfchale. Auf Steinfernen nimmt man in der 
Tiefe der Mulde eine febr lange Leifte wahr, ine ber beftimmbarften 
darunter ift Terebratula pala tab. 66. fig. 19 und 20 Buch Terebr. 
pag. 134. Sie ift lang und fdjmat, unb fommt in ben Macrocephalus- 
dichten am Randen und bei Gutmabingen ziemlich häufig. 2. v. Bud) 
verftand darunter zwar die weiße aus den Alpenkalfen von Vilseck, allein 
unfere fchwähifchen fehen biefev bod) fo ähnlich, daß ich fie nicht trennen 
mag. Der Lehnftuhl des Snodjengerüfteó ift ziemlich groß, doch reicht 
er nicht an die Stirn, fonbem die vordere Biegung berührt don früher 
ble Rüdenfchale fig. 19. Es ift das eine-ganz eigenthümliche Stellung, 
welche wahrfcheinlich mit der Ausbuchtung der Bauchichale in organischen 
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Zufammenhange ftet. Die Härte des Geſteins läßt jedoch Feine ganz 
flare Ginfid)t zu. — Terebratwla carinata tab. 66. fig. 21. Ich nehme 
für diefe bie Deutung Davidſon's nach ?amatd an, Anim. sans vert. 
tom. VI... pag. 251. Denn obgleich bie kurze Befchreibung ohne Zeich- 
nung feine Sicherheit zuläßt, fo ift ber Name doch febr treffend, nur darf 
man bie Formen beó Braunen Jura ja nicht impressa nennen. Früher 
hieß ich fie Terebratula resupinata Sw. 150. 3, und wer unfere Figur 
mit ber englifchen vergleicht, wird ber Deutung beiftimmen, zumal ba diefelbe 
früher allgemein nicht in ben Lias, fondern wie bie fchwäbifche in bem 
Braunen Jura geftelt wurde pag. 181. In Wirklichkeit ift jedoch das 
Schnabelloh der Liafifehen Feiner und bie Zunge an ber Stimm flärfer 
zum Rüden gekrümmt, aber die Mannigfaltigfeit der Formen von ben 
Bifurcatenoolithen bió zu ben Schichten der Terebratula varians fehr 
groß. Beginnen wir mit ben Altern, fo ift tab. 73. fig. 1 einer ádjten 
impressa bereit® fo ähnlich, daß ich Außerlich feinen. fcharfen Unterfchied 
aufzufinden wüßte, nur wird man im Weißen Jura e nicht leicht eine 
fo große finden, während unfere aus dem Braunen d nod) zu den Heinen 
gehört. Wenn man auf Habitus und Nachbarfchaft fiebt, (o fommt fie 
offenbar von ber emarginata tab. 66. fig. 18 her, an welche fie fid) 
durch alle Mebergänge fnüpft. Nun muldet fid) die Bauchmufchel immer 
weiter aus, bildet fogar an der Stirn eine breite furge Zunge, unb fo 
fommen wir zulegt zu fig. 21, welche, aus ben Parfinfonoolithen vom 
Nipf ftammenb, als ein Mufter diefes fchönen Typus angefchen werben 
fann. Sd) habe fie, wie Sowerby feine resupinata, in halb gebrebtet 
Stellung zeichnen [afjen, um bie fchlagende Achnlichfeit mit derfelben recht 
augenfcheinlich zu machen. Breilich ift jede wieder anberó, unb gerade 
bie[e Form fenne ich nur ein einziges Mal. Die Mulde reicht nicht ganz 
bi$ zum Wirbel hinauf, wie bei ben Liafifhen. Wohl aber ift das bei 
dem zweiten Typus fig. 22 der Fall, der aus den Variansſchichten von 
Achdorf an ber Wutach flammt, die Mulde wird hier am breiteften unb 
längften. Eine gar elegante (orm, die obgleih Elein burd) bie Dünne 
des innern Raumes für das Thier woejentlid) von ber höhern folgenden 
impressa abweicht. Am Nipf fommt fie 13" [ang und 1(2"' breit vor, 
vollfommen der abgebildeten gleichend, unb foll dort aud) nad) ben Bars 
fiherungen ber Arbeiter ganz oben in ben Parkinfonoolithen liegen. Würde 
fie das Lager wirklich fo fidjer einhalten, wie «6 ben Anfchein hat, fo 
fónnie man fie als befondere Specied alveata (audgemuldet) unterfcheiben, 
denn fie hat die gefchwungenfte Mulde von allen. Das Knochengerüfl 
fig. 23 ift fehr lang, faft wie bei Gincten. 

Terebratula coarctata laepis tab. 66. fig. 24, Qanbb. Petref. pag. 465. 
In ben Oolithen von uc, Ranville ıc. fommt ziemlich Häufig eine fein 


Br. e: Terebratula varians. 495 


geftreifte Muschel vor mit einen Sinus, ber bis in ble Spige des Schnabels 
geht. Die Engländer haben fie ſchon frühzeitig coarctata und reticulata 
Sw. 312 genannt. Diefe geftreifte Abänderung findet fid) nun zwar bei 
und nicht, dagegen in unfern Parfinfonoolithen eine glatte, bie ihr im 
Habitus vollfommen gleicht, nur bag ber Sinus nicht fo bod) in ben 
Schnabel geht. Sie ift felten, bod) hat fie Davidſon aud) aus England 
unter dem neuen Namen Bentleyi und sub-Bentleyi abgebildet. Mir 
i fie ſchon lange befannt, aber ich wagte cà nicht, ihr einen befons 
ben Namen zu geben. Eine große Eigenthümlichkeit bildet der fcharf- 
fantige Habitus ber Stirnfalten, bie eine umgekehrte Wendung, wie bei 
Diplicaten haben, daher fchlug id) auch für eine ähnliche aus ben Weißen 
Alpenfalfen den paflenden Namen inversa Handb. Petref. tab. 37. fig. 22 
vor, Die Punktation der Schale zeigt fie bejonberó deutlich, und id) 
möchte darin fchon ein Annähern an die feine Streifung des Branzöfifchen 
und Englifchen finden. Haben wir einmal genug Material, fo wirb es 
gewiß aud) nicht an Verbindungsgliedern fehlen. Der Lehnftuhl futy. 
L. v. Buch ftellte fie zu den Loricaten. 

Ueber die Bicorner will ich mich kurz fallen, da ihren SBeftimmungen 
f) bie größten Hinderniffe in den Weg ſtellen. Dennoch ziehen fid) 
durch alle biefe fcheinbaren Wirrfale Einzelheiten mit Sicherheit fort, nur 
mug man nicht meinen, alles beftimmen zu fónnen. 

Terebratula varians tab. 66. fig. 25. Schlotheim Petrefaktenk. 
pag. 267 hat diefen Namen zwar für eine andere zuerſt gebraudit, 
L. v. Buch ihn jedoch hauptfächlich auf biefe Heine befchränft, welche ein 
ganzes Lager unmittelbar unter den Macrocephalusoolithen bildet. — Auch 
Zieten 42.7 fann nur diefe meinen. Davidson Palaeont. Soc. 1852. 
tab. 17. fig. 15 u. 16 bildet fie aus der Walkererde ab. Man muß fie 
am Randen, auf bem Wartberge, bei Gosheim 1c. gefammelt haben, um 
von ihr die richtige Vorftelung zu bekommen. In ihren Mufterformen 
bleibt fie nur Hein, bie Wirbelgegend der Bauchſchale jer niedrig, bet 
Wulſt dagegen ſehr Dod. Im Sinus der Bauchihale drei Halten ift 
gewöhnlich. Schon bei der quadriplicata pag. 423 habe id) auf bit 
Schwierigkeit hingewiefen, bie eine Beftftellung der Graͤnze unmöglid) 
mad, Gerade in ben Bifurcatens und Parkinſonoolithen fommen eine 
Menge Heiner Formen vor, von denen man durchaus nicht weiß, ob man 
fie hier ober dort hinftellen [olle, Neue Namen führen und nur wieder 
in neue Schwierigkeiten. In ben Barkinfonthonen füblid) Tübingen liegen 
vereinzelt fleine verkieſte, bie nod) ganz gut mit der Achten flimmen. Aus 
bm Varians-Lagern fann man gar leicht viele Taufend Exemplare vou 
den verfchiedenften Gegenden zufammenbringen. Wer fid) mun aber bie 
Muße nimmt, fie forgfältig mit einander zu vergleichen, erfennt gar bald, 
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wie ed mit ben fogenannten Species ftehe. Trotz bem fommen wieber 
Erfcheinungen vor, die unà in Staunen fegen. Bei den Erzwäſchen von 
Geifingen und den Gruben von Gutmabingen findet man Fleine Bicorner 
zu Saujenben in den Macrocephalusoolithen, anfangs hält man fie für 
junge varians, aber man findet Feine einzige ächte! Die Achte ift viel 
mehr unter den Erzlagern bei den Verfuchsbauen in Maffe hervorgeförbert 
worden, fie liegt alfo wenige Fuß tiefer. Hier in fo ungewöhnlichen Auf- 
fhlüffen Bat. bie Thatfache großes Gewicht. Aber aud) 20 Meilen davon, 
im Gebiete des Hohenftaufen, fommt man auf bie gleiche SBermutbung. 
Wir wollen fie daher 

Terebratula Fürstenbergensis tab. 66. fig. 26 u. 27 nennen, damit 
man wife, mo man fte zu holen habe. Darunter verftche id) zunächſt 
die größern flachen ohne merklichen Wulft und Sinus und mit auffallend 
ſpitzem Schnabel. Die Falten find nicht fehr dachförmig, und bin unb 
wieder bídjotomirt eine am Rande, Das Deltivium hat in der Mitte eine 
Rinne. Auch die ffeinften find fchon flach. Schmale und breite, (ang: 
unb furzfchnäbelige ıc. gibt es freilih, aber man fann fie doch ziemlich 
fiher von bet Fleinen biden fig. 28 u. 29 unterfcheiden, die man T. Stein- 
beisis nennen fönnte, nadj Hr. Steinbeis, befjen präftifchem SBlide wir 
alle jene Bergaufjchlüfie danken pag. 459, wenn es nicht gewagt wäre 
die Namen bis auf foldhe Heinen Dinge auszubehnen, bie gar leicht zu 
Irrungen führen. Allein das Mufchelchen ift für jene Gegend bod 
außerordentlich wichtig, und auch in Württemberg fommt bei Gruibingen 
ein Mufchelpflafter vor, worin ed von biefen Heinen formen mehr ale 
Gebirgémafje hat. Brut von varians ift das nicht. Viel eher Fönnte 
man fie für Terebr. amalthei pag. 177 halten, wenigften& hat fie ganz 
bie Rundung, aber fie ift Feiner, und man will denn doch nicht gern 
eine Form des Lias hier oben auftreten lafjen. 

Terebratula triplicosa tab. 66. fig. 30—32, Hanbb. Petref. tab. 36. 
fig. 26. Eine ausgezeichnete grobfaltige Species, be[onberó ſchön in ben 
Maecrocephalusfhichten von Gutmadingen und in ganz Schwaben bis 
zum Nipf. Es fommen 2 bis 4 Falten auf bem Wulfte vor. Gemobnlid) 
find drei fig. 30, wie das (djon früher erwiefen wurde. Ich bilde jebt 
nur noch eine Afaltige fig. 31 von Gutmadingen, und eine 2faltige 
fig. 32 von Ehningen ab. Je weniger Falten, defto gröber find fie. Die 
jungen find vollfommen glatt. Uebrigens fällt die Achnlichkeit mit fur- 
cillata laevigata pag. 141 außerorventlih auf. In Zeichnungen läßt 
fij der Unterfchied nicht mehr wiedergeben, ja bei Outmadingen fommen 
Eremplare vor, bie man fogar in Hanbftüden faum nod) unterfcheiden 
fann. Sonderbar, daß im Braunen Sura von Rußland in diefer Region 
nochmals eine acuta auftritt. Im Ullgemeinen find bie Falten fchärfer, 
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als im Lias, unb bie feine Streifung nad) ben Wirbeln hin wird gar 
nicht beobachtet. Aber auch die Bouchardii Davidson Palaeont. Soc. 1852. 
tab. 15. fig. 4 aus bem Lias von Ilminſter hat biefe Streifen nicht. 
Aus Furcht, nicht deutlich werden zu können, lege ich ganze Reihen gefal- 
teter. Formen bis auf fpätere Zeit zur Seite, und erwähne nur noch ber 

Terebratula Ehningensis tab. 66. fig. 33. ange habe ich fie zur 
triplicosa geftellt, mit der fie in den Macrocephalusbänfen von Ehningen 
bei Reutlingen vorkommt, allein ihre Entwidelung ift bod) eine ganz andere; 
fie wird viel größer, eigentbümlid) breit und flach, und wenn auch die 
Abbildungen beim erften Anblid an bie von quadriplicata erinnern, fo 
bleiben fie bod) viel breiter, kuͤrzer und grobfaltiger. In ihrer ausge⸗ 
zeichneten Form fenne id) fie blos aus ben harten Kalkmergeln des riefigen 
Ammonites laeviplex pag. 481, und daher fann man ihr wohl ben 
Ortsnamen laflen, bis bie Sache weiter aufgeklärt ift. — Bei der großen 
Aehnlichkeit der PBarkinfonoolithe mit den tiefern Schichten habe ich von 

Bivalven nur das Bezeichnende hervorzuheben, namentlich wie es 
fd) in ber Thonzegion unferer Alp findet. Die großen cristagalli, 
eduliformis unb pectiniformis fpielen dort nur eine unwichtige Rolle, 
defto häufiger fommt aber 

Ostrea Knorri tab. 66. fig. 37—42. Zieten 45.2. Da Knorr 
Merkw. Para II. tab. D. V.* fig. 5 u. 6 fie von Muttenz fpredjenber 
abgebildet hat, als alle feine Nachfolger, fo fónnten wir in Deutfch- 
land wohl bei fegterem Namen bleiben. Goldf. Petref. Germ. tab. 72. 
fig. 8 nennt (ie costata Sw. 588. , allein d'Orbigny (Prodrome Etage 11. 
No. 340) möchte wohl Recht haben, wenn er bie englifchen Formen zu 
der Kleinen nad) Art der cristagalli gefalteten Mufchel aus den Oolithen 
von Ranville (tab. 66. fig. 43) ſtellt, bie ziemlich groß wird, unb mit 
unferer deutfchen Knorri in gar feiner Berwandtfchaft ſteht. Wenn fid) 
fold)e Dinge bei uns finden, fo ftelle ich fie in bie Nachbarfchaft der 
cristagalli (fig. 44 SBarfinjonoolit) von Alfingen). Völlig Unrecht hat 
nun aber d’Orbigny, wenn er Knorri (Prodrome Etage 9. No. 260) in 
unferm Sinne in ben obern Lias (Toarcien) fet. Solche Fehler follten 
heutige Tages bei Kennern nicht mehr vorkommen. Die Unterfchale 
fig. 37 ift mehr oder weniger gewölbt, und bald gröber bald feiner gerippt. 
Die Rippen dichotomiren öfter und find immer rundlich, flach unb nicht 
badjformig. Als Anfapfläche liebt fie einen, rundlichen Gegenftanb, bod) 
fommen aud? ofne joldjen vor fig. 40. Flache Dedelfchalen fig. 41 u. 42 
findet man unendlich mehr, fte find faft glatt, ober bod) blo& mit undeut« 
[iden Radialſtreifen bebedt, und wenn bie Unterfchale einen Anfap Dat, 
fo bildet fid) berjelbe oben überaus deutlih ab. Schon im Floözgeb. Würt. 
pag. 369 wurde gezeigt, daß diefe Kleine charakteriſtiſche Mufchel zwar in 
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Delta vorfomme, aber am Báufigften in Mittelepfilon liege, in Seta ſcheint 
fie faft ganz auégeftotben zu fein. 
Jeztt wollen wir aud) Einiges von den Schwierigkeiten nicht ver 
ſchweigen. — Sunádjft finden fid) Unterfchalen fig. 37, Grppbüenartig 
gewölbt, aber nur auf der flachern Seite geftreift, forie bie Schale Bod) 
hinauf fteigt, ift fie vollfommen glatt. Fig. 36 gehört fogar zu denen, 
an welchen man gar feine Rippen mehr findet, faum daß noch einzelne 
Längsrungeln vermuthen laflen, daß fie bod) zur Knorri gehöre. Reißt 
man folche Exemplare, ohne zu fagen wo fie her find, aus ihrem natür 
lichen Zufammenhange, jo muß man darin ganz was Berfchiedened vet 
muthen. Sowerby 488. 4—4 zeichnet neben feine costata eine obscura, 
bie man fehr verfucht ift, für bie unfrige zu halten. Wenn ſolche Mufcheln 
feine Anfabfläche haben, fo gleichen fie volifommen einer jungen Gryphaea, 
und wenn ber Anfaß feitlih fam fig. 35, fo entfland eine glatte Exo- 
gyra. Ich werde fie in Zukunft ald Knorri obscura citiren, unb will 
mur noch bet | 

O. Knorri planata tab. 66. fig. 45 erwähnen.  Gepte fich eine 
große obscura auf einen glatten Pecten oder andere größere Flaͤchen, 
fo entftanb. eine glatte onm, welche nur den Außerften Rand aufftülpt, 
ganz wie wir das früher von Gryphaea tab. 9. fig. 9 unb tab. 48. fig. 2 
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Fig. 1—6. Terebratula bullata pag. 490, Barfinfonoolith, Röttingen. 

Fig. 7. Desgl. Parfinfonoolith, Lochen, b ift Bauchſchale. 

Fig. 8. Terebratula bullata pag. 491, lintetoolit), Moutiers. 

Fig. 9—12. Terebratula lagenalis pag. 492, Braun. e, Rieblingen. 

Fig. 13—17. Terebratula emarginata pag. 491, Braun. e, Ggg, Gosheim. 
Fig. 18. Terebratula pag. 494, Parfinfonoolith, Nipf. 

Fig. 19 u 20. Terebratula pala pag. 493, Marrocephal. e, Gutmabingen. 
Fig. 21. Terebratula oarinata pag. 494, Parkinſonoolith, Nipf. 

Fig. 22 u. 23. T. carinata alveata pag. 494, Macrocephal. e, Achdorf. 
Fig. 24. T. coarctata laevis pag. 494, Mittler Brauner Sura. 

Fig. 29. Terebratula varians pag. 495, Macrocephal. e, Randenberg. 

Fig. 26 u. 27. T. Fürstenbergensis pag. 496, Macroceph. e, Gutmabdingen. 
Fig. 28 u. 29. T. Steinbeisii pag. 496, Marroceph. e, Gutmatingen. 

Fig. 390—832. T. triplicosa pag. 496, Br. e, Gutmabingen. 

Fig. 33. T. Ehningensis peg. 497, Macroceph. e, Ehningen. . 

Fig. 34. Ostrea subserrata pag. 499, Macroceph. e, Gutmabingen. 

Fig. 35 u. 36. Ostrea Knorri obscura pag. 498, Br. e, Defcdhingen. 

Fig. 37—40. Ostrea Knorri pag. 497, Br. e, Ehningen x. 

Fig. 41 u. 42. Desgleichen, daher, Dedelfchalen. 

Fig. 49 u. 44. Ostrea costata pag. 497, Br. e, 43. Ranville, 44. Wifingen. 
Fig. 45. Ostrea Knorri planata peg. 498, Br. e, Oeſchingen. 
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nachwiefen. Die Heinen davon zeigen an der Streifung bes erhöhten 
Randes fig. 41, daß fie ent(djieben zur Knorri gehören. Die größern 
dagegen haben Feine foldje Zeichnung mehr. Bei allen aber fiet man 
auf ber glatten Oberſchale feine Radialftreifen, woran man fonft auch 
bie einzelnen Dedel erkennt. Die Unterlage hat hier einen ſolchen Einfluß, 
bap dadurch jedes Stüd ein anderes Ausfehen gewinnt, namentlich deutlich 
fommen bie 9[bbrüde vor: Handb. Petref. tab. 40. fig. 21 wurde ein 
Dedel gezeichnet, auf dem man in befter Weife das Bild von Ammonites 
Parkinsoni erfennt, fo fónnte id) Figuren von Pleurotomaria, Cucullaea, 
Trigonia xv. nacdhweifen. Es findet fid) bieje planata nicht blos in ben 
Dentalienthonen von Ehningen, woher unfere Sigur ftammt, fondern aud) 
eben fo fchön in ben Sparfinfonoolitben am Nipf. Unter ben vielen 
Dedeln, bie man findet, find ed gewöhnlich die breiten, doch fann man 
nur einen Kleinen Theil ficher erkennen. 

Gà würde zu weit geben, wenn id) aud) bie größern Abänderungen 
noch in ben Kreis der Unterfuchung hinein ziehen wollte: tbei(& habe ich 
ju wenig Material, theild find aber auch nach allen Seiten hin fo viele 
Rüdfichten zu nehmen, daß ich ohne viele Zeichnungen nicht fíar fein 
würde. Größer aí8 1'/, bi8 2 Soll werben fte jedoch nicht leicht. Nur 
der feltenen 

Osirea subserrata tab. 66. fig. 34. Goldfuss Petref. Germ. tab. 74. 
fig. 1 von Gutmabingen will ich nod) erwähnen, Ich führe fie unter 
diefem Namen auf, obgleich die Goldfußiſchen Eremplare aus den Kieſel⸗ 
falfen ded Weißen Jura von Amberg ftammen. Die Rippen endigen 
öfter mit fehr eigenthümlichen Stacheln, unb ba die Schalen eine Wendung 
nad) redjtó nehmen, fo glaube ich fie zur Plicatula ftellen zu müfjen, 
Plicatula impressae Handb. der Petref. tab. 41. fig. 27 gehört dazu. 
In den Macrocephalusfchichten fommen aber Gtüde von 10 Linien Durch⸗ 
mefler vor, bie ganz bie Entwidelung der planata fig. 45 annehmen. 
Ich habe fie daher auch lange für die gleiche gehalten, allein ben Dedel- 
ſchalen fehlen bie feinen Streifen, unb bie Zaden ber Rippen geben fidj 
noch febr deutlich an ben Anwachöftreifen fund. 

Die Art und Weife, wie alle biefe Auftern fid) in fremden Mufcheln 
anfieveln, ift außerorventlich inftructiv, und gibt bem benfenben Beobachter 
gar manchen Iehrreichen 9Binf. Da in ben Thonen bünn[djalige Mufcheln 
leicht zerbrechen, fo würde mir dad Borfommen mancher lange entgangen 
fin, wenn nicht diefe fremden Anſiedler zu ihrer Erhaltung beigetragen 
hätten. Auf diefe Weife lernte ich 3. 98. Monotis Münsteri tab. 67. 
fig. 1 in ben Dentalienthonen von Ehningen auerft fennen. Aeußerlich 
if fie vortrefflich erhalten, unb lange merkte man gar nicht, bag fte die 
$apíe einer Knorri bilde. Denn die Aufter rechts fließt ſich vortrefflich 
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an bie Monotis an, man hält fie für eine etwas franffafte Sortíegung 
der Schale. Aus dem Thone abgehoben bemerft man erft, bag ein fremdes 
Thier darin feinen Sig aufgefchlagen Bat. Aber auch jebt noch muß bie 
Unterſuchung forgfältig geführt werden, und fände bie Monotis nicht an 
einzelnen Orten unabhängig über bie Aufterfchale hervor, fo fonnte man 
die Dedelfchale für bie verfümmerte rechte der Monotis halten, denn aud 
fte ſchlaͤgt vorn ein freilich fehr ungefüges Ohr hinaus, fichtlich blos 
geleitet durch bie Unterlage. Offenbar waren blos bie vielen zarten 
Muſcheln unferer Schicht der Grund zu folder Mannigfaltigfeit. Denn 
bie Ostrea irregularis aus bet PsilonotussSBanf pag. 45 zeigte ganz 
ähnliche Entwidelungen, dort (tab. 6. fig. 9) wie bier famen Dedd 
mit Ammonitenabdrüden vor und verzerrten die Unterlagen aller Formen. 
Wer wollte ba den Specied-Gelüften nicht Zaum anlegen ? 

Glatte dünnfchalige Pecten finden fid) in den Dentalienthonen feft 
häufig, tod) hält es ſchwer, fie unverlegt heraus zu bringen. Weſentlich 
(deinen fie fid von demissus pag. 353 nicht zu unterfcheiden, obwohl 
damit auch fchmalere vorfommen. In ben Oolithen darf man alle Formen 
von d erwarten, und in ben Macrocephalusfchichten habe ich die grobrippige 
Varietaͤt von 

Pecten teztorius tab. 67. fig. 5 (doner gefunden, als irgend wo. 
Unfee Exemplar ftammt von Rathshaufen bei Schömberg, wo durch eine 
große Erbfchlüpfe, bie fogar ben Ort bedrohte, ber obere braune Jura 
ftellenweis gut aufgeſchloſſen wurde. Höchſt ähnlich findet man fie in 
den PBarfinfonoolithen bei SBopfingen. Die Rippen find gröber, als tiefer 
gewöhnlich ift, und zeigen vielfach Neigung zu einer Längsipaltung. 

Pecten subspinosus tab. 67. fig. 3 u. 4. Schloth. Petref. pag. 223, 
Goldfuss Petref. Germ. tab. 90, fig. 4. Diefe fonft nur von Rattheim 
befannte Species fommt febr ausgezeichnet im Parkinfonoolithe von Bop- 
fingen vor fig. 3, aud) Goldfuß erwähnt fie (don aus den Thoneifen- 
feinen, bei Waldenburg in ber Schweiz liegt fie in bem fogenannten 
Bradfordelay fig. 4. Wird felten über 34 Soll groß, mit 11—12 bad; 
förmigen Rippen, das vordere Ohr größer als das Hintere, bie linke 
Balve hat auf der fharfen Sante der Rippen Stacdheln, fehlen diefe aud) 
der rechten nicht gänzlich, fo find fie hier doch viel feltener. Zwiſchen 
den Rippen burdj bie Anwachsftreifen zierlich gegittert. Beide Schalen 
Garbienartig aufgebläht. Mit großer Beftändigfeit hat bie linke geftachelte 
Schale 11 Rippen, die erfte und [egte mit einem ſchmalen Strich, bie 
rechte 12, wovon bie vordere und hintere etwas flein. Es ift jehr bemerkens⸗ 
werth, daß fid) ganz diefelben Kennzeichen in der Korallenbanf von 9Ratb 
heim wiederholen, höchftens burd) ein Paar Gtridje vorn verfchieben. 
Solche Beifpiele verdienen ſehr der Beachtung, ba man an ihnen am beften 
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fieht, wie lange fi Formen erhalten fonnten. Bon Plagiostoma und 
andern Erfunden nicht redend Debe ich nur bie 

Aucella contracta tab. 67. fig. 2 von Bopfingen hervor. Schon 
oben wurde aus dem gelben Ganbfleine 4 eine Lima contracta pag. 355 
abgebildet, bie mit der linken Balve diefer Muſchel außerordentliche Aehn⸗ 
lichkeit hat, vermuthlich gehört fie daher nicht blos qu biefem Gefchlecht, 
fondern felbf zu dieſer Species. Troß dem Limasartigen Anfehen hat 
die ffeinere Oberfchale, wie die 9foicufaceen, vorn ein Feines markirtes 
fbr, was Graf von Kayferling zur Begründung des Geſchlechts veran: 
laßte, das im Ruſſiſchen Jura mit großer Häufigkeit und Schönheit auftritt. 
Bei und werben zwar nur wenige gefunden, aber ſelbſt biefe find fion 
fehr interefjant, Die Wirbel Haffen ganz wie bei Lima, und auf der 
breiten Schloßfläche fieht man auch jeberjeità eine breledige Grube. Die 
Unterfchale ragt mit dem Wirbel etwas hinaus, und erinnert auch in 
fofern an Avicula. Diefe Feine Specied hat feine Rabialftreifen, bie 
auf ber untern Schale etwas gebrüngter fteben, als auf der obern. 

Modiola alata tab. 67. fig. 6. Aus der Marrocephalusfchicht von 
Ehningen, 9fbbrüde auch im untern Epfilon bafefbft. Der Name ift nur 
proviforifch, denn ich fann für das Gefchlecht noch nicht beftimmt einftehen, 
bod) gleicht fie einer dicken kurzen Modiola mit ftarf gebogenen Wirbeln. 
Eilf Linien bid. Nach hinten breitet fid) ein Furzer Flügel aus, wie «8 
bei andern Species des Gefchlechtes nicht leicht vorkommt. Ueberdieß iſt 
die Schale eigenthümlich runzelig, als hätte man eine Mufchel aus bem 
Befchlechte Crenatula vor fid). Doch Hafft bie vortrefflich erhaltene 
Scloßlinie fo wenig, daß ich durchaus feine Kerbung vermuthe. Aus 
Modiola noch neue Specie8 zu machen, fcheint auf ben erften Anblid 
gewagt, doch näher unterfucht weicht fie fchon durch ihren allgemeinen 
Habitus gänzlih von ben andern ab. 

Posidonia tab. 67. fig. 27 u. 28 fommt in den “Dentalienthonen 
außerordentlich häufig, aber es hält ſchwer einen fo fichern Umriß zu 
befommen, wie unfere Abbildung darftellt. Das ’erfchwert denn auch die 
Bergleihung mit andern. Sie hat nicht bloß bie Schiefe und den ganzen 
Qabituó der opalina pag. 329, fondern ftimmt auch mit ber jünger 
ornati Handb. Petref. pag. 517. Es follen biefe verſchiedenen 9tamen 
nur Rothhelfer für Sachen fein, ble wir eben nicht recht kennen. Uebrigens 
it ihre Auftreten in den Thonen des ganzen Braunen Jura fo gewöhnlich, 
und fo gleichartig, daß man fid) über bie großen Achnlichfeiten gerade 
nicht zu vermundern braucht. Ich will Bier gleich beide neben einander 
ftellen: fig. 27 P. ornati von Defchingen, das Heine vordere Ohr fcharf- 
edig, man findet fie häufig aufgeflappt als Bubletten, und daran ficht 
man beutlih, daß es feine Aucella fein fann; fig. 28 P. Parkinsoni 
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aus der Dentalienbank von Ehningen ift zwar etwas länglicher, aber 
fonft eben fo ſchief. Man erfennt daran nod) bie Dublette, indem bie 
Innenſeite der linken Valve unten redjté unb oben links etwas glatt 
hervorſcheint. (Die Schale ift nicht durch den Spiegel gezeichnet.) Auch 
hier ift das Schloß gerade, fonft fónnte man an bie Ruffifhe Avicula 
Mosquensis (Aucella) Bud; Bronn's Jahrb. 1844. pag. 537 denken. 
Vergleiche aud) Posidonia Buchii Römer Oolithgeb. tab. 4. fig. 8. 
Trigonia costata pag. 440 aus der Marroceppalenfeict von Ehningen. 
Unbedingt bie größte 
und fehönfte unter ben 
Eoftaten. Die Schalen: 
bruchftüde liegen zahl 
tei) in ben Thonen 
unter den Macrocephar 
lusoolithen, dennoch 
waͤhrte es lange, ehe 
ich ganze davon bekom⸗ 
men konnte. Seitdem 
2) darin gegraben wird, 
gehören aber bie ſchoͤn⸗ 
ſten Gremplare zu ben 
gewoͤhnlichſten Erfuns 
ben. Sowerby tab. 85 
und Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 137. fig. 3 
c unb d haben gerabe diefe zum Typus ihrer costata aufgeſtellt, aber 
nicht durch den Spiegel gezeichnet. Schon im Flözgeb. Würt. pag. 370 
wurde darauf hingewiefen, daß fie fid) durch ihre viel bedeutendere Größe 
conftant von ben Altern unterfcheide und bei aller Aehnlichkeit kann man 
barnad) auf den erften Blick die jüngere Schichtenfolge beurtheilen. Des⸗ 
gleichen gehen die concentrifchen Rippen auf ber linfen Balve nicht fo 
hart an ben fnotigen Radialwulſt heran. Sie bildet infofern aud) durch 
ihre Form eine Vermittelung zur interlaevigata Handb. Petref. pag. 523. 
Die Rippen bleiben bis ins hohe Alter (djarf, nur bie Knoten des Radial 
wulſtes ber Streifen auf der Lunula nehmen am Rande an Deutlichkeit 
ab, das ift immer ein Zeichen ber Reife. Tab. 67. fig. 13 habe ich die 
Sunuía einer Heinen gezeichnet: man fann bei allen Coftaten eine innere 
und Äußere unterfcheiden. Die innere Lunula durch eine ſtarke Perlknoten⸗ 
reihe abgegrängt hat Feine Rabialftreifen, fonbetn wellige Linien. Im ber 
Jugend find biefe fein geperlt, die Perlen nehmen eine concentrifche 
Richtung. Mit bem Alter Hören bie feinen Punltreihen plóplid) auf. 
















Trigonia interlaevigata, clavellata. 509 


Da bie obere Region der Lunula bei alten meift nicht beutlid) beobachtet 
werden Tann, fo ift dieſes zierlihe Kennzeichen gar leicht überfeben. 
Stammt aud Oberepfllon von Ehningen. Wo man jedoch mit 

Trigonia interlaevigata tab. 67. fig. 7 u. 8 beginnen folle, bae 
läßt fid) zwar nicht ausmachen, aber jedenfalls finden fid) häufig Schalen⸗ 
bruchftüde, befonderd in der Region des Ammonites discus, bie fdjon 
auf bet rechten Balve einen breiteren glatten Raum gwifchen Rippen und 
9tabialmulft zeigen, als vorgenannte große costata auf der linfen, babel 
werden (ie niemals fo groß. Sie haben gern einen bünnen Schwefelfied- 
harniſch, deshalb Babe ich lange gemeint, fie ragten auch nod) in bie 
Ornatenthone hinein, bod) gewinnt ed immer mehr den Anfchein, daß das 
nicht ber Wall fei. Das Schloß der linken Schale bat im Grunde der 
hintern Grube eine fehr deutliche Laͤngsleiſte, auch ift bie Grube breiter 
al$ bei costata. Deögleichen wird ber vordere Wußfeleinprud, der fid) 
tief nad) oben einbohrt, durch eine ähnliche fürgere Leifte in zwei Theile 
getheilt, einen vorbern fdymalen und tiefen, und einen hintern breiten, 
Wegen der Weichheit des Thoned fann man Bei einiger llebung die 
Schalen vortrefflich herausſchaffen. Man wird denn aud) hinten in ber 
untern Ede am Ende des Radialwulſtes den für alle Trigonien fo charak⸗ 
teriftifchen Zahn nicht überfehen, ber in eine Furche der andern Balve 
paßt: auf der rechten ijt der Zahn ſchmaler unb liegt hinter, auf der 
linfen breiter und liegt vor der Furche. 

Trigonia clavellata & tab. 67. fig. 9—12. Diefe zierliche. Mufchel 
wirb in ben bunfeln Thonen unter ben Parkinfonoolithen bei Ehningen 
gegraben. Da mir keine Schicht im Lande befannt ijt, wo fie fchöner 
und inflructiver vorfüme, fo fónnte man bie Stelle pafiend Elavel- 
latenfhicht nennen. Vergleicht man ihre zarten Zeichnungen mit ben 
gröbern aus Delta pag. 442 unb tiefer, fo bat fie freilich ein etwas 
andered Audfehen, doch möchte ich fie deshalb nicht zu einer befondern 
Speried erheben. Hr. v. Hagenow theilte mir Gypsabguͤſſe von einer 
Trigonia Quenstedti mit, welche vortrefflih mit unferer Schwäbifchen 
übereinzuftimmen ſcheinen. Diefelben kommen als Abdrücke in einem 
grauen Kalfe unter den 9torbbeut(djen Befchieben vor. Dan kann fid) 
einen Begriff von der Vortrefflichkeit machen, wenn man die jungen ringsum 
erhaltenen von der Größe wie fig. 11 näher ind Auge faßt: fie haben 
nicht den geringften Makel, und das Schloß ift fchon fo vollfommen 
ausgebildet, wie bei Alten. Hinten zieht fid) eine Falte entlang, bie 
Knotenreihen beider Schalen alterniren mit einander, was den Schluß der 
Schalen wefentlih zu befeftigen (djeint. Der Unterrand bilbet daher in 
der Jugend eine Zidyadlinie fig. 9, mit dem Alter verſchwindet der Sid» 
zack gänzlich, e$ fónnen dann über die Regel des Alternirens fogar Zweifel 
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entftehen. Die Area der Jungen hat fehr erhabene concentrifche Rippen, 
aber nur wenig herangewachſen verfchwinden fte ganz, blos Anwachöftreifen 
find da, durch welche mitten binbutd) eine feine radiale Perlreihe adit. 
Die erften Knoten ber äußern Schale bilden um den Wirbel einen voll 
fommenen Kreis, und in den erften Reiben fehen fie wie geſchwaͤnzt aus, 
indem fid ein niedyiged Joch nach unten fortzieht. Das Schloß bietet 
nichts Beſonderes bar, in bec linken Balve hat die vordere Grube, wie 
immer, gröbere Streifen als bie hintere. 

Cucullaea concinna tab. 67. fig. 15 u. 16, Phillips Geol. York. 
tab. 5. fig. 9, ift zwar größer, doch bat Goldfuss Petref. Germ. tab. 123. 
fig. 6 bieje Heine in den Dentalienfchichten ziemlich häufige Mufchel eben 
fo gedeutet. Unſer Eremplar gehört (don zu den größern, gewöhnlich 
findet man fie viel Heiner. Die ungewöhnlich großen Ohren auf den 
Seiten ſprechen für Cucullaea, beide Schalen find auffallend gleich und 
unterfcheiden fíd) dadurch von ber fonft ähnlichen inaequivalvis pag. 312 
auf den erften Blick. Vorn haben fie 3—4 erhabene dünne Rippen, bie 
bintern Kanten außerorbentlich fcharf vorftefenb. Area nicht fehr Bod. 

Cucullaea Parkinsoni tab. 67. fig. 14 will ich bie großen aus ben 
Dentalienfchichten heißen, ſchlanke Sormen, deren Schale außen faft glatt 
fiebt, nut feine Radiafftreifen ziehen über bie ganze Schale hin. Das 





Erklärung Tab. 67. 


Fig. 1. Ostrea Knorri planata pag. 499, in Monotis Münsteri figenb. 

Fig. 2. Aucella contracta pag. 501, Br. e, Bopfingen. 

Fig. 3 u. 4. Pecten subspinosus psg. 500, Brauner e, 3. Bopfingen, 
4. Waldenburg. 

Fig. 5. Pecten textorius pag. 500, Br. e, Rathshauſen. 

Fig. 6. Modiola alata pag. 501, Macroceph. e, Ehningen. 

Fig. 7 u. 8. Trigonia interlaevigata pag. 503, Br. e, Ehningen. 

Fig. 9—12. Trigonia clavellata e pag. 503, Unterepfilon, Ehningen. 

Fig. 13. Trigonia costata pag. 502, Br. e, Ehningen. 

Fig. 14. Cucullaea Parkinsoni pag. 504, Br. », Ehningen. 

Fig. 15 u. 16. Cucullaea concinna psg. 504, Br. », Ehningen. 

Fig. 17. Cucullaea subdecussata pag. 505, Parkinfonooliih, 9tipf. 

Fig. 18—21. Nucula lacryma pag. 505, Br. e, Ehningen. 

Fig. 22 u. 23. Nucula ornati pag. 505, 22. Macroc. e, 28. Br. L. 

Fig. 24. Nucula pectinata pag. 505, Brauner L. 

Fig. 25 u.26. Nucula variabilis pag. 505, 25. Gutmabingen, 26. Oeſchingen. 

Fig. 27. Posidonia ornati pag. 501, Br. t, Defchingen. 

Fig. 28. Posidonia Parkinsoni pag. 501, Br. e, Ehningen, nicht turd den 
Spiegel gezeichnet. 

Fig. 29—34. Astarte depressa pag. 505, Dr. e. fig. 35. Astart. sp. ind. 

Fig. 36, Astarte Parkinsoni peg. 506, Br. e, Goningen. 


Br. e: Nucula lacryma, ornati. Astarte depressa. 505 


Schloß Dat Hinten drei unb vorn zwei lange Streifen. In der Mitte 
unter den Wirbeln ftehen einzelne wirre fpige Zähne. Selten bei Ehningen 
gegraben. Dan fónnte fie mit Cucullaea subdecussata tab. 67. fig. 17 
Goldf. 123. , aus den Parfinfonoolithen am Nipf vergleichen, allein dies 
felbe ift fehmaler, hat aber, außen auch die ähnlichen Streifen. Ich babe 
mid) nad Goldfuß eines befondern Namens bevient, obgleich fie mit 
oblonga pag. 359 nod) außerorbentliche Achnlichkeit hat. “Der Parkinsoni 
mangelt es überbieß Hinten an der (djarfen Kante, welche vom Wirbel 
nad) bem Unterrande ftrahlt. 

Nucula lacryma tab. 67. fig. 18—21, Sw. 476.5 im ganzen 
Epfilon fehr verbreitet, und daher eine wichtige Reitmufchel. Sie ftebt 
der jungen claviformis pag. 312 zwar febr ähnlich, allein ihr Schwanz 
ift (piger, unb bie Schalen find vollfommen glatt. Auch bleiben fie 
fleiner, denn fig. 21 aus der Glapellatenbanf von Ehningen ift eine ganz 
ungewöhnliche Größe. Schon bie Heinften fig. 18 haben gang marlirte 
fpige Schwänze, und gleichen in fofern allerdings einer fallenden Thräne. 
Ganz befonberó zierlih find die Kieskerne fig. 20, worin die ungemein 
biden Mudfelabvrüde auffallen, unb bie Zähne gezadte Franſen zurüd» 
fafjen. Ueber Nucula Palmae pag. 187 Babe ich kaum etwas Bing 
zufügen, fo ähnlich ficht fie den Altern, fogar die gemantelte Abänderung 
tunicata fommt vor. Eben fo fegt variabilis pag. 443 fort. Mit der» 
€djale fann man diefe gar nicht verfennen, fie Bat bann bem ganz 
gemwöh ‚lichen Typus tab. 67. fig. 26. Sprengt man aber bie Schale ^ 
weg, oder nimmt Steinferne fig. 25, wie fte in ben Thonen und befonders 
in den Macrocephalusoolithen von Gutmabingen vorfommen, fo ftaunt 
man über das ganz verfchievene Ausfehen, namentlich treten hinten bie 
Musfeleindrüde ungewöhnlich hoch hinaus: hinten find 4 Muskelabdrüde 
unb vorn fogar fedj8 fidjtbar. Schon Zieten 57.& Bat einen folchen 
Kern Nucula pectinata fig. 24 genannt, bie Rüdenanficht derfelben gab 
ih im Handb. Petref. tab. 44. fig. 6. Davon gänzlich verfchieden ift 

Nucula ornati tab. 67. fig. 22 u. 23, Handb. Petref. pag. 528, 
bie ich bier ſchon erwähnen will, da fie zum erften Male in den Macro⸗ 
cephalusfchichten auftvitt. Die Wirbel liegen viel weiter zurüd, und bie 
Muskeln auf den Kiedfernen treten minder hoch hervor, wie fig. 23 aus 
den Ornatenthonen von Gammeldhaufen beweift. 

Astarte depressa tab. 67. fig. 29—34. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 134. fig. 14. Dafür babe id) im Handb. Petref. pag. 543 jene 
in den Dentalienthonen fo außerordentlich charakteriſtiſche Muſchel gehalten. 
Es gibt wenigftend in Schwaben feine flachere als biefe, ihr Innenrand 
iR zierlich gekerbt, jede Valve hat einen Hauptzahn im Schloß, kurz ihr 
ganzes Ausfehen beweift eine Rormalform des Gefchlechtes. Dennoch 
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gehört bie größte Vorficht dazu, fie alle wieder zu erkennen. Fangen wir 
bei den Individuen mittlerer Größe an: fo fiimmt fig. 31 mit der Gold⸗ 
fußifchen Zeichnung aus dem „Dolith von Rabenſtein“ vollfommen, naments 
ich zeigt fid) auch im ber Jugend der eigenthümliche obfonge Umriß der 
erften Runzeln, und die Schale ift Bier in einer Weile flach, baf dieß 
felbft durch das fpätere Wachsthum nicht verwifcht wird. — Seine con- 
eentrifhe Streifen begleiten die Hauptrunzeln. Fig. 30 gehört zu ben 
großen, bie Runzeln der Jugend flimmen noch vollfommen, aber bald 
laſſen diefe ganz nad) unb nur Streifen treten an ihre Stelle, aber bennod 
bleibt e& genau die gleiche Specied, wie aus ihrem ganzen Habitus mit 
Entfchiedenheit gefolgert werben kann. Die Aehnlichkeit biefer mit striato- 
costata Goldfuss 134.,g aus dem dichten Jurafalle von Kühle frappirt, 
allein ba diefelbe aus anderem Lager ftammt, fo dürfte eine Entfcheidung 
faum móglid) fein. Wie febr fid) bie Dinge fdjon auf kurze Streden 
verändern, beweift fig. 29 aus ber Dentalienfchicht an der Lochen bei 
Balingen. Diefelbe ift vollfommen glatt, unb man muß oft aufmerfen, 
um bie Runzeln an den Wirbeln nicht zu überfehen, welche übrigens mit 
großer Entichievenheit diefelbe Species beweifen. Schon die Jungen 
fig. 34 find ffad, manchmal febr in bie Länge gezogen fig. 33. An 
letztern Eremplaren ift das Loch nicht zu überfehen, was von einem 
zoophagen afteropoden eingebohrt zu fein fdjeint. Das Flache alle 
diefer Mufcheln ift zwar zum Theil aud) Wofge von SBerbrüdung, bod 
wiederholt e8 fid) an den fernften Punkten in gleicher Weife wieder. So 
fommen 3. 3B. auf dem Wittefind&berge an ber Porta SBeftpbalica Stüde 
vor, man meint fie feien unfern fehwäbifchen Thonen entnommen. So 
weit geht bie Beflimmung gut. Aber nun treten allerlei Schwierigkeiten 
ein. Greifen wir nur unter vielen eine heraus fig. 32, fo ift bicfe bid, 
fat marfirte Runzeln bis zum Unterrande, und fónnte ihrem Ausfehen 
nach bejjer mit opalina pag. 327 verglichen werden. Aber achtet man 
auf den Anfang um die Wirbel, fo ift diefer ganz flach, und erft fpäter 
tritt bie größere Wölbung ein, fo daß ich auch hier noch nicht von ber 
Beftimmung abgehen möchte. Erft fig. 35 macht mid) wanfenb, bier 
find bie Runzeln in einer Dide und Kräftigfeit, daß man fte nicht in 
Üebereinftimmung zu bringen weiß. Doc fam fie bis jegt zu felten vor, 
als daß ich fie ſchon befonders nennen möchte Dagegen glaubte id 
fhon im Handb. Petref. pag. 543 vie fig. 36 Astarte Parkinsoni nennen 
zu follen, fie ift Tänglich, ungewöhnlich aufgebläht, bie Runzeln treten 
ſtark hervor, auch fcheint fie nie größer zu werben. Ziemlich häufig. 
Beide depressa und Parkinsoni fommen übrigend auch im ben Gijem 
oolithen & von Aalen unb Bopfingen vor, für die Sicherheit der Species 
eine erfreuliche Thatfache. 


Br. «: Lucina zonaria. Venus macrocephall. 507 


Lucina sonaria s tab. 68. fig. 1—4. Schon oben pag. 447 murbe 
auf biefe Form verwiefen. Sie fommt in-ben Parkinfonthonen an bet 
Bergfchlüpfe bei Rathshauſen in einiger Menge vor, unb liefert ein lehr⸗ 
reiche® Beifpiel für bie Schwierigkeiten, welche fid) einer treuen Darftellung 
foffiler Formen entgegen flellen. Nach dem cedigen Umriſſe fig. 1 follte 
man auf eine ganz befondere Species fchließen, allein fie ift mit ben 
runden auf fo mannidjfadje Weife verbunden, daß ich fle nicht trennen 
mochte, obgleich der Name Parkinsoni fid) von felbft darböte. Fig. 3 
hat zwar ein recht Lucinasartiged Anfehen, namentlich auch hinten bie 
Depreffion, ganz eigenthümlich daran find aber bie Ränder, welche weit 
über bie Lunula ded Schlofjed Binaudragen. Außen an der Wurzel diefer 
Ränder bilden fid) mehr ober weniger deutliche Wurdjen aus, fur, jedes 
Gtüd ift wieder anderd. Innerhalb diefer Ränder fällt vorn bie Lunula 
fenfreht ab und ber Theil, welchen die rechte Valve an der Area hat 
ift viel größer, al8 ber der Iinfen. Da gewinnt es denn oft das Anfehen, 
ald wenn bie [infe in bie rechte Hineingerutfcht wäre. Hinten fig. 2 
liegt das lange ?igament zwifchen feft hervorragenden Rändern auf 
erhabenen Längsleiften, wie aus bem QDuerfchnitte hervorgeht. Diefe 
keiften finde id) bei den Altern nicht. Häufig fommt e8 vor, daß beide 
Schalen an einander gebrüdt find, bann fiet man hinten vom Ligament 
gewöhnlich nichts, vorn behält jedoch bie gunula immer eine anfehnliche 
Dreite, das verräth einen innern ſtarken Zahn. Die Heinen Formen 
fig. 4 fehen gar zierlid aus, und die Sache ift fo flat, daß man das 
fieinfte Bruchſtück erkennen fann. Ja nimmt man alle Kennzeichen zufammen, 
fo fónnte man verfucht fein, ein befondered Gefchlecht Zonaria daraus zu 
machen. (8 ift faum zu zweifeln, daß Lucina lirata Phillips Geol. 
Yorksh. 6. ıı aus Kelloways Rock unb L. Bellona Morris Palaeont. 
Soc. 1853. tab. VI. fig. 18 aus dem Inferior- und Great Oolite in 
engfter Berwandtfchaft mit den ſchwaͤbiſchen ftehen, allein bie Schriftfteller 
erwähnen nichts von ben feinern Merkmalen. Ja bei Milhaud (Dép. 
Aveyron) fommen in einem bunfeln Thone, der nadj Hr. Sämann in 
Paris den Torulofusfhichten angehören foll, fchon Gremplare vor, die 
von unfern Schwäbiſchen faum fid) in Handftüden unterfcheiden laſſen. 
Da if ein weit verbreiteter Typus unverkennbar, ber mit ber lebenden 
Lucina freilich nicht genau flimmen mag, wenn man einmal das Innere 
befier Eennt, als heute. So lange wir nicht hinein feben, Tonnen wir 
auch nicht ficher beftimmen. Das zeigt in andrer Art 

Venus macrocephali tab. 68. fig. 5 von Ehningen, ein bloßer Name, 
um darüber fprechen zu fonnen. Die Anwachsftreifen der Schale find 
hier noch feiner als bei voriger, allein bie Wellung bildet fid) minder 
beftimmt aus, aber wegen ber Schloßregion fann man fie mit voriger in 
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gar feine Beziehung bringen. In der Jugend find fie Binten fcharf 
gefantet, ich wüßte nicht, wie man fte ba von Lucinopsis trigonalis 
pag. 342 unterfcheiden follte. Allein nicht lange dann verfchwinden biefe 
Kanten gänzlih. Würden Hinten Radialrippen fliehen, fo würbe e8 ein 
Cardium striatulum & pag. 328. Daſſelbe kommt auch wirklich am 
Nipf in den Parkinfonoolithen vor, und zwar nod) volffommen mit den 
Altern ſtimmend. Ich Halte es daher aud) nid)t der Mühe werth, «6 
befonderd zu nennen. Nur auf einen prachtvollen Steinfern aus den 
. Macrocephalusoolithen von Achdorf muß ich bie Aufmerkfamfeit Ienfen: 
er ift 2%, Zoll lang, über 2" Bod) und 1,” bid. Dem Habitus nad 
benft man an cine große Cucullaea subdecussata, aber e6 fehlen bie 
Ohren. Bielleicht ift e8 bie (djóne Cypricardia Bathunia Morris Palaeont. 
Soc. 1853. tab. 7. fig. 8 aus ber Fuller's earth, mit welcher bie Ab- 
bildung vollfommen ftimmt. Nur ift bei unferer die hintere Kante etwas 
flärfer, während vom Steinfern das Gegentbeil zu erwarten wäre. Bei 
Dettingen kommen in den Dentalienthonen Feine Mufcheln fig. 7 u. 8 
vor, welche vollfommen mit Nucula abbreviata Coldf. 125. ‚s zu flimmen 
feinen. Schon im Handb. Petref. pag. 555 wurde gezeigt, daß fit 
nicht zu dieſem Gefchlecht gehören. Sie haben hinten ebenfalls marfirte 
Kanten und find ftarf aufgebläht. In ben Juragefchieben der Marf 
fommen fie ebenfalls vor, unb ba erinnert das Schloß an Myaciten, b. h. 
man fieht Feine Zähne unb unter den Wirbeln blos eine breledige Grube, 
und fónnte fie daher vorläufig Myacites abbreviatus nennen. 

. Myacites jejunus tab. 68. fig. 6 findet fi) an mehreren Orten in der 
Region des Amm. discus. Ihre magern Schalen bilden ein Gegenftüd zum 
famelicus pag. 190, die Wirbel liegen etwas nach vorn, fonft würbe man fit 
leicht mit Nucula Palmae verwechfeln, hinten fpringen die Schalen etwas 
weiter hinauf und hier ift bie höchfte unb bidfte Stelle. Einmal gejeben erfennt 
man fie leicht wieder. Es können folche Kleinigkeiten zu Leitmufcheln 
werden, ohne daß fid) ihr Gefchlecht ficher beftimmen ließe. Groldfuss 
Petref. Germ. tab. 160. fig. 3 bat folche Dinge zur Sanguinolaria 
geftelit. 

Sanguinolaria wndulaia tab. 68. fig. 9, Sw. 541. ,, befjer Phillips 
Geol. Yorksh. tab. 5. fig. 1. Wie ſchon oben pag. 447 erwähnt, bleibe 
id) bei biefem allgemeinern Namen ftehen. Agaffiz erhob fie zu einem 
befondern Gefchlecht Cercomya, das wir fchon unter den Vorlaͤufern 
pag. 29 von Nürtingen kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Hr. ». 
Hagenow hat eine febr ähnliche aus ben Jurageröllen von Reupommern 
Cercomya longirostris genannt. ine treue Darftellung der orm hält 
wegen der Berrüdung und Zerbrechlichkeit der Schalen außerorbentlid 
ſchwer. Unſere Abbildung eines fehr kleinen Eremplares ftammt aus bm 
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Schichten des Amm. fuscus von Defchingen, bedeutend größer habe ich 
fie aus den Elavellatenthonen von Ehningen. Die Wirbel fchauen nad 
dem ſchmalern Hinterrande. Born find felbft bie Abdrücke ſtark nad) Art 
ber fDofibonien gerunzelt, bie Runzeln gehen aber nicht auf den Hintern 
Schnabel hinaus, fondern hier fteben ſenkrechte Anwachöftreifen, bei großen 
oben und unten von einem fchmalen glatten Bande umfäumt. 

Goniomya Vscripta Parkinsoni tab. 68. fig. 10 u. 11. In ben 
Clavellaten⸗ und Dentalienfchichten wurden namentlich bei Ehningen fehr 
Ihöne Formen biefer interefianten Mufchel gegraben, deren verbrüdten 
Umriß man hier mit großer Treue wiener geben kann. Der geringe. 
Unterſchied von opalina pag. 326 fällt auf, und Bier wie bort geht über bie 
zarte Schale eine punftitte Streifung hinweg, bie rings am Rande fid) 
deutlicher zu erkennen gibt, als in bec Mitte um den Wirbel, offenbar 
weil von hier alle auéftrablen und nad) außen größer unb. der Beob⸗ 
adtung zugänglicher werden. In allererfier Jugend find bie Rippen 
zwar noch nicht winkelig, fonbern rhombenförmig gebrochen, allein man 
hat feine große Mühe das ju fehen. Phillips Geol. Yorksh. tab. 7. 
fig. 5 Bat fie au$ ben Cornbrash als Mya litterata Sw. abgebilbet, 
und man fónnte fid) vielleicht dieſes Namens beblenen, da ich Sowerby's 
und fefbft Agaſſiz's Figuren nicht zu deuten vermag. Das Schloß fig. 10 
babe ih an einem Stüd aus ber Dentalienfchiht von Ehningen gut 
befreien fónnen: zwifchen den Wirbeln liegt ein glatter Raum durch 
ſcharfe Kanten vom Rüden abgegränzt. Man wird dadurch zwar lebhaft 
an Arcaceen erinnert, allein es fehlen bie Winfelfurchen für bie Befeftigung 
beó Bandes. Die Sache ift bis auf Terquem's vortreffliche Abhandlung 
(Monographie de Myaires tab. 1. fig. 10) von feinem Schriftfteller 
richtig dargeftelt. Die Schloßlinie firedt fid) ganz gerade aus, unb nur 
unter dem Wirbel merkt man mit Mühe eine Heine Erhebung und dahinter 
eine Kleine für bie foffilen Myaciten charakteriftifche Grube, Bon derfelben 
geht eine dünne Furche ſchief nach Hinten, welche bem Ligament zum 
Anſatz diente. Dieſes Ligament ift oft noch erfennbar, glänzt in ben 
Opalinusthonen fogar wie fchillernder Asbeſt. Solche Ligamentjubftang 
kann das Erkennen des Schlofjes febr erfchweren. Mir fcheint es, ale 
wenn Terquem dieſes Ligament 1. c. tab. 1. fig. 10 mit abgebildet hätte, 

Pholadomyen kommen viele vor. Schon oben pag. 453 wurde von 
ben Riefenformen aus den Macrocephalusfchichten bei Ehningen gefprodjen ; 
ih mag fie nicht von ber Murchisonae trennen. Die jungen find zwar 
häufig Tänglicher, aber gewiß nur Varietäten jener Hauptſpecies. Manche 
derfelben zeigen blos in ber erflen Jugend Rippen und werben dann balb 
vollfommen glatt. Die Schale von allen erhielt ſich fo vortrefflih, bag 
man darauf mit der Loupe gebrängte Wärzchen wahrnimmt. An biejet 
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Erhaltungsweife fann man nun zwar bie Macrocephaluslager mancher 
Gegend ganz vortrefflich umterfcheiden, allein die Form an fid) würde 
dazu nicht hinreichen. 

Das Glattwerden gerippter Pholadomyen ift eine Grfdjeinung, die 
das jonft fo gut begründete Genus in manchen Fällen unfidjer machen 
fann. Tab. 68. fig. 12 babe id) eine ungerippte concentrifch » runzelige 
Mufchel aus ben Dentalienthonen von Ehningen abgebildet. Ihre Dide 
in Verbindung mit der [darf abgegrenzten Area hinter den Wirbeln 
fprídjt für das Geſchlecht Pholadomya, trotz dem, daß fie feine Spur von 
Rippen hat. Bon den eigentlichen Myaciten, namentlich von Pleuromya 
Ag., ift fie durchaus verſchieden. Ich will fie wegen diefer concentrifchen 
Runzeln Pholadomya rugata nennen, da fie für unfern Braunen & da 
rakteriftifch if. Schon oben pag. 452 wurde eine Amphidesma recur- 
vum aus Epfilon erwähnt; bie[e fáme ihr nod) am erften nahe, abet 
diefelbe gehört viel entfchievener zu den Myariten (Pleuromya). Auch 
der Typus der fidicula fegt in Heinen Exemplaren an der Kochen in bie 
Dentalienthone herauf, der andern Formen nicht zu erwähnen. 

Echiniden finden fich in ben Macrocephalusoolithen in um fo größerer 
Anzahl, je mehr man längs der Alp fidj nad) Süden wendet. Auf ben 
ausgewafchenen Erzhaufen an der Donau bei Beifingen fann man fchon 
ziemlich viele auflefen, weiter herwärts gehören fie aber zu den Seltenheiten. 
Sunádjft bilde id) nochmals den fdjon pag. 455 erwähnten 

Disaster ellipticus tab. 68. fig. 13 u. 14 von QGutmabingen ab. 
Gr ftimmt im Ganzen noch mit denen von Egg, fo viel fid) aus ben vor: 
handenen Kennzeichen beurtheilen läßt. Die Umrifje find zwar vortrefflich 
erhalten, aber bie Eifenoolithförner erzeugten viele Eindrüde auf bet 
Scale, welche die zartern Zeichnungen febr verlegten. Nur ben einen 
Unterfchieb möchte id) hervorheben: die hintern Fühlerporen entipringen 
etwas ferner von dem Afterloh, wie die Vergleihung mis tab. 62. fig. 
16 deutlich ergibt. Die Thatfache gewinnt nod) dadurch an einiger c 
deutung, al& bei ben verfiefelten $ormen im Terrain à Chaille bet 
Schweiz, aber auch bei den großen in der Sarthe die Poren nod) höher 
hinaufreichen. Es ift daher gut, nod) macrocephali beigufegen. Bei 
jungen fig. 13 liegt ber Mund weit nach hinten. 

Disaster ringens tab. 68. fig. 19, Agass., Neue Denkichrift bet 
Schweiz. Gefellfeh. f. Naturw. Tom. III. tab. 1. fig. 7—11. Aus ber 
Marrocephalusfchicht von Achdorf. Im Qanbb. Petrefaft. tab. 50. fig. 15 
babe id) bie untere Seite abgebildet, hier bie obere: man erfennt aud) ba 
ben 5feitigen Umriß, obwohl auf der Unterfeite burd) bie 5 flachen Burda 
für die Fühlerporen das Edige nod) mehr in die Augen fällt. Man 
muß zu viel daran fchaben, um den Verlauf ber Zühlerporen Far zu 
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maden, daher geben bann die feinen Wärzchen verloren. Die Madre⸗ 
porenplatte vorn rechts tritt bei der Behandlung mit Säuren immer flärfer 
bevor, da in bem Poren Erzmaſſe ftedt, bie weniger angegriffen wird, 
Diefes Umftand läßt bann auch die feinen Kühlerporen wieder erkennen, 
die hintern beiden entipringen hart über dem After. Die Organe find 
übrigens zu fein, um in fo Heinen Bildern alle treu wiedergeben zu 
innen, man muß (ib da mit bem Allgemeinften begnügen. Unter bem 
After geht eine fenkrechte kurze Yurche hinab. Würde fid) Diefe Furche 
freden, fo entftände ber D. canaliculatus pag. 455, ben wir ſchon 
beichrieben unb nad) de geftellt haben, ba es bei Aalen nicht immer flar 
it, welcher Schicht die Dinge angehören. Den Achten carinatus habe 
id im e nod nidt finden fónnen, vielleicht fommen bei Gutmabingen 
Annäherungsformen vor, dagegen. liegen hiefelbft [don (efr beutlidje 
granulosus. 

.  Galerites depressus tab. 68. fig. 21. Phillips Geol. Yorksh. 
tab. 7. fig. 4. Goldfuss 41.3 meint zwar die form des Weißen Jura, 
bat aber aud) bie ältere mit inbegriffen. Der Bezeichnung niebergebrüdt 
(depressus) bediente fid) nicht blos Lamard, fondern fchon ginné unb 
Lesle, denn bie halbkugelig fchön gerundeten formen bildete bereit6 Baier 
Üryct. nor. tab. 3. fig. 31—33 fehr gut aus bem fränfifcdyen Jura ab. 
Es waren dad aber immer Formen des Weißen Jura, im Braunen finden 
fie ſich bis auf ben heutigen Tag in Deutfchland noch felten. Defor 
erhob die Juraffifchen zu einem befondern Gefchlechte Holectypus. Sd 
bleibe bei der allgemeinern Benennung ftehen, da etwaigen VBerwechfelungen 
durh das Lager gehörig vorgebeugt ift. Im Handb, Petref. tab. 49. 
lig. 46 habe ich die Unterfeite eines für unfere Gegenden febr. großen 
Eremplared aus dem Macrocephalusoolith von Achdorf abgebildet. Die 
Warzen, etwas gröber als bei fpätern, find trog ihrer Kleinheit auf bem 
Oipfel Durchbohrt, der Mund 10fach gefchligt, und der After dahinter 
länglih eiförmig reicht mit feinem breitern Hinterende nicht ganz an ben 
Rand der runden Scheibe heran. Der -Mund liegt immer in einer flachen 
Vertiefung, der Scheitel [pit fid) ein wenig zu. Bon oben gefehen, ſieht 
er wie regulär aus, ich habe ihn daher aud) an die Spibe der regulär 
ſymmetriſchen Formen geftellt. Betrachtet man aber den Gipfel genauer, 
fo fehlt über bem intern Afterfelde das 5te Eierloch, und die Heine Madres 
porenplatte liegt vorn rechte. Sie weicht in fofern etwas von den großen 
Eremplaren aus der Sarthe ab, die mehr ald den doppelten Durchmefler 
unferer fchwäbifchen erreichen: bei biefem tritt die Madreporenplatte im 
Gipfelpunfte al8 eine rundliche Scheibe empor (Handb. Petref. tab. 49. 
fig. 44). Hat man gute Exemplare, fo ftebt man jedoch, daß trog ihrer cen⸗ 
tralen Lage bie poröfe Platte bem Eierloch vorn rechts angehörte fig. 22, 
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unb daß wenn bie[e anſchwillt fid) bie übrigen Eler- unb Augentäfelchen 
auf deren Koften verkleinern. Zumeilen fommt ed bann fogar vor, wie 
beim Galerites cylindricus (Handb. Petref, tab. 50. fig. 20. c), baf 
bie centrale Madreporenplatte fid) wirklich in 5 gleich große Tafeln 
zerlegt. Auch Sob. Müller in Berlin (Abh. Berl. Akad. Will. 1853. 
tab. 1. fig. 12) Bat diefen Eleinen Organen feine volle Aufmerffamfeit 
zugewendet. 

Galerites apertus tab. 68. fig. 20 aus den Macrocephalusſchichten 
von Gutmabingen. Diefe interefjante Species hat ganz bie Halbkugelform 
der vorigen, nur liegt ber 10fach gefchligte Mund etwas weniger vertieft, 
aud) bie Lage der Madreporenplatte ftimmt, aber der After liegt nicht 
auf der. Unterfeite, fondern feiner ganzen Länge nad) im Rande, bie 
Spige nad oben gekehrt. Es ift das eine (efr auffallende Sache, bie 
und bei ben verunreinigten Eremplaren zur größten Borficht im SBeftimmen 
mahnt. Auch ich Babe ibn lange bei den andern liegen gehabt. 
bildet offenbar eine Mittelform zwifchen depressus unb umbrella Lmk., 
welch [egterer den After auf dem Scheitel hat (Pygaster), unb in den 
prachtvollftien Scheiben von mehr ald 3" Durchmeſſer in den englifchen 
Oolithen vorfommt. Ueber 

Cidarites maximus pag. 454 füge ich weiter nichts hinzu, obgleich 
in den Barfinfonoolithen viele gefunden werden. Sie dürften faum von 
den Altern abweichen. In der Thonregion findet man nicht® mehr davon. 
Bon hier will ich gleich ben 

Cidarites ornatus tab. 68. fig. 23 aus bem Ornatenthon von 
Gammelshauſen abbilden, da höchft ähnliche Stacheln aud) (don in den 
Macrocephalusoolithen von Gutmadingen liegen. Sie haben eine gar 
zierliche Keulengeftalt mit knotigen Längsrippen, unb ſtark geferbtem 
Gelenkrande. — SBielleidt gehört der Kauapparat fig. 24 zu derſelben 
Species, ich verdanfe das fchöne Stüd einem ſchon vor vielen Jahren 
verftorbenen Zuhörer st. jur. Meier, ber es in ben Thonen des obem 
braunen Sura bei Pfullingen gefunden hatte. Es fónnte wohl zu derfelben 
Specied gehören, zwiſchen den Yühlerporen ſtehen zwei Reihen feiner 
Warzen, wie beim Typus ded maximus. Hier find aud) bie großen 
geflügelten Stacheln zu erwähnen, welche Agassiz Cidaris spatula und 
Desor Synopsis Echin. foss. tab. 9. fig. 2, Rhabdocidaris remus 
tab. 68. fig. 25 genannt haben. Allerdings gleichen biefe merfroütbigen 
Salfípatbrefte einem Spathen -oder Ruder, man findet fie jebod) nur 
Außerft ſelten in unfern obern Dolithen. Unfere Abbildungen fiamma 
aus den Ornatenoolitben von Solothurn, wo fie mein Freund Dr. Rominger 
entbedte, Freilich bringt und bann bie unendliche Kormenmannigfaltigteit 
fogleich wieder in Zweifel. Denn mit bieftm gegen 11/2” breiten lad» 
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gemufbeten, am unverlegten Oberrande faum 1 Linie bíden fommen dann 
fhmale fig. 26, die faft fo did als breit find. Brechen fte oben ab, fo 
entfteht ein treffliches Rhomboeder, eigentlich [deinen fle aber in einer 
Halbkugelfläche zu enden. Innen zeigen ftd) große Höhlen mit Eifen- 
oolith erfüllt. Trotz diefer Die bewahren fie dennoch auf einer Seite 
die flache Mulde, aud) die in Reihen ftebenben Punkte behalten das gleiche 
Ausfehen, und ba fie nun mit den breiten in ein und bemfelben Stüde 
liegen, fo ift an der Sbentitát der Species kaum zu zweifeln. Hr. Defor 
ftellt legtern zu feinem Rh. cupeoides. Man fieht, welch unüberfteigliche 
Schwierigkeiten fid) der SBeftimmung entgegen ftellen. Auch eine Diadema 
aequale Agass. habe id) im Handb. Petref. tab. 49. fig. 29 aus dem 
Braunen Sura d vom Hohenfarpfen bei Spaichingen abgebilvet, zum 
Zeichen, daß auch diefer fpäter von Wichtigkeit werdende Typus ſchon da 
war. Verweilen wir in Beziehung auf Afteriven kurz auf pag. 456, fo 
bleiben noch die 

Erinoideen. In ben Dentalienthonen fommt zum erflen Mal 
der Achte Pentacrinites pentagonalis tab. 68. fig. 34 u. 35, Goldfuss 
Petref. Germ. tab. 52. fig. 2, Handb. Petref. tab. 52. fig. 4. Die 
Säulen vollfommen glatt und durch fharfe Santen fünffeitig. Sie geben 
bann aber durch alle mögliche Stufen in den subteres über. Die Gelenf; 
flächen haben bei allen einen fchmalen Kranz von Streifen, auf befien 
Seiten der dünnarmige Stern ſenkrecht fteht. Auch In der Marrocephalus- 
Ihicht find bie Srodjiten noch fantig, einen vollfommen runden wird man 
überhaupt in Epfllon nicht leicht finden, dieſe kommen erft in Zeta. 
Pentaorinites Fürstenbergensis tab. 68. fig. 36. Aus ben Macrocephaluss 
oolithen von Gutmabingen. Es kommen dafelbft zwar auch Fleine glatte 
pentagonalis vor, bie meiften aber haben auf den Seiten eigenthümliche 
Sculpturen, die man mit den glatten nidjt in llebereinftimmung bringen 
fann. Die Zeichnungen wieberholen ein ähnliches Spiel, wie beim 
basaltiformis pag. 195, nur daß die kleinern Glieder die treue Beobachtung 
erfchweren. Ich habe oft fchon gedacht, es fónnten nod) basaltiformis 
fein, im Ausfterben begriffen: die Art der fcharfen Kanten und die Ver⸗ 
tbeifung der SBerffnoten auf den Seiten fprechen wohl dafür. Dann aber 
fommen fo viele Abänderungen zum Vorſchein, daß ich auf eine ausführs 
lide Darftellung für jegt verzichte. Eine dünne Surdje auf den Seiten 
zeigt fid) für viele fehr charakteriſtiſch. Auch der Pentacrinites cingula- 
tissimus tab. 68. fig. 37, Handb. SBetref. pag. 604 ift fdjon ba, wenigftens 
find bie Glieder eben fo furg und gebrángt und jedes hat einen erhabenen 
Ring. Wie jene den basaltiformis, fo rufen biefe wieder dad Bild von 
punctiferus pag. 159 in uns zurüd, aud) nodosus pag. 457 vergleiche. 
Wichtiger jedoch ald alle bieje ift 

Quenſtedt, Jura. 3. gfrg. 33 
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Mespilocrinites macrocephalus tab. 68. fig. 28—33. Ich ſchwankte, 
ob ih ibn nicht zu einem befondern Gefchlechte erheben follte, bod) ba der 
Habitus in vieler Hinſicht an den liafifchen pag. 198 erinnert, fo fann 
e vorläufig dabei fein Bewenden haben, bis wir mehr von beiden fennen. 
Mir find die Glieder ſchon lange befannt, id) ftelite fie aber immer zum 
Eugeniacrinites Hoferi Handb. Petref. pag. 616, welchen in der That 
bie fleinern außerordentlich Ähnlich werben. In ben Macrocephalusfcichten 
unb hart darunter findet man fie ziemlich häufig. Außen find bie Glieder 
vollfommen glatt, unb bei langen in der Miüte ein wenig baudjig (Sof 
förmig), der 3tafrungéfanal außerordentlich Hein, am Rande der Gelent; 
flächen ein Kreis feiner kurzer Linien, in ber Mitte dagegen erheben fid) 
lauter fórnige Warzen unregelmäßig durcheinander. Breiter al8 fig. 29 
aus den Macrocephalusfchichten vom Nipf, etwas über 9 Linien breit 
und 4 Linien lang, habe ich fie noch nicht gefehen, eben fo wenig länger 
als fig. 33 aus den Bariansfchichten von Gosheim, klein fig. 32 find 
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Fig. 1-4. Lucina zonaria pag. 507, Br. «, Nathehaufen. 

Fig. 5. Venus macrocephali pag. 507, Br. e, Ehningen. 

Fig. 6. Myacites jejunus pag. 508, Br. e, Sungingen. 

Fig. 7 u. 8 Myaöitesabbreviatus pag. 508, Br. e, Dettingen. 

Fig. 9. Sanguinolaria undulata pag. 508, Br. e, Oeſchingen. 

Fig. 10 u. 11. Goniomya Vscripta Parkinsoni pag. 509, Braun. *, 
Ehningen. \ 

, Fig. 12 Pholadomyarugata pag. 510, Dentalienth. «, Ehningen. 

Fig. 13 u. 14. Disasterellipticus pag. 910, Macroceph. e, Gutnabingen 

Fig. 15 u. 16. Stephanophyllia suevica pag. 515, Br. e, 15. Deſchingen, 
16. cdm 

Fig. 17 u. 18. Cyclolithes suevicus psg. 915, Br. e, Oeſchingen. 

Fig. 1. "Disaster ringens pag. 510, Mascoceph. e, Achdorf. 

Fig. 20. Galerites apertus pag. 912, Macroreph. e, Gutmabingen. 

Fig. 21. Galerites depressus pag. 511, Macroreph. e, Achdorf. 

Fig. 22. Desgleichen, vergrößerte Mapreporenplatie von Mamers. 

Fig. 23. Cidarites ornatus pag. 512, Br. c, Gammelshaufen. 

Fig. 4. Rauapparatv»on Cidarites pag. 512, Br. C, Pfullingen. 

Fig. 25. Cidarites remus pag. 512, Br. C, Solothurn. 

Fig. 26. Cidarites cupeoides pag. 513, daher. 

Fig. 27. Spongites fuscus pag. 915, Br. e, Gpaidjingen. 

Fig. 28—33. Mespilocrinites mecrooephalus pag. 514, Mactoce⸗ 
phalusſchicht. 

Fig. 34 u. 95. Pentacrinites pentagonalis pag. 513, Dentalienfhiät «, 
Ehningen. 

Fig. 36. Pentacrinites Fürstenbergensis peg. 513, *Racrocepf. «, 
Gutmabingen. 

Fig. 37. Pentaorinites cingulatissimus pag. 513, Macrorepbal, « 
Gutmabingen. 
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fie gewöhnlih im Macrocephalusoolith von Gutmabingen. Fig. 31 teitt 
bem Hoferi aus der godjen(djid)t fchon fehr nahe. Am leichteften geht 
bie Randftreifung verloren, um den Nahrungsfanal zeichnet (id zuweilen 
ein unregelmäßiger Stern aus, aber wichtige Sennzeichen fann man 
davon nicht abnehmen. Kronenftüde fenne id) nur in unfichern Spuren, 
bie auf einen allgemeinen Bau wie beim amalthei hindeuten. Dagegen 
famen mir ausgezeichnete Wurzeln zur Hand fig. 28: fie beftehen aue 
einer mehr oder weniger biden Kalkfpathplatte, worauf ein Anfaszwitter 
fteht, den man nad) feiner feharfen Randzeichnung leicht für Pentacrinites 
subteres halten fónnte. Ich banfe biefe Heine Wurzel Hr. Snfpectot 
Schuler, ber fie bei Wafleralfingen im Ornatenthone fand, bis wohin 
namentlich die Heinen Stüde nod) vorfommen. in zweites viel größeres 
fand ih auf den Grbaufen bei Gutmadingen, ed hat den gleichen 
Zwitteranfaß, aber bie zugehörigen Trochiten mefjen 8 Linien in ber Breite, 
der ganze Doppelanfag in feiner größten Dimenfion über 1 Soll. Lange 
habe ich jene kleinen Wurzeln dem Pentacrinites subteres zugefchrieben, 
obgleich fonft von Pentacriniten Feine Wurzeln befannt find, bis mit 
endlich durch ben Fund von Gutmabingen ein Licht au[ging. Darnach 
wird es bann weiter wahrfcheinlih, daß bie vermeintlichen Wurzeln von 
subteroides pag. 292. tab. 24. fig. 32 und tab. 41. fig. 37 ebenfalls 
zu Mespilocriniten gehören. Bon 

Korallen ſetzen bie Bryozoen fort. Bon den Sternforallen will ich 
nut bie Stephanophyllia suevica tab. 68. fig. 15 u. 16 aus den Den» 
talienihichten von Oeſchingen auszeichnen, fte tft ganz flach, Bat am Rande 
fehr früftige Lamellen, 12 find febr ftat, 12 dazwiſchen fehwächer, unb. 
ble übrigen 24 am fehwächften. In ber Mitte ftehen noch fleine Warzen 
nicht ganz regelmäßig, worin jedoch auch die Grundzahl 12: herrſcht. So 
deutlich findet man fie freilich felten, fie ift übrigens ber florealis ſchon 
ſehr Ahnlih. An der Lochen find fie fchon wieder ein wenig anberé. 
Man muß fid) übrigens hüten, fte nicht mit Cyclolithes suevicus tab. 68. 
fig. 17 u. 18 zu verwedhfeln, bie feinftrahliger unb unten etwas gemwölbter 
(ff. Leider kann man fid wegen der Verunreinigung durch harten Thon 
felten von den fehärfern Kennzeichen Rechenfchaft geben. Unfere ftammt 
von Defchingen aus e, fie geben aber auch die Ornatenthone hinauf, unb 
find da meift nur von ber Unterfeite fichtbar, bald mit einer deutlichen 
Anfapfläche, bald nicht. Sie fiehen ber mactra pag. 317 außerordentlich 
nabe. Mit Sicherheit fann ich fie davon nicht unter(d)eiben, Doch da 
fie von jener weit entfernt liegt, fo mochte ich fie nicht unter den gleichen 
Namen lafjen. Andere Kleinigkeiten übergebenb Bebe id) nur god) 

Spongites fuscus tab. 68. fig. 27 aus den obern Gijenoolitben von 
Spaichingen hervor, ein etwas baudjiger Cylinder mit einer engen Röhre, 

33 * 
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. alfo. zur fogenannten Scyphia gehörig... Das Gewebe außen ziemlich 
grobzellig und unregelmäßig in einander verflochten. Schwämme find im 
ſchwaͤbiſchen Braunen Jura bie größten Seltenheiten, mit mamillatus 
pag. 458 fann man biejen nicht verwechfeln, da fuscus ein viel gröbered 
Gewebe hat. 

Hölzer haben feine Bedeutung. Als Gefchiebe findet man fte befonders 
ſchön in ben Macrocephalusoolithen von Gutmabingen. Ihre fafrige 
Structur unter der Lupe erfennbar fpricht für Goniferen. 


' Brauner 9efa. 





Ammonites ornaí 


Ueber ben Macrocephalusoolithen fegen biefelben dunfeln Thone wie 
darunter fort, daher ift äußerlich am Gebirge aud) nicht bie geringfte 
Veränderung zu merken. Man nimmt fogar an vielen Stellen noch dies 
felbe ſchiefe Posidonia pag. 501 wahr, bie zu Millionen den ſchwarzen 
Letten fchiefert. Alle Mühe, ben ächten Parkinsoni nod hier zu finden, 
war bié jet vergeblich. Statt beffen flet fid) der wunderbar gebaute 
Ammonites refractus und fogar ein bünner Baculites ein, bie beide an 
der berühmten Grbfalle von Gammelshaufen gegraben in bem; [pönften 
gelben Schwefellies prangen. Rimmt man dazu mod) bie nicht minder 
glänzenden Ammonites Jason und pustulatus, von ben hecticus, bie 
feine fichere Schicht einhalten, nicht zu reden, fo ift damit der Eintritt in 
eine neue Region deutlich genug bezeichnet. Anfangs fieht man mod 
feinen Ammonites ornatus, erft über jene hinaus folgen biefe, welche id) 
unbedingt an die Spipe ber Verfteinerung unferer fechften Ahtheilung 
felle. Auch if Drnatenthon ein fo mundgerechtes Wort, daß man fid) 
mit Vergnügen an die burd) 2. ». Buch eingeführte Benennung gewöhnt. 
‚Hier oben erft machen wir bie größte Ausbeute: eine Menge Heiner aber 
vortrefflicher Kieslerne von Amm. bipartitus, annularis, hecticus, athleta 
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des Inder und Poller fid) auszeichnen. Der Inder fábelfórmig gekruͤmmt 
endigt vorn mit einer (djarfen Spike (1. c. tab. 2. fig. 24). Der Roller 
ift fhumpfer und frümmt fid) gewöhnlich rüdwärts, an feiner Ginlenfunge; 
ftelle liegt häufig ein bider Knorren. Uebrigend wechfelt die Länge felbft 
an einem Individuum außerorventlich, indem bie Scheere der einen Seite 
einen viel fürgern hat, wie ſchon aus unferm Eremplar von der Grbfalle 
bei Gammelshaufen hervorgeht, woran der Poller der linken zugehörigen 
Scheere vollftändig unb (dion viel fürzer ift, al ber an feiner Cpige abge: 
brochene rechte. Dazwiſchen liegt aud) ein Stüd der aeglleberten Geißel. 
Ein Inder fig. 2, am Roßberge bei Defchingen gegraben, hat innen zwar 
einen Zahn, allein ich möchte deßhalb nicht gleich eine befondere Species 
daraus machen, die große Breite des Scheerenballen von diefen macht e$ 
wahrfcheinlich, bag der Ballen (I. c. fig. 22) von Thalheim ebenfalls zu 
der gleichen Species gehöre. Gehen wir jet zu ben Heinen fig. 3—5 
aus bet Schicht des Ammonites athleta am Urfulaberg bei Pfullingen, 
fo fehen biefe zwar wieder etwas anders aus, allein es möchte bod) 
gewagt fein, gleih daraus etwas befondered zu machen, zumal da nicht 
zwei Stüde vorfommen, die mit einander vollfommen übereinftimmen. 
Zur Zeit mag «à ba nod) an den Abbildungen genügen. Was davon zur 
Glyphea Mandelslohi tab. 69. fig. 7, Klytia Meyer foffile Krebſe 
1840. pag. 21, ebenfalls aus den Drnatenthonen, gehöre, das läßt fid 
faum ermitteln, die Kleinen Scheerenballen fig. 6 fommen mit biejen vor. 
Syebenfallá find es Aftacinen, bie wir nicht blos im Bramnen, fondern 
eben fo fchön im Weißen Jura wieder treffen werden. Ich habe ben 
feinen Cephalothorax voieberfolt befommen. Zwei Querfurchen theilen 
ihn in drei Stüde, am Mittelftüd oben hinten wird Durch eine Neben. 
furdje ein ſchmales kurzes Band, und unten durch eine kurze Längsfurde 
‚ein eckiges Stüd abgefchnitten. Letzteres ift an dem Mandelsloh'ſchen 
Eremplare nicht vollftändig entblößt. Wichtiger als diefe unb febr 
leitend ift i 
Mecochirus socialis tab. 69. fig. 8—11, Eumorphia H. v. Meyer 
Paleontogr. I. tab. 19. fig. 2—19, Jahresh. 1850. VI. tab. 2. fig. 14 x. 
Im Floͤzgebirge Würt. pag. 377 fálídjfid) ald Klytia Mandelslohi bes 
ffrieben. Lange waren die fleinem Geoden aus den Ormatenthonen 
befannt, in welchen gewöhnlich ber Schwanz herausfchaut, aber Körper 
und Glieder verborgen bleiben fig. 10. Da nun das Geſtein wegen 
feiner Härte fid) ſchwer bearbeiten läßt, fo blieb eine genaue Beftimmung 
unmöglich, bis fie endlich auch in den Thonen beó Ammonites refractus 
von Gammelshaufen und Oberlenningen zum Borfchein famen. Hier 
erfennt man nun leicht den fchlanfen Metatarsus mit dem fpigen beweg⸗ 
fihen Poller fig. 9 daran, vollfommen übereinftimmend mit dem Soln 
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hofer Mecochirus. Auch das zweite Fußpaar hat einen Metatarsus von 
trapegoidaler Breite. Wahrfcheinlih waren alle diefe Glieder gewimpert, 
Der Gepbalotborar hat im vorbern Drittel eine marfirte Duerfurche fig. 8, 
weldde bie Magengegend abgrángt. Born embigt er mit einem fpigen 
Stachel, und jederfeitd bemerkt man noch einen feinen Nebenftachel, das 
Ende einer erhöhten Wulftlinie bildend. Eine zweite DQuerlinie ift zwar 
febr undeutlich, allein (te ift vorhanden, und am Vorderende durch einen 
Heinen Hufeifeneindrud ausgezeichnet. | 

Orphnea ornata tab. 69. fig. 12 unb 13 aus ben Thonen bes 
Ammonites athleta vom Urfulaberge bei Pfullingen. Im Handbuche 
der SBetrefaftenfunbe pag. 269 ftebt nachgewieſen, daß dieſes Münfterfche 
Gefchlecht ben Palinarus Regleyanus Desm. aus bem Terrain à Chailles 
unb ben Macrurites pseudoscyllarus Schl. jum Typus Babe. Hr. Meyer, 
be 1835 daraus fein Gefchleht Glyphea machte, bat dann fpäter als 
Selenisca speciosa Palaeontographica I. pag. 141 ein Eremplar aus 
bem Weißen Jura von Tuttlingen abgebildet, was unferer ornata [djon 
ausnehmend nahe zu fiehen fcheint. Die Sculpturen des Cephalothorax 
find außerordentlich charakteriftifch. Diefer endigt vorn ebenfalls in einer 
einfachen Spige ; bie evfte Querfurche, welche bieje mit fieben Perlreihen 
gefhmüdte Magenregion abfchneidet, ift tief. Die mittlere £notenreife 
gabelt fid) nach binten und Die äußere enbigt vorn in einem Nebenflachel. 
Hinter ber Magenregion zieht fid) nod) eine Doppelte Furche fort, von 
denen die Außerfte auf dem Rüden fid) parabolifch ſchließt; das hat wes 
nigftend große Aechnlichkeit mit Regleyanus. Auch der Hinterrand wirft 
fh auf bem Rüden nochmald auf. Der ganze Schild ift fchlanf, unb 
mißt von feiner Außerften Gpige gerade fo viel alà bie 6 erften Schwanz 
glieder. Zwifchen ben Stacheln glüdte ed, eine äußerſt zierliche (pit; 
endigende Schuppe zu entblößen, welche am Grunde des Geißelftieles fipt, 
wofür man wohl ben biden kurzen Stiel halten muß, wenn c8 nicht bie 
Stiele der Augen find. Die Hintern Füße waren fdjlanf; allein leider 
fene ich bis jegt zu wenig davon, bod) vermuthe ich nach einigen un⸗ 
ficheren Anzeichen, daß feine eigentlichen Scheeren, wie bei Olyphea, vors 
Danben waren, fondern am Ende der ziemlich breiten Schiene eine fpige 
Klaue. Gerade die Unvolllommenheit der Kenntniß der meiften Grfunbe 
ermuthigt nicht, fie alle gleich zu neuen Gefchlechtern zu erheben, wenn 
man nur vorerft einen guten Speciednamen fefthält, Die Stüde find 
kohlſchwarz, und in einen feften Mergel gefüllt laſſen fle fid) volijtánbig 
aus dem weichen Schiefer herausnehmen. Vergleiche aud) Astacus ro- 
stratus Phillips Geol. Yorks. 4. so aus bem Orfordthone. 

Genicularia ornata tab. 69. fig. 14 u. 15. Diefe fleinen weiß- 
ſchaligen Röhren mögen wohl zu ben Anneliden gehören. Da ich jebod) 
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das nicht gewiß weiß, nicht weiß, ob id fte Serpula ober Dentalium 
nennen foll, fo mag ber neue ©efchlechtöname für fie angenommen werben. 
Gr foll an die zierliche Knotung erinnern, bie zu je 5 fid) in einem Ringe 
erheben. Die Schale felbft ift (efr dünn, wie man aus bem großen 
runden mit Schlamm erfüllten Lumen der Röhre beurtheilen fann. Die 
Mündung fat einen etwas aufgeftülpten Rand. Nach unten Frümmen 
fie fij ein wenig, da® würde für Serpula fprechen; allein bie Schale ift 
ringsum frei, wie bei Dentalium. Die Eremplare find zwar unten alle 
offen, allein ich fürchte, bis jegt in biefer Beziehung noch fein vollftán 
biged Eremplar erhalten zu haben. Bon Knoten zu Knoten zieht fid) eine 
ſchwache Kängsfante fort, welche bald mehr bald weniger deutlich auftritt. 
Sie entwidelt fld) fogar manchmal zu Flügeln, dennoch glaube (d) daraus 
feine befondere Species machen zu follen. 

Onychites ornatus tab. 69. fig. 21 unb 22, von Gammelshaufen 
unb bem Urfulaberge bei Pfullingen. Died möchte wohl der fchönfte 
feiner Art fein. Er flieht dem Amalthei pag. 201 nod) fehr ähnlich, ijt 
eben jo kohlſchwarz, aber bie beiden obern Hörner find runder, geſchwun⸗ 
gener uhb anders in ihren Dimenfionen. Das fäbelförmige Ende ift auf 
der converen Seite bider ald auf ber concaven Schneide, die fammt bem 
Unterrande Granufationen hat. Die ſchwarze Maſſe blättert Teicht ab, 
e$ tritt bann ein Schlammfern zum Borfchein, der zur Genüge beweifl, 
daß bie 9tefte hohl waren, die Hörer am Doblften, daher auch ihr ges 
randeter Umriß; das lntevenbe weniger, daher hier die größere Dünne 
und bie Schwierigfeit, e$ unverlegt zu befommen. Vom Urfulaberge habe 
id) ein großes fig. 21, von Gammelshauſen ein Eleines fig. 22 abge 
bildet, die einander ziemlich gleichen; denn letzteres fat nod) bie gleichen 
Hörner, aber bet Unterrand (ft abgeftumpft und nicht granulitt, aud) 
wölbt fid) bie Mafle viel weniger; doch mag vorläufig die Abbildung ge 
nügen, bi8 weitere Exemplare bie neue Species aufer Zweifel fegen. Ein 
anderes räthfelhaftes 

Problematicum bilden die Hechelarme (Ctenobrachium) tab. 68. 
fig. 16 u. 17. In dem Schieferthon fieht man gar oft dünne Yäben 
von Fieshaltigem Brauneifenftein fid) längs der Schieferfläche fortziehen. 
Anfangs war ich geneigt, fie für veränderte Pflanzgenwurzeln zu halten; 
allein die Fäden finden fid) im frifcheften @eftein, und nicht auf lüften. 
Dazu fommt nun noch jene höchft eigenthümliche Zähnung, welche fid 
plóglid) einftellt und eben fo plöglich aufhört. Die Zähndhen find fur, 
etwas hadenförmig gebogen und fo vortrefflich ausgebildet, daß an einem 
organifchen Urfprunge kaum gezweifelt werden fann. Einmal meinte id 
ſogar Schmelz daran zu fehen, allein die Maſſe ift zu zart und bes Ma— 
terial® zu wenig, als daß man zur Sicherheit darüber kaͤme. Das ältefe 
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Eremplar, Ctenobrachium torulosi fig. 17, fammt au$ der Torulofus- 
bank vom Breitenbach bei Reutlingen ; es ift garter als bie jüngere. Zwar 
durchfegen den Schiefer viele Fäden, bod) würde man aus benfelben gar 
nidt& machen, wenn nicht einer etwa 20 frumme Zähndhen hätte. Der 
Faden, an welchem bie Zähnchen haften, fcheint an beiden Seiten weit 
über die Zähne hinauszuragen. Ich fage ſcheint, weil bei der Zartheit 
ber Gubfta ein Herausarbeiten mir nicht möglih ift. Gröber if 
Ctenabrachium ornati fig. 16 aus den Thonen ded Ammonites athleta 
vom Urfulaberge. Auch bier zähle ich über 20 Zähne, die fid) eben fo 
plöglich einflellen,; aber im Oberende fid) nicht genau verfolgen lafſen. 
Zwei Dinge, fo ähnlich in verfchiedenen Lagern, fónnen nicht zufällig fein. 
Beim Trodnen biegen fid) die Stüden ab, gerade wie Wurzelfafern im 
verwitterten Boden, nur daß ble Subftanz Fiefig Ift unb vitriofifch ſchmeckt. 
Ob man dabei an Quallen, Gepbalopoben ober Pflanzen zu denken habe, 
müfjen weitere Beobachtungen lehren. Jedenfalls find fie wohlgebilbet 
genug, um bie volle Aufmerffamfeit des Sachkundigen zu fefleln. 
Baculites acuarius tab. 69. fig. 18 u. 19, Cephalop. tab. 21, 
fig. 15, Handb. Petref. tab. 30. fig. 4, von der Grbfalle bei Gammels⸗ 
haufen. Eine unerwartete Exfcheinung in diefer Wormation. Die ächten 
beftehen aus glänzendem Schwefelfies, der von einer dünnen Kalfhaut 
überzogen wird, bem Neft der Schale. Doch fällt biefe febr leicht ab. 
Daher fieht man auch auf Allen €oben, die wegen der Kleinheit ber Thiere 
nur wenig gezadt find. Dider und größer als unfere Figur habe ich fte 
nod) nicht gefehen. Man würbe fie alle für Brut halten, wenn nid . 
trog der Kleinheit bie fete Quftfammer plóglid) viel kürzer würde als die 
vorhergehenden: ein Kriterium der Reife. Sie zeigen daher auch gewoͤhn⸗ 
ih ein Ctüd von ber Wohnfammer. Rippen findet man nicht, fondern 
mur einige unregelmäßige Einfchnürungen. Kann man aud die Spige 
weit verfolgen, fo habe ich von einer Anfangsblafe doch noch nichts wahrs 
genommen. Bei der Zerbrechlichkeit des Materials hält ed fchwer, das 
äußerfte Ende feinem ganzen Umfange nad blodzulegen. Man fchäßt 
fie leicht für fpiger, als fie in der That find. So fremd übrigens bie 
Dinge ausfehen, fo gleichen fle bod) den glatten Anfangsfpigen an ben 
Hamiten tab. 55. fig. 1 febr. Ihre Sponpylithen fig. 18 zeigen ſechs 
marfirte oben. Daher fallen auch die Stüde leicht auseinander. Mit 
diefen Baculiten zufammen kommen häufiger als fte felbft zarte Radeln 
fig. 20 vor, bie gewöhnlich auch als Baculiten verkauft werden, ed aber 
wahrfcheinlich nicht find. Sie beftehen ebenfalls aus Schwefellies, bet 
aber dunkel ift und auf der Oberfläche zarte concentrifche Streifen zeigt, 
aber nie eine Spur von Loben. Auf Querbrüchen zeigt fid) ber Kies dick⸗ 
mandig unb innen eine Ausfülung von Kaltfpath, was für einen Ber: 


- 
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fchluß durch Scheivewände fprechen würbe; oben find fie fogar zuweilen 
aud) verdruͤckt, ald wäre eine SBobnfammer bagemefen. Die Spige geht 
immer gerade aus, während bie ächten Baculiten fi) unten etwas Früm- 
men, Daß es organifche Dinge find, daran darf man wohl nicht zweifeln. 
Wären fie unten nicht gefchloffen, fo Eönnte man an Dentalien benfen. 
Laßt fid) Das auch nicht genau ausmachen, fo glaube id) bod) eher, bof 
fie unten nach Art der Pteropoden geídfofjen waren. Ein guter Name 
dafür würde Acuaria ornata fein. Auch in dem Amaltheenthon des 
Boller Baches find mir ähnliche Dinge vorgefommen. Bergleiche mit 
ihnen das Pteropodengefchlecht Creseis. 

Ammonites refractus tab. 69. fig. 25—30, Reinecke Naut. et 
Argon. fig. 27—30, Zieten 10. s, Cephalop. tab. 11. fig. 12. Lange 
war er in Schwaben nut von der Grbfalle bei Gammeldhaufen aus be 
Unterregion von Seta. befannt, ohne Ohren und gewöhnlich entftellt, bie 
ihn endlih Hr. Amtsnotar Elwert, dem ich bie beften Stüde verbantt, 
auch zu Oberlenningen unb Beuren bei Kirchheim entvedte. Er hat zwar 
nod) bie Rüdenfurche der Parkinfonier, aber bie Wohnkammer bildet ein 


. feld) fpiges nie, daß er dadurch von allen befannten Formen abweidt. 


Graf Münfter ftellte ihn deshalb zum Scaphites. D’Orbigny läßt ihn 
bei ven Ammoniten, allein confequenter Weife müßte er ein befonderes 
Geſchlecht daraus madjen. Wir nehmen in diefer Beziehung bie Sadıe 
nicht zu Angftlich, weil auch die Zerfplitterungen der Gefchlechter zu keinen 
feften Refultaten führen. Jung fig. 30 würde man fie nicht für das halten, 
was fie find. Cie gleichen da völlig einem glatten Ammoniten mit freiem 
Nabel. Die fd)nelle Zunahme in die Die erinnert übrigens lebhaft an 
platystomus unb bullatus tab. 64. fig. 13. Plöglich befommt der Rüden 
einen flachen Budel und von nun an ftredt fid) das Gewinde gerade, 
bie Rippen fammt ben Yurchen bilden fid) am deutlichften aus, unb zu 
gleicher Zeit hören bie Scheidemände auf, denn diefe gehen nur fo weit, 
a[$ die Schale Krümmung hat. Das Knie fig. 29 gehört daher ledig. 
lich ber Wohnkammer am. Eine wahre Zierde bilden die Ohren fig. 25. 
Diejelben breiten fid) vorn loffelfórmig aus, haben in der Mitte einen 
erhabenen, durch tiefe Zurchen von ben Rändern getrennten Wulſt. Die 
Ränder ftülpen fid) unten umb oben fichtlich empor. Oben enbigt bie 
Schale mit einer weit hinausragenden 8apuge, bie an ihrem Unterrande 
ebenfalls gefurcht und aufgefvempelt il. d'Orbigny Paléont. franc. terr. 
jurass. tab. 172. fig. 3—7 hat zuerſt auf diefe Organe aufmerffam ge 
macht: er bildet bie Ohren aber nicht geflügelt und bie Kapube concaver 
und länger ab. Und doch haben bie größeren Schwäbifchen Eremplare 
bie Ohren fig. 26 nod) viel breiter geflügelt alà bie Fleinen. Solche Bei- 
jpiele Ichren zur Genüge, wie ſchwer e8 wird, die Wiffenfchaft nur cf 
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über bie robefte Kennzeichenlehre gfüdlid) binaudgubringen. “Die Heinften 
Gremplare fig. 28 ftehen nod) unter denen von b'Orbignp, bedeutend 
größer ift ſchon das Stüd Cephalop. tab. 11. fig. 12, und größer ale 
13 Linien von dem Rande bis zur Knieſpitze habe ich fie verfieft nicht 
gefehen. Größer und mit ftumpferem Knie fommen | fte dagegen in ben 
Macrocephalusoolithen von Gutmabingen fig. 27 vor, unb einmal haben 
wir auf einer Ercurfion fogar in den Dentalienthonen e an der Achalm 
bei Reutlingen ein Eremplar gefunden, Beweis genug, wie Vieles unà 
noch unbefannt bleibt. Wir find gezwungen, nad einzelnen Erfunden ab; 
zutheilen, ohne deren genauen Zufammenhang mit Altern und jüngern 
Lagern zu Fennen. 

Ammonites pustulatus tab. 69. fig. 31—33, Reinede fig. 63 und 
64, polygonius Zieten 15, 6, au$ der Schicht des refractus von Gam; 
mel8haufen und Oberlenningen. Obgleich das Reinede’fche Eremplar von 
AltensBanz jenfeits des Mainftromes ftammen foll, wo cà feinen Ornaten- 
ihon mehr gibt, fo Bat doch (djon Dr. Hartmann (Syftem. Weberf. Verft. 
Würt. 1830 pag. 24) diefen Namen eingeführt, und d'Orbigny tab. 154 
jogar für einen Franzöftfchen beibehalten. Wenn man den Speciesbegriff 
jo weit ftedt, bann muß auch A. cristagalli d'Orb. tab. 153 hierherge- 
zählt werden, denn die Mannigfaltigfeit ber SBerbinbungéglieber ift febr 
groß. Zu den wefentlihen Merkmalen gehören Spiralftreifen, und ein 
eigenthümlich fammartiger Kiel, ber aber leicht abfällt unb bann einen 
Rüdenflreifen hinterläßt, ber wie gefeilt auéftebt. Dieſes eigenthümliche 
Südenbanb befteht aus hintereinanderliegenden Knoten, und bei ftarfge- 
tippten ifoliren fid die &noten, wie ed 9teinede, wenn aud) gerade nicht 
(br treu, abgebildet hat. 3n der Jugend find mit ziemlicher Beftändig- 
feit zwei Knotenreihen fig. 32 vorhanden, fie verſchwinden aber bald fo 
vollftändig, bag man von ihrer Grifteny faum etwas vermuthet. Den 
Knoten entfprechen fehr [ange Stacheln. Die jungen find ziemlich bid, 
bie Mündung fogar breiter als hoch; im Alter fert fid) jebod) das Ver⸗ 
Báltrig um. Es lohnt kaum der Mühe, eine glatte und fnotige SBarietàt 
ju unterfcheiden, denn e8 liegt alles bunt durcheinander. Die verfalften 
Srangöflfchen aus den Oplithen find viel größer, als die deutfchen vers 
fieften. Denn man muß bei uns (ij Jahrelang bemühen, um ein Gr, 
emplar wie fig. 31 zu befommen, und das flieht dann bod) ganz andere 
aus a[$ das Franzoͤſiſche. Allein es ift jegt nicht Zeit, auf ſolche unters 
geordnete Formenſpiele einzugehen; wir wollen vielmehr einen viel wid» 
tigeren, bis jegt ganz überfehenen Punft bejpredjen, worauf fid bie Auf 
merfjamfeit der Sammler zu richten Bat: auf den 

Stüdenfanal tiefer Sippfchaft. Schon früher und oben pag. 395 
habe ich auf bie Verwandiſchaft mit Truellei fig. 23 hingewieſen; aber 
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biefet hat einen glatten falciferenartigen Kiel. Unterſucht man denfelben 
bei den großen Eremplaren von Bayeur genauer, fo bemerft man bald, 
dag in diefem hohlen Kiele  Eifenoolith aber Fein Sipho ftedt. Hebt 
man den Kiel weg, fo tritt nochmals eine bünne Schale hervor und erft unter 
biejer zweiten Schale liegt ber Sipho . (8 zieht fid) demnach über bem 
Sipho um die ganze Spirallinie eine hohle Röhre fort, welche bie Scheide: 
wände nicht in Kammern abtheilen, unb bie daher dem äußern Schlamm 
zugänglich war. Dadurch wird der Kamm beim pustulatus Dinlánglid) 
erklärt. Ja mem noch irgend ein Bebenfen bliebe, der ftubite ben 
Ammonites dorsocavatus tab. 69. fig. 24, verfieft von der Erd⸗ 
ſchlüpfe bei Rathshauſen (Balingen), aber wahrfcheinlich nod) bem dortigen 
Epfilon angehörend. Hier haben wir nicht blos die Schalen aufs befle 
erhalten, fondern man fann in das hohle breiedige Loch hineinfehen unb 
eine Schweinsborfte Bineinfchieben. Im Habitus gleicht er einem Truellei 
vollfommen, denn die Mündung ift über 1'/" bod) und faum */s breit, 
feine Spur von Stacheln; die zarten Spiralftreifen gehen nicht unter die 
Naht hinab, entfprechen daher den Striemen des Amaltheus pag. 167 
vollfommen. Auch bie 2oben find ähnlich zerfchnitten, man fieht feinen 
Punkt, wo nicht Arme wären. Nur das gezähnte zwei Linien hohe Rüden» 


Erklärung Tab. 69. 


Fig. 1. Glyphea ornati pag. 519, Unterzeta, Gammelshauſen. 
Fig. 2. Deögleichen, Inder einer Scheere, Defchingen. 
Fig. 3—5. Desgleichen, fleinere Scheeren, Urfjulaberg, Beta. 
Fig. 6 u.7. Glyphea Mandelslohi pag. 520, Br. L, Möffingen. 
Fig. 8—11. Mecochirus socialis pag. 520, Ctnatentbon, Thalheim. 
Fig. 12 u. 13. Orphnea ornata pag. 521, Athletenthon C, Urfulaberg. 
Fig. 14 u. 15. Genicularisa ornata, pag. 521, 14. Gammelsfaufen, 15. 
Urfulaberg. 
Fig. 16. Otenobrachium ornati pag. 523, Br. L, lirjulaberg. 
Fig. 17. » torulosi pag. 523. Br. a, Breitenbach, 
Fig. 18 u. 19. Baculites acuarius pag. 923, Br. t, Gammeléfaufen. 
Fig. 20. Acuaria ornata pag. 524, Br. I, Gammelshaufen. 
Fig. 21 u. 22. Onychites ornatus pag. 522, 21. Urfulaberg, 22. Sam: 
melshaufen. 
Fig. 23. Amm. Truellei pag. 525, bohler Kiel k, Moutiers. Sipho s. 
Fig. 24. Ammon. dorsocavatus pag. 526, Br. e, Ratbshaufen. 
Fig. 25 u. 26. Ammon. refractus pag. 524, Br. Z, Dberlenningen, mil 
Ohren. 
Fig. 27. Desgleichen, das Knie, Br. e, Gutmadingen. 
d Fig. 28—30. Desgleihen, Unterzeta, Sammelshaufen. 
Fig. 31—33, Ammon. pustulatus pag. 525, Unterzeta, GBammelshaufen. 
Fig. 344—36. Ammon. Jason pag. 527, Unterzeia, Gammelégaujen. 
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band zeigt nicht die Spur von einer Scheivewand ; bei der Vortrefflichkeit 
des Kiedfernes könnten fie hier bem Beobachter gar nicht entgehen. Bricht 
man das Band weg, dann tritt ‚Darunter die deutliche Schale hervor, 
feitlich von den Bruchlinien der äußern Schale begleitet. Der Rüden hat 
dadurch eine breite Fläche gewonnen. Hebt man biefe zweite Schale weg, 
jo tritt erft der Sipho hervor. Wir werden fpäter noch mehrere Species 
befommen, bie nad) Gteinfernen zu urtheilen einen folchen offenen Rüden- 
fanal hatten, fo daß nad) diefem merfwürbigen Kennzeichen die Epecies 
förmlich in zwei Gruppen zerfallen. Wenn bei Steinfernen vom Kiele 
eine Platte wegbricht und doch noch eine glatte Grenze auf bem Rüden 
bleibt, fo hat das in der Regel in dem hohlen Raume feinen Grund. 
Daher mag auch radians compressus pag. 282 zu den Dorfocavaten 
im weiteren Sinne gehören, während die andern radians fo etwas nicht 
zeigen. 

Ammonites Jason tab. 69. fig. 34—306, Reinecke fig. 15. Zieten 
macht zwei Species daraus: ben feinvippigen fig. 36 (Verf. Würt. 
tab. 4. fig. 6) heißt er Jason, und ben grobrippigen fig. 35 1l. c. tab. 
14. fig. 4 nad) Sowerby tab. 311 Gulielmii, und batnad) hat man denn 
wohl in Schwaben beide „Wilhelms⸗Ammonit“ genannt. Doch (deinen 
bie Englifchen wie bie Sranzöfifchen, welche in fo ausgezeichneter Pracht 
bei Dives vorfommen, mit den Deutfchen nicht zu flimmen. Sie gehören 
dort zum hochmündigen ornatus, welcher in Schwaben ſtets höher liegt. 
Unter allen, die v’Orbigny Jason nennt, möchte wohl blos tab. 159. 
fig. 3 u. 4 unb tab. 160. fig. 1 u. 2 ben Deutfchen gleich fein, aber leider 
erfährt man nicht einmal gewiß, wo bie herftammen. Das Lager jchüpt 
uns in Schwaben ziemlich ficher vor Verwechslung, zumal da die meiften 
in Sammlungen verbreiteten Gremplare von der Gibfalle bei Gammels⸗ 
haufen ftammen. Ihre Mündung ift vieredig, auf bem Rüden verläuft 
ein ſchmales Band, jeberfeitó von einer Stachelreihe eingefaßt, da jede 
der Rippen in der 9tüdenfante mit einem Stachel enbigt. Im Alter ver 
ſchwinden aber Rippen, Stüdenbanb und Stacheln gänzlich, und von den 
wei Snotenreiben der Seiten bleibt nur bie untere über ber Naht, wie 
ih das Gepfalopoben tab. 10. fig. 4 nachgewiefen habe. Die Loben 
find breiter als beim hochmuͤndigen ornatus und die Knoten länge des 
fómaleen Rüdenbandes bider. Alle fchönen Exemplare find verfieft, 
merfwürbiger Weife aber nur dad Centrum: unfer größte® Exemplar hat über 
At Durchmeſſer; es ift außen »ollfommen glatt und ungerippt, das fchön 
verfiefte Centrum mit den prächtigften Rippen und Knoten bleibt nod) 
unter 1!/,". Es fällt leicht heraus, daher flieht man in Sammlungen 
jelten größere Exemplare, 

Ammonites ornatus Schlotheim Petref. pag. 75. wurbe pag. 517 
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in feiner rundmündigen Barletät an die Spige dieſes Kapiteld geſetzt; 
feine Form varlirt jedoch außerordentlid. —Reinecke Maris. Prot. fig. 
18—22 nannte fte Castor unb Pollux, jener fcheint der hoch⸗ und biefer 
der rundmündige zu fein, Doch find die Figuren zu Hein, als daß man 
darüber entfcheiden bürfte. A. decoratus Zieten 13. & von Ober⸗Len⸗ 
ningen und Pollux Zieten 11. 5 von Gammeldhaufen gehören ihm an, 
während Castor Zieten 11. 4, vom Kugelberge im Lerminger Thal ein 
bifurcatus pag. 400 fein fónnte. Auch Knorr (Merfwürbig. Pars I. 
tab. A. fig. 5 u. 6) Bat fie (don, wenn auch fchlecht, abgebifbet. Im 
England haben wir befonberó A. Duncani Sw. 157 und spinosus Sw. 
540 3, wovon erfterer in außerorbentlicher Grófe in ben Vaches noires 
vorfommt. Er liefert burd) Lager und Worm ein wichtiges Beifpiel, wie 
weit Aehnlichkeit und Verſchiedenheit bei einer Specied gehen fónnen. 
Die Knoten fehen auf den Kiedfernen zwar immer rund aus, allein es 
ftanden darauf lange fpige Domen, von denen bie des Rüden tief in 
bie Bauchregion ded folgenden Umganges einbringen, die der Seiten 
fchmiegen fid) dagegen eng an bie Naht am. Lestere kann man oft 
fehen, und erftere findet man leicht, wenn man von der Mündung den 
Thon über einem Stachel wegflicht, oder menn man bie Bauchfchale frei 
macht, was namentlich bei den ſchwarzen Kalfmergeln gelingt: tab. 70. 
fig. 1 habe ich einen foldden vom Brauneberge bei Wafleralfingen darges 
ftellt, woran die Stachellöcher mehrere Linien tief in den Bauch eindringen: 
das Thier faf mit feinem Fleiſch wie auf einer Hechel, ein vortreffliches 
Befeftigungsmittel! Die weitere Stage, ob die Stacheln hohl waren, oder 
nicht, fann ich nicht ficher beantworten : da die Kiesknoten ftetó eine runde 
Oberfläche haben, fo müfjen entweder die Stacheln compaft ober mit 
einer Scheivewand an der Baſis verfehen fein. Die Beobachtung fpricht 
mehr für erftere Anficht, mögen aud) einzelne hohle vorkommen, wie 
4 B. auf den-innern Windungen der großen Duncani von ben Vaches 
noires. Die Lobenkörper find bei allen fchmal und fang, und gerade 
auch bei denjenigen, welche im Aeußern dem Jason am nächtten fommen. 
Man findet fie bei und alle zufammen. Des befchränften Raumes wegen 
Debe ich nur das Wichtigfte hervor: 

ornatus rotundus Holzſchnitt pag. 517. tab. 70. fig. 1—3. Mit 
runder ſechseckiger Mündung, von allen der gefnotetfte. In der ertremften — 
Abänderung müfjen die Rüdenfnoten alterniren, und an Zahl den Seiten 
fnoten nicht correfpondiren. Unfere fig. 2 hat fchon ein Stüd Wohn: 
fammer, worin die Verzerrung ber Rippen und das Derfchwinden der 
Knoten beweift, bag ber Punkt des Ausgewachfenfeind nicht mehr fem 
fag. Wenn spinosus Sw. nicht aus dem Kreidemergel, ſondern aus dem 
Oxfordthon ftammt, wie Morris Catalogue behauptet, fo dürfte er dieſen 
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ſehr nahe ſtehen. SBefannter noch als diefer ift Amm. Elizabethae Pratt 
Ann. Phil. 1841. tom. 8. tab. 3 aus bem Orforbthon von Gbriftian 
Malford, mit fchneeweißer Schale von 2'A^ Durchmeſſer und mehr als 
Zolllangen fchmalen Ohren. Die Rüdengegend fpringt nicht im geringften 
vor, wie das d'Orbigny tab. 159. fig. 1 vortrefflich darſtellt. Die Knoten 
verſchwinden am Ende gerade fo, wie bei unfern fehmäbifchen, man darf 
daher mit Gewißheit behaupten, bieje Formen, bie man zu Saufenben 
findet, wurden nicht größer. Man kann unfere zierlichen Stüde bis zur 
Anfangsblafe verfolgen, ſchon im zweiten Umgange fieht man Knoten, 
im 5ten feßen bie Lobenlinien erft Zaden an. Noch ein Umſtand darf 
bei der Benrtheilung nicht überfehen werden: ein Stüdchen über bie legte 
Scheidewand hinaus find die Knoten nicht mehr rund, fondern bornig 
mit abgebrochenen Flächen auf dem Gipfel fig. 3. Es müffen bie fegten 
Dornen folglich Hohl fein. So unbedeutend biefe Merkmale auch erfcheinen 
mögen, fo fann man bod) in Schwaben jedes gute Stückchen daran erfen- 
nen. Die größern, wie unfer Holzſchnitt pag. 517 und Eephalop. tab. 9. 
fig. 19 unterfcheiden fid) zwar ſchon wieder, fie find auch feltener, allein 
ih vermag bie Gränzen nicht zu ziehen. A. Duncani fann aus allen 
diefen niemalà werden, will man fie Castor heißen, dann wäre 

Polluz tab. 70. fig. 4 u. 5 ihr rundmündiger Zwillingöbruber, fo 
wenigftend würde Reinede gedeutet werben fónnen. — Gr hat weniger - 
Knoten, und diefelben fuchen immer möglichft zu correfpondiren. Dabei 
nimmt er jung langfamer in die Dice zu, wenn aud) nicht in bem extremen 
Otabe wie fig. 4. Diefe feinen mit Wohnfammer haben ebenfalls Zaden 
Ratt Knoten am Ende, und befinden fid) in fofern ganz auf der gleichen 
Stufe, wie der nebenftehende Castor. Andere darunter werben jeboch 
bedeutend groß und dann entfteht Duncani d’Orbigny tab. 161. fig. 3 u. 4 
(aber nicht Sowerby). Doch wird man in Schwaben ble gefammerten 
Scheiben fig. 5 nicht leicht über 3" Durchmefler finden. Die Rippen 
werben im Alter (djarf und gehen ununterbrochen über ben Rüden, Stacheln 
find nod) da, haben aber einen ganz andern Charakter angenommen, und 
namentlich haben auf bem breitlichen Rüden die Rippen jeberfeit einen 
feinen Stachel, der fid) erft im höchften Alter verliert. An den Vaches 
noires fanm man Gremplare von mehr aí$ 5 Zoll Durchmeſſer fammeln, 
deren Wohnkammern nichts von Stacheln haben, aber Rippen wie ber 
annularis. 

Ornatus compressus tab. 70. fig. 6—8. Die Mündung ift hier 
nicht blos höher als breit, fondern in ben 9tüdenfanten ftellt fid) ſchon 
frühzeitig eine größere Zahl von Knoten ein. Freilich bleibt e8 bei vielen 
Stüden zweifelhaft, ob man fie zum rotundus ober compressus ftellen 
folle, aber hat man einmal eine gewiſſe Graͤnze uͤberſchritten, ſo wird der 

Ouenſtedt, Jura. 3. 9frg. 34 
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Unterfhied aud) um fo augenfálliger. Fig. 6 bleibt aüen Anzeichen 
nad flein: bie anfehnlihe Zahl der Dornen in ben NRüdenfanten erreicht 
ein Achter rotundus mie. “Die byperbolifche Biegung der Rippen am 
Ende fpricht für Ohren, bie fid) ausbilden wollen und bie jugleid 
das Alter ber Reife beweifen. Ein größeres Gremplar ift Gephalopoden 
tab. 9. fig. 18 abgebildet. — Geben wir nod) einen Schritt weiter, fo 
fommt fig. 7, in Beziehung auf Hochmündigfeit dem Jason fidj nähern), 
aud) ftellt fid) über der Naht eine eigenthümliche 9Berbidung der Rippen 
ein. Endlich verſchwinden alle Knoten auf den Seiten, nur ihre Stelle 
nimmt man nod) wahr, wo fie fid) entwideln follten, doch in ben Rüden 
fanten bleiben fie nod). Wir find damit beim ddjten Duncani Sw. ange 
fommen , ber freilich einem Jason fehr nahe ftebt, es aber doch nicht ift, 
denn bie Knoten find bider, bie Rippen audgeprägter, unb bie Loben 
fchmaler. Bor allen ent(djeiben noch bie Jugenbwinbungen, denn bit 
find unmwiderfprechlich ornatus. Man ftaunt förmlich, wie Dinge fid) fo 
nahe treten fönnen, und bod) verfchieden find. Die Driginalftüde unferer 
Sammlung werden für alle Zeiten beweifen, daß ich nicht geirrt habe. 
Das Eremplar ftammt vom Urfulaberge und liegt etwas höher als bet 
wahre Jason. Auch zu Defchingen kommen fie vor, wenn gleich (doner, 
größer und häufiger bei ben Vaches noires. Es ift ein wahres Ber 
gnügen, dad Spiel aller diefer Formen zu verfolgen, und zu fehen wie 
eigentlich Fein Kennzeichen beftändig bleibt. Am aͤrmlichſten von allem 
tritt der 

spoliatus tab. 70. fig. 9 auf. In ber erften Jugend weif er fid 
durch feine Knoten noch al$ Achter ornatus aus, aber nicht lange, fo if 
er feines Schmuds beraubt, nur neben bem breiten Rüdenbande bleiben 
die Dornen wie beim Duncani ſtehen, aber bie Mündung wird niemuld 
bod. Nicht häufig. 

Ammonites bipartitus tab. 70. fig. 11. Zieten 13.6, bicostatus 
Stahl Correspond. 1824. fig. 9. ine der häufigften Species im Ornaten 
tbone. Befonders zierlich find bie jungen, fie haben zwiſchen comprimirten 
Zähnen einen hervorftehenden Kiel. Die Zähne find kürzer unb correſpon⸗ 
diren mehr aló beim bidentatus. Erſt am Ende ber Wohnkammer werden 
Kiel und Zähne undeutlih. In ben Seiten weit ein Sanal auf ent 
widelte Ohren Bin, über bem Kanale gehen paarweiſe Linien zu ben 
Zähnen. Eremplare von 1!" Durchmeffer (Eephalop. tab. 10. fig. 8) 
gehören (don zu ben großen. Mein größtes mißt nod) nicht 2'/4 Zol, 
daran find bie Zähne auf bem Rüden gänzlich verfchwunden, ber Ammonit 
fat an Schönheit feft eingebüßt. Es ift bajjelbe nod) etwas größer ald 
bei d'Orbigny tab. 158. fig. 1, allein über die Hälfte des legten Umganges 
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madt Ion bie SBobnfammer aus. Daher mag bie Scheivewand am 
Ende l. c. fig. 2 wohl nicht auf Beobachtung beruhen. 

Ammonites bidenlatus tab. 70. fig. 10. — Gepfalopoben tab. 10. 
fig. 6, Baugieri d'Orbigny 158. 5-7. Der Name foll an dentatus 
Reinecke erinnern, mit bem er eine natürliche Familie bifbet. Unſere 
größten fehwäbifchen Eremplare erreichen faum 10 Linien Durchmeiler, 
So fehr er auf ben erften Anblick aud) bem bipartitus ähnelt, fo find 
die Zähne bod) länger, alterniren ftärker und dazwiſchen fehlt der Kiel 
vollſtaͤndig. In der 2ten Hälfte der Wohnkammer hören biefe Zähne 
plöglih auf, ber Rüden rundet fid) vollftànbig, und alébafb treten zwei 
löffelförmig erweiterte Obren hinaus, welche durch eine leichte Furche auf 
den glatten Seiten ſchon frühzeitig angedeutet find. — it dem Berfchwinden 
der Zähne wird ber glatte Theil der Wohnkammer bedeutend niebergebrüdt. 
Die gobenlinie zeigt kaum fichtbare geringe Sadung. Kommt er aud) 
nicht häufig vor, fo Habe ich im Laufe bet Zeit bod) eine große Zahl 
fammeln fónnen, bie auffallend wenig unter einander bifferiren. Defto 
unangenehmer fällt die widernatürliche Darftellung bei d’Orbigny Paleont. 
franc. terr. jur. tab. 158. fig. 6 auf, wo an ba6 Ende ber Wohnlammer 
nod) eine Scheidewand gezeichnet wird, bie nach meinen Beobachtungen 
unmöglich ít pag. 20, Amm. dentatus Rein. fcheint zwar (don verfieft 
in den Ornatenthonen vorgufommen, allen er fpielt doch erſt im mittlern 
Weißen Jura feine Hauptrolle. | 

Ammonites flezuosus tab. 70. fig. 12— 14. Buch Petrif. rem. 1831. 
tab. 8, fig. 3 verfchaffte biejem Namen zuerfi Eingang, Zieten 28.7 unb 
Hartmann (Verf. MWürtt. pag. 21) bedienten fij befjelben fdjon nad) 
eine Münfterfchen Etikette der Bayreuther Sammlung. D’Orbigny meint 
nun zwar, daß oculatus Phillips Geol. Yorksh. tab. 5. fig. 16 der 
gleiche fei, aber das konnte man nach ber ſchlechten Sigur faum erwarten, 
Uebrigens bildete Reinede fig. 11 die Verkalkten zuerft als discus ab, 
und meinte, daß fie fogar Knorr Pars II. tab. A. fig. 20 fchon habe, 
Cephalopoden pag. 125 habe ich fte nach ihren natürlichen Verwandtſchaften 
entwickelt. Sie liefern in der That einen fchlagenden Beweis für bie 
Rothwendigkeit befonderer Nomenklatur: alle haben auf dem Kiele vers 
einzelte Zähne, und in den Nüdenfanten Dornen, die Rippen find „kruͤm⸗ 
mungéreidj wie der Name fagt, benn man fann ihren Weg nicht immer 
gut verfolgen. Nabel Klein, Mündung Body Wir haben e6 hier in ben 
Ornatenthonen hauptfächlich mit drei Varietäten zu thun: 

flesuosus globulus fig. 14, Cephal. 9.4. Diefer fleine bide Fugel- 
förmige Ammonit mit 2--1 Knotenreihe zählt unbedingt zu den zierlichften 
in den Ornatenthonen. So viel man ihrer aud) findet, alle haben Wohns 
kammer, alle Zeichen ded Ausgewachfenfeind. Solche Zwergformen darf 
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man nun unb nimmermehr mit bem flexuosus gigas von faft 1 Fuß 
Durchmefjer im Weißen Jura zufammenwerfen. Schon ber 

Rezuosus inflatus fig. 12, Cephalop. 9.4 ift ein anderer. Denn 
derjelbe entwidelt evft bei einem Durchmefler von einem Soll bie Knoten: 
art des globulus, und fat dann Kammern bid and Ende, zum Zeichen, 
daß er noch viel größer wurde, Bei verfalften Eremplaren gleicht der 
Kiel einer förmlichen Säge, deren Zähne mit dem Alter immer größer 
werden. A. denticulatus Zieten 13.3 „aus bem Liadfchiefer von Boll“ 
(Ornatentbon) mag wohl zu ihm gehören, er ift blos ein wenig zu roh 
gezeichnet. Auf den Kiedfernen find bie feinern Rüdenzähne der Jugend 
nicht mehr zu finden, die punktirten Stellen, wo fie fafen, beobachtet man 
jedoch nod) febr beutlid), Größer als. ein oll finden fid) die gelobten 
Scheiben nicht leicht, und bie Mündung ift daran '/ Soll breit. Es läßt 
fid) nicht läugnen, daß im Weißen Jura namentlid Beta nochmals Stüde 
vorkommen, die diefen verkieften febr ähneln, aber das fichere Urtheil wird 
durch die verfchiedene Größe der Erfunde fehr erfhwert. Jedenfalls bildet 
inflatus das Mittelgliev zwifchen globulus und . 

flezuosus canaliculatus fig. 13, Cephalop. 9. ,. Hier haben wir 
nun ganz flache fodjmünbige Scheiben mit einem Kanal auf den Seiten, 
der auf ſtark ausgebildete Ohren hinweiſt. Uebrigens iſt die Varietaͤt 
bedeutenden Veränderungen unterworfen, fonderlih in Beziehung auf 
Rippen, Deutlichkeit de8 Kanals und Beichaffenheit ber Knoten. Ich 
kann diefes nicht alles durchführen. Groß fcheinen die Verkieften nicht 
zu werden, was über 54 Soll hinaus geht, pflegt (on Wohnlammer zu 
fein. Die 3afnung des Kieles ift nur felten fichtbar, unb gewöhnlid 
noch feiner als die unferer Abbildung. Bel mandjen wirb bie Wohns 
fammer am Rüden plöglich breit und ohne Sielfnoten, bei andern treten 
die Knoten erft in der SBobnfammer recht hervor, unb was dergleichen 
Verfchiedenheiten mehr find. Da gäbe c6 Material zu neuen Specied 
in großer Menge. Sie gehen bann unmittelbar in den flexuosus macro- 
cephali pag. 482 über. Ich habe lange geſchwankt, ob ich biefe Wormen 
überhaupt nur flexuosus nennen folle, allein nicht blo8 das ganze Aus⸗ 
fehen fammt tem biden eingefchnürten Sipho fpricht dafür, fonberm e$ 
fommen aud) Aptychus mit gefalteter Oberfläche aus der Gruppe des 
lamellosus vor, die ich ftetS geneigt bin zu den Flexuoſen (Bephalopoden 
pag. 312) zu ftellen. Fig. 15 wurbe ein Heiner von Gammelshaufen 
abgebildet: fo typiſch wie bie Bruchflüde von Gutmabingen ift er zwar 
nicht, allein bie Kalten find auf der converen Seite doch ebenfalls fehr 
beftimmt. Der Oberrand ungewöhnlich ftarf abgeftumpft. Im Weißen 
Jura haben fie freilich einen etwas andern limrig. Wenn auf alle dieſe 
forgfältigen Prüfungen d'Orbigny Pal&ontol. fran. terr. jur, pag. 530 
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erffärt: „Pour M. Quinstedt, qui ordinairement confond les espéces 
les plus distinctes sous le méme nom, non seulement il n'a pas 
connu la dénomination imposée par Phillips, mais encore il repré- 
sente l'espéce à divers états, suos huit doubles noms, en nous 
ramenant ainsi au chaos“, fo fieht man wohl, daß bei fold) gedanken⸗ 
lerem. SBortfiveit ein Wettlauf zum gemeinfamen Ziele der Wahrheit nicht 
ftattfinden kann. Hier handelt es fid) nicht barum, bag eine der miß- 
fungenften englifchen Figuren, die man jedenfalls nur nad) der Formation 
beurtheilen darf, ein Bierteljahr-Hundert lang in Deutfchland nicht beachtet 
werden fonnte, fondern um bie tiefer greifende von mir zuerſt angeregte 
Stage, ob jener Kleine globulus mit ben fo ganz verfchieden ausſehenden 
und durch fo viele Schichten gehenden Formen des weißen Jura eine 
Species (ei D’Opbigny fagt, freilich febr leichtfertig, ja. Nun denn 
müflen wir wenigftens 9/o feiner Ramen im Prodrome ftreichen! Wie 
nothwendig ſolche Zufammenftellungen mit doppelten Namen feien, das 
jeigt wieder der folgende 

Ammonites Lamberti tab. 70. fig. 16 u. 17, Sw. 242. Man 
darf hier freilich nicht um eine Rippe mehr oder weniger marften, nicht 
darauf fehen, ob die Eremplare groß oder Hein feien, denn wer einmal 
beim flexuosus bid und dünn zufammengeworfen hat, ber muß hier fid) 
gleih bleiben. D’Orbigny tfut das nun freilich nicht, fondern mad. 
mir im Gegentbeil die unbegründetften Vorwürfe über die Auseinander- 
fetung in ben Gepbalopoben pag. 97. Das Wefen ber Lamberten im 
weitern Sinne beruht auf verengtem Kiel, in welchem die Rippen fid) 
fnetenartig vereinigen und nadj vorn drängen. Leider fennen wir bie 
jegt die Mündungen zu wenig, es fcheint aber wie bei ben liaflichen 
Amaltheen pag. 162 fein feitlihes Ohr vorhanden zu fein, und ftatt 
defien der Kiel fig. 16 in einer nie gefehenen Ausdehnung vorzufpringen. 
Leptered Stud flammt aus ber Lamberti» Schicht vom Urfulaberge bei 
Pfullingen, und läßt bei der Deutlichfeit des Abdruckes feinen. Zweifel 
zu. Die Wohnkammer ift did bis zur legten Rippe, davor breitet fid) 
nod ein ungerippter Saum aus, der endlich zu dem krummen Schnabel 
vorgeht. Wenn nun fchon bei diefer Abänderung (pinguis), woran ble 
Rippen auf dem Kiel fid) nur wenig nad) vorn ziehen, der Kiel eine 
ſolche Verlängerung macht, fo dürfte bei den gefchupptern feine geringere 
in Ausficht ſtehen. fangen wir bei der magerften orm 

Lamberti macer fig. 17 an, Zieten 28, ,, Lang hist. lap. tab. 25. 
fig. 3, fo ift biefer unter allen am wenigſten did unb am wenigften invo: 
It. Die Rippen fpalten fid) unbeftimmt, oder find vielmehr abwechfelnd 
lang unb fury. Auf bem Rüden entfteht wohl eine geringe Verdickung, 
allein die Rippen werden dadurch kaum unterbrochen, und machen nur 
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eine Winfelbiegung nad) vorn. Mit bem Alter mebrt fid) bie Spaltung, 
zulegt fann bie Schale faft glatt werben. Eo viel Abänderungen in 
Beziehung auf bie Rippen vorfommen mögen, ein eigentlich gefnotetet 
Kiel, wie beim fpätern alternans, findet fich bei uns in F nur &ugerft 
felten.. Nun werden die Röhren did: zunächft kommt 

Lamberti pinguis fig. 18, Cephal. tab. 5. fig. 5. Dieß fdjeint bet 
ádjte Lamberti Sw. 242. , —, zu fein. Durch ble Rundung feines Rüdend 
unb die größere Mundbreite gewinnt er zwar ein anderes Ausfehen ale 
macer, aber die Rippen machen nod) eine deutliche Biegung nad) vorn, 
aud) finden fid) alle möglichen Berbindungsgliever vor. Daß beide mit 
den Englifchen und Franzöfifchen Lamberti übereinftimmen, darüber läßt 
fij nicht zweifeln. Wie tro bem d’Orbigny (Paléont. franc. terr. jur. 
pag. 485) mid) bezüchtigen mag, ich hätte den Achten nicht gefannt, das 
fann nur auf einem febr unfreunblidjen Mißverftändnifie beruhen. — 66 
war ein Lieblingsgedanfe 2, v. Buchs, ben Leachi Sw. 242., und 
omphaloides Sw. 242. e u.7 für aufgeblähte Lamberti auszugeben. Se 
fange ih in Berlin war, unb nur die dortigen englifchen Eremplare 
fannte, wollte ih an bie Sache nicht glauben. Indeſſen das gleiche 
Borfommen in Schwaben hat mich ganz zu verfelben Ueberzeugung geführt. 
D’Orbigny vereinigt beide unter dem Namen Sutherlandiae Murch. 
Paléont. franc. tab. 177. fig. 1—4, und liefert durch bie guten Zeich ˖ 
nungen felbft den fchönften Beweis für die Gleichheit. Nur das eine ift 
nicht zu überfehen: bie englifchen aus dem Clunchclay von Weymouth 
find viel grobrippiger, und das eigentliche Sowerbyfche Grtrem tab. 242. 
fig. 7 gibt d'Orbigny gar nídjt an. Er heißt auch überflüfliger Weile 
die grobrippigen A. Mariae Paléont. tab. 179. Ich Habe daher bie 
bieten fchwäbifchen 

Lamberti inflatus fig. 19 Cephalop. pag. 97 genannt. Sie find 
viel feinrippiger al& der englifhe omphaloides, und viel bider. Bei 
Eremplaren von 215" Durchmefler fann man ben gerundeten Rüden 
faum von bem eines macrocephalus unter[djeiben, Die jungen gleichen 
dagegen einem pinguis noch vollfommen. Selten in ben ſchwarzen Stein- 
mergeln am Stuifen unb der Umgegend zu finden, weichen aber nur fo 
wenig von bem jungen A. Goliathus d’Orbigny tab. 196 aus den 
Vaches noires ab, daß man beide füglich gleich fegen fann. Bei ben 
Franzoͤſiſchen bleibt eine ſchwache Erhöhung auf dem Kiel längere Zeit 
deutlich a[8 bei den fchmwäbifchen. Schon oben pag. 480 wurbe auf die 
Schwierigkeit bingewiefen, fie von sublaevis zu trennen. Ich habe ein 
anfehnliches Material von englifchen unb frangöftfchen beifammen, nament⸗ 
lih auch die Pracdhteremplare von den Vaches noires, welche man bert 
Leit in den fchönften Stüden bis zu einem Durchmefier von 7^ fammen 
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unb erwerben fann. Diefelben gleichen einem glatten Macrocephalen. 
Sie werden bann fogar aud) etwas evolut, wie bullatus, ber in feiner 
Jugend burd) den Rüden wohl an Goliathus erinnert. Eine vollftánbige 
Beftimmung bringe ich nicht zuftande, auch bebürfte ich einer großen 
Menge von Zeichnungen, um dem Lefer Far zu werben. 8. darf das 
jegt um fo mehr unterbleiben, al8 in Schwaben fid) nur Weniged davon 
zeigt. Wenn wir den Begriff be8 Lamberti noch weiter ausbehnen, fo 
fann man aud) ben 

Amm. Chamusseti tab. 70. fig. 21, d'Orbigny tab. 155 vom 9Ripf 
bei Bopfingen hierhin ziehen. Stimmt er aud) nicht ganz, fo hat er 
bod) biefelbe herzförmige Mündung, der Kiel noch Lambertisartig. Die 
ben Knoten entfprechenden Rippen in ber Jugend faft alle gleich fang, 
bald aber werden die Seiten ganz glatt, und nur der Kiel behält nod 
die Rippenferbung. Das d’Orbigny’fhe Eremplar ftammt von Mont du 
Chat in Savoyen aus den Macrocephalusoolithen, welche bekanntlich 
dort vortrefflich entwidelt find, Auch der unfrige foheint am Nipf eine 
ähnlide Stellung einzunehmen. A. Galdrinus d’Orb. 156 von den 
Vaches noires ift zwar grobrippiger und etwas comprimirter, aber fonft 
von gleichem Habitus. Ich Babe von dort ein Eremplar von 5'/, Zoll 
Durchmefier, ohne Wohnkammer. D’Orbigny legt ein Gewicht darauf, 
daß ber Rüdenlobus fo lang ald bet erfte Seitenlobus fel, bei meinem 
ift er entfchieden fürzer, ohne daß er deshalb etwas Anderes würde. lm 
über das Formenſpiel fic ein Flared Urtheil zu verfchaffen, darf man nur 
bie verfiefelten Eremplare des fogenannten 

Ammonites cordatus Cephalop. tab. 5. fig. 9 aus ben Ardennen 
mit einander vergleichen. Diefelben fommen bei der Erzwaͤſche bajelbft 
in fold) großer Auswahl vor, daß man nicht Teicht ein gleich gutes Bei- 
fpiel wählen fann. Dort findet man in Beziehung auf Dide ganz ben 
gleichen Gang wieder: macer und pinguis. 3m Ganzen fpalten fid) bie 
Rippen öfter, ber Kiel ftebt flütfer hervor, und bie Knoten ftreben mehr 
nad vorn. D'Orbigny ſcheint diefelben, wenn auch nicht in ben gehörigen 
Erttemen auf tab. 194 bargeftelit zu haben. An den Vaches noires 
zeigen fie ſchon wieder eine andere ,,Facies (mie d’Orbigny tab. 193), 
fie werden dort viel größer, und nähern fid) dem Chamusseti faft bie 
zum Verwechſeln. eve entfersitere Localität bietet da  SBefonberbeiten, 
bie eben eigenthümlich find. Und wenn man e$ einerfeitd als einen 
glüdlichen Griff bezeichnen könnte, daß d'Orbigny unter cordatus Sw. 17.2 
bie vier weitern Sowerby’fohen Species quadratus 17.3, serratus 24, 
excavatus 105 unb vertebralis 165 vereinigt, fo muß man fid) anderers 
ſeits verwundern, daß er von Lamberti (D’Orbigny 177.7) den Suther- 
landiae 177.3 unb Mariae 179 trennen mochte. Denn jedenfalls ficht 
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Galdrinus d'Orb. 156 bem excavatus näher ald bem Lamberti, umb 
vertebralis ift mit Rüdfiht auf fein Vorfommen unb durch bie ganze 
Art feines Auftretens mindeftend eben fo felbftftánbig, wie Chamusseti, 
Goliathus und andere neugefchaffene Species. Wer fid) von jedem etwas 
anderd audfehenden Gtüd zu einem neuen Namen verleiten läßt, wie 
p'Orbigng fo häufig thut, ber muß in Abfchaffung alter viel genannter 
um fo vorfichtiger verfahren. Dann dürfte aud) Amm. flezicostatus 
Phillips Geol. York. 6. 20 aus dem Kellowayrod nicht aufgegeben werden. 
Er fommt im fchwäbifchen Lambertilager dem englifhen Exemplare fo 
ähnlich vor, daß man ihn damit verwechfeln fónnte, Da in der Natur 
der Sache bie Unmöglichkeit von vorn herein begründet [d)eint, alle biejt 
zahllofen Spielarten zur gewünfchten Klarheit zu bringen, fo muß man 
an einzelne Fünftliche Kennzeichen fid) halten: darnach machen bie Rippen 
des Rambertitypus auf bem Kiele b[o8 einen (djarfen Winkel, des Cordatus⸗ 
typus dagegen fchon Knoten, indem wie bei Achten Amaltheen bie Rippen 
auf dem Rüden dünn werden und fij farf nad) vorn ziehen. Die 
Eremplare der Ardennen fónnen für [egtere ald Mufterformen genommen 
werden. Freilich ift dabei nicht zu überfehen, bag im Schweizer Orford⸗ 
thone beide Typen verfiefter Formen vollftändig in einander übergehen. 
Diefer Ammonites cordatus tab. 70. fig. 20 kommt in dem fchwäbifchen 
Braunen Jura nur felten vor. Ich Babe im Lambertilager (Stuifen) 
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Fig. 1. Amm. ornatus rotundus pag. 528, Br. c, Wafleralfingen, Bauchfeite. 
Fig. 2u.3. Amm. ornatus rotundus pag. 528. Br. c, DOeſchingen (Castor). 
Fig. 4 u. 5. Amm. ornatus rotundus pag. 528, Br. T, Thalheim (Pollux). 
Fig. 6. Amm. ornatus compressus pag. 529, Br. L, Oeſchingen. 

Fig. 7. Amm. ornatus compressus pag. 529, Br. t, Urſulaberg (Dunceni). 
Fig. 8. Amm. ornatus compressus pag. 529, Br. c, Balingen. 

Fig. 9. Amm. ornatus spoliatus pag. 530, Dr. c, Margarethhaufen. 

Fig. 10. Amm. bidentatus pag. 531, Br. C, Urfulaberg. 

Fig. 11. A mm. bipartitus pag. 530, 93r. &, Gónningen. 

Fig. 12. Amm. flexuosus inflatus pag. 531, Br. t, Mekingen. 

Fig. 13. Amm. flexuosus canaliculatus pag. 532, Br. t, Gónningen. 
Fig. 14. Amm. flexuosus globulus pag. 531, Br. &, Streiden. 

Fig. 15. Aptychus pag. 532, Br. t, Gammelshaufen. 

Fig. 16. Amm. Lamberti pag. 533, Br. Z, Urfulaberg, Müntungsende. 

Fig. 17. Amm. Lamberti macer pag. 533, Br. L, Stuifen. 

Fig. 18. Amm, Lamberti pinguis pag. 534, Br. L, Stuifen. 

Fig. 19. Amm. Lamberti inflatus pag. 534, Br. L, Stuifen. 

Fig. 20. Amm. cordatus pag. 535, Br. Z, Stuifen. 

Fig. 21. Amm. Chamusseti pag. 535, Br. I, Nipf. 

Fig. 22. Amm. anceps ornati pag. 537, Br. c, Wafleralfingen. 
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mur ba6 einzige Eremplar finden fönnen: e8 zeigt eine vierfeitige Muͤn⸗ 
bung, bie Rippen fpalten fid) drei bis vier Mal und ziehen fid) auf dem 
Rüden ftavf nad) vorn. Die Verwandtfchaft mit bem fpätern alternans, 
ber al$ ein drittes Glied ben genannten fid) anreiht, überfehe man nicht. 
Bon den 

Gotonaten, bie fid an anceps fchließen, habe ich oben pag. 473 
ſchon ausführlicher gefprod)en. Im allgemeinen ftebt bel uns folgendes 
(ct: der feinrippige tab. 63. fig. 15 ohne Wurde und Kiel findet fid) 
in den Dentalienfchichten von e, wird ziemlich groß, bleibt aber immer 
. en ächter Coronat. Bon den grobrippigen gehört ber anceps carinatus 
tab. 63, fig. 16 nach e, ich fenne ihn aber nur verfalft: hebt man bie 
Raltfchale ab, fo ift darunter bie nämliche Furche, wie beim Achten anceps 
der unteren Ornatentbone vorhanden. Diefe gefielten (deinen. auch im 
Alter bie Goronatenform beizubehalten. Dagegen nehmen die verfieften 
tab. 63. fig. 14 im Alter das Ausfehen eines Planulaten an, ob alle, 
das läßt fid) zur Zeit nicht ausmachen. — Sebenfallé findet aber ein folches 
Durcheinander ftatt, daß man vorläufig noch zumwarten muß. Ohnehin 
fommen wir in Schwaben mit der Stellung der Sachen nicht in Ber: 
legenheit. Nur eine Bebe ich nod) be[onberó hervor, ben 

anceps ornati tab. 70. fig. 22, Gepbalopoben tab. 14. fig. 5, ba 
iin Zieten 1.3 ganz vortrefflich als anceps Reinecke abgebilbet hat. 
Schon die Ipentität zwifchen großen und Heinen Gremplaten nachzuweifen 
ift oft kaum möglich, doch feheint bem Lager unb Ausfehen nad) unfer 
Heiner der junge vom großen zu fein. Die Mündung erreicht hier eine 
Breite auf Koften der Höhe wie fte mir fonft niemald vorgefommen ift, 
ganz ſchwache Rippen gehen über den Rüden, und fat jede endigt mit 
einem ftumpfen Knoten auf den Seitenfanten. Die Mitte des Rüdens 
erhebt fid) ein wenig, als flebte ihm noch etwas von bem Kennzeichen des 
Lamberti an. Man findet ihn felten, unfer Eremplar banfe ih Hr. 
Infpector Schuler, ber es am Fuße des Braunenberges gefunden hat. 
Ih Habe mehrere größere, aber jedes Stüd ift wieder anders. Da hält 
es dann doppelt ſchwer unter Zeichnungen außerländifcher Stüde das 
Richtige in Bergleihung zu ziehen. Nach d'Orbigny's Behauptung, 
. Paléont. franc. terr. jur. pag. 465, wäre e$ coronatus Bruguiére Encycl. 
méth. Vers pag. 43, aber nicht coronatus Schlotheim! Und bod, citirt 
er dann in bemfelben Augenblide ben ächten coronatus Schlotheim bei 
Zieten tab. 1. fig. 1 als fonongm! Wer wollte heute aus der bürftigen 
Belchreibung von Bruguière (ohne beigefügte Figur) noch Derausbringen, 
welcher von den Goronaten gemeint fei! Und wie fann man bann vol 
lends Banksii Sw. zu den fleinen anceps Zieten’d ftellen! Da fehlt jeder 
fte Grund und Boden. Wenn man von ben großen auf bie Kleinen 
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fchließen dürfte, fo würbe noch am beften sublaevis Sw. 54 flimmen, 
namentlich wie ihn b'Orbigng 170 abbilbet. Doc baue man aud) bei 
diefen nicht zu viel auf einzelne Formen! In Schwaben willen wir 
übrigens ziemlich genau, woran wir damit find. 

Ammonites athleta tab. 71. fig. 1—3, Phillips Geol.. Yorksh. 
6.,9. D’Orbigny 164 Bat ben Namen auch auf bie großen verfiefta 
von 1 Buß Durchmefler aus ben Vaches noires fig. 2 daher gezogen, 
aber auffallender 9Beife bie €oben nicht gut gezeichnet. Schon Sowerby 
erwähnt diefelben bei ©elegenheit be& Amm. Birchii aus der Gegend 
von Havre.  Gepbalopoben pag. 189 habe ih dad Wefentliche davon 
gefagt und namentlich ihren JZufammenhang mit caprinus und annularis 
nachgewieſen. Die zahlreihen Umgänge liegen febr frei, haben in ber 
Jugend feine Stacheln, fondern blos gefpaltene Rippen, wie annularis, 
bann aber ftellen fid) in den 9tüdenfanten Dornen ein, die ben Rüden 
in bie Breite ziehen, und von Stachel zu Stachel gehen vafelbft 2 bis 3 
ftarfe Rippen. Bei weiterem Wachsthum fommt noch ein zweiter Stachel 
auf den Seiten, wodurch bie Mündung auffallend vieredig wird. Zwiſchen 
den Stacheln, alfo auf der Mitte der Seiten, fenft fid) der Hauptfeiten- 
(obu$ hinab, oft von einer Schmalheit und Länge, die dem Kenner febr 
auffallt. Verkieſt findet man fte in Schwaben nicht leicht über 4“. Unſer 
Gremplar fig. 1, worin die erften 6 Umgänge ohne Ctadjeln, und ver 
legte geftachelt ift, egt auf ber legten Rippe ben erften Doppelftachel an. 
Sie ftimmen »ollfommen mit den Prangöfifchen an den Vaches noires 
überein, und werben bei und hauptfächlich am Urfulaberge bei Pfullingen 
etwas tiefer als bie dortigen Ornaten gegraben. In der Beurtheilung 
größerer Bruchftüde muß man übrigend febr vorfichtig fein, ba aud) 
Bakeriae im Alter zwei Stacheln anfegt, unb wieder andere felbf in 
den größten Bruchſtücken nur einen Rüdenftachel haben. Es fommen 
folhe große in ſchwarzen Mergel verwandelt aus der Lambertifchicht 
ber Lochen, des Stulfen ꝛc. Das größte mit oben verfehene einftachelige 
der Art mißt drei Zoll in der Munphöhe, was (don den riefigften Nor⸗ 
männifchen gleich kommen dürfte Es gibt aber bei und aud) Stüde, 
welche alle befannten weit übertreffen, und bie und fórmlid) Staunen 
machen, wenn wir fie zum erften Male zu Händen befommen: fo erhielt 
id aus der Athletenfchicht vom Urfulaberge einen Reft von 1 ug Länge 
mit 6 biden Rippen, bie etwa durch doppelt fo breite Zwifchenräume von 
einander getrennt werben, fo daß alfo jede Rippe auf einen Raum 2“ 
Länge fid) vertheilt. Die vieredige Mündung ift 6%," hoch, nur bie Breite 
hat durch Verbrüdung gelitten. Stacheln find zwar nicht mehr ba, flatt 
deſſen aber find die Rippen in ben Rüdenkanten zur Dide eines Trauben: 
gied angefchwollen und auch die innere Reihe zeigt fi) nod) burd 
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- Echöhungen an. Die gut erhaltene Schale läßt an der Richtigkeit ber 
Deutung nicht zweifeln. Legt man die gewöhnliche Dündungszunahme 
zu Grunde, fo waren dad Riefenathleten von mehr ald 2' im 
Durchmefier. Gerade das Parallellaufen großer Eremplare neben ben 
Heinen if fo außerorbentlid. Denn gewiß find nicht alle Specie gleiches 
Namens fo groß geworden, fonft müßten bie Ueberrefte in unferm Gebirge 
gang anders außfehen. Auch find bie Fleinen nimmermehr Brut von ben 
großen, fondern fchon in ihrer Anlage verjdjieben, Wir find in bet 
richtigen Beſtimmung folcher Bruchftüde viel fchlimmer daran, als bie 
Franzoſen und Engländer. Zuweilen findet man in ben Thonen, wie 
 B. bei Fuchseck jüblid) Göppingen, noch vereinzelte Stacheln fig. 3, 
daran ift Die Schale über 11/, Linien bid, der !/o Soll bide Stachel bis 
auf 7 Linien Länge ausgefüllt, und mur unten eine flache Höhle, welche 
auf bem Echwefelfied den Budel zurüdlieh. Sonft pflegen ble Ammoniten 
zarte Schale zu haben, das trifft hier gar nicht ein. Daß bie Cade 
nicht etwa durch die Verfteinerung entftellt (ei, beweift nicht blo8 ver 
vortreffliche Erhaltungszuftand, fonbern auch der Anfag ber zarten Scheives 
wände auf der Innenſeite. Cephalopoden pag. 190 babe ich unfern 
verfieften den Beinamen athleta. bispinosus gegeben, im Gegenjag von 
ben meift verfalften unispinosus, doch fann ich ble Grünge des [egtern 
jum Bakeriae nicht genau ziehen. 

Ammonites Bakeriae v. Buch Planch. 'remarg. tab. 2. fig. 4, 
Lethaea tab. 23. fig. 12, Cephalopoden tab. 16. fig. 8. Läßt es fid) 
bei ben fchlechten Figuren von Sowerby tab. 570. fig. 1—3 nicht genau 
ent(djeiben, ob er einen Planulaten oder Armaten meine, fo hatte man . 
fif) in Deutfchland und Frankreich (Voltz) bod) gewöhnt, jene Heinen verfieften 
Formen, welche am Mont Terrible, bei Belfort, Champagnole, Saline ac. 
außerordentlich gemobnlid mit Lamberti im Oxfordthon vorkommen, 
babin* zu zählen. Ihre Rippen find fadenförmig unregelmäßig, in ben 
Rüdenfanten mit hohen Dornen, bie in der erften Jugend jchnörfelförmig 
beginnen, dann aber immer flärfer werben. Bei den Vaches noires 
fommen große verfalfte Eremplare im fogenannten Calcareousgrit über 
dem Oxfordthon vor mit zwei Stacdhelreihen auf den Seiten wie athleta, 
aber 4arter gleich bem bispinosus. Man fann fie troß der Größe zuweilen 
bi& zur Anfangsblafe verfolgen, unb da fieht man dann deutlich, daß fie 
immer vollfommen mit bem Buch’fchen Bakeriae übeteinftimmen. D’Ors 
bigny tab. 184 u. 185 fcheint fie perarmatus nach Sowerby zu nennen, 
zeichnet aber gerade diefe weientlichen Kennzeichen im Innern nicht. Da 
Somerby’8 form (Miner. Conch. tab. 352) viel robert ift und in den 
böhern Coralrag von Malton gehört, fo fteht es nod) fehr dahin, ob bie 
Üebereinftimmung fo groß fel, wie d'Orbigny meint. Wie er Babeanus 
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d'Orb. tab. 181 davon trennen mochte, fiebt man faum ein, vielleicht - 
gehört fogar aud) Edwardsianus d'Orb. tab. 188 dazu. Unfer Bakeriae 
findet fid) in Heinen verfieften Formen bei unà außerordentlich felten, 
und bie großen Bruchftüde find burdj fo mannigfaltige Uebergänge mit 
athleta verbunden, daß man damit nicht fertig werben fann. Nur einer 
zeichnet fid) vor allen fremblünbifdjen aus, bet 

Bakeriae distractus tab. 71. fig. 4, Cephalop. tab. 16. fig. 7. 
Unfer Eremplar vom Stuifen fann nur an dem burd) bie Stacheln fo 
verzerrten Rüden unterfucht werden, denn die Seiten fteden im harten 
ſchwarzen Kalfmergel. Da es ein Steinfern i, fo follte man fchließen, 
daß bie langen biden ftumpfen nach hinten gewendeten Spigen Ausfül- 
lungen bobler Dornen feien, dann zeigen fle eine ganz andere Befchaffen: 
heit ald von athleta. Zwifchen den Stacheln auf dem Rüden feine 
Spur von Rippen, auch nad) andern Eremplaren zu urtheilen auf ben 
Seiten feine. Wer an dem Doppelnamen Anftoß nimmt, der nenne ihn 
distractus. ber nichts befto weniger bleibt er eine Mobdalität be 
Buchſchen Bakeriae. D’Orbigny Paléont. franc. pag. 538 ftellt ihn 
furzhin zu feinem Rupellensis aus dem Coralrag, nicht bebenfenb, daß 
berfelbe Doble Stacheln und folglich auf den Steinfernen zibenförmige 
Knoten Dat, wie unfer mamillanus, 

Ammonites caprinus tab. 71. fig. 5, Schlotheim Petref. pag. 74. 
9tadjbem ver Braikenridgii pag. 399 anderweitig untergebracht — ift, 
bleibt der Name noch für biefen, Gepbafop. pag. 190. Die jungen fann 
man faum von athleta unterfcheiden, fie haben ebenfall8 tief gefpaltene 
Rippen, die Röhren find jedoch meift etwas mehr comprimirt. Einen 
Stachel befommen fie niemals, aber in der Wohnkammer hört die Spal⸗ 
tung ber Rippen auf, bieje gehen einfach über ben runden Rüden weg, 
verbiden fid) hier etwas, und nehmen fogar nicht feften eine ganz auf» 
fallende Wendung nach hinten an. Handb. Petref. tab. 29. fig. 9 Babe 
id) ein verfieftes bi8 and Ende gefammerteó. Eremplar von Möffingen 
abgebildet, was ſchon bei 5/, Zoll Durchmeſſer ungefpaltene Rippen zeigt. 
Unfere Abbildung fig. 6 ift von mittlerer Größe, für Schwaben ſchon 
ungewöhnlich groß war Cephalopoden tab. 16. fig. 5. Aber alle diefe 
fónnen fich bei weitem nicht mefjen mit den frangöftfchen von ben Vaches 
noires, die ald Arduennensis d'Orbign. 185. , abgebildet wurden. Ic 
habe von dort 9Bobnfammerftüde von 1'/" Höhe unb 1 Soll Breite in 
der Mündung, mit ganz derfelben Rippenbildung wie bie Schwäbifchen, 
namentlich verbiden fid) die Rippen aud) etwas auf bem Rüden. Es 
ift das eine febr erfreuliche Thatſache für bie Gleichheit der Schichten: 
ftellung fo verfchiedener Gegenden. Freilih darf man auch bier nicht zu 
ängftlich abtheifen: fo fiet der Constantii d'Orb. 186 von $8iller an 
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ben Vaches noires einem Jamesoni latus pag. 125, man möchte fagen 
auf ein Haar gleich durch die Art, wie bie Rippen auf bem Rüden unter: 
brochen find, aber bie gefpaltenen Rippen ber Innern Windungen zeigen 
entfchieven, daß er zum caprinus gehöre. Zweifelhafter könnte man bei 
Toucasianus d'Orb. 190 fein, aber wenn er aus bem Orforkthon ftammt, 
fo fpricht gerade die Richtung der Rippen nad) hinten für bie Species. 
3ebt kommt aber noch ein dritter mit athleta und caprinus ind Spiel, bet 
Ammonites annularis tab. 71. fig. 7, Reinecke 56, ber fo vielfad) 
mit convolutus verwechfelt wird. Zieten 9. , bildet ihn unter bem falfchen 
Namen annulatus Sw. ab, unb ebenfo falfch ftellt ihn d'Orbigny 108 
zum liaſiſchen communis Sw. In ben Vaches noires ihn wieder zu 
erfennen ift. freilich nicht leicht, aber er ift entichieden ba, nur etwas 
größer als in Deutfchland. Cephalopoden tab. 16. fig. 6 wurde er in 
einem großen und Handb. Petref. tab. 29. fig. 6 in einem Kleinen Exemplar 
abgebildet. Gerade die Heinen mit ihrem golbgelben Schimmer, ihrer geringen 
Involubilitaͤt und ihren fcharf gefpaltenen Rippen find am bezeichnendften. 
Sie befommen nie Stacheln, auch werden bie Rippen im Alter nicht eins 
fad. Der lange Geitenfobu& bleibt, wie bei athleta, auch find fie Durch 
jo viele Mittelftufen an bie genannten gefnüpft, daß man nicht alle 
beftimmen fann. Die gewöhnlichen haben eine runde Mündung. Die 
Rippen laſſen fid) faft bi8 zur Anfangsblafe verfolgen, find auf bem 
Rüden zwar nicht unterbrochen, allein es zieht (i) im Siefe eine etwas 
vertiefte Rinne fort, welche im reflectirten Licht febr fchön hervortritt. 
Um nur Einiges von den Varietäten hervorzuheben, fo fommt ein 
grobrippiger fig. 8 vor, deflen Mündung 11’ breit, und nur 
1^ Hoch, die Rippen ftehen auf den Seiten ungewöhnlich hoch empor, 
falten fid) aber auf bem Rüden (efr regelmäßig in zwei. Vom Urfula- 
berge. Fig. 6 von bemjelben Fundorte ift zwar wieder etwas andere, 
aber ba6 Ende zeigt im Abdruck noch ein ſchmales nach oben fäbelförmig 
gefrimmted Ohr, was daher nur unwefentlih von ben beim caprinus 
(d’Orbigny Paléent. tab. 185. fig. 4) abzuweichen fdjeint. Die Wohn» 
fammer beträgt faum */; des [egten Umganges. Die ganze 2/5". große 
Scheibe bildet ein Mittelving zwifchen caprinus und annularis. Sch 
unterdrüde nod) eine Menge von Bemerkungen und gehe zum 
Ammonites convolutus tab. 71. fig. 9, Schloth. Petref. pag. 69. 
Del bem Gewirr von Namen für Planulaten habe id) es Floͤzgeb. pag. 382 
für dad Beſte gehalten, auf bie alte Schlotheim’fche Benennung wieder 
zurüd zu gehen. Denn ob ich gleich zwifchen allen Planulaten des 
Braunen Sura vom triplicatus pag. 480 an feinen rechten Unterfchieb 
finden famn, fo nehmen dieſe verkieften in den Ornatenthonen tod) ein 
befonderes Geſicht an (convolutus ornati), der Rüden rund, bie Röhre 
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breiter al& hoch, bie Rippen nicht fehr fcharf bidjotomiren ziemlich regel 
mäßig, und von Zeit zu Zeit ftellen fid) Gin(dnürungem ein. Ein Achter 
annularis hat niemald Einfhnürungen, dagegen dürfen fie dem Achten 
convulutus nicht fehlen. Je mehr Einfchnürungen, defto ſchwaͤcher pflegen 
bie Rippen zu fein, Zieten 15.5 bat einen ſolchen rotula Sw. 570.4 
genannt, was vielleicht nicht gang unrecht if. Fruͤher zählte ich auch ben 
interruptus Zieten 15.3 bier Bin, allein ba berfelbe ausprüdlich aus bem 
Lias von Grof.Gielingen ftammen foll, fo möchte er befjer zum lineatus 
pag. 133 ju fielen fein. D’Orbigny Dat ihn beim biplex Paléont 
tab. 192, ben er im Gert pag. 509 plicatilis Sw. 166 nennt, wozu er 
dann alles Mögliche wirft. Auch der annularis Reinecke, ben er früher 
zum Lias ftellte, fommt hier nochmals, und auffallenbe Drudfehler (annu- 
latus ftatt planulatus), bie nur zu fehr das Unfichere in bet Gad 
beweifen. Wenn man aber fo füfn bie verjdbiebenften Dinge unter einen 
Namen bringt, fo darf man auch nicht mit fulcher Zuverficht ben 
contolutus parabolis fig. 10 u. 11, Gepbalopoben tab. 13. fig. 2 
von jenen trennen. Eine Gonfequenz führt nothiwendig zur andern. In 
Schwaben der ftetige Begleiter be8 vorigen nimmt er weniger fchnell 
in die Diele zu, die Rippen fpalten fid) etwas mehr, eine fchmale Kiel: 
furche häufig febr beutlid). Beſonders aber haben die parabolifchen 
Schnörfel in den Südenfanten zur Benennung veranlaßt. Ihre Deutlich⸗ 
feit if febr ungleich, ich weiß daher auch nicht recht, was fie eigentlich 
bedeuten. Das Stüd fig. 11 vom Rüden zeigt die Umriſſe in ihre 
Vollkommenheit, der Schnörfel hängt hier fihtlic mit dem Verlauf einer 
Rippe zufammen und bildet auf bem Rüden eine dreifache Krümmung. 
Diefe merkwürdige Eigenfchaft febrt auch bei Planulaten des Weißen 
Jura wieder, unb man fónnte darnach vielleicht alle unter dem Namen 
parabolis ju(ammenfafjen. D'Orbigny weift die Schnörfel [don an 
Eremplaren aus dem Great Oolith (Paléont. tab. 149) nad), und meint 
daß es Bakeriae Sw. 570. , fei, worin.er Recht haben fónnte. Allein 
er (egt bann wieder Bakeriae v. Buch dazu, was nad) pag. 539 nicht 
wahr ift. Auch wird plicomphalus Sw. 404 bei und niemalé mit para- 
bolis gefunden. Schon Gepbalopoben tab. 13. fig. 3 babe id) ein kleines 
Grempíar mit Ohren abgebildet. Es ftammte von Solothurn. An ber 
Grbfalle von Gammelshaufen gräbt man jedoch den parabolis fig. 12 
öfter mit Ohren, dieſelben find fchmal und ein wenig fäbelförmig nad) 
oben gebogen. Ich babe Eremplare von etwa 2!" Durchmefler, mo 
die Ohren 1" lang und nicht viel über 2 Linien breit werden. Wenn 
man ganz ſcharf das Lager unterfucht, fo kommt der ornati gern etwas 
höher als parabolis vor, aber beide zeigen in Beziehung auf Größe unb 
Heine Sormverfchievenheiten wieder fo viele Mobificationen, daß wir folde 
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Details für jegt übergehen müffen. Nur ein erfreuliches Kennzeichen 
Debe ich nod) ausprüdlich hervor, ben 

Aptychus planulati tab. 71. fig. 13 von ber Erdfalle bei Gammels⸗ 
haufen. Er ift bünnjdjalig, auf der concaven Seite mit zarten Anwache: . 
fireifen, und hebt man diefe ab, fo zeigen fid) auf ber Außenfeite erhabene 
MWärzchen, welde im Thone einen tiefen Eindruck zurüdlaflen. Die 
Epecied wurde mir auerft. von Solnhofen (Handb. Petref. tab. 30. 
fig. 10 u. 11) befannt, wo fie in der Mündung von Planulaten liegt, 
daher zweifle ich bei der Üchnlichkeit der Form nicht, daß bie Deutung 
diefer aus braunem Jura & ebenfalls richtig fei, Man muß fid) mit bem 
Gedanken, daß gewiſſe Bormentypen einen weiten verticalen Verbreitungs- 
horizont haben, immer vertrauter machen. Das beweift unter andern 
aud) bet 

Ammonites helerophyllus ornati tab. 71. fig. 17 u. 18, Gepbalop. 
tab. 6. fig. 2. Die Species geht wahrfcheinlich durch ben ganzen Jura, 
Große Eremplare gehören zwar bei uns zu den Geltenbeiten, allein. fie 
find gefunden, felbft im Weißen Jura. Im Orfordihon der Vaches 
noires geben fie den Liafifchen wohl faum an Größe etwas nad), d'Or⸗ 
bigny (Paléont. frang. tab. 180) bat fie von dort ald tatricus Pusch 
abgebildet, ber in den Satpatbenfalfen eine Rolle fpielt, und allerdings 
haben fie ftärfere Einfchnürungen, ald bie liafifhen. Ich fenne zu wenig 
und zu Eleine von den Schwäbifchen, um zu behaupten, daß fie mit ben 
franzöfifchen iventifch feien. Doch zeigt ſchon unfere Abbildung, woran 
ih bie Anfangsblafe bloß legen konnte, daß bie Umriffe ganz denen im 
Amaltheenthone gleichen: vderfelde runde Schwung im Rüden, berfelbe 
Heine Nabel, Streifen, Gin(dnürungen, felbft bie Loben (deinen. nicht 
wefentlich abzuweichen. Wielleicht läßt fid) davon ein zweiter mit größerm 
Rabel und edigerer Mündung fig. 19 trennen, welchen d'Orbigny (Paléont. 
franc. terr. jur. tab. 189) tortisulcatus nannte. Wir fommen fpäter 
im Weißen Jura wieder darauf zurüd. Hier bei biefen Heinen in ben, 
Ornatenthonen geräth man öfter ind Schwanfen, ob man fie noch zum 
heterophyllus ftellen folle oder nicht. Die größten vom Uhrfulaberge 
haben 5/, Zoll Durchmeffer, bie vierfeitige Mündung ift 7 Linien bod) unb 
0" breit, Fig. 20 eben daher fat bie Ginfd)nürungen ganz wie torti- 
sulcatus, aber ber Nabel ift Heiner, die Mündung 6” fod) unb blos 
teihlich 3" breit, ine geringe Verbrüdung mag ihn zwar etwas ent» 
fidit haben, allein das erflärt bie Unterfchieve nicht genügend. Eine 
interefjante Frage wäre bie nach der Befchaffenheit des Bauchlobus, ob 
derfelbe eins oder zweifpigig (ei. Die großen Exemplare in den weichern 
Thonen von ben Vaches noires fónnten darüber Auffchluß geben. Wenn 
man deren &djeibemünbe von oben entblößt, jo bildet ber Bauchlobus eine 
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lange feitlich nicht gezadte Zunge, bie unten zwei Spigen zu haben fcheint. 
Die Zunge legt fi) aber feitlich zum Theil auf die Bauchfättel der fol, 
genden Scheidewand, was dad Hervortreten der Lobenlinie febr flören 
muß. Bis jegt ig mir eine ſolche Bildung nod) nicht votgefommen. 

Ammonites hecticus tab. 71. fig. 21 u. 22, Reinecke 37. Es ift 
der veränderliche Salcifere des bern. Braunen Jura, welchen ich bereits 
Gepbalopoben pag. 117 etwas ausführlicher behandelt habe. In Beziehung 
auf Unficherheit der SBefimmung ftefen die Zalciferen mit den Planulaten 
auf einer Linie: beide find im Allgemeinen leicht zu erkennen, in ihren 
Einzelnheiten durchlaufen fie aber fo viele Uebergangsflufen, baf wir 
jut Zeit gern geftehen, es fehle nod) an Erfennungsmitteln. Ich fann 
hier weiter nichte tbun, als bie Sachen möglicäft treu. wiedergeben, unb 
die Entfcheivung der Sufunft überlaffen. Als den eigentlichen fränfifchen 
hecticus fefe id) 

fig. 21 an, Gepbafop. tab. 8. fig. 1, punctatus Stahl Corresp. 
fig. 8, denn bie Abbildung bei Reinede 37 fcheint blos fchlecht gerathen 
zu fen. Die innerften Windungen, zuweilen bis zur Anfangsblafe 
erhalten, find glatt, bald aber ftellen fid) Sichelrippen ein, bie in einem 
gemeinfamen Stiele entfpringen, welcher in feiner extremen Form zu einem 
fhiefen Knoten wird. Ueber den Knotenrippen entwidelt fid) auch wohl 
ein Ranal. Kanal und Knoten ftehen mit der Ohrenbildung in engftet 
Beziehung. Die Umgänge liegen febr frei, unb bemerfenswerther Weile 
zeigen die meiften biefer feinen faum Zollgröße erreichenden Individuen 
ein Stud von der 9Bobnfammer. Einerfeitd werben die Rippen an ihrem 
Urfprung immer fnotiger, das geht zur Varietät 

fig. 22 hecticus nodosus, (Gepbalop. tab. 8. fig. 4. Die Sichel⸗ 
tippen bilden (don gefchwungene Linien, unb jo wie bie Knoten e$ 
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- Fig. 1-3. Amm. athleta pag 538, Br. Z, 1. Urfulaberg; 2. Vaches noires. 
Fig. 4. Amm. Bakeriae distractus pag. 540, Lambertiſch. C, Stuifen. 
Fig. 9. Amm. caprinus pag. 540, ?ambertijdj. &, Urfulaberg. 

Fig. 6—8. Amm. annularis pag. 541, Br. c, Urfulaberg. 

Fig. 9. Amm. convolutus ornati pag. 541, Br. C, Defdingen. 

Fig. 10—12. Amm. convolutus parabolis pag. 542, Br. I, Gammelefauf. 
Fig. 13. Aptychus plannlati pag. 543, Br. C£, Sammelshaufen. 

Fig. 14—16. Amm. hect. parallelus pag. 543, Br. I, Thalheim. 

Fig. 17 u. 18. Amm. beterophyllus ornati pag. 543, Br. t, Gammelth. 
Fig. 19. Amm. tortisulcatus pag. 543, Br. c, Urfulaberg. 

Fig. 20. Amm. heterophyllus pag. 543, Br. Z, Urfulaberg. 

Fig. 21—23. Amm. bhecticus pag. 544, Br. d, Thalheim. 
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zulaſſen, gewahrt man in den Seitenfurchen etwas von zungenförmigen 
Obrenzeihhnungen. Am deutlichften werben biefe erft bei 
fig. 23 hecticus canaliculatus. Hier ift wieder jede Spur von 
Seitenfnoten verſchwunden, dagegen gewinnt der Seitenfanal außerorvent- 
(i an Deutlichfeit, in welchem man nicht felten (djon auf den innerften 
Windungen die Zungen ſieht. Es fommen übrigens Stüde vor, wo 
man äußerſt vorfichtig verfahren muß, ihn nicht mit bem canaliculirten 
fuscus aus Gp(ilon pag. 475 zu verwechfeln. Da folche aud) bei Gam- 
meldhaufen im Lager des refractus gebrochen werben, fo könnte er fogar 
den hecticus mit jenen Ältern verbinden. Mag man nun darüber denken, 
wie man wolle, jedenfalls findet zwifchen ben fleinem bie angebeutete 
Entwidelungsfolge ftatt, neben welchen bann wieder etwas unabhängiger 
heclicus lunula tab. 72. fig. 7, Reinecke 35 ftebt. Hier find 
Knoten, Rippen und Surdje möglihft verwifcht, ber einförmigfte unter 
allen, aber bie Windungen liegen frei ba, und gewöhnlich haben fte auch 
ſchon Wohnfammer. Gerade weil bie Rippen felbft im Alter nicht recht 
hervortreten, fo bleiben bie innern 9Binbungen lange Zeit glatt. “Diefer 
wird bei Gammelshaufen öfter mit Ohren gegraben fig. 5. Diefelben 
breiten ſich ſchief Töffelförmig aus. Mag es nun auch nicht möglich fein, 
mit abfprechender Gewißheit zu behaupten, Reinede Babe zwifchen lunula, 
unb hecticus gerade fo unterfchieden, wie wir, fo wird man bod) [chwerlich 
die Sache noch entfcheiden Fönnen. Ueber 
hecticus parallelus tab. 71. fig. 14—16, Reinecke 31 fann id) 
nur meine Semerfung Gepfalopoben pag. 118 wiederholen. Der tiefe 
Kanal auf bem Rüden ift Folge von Krankheit, e8 dürfte das ſchon aus 
der fchiefen gage des Rüdenlobus zu fchließen fein. Reinecke bilbet ein 
Eremplar von 10 Linien Durchmefier ab, fo groß habe id) ibn nie 
gefehen. Bei uns find es meift nur halb fo große Scheiben, und bennod) 
haben biefe wohl ſchon ein Gtüd Wohnkammer, in bie Wohnkammer geht 
jedoch bie Furche entweder gar nicht, oder bod) nur fehr unbeutlid) hinein. 
Sd) habe bis jegt gefliffentlich mich aller Synonymif enthalten, auf 
diefe „Höhe der Wiſſenſchaft“ fann ich mi nun einmal nicht ſchwingen, 
id überlaffe das tiefer blidenben Recenfenten (Bronn's Jahrbuch 1856. 
pag. 741), und bin zufrieden mit bem obe, was mir wohlwollende 
ſchwaͤbiſche Sammler zollen. Denn haben fte einmal das Richtigere erfannt, 
bann wiſſen fie auch ohne mich, daß b'Orbign tab. 152 bie Reinecke'ſche 
Rormalfpecies nicht habe, unb daß punctatus,Zieten 10., und hecticus 
Zieten 10.8 fein Murchisonae fein fónne, wie d’Orbigny behauptet. 
Die Zietenfchen Abbildungen find zwar ein wenig ungewöhnlich, aber fie 
fommen bei Gammelshaufen unter den Achten hectici bod) ziemlich genau 
fo vor, nur ift beim punctatus der Kiel ein wenig zu bid gezeichnet. 
Dumfiet, Jura. 9. gfrg. 35 
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Cephalopoden pag. 334 wurde ſchon batgetban, daß Brightii bei Pratt 
(Annal. Nat. hist. tom. 8. tab. 6. fig. 3—4) von Gbriftian 9Ralforb 
ein Achter hecticus mit Ohren fel. Doch laſſen wir dieſes, unb merfen 
nur noch auf 

hecticus compressus tab. 72. fig. 8, Gephalop. tab. 8. fig. 3. Er 
fnüpft zwar an den lunula an, ift aber involuter, hochmündiger und 
fleinnabeliger. Bei einiger Uebung Tann man (don bie jungen unter- 
ſcheiden. Diefer wird nun bei weitem größer als alle vorigen: ich habe 
verkieſte Scheiben (ohne Wohnkammer) von 21/4" Durchmefler, die Mün- 
bung ijt daran 1^ hoch und nicht halb fo breit. Bei diefen fonnte man 
nun allebingé an -Murchisonae acutus pag. 336 benfen, aber die 
Sicheln find viel beftimmter, bie Xoben zerfchnittener. In Echwaben 
möchte ich mir getrauen, alle zu unterfcheiden, fremblánbiídoe nicht. Was 
fann da Synonymif nügen. Am Urfulaberge bei Pfullingen wird öfter 
ein Feiner ziemlih glatter hochmündiger fig. 6 gegraben mit faft freuz- 
förmigen Ohren, von außerorbentlicher Zierlichkeit. Ich weiß ihn von 
einem jungen fuscus pag. 475 faum zu unterfcheiven. Wahrfcheintich 
ift das ber ächte complanatus Reinecke fig. 7. &8 find bae eben Beilpiele, 
wo bie gewöhnliche BVerbreitungsfphäre einer. Borm über fid) greift, aber 
damit denn bod) [don Kleine Verfchiedenheiten eintreten. — Endlich fommen 
wir zu ben verfchiedenen 

Aptychus der Drnatenthone. Zweierlei haben wir oben ſchon 
erwähnt: die Heinen mit äußern Falten tab. 70. fig. 15 glaubte ich zum 
flexuosus ſtellen zu follen; ficherer jedoch dürfte tab. 71. fig. 13 zu den 
Planulaten gehören. Dann bleiben nur nod) zwei. Einen davon habe 
ich bereitd im Klöggebirge pag. 388 befchrieben, und fpäter Gepbalopoben 
tab. 22. fig. 28 u. 29 als 

Aptychus hectici tab. 72. fig. 31 abgebildet. Bruchflüde freilich 
von vielerlei Modificationen finden wir in den Ornatenthonen häufig. 
Eie find am bintern fchmalern Ende jebr bid, nad) Art des laevis, 
haben ein eigenthümliched verwirrt-poröfed Gefüge, innen auf ber cons 
caven Seite zarte Anmwachsftreifen, die ftellenweis fchwache Faltung 
erzeugen. Am dünnften ift der Oberrand und daher ſtets verbroden, 
doch fehlt unferem Eremplar von bebeutenber Größe wenig. Bon Gewiß- 
heit, daß bie Formen zum hecticus gehören, fann natürlich nicht Die 
Rede fein. Doch wußte ih namentlich früher feinen andern Ausweg, 
unb auch nod) Beute können wir nichts thun, al8 Material für bie einftige 
eofung der Frage fammeln. Bielleicht fönnte man ihn, weil bie poröfe 
Maſſe wie ein Polfter über ben Anwacöftreifen liegt, als pulvinatus 
trennen von dem Achten 

hectici tab. 72. fig. 30, Handb. Petref. tab. 30. fig. 17 zuerſt 
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abgebifbet, Er wird an ber Gxbfalle bei Gammelófaufen gegraben, ift 
ſchmaler, dünnfchaliger, unb zeigt beim Zerfpalten der Schiefer auch bie 
kohlſchwarze Epidermis pag. 248 auf ber concaven Seite. Die convere 
Seite befommt man freilich nur felten zu Geficht, fie zeigt aber auf bet 
breitern Oberfeite fchwache concentrifhe Runzeln, unten das fchmalere 
Ende ift glatt, und zeigt nicht die Spur von jener Eiffenförmigen Lage. 
Wenn man die Formen von Amm. Lythensis an verfolgt, fo fommen 
höchft ähnliche in ben ZTorulofusfchichten und Opalinusfnollen vor, bie 
es alle wahrfcheinlih machen, daß bie Kalciferen fold)e Organe hatten. 
Gepbalopoben tab. 8. fig. 10 Habe ich ein kleines Stud von der Lochen 
bei Balingen abgebildet, wo ein ſchwarzer Abprud (id) noch in ber Mün⸗ 
bung des Ammoniten findet. Leider läßt fid) aber das Ammonitenftüd 
nicht gehörig beftimmen, und es fonnte eher das Bruchftüd eines flexuosus 
canaliculatus fein. Solche Unficherheiten liegen in ber Natur ber Sache, 
denn bie Unterfchiede der Formen find oft fo unbedeutend, daß ein Abdrud 
nicht entjcheiden Tann. 

Nautilus fpielt zwar bei und feine Rolle, aber es fommen bod) 
ſehr ſchön verfiefte Stüde vor. Die gleichen finden wir in den Vaches 
noires nur größer unb [djónet wieder. "Ihre Mündung ift ziemlich com: 
primirt und edig, der Nabel liegt frei. Den einen davon heißt man in 
Sranfreich 

N. granulosus tab. 72. fig. 9, d’Orbigny tab. 35. fig. 3, der 
Name foll auf die Spiralftreifin, welche von ben Anwachöftreifen gefreuzt 
werden, hindeuten, was freilich bei verfieften nicht mehr hervortritt. “Die 
Cdeibemánbe find nur wenig gefchweift. Dadurch unterfcheiden fie fid) 
von Nautilus aganiticus fig. 10, Schloth. Petref. pag. 83 mit tief 
gebuchteten Scheivewänden. Sowerby tab. 194 bildet denfelben ſchon 
ald sinuatus aus bem Snferioroolith ab, und von hier fegt er dann bie 
in bie oberften Glieder ded Weißen Jura herauf. Er wird aud) in 
Schwaben in ben tiefern Schichten des Braunen Jura nicht fehlen, bod) 
fenne ich ihn nicht Alter als verfieft aus den Ornatenthonen, freilich bann 
wieder mit den ungebuchteten durch allerlei Mittelftufen verbunden. 

Belemnites semihastatus tab. 72. fig. 13—15, Blainville Mem. 
Bel. tab. 2. fig. 5. Gepfalopoben pag. 439 fchlug id) biefen Namen 
für bie canaliculitten Belemniten der Ornatenthone vor, man leje dort 
das Weitere darüber nad. ES ift allerdings eine auffallende Thatſache, 
daß über den Macrocephalusoolithen fänmtliche Belemniten nicht blos ' 
einen Kanal, fondern eine Lanzettform (lanceolatus Schloth. Petref. 
pag. 49) zeigen. Sie ſchließen fid) baburd) eng an fusiformis pag. 484 
an, unb bilden aud) fogenannte Actinocamax fig. 15. Aber nicht an 
ftifchen, fondern an Exemplaren fecundärer Lagerftätte. Gerade das ift 
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etwas [efr bemerkenswerthes. Es finden fid nämlich im oberften Zeta 
ftarf abgeriebene Stüde, denen man es gleich anfieht, daß fie bald nad 
dem Tode bie Unbill erlitten. Unten bei der Gammeléfaufer  Grbfalle 
find die Formen zwar [don vollfommen lanzettformig, aber breit gebrüdt, 
‚die Bauchfurche ift breiter und geht faft bis zur Spike hinab, id) unter: 
fcheide ihn daher gern ald.semihastatus depressus. Wo die Ornaten- 
thone wenig entwidelt find, wie bei Aalen, ba beginnt & mit einer Belem- 
nitenbanf, die unzählige Stüde biefer Form enthält, ja faft aus ihnen 
beftebt. Erſt höher folgt bie größere Varietät, ber semihastatus rotundus 
fig. 13. Derjelbe hat ganz befondere Neigung zu Berfrüppelungen und 
unnatürlihen SSerbidungen Cephalopoden tab. 29. fig. 11. Hr. Prof. 
Fraas hat in biefer Beziehung bie vortrefflichften Belegftüde an ber Straße 
zwifchen Gbingen und Lautlingen gefammelt. Bergleiche auch d'Orbigny 
tab. 19 u. 22. Unfere Sigur ift ein möglichft vollftändiges Gremplat 
aus der Athletenihicht am Urfulaberge bei Pfullingen in ?/s natürlicher 
Größe. Man fieht daraus, welchen auferorbentlid)en Antheil bie Alveole 
an ber Organifation des Thieres Dat. Auf den Scheidewänven fteht 
eine doppelte Qinie, wie man das aud) fchon bei ben zarteften Abprüden 
be8 Liad & (Gepbalopoben tab. 36. fig. 12) wahrnimmt: bie zarte obere 
davon ragt etwas hervor, unb ed mag bie Grünje fein, bis zu welder 
der Rand der Scheivemand reichte; bie untere gröbere durch Gebirg&art 
bezeichnete entfpricht der wirklichen €obenlinie. Die Subftanz ber Scheibe 
verfchwimmt fo allmählig über den Kammern der Alveole, daß ed nicht 
möglich ift, ein Bild von ber Alveolenfchale zu befommen ; «8 fcheinen 
fogar die Zeichnungen, voie wir fie bei den Parillofen bis zum giganteus 
pag. 408 herauf fdjon feit Volg fennen, nicht mehr vorhanden zu fein. 
Diefe verfchiedene Art der Alveolenbildung ift um fo mehr der Aufmerk: 
famfeit werth, als fie fi ben befannten Phragmofonen aus bem Orford: 
tbon von Gbriftian Malford (Gepfalopoben pag. 527) nähert, von denen 
ídon ber verewigte ©, Mantel gleichzeitig mit mir den Beweis zu führen 
fuchte, bag fie den eigentlichen Belemniten nicht angehören fonnten. An 
der Gammelshauſer Erdfalle find bie Alveolen von semihastatus depres- 
sus fig. 14 durch bie 9Iu[merf(amfeit Hildenbrand's febr volftändig zu 
Sage gefördert. Die fafrige Scheide macht daran mehrere Mal Abjäpe, 
was auf das eingefchachtelte Gefüge deutet, wird bann immer dünner, 
aber ihre obere Gränze läßt fid) nicht nachweifen. Die markirte Furche 
bleibt lange deutlich, blos in den oberften Scheivewänden bemerkt man 
fie nicht mehr. Würde eine folche Alveole fid) aus ihrer Scheide mit 
der Spitze herausfchachteln, dann könnte man allerdings in große Gefahr 
gerathen, fie mit Phragmofonen zu verwechleln. Ihr Winkel ift zwar 
Härfer, allein wie leicht kann das durch Verbrüdung verftedt werben. 
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Hr. Dr. Oppel, der fid) unferer ſchoͤnen englifchen Phragmokone nicht 
mehr erinnert (Jahreshefte 1856. XII. pag. 104), aber auch in England 
nichts Neues darüber beobachtet zu haben (djeint, glaubt bei Gammels⸗ 
haufen die ächte englifche Species, welche Morris unferer Anficht bel; 
ſtimmend Acanthoteuthis antiquus nannte, erfannt zu haben. Der unb 
wäre interefjant, allein leider ift feine Abbildung dabei, bie ein Urtheil 
darüber zuließe: ber Beichreibung nach find es gefüllte Kegel mit durch⸗ 
gehenden Scheivemänben und Sipho, mad man beides bei englifchen wegen 
der SBerbrüdung nicht nachweifen fann, — Cefbft eine marfirte Furche wird 
dem Sipho gegenüber erwähnt, was an unjere Alveolen erinnern würde, 
wenn bei diefer nicht die Furche dem Sipho correfpondirte. Hr. Prof. 
Fraas zeigte mir fogar ein ähnliches Ding aus ben Parkinfonthonen an 
der Lochen bei Balingen, unb war der llebergeugung, daß e$ ein ddjter 
fBragmofon ſei. Das Oppeliche Eremplar Bat. Hildenbrand an bet 
Gammelshauſer  Grbfalle mit einem zweiten gegraben, was [don im 
Sommer 1853 in die Hände des tn. v. Hagenow fam. Ich erwähne 
dieß ausdruͤcklich, damit alle drei Herrn fid) bewogen finden möchten, bie 
Sache duch Abbildungen zur weitern Anfchauung und Befprechung zu 
bringen. Auch bei DOefchingen find öfter Gegenftände wie 

Phragmokone tab. 72. fig. 12 im Thone e de8 Ammonites fuscus 
pag. 475 vorgefommen. Sie fallen leicht aus bem Gebirge heraus, 
haben Scheidewände wie bie Belemniten-Alveolen, mit einem Sipho auf 
der concaven Seite. Schon die leichte fehnabelförmige Krümmung zeigt, 
bag fie nicht zu den Belemniten gehören. Leider ift unfer Eremplar auf 
dem Rüden durch einen Inolligen Schwefelfiesüberzug bebedt, daher hier 
feine Beobachtung móglid. Die concave, Hälfte vollfommen glatt, hat 
jederfeitö eine Längsfurde Auch liegt Schale oben auf bem breiten 
Kortfaß zerbrocdhen über ben geborftenen Schmefelfics zerſtreut. Doch aud) 
diefe burdjbringt Kies, was alle8 eine fcharfe Beobachtung unmöglich 
madjt. Wir müflen uns daher ja vor voreiligen Schlüffen hüten, unb 
namentlich nicht aus den Eigenfchaften der jchwäbifchen bie der englifchen 
erflären, da ihre Identität wohl nod) nicht ganz feft fleht. 

&dneden kommen nídjt viel vor. Doch habe ich oben pag. 489 
fhon einer prachtvollen Muricida fragilissima aus ben Athletenfchichten 
vom Urfulaberge erwähnt. Sie if anfehnlich größer und nimmt fchneller 
in bie Dide zu, als die ziemlich häufige Muricida semicarinata tab. 72. 
fig. 18—20, Handb. Petr. tab. 34. fig. 54—56. Sie hat ein ſchlankeres 
Geminbe und bleibt Feiner, Goldfuss Petref. German. tab. 169. fig. 8 
bildete fie (d)on von Bol (Gammelshaufen) ab, nannte fte Rostellaria 
unb ftelite fie Fälfchlih in ben Lias. Die bombirten Umgänge zeigen 
zwei erhabene Linien, wovon eine gewöhnlich etwas deutlicher als die 


550 Br. d: Bostellaria bispinosa, trochiformis. 


andere bleibt. Wenn die runden Knoten zweireihig längs ded Gewinde 
auftreten, fann man bie Feine Echnede gar nicht verfennen. Den fangen 
Kanal am Grunde fammt ben langen Stacheln findet man nur beim 
Graben fig. 20, unb man ſieht daraus, wie ruhig der Abſat vor fi 
gehen mußte, wenn folch zarte üben fid) erhalten fonnten. Brut fig. 18 
findet fid bei Gammelébaufen häufig, man hält fie leicht für etwas 
Befonderes, da die erften Umgänge auf bet hohen Kante Perlknoten Haben, 
die aber verfchwinden, fo bald fid) bie Geitenfnoten einftellen. Gerade 
diefe Heinften kommen vielfach in den Handel. ES fonnte aud) Brut 
von eigentlichen Slügelfchneden darunter fleden, bod) find biefe felten. 
Daher nenne ich nur die 

Rostellaria bispinosa tab. 72. fig. 16, Phillips Geol. Yorksh. 
tab. 6. fig. 13. Auf bem legten Umgange hat fie zwei marfirte Kanten, 
welche auf Flügel deuten. Einer davon wird auf ben jüngern Umgängen 
faft Bebedt, wenn auch nicht vollftändig. Sie ftebt allerdings fchon der 
bicarinata im Weißen Jura außerordentlich nahe, ift jedoch ſchlanker und 
dünner. Die Kleine fchlanfere fig. 17 gleicht fogar einer förmlichen Schraube. 


- Zu einer legten Entfcheidung fommt man mit biefen Heinen Sachen nie. 


3d Habe ben Namen von Philips gewählt, da das englihe Gremplar 
zwar nicht ganz flimmt, aber doch aus dem Ornatenthon flammt. Römer 
11. 6 bildet aus der „Walfererde von Geerzen” einen Fusus curvicauda 
ab, der ebenfalls nicht wefentlich abzumeichen ſcheint. Jeder Fundort hat 
feine Eigenthümlichkeiten: e ift nur, daß ber Sammler fid) im Allgemeinen 
zu orientiren weiß. Ohnehin gingen an ben Kiesfernen bie weientlichften 
Merkmale verloren, aber der Einheimifche erfennt fie dennoch leicht wieber. 
Was Hilft alle Synonymif, wenn und immer dad Bewußtſein peinigt, 
eine mittelmäßige oder fchlechte Sigur könne zur Beftimmung nicht aud- 
reihen. In dem Falle bin ich 3. B. mit ber 

Rostellaria trochiformis tab. 72. fig. 93. Diefe fchön verkieſte 
Mufchel wird bei Gammeféfaufen und am Urfulaberge öfter gegraben. 
Cie gleicht zwar einem wohlgebilveten Trochus, allein gute Eremplare 
zeigen an ber Baſis einen Anfang von anal, auf dem vorlegten lim 
gange ftellt fid) fogar eine marfirte Kante und auf bem letzten noch eine 
zweite ein, fo bag ich an ber richtigen Deutung des Geſchlechtes kaum 
zweifle. Phillips Fönnte unter feiner bispinosa ganz wohl biefe ver 
fanden haben, allein da er unter Calcareous Grit 1. c. tab. 4. fig. 32 
nochmals eine fchlanfe als bispinosa gibt, fo fonnte id) nicht anders 
verfahren. Das Heine vertiefte Schnedchen tab. 72. fig. 24 aus ben 
Thonen von Gammeíéfaufen fónnte wohl mit Natica plicata Goldf. 
Petref. Germ. tab. 199, fig. 15 übereinftimmen, wenn gleich da® Han 
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növerfche Eremplar vom Lindnerberge viel größer fein mag. Bon aufer; 
ordentlicher Zierlichkeit ift bie 

Scalaria ornati tab. 72. fig. 21 u. 22, Handb. Petref. tab. 33. 
fig. 19 aus den Thonen von Gammeléfaufen. Man darf es freilich 
mit dem Namen nicht zu ftreng nehmen, e6 mag ein befonderes Gefchlecht 
fein, aber die kleinen freien Gewinde faum über 2" [ang zählen fchon 
deutlich 10 Umgänge, die Mündung erfcheint vollfommen rund, und bei 
ben meiften zählt man, trogbem daß ed Kieskerne find, Drei Hauptperlenreihen 
nebft einer vierten feinern. Ich habe an Nerinea gedacht, fann aber 
feine Falten finden. Die Thone mit feinem Schwefelfiespetrefaften 
beherbergen äußerft felten größere Schneden, fowie aber feftere Bänke 
fid einftellen, find auch fie wieder da. Wie fehlanf das Gewinde werben 
kann zeigt 

Melania macra tab. 72. fig. 36, es ift nur ein Bruchflüd oben 
und unten verftümmelt, aber fdjon das Bruchftüd charafteriftifch genug. 
Cpuren von Schale darauf feheinen mir glatt. Recht ellipti(d), wie bei 
den eigentlichen Chemnitzia von d’Orbigny ift die Mündung nicht. Sie 
flammt aus harten Mergelbänfen auf der Gränze gwifchen & und Z von 
Ehningen. Bei Sudjéed ohnweit Bol fommen in den Lambertifchichten 
Mleurotomarien von 5/, Soll. Durchmeſſer vor, bie der granulata tab. 65. 
fig. 20 nod) zum Verwechſeln ähnlich feben. Die Schicht ift wegen ihrer 
vielen chloritiichen Punkte interefjant, welche den Berfteinerungen das 
Ausfehen geben, als ftammten fie aus dem Gault oder andern Gliedern 
ber Sreibeformation. Wenn fidj Eifenoolithe ausfcheiden, wie bei Solos 
tum, (o kommen darin Pleurotomarien vor, bie von vielen der ältern 
faum abweichen. Man erficht daraus zur Genüge, daß viele Formen 
fih lange erhieften, und nur einzelne abtraten, aber gerade dieſe liefern 
bie wahren Leitmufcheln. 

Brachiopoden find in ben Thonen Außerft felten: zuweilen kommt 
noch eine biplicate Form vor, auch wohl triplicosa, aber ſelten. Dagegen 
ſind die 

Conchife ren gut vertreten, wenn auch das Meiſte noch mit ben 
ältern in s übereinftimmt. Der Mangel an Trigonien, die in ben Macro⸗ 
cephalusfchichten nod) fo Häufig vorfommen, fAlt auf. Auch ift meines 
Wiffens noch feine ádjte Gryphaea dilatata im ſchwaͤbiſchen Orforbthon 
gefunden. Dagegen fegen bie 

Posidonia ornati tab. 72. fig. 29, Handb. Petref. tab. 42. fig. 16 
in großer Menge fort, über deren Umriß man freilih nur butd) das 
forgfältigfte Sammeln Aufſchluß erhält. Wenn man unfer Exemplar aus 
ben Bänfen des Amm. refractus von Gammeldhaufen mit den frühern 
bis zu den Opalinusthonen hinab vergleicht, fo ift es namentlich mehr 
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quer verlängert als feine ältere 9tad)barin tab. 67. fig. 28, aber hat doch 
ähnlichen Sjabitue. Man fónnte daher vielleicht alle mit bem gleichen 
Namen verfehen. Schon längft nannte Römer Oolithgeb. tab. 4. fig. 8 
aus der Walfererde von Geerzen eine Posidonia Buchii, wenn aud viel 
länglicher unb glatter, Fönnte fte dennoch mit der fchmäbifchen ftimmen. 
Nicht jede Kleine Abweichung ift gleich eine Species. Unfere fig. 29 mit 
ber obigen tab. 67. fig. 27 von Defchingen verglichen, hat fchon wieder 
ein Fürzeres Schloß. Solche Unficherheiten find freilich nicht angenchm. 
Aber was machen? Daneben ftelle ich die Schinfenform des 

Mytilus gryphoides tab. 72. fig. 28 Schloth. von Gammeldhaufen, 


Erklärung Tab. 72. 


Fig. 1. Amm. baculatus pag. 402, Br. d, Feuerfee bei Ehningen. 

Fig. 2. Amm. bifurcatus pag. 402, Br. 2, Feuerſee bei Ehningen. 

Fig. 3. Amm. dubius pag. 402, Br. e, Ehningen. 

Fig. 4. Hamites baculatus pag. 403, Br. 9, Feuerſee bei Ehningen, in 
feiner etwas verbrüdten Lage gezeichnet. 

Fig. 5. Amm. hecticus lunula pag. 545, Br. t, Gammelefaufen. 

Fig. 6. Amm. fuscus ornati pag. 546, Br. Z, Urfjulaberg (complanatus). 

Fig. 7. Amm. hecticus lunula pag. 545, Br. £, Thalheim. 

Fig. 8. Amm. hecticus compressus pag. 946, Br. L, Thalheim. 

Fig. 9. Nautilus granulosus pag. 547, Br. c, Urfulaberg. 

Fig. 10. Nautilus aganiticus pag. 947, Br. t, Thalheim. 

Fig. 11. Cyathophora Luciensis pag. 554, lint. Z, Ehningen. 

Fig. 12. Phragmokon? pag. 549, Fuscusb. e, Oeſchingen. 

Fig. 13. Belemnites semihastatus rotundus pag. 548, *?/s natürl Gr. 
Br. b, Urfulaberg. 

Fig. 14. Bel semihastatus depressus pag. 548, Br. £&, Gammelshaujen. 

Fig. 15. Bel. semih. rotundus pag. 547, Lambertiſch. I, Stuifen. 

Fig. 16 u. 17. Rostellaria bispinosa pag. 590, Br. L, Jungingen. 

Fig. 18—20. Muricida semicarinata pag. 549, Br. I, Gammeléfauftn. 

Fig. 21 u. 22. Scalaria ornati pag. 551, Br. I, Gammelefaufeu. 

Fig. 23. Rostellaria trochiformis pag. 950, Br. à, Urfulaberg. 

Fig. 24. Natica plicata pag. 550, Br. &, Bammelshaufen. 

Fig. 25. Leptolepis ornati pag. 599, Praeoperculum, babet. 

Fig. 26. Astarte undata pag. 553, Br. £&, Sungingen. 

Fig. 27. Pecten demissus pag. 553, Br. t, Gammelefaufen. 

Fig. 28. Mytilus gryphoides pag. 552, Br. d, Gammelshaufen. 

Fig. 29. Posidonia ornati pag., 551, Br. Z, Oeſchingen. 

Fig. 30. Aptychus hectici pag. 546, Br. t, Gammeíefaujen. 

Fig. 31. Aptychus pulvinatus pag. 546, Br. I, Oeſchingen. 

Fig. 32. Nucula ornati pag. 553, Br. I, Gónningen. 

Fig. 33. Monotis ornati pag. 553, Br. &, Gammelshaufen. 

Fig. 84. Pentacrinites subteres pag. 554, Br. I, Stuifen. 

Fig. 35. Bullopora pag. 554, Br. d, fyeuerjee bei Ehningen. 

Fig. 36. Melanis macra pag. 551, lint. $. Ehningen. 
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fie iR zwar flein, aber bod) nod) ganz ähnlich wie im Lias pag. 260. 
Ber wollte da ohne Thier ausmachen, was gleich oder ungleich ſei. Hier 
ruht lediglich ba& Intereffe auf der Eriftenz des Typus. Daffelbe gilt vom 

Pecten demissus tab. 72. fig. 27 aus der Grbfalle bei Gammels⸗ 
haufen. Symmetrifh, glatt und fchmal feheint er vollfommen mit bem 
englifchen bei Phillips Geol. Yorks. tab. 6. fig. 5 zu ftimmen. Aehn⸗ 
fi ſchmal finden fie fid) fdjon in ben Dentalienthonen pag. 500, höher 
im Weißen Jura ftellt fij nod) ein Kamm auf der Schloßlinie ein. 
Auch Plagioftomen vom Typus der Giganteen fegen fort, ich würde fie wegen 
ihrer feinen erhabenen Rippen nod) zum tenuistriatum ftellen. Ueber 
gehe ich eine Menge ber fleinen Sachen, fo muß ich doch ausbrüdlich 
bet ſchönen Nuculae erwähnen, bie beichalt innen einen prächtigen Kern 
von Schwefelfied bergen. Nucula Palmae pag. 505 ift nod) darunter, 
am wichtigften jedoch 

Nucula ornati tab. 72. fig. 32, Handb. Petref. tab. 44. fig. 7 
Sie hält eine auffallende Mitte zwifchen 9obaten und Ovalen, indem 
der Wirbel fdjon bedeutend vom 9Borberranbe zurüdtritt. Bei ihrer Häufig- 
feit Fällt e& auf, daß fie weber bei Zieten noch Goldfuß ficher zu finden 
ift. ange habe ich fie für Nucula ovalis Zieten 52.4 gehalten, tod 
ſoll biefelbe mit Trigonia navis vorfommen, wo fte nie gefunden wird. 
Denn fie ift ein erfreuliches DBeifpiel, wie neben Aehnlichem bod) wieder 
febr Unähnliches in verfchiedenen Lagern vorfommt. Unter der glatten 
Schale liegen fehr ftarfe Musfeleindrüde verburgen. 

Monotis ornati tab. 72. fig. 33 weicht zwar (n der Zeichnung nicht 
fehr von echinata pag. 382 ab, allein fie ift dickſchalig wie Münsteri. 
Auch bie rechte Schale bläht fid) auf, läßt Feine Radialftreifen wahrnehmen, 
hat aber das ausgezeichnete Heine vordere Ohr der Monotis. 

Astarte undata tab. 72. fig. 26, Handb. Petref. tab. 46. fig. 7, 
liefert eine für die Ornatentfone ganz wichtige Mufchel, denn fie läßt fid) 
an der hintern flarf abgefepten Area gar leicht erfennen. Goldf. Petref. 
Germ. tab. 150, fig. 8 hat fie ſchon vortrefflid ald Venus undata aus 
bem „untern Oolith von Thurnau“ abgebildet, was aber wahrfcheinlich 
aud) Ornatenthon ift, ba fie bei uns fo ficher biefen Horizont einhält. 
Die concentrifchen Rippen find zwar nicht ganz fo ſcharf, wie bei Achten 
9fftatten, doch fommen auch. febr (djarfe vor, fo daß unfere Deutung 
wohl bie befiere fein dürfte. Bei Oberlenningen liegt noch eine andere, 
welche bie abgefehte Area nicht bat, unb fid) infofern an bie früheren 
anfchließt, bod) Iaffen wir das. An bie 

Goniomya ornati Handb. Petref. tab. 47: fig. 25 von ber Erdfalle 
bei Gammeldhaufen will ich nur fury erinnern, da fie [don .gut abge: 
bildet ift und felten vorfommt, Sie gehört nod) zur Gruppe der rhombifera 
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bes Lias pag. 82, diefe Achnlichfeit anzubeuten, fage ich gern rhombifera 
ornati. Sie fann natürlich der ganzen Zwifchenregion nicht fehlen, abet 
bennod) hat man fie bis jegt nirgends weiter in Schwaben gefunden. 
(66 werben nah Jahrhundert langer Beobachtung bie Zeiten fommen, wo 
man mit Sicherheit fagen fann, biefe Worm liegt nur bier, jene nur dort, 
man wird dann willen, diefe ift ein» und jene ausgewandert. Dazu ift 
es aber jegt nod) zu früh. 

Pentacrinites subteres tab. 72. fig. 34, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 53. fig. 5, fommt in ben Ornatenthonen in ziemlicher Häufigfeit 
und zwar vollfommen rund vor, waß tiefer nicht leicht der Sall ift, dort 
hat bie Epecied pag. 513 immer mehr Neigung zur Gdigfeit. Da er 
uns im Weißen Jura wenigftend bis Gamma immer wieder begegnet, fo 
will id) ihn hier nur furg erwähnt haben. Der große cannelirte Pent. 
astralis ornati Handb. Petr. tab. 52. fig. 13 fommt in den Ornaten: 
thonen von Gónningen in großer Menge vor. Auch von ben fehönen 
Stadheln des Cidarites ornatus haben wir oben pag. 512 fchon gefprochen, 
Kleine Cyclolithen fegen aus Epfilon herauf, fie mögen von suevicus 
pag. 515 wohl nicht wefentlich verfchieden fein. Unter ben fchmarogenden 
Bryogoen-hebe ich nur bie Fleine 

Bullopora tab. 72. fig. 35 hervor, die id) (don im Lias pag. 292 
erwähnte. Seit diefer Formation finde ich fie in verfchievenen Regionen — 
des Braunen Jura bis in bie Ornatenthone herauf wieder. Sie erfcheint 
ſtets in Bamilien wie Heined fchneeweißes Gewürm, flach und dünn auf 
Muſcheln liegend. Schon Römer Oolithgeb. tab. 17. fig. 35 bildet aus 
dem Hildconglomerate von Schöppenftedt [olde an einander gereihte 
Bläschen ab, allein biefe fcheinen viel compacter zu fein. Am euere 
bei Ehningen kommen in den Goronatenfchichten d Belemnites gigantei 
vor, bie förmlich fchedig werben durch bie Fleinen wie Würmchen gefrümmten 
Dinge. Ihre weiße Barbe hebt fie auf bem dunfeln Grunde ungewöhn 
lich fdjarf hervor. Sogar ein 1'/; Soll dider Stamm von einer 

. Gternforalle tab. 72. fig. 11 ift mir aus bem obern Braunen 
uta von Ehningen gebracht worden, unb fol dort über ben 3IRacrocepfalué; 
bänfen gefunden fein. Ihre Zellen ‚gehören deutlich zu ben fechöftrahligen, 
und weichen infofern' von ber achtftacheligen Astrea limbata von Natt⸗ 
heim ab. Ich habe feinen befondern Grund an ber Thatfache gu zwei 
fein, obwohl ich felbft derartiges niemals fand. Die Heinen Zellen haben 
febr regelmäßige Scheivewände, feine Eentralare und flimmen vortrefflich 
mit Cyathophora Luciensis M. Edwards Palaeontograph. Soc. 1851. 
tab. 30. fig. 5 au6 bem Brabfordelay vom Poundhill. Bon 

Fiſchen Babe ich tab. 72. fig. 25 ein Heine Praeoperculum au? 
be Gammelshauſer Grbfalle abgebildet. — Form und bie große Zahl ber 
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Schleimkanaͤle fprechen für einen Leptolepis ornati. Die Sache ift in 
fofern von einiger Bedeutung, als fie bemeift, wie wenig wir in biefer 
Beiehung über unfere Formation nod) willen. Belanntlich haben bie 
Engländer mehrere Fifche bei Chriftian Malford gefunden. 


—— — — — — — om ie — 


Rückblick auf den Braunen Jura. 


Man wird bie Mächtigkeit be Braunen Jura im Mittel nicht übers 
ſchäten, wenn man fte ungefähr auf das Doppelte des Lias pag. 243, 
t. b. auf 600 Pariſer Fuß febt: mas fie am Nipf geringer ig, ift fie 
weiter fürlich wieder mehr. Denn das Bohrloch bei Neuffen ftanb nad) 
bem Bericht des Hr. Grafen Mandelsloh (SBronn'e Jahrb. 1844. pag. 440) 
in ben oberften Gliedern des Braunen und hatte bei 1045' Par. ben 
Keuper noch nicht erreicht. Doc geben bei bem, wenn aud) nidt 
bedeutenden Fall ber. Schichten die fenfrechten Höhen immer etwas zu 
viel an, was nicht überfehen werden darf. Die Liasfläche bei Göppingen 
fann man etwa 1100’ über dem Meere annehmen, und die Kirche von 
Hohenftaufen fo ziemlich auf der Graͤnze zwifchen Braunem und Weißem 
Jura liegend, 1850. Hundert Fuß mehr oder weniger ift bei folden 
Schäßungen eine gleichgültige Sache, denn bie wiffenfchaftliche Beſtim⸗ 
mung hängt ja bod) von andern Kennzeichen ab. Unſere Üeberfichtstafel 
fonnte ohnehin darauf feine Rüdficht nehmen, man muß nur im Allge: 
meinen im Gebächtniß behalten, daß die obern Glieder viel weniger mächtig 
find, al& bie unterm. Wir haben wieder, wie im Lias, ſechs Abtheilungen 
gemacht, unb wer fid) bie Mühe nimmt unfern Jura zu ftubiren, wird 
dann die Sache begründet genug finden, um nicht fogleich wieder davon 
abzumweichen. Ich bebauere biefe Quft nach unnöthigen Neuerungen febr, 
e$ fann mug verwirren, ja den Unfundigen verführen, Verbeflerungen vers 
geblich zu fuchen, wo lediglich allbefannte Thatfachen in ein unangemel 
fenered Gewand gefleivet werden (MWürttemberger Jahresh. 1856. XII. 
pag. 420). Die Gadje hat mich fehon viel befümmert, denn von feinen 
Schülern mißverflanden zu fein, ift für Lehrer immerhin eine betrübte 
Erfahrung, aber zugleich ein Beweis, welche Arbeit noch beporftebt, ehe 
wir und in Schwaben rühmen dürfen, das Material nur in ben roheften 
Zügen bewältigt zu haben. Kein Wunder, daß aus meinen Arbeiten ein 
Ringen nad) dem Wahren auf jeder Seite hervorbricht: wer mich deshalb 
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tabeít, hat die Schwierigfeiten zu. erwägen niemals felbft verfucht. Nur 
das eine weiß ich gewiß, daß ich ben Jura befier fenne ald mein Recen- 
(ent in SBronn'ó Jahrb. 1856. pag. 741. Hoffentlich wird für bie Zufunft 
diefed geheime Treiben unterbleiben. Jeder Nakurforfcher kommt bei 
Beftimmung von Speried aus einem beftimmten Kreife des Irrthums nicht 
heraus, wir fónnen nur beftrebt fein, dieſen Kreis fo eng ald möglich 
zu ziehen. Glüdlicher Weife hängt nun aber von einem Namen fo oder 
jo die Höhe ter Willenfchaft gerade nicht ab, und noch unabhängiger ift 
davon bie Beflimmung der Schichten. Der wahre Fortfchritt liegt viel 
tiefer. Wer in Schwaben bie Nucula mucronata nicht. ald bie junge 
von claviformis pag. 312 anerfennen wollte, verriethe geringen Tact im 
Beftimmen (Jahresheft. XII. pag. 518), denn biefe Sache ſteht über 
allem Streite: ftreiten darf man aber mit größter Zuverficht darüber, ob 
clavellata Zieten 58.3 nicht mit der bei Parkinson 12.3 ftimme (Jah⸗ 
resh. XII. pag. 528), denn hier handelt e6 fid) beim Verluſte der rie 
ginale um Deutung unvollflommener Figuren. Ueberhaupt müjjen Ber- 
fiherungen, bier oder dort befände fid) das Originaleremplar einer Figur, 
febr vorfichtig aufgenommen werden. Ich habe meine Arbeiten möglichft 
unabhängig davon gemacht, wenn fid) bie Rachfommen die Mühe nehmen, 
bei allen Vergleichungen die Natur gehörig herbei zu ziehen, fo werben 
fe in den meiften Yällen meiner Originale nicht bebürfen. Freilich duͤrfen 
fie bann. bie Gryphaea calceola pag. 353 nicht in der „Zone beó Amm. 
Sauzei^ fuchen (Jahresh. XII. pag. 541), das leuchtet auf den erften 
Bid bei Jungingen ein: biejer Ctanbpunft war ſchon im Ylözgebirge 
Württembergd pag. 303 zum Theil überwunden. Wenn in dem Durdh- 
Ihnitt von Hr. Pfigenmayer einzelne ffeine Ungenauigfeiten vorfommen, 
fo rechne man mir diefe nicht zur Schuld, denn das Blatt wurde damals 
vor der Verfammlung der deutfchen Naturforfcher allhier eiligft entworfen, 
jo bag id) nicht einmal die Zeit zum forgfältigen Durchlefen erübrigen 
mochte. Was jedoch Richtiges darin ift, darf ich jedenfalls ohne ruhm⸗ 
redig zu fein [ebiglid als das Refultat meiner Unterfuchungen anfehen. 
Die Gad ift aud) zu allgemein gehalten, a[6 daß es der Arbeiten 
Anderer bedurft hätte. Die Bemerkung, als fei fie „ein Resume ver- 
einigter Forſchung“ (Jahresh. XIL pag. 408) ift nicht richtig. Wenn 
Hr. Dr. Oppel im mittlern Lias genannt wird, fo follte damit der efer 
auf eine weniger befannte Erftlingsarbeit hingewiefen fein, wozu bie 
Fundamente theild in meinen Borlefungen, theild im Handbuche bet 
Petrefaktenkunde gegeben waren. 

Diefe Fundamente bleiben dort, wie hier bie gleichen, unb werben 
auch nicht mehr verrüdt werden fönnen! Wer Ieviglich bie Lage 
des Gebirges im Auge hätte, der müßte. den Braunen Schwaben in 
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zwei S eile fpalten: in einen unten a—y, unb einen oben d—Z, dem 
zwiſchen y und d bildet fid) ein Abfag, worauf Felder und Ortfchaften 
liegen pag. 388. Dieß forgfältig zu Hilfe nehmend wird man wenigſtens 
auf weitere Streden nicht leicht irre gehen. Zunaͤchſt ift 

Alpha zu deutlich charafterifirt durch feine dunkeln Thone und 
weißen Mufcheln, ald daß man es verfennen fünnte: bilden auch Ton 
lofen, Aftarten, 3Dentacciniten und Opalinusfnollen ziemlich gute Horizonte, 
fo find doch alle unter einander fo verwandt, daß fie gar leicht verwechſelt 
werden. Trigonia navis gibt zwar in der Oberregion einen Halt 
(Hlösgeb. Würt. pag. 539), allein im Ganzen ift fie zu felten, als daß 
man fid) auf fie verlaflen dürfte, während ber weiße opalinus am Ente 
wie am Anfange von a in gleicher und niemald trügenber Menge liegt. 
Gerabe die Achnlichkeit der beiden Enden liefert den beften Beweis für 
dad Naturgemäße der Gintbeilung. Mit den legten Bruchflüden bicfa 
fchneeweißen Mufchel tritt eine Unficherheit in der Beftimmung der Bela 
ein, man weiß nicht tedjt, woran man fid) halten fol, bod) wird die 
Farbe der Thone grauer, es fcheiden fid) viel mehr fefte Bänfe aus als 
feüher, und efe man ſichs verficht, treten nicht blo6 fanbige, fondern aud 
Thoneifenfteinreiche Regionen auf, und das ift bec Anfang vom unzweifel⸗ 
haften 

Beta. Der Eindrud der dichten Thoneifenfteine ift ein fo beftimmter, 
daß ich (don im Flözgeb. Würt. pag. 301 die Sache mit Nachdrud 
berootfob, nur war id) über bie Parallelen nicht ganz fidjer. Auf diefem 
Gtanbpunft der Unficherheit findet (id) auch noch bie Darftellung in den 
Jahresheften XII. pag. 448. Mir ward die Gad längft klar: e 
gehören bie eifenreichften Thoneifenfteinflöge entfchieden unter bie gelben 
Sandfteine und rotfen pulverförnigen Flöze von Aalen. Wenn aud 
darüber in der Balinger Gegend nod) oderbraune Lager folgen, jo haben 
biefe mehr erft durch Verwitterung bie Eifenfarbe angenommen, und fie 
find es bann aud) welche bereits den llebergang nad) 

Gamma vermitteln. Daſſelbe ift. in feiner jetzigen “Darftellung 
weientlih durch das Sternforallenlager mit Ammonites Sowerbyi nad 
unten erweitert. Ja bieje Schicht wird allmählig für das ganze Land 
von ſolcher SBebeutung, daß fie ein wahres Licht gerade über bie fchwierigke 
Barthie verbreitet. Denn mit ihr ift zugleih das Lager der Blaum 
$alfe darüber noch ficherer geworden. Man muß aber Jahrelang bit 
Sache immer wieder von andern Seiten erfafjen, um fid) endlich ein 
fidjereà Urtheil darin zutrauen zu dürfen. Daher rathe ich jedem Beob⸗ 
achter, nicht fogleich von meiner Abtheilung abzuweichen, denn er modit 
fpäter wieder auf meine Refultate zurüdtommen, und dann vielleicht ein 
fehen, daß er mid) gar nicht verfianden habe. Ginmal gewonnene [dit 
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Bilder wieder verſchwimmen faffen, ift leicht und ich felbft habe dazu 
Stoff genug gegeben: aber die Sache in ihrer Schärfe erfaffen und 
fefthalten Tann nicht jeder gleich beim erften Anlauf: die Bänfe des 
Amm. Sowerbyi find faft fo ſcharf af& bie von Parkinsoni und macro- 
cephalus, während man mit Murchisonae und Humphriesianus nicht 
viel anfangen fann, wie ich das längft auseinandergefept habe. Gehen 
wir nad) 

Delta, (o war ich es ja zuerft, der eine vielfeitige Verwandtſchaft 
zwifchen beiden nachwies : aber y und d deshalb zufammenwerfen zu wollen, 
ba6 DieBe feine Augen gegen die fchlagenpften Thatſachen verfchließen. 
Jm gewöhnlichen Laufe durch das Gebirge ift e& d, welches die Luft 
zum Sammeln wieder rege macht, und nicht etwa ber Ammonites Hum- 
phriesianus, fondern die zahllofen Bruchftüde des wunderbarften aller 
Belemniten, des giganteus, bie (djónen Hahnenfamm-Auftern, die aben⸗ 
teuerliche Form bed Ammonites coronatus und dann ber Reichthum in 
ben pradjtbollen Bifurcatenoolithen. Diefe vier Stufen werben bem 
aufmerffamen Sammler nicht entgehen: er fanm die Beobachtung in jedem 
Bachriß unferer Gegend machen. Lediglich um dem Gedaͤchtniß zu Hilfe 
zu fommen, fajjen wir fte zufammen. Noch heterogener find bie Glieder von 

Epfilon: unten die Schwefelfiesthone mit Hamiten; dann bie 
Barkinfonoolithe, darüber abermal8 Thone mit Dentalien und mit vielen 
andern feinen Mufcheln, und als Schluß ben Macrocephalusoolith. Jeder 
der Eifenoolithe bildet zwar einen Horizont für fij, dennoch mochte id) 
einer Schichtenreihe von 4—6 Fuß feinen befondern Buchftaben geben, 
ba bie Buchſtaben ja nur die Fächer unferes Kopfes fein follen, worin 
wir bie einzelnen Unterabtheilungen einzureihen haben. Sind nun aud) 
in den Thonen von 

Seta die verfchiedenen Mufchelhorizgonte weniger ausgeprägt, fo 
wird man bod) Amm. refractus unb Jason in ihren Rormalformen nur 
unten, unb Amm. ornatus mit bipartitus erft oben finden. Ja ben 
Schluß von allen bildet bie Schicht beá Amm. Lambert, wenn aud) 
einzelne Vorläufer und Rachzügler deſſelben nicht geläugnet werden fónnen. 

Diefes Bild, bejfen weſentliche Grundlage bereits im Flözgeb. Würt. 
pag. 280—390 gegeben wurde, ift lediglich auf bem Boden der Erfahrung 
entfprungen und erweitert. Ohne Irrthuͤmer kann es nicht fein, aber 
felbft tiefe Irrthüümer werden in dem Rahmen des gegebenen Schema 
verbefiert werden mülfen. 

Berfuchen wir nun in gebtüngter Kürze eine Parallele mit fremb; 
ländifchen Ablagerungen zu ziehen: fo muß gleid von vorn herein wohl 
beherzigt werden, daß zwar im Allgemeinen Vieles über Jura gefchrieben, 
aber dennoch Weniges fpeciell genug ift, um e8 fcharf berüdfichtigen zu 
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fónnen. Mit flüchtigen Reifen laſſen fid) die Sachen, (don wegen ihre 
großen Schwierigkeit, nicht abmadjen. Bereitö oben pag. 16 habe id 
auf das feiner Form nad) fo vortreffliche Bild des Hr. SBrof. Staa? 
hingewiefen, aber gerade derfelbe, bem jegt eine glüdlihe Muße zu Theil 
geworden ift, fid) in das Detail unferer Sormation zu vertiefen, erfennt 
gewiß auch mit dem Hortfchritt den Werth oder Unwerth feiner Jugend» 
arbeit. Was wir wollen wird jungen Studirenden gar bald fíar, aber nicht 
was wir fónnen. Schon der gänzlihe Mangel des englijden Great 
Oolite, das Fehlen der wichtigften englifchen unb. franzöftfchen- Leitmufcheln, 
wie Terebratula digona, orbicularis, fimbria, decorata ıc., fowie das 
Kichtvorhandenfein ber Trigonia navis im Franzoͤſiſchen und Englifchen 
Deden muß und glei von vorn herein auf Unterſchiede hinweiſen, wie 
fie im Lias noch nicht mit folcher Entfchievenheit hervorgetreten find. 
Dazu fommt in England noch eine zweifache Kohlenformation in einer 
Maͤchtigkeit von vielen Hundert Fuß. Wer da weiß, wie wir uns oft an 
eine einzige Bank mit wenigen Leitmuſcheln darin anklammern müſſen, 
um und in ber Deutung ber umnmádjtigften Schichtencomplere nicht zu 
irren, der muß über folche Zwiſchenglieder erfchreden, deren Unterfuchung 
allein (don Jahrelanges Forfchen in Anſpruch zu nehmen binlänglid 
benöthigt. Trotzdem find wieder Einzelheiten von auffallender llebetein: 
flimmung da. Das fat bann aud) die Altern Beobachter, wie Volg unt 
Mandelsloh beftimmt, fid) der burdj William Smith in iren erften 
Elementen für England gegebenen Eintheilung fo viel ald möglich anzu 
fchließen: für bie Abtheilung des Gebirges al8 folchem genügt fie alle: 
Dinge vollfommen, aber eben fo wenig reicht fie aus, ein getreued 
Bild von der Mannigfaltigfeit ber Sauna zu befommen, um was fid) zuleßt 
doch alle derartige Unterfuchungen drehen müfjen. A. d'Archiac (Histoire 
des progrés de la Géologie de 1834 à 1855. tom. VI) bat uns mit 
großer  Gadjfenntnig ein ausführliches Bild über die horizontale unb 
verticale Verbreitung in England und Frankreich vorgeführt. Für leptere 
diente befondere® die vortreffliche Explication de la carte. géologique 
de la France, Band II. pag. 153—761 von Dufrenoy und Elie de 
Beaumont 1848 al8 Grundlage. Aber fo vortrefflich dieſes mufterhafte 
Werk für bie Terrainftudien Sranfreido8 fein mag, für unfere Zwede 
bietet ed nur fehr allgemeine Fingerzeige. Die mit fo vortrefflichen Einzeln 
heiten bereicherte Charte de l'état-major auf der Induftrieausftellung zu 
Paris hatte im Braunen Sura drei Abtheilungen: Oolithe inférieure, 
Grande oolithe und Argiles oxfordiennes. Auch in bem Rormalrevier 
bes englifchen Jura bei Eheltenham beginnt Murchiſon (Outline of the 
Geology of Cheltenham, London 1845. pag. 25) über bem Lias [ebiglid) 
mit bem 
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Inferiorootithe CUnteroolith), und rechnet dazu alles bis zu 
unſern Parkinſonoolithen (inc). Da nun bei und ber Great Oolite fehlt, 
fo fieht man leicht, daß für fperielle Forſchungen mit biefem allgemeinften 
Namen, der Glieder von a—s umfaßt, nicht die gehörige Saft gewonnen 
wäre. Gehen wir zunaͤchſt fchärfer auf die Grünjbefimmung zwifchen 
Liad Z und Br. a ein, fo habe ich mit Vergnügen wahrgenommen, daß 
auch Archiac (Hist. pag. 332) für bie Ebene von Rancy, Die Graͤnze 
zwiſchen Amm. jurensis und torulosus zieht, ja jelbft Hr. Dr. Oppel 
Gahresheft XII. pag. 425) bemüht fi), dafür felbfiftändige Beweife 
beizubringen, nur darf man nicht behaupten, daß ſchon vor mir ,biefe 
Art der Abtrennung angeftrebt wurde” (l. c. pag. 419), denn die einzige 
Stelle bei Buch über Nucula Hammeri, die längft vom Kloſterberge bei 
Banz befannt war, wo fie allgemein für liafifch gehalten wurde, beweift 
gerade dad Gegentheil, da gefagt wird, „vielleicht fónne man fie mit noch 
größerm Recht den obreften Schichten des Lias zurechnen.” — Gelbft von 
einem Verſuch der Gonberung ift weder bei Bolg, ber fte von Uhrweiler 
kannte, nod) bei Manvelsloh irgend bie Reve, die Thone mit Trigonia 
navis wurden vielmehr immer ald Ganzed-genommen, ohne fid) um bie 
iharfe Scheide zu kümmern. Zwar waren bie Mufcheln aus bec Torus 
loſusſchicht in Frankreich lángft befannt, aud) Goldfuß Hatte fie von 
San) in Franken forgfältig abgebilvet, aber felbft nachdem ich ben Unters 
ſchied zwifchen Jurenfid- und Torulofuslager auch für Frankreich nach⸗ 
gewiefen Hatte (Gepbalopoben pag. 421), erhoben fd) noch wichtige 
Stimmen wie die Ewald's dagegen. Das ift in der That auch nicht zu 
verwundern, denn in dem großen Juragebiete Frankreichs gibt es aller 
dinge Stellen, wo man bie Graͤnze zwifchen beiden faum ziehen fann: 
in der Normandie, welche durch bie Tpeciellften Unterfuchungen der Hrn. 
Deslongchamps (Bater und Sohn) fo vortrefflich in ihren Hauptzügen 
befannt geworben ift, folgt über. Bofidonienfchiefer von fehr frembartigem 
Ausfehen fogleich eine reichlich 2^ mächtige Bank von ber arbe unferes 
mittlern Braunen Jura mit Ostrea pectiniformis, falciferen Ammoniten, 
Myaciten, bicornen Terebrateln ac, man ift urplöglid mitten in ben 
braunen Jura gejegt! Dann folgen 30' fahlfarbige Mergel mit chloritifchen 
Punkten und Duarzhaltigen Knoten, bie ich nicht parallelificen mag. 
Doc gibt Harlé (Archiac Hist. geol. VI. pag. 291) nidyt blos Amm. 
Sowerbyi fondern aud) Pecten personatus ín biefer Region an. Unmittelbar 
darauf lagert der Eifenooliih von Bayeur etwa, 3’ mächtig mit feinen 
berühmten DMufcheln, worunter aud) Ammonites Parkinsoni. Dort fehlen 
offenbar Sachen, die wir in Schwaben haben (Eugene Eudes-Deslong- 
champs Notes pour servir à la Géologie du Calvados 1856, im 
Bulletin der Societ. Linnéenne de Normandie Vol I.) Gan; biefer 
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Typus fet nun aud) nad) England fort. Die Englaͤnder ſelbſt erklaͤren 
bie Cotswold Hills in Glouceſterſhire für bie normalfte und der Beob⸗ 
achtung zugänglichfte Ablagerung ihrer Infel: hier wie im Lothringen 
erzeugt nicht der Weiße Jura den Steilrand und bie Plateaulandfchaft, 
fondern der Unteroolith, auf welchem bann ber Stonesfield Slate mit 
bem Great Oolite einzelne Suppen. bildet. Iſt dadurch nun gewiſſer⸗ 
maßen der Schwerpunft des Gebirges verrüdt, was einen ſchwaͤbiſchen 
Beobachter anfangs ganz irre führt, fo breitet fid) bod) wie bei und am 
Fuße des Gebirges ber untere Lias aus, freilich 500—600' mächtig, nur 
bie obern ©lieder, ber Marlstone 50‘ und Upper Lias 180° machen die 
Vorhügel. Obſchon ganz andere Zahlen, als bei uns, fo hat doch Hr. 
Sämann in Paris befannt mit meinem Flöggebirge in den Borhügeln 
von Froceſter (füblid) Glouceſter) Ammonites jurensis und torulosus 
(Bull. Géol. Franc. 2 ser. 1854. tom. XL pag. 276) zuerſt nadjge 
wiefen. Brodie (Quart. Journ. 1851. pag. 208) nennt bie Schicht 
Ammoniten und Belemniten Bed, in deren Baſis eine Knochenſchicht vor: 
fomme, bie wie bei Curcy pag. 205 wohl nod) zu den fnochenreichen 
Lagern der Pofidonienfchiefer gehören mag. Darüber folgt bann in den 
berühmten Gteinbrüdjen der Leckhampton HiN ſüdlich Cheltenham der 
Snferioroolich 230° mächtig: beginnend mit dem Pea-grit 38' ein Geftein 
mit großen oolithifchen Körnern, bie wie Heine Nummullithen ausjehen. 
Gleich bie unterften Lager find eifenfchüffig, und enthalten Korallen und 
Mufcheln, wie wir fie bei und etwa im untern Gamma erwarten -Dürfen. 
Entweder find alfo die untern Glieder ganz anders ald bei und, oder 
gar nicht vertreten. Ueber ben. 100' mächtigen feinoolithifchen SBaufteinen 
(Freestone) wird neben Ostrea pectiniformis häufig Gryphaea cymbium 
genannt, die nah Buckman's Zeichnung volltommen mit lobata pag. 369 
zu ſtimmen (djeint. Obgleich diefe bei und nur in Untergamma gefunden 
ift, fo darf man darauf doch nicht zuviel fid ft&gen. Bon fchlagender 
Gleichſtellung mit Schichten unfered Terraind kann man faum reden, und 
je weiter wir mad) Norden geben, befto mehr wird bie Lebereinftimmung 
durch bie zwffchengelagerten Kohlengebirge verwiſcht. In Frankreich gilt 
Lothringen als ein Mufter für juraffifche Entwidelung, und vor allen bie 
nördliche Juraecke mit der Weftung Longwy auf der Belgifchen Gränze, 
bie wie ein mächtiged Vorgebirge die Ebene von guremburg beherrict. 
Aber das Plateau be8 Braunen Jura ift im Mittel 5 Meilen breit, fo 
daß fid) erſt weit hinten bie Ränder des Weißen Jura erheben. Berfolgt 
man die große Straße von Longwy nad) Me, fo führt biefe über bie 
Eifenwerfe von Hayange, welche duch bie Mächtigfeit ihrer Gefteine be? 
untern Braunen Sura an Wafleralfingen erinmern. Die Exzflöge find 
6/—15' mächtig, ruhen auf gelben Sanpfteinen und werden von glinmerigen 
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Mergeln bededt. Wie in Schwaben haben aud) bie Franzoſen dieſelbe 
mit bem Marly Sandstone von Phillips verglichen (Explication IL 
pag. 443.) Hr. Terquem (Paléontologie Départ. Moselle, Metz, 1855. 
pag. 22) gibt ein langes, freilidó nod) nicht gehörig geſichtetes Regiſter 
von Petrefacten, worunter Nucula Hammeri, Trigonia navis, Gervillia 
pernoides, Ammonites opalinus und Murchisonae fid) finden, was 
offenbar auf eine Berwandtichaft mit fchwäbifchen Bildungen von a u. f 
hindeutet. Erſt darüber folgt der Calcaire ferrugineux mit Ammonites 
Humphriesianus, Belemnites giganteus, Pleurotomaria ornata ıc., bem 
Mittelgebiete y unb d entipredhend. Ja ed wird jogar einer Schicht mit 
Sternkorallen unmittelbar über dem eifenfchüffigen Kalke erwähnt, welche 
man verfucht fein fónnte mit der obern Korallenbanf » zu parallelificen, 
ba erft darüber der große Ammonites coronatus folgen fol. Freilich 
werden babel immer einzelne Dinge genannt, wie Ammonites Parkinsoni, 
welche nicht bie(en tiefen Horizont einnehmen follten. Diefjeits bet 
Bogefen ift in der Klamme von Gunberéfofen der Thon ded Br. e mit 
ber von dort fo berübmigemorbenen Trigonia navis vortrefflich entwidelt, 
und obgleich ber Ammonites opalinus nicht bie fchöne fchneeweiße Schale 
der deutfchen hat, fo liegt bod) bei Uhrweiler bie Torulofusbanf in einer 
Bortrefflichkeit, wie man fie bei und nicht findet. Leber ben Thonen 
jenes ádjten Br. a folgt bann ein glimmerig fandiged B oben mit gelben 
Sandfteinen unb Thoneifenfteinen. Erſt über diefen folgt der Oolithe 
inférieure b. 5. mufchelreihe Lager wie in unferem d, und Ammonites 
Parkinsoni wird bereitd dabei erwähnt. Daubrée hat eine vortreffliche 
geognoftifche Karte verfertigt (Description géol. et minér. Dep. du 
Bas-Rhin 1852), die für und namentlich aud) wegen ber Juraformation 
längs des Schwarzwaldes dieſſeits be& Rheines ein großes Interefle hat. 
Wir verdanken darüber bem verflorbenen Prof. Fromherz zu Breiburg 
zwei febr wichtige Abhandlungen (bie Suraformationen des Breisgau. 
Karlsruhe 1838 und der Jura im Breidgau in Leonhard’ Beiträgen zu 
mineral. und geognoft. Kenntniß des Großherzogth. Badens. I. Heft. 
Stuttgart 1853. pag. 52), die am beften geeignet find, und eine Flare 
Anfchauung über bie Verhältniffe zu geben. Im Nheinthale zwifchen 
Schwarzwald und Vogeſen zeigt fid) ein fer beachtenswerther Unterfchieb 
zwiſchen den SJuraablagerungen im Rorden und Süden: im Norven fchließt 
fi Gunberáfofen 5 Meilen nórblid) Straßburg durch die Achnlichkeit 
feiner Biſdungen über die Surainfel. bei Langenbrüden und lióftabt bei 
Bruchfal in Baden an Schwaben an. (6 muß zur Jurazeit zwifchen 
Schwarzwald und Odenwald fid) ein langer Meeresarın weit nad) Weften 
aus dem fchwäbifchen Beden fort erftredt haben. Nirgends findet man 
bier Spuren von einem Groß: Dolitbe. Go wie man fid) aber jüblid) 
36 * 
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von Gunberéfofen nach Pfaffenhofen wendet, plöglich find biefe merk: 
würdigen Bildungen ba unb bie Körner fo rund und beftimmt, daß fie 
bereit8 Scheuchzer und Aeltere als wahrhafte Fiſchrogen befchrieben. Die 
gelblichweißen , theilweife über 100° mächtigen Kalffteinlager zeichnen fid) 
vor allen andern Gefteinen jo wefentlih aus, daß Frommherz fie fehr 
pafjend 

Hauptrogenftein nennt. Derfelde ftreiht am Schwarzwalbe 
bis in die Gegend nördlich Lahr (Burgheim), wo die fteil einfallenben 
Schichten durch mehrere Steinbrüche aufgefchloflen find. Die Kleine laͤng⸗ 
liche, - glatte Ostrea acuminata Sw. unb ber Außerft flache Nucleolites 
patella Lmk. bilden wichtige Leitmuſcheln diesſeits voie fenfeitó des Rheine. 
Je weiter nad) Süden, befto augenfälliger wird biefe Formation. Sie fteigt 
fünlih Freiburg zu anfefnlidjen Bergen an, bie nad) bem Steilfall unb 
Ausfehen ihrer Schichten fid) nicht bem Schwäbilchen,, fondern bem 
Schweizer Jura eng verbinden. Und wenn man dann füblid) Baſel in 
den Querthälern der Bird (Münfterthal) die gewaltigen Belfen fiebt, weld 
an Kühnheit und Mächtigfeit denen des Weißen Sura kaum nachzuſtehen 
fcheinen, fo ift man bod) eine Zeit lang fehr betroffen, bag ſolche Glieder 
unferm Schwäbifh-Sränfifchen Beden ganz fehlen follen. Hier im Rheins 
thale, wo das Schweizer und Schwäbifche Meer zur Jurazeit nachbarlich 
aneinander gränzten, ift der Schlüffel jenes merkwürdigen Wechfeld zu 
fuden. Denn daß der Hauptrogenftein dem Englifchen Great⸗Oolithe 
im Ganzen vollfommen parallel ftebe, wurde fchon längft allgemein an- 
erfannt, wenn aud) bie einzelnen Glieder fid) nicht vollfommen unferer 
Einficht fügen wollen. Da bei Bath bie Oolithe 200’ mächtig werben, 
fo hat man fie aud) Bath-Oolithe genannt. Schon Smith unb Gon 
beare befchreiben hier in, Gentral-England bie Reihenfolge von oben nad 
unten folgendermaßen: 

1) Ozfordclay (Clunchclay), fette bunfíe Thone von immenier 
Mächtigkeit (bis 450^) mit Gryphaea -dilatata, verbrüdten weißfchaligen 
Ammoniten xv. Die berühmte Univerfitätsftadt Orforb liegt mitten brin. 
Chriftian Malford und Kelloway bei Chippenham in Wiltfhire find dur 
ihren SBetrefactenveid)tbum befonderd berühmt. 

2) Kellotay's stone bildet mit feinen feftern SBünfen die Baſis des 
Orfordthones, unb liefert hauptſaͤchlich Petrefacten, die von denen unſerer 
untern Ornatenthone nicht weſentlich abweichen. 

3) Cornbrash, rohe Kalfbänfe, zu Straßenmaterial brauchbar. 

4) Forest marble bilvet ebenfalls wieder dunkle feftere Kalkbaͤnke von 
15— 20° Mächtigkeit. Durch fandige ‚oder thonige Lager vom vorher 
gehenden geſchieden. 

5) Bradfordclay, berühmt durch bie Menge und Schönheit jene 
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Mufcheln, worunter beſonders Terebratula digona und ber berühmte 
BradfordsEncrinit (ApiocrinitesParkinsoni). Sie erreichen 60—80' Maͤch⸗ 
tigfeit. Endlich ber 

6) Great Oolite, 120— 200’ mächtig, zum Theil die vortrefflichften 
Werffteine liefernd (Gaen und 9Rindjinbampton). 3m Ganzen arm an 
Petrefacten, aber befonderd merkwürdig durch bie Zahl eigenthümlicher 
Bafteropoden. Morris und Lycett (Palaéont. Soc. 1850) geben eine aus⸗ 
führlihde Monographie aller SRerfteinerungen deſſelben, ble vielfach an bie 
Formen des mittleren Braunen Jura d. mahnen, 

7) Stonesfield Slate, Oolithe, welche bem Froſt auégefegt fid) fo 
vollfommen platten, daß fie wie der Solnhofer Schiefer zum Dachdeden 
benugt werben fönnen. Ihr Lager unter dem Great-Oolith iſt erft in 
neueren Zeiten aufgeflärt. 

8) Fuller’s Earth (Walkererde), oben thonig unb unten falfig, wohl 
60— 100° mächtig, mit Ostrea acuminata, die in Schwaben ganz zu fehlen 
ſcheint. 

9) Inferior Oolite and Sand. 

Sind nun aud) die Engländer felbft nicht einig, wie fie biefe ober 
jme Schicht feharf abgränzen follen, fo fucht man bod) forgfältig feinen 
Verftoß gegen bie Reihenfolge zu machen; man bebient fid) der Namen, 
weiß aber häufig, wie bei und, fein gang bezeichnendes Petrefact ausfindig 
zu machen. Echon in Frankreich entfteht Zweifel über die fcharfe Paral- 
lelifirung. Dufrenoy, die Befchreibung des Franzoͤſiſchen Jura mit ber 
Rormandie beginnend, unterfcheidet in der Oolithregion bei Gaen von oben 
nah unten 6 Abtheilungen (Explicat. II. pag. 174): 

1) Calcaire à polypiers bei Ranville. Ein audgezeichneter gelblich- 
weißer Oolith, ber in bem zerfallenden Abraume der Giteinbrüdje eine 
Menge Korallenftöde von Bryozoen enthält, wie man fie bei und nicht 
kennt. Unter den vielen Terebrateln erfcheint auch T. digona und orbi- 
cularis, während eine große Armuth von Belemniten und Ammoniten aufs 
flt. Tiefer lagern bann vortreffliche Werkſteine; aber die Franzoſen 
jelbft find nidt einig: bie einen nennen die mufchelreichen Schichten 
Cornbrash (Deslongchamps), bie andern Forest marble (Michelin), oder 
Bradfordelay (Dufrenoy). Es ift eine eigenthümliche facie, bie durch 
die Unzahl von Terebratula decorata bei Poir füblid) von Mezieres 
(Ardennes) doppelt ausgezeichnet wird. Darunter folgt 

2) Calcaire de Caen, der berühmte Normännifche Bauftein, ein 
weißer Kalkſtein, mehr förnig-fpathig als oolithiſch. Er wird ziemlich all: 
gemein für den Repräfentanten des Englifchen BathsOolith gehalten, 
obwohl auch andere Anfichten geltend gemacht find. 

3) Calcaire Marneux entwidelt fid) an der berühmten Falaiſe bet 
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Meeresküfte von Port en Bessin nörblih Bayeur zu einem mehr ale 
100° Fuß mächtigen Thongebilde, was ver gage nach für Fuller's Earth 
gehalten wird, obgleich man felbft darüber ftreitet. 

4) Oolithe blanche ſchwillt bi8 zu 30' an und gleich darunter 
folgt der 

5) Oolithe ferrugineuse, wenn auch nur wenige Buß did, fo ift er 
doch durch den Reichthum feiner Mufcheln das berühmtefte und wichtigfte 
Glied. Moutierd an der Straße von Gaen nadj gifieur und St. Vigor 
bei Bayeur fowie bie Steilfüften (Halaife) nörbli am Meer liefern die 
Hauptftüde. Dort fommt unerwarteter Weife bet Ammonites Parkinsoni 
nod) in Menge vor, wonach man die Schicht mit den Parfinfonoolithen 
am Nipf und von Nalen zu parallelifiren verfucht ift. Endlich 

6) Oolithe inferieure, wie wir pag. 561 fchon erwähnten. 

Sromherz hat e8 nun in oben pag. 563 genannten Schriften verfudt, 
einzelne diefer Abtheilungen auch im Rheinthal nachzuweifen. Wenn man 
von bem Hauptrogenftein, bem offenbaren Repräfentanten der Great, 
Oolithe, bafelbft ausgeht, fo folgt unmittelbar darunter ein Gifenoolitf 
mit Ammonites coronatus (Blagdeni) und Ostrea acuminata, in ihrem 
Gefolge bann alle bie wohlbefannten Mufcheln des Braunen Delta, abet 
fein Ammonites Parkinsoni dabei (obwohl ihn Daubree bei Pfaften- 
hofen im Elfaß angibt), Auch in Schwaben, 3. B. bei Beuren unweit 
Hechingen, find gerade bie Eoronatenfchichten unter den Bifurcatenaolithen 
ganz eigenthümlich dunfelfarbig und thonig, aber bie acuminata fehlt oder 
ift wenigftens fefe zweifelhaft. Tiefer hinab flimmen bann die Schichten 
ziemlich gut mit unfern, namentlich wird im Breisgau die Gryphaea cal- 
ceola an mehreren Orten nachgewiefen. Der Hauptrogenftein felbjt wir 
durch feine mineralogifche Befchaffenheit erfannt, aber "im Abraume der 
Steinbrüche fommt Ammonites Parkinsoni vor; ich habe ibn im Breid- 
gau felbft gefunden. Gleich darauf folgen bann bie reichen oolithifchen 
Mergel mit Terebratula varians, Serpula tetragona, Ostrea Knorri etc., 
bie Bradfordelay genannt werden, und jedenfalld der Region Epfilon hart 
unter den Macrrocephalusoolithen angehören. Hatte und ja doch Wolp 
[don daran gewöhnt, die ganze Mafle der Dentalienthone mit Ammon. 
Parkinsoni Bradfordclay zu heißen, wozu be[onberó die Ostrea Knorri 
verleitete. Kann man auch nicht auf ein Haar hin bie Sachen vergleichen, 
fo ift jedenfalld der Hauptrogenftein zwiſchen den Goronatenbünfen d und 
ben Variansſchichten & eingefeilt; aber bis jept wurde in Schwaben nicht 
die geringfte Andeutung davon gefunden. 

Petrographiſch findet auch nicht der minbefte Zweifel flatt, daß bie 
große Maffe von Steinen, welche vom Stonesfield Slate bió zum Corn- 
brash ein Ganzes bilden, durch bie Schweiz, Frankreich und Englant 
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einen ber wichtigften Horizonte bezeichnen. Wie man im Einzelnen darin 
fid) zurecht finde, das müflen wir ben Geologen jener Gegenden überlafjen. 
Schreiber fann dazu feinen Beitrag liefern. Der fcheinbare Widerfpruch, 
worein und Befonberó ber Ammonites Parkinsoni verwidelt, lost ftd) viels 
feicht durch bie einfache Bemerkung, daß er eben anderwärts in verfchie- 
denen Lagern auftreten mag: ift. e8 ja fchon bei und ganz verfchiedenes 
Geftein, worin er liegt, nicht Bloß Eine Schicht, fondern eine ganze Region 
von 50—60' Mächtigfeit. Doch [Alit e& dabei immer wieder auf, wie 
fefbft auf den femften Punften Sachen zum Vorſchein kommen, die faft 
an volftändige llebereinftimmung mit den unfrigen gränzgen. Nicht bloß 
haben die Eifenoolithe von Moutierd mit den Parfinfon» und Bifurcaten- 
oolitben vom Nipf die größte Achnlichkeit, fondern im fernften Weften bei 
Niort (Deux-Sévres) erwähnen Baugier und Sauze des Ammonites 
bifurcatus nebft der zugehörigen Hamiten in einem Geftein, was nad) der 
Explication II. pag. 644 auffallend mit bem von Moutierd ftimmt. Je 
weiter wir nun nach oben fchreiten, defto fehlagender werden bie Verwandi⸗ 
haften. Weber die 

Macrocephalusfchichten fann man im Breisgau bei Riedlingen, 
Müllheim x. gar nicht zweifeln. Auch Fromherz ftimmt mir hierin vot» 
fommen bei, und man kann wohl ziemlich ficher fein, wenn in Frankreich 
und England biefe merkwürdige Specied namentlich. in Begleitung bet 
glatten Varietäten des platystomus vorfommt, man fid) in biefer Region 
befinde. Wenn man durch den Hauptrogenftein und feine Begleiter einen 
Augenblid von fichern Anfichten abgeleitet wurde, fo hat man damit wieber 
ben fefteften Boden gewonnen. Man ift damit bem Englifchen Kelloway’s 
stone gat feft nahe getreten, aber ſchlechthin damit ibentijd) ſetzen möchte 
ih fie bod) nicht. Denn Gonybeare und Phillips geben darin hauptfäch- 
lid Ammonites Jason und athleta an, zwei Formen, bie zwar in den 
untern Ornatenthonen, aber niemals in den eigentlichen Macrocephalus⸗ 
dichten vorfommen. Gerade wegen diefer ſchielenden llebeceinftimmungen 
bebiene ich mich auch nicht gerne der Englifchen Namen. Bei aller Gleich⸗ 
beit find eben doch wieder Unterfchiebe da. Wer zum erflenmal die groß. 
artig aufgefchloffene Falaife bei den Vaches noires jwifchen SBilleró und 
Dive weſtlich Honfleur in's Auge faft (Explication IL. pag. 190), et» 
fennt zwar fogleich in den mehr al& 100° mächtigen Thonen unfer Seta 
wieder, aber der macrocephalus ift nicht mehr ba, unb bod) hält man bie 
unterm Lager dafelbft allgemein für Kelloway’s rock. Als Hauptmufchel 
ericheint unbedingt bie mehr als Handbreite Gryphaea dilata, affe in ben 
vortrefflichſten Eremplaren. Aber wer hat in unfern Ornatenthonen aud) 
nur eine Spur diefer merkwuͤrdigen Mufchel gefunden? Sie fehlte bis 
itt ganz. Da fte hauptfächlich bie Unterregion bet dalaiſe einnimmt, 
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fo follte fie unmittelbar über unfern Macrocephalusoolithen folgen. — Sitten 
in den Thonen unb auch nad) oben jcheiden ftd) einzelne härtere Bänke 
aus mit feinen Körnern von Eifenoolith, Sie haben ein ganz amdered 
Ausfehen ald unfere Macrocephalusoolithe, enthalten aber viele große 
Ammoniten, befonderd aus der Gruppe der Athleten und Trigunia cla- 
vellata pag. 443 in einer Größe und Breite der Abänderung, wie man 
fie in Schwaben durchaus nicht Fennt. Kann nun fon im ganzen Ge 
bilde von einer Schärfe der Vergleichung nicht die Rede fein, obgleich der 
Thon baffefbe Ausfehen hat, fo ift nun vollends die obere Graͤnze gar 
nicht in Einklang zu bringen. Ueber den Thonen folgen jogleid) Weiße 
Oolithe vom Charakter des Grand⸗Oolithe, fofort Kalffelfen mit Stern 
forallen, die von petrefactenreichem Grünſande bebedt werden, fo daß ber 
ganze Weiße Sura bis zu feinen oberften Gliedern nicht 50' beträgt. 
Die Felſen des plumpen Eoralragd liegen im Meere wie „ſchwarze Kühe“ 
zerfireut, zum Zeichen, daß das Land fortwährend dem Meere weicht. 
Der Weiße Oolith (Lower Calcareous grit) über bem Orfordthone fonnte 
zwar in etwas an bie Grünen Oolithe der Lamberti⸗Region bei Fuchsed 
und am Stuifen erinnern, aber nur fehr entfernt. Scheinen nun aud 
bie Thone mit ihren weißen zervrüdten Schalen von Christian Malford 
ziemlich genau unfern Ornatenlagern zu entfprechen, fo hat man bod) bit 
feineren Sachen von Gepien, oliginiten, Fiſchen 1c. bei und nod) nidt 
gefunden. Ueberhaupt fann die Trage nur durch bie forgfältigfte Bes 
fhreibung der Petrefacten und rmittelung ihres Lagers ausgemacht 
werben. Freilich dürfte e8 dazu auf Der ganzen Welt feinen. paflenderen 
Punft geben, aí& bie Falaiſen an ber Normännifchen &üft. Hätten wir 
in Schwaben eine einzige folche, fo müßte das ble Durchforfchung wefent- 
lich erleichtern. Aber wir brauchen, um bie mangelhafte Durchführung 
einer Parallele zu erkennen, gar nicht fo weit zu gehen. Wie vortrefflid 
auch bie Macrocephalusoolithe bei Achdorf (Baden) entwidelt fein mögen, 
fo fommen bod) zwifchen ihnen und bem Weißen Jura nur ein paar 
Fuß und nod) dazu petrefactenleere Thone, fo daß man fid fogleid) 
jagen muß, das ift fein Schwäbifcher Ornatenthon mehr. Man kann 
goat meinen, jene wenigen Thone feien der Gríag: aber meldet. Recht 
haben wir dazu? Auch unter dem Hauptrogenftein im Breidgau fonntt 
Fromherz nirgends den Achten Ornatenthon entbefen, Dazu fommt nod, 
daß dort und in ber Schweiz der Weiße Jura gewöhnlih mit dunfeln 
Thonen beginnt, worin fich fiefelige Nieren (Chailles genannt) au& 
ſcheiden und bald audj wie im Achten Coralrag Sternforallen ba find. Da 
ift nun zwar bie Gryphaea dilata, aber verfiefelt, und gewiß einem 
höhern Horizonte angehörend, ald in den Falalfen der Normandie Was 
bei und auf das fchärffte abgefchnitten wird, verfchwimmt dort und zwar 
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gleich in Glieder hinein, die mit den jüngften unferes Weißen Jura übers 
einzuftimmen (deinen. Denn wenn man für baó Terrain à Chailles 
irgendwo Verwandtes bei uns finden will, fo ift e$ der Gternforallenfalf 
von Nattheim. Daher hat man fid) aud) in jenen Grgenben. mit allges 
meineren 9tamen, wie Oxfordien, Corallien etc. begnügt. Wenn wir 
dagegen in Schwaben ein fhärferes und im Ganzen ausbrudsvolleres 
Bild Hinzuftellen verfuchten, (o durfte das nicht mit fremden Farben ges 
ſchehen. 


Der Weiße Sura. 





Ammonites biplex. 


Wenn man im Grunde ber zum Nedar münbenben Alpthäler, oder 
am Rande ber SBalbtraufe Entblößungen fucht, deren Auffindung die 
Natur öfter durch Bergſchlüpfen erleichtert, fo tritt midi felten ein fo 
plöglicher Wechfel des Gefteins ein, unten ſchwarzer Thon und oben weißlih 
grauer Kalfmergel, daß (don bem Ungeübten beim erften Blid bie Ber 
änderung der Dinge auffällt. Ja es fommen Punkte vor, wo man bis 
auf wenige Zolle die Graͤnze zwifchen Braunem und 9Beifem Jura fei 
fellen fann. Wenn daher irgendwo eine neue Benennung eintreten darf, 
fo hier, wo bie Wendung bec Dinge in Bergform, Geftein und organiſchen 
Einfchlüffen fid) fo entídjieben fund thut. Mögen Engländer unb gram 
zoſen ihre Abtheilungen bezeichnen, wie fie wollen, wer Braunes Zeta 
und Weißes Alpha unter bem fo oft gehörten Ramen Orforbelay ver 
mifcht, begeht hier einen Mißgriff. Sollen Eintheilungen einen Sinn haben, 
fo müffen fie fij der Natur der Gadje fügen. Geit bem Abſchnitt 
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zwiſchen Schwarzem Seta. und Braunem Alpha pag. 302 ift mir fein 
ähnlich Icharfer befannt. Denn wenn aud) an gewiſſen Localitäten einzelne 
Bänke fid) vieleicht mit größerer Deutlichkeit hervorhöben, fo fügen fid) bod) 
alle gewiffen gemeinjamen Merkmalen, wie Eifenoolithen, Thonen, Schwefel: 
fies, während im Anblid dieſer Gefteine fichtlich jene Orbnung ber 
Dinge weit hinter uns liegt. Unfere neue Kalkformation feht vielmehr 
ber wechſelreichen Landfchaft ihre Krone auf: bie raube Alp. Gewiß 
Lad und Brauner Jura find in ber ganzen Art ihres Auftretens und 
Ausſehens unter einander viel verwandter, al8 beide ben Gefteinen ber 
rauhen Alp, Wie diefe ſchön bewaldet fid) mit ihren Steilrändern hoch 
über bie gerundeten Vorhügel erhebt unb das ganze Hügelland Schwabens 
beherrfcht, fo bildet auch ihr innerftes Geftein ein unvermifchtes Ganze, 
was mit bem weichen Schlammgebirge dort unten feine Gemeinfchaft hat. 
Nenne mit 8. v. Buch diefe Plateaulandſchaft im ächteften Sinne des 
Worts ein Sorallenri(f, wie das noch heute in tropifchen Gegenden auf 
dem Grunde be8 Meeres aufwaͤchſt; ſieh ben nad) Weften gerichteten 
Mauerartigen Abfall als eine alte Meerestüfte an, woran fid) bie Kraft 
ber Urwellen brach ; gieb felbft den in ihrem Auftreten fo ungewöhnlichen 
Dafalttuffen an der fübnen Bildung gebührenden Antheil: über alles das 
fann man ftreiten. Nur das Eine ftebt außer Streit, bag man Theorieen 
zu lieb nicht Ungleiches mit einander widernatürlich verbinden darf. 

Weißlich grauer und. weißlich gelber Kalf bildet im Wechfel mit 
fehr falfigen Mergeln, welche von jegt an die Stelle ber Thone vertreten, 
bie Maſſe des Gebirges, deſſen Mächtigfeit mindeftens 1000' und drüber 
angenommen werden barf. Der Weiße Jura übertrifft daher an Dide 
bebe vorhergehende zufammengenommen, wodurd bie Höhe und Breite 
feiner Gebirge bedingt ift. Wo dieſes llebermag von alf ploglid) herkam 
unb worin e8 feinen Grund hatte, darauf können wir zwar zur Zeit nod) 
nicht im ganzen Umfange antworten, ftellenweis hat aber bie Menge von 
Seethieren einen febr. wmefentlihen Beitrag geliefert. Andere Schichten, 
und darunter die reinften und vidjteften find fo auffallend arm an Thiers 
teten, Daß wohl noch eine weitere Duelle des Kalkes bageroejen fein 
mug. Dazu kommt in den Dolomiten und zuderförmigen Felſen ein 
weientlicher Gehalt an Bittererde, ber auf thierifchem Wege gar nicht 
erflärt werden fann. 

Je weiter wir unfere Stufenleiter ber auf einander gelagerten Schichten 
verfolgen, befto mehr mindert fid) bie Sicherheit ber Abtheilungen. Durfte 
man im Lias öfter Fußdicke Schichten von einander unzweifelhaft trennen, 
jo gelang das im Braunen Jura (djon weniger, hier im Weißen muß . 
man nun vollends das ganz aufgeben, nur im Großen und Ganzen 
lafjen fid) noch Abtheilungen machen, und felbft dieſe getraue id) mit 
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nicht überall wieber zu erfennen. Theils trägt bie Mächtigfeit ber Gefteine, 
theild der Mangel an Petrefakten die Schuld, ober wenn auch [egtere in 
Menge vorkommen, fo find fie in verfchienenen Schichten zu gleichartig, 
ober ed wiederholen fid) verwandte Bildungen zu oft, ald daß man feinem 
Urtheil trauen dürfte. Dennoch giebt ed viele Stormalpunfte, fonderlid 
an ben trefffid)en Kunftftraßen, deren wohl fein Land mehr aufzuweiſen 
hat ald Württemberg. Gcht man davon nur wenige mit Aufmerffamteit 
durch, fo leuchten gar bald gemeinfame Kennzeichen ein, nur muß man 
nicht glei Oxfordelay, Coralrag, Kimmeridgeclay und Portlandoolite 
darin wittern wollen. Das geht nicht fo leicht, oft verftedt fid) aud) 
lintoifjenbeit hinter foldje fremdländifche Namen. 

Ih habe auch hier bec Symmetrie wegen wieder 6 Hauptabtheilungen 
mit Griechiichen Buchſtaben gemacht: Alpha und Beta bilden bie wohlges 
ſchichtete Baſis des ganzen Alp⸗Koͤrpers, welche oben an ihrer Stimm in 
gerader Linie abfchneiden, Die budligen Berge auf der Meeresgleichen 
Ebene mit ihren zahllofen Schwämmen und Mufcheln gehören der Mittel: 
region Gamma und Delta. Die legten beiden Glieder würden fid) nad) 
ihrer Lagerung faum beftimmen fafjen, wenn nicht glüdlicher Weile die 
zuderförnigen Kalke und fiefeligen Gternforallen pfilon, und fchieferig 
thonfalkige Platten Zeta auszeichneten. Ja in Franken bei Solnhofen, 
Eichſtaͤdt und Kehlheim liefert fogar dieſes Endglied eine ber berühmteften 
Formationen der Welt, deren Namen wir einem unfichern frembländifchen 
nicht opfern dürfen. 


Der untere Weiße Jura. 
« und 4. 


Sollte man auch einen 9 ugenblid über ben Anfang im Zweifel fein, 
(don das plögliche prallige Anfteigen des Gebirgsrandes befunbet felbft 
auf bewaldeter Oberfläche die ganz veränderten Eigenfchaften des unter» 
liegenden Geſteins. Es verwittert vermöge feines reichern Kalfgehaltes 
viel weniger als das bunfelfatbige Thongeſtein des tiefen Jura. Dabei 
findet bie Ablagerung der Schichten in Baͤnken von '/^' bis 2' Dide fo 
regelmäßig ftatt, daß e& immer wieder Freude macht, bie fdjone Ordnung 
von unten bió oben Schicht für Schicht zu burdjftobern. Findet man 
aud) nicht viele 9Berfteinerungen, fo doch ftetó genug zum fichern Orien- 
tiren. An gut ausgebildeten Punkten muß man etwa 500' fteigen, bie 
das Ende ber Abtheilung fommt: bann ftebt man auf einer Hochebene, 
die neuen niebrigern Bergen der mittlern Abtheilung zur Unterlage dient. 
Hier giebt e& nod) Waſſer und fruchtbare Felder, und Sommers find es 
gar anmuthige Gegenden, denn bie eigentliche vaube Alp folgt exft über 
dieſen im Ganzen nod) wirthlichen Flächen. Daß ich ber Abtheilung 
zwei Buchftaben gebe, fcheint auf den erften Anblid allerdings ein wenig 
fünftlih. Wenn man jedoch den Gegenjag gehörig erwägt, in welchem 
a unb 4 ftchen, erwägt, daß bie Bergform des einen burd) bie ‚größere 
Widerſtandskraft des andern bedingt ift, fo läßt man fid) die Sache wohl 
gefallen. Beta ift viel falfiger ald Alpha, wäre das nicht, jo würden 
die fcharfen Linien des Gebirgsrandes längft verwifcht fein, der Staufen, 
bie Achalm (bei Reutlingen) und bet Zollern fönnten und längft nicht 
mehr bie hohe freie Stirn bieten, welche das Auge beó Wandererd immer 
wieder erfreuen. SBebeutungóvoll genug findet der Hiftorifer gerade auf 
diefen Gipfeln die erften Zeichen urväterlicher Kultur. Warum follen wir 
das Andenken daran nicht fefter dem Belfen. aufprüden. 
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Weißer Alpha, 


Mag man aud) an einigen Stellen über ein Baar Fuß von Schichten 
nicht ganz in Sicherheit fommen, die Sache dauert nicht lange, dann 
tritt gleich eine handhohe Salfbanf ein mit vollfommen ebenem Bruch und 
von afchgrauer Farbe. Wenn man fie zwei drei Mal zerflopft hat, bann 
merft man namentlih an ber dem ganzen Weißen Jura eigenthümlichen 
lichtern Barbe, daß das nicht mehr dem Braunen angehören fünne. Mit 
jedem Schritt aufwärtd findet fid) eine weitere Beftätigung. Allerdings 
ift nod) viel Thon ba, aber ber Thon ift grau und febr falfig, felbft die 

fheinbar fetteften Schichten fchuppen fid in Folge von Regen umb 
^. Sonnenfhein zu bidern Blättern, welche überall fchüttig fid) anlagern. 
Immer fommen bie Kaltbänfe mit ihren Köpfen wieder heraus und halten 
das Ganze. Wenn man eine jener Bergrutfchen, die befonders bei 
Hechingen, Balingen und Spaichingen in großer Zahl auftreten, näher 
ind Auge faßt, fo kann man an ben hohen nadten, viele Meilen weit 
ind Land fdjauenben Wänden über hundert einzelne Bänke zählen, die 
alle in höchfter Regelmäßigkeit durch weichere dunfelfarbigere Zwiſchen— 
lager von einander getrennt ſich auf einander thürmen. Unten davor 
liegt eine mächtige albe ediger Kalfftüde, die nad) und nach fid) bert 
anfammelten. Nur biefe albe fann man erklimmen, die Wand felbft 
nicht. Da ftebt der Geognoft am aufgefchlofienften Gebirge des Landes 
und kann ed nicht unterfuchen. Aber man fieht doch Schon tief aus der 
Thalfohle herauf, bag bie Kalkköpfe nach oben immer gedrängter werben, 
bis enblid) jede Spur einer Zwifchenfchicht fehlt. Da lafje ih a enden. 
Durch bie ganze Breite des Zollerlandes vom Hunderud bis zur Thal- 
heimer Steige findet fid) wie an der Eifenbahn bei Geislingen eine Bucoiden- 
banf tab. 73. fig. 9, die id) als die Grünje von a unb B anfchen will. 
Sbrem Habitus nach erinnert bie vermeintliche Seepflanze auffallend an 
Fucoides Bollensis pag. 270, aber wir haben hier nicht Abdrücke, fondern 
runde Zweige, bie faft von der Dice einer Rabenfeber das weiche Kalk: 
mergelgeftein durchziehen. Die Maſſe zeigt etwas Achnlichkeit mit de 
von Koprolithen im Kalfgebirge, denn fie hebt fid) durch einen gelblichen 
Ton febr im Geftein hervor Mit der Nadel in der Hand fann man 
einzelne Zweige leicht verfolgen, die Aeſte endigen mit ftumpfer Epige, 
in der Gabelung verengen fie fid) ein wenig, zuweilen fommt aud) ein 
Berbindungszweig vor. Laſſen fid) auch anfehnliche Theile entblößen, fo 
ift bei der Menge von Zweigen ein vollftändiged Eremplar faum zu 
befommen, fehon deshalb nicht, weil wenn zwei verſchiedene Aeſte auf 
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einander liegen, fie fi flarf zerbrüden, wodurch eine unangenehme Uns 
ficherheit entftebt. Er mag Fucoides Hechingensis heißen, ba er im 
Hedinger Lande am beften gefunden wird. 

Die Art der Verfteinerungen anlangenb, fo finden ftd) zwar verfalfte 
Gormen, allein diefelben haben für bie Beftimmung weniger Werth, bezeich- 
nender find dagegen bie perfieften, welche fid) befonderd in ber Mitte von 
Alpha anbäufen. Die bebeutenbfte Rolle darunter fpielt Terebratula 
impressa, daher nenne ich die ganze Abtheilung aud) gern Impreffas 
kalke, umfomehr ba wir in diefem Sinne ed mit einer ächt deutſchen 
Mufchel zu thun haben. Der Schwefelfied ſelbſt ijt niemals glänzend, 
ſondern immer roftig, wie in ben Numismalidmergeln pag. 115, es fommen 
jogar Yälle vor, wo ich nach dem Ausfehen nicht entfcheiden kann, ob 
eine Muſchel hier oder dort weg fei pag. 154. Die Waſſer durchlafiende 
Eigenschaft beider Gefteine ift. offenbar Schuld an diefer gleichartigen 
Berroftung zu Brauneifenftein. Selbft Echinodermen wurden öfter von 
ſolchem Schwefelfied ergriffen. Laͤßt [bon alle& das einen Kenner gar 
nicht täufchen, fo bieten nun vollenbé bie 

Organiſchen Reſte noch allerlei untrügliche Anhaltöpunfte, nament: 
ih wenn man aufer der orm aud) das allgemeine Ausfehen zu Hilfe 
nimmt. Ich will das gleich an der wichtigften Leitmufchel darlegen: 

Terebratula impressa tab. 73. fig. 2—8, Zieten 29, ıı, der Rame 
fell zwar nad) L. v. Buchs Mirtheilung (Bronn's Jahrb. 1833. pag. 258) 
von Bronn herrühren, aber Zieten gab die erfte fichere Abbildung aus 
dem Weißen Jura a von Sieidjenbad) im Thale weitlih Geißlingen. 
Der Fundort fdjügt hier vor aller Verwechſelung. Sie hat meift eine 
vortreffliche Kalkſchale, unb ber deutliche Ginbrud der Bauchichale reicht 
bis in bie Nähe des Wirbeld. Dennoch corre[ponbiten in der Stirn bie 
Balven zuweilen, da der Kiel der Rüdenfchale bier gern einer flachen 
Vertiefung weicht. Die Arealfanten find fehr fcharf, das Loch ift Hein 
und nad) hinten ſtark ausgeſchweift. Das Innere ift mit verändertem 
Schwefelfied erfüllt, der in außerordentlicher Gleichmäßigkeit felbft in bie 
Poren der Schale eimbringt. Nur an ber Außerften Oberfläche läßt fid) 
die ſchwarze Kiesmaſſe nicht (eben, eine dünne Schicht leiftete hier Wider⸗ 
fand, hebt man aber biefelbe ab, fo treten bann gleich bie ſchwarzen Punkte 
hervor. Daraus folgt, daß bie Schale au& zwei wefentlich verfchiedenen 
Lagen befteht: aus einer dickern poröfen innen und einer bünnen bichtern 
außen. Zwar fieht man auch auf der Oberfläche in Quincunx geftellte 
Punkte, aber der Schwefellies geht nie durch, woraus mit einiger Wahrs 
ſcheinlichkeit zu folgen fcheint, bag bie Köcher auf der Oberfläche gefchloffen 
waren. Der Schwefelfies umhüllt dad Knochengerüſt, und das erfchwert 
die Beobachtung deſſelben. Ein wefentliches Merkmal liefert die lange 
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‚ efte auf der Bauchichale fig. 5, die man febr. leicht burd) Abfprengen 
der Schale findet. Sie reicht faft bió zur Stimm, neben ihr fteben auf 
den Kieskernen die beiden eiförmigen Erhöhungen der Musfeleinbrüde. 
Viel ſchwieriger findet fid) das Knochengerüft, und ich Babe wohl Hundert 
zerbrochen, in Säure gelegt x. (Handb. Petref. tab. 37. fig. 37), aber 
dadurch bod) herausgebradit, bag (id) ein freier Lehnſtuhl herausfiredt, 
der in Beziehung auf Länge die Mitte zwifchen Biplicaten und Gincten 
hält fig. 7. Seine Arme find an die Bauchfchalenleifte nicht angebeftet, 
wie id) früher fälfchlih meinte. Die breite Lehne fig. 3 fcheint einen 
zierlichen Ausfchnitt zu haben, ber genau an der Stelle liegt, wo bic 
Bauchfchalenleifte am höchften ift. An der vordern Beugung liegt wie 
bei Gincten fein Fortfag, und am Urfprung der Arme fefren nur fure 
Stadheln ihre Cpige zur Rüdenfchale. Die ftalaftitenartigen Schwefel: 
fiesmwulfte, welche hin und wieder befonberó vorn daran hängen, fónnten 
feine Dornen zur Grundlage haben. Es gibt wenige Brachiopoden, Die 
fij trog ihrer Einfachheit mit folcher Sicherheit wieder erkennen ließen, 
wie diefe, daher bildet fie auch eine fo wichtige Leitmufchel. Zwar kommen 
fange unb breite, bide und flache, ſtark und ſchwach ausgemuldete vor, indefien 
täufcht das felten. Ja ich glaube mid in ber SBeftimmung fo vieler 
hundert Eremplare nicht ein einziged Mal geiret zu haben, das ift bei 
der Achnlichfeit mit den Formen im Braunen Jura pag. 494 alles, was 
man verlangen fann. Es erſtreckt fid) biefe Sicherheit felbft auf das 
Ungewöhnliche: fo gleicht fig. 8 in Beziehung auf Ausmuldung eine 
alveata pag. 494 zwar febr, aber man fiet bod) dem ganzen Habitus 
an, daß fie ihre noch näheren Verwandten unter den ádjten. impressa 
Babe, mit denen fte zufammen gefunden wurde. Umgekehrt flammt fig. 1 
aus den Bifurcatenoolithen des Braunen d, aller Achnlichkeit ungeachtet 
zeigt fdjon das größere Schnabelloh, daß es nicht mehr aus Weißen 
Jura ftamme, auch reicht bie Mulde nicht fo weit zu dem Wirbel hinauf 
als bei den jüngern. Davidſon (Palaeontogr. Society 1850. tab. 4. 
fig. 8) ftellte eine foldje aus bem Inferioroolith von Eheltenham (don 
jur impressa. Ich thue das nicht, fonbern gebe ihr lieber jeden andern 
Namen, um das fdarfe Vorkommen nicht qu alteriten. Es wird nod 
lange währen, ehe bie verfchiedenen Anfichten darüber zufammen laufen, 
bed) fónnen die Meinungsverfchiedenheiten nur auf dem Felde der Beob⸗ 
adjtung ausgemacht werben. 

Ammoniles alternans tab. 73. fig. 10, L. v. Buch Petref. remarq. 
tab. 7. fig. 4 bildet die Form aus dem mittlem Weißen Sura von ber 
Xochen nicht blos ab, fondern hebt auch im beutídjen Jura pag. 70 
ſchon ihre Bedeutung hervor. Hier meine Ich gunád)ft den Heinen verfichen, 
ben ftetigen Begleiter ber Ter. impressa. Zieten 15. 4 nennt wohl unter 
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falſcher Angabe des Yundorts ein ungewöhnlich großes Exemplar davon 
cordatus Sw. Allerdings mag ed bem Lager nach bie Erfabform beffelben 
fein, aber abgefehen von ber ganzen Facies weicht er fchon durch feine 
Grófe wefentlich ab. Ein cordatus, wie fie fo auögezeichnet verfiefelt 
am Rande der Ardennen vorfommen, wird ed nie Die Rippen fpalten 
fid meift einmal, unb der Kiel ftebt fein gefnotet hervor. Der Schwefel- 
fic mag Schuld fein, marum fie nicht größer gefunden werben. Wegen 
des gefnoteten Kieled gehört er zu ben Amaltheen, weicht aber ziemlich 
wejentli vom Lamberti pag. 533 ab, mit bem bei und nur Außerft 
jelten Anfänge dieſes Typus gefunden werben tab. 70, fig. 20. 
Ammonites complanatus tab. 73. fig. 11—13, Zieten 10. be: 
ftimmte unfern fehwäbifchen nad} Reinecke fig. 7, der aber wahrfcheinlich 
jur Gruppe des hecticus pag. 546 gehört. Da fid) das faum nod 
fier. ausmachen lafien wird, fo bleiben wir in Schwaben bel bem Sie 
ten’fchen Namen ftehen. Bei und kann man bie Kleinen verfieóten Species 
gar nicht verfennen: (efr comprimirt, bochmündig, oben fehr gedrängt 
unb zerfpalten, feine Spur von Furche ober Rippen auf den Seiten, bet 
Rüden aber ein wenig abgeplattet, in deſſen Mitte fid) ein ftumpfer ‚Kiel 
erhebt, bedingt Durch bie große Dide des Siphos, was an Fleruofen er» 
innert. Selten, bag unter den verfieóten bie Mündung eines Lobenftüdes 
gegen 1 3oll Bod) wird. In 4 und y ‘dagegen werben bie vetfalften 
größer. Cephalopoden pag. 124 wurde fdjon angebeutet, daß A. Sis- 
mondae d’Orb. 97. , aus dem Orfordthon im Golf von Spezia wahr- 
fheinlich hierhin gehöre. Jedenfalls aber ift Amm. complanata Brug. 
Encycl. method. Vers. L pag. 38 nicht mit folder Sicherheit zu den 
Balciferen des Lias zu ftellen, wie d'Orbigny Paléont. franc. terr. jur. I. 
pag. 353 will. Bei bem Anfehen, welches zum Theil mit Recht bie Bes 
fimmungen biefe& Gelehrten genießen, ift es immer Doppelt Pflicht, auf 
ben Grab der Sicherheit der Namen hinzuweiſen. Bruguiere beruft fid) 
hauptſächlich auf ang hist. lap. pag. 94, unb citirt zuerft bie Lang'ſche 
fig. 2. tab. 24 vom 9tanben per medietatem ambitus sulco horizontali 
insignitum. Diefe Geitenfurdje ift auch fo deutlich gezeichnet, daß man 
faum zweifeln kann, es fel ber canaliculatus im dortigen Weißen Jura 
gemeint. Auf einen hochmündigen Falciferen des Lias Iäßt fid) das faum 
deuten, Bruguiere verweilt fogar bei diefer Seitenfurche lange: tout le 
long du premier tour de la spire régne de chaque cóté de la co- 
quille, e£ vers le tiers de sa largeur, une grande sinuosité ou plutöt 
une gouttiére qui n'est pas visible sur le second; cette gouttiere 
est plus sensible dans celles qui ne sont pas bien avancées, elle 
disparoit presque en totalité dans celles qui ont acquit leur plus 
grand dévelopement, et c'est à cet état qu'il faut rapporter celle 
Dumftebt, Sura. 4. Sírg. Mai 1857. 37 
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de Langius citée sous la variété B. Unter Ießterer i Lang hist. lap. 
tab. 27. fig. 6 gemeint, welche Dr. Muraltus ebenfalls am 9tanben ges 
funden unb [don im Jahre 1697 (Ephemerid. Germ. Decur. II. a. 
5 u. 6. pag. 40) bem Dr. Camerarius in Tübingen mitgetheilt hatte, 
Bourguet traité petrif. tab. 45. fig. 286 gab davon abermals einen 
Abdrud, Diefer hat bie Seitenfurche nicht, bat viel deutlichere Sichel: 
tippen, ja ber vorfichtige Lang fest hinzu: bic lapis coloris est sub- 
cinerei. Bon afchgrauer Farbe find die Falciferen der Jurenfismergel, 
welche fid am Fuße beó Schweizerifchen Randen fortziehen, wie in 
Schwaben. Daher darf man bei dieſen wohl an einen Walciferen des 
obern Lias benfen. Freilich wäre das dann gerade nicht der verficáte 
wohlgefichelte der Franzoſen, welcher fid) mehr an Lythensis und capel- 
linus pag. 249 anídjiegt. Es ift jegt nicht der Ort, bie Synonymif 
diefer Formen zu entwirren, ich halte fie fogar zur Zeit noch für unent 
wirrbar. Nur das ift längft befannt, daß das opalinus Rein. und bi- 
carinatus Hartmann Syſtem. lleberf. pag. 19 aus bem Weißen Jura: 
falt der Kupferfteige bei Donzdorf nicht fein fónne. Dagegen ftimmt 
bicarinatus Zieten 15. 9 vortrefflich mit den franzöftfchen von Milhaud 
und Mende, unb ba leßtere fdjon vor vielen Jahren durch den Handel 
nad; Württemberg famen, fo fonnte hier wohl eine Verwechſelung ftattfinden. 

Ammoniles convolutus tab. 73. fig. 14—16. Schl. bildet eine der 
bäufigften Formen. An ihrer rohen Berkiefung fónnen wir zwar die 
meiften felbft in Sammlungen wieder erfennen, aber fie mit Eremplaren 
anderer Lager genau zu vergleichen ift faum möglid). Unter ftd) kann 
"man die Dinge freilich leicht fondern, allein das hat denn bod) ein zu 
lokales Snterefje, al8 daß man darauf Gewicht legen duͤrfte. Zunächt 
fdjeint der Achte convolutus ornati pag. 541 nod) fortzujegen, wenigftend 
ift bie Form gleich, nur bie Rippen treten zuweilen ſchaͤrfer hervor. Sieb 
will ich mit bem Namen convolutus impressae fig. 16 andeuten. Andere 
find dann wieder glatter, namentlich als Brut fig. 15. Aber gerade Diele 
Brut, wenn fie langfam in bie Dide zunimmt, befommt plöglich ganz 
erhöhte gefpaltene Rippen fig. 14, wie man fie fonft bei ſolchen Specieö 
nicht zu finden pflegt. Ja bie Mündung wird Goronatenartig breit, cre- 
natus fig. 17 Reinecke 58, wenigftens (ft eine Tendenz zu biejer Fa— 
milie nicht zu verkennen. Es kommt hier auch ſchon jene Alternanz der 
Rippen vor, auf welche zuerft Xeop. v. Buch aufmerffam machte, indem 
bie Rippengabel einerfeitö zu zwei Armen andererfeitd geht, fo daß auf 
dem Rüden eine Zidzadlinie entftebt. Geſellt fid) dazu noch eine An: 
deutung einer Rüdenfurdhe, fo wird man an anceps erinnert. Gerade 
diefes Schielen nad) verjdjiebenen Formen, ohne fie zu erreichen, ent 
muthigt fehr. Ich weiß da nicht, wie helfen. 
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Zwifchen allen diefen kommen nun wieder Kormen vor, die an bie 
verfalften des Bóberm Weißen Jura fid) gut anfchließen. Am Ende ift 
es am beflen, man nennt (ie 

biplez impressae tab. 73. fig. 18, denn bie gedrängten Rippen 
fpalten fid) in großer Regelmäßigfeit, Seiten und Rüden find abgeplattet, 
wodurch eine vierfeitige Mündung entfteht. Man darf fid bei folchen 
SBeftimmungen durch Zurechtweifungen, wie fie d'Orbigny Paléont. franc. 
terr. jur. pag. 509 bei Gelegenheit be& vermeintlichen plicatilis Sw. oot» 
nimmt, nicht beirren laſſen. Sonderbare Inconfequenz! Wer mit foíd) 
fühnen Griffen das ganze Volf ber Planulaten (fogar annularis Rei- 
necke $6) ungefichtet zufammenmwirft, der thäte befler, er machte gar feine 
Speried mehr. 

Ammonites flexuosus tab. 73. fig. 19—21. Bei der Sichtung 
diefer Brut muß man áuferft vorfichtig verfahren. Scheinbar glatt wie 
complanatus hat fie einen runden Rüden und eine fchön eiförmige Muͤn⸗ 
dung, unb ba fie zu gleicher Zeit flarfe Involubilität befigt, fo wird man 
lebhaft an fíeine Heterophylien erinnert. Prüft man den Rüden jedoch 
genauer, fo zeigt fid) darauf dem biden Sipho entlang eine flache Furche 
und darin feine SBunftation, worauf die Rüdenzähne faßen, bie man aud) 
noch findet, bie aber gar zw leicht abfallen. Auch find immer einzelne 
Individuen dabei, welche bie Sicheln der Sleruofen zeigen. Sa man Tann 
fogar drei Unterabtheilungen machen: mit febr deutlichen Rippen fig. 21, 
felbft auf den innerften Windungen ; vollftändig glatte fig. 20, unb Zwifchen- 
formen. Früher nannte man die Fleinen aus bem Orfordthon von Frank 
reich subradiatus (Voltz), Bronn Lethaea 22.;, hat fie ebenfalls unter 
diefem Namen abgebildet. 

Belemniten mit einem Kanal findet man fehr häufig. Sch zähle 
fie von bier an zum hastatus Cephalop. pag. 442. Alles was fchlanf 
und rund ift, mag dazu gehören. Dann fommen aber, bejonder im Ge» 
biete der obern Fild von Geiflingen bis Gruibingen, Fleine Dinge 

Belemnites pressulus tab. 73. fig. 22—27 vor, bie auffallend nieder: 
gebrüdt find, unten mit einer fcharfen Gpipe enbigen, und mit dem Bes 
ginn ber Bauchfurche fid) píoglid) verengen. Auch bie Seitenlinie auf 
der fchmalen Geitenfante flieht man febr deutlich: zwei neben einander 
laufende Linien in der Mitte mit einer Erhöhung fig. 26. Oben werben 
die vollftändigern dünn, wie eine feine Nabel fig. 22, unb dennoch fieht 
man ben Punft für bie Alveole nod) darin. Sind es Krüppel, oder 
nicht, das ift hier die Frage. Allerlei Uebergänge zu den jungen runden 
hastatus finden fid) allerdings fig. 25, unb ba ich ſchon oben pag. 548 
erwähnte, welch große Neigung gerade bie Haftaten zu franffaften Ver- 
bidungen haben, fo ift bie Frage nicht aus den Augen zu lafien. Auf 
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vielen biefer fleinen Dinge (auch auf Asterias impressae etc.) liegt eine 

Bullopora rostrata tab. 73. fig. 28, bie an Deutlichkeit und Zier⸗ 
lichkeit alle mir befannten übertrifft: es find lauter Kleine fehwärzliche 
Halbkugeln, unter einander durch dünne lange Stiele verbunden. An 
der Endzelle ragt diefer Stiel öfter wie ein Schnabel hervor, wornach id) 
den Namen gemacht habe. Im Allgemeinen nehmen zwar die Bläschen 
an Größe zu, bod) kommen hin und wieder auch zwifchen hinein Kleinere, - 
felbft bie Mutterzelle muß man im Berhältniß zu ben übrigen gleich an- 
fehnlich nennen. Wer die Sache einmal weiß, erkennt fie (don mit bloßem 
Auge. Kleine verfieóte 

Schnecken finden fid) in ziemlicher Menge. Die Unvollfommenheit 
ihrer Erhaltung läßt leider häufig Feine genaue Beflimmung zu. Ihre 
rohe Verkieſung erinnert und oft lebhaft an die der Numismalismergel, 
ja man muß in Sammlung äußerft vorfichtig fein, daß man fid) in Be 
ziehung auf Formation nicht irre. Tab. 73. fig. 29 führt uns z. 2. 
wieder diefelbe SBerbidung vor Augen, wie wir fie bereit8 pag. 154 im 
mittlern Lias hervorhoben, Der rohe aufgeborftene Kern zählt trop. feiner 
Die faum vier Umgänge, und gerade das plößliche Anfchwellen im An- 
fange beweist dad Widernatürlihe. Bei glatten Kieöfernen hat jedoch 
die Form nicht gelitten, und dad Jtaufe pflegt ſich erfi am Ende einzus 
ftellen. Muricida semicarinata tab. 73. fig. 30 u. 31. pag 549 [egt 
zwar nod) fort, wir finden fie fogar groß und fdjon im 4 wieder, allein 
fte ijt bod) felten, und vielleicht fchon etwas verfchieden. Unſere Abbildung 
flammt vom Fuße ded Braunenberged bei Wafleralfingen, wo bie Im- 
pressaſchichten außerordentlich gut auftreten. Auch bie jungen Windungen 
find eigenthümlich fnotig, ähnlich ber Brut in den Ornatenthonen. Fig. 30 
ift ein Anfangsftüd von ungewöhnlicher Größe, doch habe ich e& immer 
noch hierhin gezählt. Ganz anders fieht fig. 32 von Reichenbach aus, 
fie ift viel dider, aber nicht im Geringften durch Berkiefung entftellt. 
Auf bem letzten Umgange hat fid) [djon der Stachel eingeftellt. Hier 
mag die thatfächliche Erwähnung genügen, bis unfere Sammlungen reicher 
an fofden Erfunden find. Zu hunderten fommt dagegen vor 

Rostellaria bicarinata impressae tab. 73. fig. 36 u. 37. Goldfuss 
Petr. Germ. tab. 170. fig. 1 meint zwar eine Worm aud bem mittfern 
Weißen Jurakalke von Pappenheim, und aud) bei und reicht fie bis 
Meiß. Sura 5, allein ich mochte feinen befondern Namen machen, fege 
aber gern impressae hinzu. Sie ift zarter ald bie aus ben Ornaten⸗ 
thonen pag. 550, welcher man zur Unterfcheivung den Namen bispinosa 
[offen fann. Die zwei fanten auf dem letzten Umgange find gar nicht 
zu überfehen, und daß fle zu Ausgängen von Zlügeln dienten, nicht zu 
bezweifeln. Freilich kommen bann unter ber Menge viele vor, bie man 
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nicht recht deuten fann: fo Bat fig. 35 wieder einen ganz andern Habitus, 
aber fie ift felten. Dagegen liefert bicarinata nodosa fig. 34. Handb. 
SBetref. pag. 432 eine gute Abänderung. Das Gewinde hat im Allges 
meinen einen ftumpfern Winfel. Auf dem legten Umgange ragt vorgugós 
weife bie obere Kante hervor, und gar eigenthümlich ift eine unförmliche 
Vervidung. Fehlt auch ber Höder bei fchlanfern fig. 33 nicht immer, fo. 
liefert er doch nur den Beweis, wie febr alle die Kiesferne unter einander 
in Verbindung ftehen mögen. Außer diefen gefanteten fónnte. ich nod) 
eine ganze Reihe ungefanteter anführen. Unter andern: 

Turbo tab. 73. fig. 42 von Wafleralfingen, die Umgänge des Kerns 
vom Gewinde fegen ſcharf gegen einander ab, und bie Mündung ift voll, 
fommen rund. Spiralftreifen angedeutet, vieleicht fogar ein Pleurotomas 
rienausfchnitt. Auf dem Sattelbogen hinter der Ted kommen mit Kies 
überzogene Stüde von 10 Linien Breite in der Baſis vor. Für Scalaria 
tab. 73. fig. 39 follte man die Heinen Gewinde von Reichenbach halten, 
fo vollfommen getrennt und rund find bie Umgänge, wenn man nicht im 
Voraus wüßte, wie wenig adäquat bie Namen lebender Gefchlechter für 
fofftle find. Und bod) fann man die Sache nicht anberó machen. Frei⸗ 
fid) haben fie feine Rippen, aber es find ja aud) nur die innern Kerne 
der Höhlung des Thieres. Fig. 41 mit längerem Gewinde hat Spiral 
ftreifen und edige Mündung, ftimmt daher beſſer mit Turritella. Fig. 40 
mit fchwach elliptifcher Mündung nähert fid) ber Paludina acuta aus 
den Süßmwaflerfalfen des Mainzer Beckens. Die Achnlichkeit if fo fchla- 
gend, daß, hätten wir feine Kieskerne, faum ein Unterfcheivungsmittel ba 
wäre. Es finden fid) folche fleinen Dinge fchon in ben Barkinfonthonen e, 
ja felbft im Liad fónnte man fte nachweifen. Fig. 43 hat dagegen eine 
hoch elliptifche Mündung, wie Melania, unb fig. 44 fónnte man wegen 
ihrer Spiralftreifen für Tornatella anfprechen. Auch den Fleinen, ſchon 
im Handb. Petref. pag. 419 angebeuteten Trochus fig. 38 von Onft 
mettingen dürfen wir nicht überjeben, er Bat auf jedem Umgange brei 
Knotenreihen, wie monilitectus pag. 416, und hätte ich ihn ba unten 
gefunden, fo würde ich ihn unbedingt dafür halten. Doch ba der Habitus 
ein wenig ver(djieben ift, fo mag er wohl eine etwas andere Species fein. 
Mehrere unferer fchwäbifchen Sammler, die zu befcheiden find, um beſon⸗ 
bere 9Injprüdje auf neue Namengebung zu machen, nennen foldye Dinge 
ohne mein Sutbun impressae, eben weil die Sache Außerft bequem ift. 

Conchiferen fommen zwar viele vor, allein ihr Erhaltungszuftand 
hat fie häufig fehr entftelt. Dennoch trifft man manches Erfreuliche 
darunter. 

Plicatula subserrata impressae tab. 73. fig. 45 u. 46. Handb. 
Petref. tab. 41. fig. 27. Der Typus geht durch den ganzen Weißen 
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Jura, und Goldfuss Petref. Germ. tab. 74. fig. 1 Bat ſolche (djon ale 
Ostrea subserrata pag. 499 aud bem Fiefeligen Jurafalfe von Amberg 
befchrieben. Am Rande biegen fid) bie Schalen herauf, unb bie Wendung 
geht deutlich den Auftern entgegen zur Rechten. Die Oberfchale hat zwar 
eigenthümliche Warzen, aber weder ausgezeichnete Rippen noch Etadheln, 
biefe find nur auf der Unterfeite, bier ift aud) der deutliche Anfagpunft. 
Wenn nicht zufällig fid) bie Echalen etwas gelüftet haben, fo find fie 
auffallend auf einander gepreßt, was ein febr dünnes Sbier vorausſetzt. 
Findet fich ziemlich häufig: bie Oberfchale fig. 46 von ungewöhnlicher 
Größe banfe id) Hrn. Elwert, der es auf dem Sattelbogen hinter der 
Sed bei Kirchheim fand, bie fleinere fig. 45 von Onftmettingen. Stets 
Dubletten. Die Heinen Mufcheln auf Terebr. impressa fig. 6 find 
wahrfcheinlich auch Brut von einer Plicatula. 

Aucella impressae tab. 73. fig. 47, Handb. Petref. tab. 42. fig. 28. 
Diefe fleine durch ihr vorderes rechte Monotis-artige8 Ohr fo ausgezeich— 
nete Mufchel babe ich nur zweimal gefunden: an der Steige von Ober: 
haufen auf den Lichtenflein und bei Röttingen. Dem Habitus nad) bicht 
ich fie [ange für Plagiostoma. Durch ihre marfirten Runzeln ohne Epur 
. von Spiralftreifen unterfcheidet fie fid) von der contracta pag. 501 auf 
den erſten Blid. 

Cucullaea tab. 73. fig. 54 ift zwar nicht häufig gut erfennbar, aber 
in roheren Kernen findet man fie an verfchiedenen Stellen. Die abge: 
Difbefe banfe ich ebenfalls Hrn. Elwert, ber fie hinter der Ted fand. 
Die fcharfe Kante nebft den angedeuteten Streifen dahinter fprechen nod) 
ganz für concinna pag. 504. Auch vorn find einige Rippen angedeutet, 
nur verfteden fie fid) gewöhnlich unter der Kieshülle. Selbft im Weißen 
Jurakalk 8 und höher findet man noch die ganz gleichen 9Ibprüde. Ben 

Nucula ift ein ganzed Heer Feiner Formen da. Geborften werden 
fie fogar febr did; allein das täufcht. Tab. 73. fig. 49 u. 50 aus der 
Familie ber Lobaten fann man noch für variabilis pag. 443 nehmen, 
bie biden Musfelerhöhungen hinten ſprechen namentlich dafür. Sie ftammt 
vom Rechberge. Wenn freilich biejelbe aufberftet, (o wird e& ein unfórm: 
[id bider Kern, wie fig. 48 aus dem Renninger Thale. Fig. 51 ſchließt 
fi eng an ornati pag. 553, denn die Wirbel find bedeutend nad) vorn 
gerüdt; fig. 52 famn man wegen ihrer Dünne zur Palmae pag. 553 
ftellen, wenn auch die Wirbel gerade nicht ganz genau in der Mitte liegen 
mögen, unb bie Feine fig. 53 läßt fid) in Beziehung auf Dide und Ver⸗ 
engung nad hinten mit acuminata pag. 187 vergleihen, nur ift ber 
Unterrand etwas weniger gefhwungen. Da alle nur febr vereinzelt vor: 
fommen, fo lafle ich fie in einer Schachtel beifammen. Zuweilen if bar; 
unter auch eine Schale in Kied verwandelt fig. 50, wie aus ben Anwachs⸗ 
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fireifen und bem Schloß hervorgeht. Das erinnert mich an bie berfieóte 
Scale von Trochus Schübleri pag. 153, über deſſen Schichtenftellung 
id) noch ungewiß bin. Auch mehrere 

Aftarten fommen vor, bie größere tab. 73. fig. 55 aus bem en; 
ninger Thale könnte. man noch mit depressa pag. 505 vergleichen, wenn 
die Verdrüdung nicht fünft(id) ift, ihre marfirten Runzeln beweifen, daß 
der Schwefelfied die Stelle der Kalkſchale vertitt. Fig. 56 gleicht cher 
einem Myaciten ald einer Astarte. Der Habitud von fig. 57 aus bem 
Filsthale erinnert an undata pag. 553, fcheint aber bie abgefegte Area 
nicht zu haben. Man muß fid übrigens bei lebterer hüten, daß man 
nicht eine verdrüdte 

Isocardia impressae tab. 73. fig. 58 u. 59 damit verwechfele. 
Diefe Heine dide Mufchel fommt ziemlich oft vor, fie zeigt auf verfiester 
Scale ebenfalld concentrifche Runzeln, die Wirbel find jedoch außerordent⸗ 
lich ſtark entwidelt, unb bie Schalen ganz wie bei lebenden Ifocardien 
aufgebläht. Uebergehen wir einzelne größere Bivalven, fo fommen wir 
zu den 

Gdinobermen, welche die wichtigften Hilfdmittel zur ficheren Orien 
tirung batbieten. Obenan, wenn aud) am wenigften gefannt, (teft 

Asterias impressae tab. 73. fig. 60—80, Handb. Petref. tab. 51. 
fir. 4—12. Goldfuss Petref. Germ. tab. 63. fig. 6 fat alle Juraffifchen 
Aſſeln unter dem gemeinfamen Ramen Asterias jurensis begriffen, babet 
fage id) aud) gern jurensis impressae. Agaffiz machte daraus ein be- 
fondered Gefchlecht Goniaster, der alte Lind nannte 1733 ſchon ähnliche 
lebende Pentagonaster. Wichtiger ald das ift bie Grgrünbung ihrer 
Organifation. Zuweilen finden fid) Bruchftüde, die etwas Aufklärung 
geben. Das unter den mir befannten vollftändigfte fig. 68 gehört Hrn. 
Elwert, und wurde im Lenninger Thale gefunden. Es ift von der Mund- 
feite abgebildet. Man fieht im Hinblid auf nebenftebenbe Fleineren Stüde, 
daß bie Arme ziemlich ſchlank waren, was nicht mit Pentagonaster ftinunt. 
Die biden früftigen aus Kalffpath beftehenden Randplatten liegen auf 
den Geiten fig. 61 Bart. auf einander, correfpondiren an den Gpígen 
fig. 66, unb alterniren weiter einwärtd. Da fie fid) durch eine einfache 
Harmonie mit einander verbinden, fo heißen wir biefe Seite der Aſſeln 
Harmoniefläde, fie ift gewöhnlich bie fürzefte, fattelfürmig bei ben 
alternirenben, unb eben bei den correfpondirenden. Die innere Ge 
lenffläde fig. 60 läßt bie obern 9tanbplatten von den untern meift 
unterfcheiden: an ben untern fig. 63 zeigen fid) etwas nad) bem untern 
Ende Bin Knoten öfter mit einer Grube auf dem Gipfel; an ben obern 
fig. 64 fiebt man in der Mitte eine fattelförmige Erhöhung, aber jonft 
find fie vollfommen glatt. Die äußern obem unb untern Seiten haben 
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fechsfeitige Grübchen, in welche Außerft zierliche Kugeln gelenfen, bie einem 
zarten Chagrin gleichend meift nad) dem Tode des Thieres abfielen. Die 
Kugeln auf den äußern Seiten find etwas Fleiner ald auf der Ober: und 
Unterfeite. Endlich bleibt noch bie breite Vorder- unb Hinterfeite fig. 60, 
biefelbe ift bei beiden mit rauhen Warzen bededt, welche offenbar zur 
Befeftigung dienten. Jede Randplatte hat folglich wie der Würfel 6 Gti: 
ten: 2 getüpfelte für den Gfagrin, biefe nehmen an der Oberfläche bet 
Thieres Theil; 2 flache rauhpunftirte, mit diefen hängen fie reihenmweis 
an einander; endlich bie beiden gelenfenben, woran man untere und obere 
unterfcheidet. Viel fehwieriger als die Randplatten, welche wie große 
Edfteine dem Sterne Halt geben, laſſen fid) bie Fleinern 
Ausfüllungsplatten fig. 67 u. 68 ermitteln. Auf ber 9Runb 
feite fig. 68 finde ich, folange ber Arm fchmal bleibt, nur zwei Reihen 
(Adambulacralplatten, Sof. Müller Abh. Berl. Akad. Wiſſ. 1853. tab. 2. 
fig. 10), zwifchen welchen bie Fühler hervortraten. Die Platten fig. 68 (rechte 
vergrößert) find vierfeitig, Haben auf ber Oberfläche (Unterfeite) feine Grüb- 
hen für Chagrin, ftatt deſſen zwifchen zwei Furchen eine erhabene Länge: 
linie. Am Snnenranbe ftehen 7—9 mit Exbe erfüllte laͤngliche Gruben, mit 
9tabelftídje. Diefem Punkte entfprechen eben fo viele Kalkhärchen, melde 
an ber Innenfeite ihrer Bafis bdiefelben Gruben erkennen fafjen. Auf 
ber Oberfeite zeigen die Adambulacralplatten fig. 69 ſechs Gelenkflächen, 
- welche durch eine Querfurche in zwei fommetrifche Gruppen getheilt werben. 
Diefelden dienen den Ambulacralplatten fig. 71 zur Gelenfung. 
Diefe im Innern verborgenen länglichen Stüde laſſen fid) zwar fchwer 
befchreiben, aber bod) gut erfennen: ihr unterer Gelenffopf mit 6 Gelenk⸗ 
flächen wird durch eine hohe Kante in zwei Hälften getheilt, fie alterniren 
mit den Gelenfbajen der Adambulacralplatten. Im der Mitte auf der 
Mundſeite ift ein Dreied, und gleich darauf am obern biden Kopf ficbt 
man feine Längsfurchen zwifchen gefurchten Edhödern, bie gröbern Wurden 
der Eden ftehen fenfrecht gegen die feinern Längsfurdhen. (58 fomumt 
einem vor wie Wurden für Sehnen, in ber That mögen e$ aber bit 
Betten für die Fühler fein, die ben länglichen Gruben am Innenrande 
der Adambularralplatten correfpondiren. Auf der NRüdenfeite erhebt fi 
eine hohe Längsfante. Fig. 70 find zwei aneinanderliegende Ambularral: 
platten, oben von ben Adambulacralplatten bebedt. Wo bie Arme be 
Sterned breiter werden, haben fich zwifchen Rand» und Adambulacral⸗ 
platten intermebiäre eingeftellt, bod) fann ich darüber nichts fagen. Auf 
dem Rüden finden fid) drei Reihen Ausfüllungsplatten fig. 67, alle mit 
jechöfeitigen Grübchen, zum Zeichen, daß feine Ehagrinfugeln darauf faßen. 
Die Mittelreihe hat febr regelmäßige vieredige Stüde fig. 75, größer al 
bie parigen Reihen. Mit der Breitenzunahme des Ruͤckenfeldes ver 
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mehrten fid) bie Zwifchenplatten, und dazu (deinen. die ziemlich flachen 
unregelmäßigen Stüde fig. 74 zu gehören, welche man Hin und wieder 
in febr verfchiedenen felbft bizarren Formen findet. Die fleinfte Rands 
platte fig. 79 von einem bei Geiglingen gefundenen, aber zerfallenen Sterne 
würde auf fehlanfe Arme deuten. Dort fcheint auch. ble breiedige Ter- 
minalplatte fig. 80 darunter zu fein. 

Hin und wieder fommen einzelne SRanbplatten mit eigenthümlichen 
rauhen Wärzchen fig. 73 vor, ed find das krankhafte Zuftände. Größere 
Aufmerffamfeit verdienen dagegen die mit großen Gelenfgruben fig. 72 
(Handb. Petref. tab. 51. fig. 9) verfehenen. Sie kommen nur vereinzelt 
unb ftet& an obern Randplatten vor. Die (fjón gerundete Grube erinnert 
ganz an die von Sphaerites tabulatus, worauf pfriemförmige Stacheln 
(agen. Und richtig find aud) in Alpha mehreremal ſolche Stacheln fig. 78 
gefunden worben, fie fónnten wohl auch von ben Gelenfflächen abgefallen 
fein. Ausmachen läßt fid) das freilich nicht, um fo weniger, ald vielleicht 
fhon tabulatus hier unten vorkommt, unb bann die Stacheln dazu ger 
hören fönnten. Gefunden find (olde Tafeln noch nicht, wohl aber habe 
id) fefbft am Wege auf die Burg des Hohenzollern einen verfiesten 

Sphaerites punctatus tab. 73. fig. 91 aufgenommen, ber mitten im 
Weißen Alpha Tag und fchon genau mit bem fpätern y ftimmt. “Die 
Unterfeite des Randes hat grobe Kerbungen, während am Oberrande blos 
feine ftehen. Die feinen Zähne haben einen Punkt, die gröbern zwei bis 
drei Punkte, welche horizontal in bie Platte eindringen. — Gnbfid) kommen 
wir zu ben fcheinbaren 

Gentralplatten tab. 73. fig. 76 u. 77, bie fchon Golbfup abs 
bildet, und welche nach der Art ihrer fechsfeitigen Poren auf der Ober 
fláde unzweifelhaft zu unferer Asterias gehören follten. Ich habe in 
Ermangelung einer beffeen Deutung fie immer für Stabrepotenplatten 
gehalten, obgleich bie eigenthümliche Porofität folcher Knochen daran nicht 
beobachtet wird. Nun hat aber Hr. Prof. Fraas in der Balinger Gegend 
ganze Haufen gleichartiger Platten zufammen gefunden, bie ed wahr⸗ 
Iheinlich machen, daß es ein befonderes Thier war. Hoffentlich wird 
unfer verehrter Freund balbigft bie Sache zur weitern Aufklärung bringen. 
Jm Handb. Petref. tab. 51. fig. 11 bifbete ich eine fehr vegelmäßig 
fiebenfeitige Platte aus Weißem & ab. So find fie felten. Oefter findet 
man fie dagegen verbrüdt fechöfeitig, wie unfere fig. 76, bod) Bat faft 
jede wieder einen andern immer etwas unförmlichen Umriß. Die große 
Side fällt auf. Ihrer Form nach gleichen fie allerdings riefigen Aus 
füllungsplatten fig. 75 vom Rüden, unb man muß daher febr vorfichtig 
in ber Deutung fein. Warum hätten nicht auf dem Scheitel auch viele 
fole neben einander ftehen können ? 
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Man darf fid) nicht wundern, daß man meift nur einzelne Tafeln 
biefer Afterien findet, denn fie wurden nicht einmal ganz begraben, wie 
fhon aus ber Bullopora rostrata folgt, welche fid) gar häufig auf den 
einzelnen Aſſeln angeftevelt hat. Ueber die Verſchiedenheit einzelner ziem- 
lid) vollftánbiger Erfunde will ich nichts beifügen. Denn wollte man cé 
ganz genau nehmen, fo wären in Beziehung auf Dide und Umriß ver 
Tafeln bie Stüde von Geißlingen verfchieden von denen aus bem 2a 
ninger Thale. Uns mag es vorläufig genügen, wenigftend einmal ben Weg 
gezeigt zu haben, auf welchem bie Kenntniß der Theile fortfchreiten Eann. 

Disaster granulosus tab. 73. tig. 92, Goldfuss Petr. Germ. tab. 43. 
fig. 4 nennt ihn Nucleolites. £bgleid) wir ihn (don in den Macru- 
cephalus-Oolitben pag. 511 erwähnen fonnten, unb die Goldfußifchen 
Eremplare aus bem höhern Weißen Jura ftammen, fo ift bod) in Schwaben 
Alpha das wichtigfte Lager. Ja er fommt hier fogar febr häufig vor, 
nur gewöhnlich durch SSerfiefung fo entftellt, bag man ihn meift nidt 
recht wieder erfennt. Die Iängliche Form hat hinten in der ebenen Baſis 
zwei ftarf ausgebildete Eden, und vom After aus fällt die Ebene firj 
ab, Der etwas vieredige Umriß läßt ibn leicht unterfcheiden. Nirgends 
eine Furche oder Kiel. Die Fühlerporen entfpringen aus zwei von eir 
ander febr entfernten Punkten (Handb. SBetref. tab. 50. fig. 12), und 
die Hintern beiden Reihen gehen gerade über bie Eden weg, um fij un 
mittelbar über bem After zu vereinigen. Die ganze Oberfläche ift jebr 
gleichartig mit Heinen durchbohrten MWärzchen bedeckt, zwifchen welchen 
noch feinere dem unbewaffneten Auge nicht fichtbare zerfireut liegen. Zu: 
weilen liegen noch Haufen Fleiner bis 1'/ Kinien langer Stacheln darauf, 
mit febr biden Gelenffópfen. | 

Disaster carinatus fommt zwar auch vor, ift aber viel unmichtiger. 
Man findet ihn gewöhnlich (don vereinzelt an den Waldtraufen des 
Weißen Jura im Ornatentbone, wo man bann nicht ganz gewiß if, we 
er herfomme. Der faft gänzlihe Mangel an Eivariten fällt auf. Ta 
gegen fegt ber 

Pentacrinites subteres tab. 73. fig. 81. pag. 554 in großer Schon: 
heit fort. Unfer Stüd ftammt vom Bahnhofe bei Geißlingen, wo be 
fanntlich durch bie Eifenbahn große Auffchlüffe im Weißen. « gemadt 
wurben, bie man anfangs faum erfannte, und bie jegt erſt durch Ber: 
witterung ganz den normalen Charakter annehmen. Die Turzgliedrigen 
Hilfsarme und die SBunfte, welche auf bie Gelenkflächen einbringen, find 
daran febr beutlid). Lange war von Grinoibeen nichts weiter befannt, 
bis Hr. Prof. Frans auch Stiele eines 

Apiocriniten tab. 73. fig. 82 u. 83 bei Thieringen ſuͤdlich Ba— 
lingen entbedte. Dort am Urfprunge der Schlichem ijt Alpha unmittelbar 
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beim Orte trefflih zu finden. Hr. Fraas beſitzt zwar viele davon, allein 
mer ba weiß, mit welch unfäglicher Mühe derſelbe bie Sunbftellen. feiner 
Heimath auégebeutet hat, der wird nicht gleich den Schluß daraus zichen, 
daß überhaupt viele vorfommen. Ich danfe ihm zweierlei: mit kurzen 
Gliebem fig. 82 einem Heinen Rahrungsfanal und zahlreichen dicho⸗ 
tomen Streifen auf den ebenen Gelenffládjen ; mit längern Gliedern fig. 83 
größerem Nahrungdfanal und einer tiefen Grube darin. Auf den erften 
Anblid (deinen das ganz verfdjlebene Species zu fein. Allein auch im 
Zenninger Thale hat fie Hr. Elwert fig. 84 gefunden, diefelben ftehen in 
Beziehung auf Länge der Glieder zwifchen beiden in der Mitte. Ihre 
Gelenkflaͤche ift nicht ganz eben, aber mit einem befto größeren 9tabrungé: 
fanal verfehen. Die Streifen auf ber Rändern find fo, daß eine eigen. 
thümliche 5fache Theilung entftebt, wie unfere doppelt vergrößerte Gelenf: 
fläche zeigt. Man fanm biefe Stiele alle vorläufig mit impressae ber 
zeichnen, bis und weitere Aufklärung darüber wird. In England ift feit 
Parkinfon (Org. Rem. 1808. tom. II. tab. 16) ein „Birnenfrinit” aus 
dem Bradfordelan berühmt geworden, welchen Miller Apiocrinites rotun- 
dus, b'Orbigng P. Parkinsonii nannte. Diefer fcheint ihm nicht fowohl 
nad) Lager fonberm vielmehr nad) Form der Stiele am nächften zu 
fommen. Warten wir, bí8 glüdliche Erfunde uns Aufklärung bringen. 

Stephanophyllia florealis tab. 73. fig. 85 u. 86, Handb. Betr. 
tab. 59. fig. 12 u. 13. Obgleich verfiest, fo befommt man fic zuweilen 
bod) ganz vortrefflich, zählbar bis zu ben einzelnften Lamellen. 3m Innern 
mögen einzelne Wärzchen ftehen, bann folgen 12 Gentrallamellen, mit 
welchen 12 eben fo bide Randlamellen alterniren. Im Ganzen zählt man 
48 im Rande von dreierlei Größe ſymmetriſch gruppirt. Die mittlerer 
Dicke ftoßen genau auf bie Enden ber Eentrallamellen. Die Unterſeite 
ift ganz flach in der Mitte mit einer runden Anfapfläche. Wenn diefelben 
überfiedt find, wie gewöhnlich, fo fann man zwar bie Hauptlamellen 
zählen, das Ganze hat aber ein ganz anderes Ausfehen gewonnen. Es 
fommen zwar noch einige andere Abänderungen vor, allein bie Verkiefung 
laßt fein fichered Grfennen zu. Dagegen liefert 

Turbinolia impressae tab. 73. fig. 87 u. 88, Handb. Petref. tab. 59. 
fig. 16 wieder einen zweiten ausgezeichneten Typus. Die Kieskerne bilden 
einen Kegel, an welchem fid bie hin und wieder dichotomen Lamellen 
herabziehen. Die Spige gewöhnlich zerbrochen, doch feheint ein 9Infage 
punft vorhanden zu fein. Oben zeigt fid) ein tiefer Trichter mit bünnem 
Rande, und fobald bie Lamellen über biefen Rand umbicgen, werben fie . 
durch eine Radialfurche getfeift, Im Uebrigen bleibt diefer innere Theil 
immer febr undeutlih. Wenn an der unterm. Spite ein Gegenfland ift, 
worauf -fie anwuchſen, (o ift das immer wieder eine Turbinolia impressae 
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fig. 87. Aber (onberbarer Weile zeigt es fich meift fo, als wäre das 
Stüd fein fremdes, fondern ein und demfelben Individuum zugeböriges, 
wie aus ber Berfolgung ber Rippen beftimmt hervorgeht. Die Thiere 
hätten fid) alfo auf den Bruchftüden ihres eigenen Leibes feſtgeſetzt. Es 
müffen daher Zertrümmerungen irgend einer Art ftattgefunben haben, 
welche fpäter wieder heilten. Auch mehrere 

Schmwämme verbergen fid) unter den Kiesknollen, indeß vermag ich 
fie faum zu beflimmen. Schon dad Borhandenfein hat Intereffe, darf 
und aber wenig auffallen, ba ja (djon im Braunen Sura bie Vorbilder 
der fpätern fid) finden. Die deutlichſten davon, weldje Hr. Elwert mir 
aus dem Lenninger Thale mittheilte, flimmen fogar typifch mit Spongites 
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Fig. 1. Terebratula oarinata pag. 494, Bifurcaten-Col. d, Sungingen. 

Fig 2—8. Terebr. impressa pag. 575, Weiß. a, «Reidjenbad) 1. : 3. Lehnſtuhl 
von der Stirn ber; 3. einzelner Lehnſtuhl von der eite; 6. mit fleiner Plicatula. 

Fig. 9. Fucoides Hechingensis pag. 574, Bei. o, Hundsrud. 

Fig. 10. Ammonítes alternans pag. 576, Weiß. a, Pfullingen. 

Fig. 11—13. Amm. complanatus pag. 577, Weiß. e, Gruibingen. 

Fig. 14—16. Amm. convolutus pag. 578, Weiß. a, Ob. Lenningen. 

Fig. 17. Amm. crenatus pag. 578, Weiß. a, Ob.Lenningen. 

Fig. 18. Amm. biplex pag. 579, Weiß. a, Reichenbach. 

Fig. 19—21. Amm. flexuosus pag. 579, Weiß. e, Gruibingen. 

Fig. 22—27. Belemn. pressulus pag. 579, Weiß. a, Bahnhof bei Griflingen. 

Fig. 28. Bullopora rostrata pag. 580, auf Bel. hastatus, Weiß. a, Reichenbach. 

Fig. 29—32. Muricida semicarinata pag. 580, Weiß. o, Wafferalfingen x. 

Fig. 33—37. Rostellaria bicarinata pag. 580, Weiß. a, Reichenbach. 

Fig. 38. Trochus impressae pag. 581, Weiß. «, Onftmettingen. 

Fig. 39—44. Mehrere Schnedenterne von zweifelhaften Geſchlechtern pag. 581. 

Fig. 45 u. 46. Plicatula subserrata pag. 581, Weiß. a, lint.genningen. 

Fig. 47. Aucella impressae pag. 582, Weiß. a, Oberhauſen. 

Fig. 48—53. Verſchiedene Nucula pag. 582 aus Weißem a. 

Fig. 54. Cucullaea concinna pag. 582, Weiß. a, Unt.£enningen. 

Fig. 55—57. Astarte pag. 583, Weiß. a, Unt.enningen. 

Fig. 58 u. 59. Isocardia impressae pag. 583, Weiß. e; Hohenzollern. 

Fig. 60—80. Asterias impressae pag. 583, Weiß. a, Lenningen, Beißlingen x. 

Fig. 81. Pentacrinites subteres pag. 586, Weiß. a, Geiglingen. 

Fig. 82—84. Apiocrinites impressae pag. 587, Weiß. a, Thieringen x. 

Fig. 851.86. Stephanophyllia florealis pag. 587, Weiß. u, Onftmettingen. 

Fig. 87 u. 88. Turbinolia impressae pag. 587, Weiß. a, Reichenbach. 

Fig. 89. Genicularia annulata pag. 589, Weiß. a, Gruibingen. 

Fig. 90. Lepidotus pag. 989, Schuppe, Weiß. a, Geiflingen. 

Fig. 91. Sphaerites punctatus pag. 585, Weiß. a, Hohenzollern. 

Fig. 92, Disaster granulosus pag. 586, Weiß. a, Thalheim. 
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fuscus pag. 615 nah überein. Zuweilen findet man auch mitten im 
Weißen Alpha Bruchftüde von 

Genicularia tab. 73. fig. 89. pag. 521, mand darunter haben 
(ogar nod) 5 Knoten, wie bie ornata. Bei andern jedoch ragen die 
noten faum über bie marfirten Ringe hervor, man fónnte fle barnad) 
annulata nennen. 

Ih will ben 2efer nicht mit Aufführung Fleiner unmwichtiger Balb; 
ficherer Gegenftände ermüden, und nur auf die Spuren von 

Gifchen nod feine Aufmerkfamfeit lenken. Zunächft fegen die 
ſchlanken Haififchzähne fort, welche der Oxyrhina ornati pag. 467 nod) 
bergeftalt gleichen, daß ein Unterfchied faum geltend gemacht werben fann. 
Dennoch führe ich fie gern als longidens auf, in ber Ueberzeugung, daß 
bei fo ganz verfchiedenem Lager auch bie Thiere andere Eigenfchaften ans 
genommen haben möchten. Da ift ed denn immer gejchidt von longidens 
ornati, impressae, lacunosae ic. zu reden, Namen, bie jeder verftebt, 
welcher unfern Sura fennt. Auch Heine Zähne von Notidanus fommen 
vor. Etwas mehr betroffen war ich über eine 

Fiſchſchuppe fig. 90, bie offenbar zum Gefchlecht Lepidotus ges 
hört, unb die Gutefunft vertraut mit unferer Schichtenabtheilung am 
Bahnhof bei Beißlingen mitten aus « aufgelefen hat, wofür auch ble 
Barbe fpricht. Lepidotus im Lind unb Solnhofer Schiefer längft befannt 
muß freilih aud) im den Zwifchenfchichten vorfommen, aber wie fann 
man aus einer Schuppe etwas Neued machen? Hier zeigt fid) die 
Schwierigkeit richtiger SBeftimmung in ihrem ganzen Umfange. Wir müffen 
um nur das Feld erf im Großen zu überfchauen bie Unendlichkeit der 
Ramen durch methodifche Eintheilung zu gliedern verfuchen, bis wir viel 
feit nad) Sabrtaufenben glüdlid) und im Beſitz eine& Materiald finden, 
das wenigftend nicht gleich von vorn herein alle Hoffnungen des jemaligen 
Gelingens abfd)neibet. 


Weißer Beta. 
B. 


Hierunter begriff id) im Floͤzgeb. Württ. pag. 397 die „wohlgeſchich⸗ 
teten Kalkbaͤnke“, welche über ben thonigen Bänfen allmählig Plag greifen, 
unb endlih Bank auf Banf ohne zwifchenliegenden weihen Mergel 
60'—80' mächtig den Steilrtand der Alpwand bilden. Schon enthalten 
fie zu wenig Thon, als daß Froft und Wärme ihnen wejentlid) ſchaden 
fónnte, fte zerfallen nicht mehr zu Fnetbarem Schlamm, fondern zu edigen 
Stüden, weldye in mächtigen Halden am fuge ber Berge fid) abgelagert 
haben, unb altäglih ald „Flußklies“ bem Nedarthale zugeführt werben. 
Der Bruch diefer Kalke ift vollkommen eben, bald lichter bald dunkeler, 
je nach dem Thongehalt, und namentlich haben Thierrefte geringen An: 
theil an ihrer Bildung genommen. Der Schwefelfied verſchwindet und 
bie Mufcheln beftehen von nun an aus jenem bleichen Kalfe, ben all 
Sammlungen in fo reicher Fülle aufmeifen. Der alf ift übrigens (don 
fett und feft genug, um Klüfte und Waflerwege aller Art offen zu halten. 
Sn ben Klüften fagerte fid) bereitö ein gelber (efr eifenreicher Thon mit 
vereinzelten Bohnenerzen ab, allein zur bergmännifchen Ausbeute find fie 
nicht reich genug. Die Felfenränder zeichnen fid) aber alle durch höchſt 
regelmäßige Schichtung aus, woburd) fie fid) (d)on in großer Gerne «t 
fennen [afjen. Man darf nur einmal die ifolitten Bergkuppen: Hohen: 
ftaufen, Achalm und Zollern näher in's Auge fafjen. Dieſe danken 
nicht blos der Feftigfeit des‘ Felfens ihre marfirten Gipfel, fonbern aud 
bie Burgen waren leichter auszuführen auf bem fichern ®runde, ber (don 
ben Diluvialfluthen ein unbefiegbared Hinverniß in den Weg ftellte. Wäre 
Beta nicht ein fo beftimmtes Glied in der Reihenfolge unferer Abthei- 
lungen, fo würde bie Alp ein ganz anderes Anſehen befommen haben. 
So aber kann felbft ber Fremdefte mit einer guten Befchreibung in bet 
Hand fid) fogleich finden: er darf nur aus der Ferne jene deutliche Hori⸗ 
zontallinie am Außerflen Rande in's Auge fafjen, unb dann Binanfteigen, 
fo fann er fid in bem thonigen Gliedern a und ben falfigen £ nidi 
täufchen, unb faum hat er bie legte Kalkſchicht überfchritten, fo fleht et 
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auf einer Hochebene, bie wie bie Schichten fanft geneigt der Donau zu- 
fällt. Was er unten für Suppen hielt, find oben Flaͤchen, oft von über- 
rajdenber Gleichartigfeit. 

Berfteinerungen gibt ed zwar allerlei, allein fie fchließen fid) 
jo eng an bie folgenden an, daß ed und nod) viele Mühe machen wird, 
eine flare Einficht darin zu gewinnen. Man lieót fie gewöhnlich am 
Rande ded Gebirgeó in den großen Halden auf, bod) muß man fid im 
Voraus verfichert haben, daß oben nicht fchon mittlerer Weißer Jura an- 
fiehe. Auch geben die Durchbrüche der Straßen viele Gelegenheit zu 
Beobachtungen. Den beften Punkt jedoch, wo id) aud) zuerft bie Trennung 
des Intern Jura in zwei Glieder beichloß, bildet bis auf bem heutigen 
Tag die fogenannte Pfaffenhalde im Oberamt Balingen bei Streichen auf 
der Gränze zwilchen Hechingen und Württemberg. Der Hohenzollern 
erhebt fid nämlich in einem großen Halbfreife von SBergránbern der Alp: 
nördlich fpringt der Heuberg mit dem Dreifürftenftein, bie einftige Gränze 
zwiſchen dreier Herren Ländern (Hedingen, Sigmaringen und Württem- 
berg); füblid) der Hundsrud mit ber weit nad) Norden [djauenben Halde. 
Srüher fonnte man in der Halde bie fehönften Sachen, befonders Planu⸗ 
laten finden, die Schicht lag auch frei an der Cteifimanb offen. Sept ift 
fie freilich ſehr abgelefen. 

PBlanulaten nannte Schlotheim Petrefaktenk. pag. 59 alle jene 
Steinferne ded Weißen Jura, deren Rippen eins oder mehr gefpalten 
über den runden Rüden gehen. Sich vollfommen hineinzufinden, fcheint 
bis jegt nicht möglich, denn der Modificationen find zu viele. Wenn 
man nun aber mit den Ratureremplaren der eigenen Sammlung im 
eigenen Lande nicht fertig wird, fo ift nun vollends bie Beſtimmung nad 
fremden Yundorten und Zeichnungen doppelt ſchwierig. Hier wird nod) 
Bieled zu erforfchen bleiben, doch dürfte das nicht anders, als am bet 
Hand ber treueften Beachtung über bie Kagerungsdverhältnifie gelingen. ' 
Da darf man aljo nicht füfn auf bie erften Namengeber zurüdgehen, 
jondern man muß jid) burdjwinben, fo gut es eben geht, unb befonders 
nad bezeichnenden Namen greifen. Das Weiße Beta, oder vielmehr obige 
Pfaffenhalde bietet einen der ficherften Horizonte. Ich will daher einige 
der wichtigften anführen. Die hauptfächlichte Species heiße 

Ammonites biplex. Sie ftt pag. 570 an ber Cpige der Abthei- 
lung des untern Weißen Jura. Sowerby Miner. Conch. tab. 293 Bat 
fld biefe& Namens, welcher auf die einfache Spaltung der Rippen Bine 
weilen ſoll, zuerft bedient, und d'Orbigny Paléont. franc. tab. 192 ihn 
ebenfalls einführen wollen. Im Texte 1. c. pag. 509 hat bann Lepterer 
die Schwierigfeit der Trennung erkannt, und nun Alles mit bem Namen 
plicatilis Sw. bunt durch einander geworfen. So rathe id) es nicht zu 
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machen. Bleiben wir bei unferer orm vom Qunbérud fliehen, fo ik 
zwar die Spaltung nicht immer beftimmt einfach, ed kommen aud) hin 
und wieder Drei vor, aber die Rippen gehen deutlich bis in dad Innerfte. 
Bei der Hauptform ift bie Mündung durchaus rund, man müßte baber 
jagen biplex 4 rotundus. Bei einer andern ift fte ein wenig comprimirt, 
biplex compressus, und zwar dergeftalt, daß, wenn man beide neben 
einander auf ben Tifch legt, man fie fehr gut unterfcheiden kann. Ohren 
Babe ich niemals daran gefunden, vielleicht find fie gar nicht vorhanden 
gemefen. Reinede fig. 45 bildet einen polygyratus von Staffelftein ab, 
ber bem Habitus nach paßt, nur gibt bie Zeichnung eine dreifache Spal- 
tung der Rippen ald Regel an. Bieten 9. , nennt einen annulatus 
vulgaris nah Schlotheim Nachträge tab. 9. fig. 1. Obgleich bie Schlot- 
Dein (doe Sigur wahrfcheinlich aus ben Bayreuther Gtinffteinen des Lias € 
ftammt, fo ftebt bod) bie Zieten’fche unferen nahe. Diefe Andeutungen 
mögen genügen, und wenigftend die Unficherheit in der Beftimmung zu 
zeigen. Ich habe damit nur die fleinen berührt, bie ausgewachfen etwa 
einen Durchmefjer von 4^ erreichen, und bann immer faft einen ganzen 
Umgang Wohnkammer zeigen. Nun kommen aber an bemjelben Fundorte 
Stüde vor, die ohne Wohnkammer ſchon über 5^ Durchmefler haben. 
Die Rippen find in diefem Alter mehr dreifach gefpalten, und bei der 
großen Aehnlichkeit mit ben Planulaten der Macrocephalus-Oolithe pag. 480 
nenne ich fie gewöhnlich triplicatus albus Cephalop. tab. 12. fig. 1, 
bet Name trifidus Sw. 292 fcheint an biefelbe Thatfache zu erinnern. 
Auch annulatus colubrinus major Zieten 9. ; ftimmt vortrefflih damit. 
Geben wir noch einen Schritt weiter, fo kommen bie 

Riefenplanulaten, welde in ganz befonderer Schönheit gerade 
in 8 3. 9. an der Wanne bei Pfullingen gefunden werden. Freilich 
gehen fte dann auch höher hinauf. Die Verſtaͤndigung wird leider Bier 
immer fchiieriger, weil e8 für Zeichnungen mir an Pla fehlt, und bod) 
find gerade fie am erfennbarften. Schon Cephalopoden pag. 166 mußte 
ich es unentfchieden laffen, ob giganteus Sw. 126 aue dem Portland- 
falfe damit flimme. Wenn die Zeichnung richtig ig, fo ftimmt fie nicht. 
Nennen wir daher unfere Hauptform 

planulatus gigas, die im Mittel gegen 1!A4" Durchmeſſer erreicht. 
Die Mündung ift dann reichlich 31." bod) und 2'/s^ breit, fchneidet mit 
gerader Linie ohne Spur eined Vorfprungs auf ben Seiten, gefchweige 
denn eined Ohres ab. Die Rippen der innern Windungen fliehen fehr 
gedrängt, gebrüngter ald beim biplex, und an ber fchnellen Zunahme 
fiebt man den Stüden ſchon an, daß fie groß werden wollen. Das Ende 
des vorlegten Umganges wird glatt, dann aber ftellen fid) in ber Wohn- 
fammer, welche faft den ganzen legten Umgang einnimmt, wieder etwa 
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15 grobe Rippen ein, die in ben Stüdenfanten fid) verlieren, ohne fid) 
zu fpalten. Nach bicjer Beichreibung wird man in Schwaben den Ams 
moniten immer wieder erfennen. D’Orbigny tab. 191 gibt bie Abbildung 
eines großen auf '/, vebucirt, berfelbe hat zwar auch dad Gröberwerben 
ber Rippen, aber in ganz anderer Weile, aud) wird bie Mündung im 
Alter nieder und breit. Das Stüd jheint aus dem Orfordthon von 
Dives zu ftammen, und in diefen alle (id) an ben Typus des annularis 
und des caprinus anzufchließen, und keineswegs fann man biefe Dinge 
unter bem Namen plicatilis Sw. 166 zufammenwerfen. Biel chez fónnte 
man unfern gigas fo nennen, wenigfiend haben die innern Rippen Aehn⸗ 
lichkeit mit denen von plicatilis, ber aber aus bem Portlandflone ftammt. 
Schließlich ftelle ich nod) zwei Ertreme von bet Pfoffenhalde neben ein⸗ 
ander: 

biplez bifurcatus tab. 74. fig. 2 u. 3, Cephalop. pag. 163, viel; 
leicht fónnte man ihn colubrinus Reinecke fig. 72 heißen, doch fommen 
eigentlich erft höher bie befier Damit ftümmenben Formen vor, und dann 
Bat aud) 2, v». Buch (Jura in Deutfchland pag. 75) ein großes Gewicht 
auf bie beftimmte Theilung ber Rippen gelegt, und bei Formen, wo alles 
fo durch einander ſchwimmt, ift es unerläßlich, durch den Namen Merk; 
male feflzubalten., Die Mündung zeigt Neigung zur Vieredigfeit, hier fom; 
men umgefehrt wie bei den erftern Dreitheilungen ber Rippen in ben inneren 
Windungen vor, fpäter aber nie. Die Erhabenheit der Rippen unb ber 
ganze Habitus läßt fie fogleich erkennen. Fig. 2 mit gebrängtern Rippen 
fegmürt fid) zulegt ein und feßt bann ein Kleines Ohr an; fig. 3 hat Die 
Rippen (don wieder viel größer. Eine Eigenthümlichkeit, die fid) übrigens 
bei mandjen andern Planulaten wiederholt, ift ber Ginbrud der Rippen 
in der Medianlinie des Ruͤckens. Häufig geht er nicht ganz bis zum 
Ende ber Wohnkammer. Bom Sipho fann derfelbe nicht herrühren, denn 
in der Wohnlammer findet fid gar fein Sipho mehr, es mußten alfo 
innerhalb der Schale zahnartige Fortſaͤtze bie Rippenhöhle füllen. 

Ammonites virgulatus tab. 74, fig. 4. Die Menge der feinen febr 
unbeflimmt dichotomen Streifen, bie fid) fchief nad) vorn biegen, geben 
ihm einen ganz andern Ausdruck. Der Rüden ift etwas breitlich und in 
Folge deilen bie Mündung oblong. Alles was fid) neben ihm in ber 
Schicht 8 an der Pfaffenhalde findet, weicht gänzlich von ihm ab, c6 
find nicht einmal Uebergänge da. Erft höher fónnte man den striolaris 
Beinecke 52 damit vergleichen, allein bei biefem bündeln fid) bie Rippen. 
Tiefer ift der biplex impressae pag. 579 fein nächfter Verwandter, aber 
auch hier if bie Spaltung eine ficherere. Glaube id) aud) nicht an fefte 
Species, fo muß bed) durch beftimmte Namen zeitweis ein Ruhepunkt 
gemacht werden, bamit im Leer wenigſtens Bilder fid) irem. Freilich 

Quenſtedt, Jura. 4. Erg. 
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find dann in ber Natur blefe Bilder in affer Weiſe mit andern vermittelt, 
wo ber Willführ viel Spielraum bleibt. Muß ich auch für jegt biefe 
Mittelformen unterbrüden, fo will id) doch auf das befonders Lehrreiche 
hinweifen, was gerade au& dem Studium einzelner Rocalitäten hervorgebt. 
Da fieht man erft ein, daß troß der vielen Namen, die wir fchon befigen 
und die fein Geift richtig zu vereinigen ftatf genug fein dürfte, wir ben» 
nod) faum die erften Stadien der Wiffenfchaftsbahn durchlaufen haben. 

Ammonites complanatus pag. 577 fommt in ben Betafalfen am 
Hundörud in ganz befonderer Größe unb mit febr bidem Sipho vor. 
Scheiben von 2 Zoll Durchmefler mit oben. bis and Ende erhält man 
öfter. Da ftellen fid) dann einzelne flache Sicheln wie beim discus d'Orb. 
pag. 477 ein, ich babe daher Cephalopoden pag. 124 nicht gewagt, fie 
fier zu trennen, der Nabel ift zwar ein wenig größer, aber das find 
oft vorfommende Variationen, Dagegen ift der Kiel nicht fchneibig, wie 
beim discus, fondern dreifantig tab. 74. fig. 1. Man muß dabei aber 
nicht vergeflen, bag man im Weißen Jura bios Steinferne hat, würde 
die Schale darauf fige, fo würde vielleicht die Dreifantigfeit minder 
ſcharf hervortreten. Da wir unfere fchwäbifchen Wormen fo leicht erfennen, 
bleibe man bei dem Zieten’fchen Namen. Bergleiche auch Amm. Henrici 
d’Orbigny tab. 198. fig. 1 u. 2, Eine ähnliche äußere Verwandtichaft 
zeigt aud) ber 

Ammonites canaliculatus tab. 74. fig. 5 mit dem fuscus pag. 475, 
fo daß ich lange beide als canaliculatus albus und fuscus Cephalop. 
pag. 119 neben einander geftellt habe.. D'Orbigny Paléont. tab. 199 
wirft fogar einmal albus unb fuscus geradezu gufammen, nennt dann 
aber doch wieber ein andermal fälfchlih den fuscus canaliculatus und 
ben albus Marantianus Paléont. tab. 207. fig. 3—5, obwohl ed Kon 
aus ber alten Lethaea 1837. I. pag. 431 unzweifelhaft hervorgeht, Daß 
Münfter unter canaliculatus nur den im Weißen Jura verftanden haben 
wollte, bei welchem allerdings auch bie Seitenfurche viel ausgeprägter (f. 
Da der albus zu den Dorfocavaten pag. 526 gehört, fuscus dagegen 
nicht, fo fann über die Verfchienenheit beider nicht mehr geftritten werben. 
So oft man ihn forgfältig aus bem Geflein befreit, findet fid) auf bem 
Kiele ein abgetrenntes, feingezähntes Band, was leicht wegfällt. Daflelbe 
(ft die Ausfüllungsmafje eined hohlen Kieles. Die Seitenfurde weist 
unzweifelhaft auf Ohren bin, doch habe ich bitfelben nod) nicht gefehen. 
Unfere Abbildung gehört zu ben Fleinen, zuweilen erreichen die Scheiben 
ohne 98obnfammer (don 2 Zoll Durchmeſſer. 

3n den.Steinhalden von Beta findet man gar Häufig Fleine glatte, 
verdrüdte Ammoniten, welche aber dennoch bie Ohren vwortrefflich zeigen. 
Da diefe eigenthümlichen Organe im Allgemeinen nicht leicht zu befommen 
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find, unb hier auf jeder Ercurfion mit Beftimmihelt angetroffen werben, 
fo-nannte ich alle, mögen fie ausfehen, wie fte wollen, 

Ammoniles lingulatus Cephalopoden pag. 129, unb unterfcheide fte 
durch einen SSeifag, fo gut ed geht. Theilweife find außerordentlich zier⸗ 
lide Sachen darunter: z. B. lingulatus laevis tab. 74. fig. 9 au6 der 
Gegend von Waſſeralfingen. Derfelbe ift vollfommen glatt, nur auf ben 
Seiten eine ſchwache Furche angebeutet, bie auf das Ohr weist, welches 
ih vorn etwas ausbreitet. Auf dem Rüden fpringt die Schale hyper⸗ 
bolifch hervor, und um den ganzen Mundfaum geht eine tiefe Zurche. 
Man wird lebhaft an A. Erato d'Orbigny tab. 201. fig. 3—6 erinnert. 
Achnliche an der Lochen häufig in ». 

Ammonites allernans tab. 74. fig. 6. pag. 576 fet fort, aber ges 
tabe an bet Pfaffenhalde fat er eine ganz eigenthümliche Dide und qua 
brati(de Mündung, deßhalb Babe id ibn [don als alternans quadratus 
Cephalop. tab. 5. fig. 7 abgebildet. Derfelbe war dort eigenthümlich 
feinrippig,, unferer bat dagegen zuletzt blos ungefpaltene Rippen. Hält 
man fie neben ble magern verfieéten in ben Impressa-Schichten, fo findet 
freilich eine große Verſchiedenheit ftatt, indeß der eigenthümlich fein ges 
febte Kiel bleibt. Das find eben SBeljpiele, wo man die Unterſchiede 
anerkennen muß, aber nicht eine beſondere Specied machen darf. 

Ammonites flevuosus tab. 74. fig. 7. pag. 531 fommt in 8 am 
Qunbérud zum erften Mal in feiner normalften Borm vor: der effiptifd) 
gewölbte Rüden und die furge Wohnkammer zeichnen ihn aus. Letztere 
dürfte niemals fiber einen halben Umgang betragen, aud) faf man noch 
keine Ohren. Ex bildet hier unten eine eigenthümliche Race, bie Rippen 
find nicht fo ſtark als bei flexuosus costatus, unb auf dem Rüden 
fcheinen bie Zähne ganz zu fehlen: das Hat er mit dem flexuosus gigas 
gemein, unb wie bei biefem fommen erft im Alter auf dem Kiele einige 
längliche Knoten. Rur bei einigen Abänderungen ftellen fld) mit bem 
Deutlicherwerben der Rippen auch frühzeitig ſchwache Kielfnoten ein, aber 
nie fo entfchieden, wie bei fpätern. Der Rückenlobus reicht haufig faum 
Balb fo weit hinab, als der erfte. außerorventlich vorherrfchende Seitens 
lobus. Es macht befondere Freude, ben biden Sipho mit feiner br&une 
lihen Hülle zu verfolgen: denn während alle Schalentheile gänzlich zer 
Hört wurden, hat fid) diefe ſtets vortrefflich erhalten. Kein Stüd, ftl có 
noch fe ſchlecht, unterfucht man vergeblich darauf. Sogar der rohefte 
Schwefelkies fonnte bie Hülle nicht zerftören: fig. 8 ftammt von einer 
2 Zoll großen Scheibe, wahrfcheinlih aus Weißem Alpha, daran íft der 
Strang faft fo bid wie ein Rabenfiel, blos ſtark eingefchnürt, wo er bie 
Scheidewand burdjbrid)t. Wenn man nun erwägt, wie bei den nachbar⸗ 
lichen Planulaten dieſes Organ gar nicht zu finden if, fo flieht man wohl, 
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welche bebeutenden Unterfchievde unter den einzelnen Species ftattfanben. 
3n bie Wohnfammer, wie immer noch fälfchli von Manchen behauptet 
wird, geht der Strang nicht binein, fondern er hört mit ber legten 
Scheidewand ploglid) auf. Cephalopoden pag. 128 habe ich bit hohe 
MWahrfcheinlichkeit batgetfan, daß bet 

Aptychus lamellosus tab. 74. fig. 12 u. 13, Parkinson Org. Rem. 
III. tab. 13. fig. 10 (solenoides Schl., imbricatus Mey.) zu ihnen ges 
höre. Und in ber That vatiiren aud) biefe merfmürbigen Schalen ebenjo, 
wie ihre zugehörigen Ammoniten. Damit [oll nicht ge(agt fein, daß alle 
lamellofenrartigen zu fleruofen Ammoniten gehörten, denn das fcheint nicht 
der Fall. Cephalupoden tab. 22. fig. 20 ift ein Stüd von ber Ulmer 
Steige bei Urach abgebildet, was etwa auf ber Graͤnze zwiſchen a unb 4 
liegen mochte. Gang diefelbe Abänderung findet fid) an der Pfaffenhalde 
fig. 12. Aptychen mit (old) erhabenen Halten wird man nicht leicht tiefer 
als im Weißen Jura finden, aber bier auch bis in bie oberften lieder 
herauf. Fig. 13 von der Innenfeite (tammt aus der Yucoidenbanf bet 
Pfaffenhalde, und ift etwas breiter im Verhaͤltniß zur Länge. Es fommt 
bier fogar (don ein britter lamellosus craseicauda Cephal. pag. 314 
vor, mit einer eigenthümlichen 3Berbidung an der Hinterfeite, wenn aud 
nicht fo bid, wie wir fie fpäter finden. Seltener als dieſer ift bet 

Apiychus laevis v. Meyer (latus Park., problematicus SchL), aber 
am Hohenzollern fommt er in der Sucoibenbant fhon vor. Da verfelbe 
zum Ammonites bispinosus unb inflatus gehört, fo darf und das nicht 
verwunbern, denn diefelben find im untern Weißen Jura auch noch febr 
felten, aber Spuren davon fommen fogar ſchon verfiedt im Weißen 
Alpha vor. 

Nautilus liegt recht ausgezeichnet in den 3Betafalfen: an der Pfaffen⸗ 
halde findet man zuweilen Exemplare von aganiticus. ZJumeilen zieht 
aber eine Riefenform, weldye d'Orbigny Paléont. franc. tab. 36 ale 
giganteus bejchrieben hat, bie Aufmerkſamkeit auf fid. Der Nabel liegt 
frei da, die Scheidewände einfach, bic Mündung vieredig mit etwas ver 
ſchmälertem Rüden, ber fid) zwifchen ben fcharfen 9tüdenfanten. etwas 
einjenft. D’Orbigny Paléont. tab. 40. fig. 4—6 bildet davon aud 
Schnäbel ab, unb Hr. Prof. Fraas Dat febr Ähnliche obgleich nicht (e 
große bei und gefunden. Unfere Sammlung dankt bem Hrn. Dr. Roman 
in Heilbronn einen Steinfern von 9'/" Durchmeſſer mit einem Stud 
‚ Wohntammer, bie Mündung 5!/" hoch, unten etwa 4'A", oben zwiſchen 
den 9tüdenfanten 242" breit. Bei Sihlingen am Randen kommen fl 
von gewaltiger Grófe vor, wie das (dne Eremplar der Kantonsſamm⸗ 
lung in Schaffhaufen beweist. Die franzöflihen im obern Orford er 
reichen 1'ó' Durchmeſſer, das ift für Nautilus ſehr viel! Der Boum 
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nad) ftimmt aud? N. dorsatus Römer Ool. Geb. tab. 12. fig. 3 aus 
dem PBortlandfalf bei Goslar. 

Delemniten bieten zwar nichts Befonderes bar, e8 ift immer bie 
Korm des hastatus tab. 74. fig. 11, Cephalop. pag. 442, welche aber 
gerade am Hundsrud in ben zarteflen Formen gegraben wird. Unfere 
gehört zu den ganz fehlanfen, andere werden viel bider, aber fánger findet 
man fie nicht leicht. Grft im mittlern Weißen, Jura gelangen wir in bie 
Heimath der größern Formen. Dem Sammler find foldje einzelne Ber: 
fchiedenheiten wohl befannt, und fte dürfen auch bei wifjenfchaftlichen 
Discuffionen nicht überfehen werben. 

Terebrateln fehlen zwar nicht ganz, find aber felten. Zunächſt 
wird bie impressa in biefer Höhe nicht mehr gefunden. Größere biplicate 
Formen liegen in den Blöden am Hohenzoflern, aber man weiß da nicht 
ganz ficher, ob biefelben nicht bereit aus y ftammen. Dabei liegen bann 
allerdings fchon gefaltete Bicorner tab. 74. fig. 15 u. 16, zum Theil 
von eigenthümfichem Ausfehen, tod) ift die ächte lacunosa nod) nicht ba. 
Man fann biefe fleinen Dinge nicht beftimmen, von Intereſſe ift nur ihr 
Dafein überhaupt, denn gefaltete Bicorner gehören in « zu den aller 
größten Seltenheiten, ich konnte Bis jetzt blos Epuren davon befommen. 
An der Wanne bei Pfullingen findet fid) fchon eine Schicht von Tere- 
bratula loricata in einer Region, die man für Beta halten follte. Wenn 
ich vieles Andere für Beta ausfchließe, fo darf ich dem Leſer bod) aud) 
nicht verhehlen, bag man keineswegs aller Orts im Stande fei, 8 von y 
volftändig zu trennen. Hier habe ich nur Normalpunfte im Auge, wo 
die Lagerung feftem Anhalt gibt. Als 

Pecten cingulatus tab. 74. fig. 10 beftimmte id) Handb. Petref. 
pag. 506 die feinen glatten Kerne nach Phillips 5. ,, und Goldfuss 
99. ,, welche man ín den Halden von Beta öfter findet. Selten aber 
gewahrt man daran noch ben hohen Kamm, ber mie zwei Hörner auf 
der geraden Schloßlinie nad) oben fteht. Obgleich Goldfuß unfern mit 
im Sinn hatte, fo läßt bod) bie Zeichnung von Philips Tediglich gar feine 
Sicherheit zu. Nach den Hörnern fónnte man ihn feft pafjerb Pecten 
cornutus heißen. Unter ben 

PBlagioflomen tab. 74. fig. 14 ift eine fo fdjón gerundet und 
fein punftirt, wie giganteum des Lind. Wer fie dort fände, würde feinen 
Augenblick anftehen, fte für bie gleiche zu halten. Aber hier im Weißen 
Jura 4 befinnt man ſich darüber. Jedenfalls liefern ſolche Thatfachen 
den Beweis, voie lange fdifagenbe Achnlichkeiten fid) unter ben Bewohnern 
bet Urmeere fortziehen. Unfer Gremplar liegt in der Mündung von obi: 
gem Nautilus giganteus von Zilfhaufen. Auch Plicatula impressae 
pag. 581 findet fich verfafft an ber Pfaffenhalde febr. (don, 
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Isoarca striatissima tab. 74. fig. 21 von Pfullingen. Das Oe 
ſchlecht wurde vom Graf Münfter Beiträge 1843. VL. pag. 81. begründet. 
Es bat die Zähne ber Rucula und ben Habitus ber Iſocardien, daher 
habe id) aud) im Flözgeb. Würt. pag. 437 fämmtliche als corbiforme 
Nuculen zufammengefaßt. Unter den fchwäbifchen ift biefe eine der größten 
unb älteften. Man findet fie Hin unb wieder auf den Halden der Beta 
falfe als Steinkerne, bie am untern Rande einen vertieften Saum zeigen, 
die ſtark gewundenen Wirbel liegen ganz vorn, und trog der Steinfern- 
bildung bat fid) doch eine Äußerft zierliche Streifung erhalten, bie man 
noch mit bloßem Auge wahrnehmen fann. Mit der Lupe erfcheinen ba: 
zwifchen Punkte wie Nadelſtiche. Auch die concentrifchen Anwachöftreifen 
fieht man febr deutlich. Es ift das ſchwer zu erklären, Da bie verkie⸗ 
felten Schalen des Gefchlechts bei Nattheim (cbr bid find, fo muß man 
annehmen, daß der fügíame Schlamm nicht blot bie hohlen Räume ſondern 
die Schale felbft verdrängt Bat. Daher figen fie auch ganz fatt um Oe 
ftein und find ſchwer herauszubringen. Obgleich Isonrca transversa 
Goldf. 140. & aus Weiß. Jura » von Streitberg bei Muggendorf (eft 
aähnlich ift, fo kann man bod) für die Betas Mufchel den neuen Ramen 
gelten (afjen, da ihr ganzer Habitus etwas abzuweichen fcheint. 

Pholadomya clathrata tab. 14. fg. 17 u. 18, Zieten tab. 66. 
fig. 4 u. 5 unb Goldfuss 157. , haben offenbar dieſe Außerft zierliche 
Mufchel gemeint, die gleich unten in ben Betakalken vorfommt, und dann 
weit herauf geht. Gewöhnlich findet man fie verbrüdt und Hein, wie 
das Eremplar Handb. Petr. tab. 47. fig. 21; acuminata Zieten 66. ; 
ift wohl biefelbe, ba fie aus bem weißen Salfe von Gruibingen ftammt. 
Unfere Figur gehört fdjon zu ben großen, ihre Inotigen Rippen zeigen 
ganz ben Rormalausprud des Geſchlechtes. Beſonders zierlich if bit 
vordere Anſicht fig. 17: bier ift die Mufchel am breiteften, flach abge 
(dnittm unb die Wirbel gehen nad) außen. Obgleich feine ber ange 
führten Zeichnungen das treu gibt, fo liegt der Grund ohne Zweifel in 
ber unvollfommenen Erhaltung. Denn ba bie Stüde aus bem ſchwaͤ⸗ 
bifhen Weißen Jura ftammen folfen, unb Bier mir feine andere bamit 
beſſer übereinftimmende befannt ward, fo fonnte ich nicht anders verfahren. 
Manche andere Bivalven unerwähnt lafjend gehe id) zu den 

Schnedenhäufern Hier fommen nun gíeid in Beta von Zill⸗ 
haufen, Weißenftein ıc. Steinferne von Muricida semicarinata alba 
tab. 74, fig. 23 vor, bie an ®röße der fragilissima pag. 489 nicht nad; 
fiehen. Man kann mit den Steinfernen freilich nicht viel anfangen, bod) 
erſcheinen darauf gegitterte Zeichnungen, infonberó geht ein etwas beut; 
licherer Streifen von Knoten zu Knoten. Es ftimmt das mit ber vic 
fleinern Rostellaria spinosa Goldfuss 170. s, bie aus ben höhern Schichten 
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des Weißen Jura von PBappenheim ftammt. Die Exemplare von Streit: 
berg aus y haben den Streifen noch deutlicher, und find fehlanfer. Ich 
citire gern alle einfach al8 alba. Aehnliche Schwierigkeiten erfcheinen bei 

Rostellaria bicarinata alba tab. 74. fig. 24. pag. 580. Diefe 
zweilfantigen Gewinde zum Theil groß und fchön reichen bis zu ben alf; 
platten von & hinauf, ‚öfter nod) Bortfäge zeigend, wie unfere fig. 24 von 
der Pfaffenhalde. Sie kommen auch öfter bei Streitberg in Franken vor. 
Es if foum zu zweifeln, daß GolbfuB tab. 170. fig. 1 diefen Typus 
meinte. Ob aber alle zur gleichen Species gehören, das läßt fid) nicht 
ergründen. Jede fidt zwar wieder etwas anders aus, allein auch bie 
Gixbaltungéaxt hat daran mit Schuld. Zur nähern Beurtheilung habe 
ich gleich bie Form fig. 25 aus den gelben Kalkplatten & von Söflingen 
weftlich Ulm beigefegt. Diefelbe lagert fid) zwar anders bin, enbigt unten 
febr (pi, aber im Ganzen bleibt bod) daſſelbe Bild. Somit laͤßt fld) zur 
Zeit nichts tbun, als bie Sachen fo forgfältig als möglich regiftriren, 
bis ein Material zufammengebracht fein wird, welches ficherere Schlüfie 
erlaubt. Zu folgen unbeflimmbaren Schneden gehören vor allem aud) 
bie Steinferne von: 

Pleurotomaria clathrata tab. 74. fig. 22, Goldfuss 187. g von 
Bappenheim ſtimmt vollfommen, cincta d'Orb. tab. 420, Gewöhnlich 
wirft man fie unter bem Sieten'[den Ramen Trochus jurensis zufammen, 
die ffon von den Alteften Sammlern erwähnt werben, weil ihre regels 
mäßige Kreifelform felbft bie Aufmerkſamkeit des Laien feffelt. In guͤn⸗ 
ftigen Fällen fiebt man daran feine Spiralftreifen. Unfere aus 8 am 
Qunbétud läßt im Abdrud auf der fcharfen Rüdenfante eine fnotige 
Zeichnung vermuthen, bie aber im Kerne fpurlos verſchwindet. Wahrs 
ſcheinlich war dies eine Pleurotomaria, die dann in der innigften Vers 
wanbtfchaft mit Pleurotomaria macrocephalus pag. 486 ftehen würde. 
Sa ich hätte fie geradezu fo genannt, wenn nicht tie Kanten in ben 
jugendlihen Umgängen fchärfer hervorſtaͤnden. 

Wenn man bie Kalfgefchiebe (meift 8) unferer Flüffe unterfucht, 
welche von bec Alp dem Neckar zueilen, fo finden fid) hin und woieber 
febr fchöne Abdrücke von Sternforallen tab. 74. fig. 19, aber von ber 
Unterfeite befreit. Man zählt daran immer mit großer SBeftimmtbeit 24 
Paare von Lamellen, bie von einem punktirten Centrum ausftrahlen, fte 
gehören daher wohl nod) zur Stephanophyllia florealis pag. 587. Leber» 
gehe ich die Gdoiniben, Haifiſchzaͤhne und andere Sachen, fo will ich zum 
Schluß noch ben Cephalothorax auszeichnen von 

Giyphea venirosa B tab. 74. fig. 20. H. v. Meyer foffile Krebfe 
tab. 4. fig. 28 erhob fie zu einem’ Gefchlecht Klytia, im Ganzen fchließen 
fie fii eng an Astacus an. Handb. Petref. pag. 268 habe ich ein 
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kleines Stüd von Unterhaufen bei Reutlingen abgebifoet, was aus Weißem 
c oder B flammen muß. Es fcheint von Mandelslohi pag. 520 aus ben 
Ornatenthonen kaum verfhieden, Bat auch ganz bie gleiche Größe. Be 
deutend größer ift dagegen unfer Eremplar aus dem Donauthale bei- 
Möhringen, unterhalb der Stelle, wo ein großer Theil des Donauwaſſers 
fi in Löchern des Jurakalkes verliert. Zwei Hauptquerlinien theilen bie 
Krufte in drei Stüde, wovon das Mitteltüd hinten noch ein Rebenfüd 
hat, alfo ganz wie bei den Altern. Nur oben vorn ſcheidet fid) ein eigen- 
thümlich ſchmales Stüd ab, was Hr. ». Meyer nicht zeichnet, unb was 
auch fammt der marfirten Rüdenlinie zufällig fein konnte. Die Wärzchen 
erfcheinen wie Nadelſtiche, wo jeder Stich etwas von ber Maſſe mit 
emporhob. Dazwifchen gewahrt man zierliche eigenthuͤmliche Wellen, welche 
id) bei ben feinem nicht fo finde. Hinten quer liegt noch ein Städ von 
ben Schwanzgliedern. Es ift Immer gut, wenn man ventrosa A fpridot, 
um dadurch einige Unterfchiede anzudeuten. Der Mangel an Material 
(at nun einmal in biejen Dingen feine größere Sicherheit zu. 
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Fig. 1. Amm. complanatus Z. pag. 594, Nüdenanfidt, Weiß. A, Hunderud. 
Fig. 2 u. 3. A. biplex bifurcatus pag. 503, Weiß. 4, Hunderud. 

Fig. 4. Ammonites virgulatus pag. 593, Weiß. 4, Gunverud. 

Fig. 9. Ammonites canaliculatus pag. 994, Weiß. 4, Gunbétud. 
Fig. 6. Ammonites alternans pag. 395, Weiß. 5, Huuderud. 

Fig. . Ammonites flexuosus pag. 595, Weiß. 2, Hunbsrud. 

Fig. 8. Amm. flexuosus pag. 595, Sipho, verkiest. 

Fig. 9. A. lingulatus laevis pag. 995, Weiß. A, Wafleralfingen. 

Fig. 10. Pecten cornutus peg. 597, Weiß. A, Hohenzollern (cingulatus). 
Fig. 11. Belemnites hastatus pag. 597, Weiß. 4, Gunbérud. 

Fig. 12 u. 13. Aptychus lamellosus pag. 596, Weiß. A, Hunderuck. 
Fig. 14. Plagiostoma pag. 597, Weiß. 2, Zillhauſen. 

Fig. 15 u. 16. Bicorne Terebrateln pag. 597, Weiß. A, Hohenzollern. 
Fig. 17 u. 18. Pholadomya clathrata pag. 598, Weiß. A, Hoßenzollern. 
Fig. 19. Stephanophyllia florealis pag. 599, Weiß. A, Steinlach. 
Fig. 20. Glyphea ventrosa pag. 599, Weiß. 4, Möhringen. 

Fig. 21. Isoarca striatissima pag. 998, Weiß. 3, Pfullingen. 

Fig. 22. Pleurotomaria clathrata pag. 599, Weiß. A, Hunderud. 
Fig. 23. Muricida alba pag. 598, Weiß. A, Zillhauſen. 

Fig. 24. Rostellaria bicarinata pag. 599, Weiß. A, Hunberud. 

Fig. 25. Rostellaria bicarinata pag. 599, Weiß. à, Soͤflingen. 








Der mittlere Weiße Sura. 
y unb d. 





Spongites dolost. Lochen. 


Wählt man am Rande der Alp zur erſten Orientirung ſich joldje 
Stellen, wo die Stirn (8) der Berge nicht blos regelmäßig gefchichtet ift, 
fondern aud) in gerader Linie ohne Horn und Buckel abſchneidet, fo darf 
man ziemlich fidet darin die Grünje zwiſchen A unb y annehmen. Nur 
die SSudel und Hörner muß man meiden, weil da in der Regel, in Bolge 
von Bergfchlüpfen und Zerftörungen anderer Art, Gamma fi in das 
Niveau der wohlgefchichteten Kalke eingefenft hat. Jedenfalls treffen wir 
aber oben eine Bládje, auf ber fid) abermals Berge auffepen, zwiſchen 
welchen die Wafler der Donau zu fehleichen. Diefe Berge, welche im 
Hintergrunde der Thäler am Rorbrande bie Höhen in malerifchen Belfen 


602 Weißer Sura y. 


frónen, bilden die Hauptmaſſe des mittlern Weißen Jura. Der Kallgehalt 
hat hier gegen unten wefentlich zugenommen, und aud) hier fpricht fid) 
nochmals an paflenden Punkten ein Gegenfag zwiſchen unten (y) und 
oben (8) aus, jenes thoniger, dieſes falfiger. Die Kalkreichern Schichten 
zeigen ſtets fteilere Gchänge, fo daß man [don mit einem linometer in 
der Hand aus der Ferne bemerkt, ob dieſes oder jenes im Berge verftedt 
liege. Die Höhen jener alfriffe (d) bildeten einft das Urland Schwa- 
bens, denn in ben Spalten finden fid) Suͤßwaſſerthone mit Knochen bec 
jüngften Tertiärzeit, die offenbar bort feóten und farben. Die ganze Art 
diefer Kalkbildungen ift robert unb rauher, es zeigen fid) nicht mehr jene 
marlirten Schichten und jene homogenen Bruchflähen. Wenn Felſen 
hervorragen, find fie unförmlich, die Schichtung folgt unregelmäßigen 
Bluchten, oder das Ganze gleicht wohl gar einer foͤrmlichen Breccie. 
Gern fdjeiben fid) in den Kalken rundliche Punkte aus, welche uns leb⸗ 
haft an oolithifche Structur erinnern, das Ausfehen normaler Oolithe aber 
niemals erreichen. Freilich irrt man fid in ber Scheivung beider Ab- 
theilungen unzähligemal. Wenn man aber die Rüden der Berge verfolgt, 
fo trifft man endlich ber Donau zu auf jene zuderförnigen gerundeten 
Gelfenblöde, welche anfangs wie Fremdlinge erfdjeinen, aber gar bafo fih 
deutlich als die wichtige Gränze e zu erfennen geben. Ich will aud hier 
wieder, fo gut es geht, beide Abtheilungen gefonbert aufführen. 


Weißer Gamma. 
Pa 


Terebratula lacunosa in Geſellſchaft von tfonigfaltigen Schwämmen 
tritt in einer Häufigkeit auf, bie ben geübten Praftifer felten irreführt. 
Zuweilen [dint bie Mufchel ſich blos auf eine Schicht zu befchränfen, 
und da wimmeln bie Welfen von ihrer filberglängenden Schale, bann 
greift fie wieder weiter fort, allein im Achten d dürfte wenigftene 
feine Normalform mehr vorkommen. Einzelne Fundorte, wie der Straßen 
einſchnitt an der Lochen bei Balingen, die Steige hinter Weißenftein x. 
liefern eine Menge feiner Sachen, worunter namentlid) der Eugeniacri- 
nites caryophyllatus durch fein Gewuͤrznelken⸗artiges Anfehen fid) aus 
zeichnet, Es if derfelde Horizont, welcher ſchon durch Scheuchzer an der 
Nandenſtraße im Canton Schaffhaufen und durch Graf Münfter beim 
Bade Streitberg in Franken fo großen Ruf erlangt hat. Freilich ſcheinen 
benn diefe Sachen 4. 9. am Böllert bei Zillpaufen ober zu Goshein 

""lid) Spaichingen (don tiefer nad) Beta hinabzugreifen, allein es läßt 

?0$) nicht recht Mar machen, ba gerade an foldhen Stellen ber untere 


a 
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Weiße Jura überhaupt in geringerer Mächtigkeit auftritt. Andere Punkte 
find dagegen wieder fo djarafterifti(dj, daß man im Weißen Jura nicht 
leicht etwas Deutlicheres finden fann. Wenden wir uns ben 

Sormalfteffen zu, wie fie (üblid Tübingen bei Salmenbingen 
oder an ber Steige hinter Weißenftein fid) finden, fo folgt über ben 
wohlgefchichteten Betafalfen wieder ein dunkeler thoniger Kalk, nicht fons 
derlich zur Schihtung geneigt. Durch Berwitterung wird das Gebirge 
ſchüttig und Halden Heiner ediger Bruchſtücke raſſeln an ben Steilgehängen 
herab. Sie liefern hydrauliſchen Kalk, find aber arm an Petrefacten. 
Doch erregt (don Ammonites bispinosus bie Aufmerffamfeit und mit 
ibm der Aptychus laevis. Nachdem man wohl 50' bis 60° foldher Bil- 
dungen durchwatet hat, ftellen fid) plöglich robe Welfenftüde ein, welche 
ihre harten Köpfe regellos hervorftreden: fie beftehen faft aus nichts afe 
Schwaͤmmen und Terebrateln. Der Augenſchein Ichrt hier zu deutlich, 
daß die organiichen Refte den Kalk an fid) zogen und fo zur Selfenbifbung 
den Grund legten. Dazmwifchen lagert dann in unregelmäßigen Spalten 
unb verbrüdten Löchern fetterer Thonmergel, wodurch die ganze Mafle 
ein eigenthümlich höderiged und verbrochenes Anfehen befommt. Treten 
ſolche Schwammfelfen nefterartig auf, fo bilden fie meift eine reiche Fund⸗ 
ftätte für feinere Sachen. Werven fie jedoch mächtiger, bann if ble Aus⸗ 
beute an werthvollern Stüden gerade nicht ergiebig, befonderd wehn man 
ídjon öfter darin gefammelt bat. Auf dem Heuberge zwilchen Balingen 
und Tuttlingen wuchern diefe Kalkſchwaͤmme fo außerorbentlih, ba& man 
einen großen Theil der Bergmittel geradezu Korallenfelfen nennen kann. 
Da if dann aber die Gränze nach Delta faum zu ziehen. Wo jedoch 
das Wahsthum minder günftig war, findet fid) zwiſchen y unb d ein 
auffallender Gegenfab in der Feſtigkeit der Salfe, daſelbſt bildet nur à 
Selen, y nicht, weil dies zu thonig ift. Erſt durch Tangjährige Beobachtung 
erwirbt fij der Sachverſtändige einen ſichern Tact, der in befchränften 
Localitäten nicht irreführt. Sowie man aber weiter hinaus vergleichen 
will, treten bis jegt noch unbeflegbare Schwierigkeiten ein. Und bod 
find bie Abtheilungen außerordentlich wichtig, denn nur von ihrem Auf⸗ 
finden Bángt ber Erfolg im Sammeln ab. Wenn id) daher einige Petre⸗ 
facten von y unb d gefondert aufführe, fo habe ich babel blos einzelne 
Sauptpunfte im Auge: über gar Manches bin ich felbft nicht ficher, ob 
ich gleich Jahrelang Hinter einander bie Stellen befuchte. 

Die Planulaten fiehen aud) bier unter den Ammoniten oben an, 
denn man findet fie unbedingt am häufigften. Aber wer getraut fib, fie 
zu beflimmen? Ich will nur Einiges daran hervorheben, unb dabei meift 
- an deutfche Ramen anfnüpfen. 

Planulatus polyplocus tab. 75. fig. 5, Reinecke fig. 13 mit viel 
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gefpaltenen Rippen. Die Rormalform ift. zwar nicht gewöhnlich, tod 
bat ſchon Zieten 8. 5 eine fehr naheliegende abgebildet. Ihre Mündung 
ſtark comprimirt, nur muß man bei der Beurtheilung dieſes Kennzeichens 
forgfältig das Lager beachten. Es fommen Stellen vor, mo alle ganz 
flach gebrüdt wurden, Zieten 8. 4 bat foldhe planulatus comprimatus 
genannt, was freilich nicht angeht. Das Ende der Wohnkammer zeigt 
feine fonderlich ftarfe Einfchnürung, und was nod) das Beachtenswerthefte 
ift, er fcheint ohne Ohren zu endigen. Man fönnte überhaupt nad) tem 
Borhanden- unb Nichtvorhandenſein dieſer merkwürdigen Organe, zwei 
Abtheilungen auriti und inauriti machen, wenn es nicht noch an gebö- 
rigem Material mangelte. Nun ftellen fid) aber eine Menge von Barie: 
täten ein, mit feinern und gröbern Rippen, mit geringerer und größerer 
Snoolubilitàt, was hier auseinanderzufeßen nicht der Platz if. Nach bet 
einen Seite bin entfteht ber 

Planulatus involutus Cephalop. tab. 12. fig. 9, ober fchledhthin 
involutus wegen feiner ftarfen Involubilität, aud) find bie Rippen am 
Urfprung fnotiger und überhaupt der ganze Habitus anders. Anderer 
Seits entfteht der 

Planulatus polygyratus Cephalop. tab. 12. fig. 3, denn wenn aud 
Wteinede 45 die Mündung etwas breiter zeichnet, fo ijt in diefer Beziehung 
feine SBeftánbigfeit zu finden. Die Inoolubilität ift geringer alà bei 
polyplocus, bie Rippung gröber und nur zwei⸗ bis dreifach geipalten, wo⸗ 
durch Verwandtfchaft mit biplex pag. 592 entftebt. Hier ftellen fid) ent. 
fchiedene Ohren ein. Das innere Gewinde wird einem convolutus febt 
ähnlich. | 

Planulatus parabolis tab. 75. fig. 2, Cephalop. tab. 12. fig. 5. 
Bermöge der Bieltheilung feiner Rippen gehört er ebenfalló zum poly- 
plocus. Sie haben (n ben Nüdenfanten jene merfwürdigen bogenförmigen 
Schnörkel, welche wir fchon beim convolutus pag. 542 hervorhoben. 
Freilich find dieſe Schnörfel oftmald ganz verwifcht, aber am Ende zeigt 
fld) eine auffallend tiefe und breite Einſchnuͤrung, bie Schale ſchlaͤgt fid 
in hohem Kragen hinauf, unb dann ftreden fld) zwei gewaltige Obren 
hinaus, vorn löffelförmig ausgebreitet. Höchft ähnlich verhielt fi) ſchon 
bie Specied in den Ornatenthonen, kommen auch einige Abweichungen 
vor, fo fann man bod) bie tnpifche Gleichheit kaum verkennen. Wir ges 
rathen da immer wieder in jene Zweifelsfälle, mo man fi} nod) nidt 
vorellig entfcheiven mag. Aber biefe Krage bei Seite gelegt, fo find nun 
unter den Formen im Weißen Jura felbft nicht alle Schwierigkeiten zu 
heben. Man findet an verfchienenen Orten des Landes über den Gugenia: 
erinitenlagern eine ganze Bank reichlich erfüllt mit ihren Steften, da haben 
bann bie meiften Ohren und den hohen Kragen am Ende. Troppem Bat 
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ihn Zieten nit ved. Man meint, Planulatus anus Verst. Würt. 
tab. 8, fig. 8 möchte es fein, aber ich weiß ed nicht gewiß. Run alle dieſe 
Sormen find fefr wenig inpolut, unb in Beziehung auf Größe fann man 
rei Klaſſen unterfcheiden: Fleine fig. 2 von Salmendingen (füblid) 
Tübingen). Roc nicht 1'/2" im Durchmefier hat er (don feinen voll, 
fommenften Kragen, feine volllommenften Obren, und vor dem Kragen 
jenes fnie[ormige Genid, wornach man ihn auch geniculatus nennen könnte. 
Sole Dinge find nicht größer geworden, nod) ein Bischen fónnte fich 
daran geſetzt haben, aber gewiß nicht viel, weil bie Kragen nur am legten 
Ende ber Wohnkammer fid) einigemal wiederholen. Diefe marfirte Sal; 
mendinger Race wird nicht leicht über 2'/4" groß, auch find bie Echnörkel 
laum angedeutet. Die mittlern fig. 3 find befonderd durch den vers 
ftorbenen Defonom Wittlinger jun. wie e$ [djeint in ber Gegend von 
Degenfeld gejammelt. Er bat ben Bundort mir nie gezeigt, aber viele 
davon geídjenft, aud) bie fig. 2. tab. 12 in meinen Cephalopoden ger 
Dort dazu. Die Rippen daran find viel dünner, faft fabenfóormig, das 
Stud bat 372" Ducchmefler, Ohren, Kragen und knieförmiges Genid 
fann man nicht [doner fehen als Hier, aud) bie Schnörfel find daran oft. 
vortrefflich erhalten. Endlich haben Vie großen fig. 4 von 6" Dur» 
mefler zwar (don an ihrem Normaldharakter eingebüßt, allein ich weiß fie 
dennoch nicht anders unterzubringen. Der Kragen ift nod) Dod), aber 
bie Ohren (djieben fid) blos paraboljjd) vor, und werden nie lang umb 
lofelartig. Häufig lagern Auftern und andere Schmaroper darauf, fie 
müflen daher längere Zeit auf dem Meereögrunde herumgelegen haben. 
Die gefammerten Windungen find gewöhnlich verbrüdt, und jonbers 
barer Weile treten überall zerbrochene Stüde des Sipho wie braune 
Drähte hervor. Entweder waren die Duten der Scheivewände zu ſchwach, 
um den Sipho zu halten, ober war der Sipho felbft zu ftaxf eingefchnürt, 
fo daß er an der dünnen Stelle leicht zerbrach. Es ijt felten, daß man 
bei Blanulaten den Sipho fieht, wo ich ihn aber noch bei unfern ſchwaͤ⸗ 
biichen auffanb, immer waren es aus ihrer Lage berausgefallene Stüde. 

Es fann natürlich je&t meine Abficht nicht fein, bie Menge von 
Formen unter Namen zu bringen. Nur das Eine möchte ich verfichern, 
daß die Zahl der Species auferorbentlid) groß if, aber daß es zur Zeit 
"od an Hilfsmitteln fehlt, fie zu fichten. Alles was bis jegt in Seid 
Aungen davon geliefert wurbe, find Bruchſtücke, die meift Feine fidere 
Deutung zulaflen. Daraus folgt dann aber von felbft, daß wir in (oL 
jen Unterfuchungen das AnciennitätsPrincip nur wenig beruͤckſichtigen 
können. Als 

Planulatus polygyrasus Reinecke 45 nahm ich Cephalop. tab. 12. 
üig. 3 jene ziemlich comprimitten mit zwei bis drei gefpaltenen Rippen 
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und parabolifhen Ohren, die aber ‚innen auffallend einent convolutus 
gleihen. Sie find freilich mit biplex pag. 592 eng verwandt, doch if 
legterer runbinünbiger, D’Orbigny tab. 206 bifbet einen Heinen A. Achilles 
aus bem Goralrag ab, der nach der Zeichnung vollfommer damit flimmen 
wuͤrde. Freilich werben tab. 207. fig. 1 Exemplare von 2! Durchmeſſer 
dazu gerechnet, aber diefe großen dürften denn bod) wohl andern Species 
angehören. 

Planulatus colubrinus Reinecke 72 mit runder Mündung unb fcharf 
dichotomen Rippen Tann man aud bei und vortrefflich unterfcheiden. 
Aber wie immer, fo ‚haben wir aud) eine Rormalform, der fid bann 
sahllofe andere möglichft nähern, wie colubrinus Cephalopoden tab. 12. 
fig. 10, die fchon etwas feinrippiger ift. Die innern Winbungen von 
folhen kann man von convolutus pag. 541 oft niit unterfcheiven, warum 
fellen aud) im Weißen Jura nicht diefelben Formen fein. Cinerfeits gebt 
die Rippung zur Feinheit fort, bald mit ein« bald mit vielfacher Spaltung, 
Sieten'6 11. ı 

Planulatus ellipticus fann da als Muſter genommen werden. Die 
elliptifche SBerbrüdung ift zwar zufällig, aber fte kommt in der That häufig 
bei diefen feingerippten vor. Planwlatus striolaris tab. 75. fig. 6, Rei- 
necke 52 fchließt fid) eng an, unb ift auch oft verdruͤckt. Es ift übrigens 
feine häufige Specie. Die jungen haben innen bide fnotige Rippen, 
weiche fid) bann auf bem Rüden mehrfach fpalten. — Snvolubilitàt groß, 
daher fommt aud) involutus mit in Gollifion. 

Planulatus planula Zieten 7. ,. 3n den Cephalopoden tab. 12. 
fig. 8 zeigte id), wie ber ganze Habitus befjelben nod) etwas mit ben 
Parkinsoni pag. 468 gemein habe: bie Rippen fpalten fid) nicht alle, 
fireben auf dem Rüden nad vorn und die Umgänge meift ftarf verbrüdt 
liegen fehr frei da. Bon frembländifchen 9tamen wird aud) häufig 

Planulatus plicatilis Sw. 166 erwähnt. Man kann darunter nur 
große Formen mit vielen zwei⸗ bis breigefpaltenen Rippen verfichen 
pag. 593. Zieten bat feinen davon abgebildet, obgleich ähnliche in à 
eine wichtige Rolle (piefen. Wir thun aber dennoch Unrecht, den eng: 
lichen Namen einzuführen, denn foldje unvolllommenen Bruchftüde fann 
man nicht beflimmen. Unter den grobrippigen fteht oben an 

Planulatus trifurcatus tab. 75. fig. 1, Zieten 3... SReinede 49 
verftand darunter einen aus dem Weißen Jura vom Staffelberg, deſſen 
Mündung freilid) coronatenattig breit gezeichnet wird. Auch wird bie 
Abbildung bei Knorr P. II. tab. A. III. fig. 6 citirt, welche einem aue 
gezeichneten Humphriesianus angehört. Dieß nicht beachtet haben unjere 
ſchwaͤbiſchen fo viele typifche Achnlichkeit, daß man den Namen wohl 
fefhalten darf. Mit großer Negelmäßigkeit gabeln fid). ble rohen Rippen 
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zu drei, felten zu vier. Selbft bei Stüden von 4—6^ Durchmeffer bleibt 
das. Solche großen zeigen ein ſehr charakteriftifches Anfehen, ohne ihren 
Planulatencharafter aufzugeben. Bon ifm zum Ammonites gigas Zieten 
13. 1. (d)eint zwar nur ein kleiner Schritt zu fein, hätte indeß Zieten die 
innern Windungen abgebildet, fo würbe fid) gezeigt Haben, daß er zum 
inflatus gehöre, obwohl id) Berbindungsglieder nicht Täugnen will. 
Merktwürbiger als bieg ift jedoch ber Zufammenhang mit 

Ammonites bipedalis Cephalopoden pag. 168, eine unferer colofs 
falten Yormen überhaupt. Er findet fid) befonders ſchön in y gleich über 
ben Eugeniaerinitenlagern. Ein Eremplar von Digenbad) Oberamió Geiß⸗ 
lingen bat genau 2 Barifer Fuß im Durchmefjer mit einer Mündung von 
1^ Breite unb 8^ Höhe. Bei diefer Größe ift bie Schale vollfommen 
glatt, der Rüden breit und fchön gewolbt. Ein anderes von Salmen- 
bingen bleibt nur einen Zoll Kleiner, zwar aud) nod) vollfommen glatt, 
aber. im Anfange der Wohnkammer wird ber Rüden fchon fchmal, die 
Mündung nimmt in Folge befjen ein ganz anderes Ausfehen an, indem 
fid Breite zur Höhe wie 4'/" : 6" verhält. Ein drittes von 1'/^' aus 
bet Balinger ®egend danke ich Hrn. Decan Fraas. Tropdem, daß ed 
bedeutend Heiner ift, zeigt bod) [d)on ber lebte Theil der Wohnkammer bie 
Rundung, wohl ein Zeichen, bag es ausgewachſen war. Hier nimmt 
man zwar beutlih wahr, daß bie innern Windungen ein ganz anderes 
Ausfehen haben, aber an trifurcatus benft man nod) nicht im Entferns 
teften. Endlich nad) langem Hin» und Herrathen befam ich von Hrm. 
Stadtbaumeifter Binder aus dem Durchſchnin der Eifenbahn bei Geif; 
lingen eine große Genbung riefenhafter Eremplare des mittlern Weißen 
Jura zum Geſchenk, darunter auch den bipedalis von 15‘ Durchmefler, 
daran ift der legte Umgang auch noch vollfommen glatt, allein Die Müns ' 
bung comprimirt' und ber Rüden fchmal, etwa wie bei einem etwas Body 
münbigen Riefenangulaten pag. 54. Meint man aud) beim erften Ans 
biid ein ganz anderes Ding vor fid) zu haben, fo wird man denn bod) 
duch weitere Prüfung volltommen überzeugt, bag es nur ein junger von 
jenem fein fan. Schon auf ber erften Hälfte des vorlegten Umgangs 
jeigen fid) bie Rippen, unb ber innere Lern iR ein fo vollftändiger tri- 
furcatus Ziet., daß ich feit der Zeit an der Sbentitát nicht mehr zweifle, 
Ih (ege auóbrüdlid) Zieten dabei, denn ob die Abbildung von Steinede 
dazu gehöre, fann nicht ausgemacht werben. (Die Bormoeránberung und 
da8 Glattwerden des bipedalis Bat namentlih auch im Hinblid auf 
laeviplex pag. 481 ein hohes Smterefje, dort waren es auch bie drei ge» 
ſpaltenen Rippen des triplicatus, welche fih im Alter volllommen auf 
btt Schale ausglichen. Obgleich beide fi zu erfegen deinen, fo ift bod) 
das ganze Ausſehen becgeftalt verfchieven, daß man über eine Namens 
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gebung gar nicht in Zweifel fommt. A. Cymodoce d'Orb. 202 au6 dem 
Coralrag hat zwar die gleiche Entwidelung, ift aber viel evoluter, Heiner, 
unb bem laeviplex verwandter. Noch beſſer könnte vielleicht A. Erinus 
d'Orbigny 212 aus dem Kimmeridgethone flimmen, derfelbe ift wenigſtens 
ähnlich Bodjmünbig. Als Krankheit der Planulaten findet man öfter 
auf einer Seite bie Rippen durch eine Linie verzerrt, welche nach Binten 
gerichtete Winkel erzeugt. Stahl (Eorrefpondenzblatt 1824. fig. 6) bat 
einen folden A. abruptus genannt. Etwas deutlicher bei Zieten 10. ». 
Das Exemplar (dint befonderd merfwürbig, da beide Seiten bie Ber- 
zerrung fymmetrifch Haben, bod) mag infofern eine Heine Täufchung in 
ber Seurtbeilung mit unterlaufen, als noch Spuren des lebten Umgangs 
gerade auf den Linien figen geblieben fein mögen. Wir finden foldhe 
Berzerrungen aud) bei caprinus, Humphriesianus x. 

Ammonites inffatus tab. 75. fig. 71—10, Reinecke 51, Cephalop. 
pag. 196 bildet ben zweiten wichtigen Typus. Zwar nannte fchon fun 
vorher Sowerby 178 eine Species aus Grünfand von ber Infel Wight 
mit dem gleichen Namen, bem Kenner macht das aber Feine Sorge. 
Dennoch Bat Hol in feinem Heinen Handbuche der PBetrefactenfunde 
( Dresden 1831. pag. 210) deshalb ben Namen in Amm. Reineckii ver» 
wandeln wollen, ber wäre wenigſtens beveutungsvoller und älter als 
A. Lallierianus d'Orbigny tab. 208. Schon Bruguiére Encycl méth. 
pag. 37 nannte in granulata, ba er fid) auf Die deutliche fig. 1. tab. 23 
„tuberculis donata" bei Lang. hist. lap. bezieht, bie „in montibus 
prope Luggeren" gefunden würden, b. f. wohl im Weißen Jura, ber 
in bet Gegend von Zurzach über den Rhein (egt. Das weientlidhe Keun⸗ 
zeichen bildet ein glatter runder Rüden, eine fehnelle Zunahme in bie 
Die, und in folge befjen ein wenig freier Nabel. Außerdem find bie 
Geiten mit Stacheln gefchmüdt, weiche fid) aber immer weit vom Rüden 
entfernen. (Einzelne Varietäten .verfelben gehen bi& nad) Seta hinauf. 
Dagegen fpielen fie in der untern Abtheilung von a unb 4 pag. 996 
durchaus noch feine wichtige Rolle. Nur mit diefen zufammen babe ich 
6i6 jegt die merkwürdigen biden Schalen von Aptychus laevis wahrge⸗ 
nommen, wozu aud) ihr Umriß vortrefflich paßt. Beſtaͤtigt fid) bie Sache, 
fo gäbe das ein gemeinfames Merkmal von großer Bedeutung ab. 6 
iR daher ſchmerzlich zu vermiflen, ba d'Orbigny darüber gar feinen Bei- 
trag gibt, ja bie Dinge nicht einmal namentlich aufführt. Machen wir 
gwei Gruppen. daraus: | 

a) mit einer Stadelreihe. Wan muß freilich bei Beurtheilung 
dieſes Kennzeichens das Alter fefe berüdfichtigen, denn es Tommt vor, 
*-5 fpäter mur eine Reihe bleibt, während früher zwei waren. Dan 
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fommt, bag bei der Tiefe und Enge be& Nabels ble Innern Windungen 
faum entblößt werden fonnen. 

Inflatus macrocephalus tab. 75. fig. 8, Cephalop. tab. 16. fig. 14. 
Involut unb bid wie ein Macrocephalus, aber der (djóngerunbete Rüden 
ungerippt und glatt, 6108 mit feinen Auwachsftreifen. Das merfroürbigfte 
find bie langen Stacheln, welche in horizontaler Richtung den Nabel ums 
wallen, und darnach fonnte man ihn vielleicht circumspinosus nennen. 
Ich bilde diefen von Stacheln umwallten Nabel eines 5* großen “Indi- 
viduums fig. 9 ab, woraus bie nach innen gewendete Lage der Spitzen 
deutlich hervorgeht. Diefe Dornen find gewöhnlich bräunlich und beftehen 
aus Kalkſpath. Sie waren daher nicht hohl, fondern compact. Gerade 
in ber Wohnfammer von biefem habe ich den glatten Aptuchus im fchwä- 
biſchen » mehrmals gefehen, und bemerfenswerther Weife fcheint es in 
Soinhofen auch nur diefer zu fein, welcher jene merfwürdigen Schalen 
führt. D’Orbigny 204 verwirft meinen Namen in der beliebten Weife, 
non inflatus Sw. non macrocephalus Schloth., unb fest einen räthfel- 
haften Altenensis an die Stelle. Freilich wird gejagt, daß bei ben fram. 
söfffchen aus bem Coralrag von La Rochelle bie Stacheln zeitig ver» 
ſchwaͤnden unb nur auf der Schale, niemals auf dem Gteinferne fichtbar 
ſeien. Das darf man aber wohl nicht genau nehmen, denn fonft ftimmen 
die Zeichnungen gut mit unfern fohwäbifchen. Beſſer jedoch noch, wenig: 
ftend den Stacheln nad), Rimmt Lallierianus d'Orbigny 208 aus bem 
Kimmeridgethon, bie Mündung ift blos ein wenig comprimirter, freilich bie 
fobung anders! Inflatus Reinecke, voie d’Orbigny meint, ift das Feines- 
wege, Die Fleinen und mittlern würden allerdings eine treffliche Species . 
circumspinosus machen, allein e8 kommen fo viele Diittelgliever, daß man 
immer gern wieder inflatus fagt. 

Inflatus nodosus Cephalop. pag. 197 Bat aud) nur eine Knoten- 
reihe, bie aber nicht mehr ben Rabel umwallt, fondern (dion freier heraus: 
ragt, weil der Nabel weiter wird. Er ftimmt vollfommen mit orthocera 
d'Orb. 218 aus dem Kimmeridgethon. Sie ſcheinen auch nicht groß zu 
werden, 5”, Rippung nur über ben Knoten etwas angedeutet, auf bem 
Rüden nicht. Zwiſchen beiden in der Mitte ftebt 

Inflatus Zieteni Verst. Württ. tab. 1. fig. 5 aus dem Weißen 
Jura y von Donzdorf, Ex fat einen Heinern Nabel ald nodosus, aber 
dennoch ift er nicht fo ummwallt von Stacheln, wie circumspinosus. Es 
fielen fid auch fdjon viel deutlichere Rippen ein. Aber alles das würde 
mid tod) nicht beftimmen, ihn befonberà herauszuheben, wenn nicht bie 
Loben viel weniger zerfchnitten wären, als bei allen übrigen, gerade fo 
wie es t'Orbigng von Lallierianus zeichnet! Ich habe bie jet nur 
wenige aber ausgezeichnete Bruchflüde davon, und wenn fid) bie Sache 

Duenjtebt, Jura. 4. $ítg. 39 


610 Mei. y: Ammonites inflatus. 


beftätigt, fo fieht man, wie vorfichtig man in der Gleichftellung der Arten 
verjchiedener Localitäten fein muß. Die größten Riefen der Gruppe 
fchließen fid) hier an: ich banfe Hrn. Binder eines aus der Gigend von 
Geißlingen mit 13” Durchmefjer und 7^ Munpbreite, darin würde ein 
Aptychus von 5/2" Länge Plab haben. Zulegt kommt bann nod) ber 

Inflatus gigas Zieten 13. , mit breitem Nabel, farfen Rippen umb 
einer $notenteibe, bie innerlih zu hohen Dornen fid erheben. Freilich 
weiß sich nicht ganz gewiß, ob ich Zieten richtig beute, denn diefe bilden 
wieder ein wahres Wirrfal von Formen, denen man fchwer Deifommt, 
weil ber Kabel fid) faum pugen läßt. Indeß babe id) fchon Cephalo- 
poden 22, , einen Aptychus gigantis abgebildet mit aufgewworfenem Rande, 
welcher in einem folchen gigas liegt und zur Gruppe des laevis gehört. 
Das fcheint mir entfcheivend und daher kann es fein Planulat fein. 

b) mit zwei Stadelreiben. Zwar ift auch bier bie äußere 
oft ungewiſſer als bie innere, allein bie Jungen haben fie Der Nabel 
wird breiter und freier, bie Formen nehmen langſamer in bie Dide zu, 
der runde nadte Rüden behält jedoch bie Borm, wie bei einreihigen. Erſt 
zu dieſen gehört der Achte 

inflatus Reineckis tab. 75. fig. 7, Reinecke 51, Derfelbe gehört 
zu jenen nadten Formen, bie einem involuten lineatus gleichen, auf ab; 
geriebenen Stüden zwar nur äußere Knoten zeigen, aber innen noch vers 
einzelte einer zweiten Reihe haben. — Steinede Bat diefe innere Reihe über: 
(eben, da gerade in Franken bie Varietät herrfcht. Auch die oben ſchon 
erwähnte fig. 1. tab. 23 bei Lang gehört dazu. Wenn fie abgerieben 
werden, fo entſtehen Stüde, bie dem jurensis pag. 279 gleichen unb 
aud) fo groß werden. Man findet fie bejonberó am Stanben im Canton 
Schaffhaufen, unb ſchon gang historia lap. tab. 23. fig. 1 Bat fleine 
alé Cornua Ammonis laevia spina aequali subrotunda abgebildet, bie 
Bruguiére Encycl. méth. pag. 36 (febr unpafjenb Ammonites depressa 
nennt, ein Name, bet den Petrefactologen viel zu ſchaffen gemacht Dat. 
Kleine Exemplare finden fid) an ber langen Steige von Donzdorf in 
großer Menge, aber verbrüdt und entftellt in jeder Weile: bald find fie 
Planulaten-artig flach fig. 7, bald Macrocephalensartig did, unb fo wirt 
durch einander, daß uns fchnell alle Luft zum Benennen vergeht. Da 
fann man fogar Eremplare finden, bie auf einer Seite blos bie äußere, 
auf der andern beide Reihen haben. Die innere erinnert durch ihre Art 
unb Weife lebhaft an circumspinosus, und baó aud) ber Grund, warum 
man beide nicht trennen mag. 

Inflaitus binodus tab. 75. fig. 10, Cephalopoden tab. 16. fig. 10. 
Derſelbe ift freili fo eng mit bispinosus verfchwiftert, bag wer nicht 
rechte Normaleremplare Bat, fie nicht- entwirren kann. Allein er nimmt 
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fdneller an Dide und Imvolubilität zu. Bon Schichten einhalten fann 
freilich faum geredet werden, indeſſen gehören bie dicken doch mehr nad) 
y und d, alé der 

bispinosus Zieten 16. 4 mit freiem weiten Nabel, unb langfamer 
Zunahme in bie Dide. Am fchönften finden ſich diefe verkiefelt bei Ratts 
heim in ben Sternforallenfchichten, Cephalopoden tab. 16. fig. 13, und 
in den Kreböfcheerenfalfen 5. Allerdings fcheint ibm longispinus Sw. 
901.3 aus bem Kimmeridgethbon gleid) zu fteben. Es fällt etwas auf, 
bag bie Inflaten Englands meift (eft Dod) im Kimmeridgethon liegen, 
tod) darf man darauf für die Parallelen von Schwaben nur febr vot, 
fitigen Gebraud machen. Der Rüden der Achten Species ſpringt in 
weiter Rundung hervor, das fchließt ibn noch eng an ben inflatus an. 
Freilich fommen bann wieber viele Abweichungen. Bei der Beurtheilung 
beríelben kommt ed hbauptfächli auf bie Lage der Stadheln in ber Ober; 
reihe an, mit dem Herantreten zum Rüden wird bie Berwandtichaft mit 
perarmatus Sw. 352 ‘immer größer, und in der Mitte weiß man nicht, 
wie man fie benennen folle. Das macht denn auch bie Deutung älterer 
Schriftfteller jo ſchwer, ja unmöglih, wenn man nicht ganz genau mit 
den 2ocalitäten vertraut ijt, mo diefelben gefummelt wurden. So gibt 
Baler (Oryct. Nor. tab. 2. fig. 14) eine für ihre Zeit vortreffliche und 
gut erfennbare Abbildung Namens verrucosa vom Morizberge bei Altporf. 
Schlotheim nannte denfelben (Mineral. Tafchend. 1813. pag. 70) gra- 
nulatus unde L. v. Bud (Jura in Deutſchl. pag. 69) nahm ihn als 
Mufterform des perarmatus, was er zwar nicht ijt, bod) gehört ex ohne - 
Zweifel zu den Bifpinofen, den Zeichnungen nadj fogar mit größerer Bes 
fimmtheit, als longispinus d'Orbigny 209, Wer einmal die eingebür- 
gerten guten Ramen verwirft, der müßte vor allem auch gegen diefe alten 
Kenner gerecht fein. 

Ammonites perarmalus Sw. 352, wohl unzweifelhaft mit feinem 
Begleiter catena Sw. 420 ibenti(d). Die englifchen Abbildungen aus 
dem Coralrag find zwar ziemlich mißrathen, doch werben fie mit kreis⸗ 
förmiger Mündung befchrieben und mit Birchii des Lias pag. 124 vers 
glihen. Solche dürfte man in unferem Weißen Jura vergeblich fuchen. 
D'Orbigny, tiefe Schwierigkeiten nicht berührend, hat geradezu bie Formen 
mit ediger Mündung aus ber Gruppe des athleta pag. 538 im Orford- 
thon an deren Stelle gefegt. Ich will nun keineswegs die Verwandt: 
Ihaften berfelben unter einander läugnen, dennoch möchten wit in Schiva- 
ben felten in die Verlegenheit gerathen, in biefer Beziehung Verwechſe⸗ 
lungen zu begehen. Dadurch tritt nun alle Polemik gegen mid) in ein 
ſchiefes Licht, fie finft zu einer naiven Sigurenbeutelei herab: denn wenn 
wir in Schwaben nicht deuten fónnen, wo biarmatus Zieten 1, 6. pag. 14 
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bingebóre, fo fann man das in Paris gewiß nod) weniger. Nicht blos 
im Flöggebirge Würt. pag. 384, fondern aud) Cephalopoden pag 190 
babe id) bie Abbildungen Bauptjádjlid) wegen der fchwarzen Farbe für 
Abänderungen des athleta gehalten, aber mehr weiß id) nidt. Schon 
bie (d)nelle Zunahme in die Dide zeigt, daß das nimmermehr der flache 
perarmatus Sw. werden fónne. Wir [eben in Beziehung auf Species 
burdjaué in einem proviforifchen Suftanbe, unb werden daraus am me: 
nigften durch folche Deuteleien befreit. Gerade biejeó Gefühl zwingt mich 
immer wieder zur DBarietätenbenennung, bie man wenigftend fo lange 
wird feftbalten müflen, bis der innere Zufammenhang klarer vorliegt ald 
jest. Zunähft läßt es fid) nicht läugnen, bag noch in den weißen Sura 
falfen Bormen vorfommen, welche ben verkiedten in den Ornatenthonen 
áuferft nahe treten. Ob gänzlich übereinftimmen? Das Läßt fi) deß⸗ 
halb fo ſchwer erweifen, weil bei verfalften der Nabel viel unzugänglicher 
ift, a8 bei ben verfiesten. Ich babe daher Cephalopoden pag. 193 die 
Formen mit vierediger Mündung und zwei Stachelreihen auf den Seiten, 
von denen die obere in den 9tüdenfanten liegt, oder bod) ihnen wenigſtens 
ganz nahe tritt, perarmatus genannt, weil ed nad) 2. v». Buchs Vor⸗ 
gange (o Sitte war. Wie wir fchon oben pag. 539 fahen, zerfallen auch 
diefe in zwei Gruppen mit zwei oder einem Stachel auf den Seiten, doch 
umgefebrt mie bei inflatus ift der Rüdenftachel gewöhnlicher. “Die mit 
der Außern Stachelreihe beftimmt 2. v. Buch ald Bakeriae, doch wußte 
er fpäter (Jura Deutfch. pag. 69) fdjon, daß fie im Alter zwei Reihen 
. befommen, und er nannte daher alle perarmatus. Im Weißen Jura a 
von Onftmettingen, 2enningen, Reichenbach ıc. kommen felten Fleine ver» 
fícóte Gewinde vor tab. 75. fig. 13, welche bem Bakeriae SBudjé nod 
volffommen gleichen durch bic vieredige Mündung unb die fchnörfelför: 
migen Stacheln in den Rüdenfanten. Etwas verſchieden davon ift (don 
wieder Cephalopoden tab. 16. fig. 16 butd) bie Schwäche der Stadheln. 
Dei Birmenddorf unweit Baden in der Schweiz liegen verfalft im Weißen 
Sura fig. 12, bie gang mit denen flimmen, welche id) Cephalopoden 
tab. 16. fig. 9 verficót aus dem Ornatenthon von Margarethhaufen ab; 
bildete. Noch größer fig. 11 fand ich fie im Weißen Gamma von Ba- 
réme (Provence), man fieht an dem großen Seitenlobus jwifchen ben 
Stadeln, daß fie zu den Achten Armaten gehören. Da fie fid in fo 
verjhiedenen Gegenden wiederholen, fo kann man fie perarmatus mutilus 
(verftümmelt) beißen. 

Gehen wir nad) Beta, jo habe ich daraus von Ehingen ein Eremplar 
von 1'h' Durchmeſſer mit 5'A" Höhe und 4%," Breite in der Mündung. 
"bere große fand ich höher, wenn auch wieder etwas abweichend. Sch 

fie immer Riefenbifpinofen. Die Stacheln laflen fid) daran 
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oft vortrefflih ſtudiren. Biele darunter find in Kalkſpath verwandelt, 
und dieſe lófem fid) von ihrem Knoten leicht ab. Einige jedoch mit 
Kalkſchlamm erfüllt fofen fid) nicht ab, unb bie mußten hohl fein. Das 
gegen babe ich vorzugsweife diejenigen 

perarmalus fig. 14, Cephalopoden tab. 16. fig. 12 genannt, woran 
bie beiden Stachelreihen nicht blos höchft fommetrifch mit einander corre- 
fponbiren, fonbern aud)? bie obere fehr nahe an die Rüdenfante tritt. 
Sie fteben zwar bem frangoftídjen perarmatus d'Orb. (Bakeriae pag. 539) 
aus dem Calcareous Grit von ben Vaches noires fehr nahe, allein der 
Habitus ift bod) etwas anders: bie Rippen find bei denen im Weißen 
Sura etwas ficherer und die Stacheln nicht hohl, wie ſchon aus ben febr 
regelmäßig gerundeten Knoten auf den Steinkernen folgt, was man bei 
den franzöfifchen niemals fo ftebt. Daß auf den Knoten anfehnliche 
Stacheln faßen, fieht man oft, denn man kann die hohlen Räume im 
Geftein verfolgen (neben der fig. 14). Wenn nun audj die Innern Win, 
dungen wirklich blos eine Stachelreihe in ben Rüdenfanten wie Bakeriae 
haben, fo glaubte id) bod) wegen ber verfchiedenen Lagerung, einen andern 
Ramen darauf übertragen zu follen. Bon weſentlich anderer Facies ift 

perarmalus oblongus tab. 75. fig. 15, Cephalop. pag. 194 au$ y 
an ber Lochen mit Wohnkammer. Obgleich faum von einem Zoll Durch- 
mefler, fo hat fid) bod) durch bie zwei Knotenreihen auf den Seiten bet 
PBerarmatens&harakter [dion zu einer Zeit ausgebildet, wo bei bem vorigen 
nur erft eine gefehen wird. Dabei ift die Mündung breiter als hoch, 
8" breit 5" bodj. Cephalopoden tab. 16. fig. 15 Babe ich einen feinen 
verfiesten aus Weißem o von Onftmettingen abgebildet, der mahrfcheinlich 
der junge biefer VBarietät if. Je größer fie werden, befto abweichender 
wird das Ausfehen: id) habe Mündungen von 1!/^ Breite und 1^ Höhe, 
während bei- vorigen fid) biefe Dimenfionen gleich bleiben. 

Perarmatus mamillanus Cephalopoden tab. 16. fig. 11. Hier 
ſchwellen die Knoten in den Rüdenfanten zu biden Halbfugeln an, worauf 
ohne Zweifel ſehr lange Stacheln faßen. Die innere Reihe ift lange Zeit 
gar nicht vorhanden, oder bod) nur fehr ſchwach.  Grft nach 4"—5" 
Scheibendurchmeffer ſtellt fid auch vie innere Reihe ein, wie man an 
großen bis an das Ende mit oben verfehenen Exemplaren von 3/4 Fuß 
Durchmeffer flet. Sft e& auch zur Zeit noch nicht möglich, nad allen . 
Seiten hin über diefe merfwürdige Organifation Aufklärung zu geben, fo 
it der Schmud der Stacheln hier wohl einzig in feiner Art. Tab. 75. 
fig. 1 habe ich ein Bruchftüd von der Steige bei Weißenftein abgebilbet, 
was wahrfcheinlih dazu gehört, der Stachel (ft daran über 1 Soll [ang, 
die Steinfernbildung des Stacheld aber etwas ungewöhnlich: links ber 
Anfang des Zitzens zu fehen, welcher auf eine compacte Ausfüllung 
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fchließen läßt; rechts ift dagegen bie ganze Stachellänge theild mit Kalk: 
fpath theil® mit Kalkfchlamm ausgefüllt, wornach man fchließen follte, fit 
fei hohl gewefen, dann müßte ber hohle Stachel auf ben Sigen durch eine 
Scheivemand abgefondert fein. Unwillführlid wird man Dabei am bit 
Steinferne von distractus pag. 540 erinnert, befjen. Stacheln aber nidi 
burdj Sigenrunbungen abgefondert waren. D’Orbigny Paléont. franc 
pag. 938 Bat von allen biefen SBebenfen feine Ahnung, fonbern wirft 
(diiedjtbin distractus und mamillanus unter einem neuen Stamen Rupel- 
lensis zufammen, indem er „non perarmatus, Sow. non mamillatu: 
Schloth. 1813" Bingufegt. Um ben Wortfechtern Genüge zu [eiften, habe 
id) gefliffentlich öfter ſolche Beiworte gewählt, bag man fid) auch ihre 
furz bedienen fann: hier fagte ich nicht mamillatus fondern mamillanıs. 
ba nun ohnehin jener Schlotheim’fche Namen gar nicht in Anwendung 
gefommen ift, fo gebietet e& pie Achtung gegen ben Entdecker, fd bd 
unverwechfelbaren Namens mamillanus zu bedienen, ſowie man distractus 
unb mutilus fagen darf, ohne Swoeibeutigfeiten zu erregen. Da wir jet 
bei den Gtadjeln find, fo rede ich gleich von 

Ammonites septenarius tab. 76. fig. 2 mit fieben getvaltigen Rippen 
in ber Wohnkammer, bie auf bem Rüden in ungewöhnlich biden Dome 
enbigen. Sie entftelen die SBofnfammer ganz außerorventlid. Aus 
das plögliche Eintreten derfelben habe id) noch nirgends fo beobachte. 
Weiter hinein fieht man blos dünne Streifen, wie Sichelrippen, bie nid 
einmal auf ben glatten breiten, mit fcharfen Seitenfanten endigenden 
Rüden binübergreifen. Leider ift e$ nur das einzige Eremplar, wat 
$ifbenbranb am Bosler bei Bol im Weißen Jura d fand, aber mat. 
würdig genug, um auch als einziges erwähnt zu werben. 
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Fig. 1. Ammonites trifurcatus pag. 606, Weiß. y, Gruibingen. 

Fig. 2—4. Ammonites plan. parabolis pag. 604, Weiß. y, Degenfelt. 
Fig. 5. Planulatus polyplocus pag. 603, Weiß. y, Salmenbingen. 

Fig. 6. Ammonites striolaris pag. 606, Weiß. y, Stuifen. 

Fig. 7. Amm. inflatus Reineckii pag. 610, Weiß. y, Donzborf. 

Fig. 8 u. 9. Amm. inflatus macrocephalus pag. 609, Weiß. y (circum 


spinosus). 


Fig. 10. Amm. inflatus binodus pag. 610, Weiß. y. 

Fig. 11. Ammonites perarmatus var. pag. 612, Weiß. y, Baröme. 

Fig. 12. Ammonites perarmatus var. pag. 612, Weiß. y, Birmensborf. 
Fig. 13. Ammonites perarmatus var. pag. 612, Weiß. a, Unftmettingen. 
Fig. 14. Ammonites perarmatus pag. 611, Weiß. y, Mühlheim (Tuttlingen) 
Fig. 15. Amm. perarmatus oblongus pag. 613, Weiß. y, Lochen. 
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Ammonites Reineckianus tab. 76, fig. 5, Cephalopoden tab. 15. 
fig. 13. Eine häufige Worm zwifchen den Schwämmen y, befonderd auf 
bem Heuberge. Sie hat durch die Verbrüdung ihrer SRobnfammer immer 
etwas vom Scaphiten-Charakter an fid), fonft würde ich fie platynotus 
Reinecke 41 genannt häben. Zwar Mt es mir wahrfcheinlih, daß bie 
fränfifche dennoch mit unferer ſchwaͤbiſchen ftimme, namentlich führt aud, 
Reinecke an, bag er Feine Sutturen finde: aber wie kann man, wenn bie 
Sache fo verfchieden dargeftellt wird. Nur die SBobnfammet ift. gefnidt, 
foweit die Loben reichen, gewöhnlih bis auf 3/, des legten Umganges, 
bae Innere bleibt ein normaler Ammonit. Die Stadje[n der Rüdenfanten 
ſtellen fich erft jenſeits der lezten Scheivewand flarf ein, und faffen am 
Ende wieder nad), wo der Hals nad) Art des parobolis pag. 604 ein 
glatte Knie madjt, das Ende des Kragend Hinaufichlägt und Ohren 
hinausſchiebt. Es fommen aud) Barietäten ohne Spur von Stacheln 
vor, und bicfe fehen Fleinen Planulaten aͤhnlich. Im Handb. Petrefact. 
tab. 29. fig. 7 habe ich einen folchen abgebildet, ber zufällig fehr klein 
ift. Es wiederholt fid) hier in Beziehung auf Größe dafjelbe Spiel, wie 
beim refractus pag. 524. 

Ammonites dentatus tab. 76. fig. 6—8, Reinecke 43. Jener im 
Weißen Jura fo verbreitete Ammonit, den fdjon Lang hist. lap. tab. 23 
„spina dentata" nennt, und Bruguiere lediglich (id) auf diefe Sigur bes 
rufend hätte fie daher nicht mit bem wunpajjenberen Namen „crenata“ 
belegen follen. Selbft der Name cristatus Sw. 421. s ift beffer. Die 
Loben ſtark gegadt, trog ihrer Kleinheit. Obgleich id) bie weißen längft 
Cephalopoden tab. 9. fig. 14 in Beziehung auf bie Wohnkammer richtig 
dargeftellt habe, fo werben fie dennoch fpáter durch d'Orbigny 197. , 
wieder anderd abgebildet, denn bie Zähne gehen bei deutfchen Formen 
niemaló an das Ende der 9Bolnfammer heran. In ber That fommen 
fie auch bei Bar&me im Weißen y ganz wie bei und vor. Indeß die 
engli(djen und franzöfifchen find gewöhnlich verfiest aus bem Orforbthon, 
wo ich fie in Schwaben nicht ganz ficher kenne. Gingen bei diefen bie 
Zähne wirklich bis an's Ende der Wohnkammer, dann müßten es andere 
Species fein. Gerade das Blatt» und Breiterwerden des Rüdens in bet 
Wohnkammer, womit auch eine geringe Evolution zufammenhängt, tft für 
die verfalften außerordentlich djatafteriftiíd). Man hat oft Mühe, bie 
Zähne zu finden. Uebrigens verhalten fid) die Lager in Beziehung auf 
Deutlichleit der Zähne etwas verfchieden: in ben Schichten an der Kochen 
fig. 6 ift die Sabnbifbung viel marfirter, fie nähert fid) da mehr der ber 
vetficóten, welche ſchon in ber erften Jugend außerordentlich ftarfe Dornen 
zeigen. Ja ich habe einen franzöftfchen verkiedten, welcher allerdings auf 
ber niedergebrüdten Wohnkammer noch Domen zeigt fig. 8. Beftätigt 
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fid) das weiter, fo ift bie Sache von hohem Jnterefje, weil darin eine 
Veränderung im Laufe ber Zeit mit Entjchiedenheit (id) ausfpridt. Wir 
hätten einen dentatus primus und secundus. Da wir einmal über 
Veränderung reden, fo fei auch noch eines feltenen erwähnt, des 

Ammonites bidentosus tab. B. fig. 4. Ich habe davon drei Stüde, 
welche zu Mühlheim an ber Donau auf ber linfen Donaufeite an ber 
fogenannten Selfenfalbe unter dem Weinberge gefunden wurden. Der 
Habitus erinnert unwillführli an bidentatus pag. 531, denn ein Theil 
der 9Bofnfammer ift auf dem Rüden ohne Stadyeln, aber bie Mündung 
vollfommen rund, unb eben fo rund find die alternirenden Stadheln. 
Auf den Seiten verläuft eine marfirte Furche, welche auf Ohren deutet. 
Auch bie Loben find menig gezadt, unb die legte enge Dunſtkammer zeigt, 
daß das Eremplar ausgewachfen war. Gerade folche Stüde beweifen, 
wie erfinderifch Ratur in ihren Formen fei. Darf man zwar faum imei; 
fein, daß zwifchen bidentatus und bidentosus nod) eine Kette von For- 
men liegen mjifle, fo find fie doch nod) nicht gefunden. Es find gleichſam 
güden, bie man bei der Beichäftigung mit ihnen fühlt, aber bie man 
noch nicht ausfüllen fann. 

Ammonites bimammatus tab. 76. fig. 9, nad) feinen zwei zitzenfoͤr⸗ 
migen Knoten in den Rüdenfanten genannt. Zuerft wurbe er mir von 
Aalen befannt, Kleinere hatten fich jedoch längft an der Lochen gefunden, 
aber immerhin felten, bei Streitberg in’ Franken (djeint er nad) den Be 
obadjtungen des Hrn. Dr. Weber dafelbft viel häufiger zu fein. Er 
bildet einen ganz eigenthümlichen, freilich auch manchen Abänderungen 
unteriworfenen Typus. Die jungen zeigen auf dem Rüden nod) gar feine 
Knoten, bann aber ftellt fi am Ende jeder einfachen Rippe ein runder 
zigenförmiger Knoten ein, ber auf der fegten Windung comprimirt wird, 
Die oblonge Mündung etwas höher al$ breit. Spuren von fehmalen 
ziemlich langen Ohren glaube ich bei mehreren wahrzunehmen. Der 
Scheibendurchmefler geht kaum über 2". Wie bei Armaten herricht auf 
den Seiten nur ein 2obuó, dennoch haben fie im llebrigen feine Ber: 
wanbt(djaft mit benfefben. Den merkwürdigen Amm. transversarius 
Cephalop. tab. 15. fig. 12 aus bem Weißen Surafalfe von Birmenstorf 
babe id) in Schwaben nur einmal von Zillhaufen befommen. Doc hat 
ihn fpäter D’Orbigny 190 nochmald als Toucasianus benannt, ein Rame, 
ber eingezogen werden muß. ch erinnere nur noch an einige Einzeln- 
heiten: 

Ammonites falcula tab. 76. fig. 11, Cephalopoden tab. 15. fig. 10 
von Aalen, doch kommen auch höchft ähnliche im Weißen 4 bei Streichen 
vot. Der Habitus erinnert an hecticus,. aber der Rüden ift breit unb 
hat nicht bie Spur von einem Kiel, Statt ber Rippen find nur feine 





Weiß. y: Amm. coronà, anceps, alternans, flezuosus. 617 


Streifen ba, auf der Seite mit einer Surdje, was auf Ohren hinweist. 
Das erinnert zwar wieder an canaliculatus pag. 594, derfelbe gehörte 
aber zu ben Dorfocavaten. Die eigenthümliche Breite des Ruͤckens hat 
er mit septenarius gemein, aber die Rippen fehlen. Es blieb daher 
nichts übrig, als ibn neu zu benennen, fo wenig Hervorſtechendes bie 
Figur auch haben mag. Bebeutungsvoller ift 

Ammonites corona tab. 76. fig. 10, Cephalopoden tab. 14. fig. 3, 
butd) bie Breite feines Rüdens unb die Länge der Geitenftacheln ein 
ausgezeichneter Goronat. Trotzdem gleicht er feinem der Goronaten des 
Braunen Jura binlänglich, um ihn benfelben gleich zu ftellen, namentlich 
find auch die Rippen zu undeutlih. Es ift ein vollfommener Gteinfern, 
und bennod) find einzelne Stacheln febr lang, Beweis genug, daß fie 
weit binauf hohl waren. Freilich find dann immer einzelne mit geruns 
deter Oberfläche darunter, aber e8 bleiben nie eigentliche furze Knoten, 
wie bei mamillanus pag. 613 fteben. Ich Habe übrigens noch fein 
zweites Exemplar davon erhalten fónnen. Webrigend kommen außerdem 
Formen vor, die in jeder Beziehung (id) nod) auf'8 engfte an ben Fleinen 
anceps pag. 473 anfchließen, wir nennen fie daher am bequemften 

anceps albus tab. 76. fig. 3, Cephalop. pag. 178. Die Rüden: 
furche finde id) daran nicht, wohl aber bie ganze Art der 9tippung. 
Auch bier verbinden fie fih, wie im Braunen Sura, durch eine Reihe 
von Uebergängen mit ben Planulaten. Leider laffen fie fid ſchlecht pugen, 
das erfchwert aud) die genaue Bergleichung, ba es dabei befonders auf 
bie innern Windungen anfommt. Indeſſen habe ich Gremplare fig. 20, 
die mit dem Alter immer bünner werben, freilich in anderer Weife als 
bie aus den DOrnatenthonen, aber (djon die allgemeine Tendenz nad) Ber- 
engerung im Alter muß entfcheiden. Gern hätte id) ben Namen crenatus 
Reinecke 58 auf ihn übergetragen, allein Befchreibung und Zeichnung 
find zu unvollfommen, ald daß man fid) ein ficheres Urtheil darüber ets 
lauben dürfte. | 

Ammonites alternans tab. 76. fig. 14. pag. 576. Kommt an der 
Lochen in Mittelgamma am fchönften und häufigften vor. So fehr aud) 
die Sachen von verfchiedenen Yundorten varliren, fo findet man fte an 
ein und berfelben Stelle doch gewöhnlich febr gleich. Ich pflege diefen 
al8 alternans ovalis zu unterfcheiden, ohne jedoch auf ben Beifag fonder- 
liches Gewicht zu legen. Bemerkenswerth bleibt e8 freilich immer, Daß 
alternans quadratus pag. 595 ein fo ganz anderes Ausfehen Bat, auch 
ſcheint fid) die Verfchievenheit auf befonvere Schichten zu befchränfen, 
bod) fann ih bie Sache nicht entfcheiden. Der Achte A. complanatus 
fommt nod) vor, wenn auch gerade nicht häufig, befto Büufiger aber 

Flexuosus pag. 531, obgleich bic richtige Beflimmung oft große 
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Schwierigkeiten macht. Hier liegt nun Flezuosus costatus tab. 76. 
fig. 15, Cephalopoden tab. 9. fig. 4 in größter Schönheit vor. Nicht 
blos die Rippen find gleich in ber Jugend ausnehmend flat, fonbem 
auf bem Rüden treten ebenfalls die Knoten beutlicher und zahlreicher 
hervor, ald bei andern Varietäten. Man darf daraus freilich nichts Be⸗ 
ſonderes machen, aber immerhin bleibt es beachtenswerth, daß getiffe 
Loralitäten und Schichten fo bebeutenb abweichende SRobificationen hervor: 
brachten. Costatus ift übrigend nod) zart gebaut, unb ich meine immer, 
er werde nicht recht groß. Flezuosus auritus tab. 76. fig. 19, Cephal. 
pag. 127 wird dagegen außerorbentlich robuft, bie Knoten in ben Rüden- 
fanten fchwellen zu länglich eiförmigen erhabenen Warzen an, dazmifchen 
ziehen fid) in der 9tüdenfinie lange fchneidige Hügel fort. Die Rippen 
bleiben bis ins hohe Alter. Nun gilt zwar für Bleruofen im Allgemeinen, 
daß bie in der Jugend runden Knoten im Alter länglich werben, indeß 
folde extremen Charaktere treten doch immer nur bei gewiſſen Varietäten 
auf. Unfer in halb gewendeter Stellung gezeichnetes Stüd von Fuchsed 
bei Heiningen ftammt von einer 2'4^ hohen und 1'/^ breiten Wohn: 
fammer. Ganz verfchieven davon ift wieder Flezuosus gigas Cephal. 
pag 126, und mehr in d zu Haufe. Derfelbe bat im hohen Alter feine 
Spur von Rippen mehr, und aud) die Knoten find viel beveutungslofer. 
Je fleißiger man fammelt, befto mehr tritt es freilich hervor, baf bit 
Merkmale fid) nicht immer fefthalten laſſen, aber nichts befto weniger find 
bie Unterfchiebe da. Ganz anderer Art find wieder bie Schwierigfeiten in ber 
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1. Amm. perarmatus mamillanus pag. 613, Weiß. y, Beißenflein. 
2. Ammonites septenarius pag. 614, Weiß. y, Bosler. 
Fig. 3. Amm. ancöps albus' pag. 617, Weiß. y, Pfullingen. 
4. Ammonites bidentosus pag. 616, Weiß. y, Mühlheim. 
Fig. 5. Ammonites Reineckianus pag. 615, Weiß. y, Heuberg. 
Fig. 6—8. Ammonites dentatus pag. 615, Weiß. y, 8. verfiest, Frankreich. 
Fig. 9. Ammonites bimammatus pag. 616, Weiß. y, Lochen. 
Fig. 10. Ammonites corona pag. 617, Weißer Jura y. 
Fig. 11. Ammonites falcula pag. 616, Weiß. y, Aalen. 
Fig. 12. Amm. flexuosus nudus pag. 619, Weiß. y, 2odjen. 
Fig. 13. Amm. lingulatus canalis pag. 619, Weiß. y, 2odjen. 
Fig. 14d. Ammonites alternans pag. 617, Weiß. y, Lochen. 
Fig. 15. Amm. flexuosus costatus pag. 618, Weiß. y, Pfullingen. 
Fig. 16. Amm. pictus nudus pag. 620, Weiß. y, Pfullingen. 
Fig. 17. Ammonites lingulatus pag. 619, Weiß. y, Lauchheim. 
Fig. 18. Ammonites pictus pag. 619, Weiß. y, Stetten. 
Fig. 19. Amm. flexuosus auritus pag. 618, Weiß. y, Fuchseck. 
Fig. 20. Amm. anceps albus var. pag. 617, Weiß. y, Heuberg. 
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Lochenſchicht. Dort findet man zunächſt hochmündige ziemlich 
glatte Formen fig. 12, fie fommen fehr zahlreich, ja zu hunderten vor, 
unb bod) weiß man nicht, was damit machen. Die meiften davon haben 
Wohnkammer, und auf dem Rüden derfelben runde Warzen, aud) ift in 
den Rüdenfanten eine ſchwache Rippung angebeutet. So weit bie oben 
gehen, zieht fih auf bem Rüden eine ſchwache Furche fort. Ohren habe 
ih daran nicht wahrgenommen. Alles das reiht fie den Fleruofen mit 
Entfchiedenheit an. Da nun dort auch größere Flexuoſen, aber immer 
von eigentbümlid) nadtem Ausfehen, vorkommen, fo fónnte man ihn 
flexuosus nudus nennen. Mit ihm zufammen liegt 

Amm. lingulatus canalis tab. 76. fig. 13, Cephalop. tab. 9. fig. 17, 
ebenfalls in großer Häufigkeit. Derfelbe ift vollfommen glatt, weniger 
hochmuͤndig, zeigt öfter 9Inbeutung von Ohren, und in normalen Erem- 
plaren eine marfirte Furche auf bem Rüden, fomeit bie oben. gehen. 
Die 9Bebeutung diefer Furche Teuchtet mir nicht ein: fie ift gewöhnlich 
von einer eigenthümlich rauhen Kalkſpathmaſſe erfüllt, und daher leicht 
zu überfehen. Diefe frembartige Ausfüllung fónnte und an Dorfocavaten 
paz. 526 mahnen. Es ſcheint auch öfter in der Wohnfammer noch feine 
Zahnung nach Art der Fleruofen fidjtbar zu werben. Die Gompreffton 
ber Mündung erinnert febr an Erato d'Orb. 201, allein da d'Orbigny 
von allen diefen Merkmalen nichts erwähnt, fo fann ber Name von und 
nicht angenommen werben. Eben fo wenig mochte ich ihn mit lingulatus 
laevis pag. 595 geradezu ibentificiren, denn biefer ift rundmündiger, und 
Bat eine Geitenfurdje, welche dem canalis durchaus fehlt. Dan Tann 
ba nichts Anderes machen, als fleißig fammeln! Auch mit dem großen 
lingulatus nudus Cephalop. tab. 9. fig. 8, der fo Häufig im mittlern 
Weißen Jura am Bosler bei Heiningen vorfommt, bin ich nicht ganz im 
Klaren. Ohren Babe ich an den großen nie gefehen, unb man fónnte 
ihn deßhalb vieleicht doch zum flexuosus ftellen, obgleich der Rüden feine 
Spur von Knoten hat. Doch findet man gerade mit ihm zufammen bie 
Heinen fig. 17 mit Töffelformigen Ohren. Lebteres Eremplar flammt von 
Lauchheim, und zeigt nicht eine Spur von Rippung, andere haben feine 
Rippen in den 9tüdenfanten, wodurch fie ſich ganz wefentlid) von canalis 
unterfchefden, der audj niemald am Ende die übermäßigen Erweiterungen 
Bat. Endlich folgt der. 

Ammonites pictus tab. 76. fig. 18, Schlotheim Petref. pag. 85, 
Cephalop. pag. 131, serrulatus Zieten 15. 3 gehört wohl ihm an, bod) 
ift bie Zeichnung nicht gut gerathen. Die hohe Mündung in Verbindung 
mit Fleinem Nabel gibt ber Species ein discus-artiged Ausſehen. Be: 
fonberó aber figt auf bem Rüden ein fein gezähntes Band von Kalffpath, 
was leicht abfällt, unb ifm einige Verwandtſchaft mit canaliculatus 
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pag. 594 gewährt. Dennoch möchte id) ihn keineswegs mit der gleichen 
Beftimmtheit zu den Dorfocavaten ftellen. Gewöhnlich fehlt bie Wohn: 
fammer, wo ich fie gefehen habe, wird fie plößlich etwas weiter unb na- 
mentlich auf dem Rüden etwas breiter, unb da ftellt fíd) denn aud) in 
ber Mitte eine ſchwache Siellinie ein. Zu gleicher Zeit fehlen die Rippen 
theils gänzlich, theild Haben fie Sicheln, fo daß man im SBeftimmen gar 
leicht irre geleitet wird. Im Ganzen kann man aber doch in den Typus 
fid zurechtfinden. Sd) Babe zweierlei unterſchieden: pictus costatus 
fig. 18 mit deutlichen Sichelrippen, die befonderd in der Rüdengegend 
febr fichtbar werden, einzelne. davon reichen in bidern Wellen bis zum 
Nabel, während in der Mitte fchwache Anfchwellungen. entfichen. Es 
fommt auch eine geftchelte Barietät vor, bie man auf der Wohnkammer 
für einen Falciferen halten fónnte. Bon beiden ziemlich verſchieden ift 
pictus nudus fig. 16. Dan fann ihn fehr leicht mit complanatus 
verwechfeln, denn er Bat nur wenig Rippen. Möglich daß er fogar 
in ihn übergeht. Unfer Eremplar zeigt das ſich ſchnell verbidenbe 
Ende ber 9Bobnfammer, und flammt vom Berge der Nebelhöhle bei 
Pfullingen. 

Ammonites tortisulcatus tab. 77. fig. 1, d'Orbigny Paléont. terr. 
crétac. tab. 51. fig. 4. Eine glatte Species mit vierediger Mündung, 
aber von Zeit zu Zeit zeigen fid) marfirte Einfchnürungen, bie auf bem 
Rüden eine breite Zunge nad) vorn madjen. Schon in den Ornaten⸗ 
tbonen pag. 543 fommen ihre Verwandten vor, die aber dort auf's Gngfte 
mit heterophyllus verfchwiftert waren, was bier nicht der Fall ift, es 
find dieſe jüngern des Weißen Jura aud) etwas evoluter und infofern 
vollfommen den franzöfiichen gleih. Die Einfchnürungen, welche fid) 
auch auf den innern Umgängen verfolgen laflen, flimmen zwar mit bem 
Mundfaume des lingulatus laevis pag. 595 ziemlich genau, doch glaube 
ich nicht, daß troß ihrer gleichen Glätte beide zufammengehören, eben fo - 
wenig mit bem glatten lingulatus nudus pag. 619. Schon ber Umftand, 
daß fie mit legtern nicht zufammen vorkommen, fpricht Dagegen. Ihre 
Kenntniß ift nod) gar nicht fo lang her. Als ich Cephalop. pag. 264 
den franzöfifchen von Baréme ihr bis dahin verfannte® Lager im Weißen 
Jura y anwies, fprach ich zwar, bei ber auferorbentlidjen Aehnlichkeit 
biefer Lager mit füddeutfchen, bie Verwunderung aus, daß er bei und 
noch nicht gefunden fei, gefunden wurde er aber erft burd) Hrn. Prof. 
Fraas an einer einzigen Wand am fogenannten Grätle bei Lauffen im 
Achten Weißen Gamma. Sonft habe ih ihn auch von den Kindern in 
Streichen erhalten, und aus alten Sammlungen befommen. Er bleibt aber 
immerhin eine Seltenheit. Webrigens fommt auch der ächte heterophyllus 
noch im Weißen Jurafalke vor, Hr. v. Alberti befigt ein ausgezeichnetes 
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Eremplar davon, fo viel id) mid) entfinne mit allen wichtigen Kennzeichen 
derfelben. Richt minder charafteriftifch findet fid) fogar nod) ein 

lineatus albus tab. 77. fig. 3, fo viel die Steinferne erkennen laſſen, 
mit allen wefentlichen Merkmalen der Altern pag. 133: vollfommen kreis⸗ 
runde Mündung, die geringfte Involubilität und gefpreizte Xoben. Ob 
ber Bauchlobus ein» ober zweifpigig enbige, das läßt fid bei ber Unvoll⸗ 
fommenheit ber Lobenlinien nicht fidjer ausmachen. Dagegen wiederholt 
fid ganz baffelbe, was wir fchon am lineatus fuscus pag. 395 aus 
einander gejegt haben: es fenbet der Bauchlobus nach Hinten zwei Hörner 
fort, weldhe auf ber Querfcheidewand oben erzeugen. Es ift das das 
zweite mir in Württemberg befannt gewordene Beifpiel. Gerade das 
Auftreten fold)er markirten Formen mit Wiederholung fo ganz eigenthüms 
lider Eigenfchaften in höhern Schichten verdient ganz befondere Beachtung. 
Mögen aud) alle diefe Lineaten und Heterophyllen bei uns felten fein, 
fo können fie an andern 2ocalitáten häufiger vorfommen und Mißveutungen 
von Bormationen gar leicht veranlafien. Das einzige Exemplar von 
6^ Durchmefjer mit Loben bis and Ende vetbanfe ih Hr. Dr. Roman, 
der es in y bei Thieringen im Oberant Balingen auffand. Um hier 
gleih alle Seltenheiten anzuführen, fo nenne ich auch nod) ben 

Ammonites mutabilis tab. 77. fig. 2 nad) der Deutung von d'Or⸗ 
bigny tab. 214. Sowerby tab. 405 gab zwar fchon diefen Namen, 
allein bei der fchlechten Zeichnung wurde er bis jest in Deutſchland 
von Sclotheim, Buch ic. immer zu den Planulaten geftellt, während er 
burch bie flarfe Unterbrechung der Rippen auf dem Rüden vielmehr an 
bie familie der Dentaten fid) anſchließt. Auch Eudoxus d’Orbigny 
tab. 213. fig. 3—6 (djeint nur eine etwas grobrippigere DVarietät davon 
zu fein. In England bezeichnet er den Kimmeridge Thon, unferer ftammt 
vom Ripf, bem Gefteine nah aus d. Seine Mündung ift vierfeitig, 
höher als breit. Eine Reihe Seitenftacheln liegt tief uhten, von wo aus 
bie Rippen fid) mehrfach fpalten. Er erinnert in feinem Habitus an 
ben fchönen virgatus Buch's aus dem Braunen Jura an ber Wolga, 
Ueber die Hälfte involut. 

Aptychus laevis pag. 596 fpielt von nun an eine wichtige Rolle. 
Da ich Eephalopoven pag. 307 mich weitläufig darüber ausgelaſſen habe, 
jo will ich mich jeßt darauf beziehen. Einer der tiefften Punkte liegt 
auf dem Gipfel des Hohenftaufen, wo man ihn zahlreich in einer Region 
findet, die ich noch zu Beta zählen würde. Wenn einige davon gewiß 
u den Inflaten pag. 608 gehören, fo foll damit nicht gefagt fein, daß 
alle, denn dazu fehlt es und noch an Beobachtung. Ich habe haupt⸗ 
fächlih auf viererlei aufmerkfam gemacht: einen breiten, einen langen, 
einen fchiefen und einen mit aufgeworfenen Rändern, letzterer gehört zum 
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Amm. gigas pag. 610. A. laevis latus ber breite i(t darunter bei weitem 
am gewöhnlichften, wiemobl in Hinficht auf genaues Maß außerordentliche 
Gefeplofigkeit herrſcht. Alle zeigen auf der Oberfläche bie eigenthümlichen 
Grübchen tab. 77. fig. 4, woran fidj bie Heinften Bruchftüde wieder 
erkennen lafien. Auf der concaven Seite liegen bie Anwachsringe, fchleift 
man biefelben weg, fo treten auch Gruben hervor, aber fieinec, als auf 
der converen Seite. Bei gut erhaltenen Exemplaren gleichen bie Anwache- 
ftreifen febr. regelmäßigen Faͤden, bie fid) zu ſchwachen Wellen gruppiren. 
Diefe Fäden werden buch zwei Rabdiallinien etwas von ihrem Wege 
abgelenkt, fie machen bafelbft einen feinen ben Wirbeln zugefehrten Winkel. 
Möglicher Weife hat ihre verfchiedene Rage eine wichtigere SBebeutung, 
als man gemóbntid) annimmt, allein da zuweilen eine, felbft zwei zu 
fehlen fcheinen, (o lafle ich fie bei ber Beftimmung außer Beachtung. 
Halten wir und nur leviglih an die Borm, fo zeigt biefe ſchon genügenbe 
Unterfchiede, wie bie beiden jungen Eremplare von latus fig. 8 und 
longus fig. 7 beweifen. Einer befonbern Erwähnung verdient nod) 

laevis gibbosus tab. 17. fig. 5, berjelbe hat zwar ganz den Umriß 
des latus, allein im Winkel der Wirbel einen auffallend runden Budel, 
der nach allen Seiten bin gleichmäßig abfällt. Die Schale wird in Folge 
beflen auf ber Höhe des Buckels 31." bid, wo bie ungebudelten faum 
1'A"' haben. Die Grübchen find etwas Fleiner, als bei ben andern. 
In Beziehung auf die äußere Zeichnung möchte id) nod) ben 

laecis rimosus tab. 77. fig. 6 befonders hervorheben. Es ift mein 
einziged Exemplar, redjté mit Schwefelkies bebedt, und babet mag er 
wohl dem Weißen Jura a ſchon angehören. Der Habitus ftimmt übrigens 
vollfommen mit laevis, allein flatt der Gruben finden fid in der Mitte 
Längsrinnen von ziemlich regelmäßigem Verlauf, nur am Rande bleiben 
bie Grübdjen. Folge von Berwitterung fann ed nicht fein, denn bie 
Rinnen fegen unter dem Schwefelfiefe fort. Nahe am Innenrande fcheint 
eine Rabiallinie vorhanden zu fein, fie ift aber febr unbeutlig. Nehmen 
wir dazu noch den Zaevis obliquus Cephalop. tab. 22. fig. 15, der lang 
unb fchmal an feiner obern Außern Ede fid) ſehr ſchief nad) außen biegt, 
und in Folge befjem einen fehr ftumpfen Winkel in den Wirbel madıt; 
fo fehlt e& der Gruppe nicht an bandgreiflichen Unterfchieven. Was die 
Größe des laevis überhaupt anbetrifft, fo babe ich aus bem oberften 
Weißen Sura bod) (djon Bruchſtücke von 5 Zoll Länge unb 3 Zoll Breite 
erhalten, welche alles bisher befannte Maaß überfchreiten, unb Binlánglid) 
beweifen, daß auch bie Riefen von Ammonitenfchalen (old)e Organe hatten. 
Bon den verfchievenen Formen des 

Aptychus lamellosus pag. 596, die id) ben Flexuoſen zutheilen möchte, 
habe ich (don früher gefprochen, fo bag ich jegt mur nod) ben 
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— lamellosus crassicauda tab. 77. fig. 9, Cephalop. tab. 22. fig. 25 
erwaͤhne. Derfelbe hat zwar alle wefentlichen Kennzeichen der Achten 
Species, allein am hintern Ende verbidt er fid) fo unfórmlid), daß er 
dadurch ein ganz ungewöhnliches Ausfehen annimmt. Dieſes Ende flieht 
wie eine bide Geſchwulſt aus, worauf nicht blos bie Halten bis zum 
Berfchwinden undeutlih, fonberm auch bie ‘Poren mit bloßem Auge gar 
nicht mehr wahrgenommen werden. Man fónnte freilich bie Sache für 
eine Krankheit halten, zumal da alle Uebergänge vorfommen, aber bann 
fällt e$ auf, daß man fie fo oft findet. Sei es eine Specied oder nicht, 
jo muß man jedenfalls für fo auffallende Formenunterſchiede einen Namen 
haben. Im Donaus und Berathale bei Mühlheim, Nufplingen 1c. findet 
man fte gar leicht mitten im Gamma. 

Onychites rosiratus tab. 77. fig. 10 babe ich ein einziges Mal ale 
deutlichen Abdrud im Gamma an der Steige von Weißenftein gefunden. 
Ihm fehlt. blos das lintetenbe, Sein Schnabelfopf erinnert zwar nod) 
auffallend an ornatus pag. 522, auch zeigt das Unterende fammt der 
Schneide auf der concaven Seite Granulationen, indeß bleibt der fäbel- 
förmige Fortfag überall gleich breit, daher fann man in Rüdficht auf das 
Lager ben neuen Namen fid) wohl gefallen laſſen. Jedenfalls ift es 
bedeutungsvoll, daß bie räthielhaften Dinge in ben verfchiedenften Schichten 
wieder auftauchen, was bie MWißbegierde immer mehr anregt. Ueber 

Belemniten weiß ich nichts hinzuzufügen. Ich habe fie meift Lanzen⸗ 
förmig und ſtets mit einem fchmalen Kanal auf der Bauchfelte gefunden, 
und daher immer zum hastatus pag. 597 geftelt. Auch von 

Schneden kommt wenig Bedeutendes vor. Sie find überhaupt 
auffallend felten, und ba fie faum noch Andeutung von Schale haben, 
jo ift man bei ihrer Beflimmung den gröbften Irrungen ausgefegt. Eine 
der wichtigften durch Größe und Schönheit der Audbildung ift 

Pleurotomaria suprajurensis tab. 77. fig. 13, Römer Ool. Geb. 
tab. 10. fig. 15, acutecarinatus Goldf. 180.& (von Streitberg), Babeauana 
d'Orb. tab. 421. Wahrfcheinlich weicht Trochus reticulatus Sw. 202. 3 
aus bem Kimmeridge Elay nicht wefentlich davon ab, obgleich in Schwaben 
Ihon ber Weiße Sura B die beften Eremplare liefert. Sie reicht bann 
von bier bis in bie oberften Schichten hinauf, Tann über einen halben 
Fuß Hoch unb in ber Bafis fat eben fo breit werben. Der legte Umgang 
jelgt immer zwei erhabene Kanten, von denen eine genau in die Naht 
fällt. Wenn es wirklich eine Pleurotomaria war, wie es fcheint, fo 
muß ber Ausfchnitt in bie obere Kante fallen. Man findet bei und nur 
Steinterne, febr deutlich genabelt. Trotzdem verfchwinden bie zierlichen 
Spiralftreifen nicht ganz, auch treten an einzelnen Theilen feine Gitter 
Rreifen auf. Die Spige findet fid) nie gut erhalten. Zieten hat ihn 
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nicht abgebildet. Ich will für jest ben Lefer nicht vollftändig mit allen 
bereitdö gefundenen Formen befannt machen, dazu find bie Sachen aud) 
zu fchlecht und zu unfidjger. Der Sammler fommt bei der SBeftimmung 
in bie übelfte Lage. Die Zweilantigfeit be legten Umganges wiederholt 
fid bei andern mit niebetm ®ewinde und offenem Nabel, und man weiß 
nicht, wo man etwas neued annehmen fol. So ftammt tab. 77. fig. 14 
von der Kochen, ihr Habitus ift ein vollflánbig anderer, wir wollen fie 
daher mit Anfpielung auf bie doppelten Kanten bijuga nennen. Auch 
bier hält es (dimer, fid) vom Ausfchnitt zu überzeugen. Defto vortreff⸗ 
licher zeigt fid) der Ausfchnitt bei Pleur. alba tab. 77. fig. 15 von 
Balingen und Gönningen. Die zwei anten. find hier faft gänzlich ver- 
wifcht, Gitterftreifen bleiben übrigens, unb in der obern Kante zeigt fid 
der Ausschnitt fehr deutlich durch zwei Linien, die flellenweis eine Ber: 
tiefung zwiſchen fij. haben. Dieſe Linien find aber nicht überall in 
gleicher Weife ausgedrüdt, woran jedoch bie Steinfernbildtung Schuld fein 
mag. Freilich ift das nur wieder eine ber Formen, der fid) zahlreiche 
Modificationen anhängen. Einer ganz andern Reihe gehört der 

Trochus sublineatus tab. 77. fig. 16, Goldfuss Petr. Germ. tab. 180. 
fig. 9. Ich faite ibn für eine Pleurotomaria, bie fid) an armata an- 
reiht, zu ben Spiralftreifen fommen .oben Knoten. Unfer Stud flammt 
aus Weißen y_ von Galmenbingen, das Goldfußiſche von Eichftet. 
$8nüpfen wir jegt wieder bei 

Pleurotomaria clathrata: pag. 599 an, fo fommen nun in y (pipere 
Gewinde vor fig. 11, bie aber biejelbe Kreifelform und über ber 9tabt 
dafielbe geferbte Band zeigen. Wir hätten alfo eine clathrata obtusa 
unb acuta. Es wiederholt fid) hier daflelbe Spiel, was wir fchon bei 
elongata pag. 415 unb von andern erwähnten. Bei vollfommener Stein 
fembilbung ahnet man freilich nichtö "von einem geferbien Bande, unb 
Goldfuß 180. 16 bat ein ſolches als Trochus speciosus aus Weiß. y 
von Streitberg abgebildet. Sie kommen febr zierli auch bei uns in 
der Lochenihicht fig. 12 vor. Gewoͤhnlich läßt man in Schwaben jeit 
Schübler alle diefe bald ftumpfern, bald fchärfern Kreifel unter bem Namen 
Trochus jurensis laufen, ohne damit einen wefentlichen Fehler zu begehen. 
Die breiten an der Bafid mit fchneibiger Kante nennt Golbfug 180. ,, 
Trochus cinctus, obgleich gerade biefe unter Trochus jurensis Zieten 34., 
ut(prünglid in Schwaben verftanden wurden, und jedenfalls find fie nur 
wenig von clathrata verfchieden. Gehen wir zu den fogenannten 

Turbo tab. 77. fig. 17 mit bombirtem Gewinde, fo fommen darunter, 
wie im Lias pag. 157, vor, welche den Habitus ber Valvata zeigen, 
aber es find ganz glatte Steinferne, die überbief nur felten gefunden 
werden, Unferes flammt aus der Gegend von Bopfingen. Fig. 18 zeigt 
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Dagegen einen Palubinenartigen Umriß. Käme fie im Süßwafler vor, 
fo würde man feinen Augenblid anftehen, fie Paludina zu heißen. Aber. 
warum foll nicht auch Ausnahmsweife fo etwas ind Meer gerathen (ein ? 
Hin und wieder findet man auch größere unb Fleinere Sorten von Natica. . 
Indeß nur eine Bat einige Bedeutung, die 

Nerita jurensis tab. 77. fig. 19 u. 20, wie (don im Floͤzgebirge 
MWürt. pag. 438 nachgewiefen wurde. Römer Ool. Geb. tab. 10. fig. 5 
benannte (te richtig, Goldfuß tab. 168. fig. 11 dagegen Pileopsis. Gie 
fommt bei Streitberg in Franken ganz wie an ber 2odjen bei Balingen 
vor, ja Scheuchzer (Naturgefchichte des Schweizerlandes 1705 tab. 7. - 
fig. 35) bildet fie überaus deutlich als Neritites albidus vom Rägerberge 
ab. Das offene Geminbe ſcheint allerdings der Golbfufifden Anficht 
das Wort zu reden, aber man darf nicht vergeflen, daß es nur Kalfferne 
find, denen jede Spur von Schale fehlt, die aber bod) nach der Befchaffen- 
heit ber anliegenden Maſſe vide Schalen, wie Nerita, gehabt zu haben 
(deinen. Noch manches andere Schnedchen übergehend, bilde ich nur 
nod) Die 

Rostellaria caudata tab. 77. fig. 21 Römer tab. 12. fig. 11 von 
der Lochen ab, ba ich fie (djon im Flözgebirge pag. 439 auszeichnete, 
Das lange Gewinde hatte feine Spiralftreifen und auf dem legten Umgange 
eine erbabene Kante, welche für das Gefchlecht zu fprechen fcheint. Natürlich 
darf babel die Achnlichfeit mit den fchlanferen Varietäten bicarinata 
pag. 580 nicht aus bem Auge gefafjen werben. Auch über bie 

Gondiferen falle ich mich fury, denn fie bieten nicht viel Eigen- 
thümliches dar, was nicht auch fehon höher oder tiefer vorfäme. An ber 
Lochen und am Böllert findet man bin und wieder allerlei Mobdificationen 
von der 

Ostrea rastellaris tab. 77. fig. 24, Goldfuss Petref. Germ. tab. 74. 
fig. 3. Gie liegt in Franken wie in Schwaben, aber immer felten, hat 
fie bod) fchon Baier Oryct. Nor. Suppl. tab. 7. fig. 32 in einem außer 
ordentlich charakteriftifchen Exemplare abgebilvet. Ich fehe fie immer ale 
den Vorläufer der verfiefelten gregaria von Nattheim an, fie hat bie 
ſelbe Höhe, Schmale und Länge, bleibt aber ſtets viel Fleiner. 

Ostrea Römeri tab. 77. fig. 22 Floͤzgeb. Würt. pag. 434 gehört 
ju jenen glatten flachen Bormen, welche zum großen Theil zeitlebens auf 
fremden Gegenſtaͤnden fefthaften, und man meint dann Anomia ober 
andere feßhafte Mufcheln vor (id) zu haben. Aufterfchalen find die legten 
unter den Mufcheln, welche durch Steinkernbildung weggeführt wurden, 
daher haben fid) ihre Schalen auch gut erhalten, nur bie auffigende Unter- 
ſchale ging leicht verloren, meift findet man fte nicht mehr, aber fo oft 
fle da ift, ftebt der fchmale fpige Wirbel mit einer febr deutlichen Furche 

Quenſtedt, Jura. 4. 9frg. 40 
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über, und beweift damit deutlich den Gbarafter der Auftern. Der Wirbel 
der converen Oberfchale [egt fid) hart auf die Unterfchale auf, und biegt 
fih wohl etwas, bat aber fonft ein Aufternartiges Ausfehen. Eie find 
nicht febr bidídjalig unb lagern fid) gern auf Ammoniten, von benen 
fie beim Zerfchlagen leicht abfallen. Hat man fie einmal flubirt, fo 
laſſen fie fid) leicht von allen andern unterfcheiden. Sie wurden 3 bie 
4 Zoll fang und breit. Haben fie alten, fo find es Abbrüde von unters 
liegenden Ammoniten. Ob rund ober [ünglid), das ift gewiß in biefem 
Balle fehr gleichgültig. Goldfuss Petref. Germ. tab. 114. fig. 4 bildet 
von Ctreitberg eine Posidonia gigantes ab, bie ohne Zweifel diefer Außer 
angehört, e8 ift eine runde Oberfchale, gerade wie fie auch bei uns vor 
fommen, Posidonia canaliculata 1. c. fig. 5 von ba ift aud) bie gleiche. 
Es erinnern bie Oberfchalen auffallend an Anomia opalina pag. 310, 
fie haben biefelbe Runde unb ähnliches Schloß, nur daß id) dort bie 
Unterfchale nicht fenne. Auch biefe Liaftiche bat Goldfuß 1. c. fig. 3 
bereit8 als Posidonia orbicularis von Bol abgebildet, wie ich fo eben 
bemerke. Wegen ber diden blättrigen Schale fann über bie Aufternnatur 
gar Fein Streit flattfinden. Dagegen fommen nun aber mitten im Kalle 
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' Fig. 1. Ammonites tortisulcatus pag. 620, Weiß. y, Graͤthle. 
Fig. 2. Ammonites mutabilis pag. 621. Mittlerer Weißer Sura, 9tipf. 
Fig. 3. Amm. lineatus albus pag. 621, Weiß. y, Thieringen. 
Fig. 4—8. Aptychus laevis pag. 621, Mittlerer Weißer Sura: 5. laev. gib- 
bosus; 6. laev. rimosus; 7. laev. longus; 8. laev. latus. 
Fig. 9. Apt. lamellosus crassicauda pag. 623, Weiß. y, Mühlheim. 
Fig. 10. Onychites rostratus pag. 623, Weiß. y, Weißenitein. 
Fig. 11. Pleurotomaria clathrata acuta pag. 624, Weiß. y, Lauffen. 
Fig. 12. Trochus speciosus pag. 624, Weiß. y, Lochen. 
Fig. 13. Pleurotomaris suprajurensis pag. 623, Weiß. y, Tuttlingen. 
Fig. 14. Pleurotomaria bijuga pag. 624, Weiß. y, 2odjen. 
Fig. 15. Pleurotomaria alba pag. 624, Weiß. y, Gonningen. 
Fig. 16. Trochus sublineatus pag. 624, Weiß. y, Galmenbingen. 
Fig. 17. Turbo valvata alba pag. 624, Weiß. y, 9tipf. 
Fig. 18. Paludina? pag. 625, Mitilerer Weißer Jura. 
Fig. 19 u. 20. Nerita jurensis pag. 625, Weiß. y, Vodjen. 
Fig. 21. Rostellaria caudata pag. 625, Weiß. y, Lochen. 
Fig. 22. Ostrea Rómeri pag. 625, Weiß. y, Heuberg. 
Fig. 23. Brut derfelben? pag. 627, Mittlerer Weißer Jura. 
Fig. 24. Ostrea rastellaris pag. 625, Weiß. y, Sodjen. 
Fig. 25 u. 26. Pecten textorius albus pag. 627, Gosbach. 
Fig. 227—429. Pecten subpunctatus pag. 627, Weiß. y, 2odjen, 29. Bis 
menéborf. 
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die trefilichften 9Ibbrüde tab. 77. fig. 23 vor, ihre weiße Schale oft nur 
fo dünn, wie das feinfte Bapier, aber bie Deutlichkeit des Wirbels mit 
den concentrifhen Runzeln läßt nichts zu wün(den übrig. Da aud) 
unter den großen die rundeften Eremplare vorfommen, fo mag dieß bod) 
wohl nur Brut der gleichen Species fein. Das Stüd ftamnt aud dem 
Innern einer Isoarca striatissima, worin zwei liegen, unb ba bie Mufchel 
faum Hafft, fo ift e& ſchwer einzufehen, wie fie hinein famen. 

Pecten subpunctatus tab. 77. fig. 27-29, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 90. fg. 13 bildet ihn aus » von. Streitberg ab, und gerade fo 
fommt er in Schwaben an verfchiedenen Punkten, namentlich auf der 
Lochen vor. Unſere fig. 27 gehört (don zu ben großen, gewöhnlich bleibt 
er beveutend kleiner. Die Rippen find einfach, in den Zwiſchenfeldern 
bemerkt man ſehr zierliche SBunftationen, unb auf der Höhe der Rippen 
ftanden vereinzelte Stacheln, bie freilich häufig unbeutlid) find, vielleicht 
auch nicht auf beiden Valven fid) fanden. Der vollfommen kreisförmige 
Umriß unb bie hohe Wölbung fchließt ihn eng an den folgenden cardinatus 
an. Leider wird man über die Ohren nicht recht Far, bod) zeichnet fie 
(don Goldfuß ziemlich gleichohrig, und fo fcheint es auch bei fig. 29 
von Birmensdorf Gant. 9larau. Zwar ijt diefe nicht ganz rund, aber 
entfchieden diefelbe Species. Die Heine fig. 28 vom Böllert möchte man 
dagegen wieder für febr ungleihohrig halten. Werden bie Kormen größer, 
bann treten zwar linficherheiten in ber SBeftimmung ein, bod) will id) 
nod) einen davon aló 

Pecten cardinaius tab. 78. fig. 1 unterfcheiden. Der Worm nad, 
fchließt er fid) an globosus fig. 2 an, aber feine Rippen find viel breiter. 
Ich würde ihn dennoch globosus y genannt haben, wenn nicht der 9tame 
„eingezapft” paflend auf die Schloßzähne anfpielte, welche id) bereits 
im Handb, Petref. pag. 507 nachwies. Diefe Zahnung des Schlofjes 
ift bei verfiefelten fo eigenthümlich, ba vielleicht fpäter daraus eine befondere 
' Gruppe Garbinaten. gemacht werden kann. Kann ich aud) bei dieſen ver» 
fatften bie Zähne nicht nachweifen, fo ift wegen der Analogie an ber 
Eriftenz nicht zu zweifeln. Die Rippen find fchmal, febr erhaben, unb 
zu beiden Seiten gehen in ben Furchen eigenthümliche Zaͤhnchen herab, 
bie fich nicht berühren. Nur in der Jugend (deinen diefe Zähncdhen, wie 
bei subpunctatus, die ganze Furche zu füllen. G6 fehlt nun freilich an Achten 
KRormalformen von Pecten nicht, (o habe ich tab. 77. fig. 25 einen geftreiften 
mit Byſſusohr von ber Innenfelte abgebildet, bie äußere ift nämlich öfter 
fo mit Kalk bebedt, bag man fie nicht befreien fann. Es wird dadurch 
eine Kruſte erzeugt, welche die Exemplare vor Zertrümmerung beim Heraus⸗ 
wittern bewahrt. Seinem ganzen Habitus nad) ift er nod) ein teztorius 
albus mitten aus Gamma von Gosbad) bei Wiefenfteig. Fig. 26 find 
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die Rippen eines größern Stüdes von der Außenfeite: alle gleich bid 
und gleich rauf) erinnern fie gar in hohem Grade an textorius pag. 147, 
ftimmen aber bennod) nicht genau, befonders find die Rippen im Berhältniß 
feiner. Vollkommene Gleichheit findet nicht flatt, und das ift es gerabe, 
was und immer wieder (rte macht. Daſſelbe gilt auch von 

Pecten velatus tab. 78. fig. 3, Goldfuss Petref. Germ. tab. 105. 
fig. 4 bildet ihn von Streitberg aus y ab, er geht dann aber nod) bis 
in bie oberfien Schichten hinauf, freilich meift mit einem etwas ver- 
ídjiebenen Ausfehen. Mochte auch Golbfug den Liafifhen pag. 148 
zum Pecten und diefen zum Spondylus ftellen, fo find dennoch beide mit 
einander jo verwandt, daß man in gewöhnlichen Zeichnungen Mühe hat, 
fie nur fpecifij zu unterfcheiden: bie Hauptrippen auf ter gemólbten 
linfen Balve werben bei unfern ein wenig bider als im Lias, und das 
Byſſusohr ber flachen rechten tiefer ausgefchnitten, eben fo tief wie bei 
tuberculosus pag. 434, aud) find bie Zähne am Bnfjusrande zwar zart, 
aber bod) fang. Er überfteigt nicht leicht drei Zoll im Durchmeſſer, bie 
meiften find Heiner. Schwache Faltenfchläge fieht man häufig, befonberé 
auf der feingeftreiften Oberfchale, bie feine Hauptrippen hat. Jedenfalls 
müffen wir ihn daher von den Altern trennen und velatus albus nennen, 
auch byssiger wäre ein nicht unpaflender Name, welcher auf das große 
Byſſusohr anfpielt. Unſer kleines Eremplar ftammt vom Bosler, einer 
Berghöhe am Alprande bei Bol, Mit Gewißheit kenne ich im Weißen 
Sutra nur einen ádjten Spondylus, den Schübler bei Zieten 62.8 ale 
Cardium aculeiferum beftimmt bat. Freilich kommen bann noch zweifel: 
hafte Sormen vor. Eine will id) 

Plicatula striatissima tab. 78. fig. 4 nennen. Sie flammt aus 
den Lacunofenfchichten an ber Steige bei Weißenftein. Der Name if 
freilich blos proviforifch, da id) das Schloß nicht fenne, allein fie breitet 
fi nach der rechten Seite aus, fonft würde man fie vermöge ihrer großen 
Anfagflächde für eine Aufter halten müflen. Sie ift mit zarten warzigen 
. Streifen bededt, bie ihrer Dicke nad) zwar an bie der geftreiften Anomien 
pag. 379 erinnern, aber bod) eine etwas andere Raubigfeit zeigen. Durch 
bie Form darf man fid nicht täufchen laſſen: bier find freilich bie Ränder 
hoch aufgeftülpt, wie bei Gryphäen, aber daran mag vielleicht blos die 
Unterlage Schuld fein. Jedenfalls erkennt man fie mit Hülfe des Lagers 
bei uns leicht. Sie ift felten. Es kommen zwar noch andere Plicatula⸗ 
artige Mufcheln fig. 5 vor, allein fie find faum zu beflimmen. Unfere 
Abbildung gehört nod) in bie wohlgefchichteten Kalte 4 bei Thalheim, 
wo fie in den Kalkbaͤnken Schwefelfiesüberzüge bilden. Sprengt man 
den Meberzug weg, fo liegt öfter eine ähnliche Mufchel darunter, wie 
vorige, aber Fleiner. Uebrigens fpricht bie Wendung zur Linfen nicht für 
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das Gefchlecht, doch weiß man auch nicht genau, welche Schalen man 
vor fid habe. Unter ben Plagioftomen wurden fchon pag. 597 Exem⸗ 
plare vom Typus der giganteum erwähnt. Andere flimmen mit semi- 
circulare pag. 436 aus bem Br. Jura von Bayeux in Beziehung auf 
Breite und Art der Streifung fo genau, daß ich fie nicht trennen möchte. 
Zwar find diefe breiten nicht gewöhnlich, fie haben vielmehr gern eine 
ſchön längliche Giform, wornach man fie pafjenb Plagiostoma ovatissimum 
fig. 7 nennen fónnte, aber die Streifen bleiben ftd) gleich, leider fpringt 
jedoch bie Schale leicht ab, aber felbft auf ben Steinfernen fiet. man 
noch Streifeneindrüde deutlich. Die Steinfernbildung läßt einen Blid 
auf das Schloß zu: man fieht die Musfelgrube im Abdruck und auf der 
rechten Balve Ginbrüde von faltigen Zähnen, ganz wie ed aud) im Lias 
vorkommt. Doc weicht die Zahnbildung twefentlid von ber der Limea 
pag. 435 ab. Schon im Flozgeb. Würt. pag. 435 habe ich fie als 
rigidum Sw. 114. , aufgeführt, zwar paßt die Befchreibung der englifchen 
fchlecht zu unferer, dennoch hatte ſchon Gofbfug 101. ; bie Figur ebenfo 
gedeutet, und die Zeichnung ber Streifen bei lebterer ſtimmt ganz mit 
unferer ſchwaͤbiſchen. Wteilid) gehören fie einer andern Wormation an. 
Wir [eben eben in einer Zeit ded llebergangó, wo ed ausgemacht werben 
muß, wie weit man in der Namenübertragung gehen darf, Die meiften 
Eremplare diefer Species ftammen aus ben Kalfbergen weftlich von Tutt- 
lingen (Koppenland), wo fie in großer Zahl in einem etwas oolithifchen 
Kalte auftreten. Ich Babe fie bann aber auch bei Nufplingen und andern 
Orten im mittlern Weißen gefunden. Sicherer ſteht es zwar mit 

Plagiostoma notatun Goldfuss 102. ,, injofem fie bei Streitberg 
demfelben Lager wie bie fehwäbifche angehört, ihre Rippen find einfad) 
viel gröber als bei ovatissimum unb geben auf bem hintern Ore bis 
auf den Schloßrand hinaus: dennoch ift zur sulcatum pag. 378 ein fo 
Feiner Schritt, daß aud) da leicht Mebergänge vorfommen fünnten. Bei 
unferer weißen find jeboch bie Zwifchenräume nicht breiter als bie Rippen, 
bie Form ift etwas länglicher, übrigens aber fo ähnlich, daß man (te gut 
nach jener Abbildung wird beflimmen Tonnen, Bemerfenswerther Weife 
ſcheinen die Plagioftomen mit buplicaten Rippen pag. 435 gänzlich zu 
fehlen. Auch eine Feine Spondylus-artige Mufchel kommt vor. Ich 
will fie | 

Spondylus pygmaeus tab. 81. fig. 88—90 nennen. Zwar finden 
fid) meift nur Bruchftüde von Oberfchalen, aber alle find leicht erfennbar, 
und am Böllert blos von ber Innenfeite frei fig. 88. Der äußere Rand 
flülpt ſich nicht blos empor, fondern verbidt fid) auch anfehnlich, und bei 
gehöriger Entblößung von außen zeigen fid) lauter über einander gefchich- 
tete, am aͤußerſten Rande feingelerbte Lamellen fig. 90, Nach bem Wirbel 
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ju verbünnt fid bie Schale auferorbentiid) fchnell, unb daher find dann 
audj bie meiften an diefer Stelle zerbrochen. Man ficht Anfänge von 
SRabialftteifen, bie auf der Dicke des: Randes zu feinen geifldjen werben. 
Am Schlofje meint man zuweilen Heine Andeutungen von Zähnen nad 
Art des Spondylus zu fehen. Am feltenften finden fid) bie Unterfchalen 
fig. 89, fie flülpen ben Rand empor, und waren áfnlid) aufgewachfen, 
wie etwa der Spondylus lineatus Guldf. 106. 3 der Kreideformation. 
Man meint bei unfern kleinen geftreiften Stüden, e8 wären zwei Schalen 
gegen einander gemadjjen. Allein es ift. entfchieven nur eine einzige. 
Sn die Bucht paßt dann gerade ber bide Rand der Dedelichale vortreff⸗ 
lid) Dinein. Es flehen darin auch geferbte Linien, welche den erhöhten 
Reiftchen der Dedelichale entfprechen. Bon ben 

Inoceramus-artigen Mufcheln des Weißen Jura weiß id nod 
nicht mehr zu jagen, al8 im Flözgeb. Würt. pag. 436. Wer ben fuscus 
pag. 355 recht ind Auge faßt, wird auch unter den weißen nod) viele 
Aehnlichkeit damit finden. - Die runzelige faferige Schale laͤßt übrigene 
auch diefe nicht verfennen. 

Monotis lacunosae tab. 78. fig. 6, Handb. Petref. pag. 518 habe 
ih eine bünnfdjalige Mufchel genannt, welche in ben Bergen um Góp. 
pingen (Wafjerberg fünlih Schlatt, Gipfel des Stuifen) eine handhohe 
Kalkplatte bifbet, bie [ebiglid) aus ihren Schalen beftcbt. Suͤdlich Tuͤ⸗ 
bingen fommt fie bei Salmendingen mit Amm. bipedalis zwar im ädhten 
Gamma nod) vor, aber nicht in folchen Haufen. Schon im Flözgeb. 
ffüürt. pag. 401 erinnerte mich die Art des Auftretend an: bie von Ha- 
Jobia salinaria, aber bie Schalen liegen noch gedrängter, find bimn wie 
Papier, und zeigen bie feinen Streifungen febr marfirt. Rur biefe Act 
der Streifung beftimmt mich, fie zu den Aviculaceen zu ftellen, Schloß, 
Ohren i. kann id) durchaus nicht finden, ja nach unferer Abbildung follte 
man meinen, bie rechte Schale babe fein Obr gehabt, bann müßte man 
fie etwa zu ben geftreiften Poſidonien fegen: beide Schalen zeigen vor 
den Wirbeln eine gerade fortlaufende Schloßlinie, vorm fällt ber Umriß 
fenfred)t ab, und biefen gehen fchwache concentrifche Runzeln parallel. 
Die Runzeln hören aber fogleich auf und gehen durchaus nicht concentrifch 
um den Wirbel. 

Modiola tenuistriata tab. 78. fig. 8, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 131. fig. 5 bildet fle von Streitberg gerade fo ab, wie fie in 
Schwaben vorfommt. Die Zartheit ihrer Anwachöftreifen gab zu dem 
9tamen SBeranfafjung. Um die große Breite zu zeigen, habe ich fie von 
der Vorderſeite abgebibet, bie Wirbel drehen fid) ſtark nad) außen. Der 
Rüden rundet fid) ſtark und iff viel fehmaler als bei den Formen des 
Braunen Jura, Man findet fie übrigens nicht Häufig, unb gewöhnlich 
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nur einzelne Schalen. Auch Pinna radiata Goldf. 127. & fommt vor, 
fie fchließt fid) aber noch -ganz an die ältern am. Daſſelbe gilt von 
Cucullaea concinna pag. 504. Bei Ehningen an der Steige nad 
St. Johann finden fid) im Weißen Kalfe von y noch ganz diefelben auf 
ber Vorderſeite geftreiften Schalen, wie in den Dentalienthonen. Minu- 
tiöfe linterfdjiebe würde man vielleicht finden, aber die können doch nicht 
zu neuen Namen berechtigen. Wir haben eben eine concinna alba, fo 
wie auch eine Nucula variabilis alba an ber Lochen und andern Orten 
gefunden wird. 

Isoarca pag. 598 fpielt im mittlern Weißen Jura eine ziemliche 
Rolle. Obgleich meift Steinerne, fo erfennt man doch häufig nod 
Spuren von Gitterſtreifen. In mandjen Steinbrüchen, wie bei Tuttlingen 
unb Wafferalfingen, Bat die Gteinfernbilbung die 9[bbrüde ber Zähne 
vortrefflih bloßgelegt, fo bag man bie Schloßbildung nirgends befjer 
ftudiren Tann ald hier. Dagegen bietet die richtige SBeftimmung bet 
Species unüberfteiglihe Schwierigkeiten. — 3d) nenne die gewöhnliche 
Worm gern | 

Isoarca transversa tab. 78. fig. 9, Goldf. 140. &, ba biefelbe bei 
Streitberg vorfam. Graf Münfter erhielt fie feiner Zelt (Beitr. VI. 
tab. 4. fig. 14) vom Öberfleiger Berner aus der Gegend von Wafler 
alfingen, und nannte fie decussata. Sie ift meift Fleiner als striatissima. 
die neben ihr auch nicht fehlt, hat am Rande die Furche nicht und hinten 
meift eine ziemlich fihtbare Kante. Unfer Eremplar von Tuttlingen zeigt 
übrigens bieje Kante nicht, und fommt darin fdjon der cordiformis aus 
e von Stattbeim gleich. Was uns hier aber befonders intereffirt, ift ber 
vortreffliche Abdruck der Zähne: man zählt 20 eiften, welche von hinten 
nach vorn feiner werden, und unter der Wirbelfpige am Heinften find, 
davor fteben dann aber noch drei fchiefe größere Leiftchen. Bei ber jüngern 
verkiefelten fieht bie Zeichnung etwas verfchieden aus. Isoarca Lochensis 
tab. 78, fig. 10 fann man die fleinen Steinferne aus den Eugeniacriniten- 
fhichten an der Kochen bei Balingen heißen, man fieht daran bie Zahnung 
febr deutlich, ihr eckiges Wefen unterfcheidet fie von allen andern. Im 
Flözgeb. Würt. pag. 438 habe ich fie zur Isocardia subspirata Goldf. 
140. 9 geftellt, bod) hat diefelbe andere Dimenfionen. Bei unferer ſchwaͤ⸗ 
bifchen ſieht man am Unterrande eine Furche, bie an striatissima erinnert. 
Ihre Repftreifen find faft gänzlich durch bie Gteinfernbifbung verloren 
gegangen. Isoarca tezata tab. 78. fig. 11 Goldf. 140. 4, ift (don ge: 
rundet, faft wie eine Kugel, aber wie der Name fagt, flieht man darauf 
ba6 feine 9teggeroebe, wenn auch die Zähne nicht fonberlid) deutlich Ber» 
vortreten. Ich fónnte noch mehrere auszeichnen, allein fo intereffant ifc 
Bau fein mag, fo find fie doch alle nicht Häufig und meift ſchlecht erhalten. 
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Daher hat aud) Golbfuf fie ganz verfannt und wegen ihrer biden Wirbel 
zu den Iſocardien geftelt. Wenn aber ſchon bei diefen [o ausgefprochenen 
Typen leicht Irrungen unterlaufen, jo ift nun vollends mit andern nicht 
fertig zu werden. Zum Glüd find fie felten, nur das fehr zierliche fein- 
geftreifte Cardium semiglabrum Goldf. 143. 13 von Gtreitberg habe ich 
noch nicht fo (don wie dort finden können. Sehr auffallen muß es audj, 
daß bie Trigonien und Myaciten im ganzen unterm Weißen Jura wenn 
auch wohl nicht ganz fehlen, fo bod) Außerft felten vorfommen. 
Terebratula lacunosa tab. 18. fig. 15 u. 16, Slözgeb. Würt. pag. 431, 
gehört unbedingt zu ben wichtigften Leitmufcheln: ihr langer runder bid; 
fhaliger Schnabelhals, die geringe Ausbildung des Sinus unb bie Gefäß- 
eindrüde (Handb. Petr. tab. 36. fig. 27) auf den Steinfernen laffen fie 
nicht leicht verfennen. Der Name lacunosa wurde frühzeitig allen ge 
budjteten, glatten und gefalteten, Formen beigelegt, fpäter zwar auf ge 
faltete befchränft, aber verfchiedene Petrefactologen benannten die Haupt 
form ihres Landes damit: die Schweden Wahlenberg unb Dalman hießen 
bie Willsoni des Uebergangsgebirges fo, Schlotheim die gefaltete des 
Zechſteins (eonbarh Tafchend. 1813. pag. 59), ja in feiner Petrefac. 
pag. 267 wirft diefer bie verfchiebenartigfien darunter zufammen, unb in 
den Nachträgen tab. 20. fig. 6 fcheint eine franzöfifche decorata abge 
bildet zu fein, während bie im Tafchenbuche tab. 1. fig. 2 mehr ber 
varians unb quadriplicata gleichen. Neben allen diefen waren aud) bie 
gefalteten ded Weißen Jura », die aber bann wahrfcheinlich noch unter 
bem befondern Namen helvetica Tafchenb. tab. 1. fig. 3 gemeint find. 
Zwar hat aud) 8. v. Buch (Terebrateln pag. 69) bie Species noch 
vieldeutig genommen, indeß gewöhnt man fi immer mehr daran, bie 
Sade in unferem Sinne zu nehmen (d’Orbigny Prodrom: 13e étag. 
Nro. 457, Bronn Lethaea 1851. pag. 164) Ja es gibt faum eine 
zweite Species, bie in folder Häufigkeit vorfüme: fie bildet Felſen im 
ächteften Sinne des Wortes. Daher fat fie auch (don ang als Tere- 
bratulae striatulae armatura argentea (hist. lap. tab. 48. fig. 3 u. 4) 
vom Randen gut befchrieben, lacunosae nennt er fie nicht, fondern bo 
wahrt den Namen für bie Formen des Braunen Jura. Ehrhart (Belemn. 
Suev. 1727. pag. 53) bezeichnet fie (djon fehr deutlich in Schwaben afe 
ftetige Begleiter ded Belemnites monosulcus (hastatus) Wollte id) nur 
das Wichtigfte geben, fo müßte ich ifr mehrere Tafeln widmen, und bod 
find alle diefe durch eine gemeinfame ,, Facies" fo unter (id) verbunden, 
dag man ín Schwaben nicht leicht in Verfuchung fommt, fie trennen zu 
wollen. Ich fann daher das Studium derfelben nicht genug empfehlen, 
denn es führt ben tiefer gehenden Forſcher gar bald zu der Üeberzeugung, 
daß man hier wie fo oft mit Speriesmachen nicht zum Ziele komme, 
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Man muß fid) eben gewöhnen, bie Dinge in ihren natürlichen Gruppen, 
wie fie durch bie Wormation angedeutet find, beifammen zu laffen. Zwei 
Hauptklaſſen lafen fid machen: fein» und grobfaltige. Unter ben fein 
Taltigen fteht durch Häufigkeit 

lacunosa multiplicata fig. 16 obenan. Zieten's T. multiplicata 
41. 5, rostrata 41. ; und helvetica 42. , gehören bem Lager unb ber 
Borm nad) zu diefer Abänderung. Sie hat unbedingt unter allen in 
Menge dad Webergewicht, bie Diele ihrer Falten hält in jeder Beziehung 
eine Mitte zwiſchen den Ertremen. Sinus unb Wulft find mittelmäßig 
au$gebilbet, und bie Gefäfle fann man hier unter der faferigen filber- 
glänzenden Echale am leichteften bloßlegen. Unfer Eremplar von bet 
Steige bei Weißenftein gehört fchon zu den großen, bod) Babe ich vom 
Boöllert Stüde mit 19 Breite, 17 Länge und 13" Dide. Das find 
' aber befondere Seltenheiten. 

Lacunosa dichotoma fig. 17 hat einen ſehr langen Schnabel, dünne 
Häufig bidjotomirenbe Rippen, unb ift flach und unanfehnlid. Auch bie 
jungen fig. 18 unterfcheiden fich (djon auf ben erften Blid. Leop. v. Bud) 
nannte eine verfiefelte von Amberg T. Grafiana, mit diefer hat fie nod 
bie meifte Aehnlichkeit, bod) bezeichnet der Name nichts, aud) wollte ich 
ibn nicht auf eine im Altern Lager übertragen. — SBermóge des langen 
Schnabeld und Kleinen Schloßwinfels fónnte man an rostrata Zieten 41. & 
benfen, allein biejelbe ift viel zu grobfaltig, auch kommen unter ben 
multiplicata viele foldhe Heinwinkligen vor. Gehen wir jegt zu ben 
grobfaltigen, fo liefert bie 

lacunosa sparsicosta fig. 21 einen ganz vortrefflichen Typus, ben 
man vielleicht fogar zu einer befondern Specied sparsicosta erheben fönnte, 
denn auffallender Weiſe fommt fie nur felten mit der multiplicata zus 
ſammen vor, fondern auf befondern Sunborten, wie auf den Kalfbergen 
nörblih Thieringen, ober am Käsbühl bei Bopfingen, übrigend mitten in 
dem ádjteften Gamma. Trotz des Getrenntfeins beider Abänderungen ift 
bod) das Ausfehen aud) biefer „lacunosa-artig”, unb wenn man fie mir 
unter taufend andern bräcdhte, ich würde fie herausfennen. Meift bleibt 
fie kleiner, gedrungener, ihre Schalen find außerordentlich bid, befonders 
die Schnabelfchale, welche man bei Thieringen öfter aud) einzeln findet. 
Diefe laffen bann einen Einblid in's Innere zu fig. 19: in der Mitte 
wo die Schluß- und Oeffnungsmusfeln fid) anheften und wo bie zartern 
Eingeweide fagern, fenft fid) ein tiefes Loch ein, im Grunde uneben durch 
mehrere Kalkwuͤlſte. Indeſſen kann man daraus feine fcharfen Unter 
fdjeibungémerfmafe abnehmen, zumal da mit dem zunehmenden Alter bie 
Wülfte immer unförmlicher unb bider werden, mweßhalb nicht zwei Stüde 
genau mit einander übereinftimmen. Hat man eine foldje Fundſtaͤtte aue; 
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findig gemacht, fo ftellen fid) in ben Graänzen biefer Barietät wieder 
außerordentlich viele Abänderungen ein. — Gemofnlid) find zwei fig. 20 
bis drei Halten fig. 21 auf dem Wulf der Bauchfchale, vier find fd)on 
Ausnahmsfälle, aber fie und mehrere kommen vor, und ftellen bann bie 
Vermittlung mit ınultiplicata Ber. Mit der Abnahme ber Faltenzahl 
gipfelt fid) der Wulf immer mehr fig. 22, zuletzt verfchwinden fogar alle 
Falten, der Wulf bildet nur noch ein einfaches Joch unb der Sinus eine 
glatte Mulvde, ed wird eine lacunosa acuta fig. 23, welche der acuta im 
Lias pag. 179 und Braunen pag. 496 volllommen parallel läuft. Solche 
Parallelbildungen können nicht genug beherzigt werden! Wenn fdon in 
jenen Altern Formationen die Verwandtſchaft der Eins mit ben Bielfaltigen 
ſehr nahe gelegt wurde, fo ift hier bie Sache über allen Zweifel erhoben: 
Lager, Ausfehen unb der ganze Entwidelungsgang fprechen dafür. Mitten 
inne zwifchen sparsicosta unb ınultiplicata fteht 

lacunosa decorata tab. 78. fig. 15, Handb. Petr. pag. 455. Wenn 
die Falten noch etwas dadhförmiger wären, unb der Wulf an der Stim 
fid) ftärker umböge, fo wiirde man febr an decorata aus ben franzöftfchen 
Dolithen erinnert. Sie fommt nie in Mengen fondern nur vereinzelt vor, 
unb erreicht gewöhnlich eine anfehnliche, Größe. Je weniger Falten auf 
bem Wulfte, defto mehr biegt fid) derfelbe über bie Stirn herab. T. media 
Zieten 41. , fcheint hierhin zu gehören. Es fann nicht in meiner Abſicht 
liegen, bie ganze Menge von Formen zu fichten, indeß welche auferorbent: 
liche Abweichungen vorkommen, zeigt 3. B. fig. 14 mitten aus bem Achten 
Meißen y auf dem Heuberge. Trotz der Länge und Schmalheit ift ce 
dennoch fo gewiß eine lacunosa, daß bei mir darüber nicht der geringfte 
Zweifel obwaltet. Wergleiht man andererfeitö bie breifaltige sparsicosta 
fig. 21 von TIhieringen mit ber dreifaltigen triplicata bei Davidson 
Palaeont. Soc. 1852. tab. 16. fig. 3, fo fónnen zwei Dinge in Zeich⸗ 
nungen fid) faum ähnlicher fehen, und dennoch find es nicht bie gleichen 
Species, wenn die Gngli(d)e aus bem Lias ftammt. Aber eben fo wenig 
darf man aus der lacunosa 1. c. tab. 16. fig. 13 u. 14 behaupten, fie 
fomme in England vor. Mit lacunosa zufammen finden fich fehr Häufig 
feine Eremplare, bie ich 

Terebratula iriloboides tab. 78. fig. 13, Hanbb. Petr. pag. 455 
genannt habe. Ein breiter Wulft mit vielen alten zeichnet fie au£. 
Man könnte fie für junge halten, allein die Achten jungen von lacunosa 
fig. 18 haben einen viel längern Hals und fcharfe Rippen, wovon ge 
wöhnlich einige dichotomiren. Häufig bei- Salmenbingen fübtid) Tübingen. 
Ganz davon verfchieben ift wieder 

Terebratula striocincta tab. 78. fig. 12, Handb. Petref. pag. 455, 
an ber Stirn findet Gorrefponben; ftatt, fie hat baber feine Spur eines 
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Wulſtes, fondern vielmehr Anfänge eines Sinus auf der Bauchfchale, 
Die Rippen find fein, der Schnabel fammt bem Loche außerorbentlich 
Hein. Unſer Eremplar aus Weißem y von der Kochen bei Balingen ge 
hört ſchon zu ben febr großen. Wieder ganz anders ift 

Terebratula strioplicata tab. 78. fig. 24, Hanbb. Petref. pag. 455. 
Ihre längliche Schale hat grobe Falten am Rande, nadj ben Wirbeln 
bin fieht man dagegen nur feine Streifen. Schnabel und Loch ebenfalls 
jehr flein. Lochen. Ich habe übrigens au& bem Heere von Formen nur 
drei markirte herausgegriffen, fónnte aber leicht bie Zahl verdoppeln unb 
verbreifachen, was ich jedoch ohne ganz genaue Zeichnungen mir nicht 
herausnehmen mag. Alle dieſe gehören zu den Bicornern mit faferiger 
Schale. Dagegen hat 

Terebratula substriata y tab. 78. fig. 30 Schlotheim Petref. pag. 283 
tto ihrer feinen bidjotomirenben Streifen punftitte Schale, die man 
mit ber Soupe zwar fchwer, aber bod) ent(djleben wahrnimmt. Der 
Schnabel ift daher flarf abgeftugt, und innen ein eigenthümlicher Ring 
ald Knochengeruͤſt, wornad man fie am paflendften Annuliferae (Sjanbb. 
Petr. pag. 402) nennen kann. Hier unten in Gamma findet fid) übrigens 
nur bie fleine Abänderung, welche Zieten 44. 4 als striatula beftimmte. 
G6 ift eine substriata alba, wohl zu unterfcheiden von der größern silicea 
bei Nattheim. Sie mag ſchon nad) Alpha hinabgehen, jedenfalls findet 
man fie aber am fchönften auf ber. Grünge von 4 und y auf der Spiße 
des Hohenftaufen, Gtuifen, Bosler und vielen andern Punkten. Gie 
gehört unbedingt zu ben zierlichften Mufcheln des deutfchen Weißen Jura, 
die (don Scheuchzer 1705 (Naturs©efchichten des Schweizerlandeß tab. 7. 
fig. 29) als ein „haarklein geftreimbtes Jakobs Mufchelein® vom Lägers 
unb RandensBerge febr deutlich abgebildet hat. Lnfere Figur gehört ſchon 
zu den großen Eremplaren. 

Terebratula loricata tab. 78. fig. 27—29, Sclotheim Petref. 
pag. 270. Wir haben dem Lager nach zweierlei zu unterfcheiden: biefe 
verfalfte y, weldhe Baier Oryct. Nor. Suppl. tab. 8. fig. 10 (don 
gemeint haben könnte; unb die verfiefelte e von Nattheim, mit Zieten’& 
truncata nicht zu verwechfeln. Beide (deinen zwar nicht wefentlich 
von einander verfchieden zu fein, bod) ift bie verfalfte viel gewöhnlicher, 
namentlich in den Lochenfchichten. Leider trifft man fie meift verbrüdt. 
Der Sinus geht bis in die Äußerfte Spige des abgeftumpften Schnabels 
und bie (djuppigen Streifen bündeln fid). Neben bem Mebianwulft ftefen 
jederſeits noch zwei bis drei folcher Bündel, bie befonders in der Jugend 
außgezeichnet hervortreten. Dan fann an der Kochen folche Brut fig. 29 
bis zu Nadelfopfgröße finden, fte (eben bann freilich noch etwas anders aus 
als bie alten, gehören aber jedenfalls dazu, Ueber das innere Knochen, 
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gerüft fommt man ſchwer zur Klarheit. Die Bauchichale bat innen eine 
kurze Fräftige Mebianleifte, daran befeftigt fic) ein ebnftubl, ber von ben 
verfiefelten bei Stattbeim nicht wefentlih abweicht, wie wir weiter unten 
fehen werben. | 

Terebratula reticulata tab. 78. fig. 31, Schlotheim Petref. pag. 269, 
reticularis v. Buch Terebr. pag. 299. Baier Oryct. Nor. Suppl 
tab. 8, fig. 12 bat fie ſchon deutlich aus Franken abgebifbet, Dagegen 
läßt fid Ter. coarctata Parkinson Organ. Rem. III. tab. 16. fig. 5 
nicht ficher beftümmen, und der Rame ift von Andern auf bie befannten 
Formen aus bem Forest Marble von Luc und Ranville übergetragen, 
ble breiter find a[8 unfere ſchwaͤbiſchen. Handb. SBetref. tab. 37. fig. 20 
habe ich fchon eine fd)male von ber Lochen abgebildet. (E86 ift nicht leicht, 
fie in fchönen unverlegten Exemplaren zu befommen. Ihre zarten Rippen 
find durch bie Anmwachöftreifen mit Perlinoten gegiert. Der Sinus geht 
bi8 in bie Spige be& abgeftumpften Schnabeld. Man darf e6 übrigens 
nicht unbeachtet laflen, bag in dieſen jüngern Lagern gar oft nod) &ormen 
vorkommen, die lebhaft an ältere erinnern. Wie bie reticulata an co- 
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Fig. 1. Pecten cardinatus pag. 627, Weiß. y, Heuberg. 

Fig. 2. Pecten globosus pag. 627, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 3. Pecten velatus albus pag. 628, Weiß. y, Bosler. 

Fig. 4. Plicatula striatissima pag. 628, Weiß. y, Weißenſtein. 

Fig. 5. Plicatula pag. 628, Weiß. 5, Thalheim. 

Fig. 6. Monotis lacunosae pag. 630, Weiß. y, Salmendingen. 

Fig. 7. Plagiostoma ovatissimum pag. 629, Weiß. y, Koppenland. 
Fig. 8. Modiola tendistriata pag. 630, Weiß. y, Hoffingen. 

Fig. 9. Isoarca transversa pag. 631, Weiß. y, Tuttlingen. 


Fig. 10. Isoarca Lochensis pag. 631, Weiß. y, €odjen. 
Fig. 11. Isoarca texata pag. 631, Weiß. y, Heuberg. 
Fig. 12. Terebratula striocincta pag. 634, Weiß. y, Salmendingen. 
Fig. 13. Terebratula triloboides pag. 634, Weiß. y, €odjen. 
Fig. 14. Terebratula lacunosa pag. 632, verfrüppelt, Weiß. y, Heuberg. 
» -Fig. 15. Ter. lacunosa decorata pag. 634, Weiß. y, €odjen. 
7 Fig. 16. Ter. lacunosa multiplicata pag. 633, Weiß. y, Weißenſtein. 
Fig. 17 u. 18. Ter. lacunosa dichotoma pag. 633, Weiß. y, Alp. 
Fig. 19—22. Ter. lacunoss sparsicosta pag. 633, Weiß. y, Thieringen. 
Fig. 23. Ter. lacunosa acuta pag. 634, Weiß. y, Thieringen. 
Fig. 24. Terebratulea strioplicata pag. 635, Weiß. y, odjen. 
-Fig. 25 u. 26. Ter. coarctata alba pag. 637, Weiß. y, Bosler, Lochen. 
Fig. 27—29. Terebratula loricata pag. 635, Weiß. y, odjen. 
Fig. 30. Terebratula substriata pag. 635, Weiß. y, Hohenflaufen. 
Fig. 34. Terebratula reticulata pag. 636, Weiß. y, Lochen. 
Fig 32. Ter. senticosa alba pag. 637, Weiß. y, Weißenſtein. 
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arctata, fo liegt aud) zuweilen eine Fleine coarctata alba tab. "78. 
fig. 25 u. 26 in der Lochenſchicht, fie ift eben fo glatt, wie coarctata 
laevis pag. 494, aber wird nie fo groß. Der tiefe Sinus der Rüden- 
fhale reicht nicht ganz in die Schnabelfpige hinauf. Die fchmale fig. 25 
ftammt vom Boßler bei Bol und mit ber Loupe erfennt man darauf zahl- 
[ofe SBunfte, was ebenfalls bei den Altern ber Fall if. Die breite fig. 26 
ift von Nufplingen. Die Fleine 

Terebratula senticosa alba tab. 78. fig. 32 habe ich nur felten 
im Weißen a von Geißlingen und Weißen y von Weißenftein gefunden, 
die Art der burdjbobrten Stacheln auf den Rippen ftimmt nod) ganz mit 
spinosa pag. 426, allein fie ift flach unb länglich, und inſofern der Vor⸗ 
läufer ber fpätern in den &iefelfalfen e. 

Terebratula pectunculus tab. 79. fig. 1—11, Schlotheim Petref. 
pag. 272. Es möchte faum eine zierlichere Mufchel al8 biefe geben, für 
die Lacunosa-Schichten eine der wichtigften, und daher auch ſchon durch 
?ang hist. lap. tab. 45. fig. 1 als Pectunculites minimus aus bem 
Schweizer Jura in ungewöhnlicher Seutlidjfeit abgebildet. Dennoch fannte 
fie Zieten nicht, und Schlotheim hat den Namen hauptfächlih für bie 
gröbere in den Kieſelkalken & gebraucht. Ich habe im Handbuche der 
Petrefactentunde tab. 37. fig. 23—25 beide neben einander geftellt. Der 
Gorre(ponbeny der Schale nad) gehört fie zu den Gincen, aber bei 
den verfiefelten fann man nachmeifen, daß loricata und pectunculus 
durch ife nodengerüft wie burd) ihr Lager in innigfter Verwandt 
haft ftehen. T. pectunculoides hat fid) auffallender Weife in y nod) 
nicht gefunden, unb auch bie pectunculus y weicht von pectunculus & 
durch bie Zartheit ihres Baues und bie Kfeinheit ber Schale febr weſent⸗ 
lid) ab. Ich würde fie beſonders benennen, wenn nicht (djon in Gamma 
jo viele Modificationen vorfämen, bag uns die Luft zum Benennen vers 
geht. Außer der Eorrefpondenz beruht das Weſen auf 7 Hauptrippen 
jeder Schale: bie feinfte in der Mitte und drei auf jeder Seite pectun- 
culus interlaevigata fig. 1 (Stüdenaníidt) u. 2. Die Anwachöftreifen 
find daran außerordentlich (darf und zierlih. Im Grunde genommen ift 
biefe Mittellinie nur eine Zwifchenrippe, benn ed kommen Eremplare vor, 
wo aud) fie fehlt fig. 3, dann tritt eine Achnlichkeit mit trigonella ein, 
nur daß ftatt vier ſechs Rippen da find. Andererſeits ftellen fid) nun 
auch feitliche Zwifchenrippen ein, es entfteht pectunculus intercostata 
fig. 4, in ihrer Volftändigfeit hat fie 6 Haupt» und 5 Zwiſchenrippen, 
aud) ift bie Medianrippe immer größer als bei interlaevigata. Manche 
haben aber aud) nur 3 Zwifchenrippen fig. 5, unb c6 fleht bie geringere 
Zahl zugleich mit einer geringen Yormänderung in engfter Beziehung. 
Fig. 6 zeichnet fid babutd) aus, daß bie Zwiſchenrippe rechts gänzlich 
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unb zwar auf beiden Schalen fehlt, denn bie Gorrefponben; erleivet aud) 
in folchen Fällen feine Ausnahme. Alles das tritt fo beftimmt ein, daß 
felbft bie fleinften fig. 7 u. 8 fchon das Gefeg verrathen. Gnblid) kommen 
fogar Zwifchentippen zweiter Ordnung vor, bie aber faum vollfländig 
auftreten dürften, man fónnte fie pectunculus trimedia fig. 9 nennen, 
denn bie drei in der Mitte zeigen fich öfter ſehr ausgebildet. Wenn foldye 
Mißbildungen fid) nun fortpflanzen, die übrigens bem Ausfehen nad) als 
die regelrechteften Kormenänderungen erfcheinen, fo hat man neue Species. 
Bon der Dide will id) gar nicht reden, bie meiften find jebod) bünn 
fig. 10. Vom Innern habe ich zwar nur Spuren gefehen, allein es zeigt 
fid) eine kurze aber Fräftige Medianleifte fig. 11, an welche fid ein breiter 
Lehnſtuhl heftet, welcher wie bei impressa im Medianpunfte ausgebuchtet ift. 

Terebratula nucleata tab. 9. fig. 12—16, Schlotheim Petref. 
pag. 281, Zieten 39. 10, Handb. Petref. tab. 37. fig. 45. Für y eine 
fehr wichtige Xeitmufchel, bie in mancher Beziehung an impressa pag. 575 
erinnert, allein der Hals ift rundlicher, es fehlt bie Bauchichafenleifte, 
und an der Stirn fchlägt fie eine breite Zunge hoch zum Rüden hinauf. 
Wo lacunosa liegt, wird man ‚nach biefer niemals vergeblich fuchen. 
Bekommt man auch vom Knochengerüft feine ganz deutliche Borftellung, 
fo fann man fid) bod) durch einen Anfchliff von der Bauchichale ber 
fig. 13 fogleich überzeugen, daß nur ein Kleines Snochengerüft vorhanden 
fei. Die Terebratel zeichnet fid) baburd) vor allen ihren Begleitern aus, 
unb fcheint fid) in diefer Beziehung an die merfwürbige T. diphya anzu⸗ 
fchließen. Was bie Brut anbelangt, fo möchten dazu bie Heinen fünfs 
feitigen Formen fig. 14—16 gehören, welche vollfommen einer Gincte 
gleichen, ja fie haben auch innen auf der Bauchfchale eine marfirte Mes 
dianleifte, welche durch die Schale durchfcheint. Fig. 14 beweist das 
genügend, denn diefelbe hat bie Stirnzunge fdjon in bedeutendem Grade, 
während zugleich bie Mebianleifte nod) durchfcheint. Es fällt mir fehr 
auf, daß bei großen Individuen dieſe Bauchfchalenleiften fid) nicht mehr 
finden. Da wäre in der Jugend ein Organ vorhanden, was im Alter 
fid) wieder verlöre. Am ſchwierigſten find die 

Terebratulae biplicatae zu entziffern. Im Allgemeinen unterfcheiden 
fie fid) von denen im Br. d pag. 421 durch eine gleichmäßigere Breite 
und größere Länge. Die 2 Falten an ber Stirn ftellen fid) erft im höhern 
Alter ein. Bei der großen Zahl ihres Vorkommens konnten fie natürlich 
gleich den erften Beobachtern nicht entgehen, und gang hist. lap. tab. 48 
bildet fie gut als laevis lacunosa ab. Kür und in Schwaben dürfte e$ 
am bequemften fein, fle mit Zieten 40. s unter dem Namen 

Terebr. bisuffarcinata tab. 79. fig. 171—920 Schlotheim Petrefact. 
pag. 279 jufammenjufaffen. Die Falten an der Stirn laſſen fid) nie 
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vetfennen, mögen fie auch mehr oder weniger fehärfer au&gebrüdt fein. 
Sie find alfo ,boppelmülftig^, wie ber Rame fagt. Oft außerordentlich bid 
unb faltig, wie die Stirnanficht fig. 20 von Nufplingen. Bon feiner Radial⸗ 
ftreifung findet fid) nicht bie Spur, auch hat die Bauchichale innen feine 
Medianleifte, was auf einen kurzen Lehnftuhl für das Knochengerüft deutet. 
T. bicanaliculata Zieten 40. , ift nur eine etwas breitere Abänderung. 
Außerdem fommen nun aber befonderd an bet Lochen unb am Böllert 
fo viele eigenthümliche Heine Sachen vor, daß ich mich nicht über alle 
entfcheiden mag. Dennoch ift ihre Sonderung für einen thätigen Sammler 
eine nicht unangenehme Befchäftigung. Ich will daher auf Einiges aufs 
merffam machen. Zunächft fommen jdn bei verhältnigmäßig febr Heinen 
Eremplaren Stirnfalten vor, wie die breite fig. 19 unb die (d)male fig. 18 
beweifen, während bie meiften bei biefer Größe noch feine Spur von 
Ctirnfaltung anfegen, wie fig. 29, Der Gegen(ag von Breit und Schmal 
läßt fid) endlich bis zu ben fleingen verfolgen. Die ſchmalen fig. 21 
u. 22 pflegen bid wie ein Ei zu fein, man fónnte fie darnach Terebra- 
tula gutta (der Regentropfen) heißen; bie breiten fig. 24—28 find 
ſtets flacher, und unten ſchoͤn geſchwungen, wie eine Scheibe, babet Tere- 
bratula orbis. (68 fommen freilich wieder Zwifchenformen fig. 27 vor, 
aber felbft biefe fchließen fid) mehr an orbis al8 an gutta an. Dennod) 
würde ich die Sache auf fid) beruhen laffen, wenn nicht alle diefe Heinen, 
gutta wie orbis, auf der Bauchfchale eine bunfele ſehr Fräftige Median- 
leifte durchicheinen liegen. Man fiebt tiefe Leifte noch bei großen fig. 28, 
bei Achten Biplicaten Kenne id) fie nicht, fle findet fid) jebod) bei Gincten. 
Ih bin übrigens weit entfernt, auf biefe Namen ein Gewicht zu legen. 
Allein da die Muſchelchen in ben feineen Gamma⸗Lagern zu Hunderten 
vorfommen, fo kann man eine gewiffe 9Inorbnung nicht umgeben, jelbft 
auf Die Gefahr bin, daß fie doch nur Brut von bisuffarcinata fein mögen, 
bie wie nucleata fpäter ihre Bauchichalenleifte wieder verloren. Stoff 
zum Nachdenken geben fie jedenfalls. 

Crania ijt zwar felten, kommt aber am Böllert und an ber 2odjen 
ausgezeichnet fchön vor. Ich meine hier nicht bie Crania porosa tab. 81. 
fig. 93, Goldfuss Petref. Germ. tab. 163. fig. 8, über die ich noch nicht 
mehr zu fagen weiß, als bereità im Handb. Petref, tab. 40. fig. 6 ges 
fagt wurde: dad Ding fißt mit ber ganzen Unterfchale feft. auf fremden 
Körpern auf, ift porös wie ble Ränder einer dicken Alecto tab. 58, fig. 2, 
eine gerade Schloßlinie fieht man unb die Mitte gleicht einer Scheibe von 
dem Ausfehen eined Thierlagerd. Goldfuß gibt fogar bie Musfeleindrüde 
an: Ich meine vielmehr bie 

Crania suevica tab. 81. fig. 91 u. 92. Goldfuß tab. 163 bildet 
zwar aus bem fränfifchen Sura fünferlei Species ab, und darunter drei 
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(armata, intermedia, bipartita) von Streitberg, die vielleicht alle drei 
unter einander nicht wefentlid) unterfchieden mit unferer fchwäbifchen ſtim⸗ 
men, bod) fonnte id) e8 nicht ausmachen. Alle find freie Oberfchalen, 
außen mit unregelmäßigen Wärzchen. Bei manchen fieht man ftellenweis 
feine Rabialftreifen mit der Loupe, worauf aber wohl fein Unterſchied 
begründet werden kann. Innen erhebt fid) eine febr früftige breiavmige 
Leifte: der Medianarm am kürzeſten endigt oben in einem breifantigen 
Gipfel; die paarigen Arme haben deutlihe Muskeleindrücke, bie fid) zur 
Scloßlinie febren, unb wo fie außen endigen, fchnürt fid) der Balven- 
rand etwas ein. Zwei andere rundliche Muskeleindrücke ftehen hart unter 
der Schloßlinie. Sichere (inbrüde vom Mantel kann ich nidjt finden. 
Am Böllert, aber ziemlich felten. 

Kleine Theciveen, ähnlich denen im Lias pag. 288 unb Braunen 
pag. 427, lagern bin und wieder auf den großen Schwänmen an der 
Lochen. Bergleiche damit Thecidea antiqua Goldfuss 161. 7. 

Echinodermen. Gerade bie Kochenfchichten führen und den ganzen 
Reichthum diefer merkwürdigen Ge[d)opfe mit ihren zahllofen in Kalfipath 
verwandelten Bliedern vor Augen. Mag ed auch fchwer fein, immer bie 
richtige &pecie& zu treffen, fo irrt man fid) im SBeftimmen des Allgemeinen 
bod) wenig. Schon im Handb. ber Petrefact. habe ich vieles au& ber 
Schicht abgebildet, ich darf mich bei bem befchränft jugemejjenen. Raume 
zum Theil darauf berufen, ba wir ohnehin nod) keineswegs in ber Lage 
find, die Sache erfchöpfend behandeln zu können. 

Cidarites coronatus y tab. 79. fig. 30—49, Goldfuss Petr. Germ. 
tab. 39. fig. 8 hat ihn ganz richtig abgegränzt, Desor Synopsis pag. 9. 
Wir finden ihn nur verfalft und nie verfiefelt bei allen deutfchen Samm⸗ 
len. Schon ang hist. lap. pag. 127 bildet bie Gtadjeín als radii 
cucumerini vom Lägern ab. Der Farbe nad) zu urtheilen bat ihn qnort 
Pars IL tab. E. fig. 2 u. 3 und zwar fchon mit den Genitalplatten ab- 
gebildet. Schlotheim Petref. pag. 313 warf unter feinem Echinus coro- 
natus („die verfteinerten Tuͤrkenbunde“) verfiefelte und verfalkte zufammen, 
unb aud) jegt lafien fie fid nod) nicht allfeitig vollfommen fcheiden. 
Das Haupterfennungsmittel bilden bie Fühlergänge (Ambulacra) fig. 45. 
Diefelden find gefchlängelt und mit gevrängten Wärzchen bebedt, 6 Reihen 
in der Mitte, bie fid) nach den Enden zu auf 4 rebuciten, am Munde 
fogar auf bie zwei äußern, welche überdieß durch Dide bie übrigen über 
treffen. Die Zahl der Warzen in der äußern Reihe entfpricht genau der 
Zahl ber. Pooren⸗Paare, welche in tiefen Furchen liegen. Der Hals der 
Gelenffopfe geftrahlt, felbft bei den kleinern Affeln, nur fann man es ba 
viel Leichter überjeben. Die glatten Kreisfcheiben ber Afjeln mit 12 gró: 
bern Knoten umftelt, Wenn mehr ald 4 Affeln über einander vorfommen, 
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fo ift die Ste fehr Hein, oder blind fig. 58. Sehr zierlich find bie vier⸗ 
feitigen Eiertäfelden fig. 46 mit dem Loch, woraus die Eier hervortraten. 
Es wechjeln damit bie dreifeitigen Augentäfelhen fig. 47 ab, die am 
Oberrande eine Audferbung haben. Das Augenloch findet man nicht 
immer, aber auf der Unterfeite ficht man deutlich, daß ed vorhanden war. 
Handb. Petref. tab. 48. fig. 16 wurde der ganze Tafelapparat um ben 
After zum erften Male in feiner Vollftändigfeit abgebildet. Merkwürdig 
daran ift der innere Afterring, defjen einzelne Tafeln fig. 48 u. 49 fid) 
auch finden, freilich gehört dazu eine außerorbentliche Aufmerkfamfeit. 
Bom Kauapparat (Laterna genannt) find bie Balken fig. 43 u. 44, 
Handb. Petref. tab. 48. fig. 20, oblonge Knochen von Kalfipath mit 
mehreren foummetrifch vertheilten Burchen unb Eindrüden, am leichteften 
zu befommen. Ich habe zwei ertreme Größen abgebildet. Es mögen 
ſolche wohl verſchiedenen Specied angehören, doch ijt ed gewagt, fie in 
fefe Abtheilungen bringen zu wollen. Am feltenften finde ich bie halb- 
eirfelformigen Knochen fig. 41, welche fid) der Länge nach über bie Balken 
lagern und am äußern Ende gabeln. Die Pyramidenfnochen fig. 40 
zeigen nicht leicht bie abgebildete Bollftändigfeit, gewöhnlich find e6 Bruch⸗ 
ftüde, auf den äußern Harmonieflächen zierlich quergeftreift. Die heraus⸗ 
gefallenen Zahnftüde fig. 42 gleichen einer in der Mitte zufammengefügten 
Rinne, find aber felten. Die Stadeln fig. 34—39, fo verfchieden fie. 
aud) fein mögen, gleichen einer geftielten Gurfenform. Dan findet fie 
am häufigften, (don das beweist ihre Zugehörigkeit. Selbft Lang fcheint 
das gewußt zu haben, und jedenfalls bat es Golbfug zur Evidenz erhoben. 
Ungewöhnli bid und Eurzftielig aber doch fehr bezeichnend ift fig. 39. 
Unten zeigt der gurfenförmige Körper ftetd mehr Neigung zum Körnigen, 
oben dagegen zum Streifigen. Fig. 38 hat feine elgentfümlidje Dide 
wohl nur in Folge von Verfrüppelung. Bei weitem die meiften find 
fchlanfer fig. 37, und da fann man am Oberende des Etieleß einen er- 
babenen Ring nicht überfehen, der hart bis unter die Warzen des Körpers 
geht. Bis dahin reicht die feine Streifung des Halfes (Collerette), fie 
nimmt alfo die ganze Länge des Stieles ein. Bei ben Fleinen fig. 36 
pflegen die güngérippen auf ben Körperzeichnungen mehr zu herrfchen. 
Ein Unterfchien zwifchen Körper und Stiel läßt fid) übrigens bis zu ben 
Heinften fig. 32 u. 33 feum 1'/, Linien langen verfolgen. Dagegen 
fommen auch glatte beilförmige fig. 30 u. 31 vor, ohne Stiel und unten 
mit einer Gelenfgrube, fie haben wahrfcheinlih auf ben Knötchen bet 
Bühlergänge gefefjen. Mit der Loupe zeigen fie feine Längsftreifen. Schon 
Goldfuß tab. 39. fig. 8. m bildet bie gleichen von Streitberg ab. Siehe 
aud Handb. Petr. tab. 48. fig. 19. Abgeſehen von dieſen beilförmigen 
haben bei weitem bie meiften einen Gelenkkopf mit erhabenem Ringe unb 
Durnüebt, Sura. 4. eifrg. 41 
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geferbter Gelenkflaͤche. Nur Hin und wieder finden fid) einzelne meiſt 
etwas ffeinere Stacheln, bie weder Ring noch Kopf zeigen fig. 35, fonbem 
nur eine einfache ſchuͤſſelförmige Gelenfgrube. Es kommen am Afterrande 
einzelne Affeln fig. 58 vor, man fónnte fie blinde Affeln nennen, 
diefelben haben nur einen flachen Gelenffopf ohne Punkt und Hals, 
wahrfcheinlich gehören dazu bieje fopffofen Stacheln. 

Cidarites vallatus tab. 79. fig. 50. Zählt 5 Reihen Affen, welche 
eine ſehr vertiefte glatte Scheibe mit hoch aufgemotfenem Rande haben, 
der geftrahlte Gelenffopf ift im Verhältniß viel Fleiner als bei coronatus, 
aud) ftehen auf dem Scheibenrande feine größern Warzen. Die gefömten 
Zwifchenräume zwifchen den Scheiben febr eng. Die Fühlergänge haben 
nur zwei Reihen Wärzchen. Ich erhielt ihn bis jegt nur ein einziges 
Mal aus bem Weiß. y von 9Beigenftein. Hat er auch nod) den Habitus 
be8 vorigen, fo find die feinern Zeichnungen bod) ganz ander®,. 

Cidarites suevicus tab. 79. fig. 51, Mundanſicht. Desor Synopsis 
tab. 1. fig. 2. Mit 8 Reiben Affeln. Leider gibt Defor bie Zahl nicht 
an, was in mir einigen Zweifel erwedt, doch fann er faum einen andern 
gemeint haben. Wenn einmal 9 vorkommen follten, fo zählt am After 
eine blinde und am Munde eine febr Heine mit. Daher ift dad Zahlen 
geíe& von größerer Bedeutung, ald man beim erften Anblid meinen fonnte. 
Dom Munde ber gefehen treten 6 von ven gierlichen geftrahlten Gelenk⸗ 
fopfen in's Auge. Die Gnbaffel der linfen Reihe im Zwifchenfühlergange 
ift am fleinften, und wenn eine blinde Affel vorkommt, fo liegt fie in 
diefem Halle auf der rechten am Afterrande. Doch gibt ed auch Indivi⸗ 
duen, bie fid) umgefehrt verhalten, wo die fleinfte Afjel in der rechten 
Reihe liegt. Die glatten Felder der Affeln find etwas breiter al8 lang, 
aber mit feinem Kranze größerer Warzen uniftelt. Die Yühlergänge 
(fig. 51 rechts vergrößert) haben nur zwei Reihen größerer Warzen, bie 
Außerft regelmäßig mit einander alterniren: jede Warze gehört Einer Aſſel 
: mit zwei Löchern an, ihr gegenüber liegen ſtets 2 Afleln je mit 2 Löchern 
ohne größere Warzen, fo daß eine Warzenaffel mit zwei ungewarzten ab 
wechſelt. Der ſchlanke dornige Stachel dabei gehört wohl ohne Zweifel 
dazu. An ber odjen findet man fte öfter vereinzelt, wiewohl in mehreren 
Modificationen, unb ba c6 bei der Zerbrechlichfeit faum möglich ift, etwas 
Zufammenhängenvdered zu befommen, fo erfchwert dad Die Beflimmung 
außerordentlih. Dan kann hauptfächlich dreierlei unterfcheiden: fig. 53 
ber grobftachlichfte flimmt mit spinosus Ag. Desor Synopsis tab. 3. fig. 2, 
bod) haben fie nicht bie feinen Läͤngsſtreifen; fig. 54 hat Stacheln mitt; 
(eter Größe, das geftreifte Halsband über bem Rande des Gelenkkopfes 
zeichnet fid) fehr aus; fig. 55 tie feinften flimmen vollfommen mit histri- 
coides von Ulm. Zwifchen dreien fpielen jedoch fo viele Varietäten, daß 
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es nicht móglid) ijt, fle alle zu fondern. — Sie gehören übrigens an der 
Lochen unb am Böllert bei Zilhaufen (Ob. Balingen) nicht zu ben häufigen. 
Man findet dafelbft auch Aſſeln, melde mit suevicus ftimmen. Ganze 
Gremplare babe ich aus der Gegend von Cpaidjingen und Bol. Das 
fhöne Eremplar unferer Abbildung danke ich jedoch bem Petrefartenhändler 
Gutefunft in Ulm, der ed auf dem Wege nad) Bopfingen fand, und 
es wegen feiner Schönheit unferer afademifchen Sammlung fdenfte. Ih — 
babe in diefer Art nie etwas Jteinereó und Zartered gefehen. 

Cidarites nobilis tab. 79. fig. 63, Goldfuss Petr. Germ. tab. 39. 
fig. 4 (Rhabdocidaris Desor). Unter den fchwäbifchen bie Riefenform, 
ich babe ein Eremplar von reichlich, 4 Soll im Querdurchmefier und 3'A 
ZoU Höhe. Dennoch zählen fie blos 6 Aſſeln, höchftens nod) eine blinde 
ober febr Heine Tte. Umgekehrt wie bei den vorigen ift der von Tafeln 
entblößte After Feiner ald der Mund. Die Affeln um den After unver: 
bältnigmäßig groß, und Häufig große Zwifchenräume für blinde. Die 
glatten Scheiben im Berhältniß Hein und kreisrund, das Loch be$ ge 
ftrabiten Gelenffopió fehr groß. Die Scheibe umgibt ein Kranz etwas 
größerer Warzen. Die Hühlergänge haben nur ungefähr 6 Reihen Wärz- 
chen, denn blos bie Außern jtehen in fcharfen Reihen, und zeichnen fid) 
etwas durch Größe vor den innern aus, bie ungleich unter einander liegen. 
Die Fühlerporen liegen in einer deutlichen Furche frei da, weil die 6 Reihen 
MWärzchen nicht anfchwellen. Auffallend ift e& mir, daß ein Kleines In⸗ 
dividuum von nod 54 Solf Durchmefler nur 5 Aſſeln in einer Reihe 
zeigt. Uebrigens fommen mehrere Modificationen vor namentlich auch in 
Beziehung auf die Deutlickeit der Warzenreiben auf den Bühlergängen. 
Welche Stacheln dazu gehören mögen, dad wage ich zwar nicht mit Ber 
flimmtheit auszufprechen, bod) habe ich bei feiner tupifchen Achnlichkeit 
mit maximus gemeint (Handb. Petref. tab. 48. fig. 52), ed möchten bie 
ſchlanken runden ftacheligen fig. 56 dazu gehören, welche ich auf der 
"Sapfenburg bei Lauchheim im oolithifchen Weiß. d ein Fuß fang im Ge 
fleine verfolgt Habe in Begleitung von Schalen, bie wenigftens unferem 
nobilis y febr nahe ſtehen. Diefe Stacheln haben unten eine grobgeferbte 
Gefenffláde, und ein kurzes fein geſtreiftes Halsband, was fid) burd) 
feine bunfele Farbe von der fchnecweißen glatten Oberfläche des Stachels 
vortrefflih abhebt. Die Kormenentwidlung diefer Stacheln ift ganz ähn- 
[id wie bei maximus pag. 454: bie meiften find rund und im Mittel 
2 Linien bid, bald mehr bald weniger ftachelig; andere bünn und fogar 
vollfommen glatt. Zwifchen hinein liegen jebod) aud) comprimirte fig. 57, 
bie ihrem ganzen Ausfehen nad) von Natur fo waren. An der Lochen 
findet man foldje bide Stacheln nicht leicht. Dagegen kommen bin und 
wieder febr breite vor, die noch vollfommen bem Cidarites remus pag. 512 
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gleichen, ihre Oberfläche ift blos etwas feiner gezeichnet. Das Bruchſtück 
fig. 61 ftammt von der Kochen, am Außenrande laufen ftarfe Stacheln 
hinab. Agaſſiz Hat aus dem Corallien der Schweiz fehr ähnliche C. pa- 
tula Ech. Suiss. tab. 21. fig. 24 genannt. Bon Geißlingen habe id 
ein Bruchftüd 4" lang, 1^ breit und nur 1'A"' bid, dafjelbe zeichnet fid 
durch feine fehr marfirten Radialftreifen aus. Man kann zur Zeit weiter 
nichts thun, als befchreiben und abbilden. Zuweilen fommen Giertäfelchen 
mit fparfamen Warzen vor, Handb. Petr. tab. 48. fig. 51, bicfelben ge: 
hören wahrfcheinlich zum nobilis. 

Cidarites laeviusculus tab. 79. fig. 62, Ag. Echin. Suiss. tab. 21.a. 
fig. 18—20. Diefe feinen Schalen haben 6 geftrahlte Affen in der 
einen, und mit der blinden fogar fieben in der andern Reihe. Die glatten 
Gelder berühren fid) gewöhnlich, bie Zwifchenwärzchen alle gleich groß. 
Die Fühlerporen haben zwei Reihen Warzen, welche an der Afterfeite 
näher an einander treten. Wahrfcheinlih gehören die Echalen von C. 
elegans Goldfuss Petr. Germ. tab. 39. fig. 5. a. b ifm an, allein die 
Stacheln gehören nicht dazu. Ich halte ed daher für pafjenb, den Ramen 
elegans für bie Stacdheln zu belaffen. Zwar ftimmen aud die Befchrei: 
bungen der Schalen dei Agaffiz nicht genau, doch fommen unfere in der 
Schweiz vor. Die fhönften Eremplare habe ich vom Braunenberge bei 
Wafleralfingen. 

Cidarites multiceps tab. 79. fig. 69. Bruchftüde davon habe id 
öfter von Donzdorf, Friedingen ıc. befommen, aber nur ein einziges Dal 
diefen halben vom Böllert bei Silffaufen. Ich zähle daran 15 Afleln in 
einer Reihe mit zierlich geftrahlten und durchbohrten Gefenffopfen, worauf 
. der Name anfpielt. Unten nad dem Munde hin werden die Köpfe und 
Aſſeln zwar etwas Heiner, aber nicht in bem Maße, ald bei vorigen. 
Die glatten Felder find ſtark querelliptifch und gränzen hart an einander. 
Befonderd deutlich liegen die Yühlerporen ba, paarweis in furzen Quer—⸗ 
furden, und nicht minder bie zwei Warzenreihen, worin jedes Wärzchen 
dem Zwifchenraume bet Poren correfpondirt. Das Verhältniß der breiten 
Zwilchenfühlers zur Schmalheit der Yühlergänge, fowie die Größe des 
Mund» und Afterloches fprechen durchaus noch für dad Geſchlecht Cida- 
rites, obgleich die ungewöhnliche Zahl der Affeln in hohem Grade auf 
fallen muß. Es ifl wieder eine der vielen Mittelformen, woran gerade 
der Weiße Jura fo reih ift. Etwa ein Polycidaris, wenn man ein 
Subgenus machen wollte. Während anbererfeitó mir freilich bis jegt nur 
ein einzige Mal ein Leptocidaris triceps tab. 90. fig. 10 im mittlern 
Weißen Jura auf bem Heuberge vorfam. Derfelbe hat eine gar bünne 
Scale, unb nur Heine aber durchbohrte und geftrahlte Warzen. Eine 
glatte Scheibe darum nimmt man faum wahr, fie war aber da und fehr 
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Hein. Ich zähle 7—8 Affeln in einer Reihe. Die Fühlergänge haben 
genau in ber Mitte drei große alternirende Warzen, und brüber unb 
drunter werben die Warzen plöglich f(ein, ed erinnert das an ben fpätern 
Hemicidaris. Die Bühlerporen alterniren ziemlich ftarf, ihre Aſſeln find 
neben ben 3 großen Warzen in einer Aſſel verfchmolgen nad) Art bet 
Cyphosoma Ayassiz Cat. rais. tab. 15. fig. 2. Gehen wir jest zu ben 

Gad en, fo zeigen diefe bie Menge von Formen in ihrem ganzen 
Umfange. Kann man fie fohon unter fi faum ficher fpecififch trennen, 
fo ift nun vollends bie Zugehörigfeit der Affeln in den meiften Faͤllen 
ganz problematifh. Ich will daher nicht alles, fondern nur das MWich- 
tigfte anführen. Zunaͤchſt fällt «6 auf, bag bie großen rauhgeförnten 
Stacheln des Cidarites Blumenbachii Agassiz Ech. Suiss. tab. 20. fig. 5 
(Desor Synopsis tab. 3. fig. 14), welche fo ausgezeichnet bei den Vaches 
noires unb im Terrain à Chailles der Schweiz vorkommen, fid bei ung 
nicht recht finden wollen. Graf Münfter bei Goldfuß Bat ded Namens 
fi auerft bedient, und die Stadheln Petref.. Germ. tab. 39. fig. 3. cu. d 
fheinen aud) wirklich mit den fchweizerifchen zu flimmen, dagegen alles 
Ulebrige nidjt. Wir werben und ba wohl ber neuen Auslegung bet 
Schweizer Geologen fügen müffen. Diefen mit einer firahligen Krone 
verfehenen Stacheln zunähft fteht | 

Cidarites filogranus tab. 79. fig. 59 u. 60, Agassiz Ech. Suiss. 
tab. 21. a. fig. 11. Die Originale ftammen nad? Desor Synopsis tab. 3. 
fig. 12 au$ dem Argovien von Birmensdorf, wo fie allerdings genau wie 
in Schwaben vorfommen, die fchwäbifchen find nur etwas cylindrifcher. 
Die Körner flehen in regelmäßigen Längöftreifen, oben an der dornförmig 
gewölbten Epite verfchwinden fte bei den meiften gänzlich, e8 bleiben nur 
glatte Streifen ftehen fig. 59. inzelne Eremplare werben über '/ Soll 
bid. Intereſſant ift. der unverlegte Stachel fig. 68 wahrfcheinlih von 
einer blinden Afjel, ed fehlt daran unten der geferbte Gelenffopf, und oben 
fchließt er ftatt be& Dornes mit einer Vertiefung. 

Cidarites cylindricus tab. 80. fig. 1, Handb. Petref. tab. 49. 
fig. 6, fann zwar in manchen Stüden von vorigem faum getrennt werben, 
indeß wenn man fi an Gfarafterformen hält, fo find fie ganz wefent- 
fi von einander verfchieden. An Dide und Länge überflügeln fie alle 
andern. Die meiften bilden lange Eylinder mit feingeförnten Längsftreifen. 
Wie diefelben oben endigen weiß ich zwar nicht, unten verengen fie fid) 
aber plöglich zu einem auffallend dünnen Stiel. Das gibt ihm eine 
Achnlichfeit mit Rhabdocidaris cupeoides Desor Synopsis tab. 9. fig. 4. 
Dazu kommt nod), daß viele berfelben breit werden, und bann allmählig 
jum remus pag. 643 einlenfen. Ja ed finden fid Stüde, welde 
bem Rhab. Orbignyana Desor Synopsis tab. 8. fig. 7—9 aus dem 


i 
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Kimmeridegien vollfommen und zwar in allen Abänderungen gleichen. 
€o ſtimmt z. 9B. tab. 79. fig. 52 von ber Lochen gut mit Orbig- 
nyana Desor Synopsis tab. 8. fig. 9, auf der Hinterfeite fehlen jebod) 
die groben Stacheln gänzlih. Die breiten will ich nicht abbilden, abet 
möglich, bag fie alle cher hieher als zum nobilis paz. 643 gehören. 
Wir kommen jebod) ba auf ein Gapitel, was noch lange nicht ausgemadht 
fein wird. Bricht man diefe Stacheln entzwei, fo beftehen fie zwar wie 
immer aus falffpatb, allein «8 gehen eigenthümliche Streifen zum Cen⸗ 
trum, welche den Außern üngéftreifen genau correfpondiren, 

Cidarites cucumis tab. 79. fig. 64—67. Handb. Petref. tab. 49. 
fig. 12, Lochen unb Böllert. Ziemlich bide, furge runde Stacheln, mit 
mehr oder weniger feinen Wärzchen bebedt. Der Hals ift zwar fein ges 
freift, aber feine Spur eined Ringes zu bemerken, bie güngéftteifen geben 
vielmehr ununterbrochen zwifchen die Wärzchen Dinauf. Noch ein eigen- 
thümliches Merkmal liefern die Spigen: diefelden endigen nicht wie ge 
wöhnlich, fondern es zeigt fid) irgend eine Halte, die in deutlichften Faäͤllen 
vollfommen glatt wird, eine meflerförmige Echneide bildet, und was der 
Ungfeichheiten mehr find. Selbft die wohlgebilbetften fig. 67 zeigen ben» 
noch irgend Anzeichen von Ginbrüden. Trot dieſes zerbrechlichen dünnen 
Endes findet man fte doch öfter nach allen Theilen auf das Bortrefflichfte 
erhalten. Am Teichteften von allen erkennbar ijt 

Cidarites propinguus tab. 79. fig. 70-72. Guldfuss (Petref. 
Germ. tab. 40. fig. 1. c. d.) hat bie biden feulenfórmigen kurzen Stacheln 
von Streitberg abgebilbet, wo fie ganz fo vorfommen wie an ber Lochen, 
Handb, Petref. tab. 49. fig. 22. Das Halsband fegt in (djarfer Ring- 
linie ab, ift aber ungewöhnlich fchmal, die erhabenen Wärzchen des Ober- 
tbeile& haben einen elliptifchen Umriß, find auf dem Gipfel glatt, und 
dazwifchen ftehen eine 9Renge feiner Raubigfeiten. Die ganze Form ers 
innert an die Judenfteine, aber fie erreichen nie die gleiche Größe und 
Schon bei ben Feinften fig. 70 prägt fid) der eiförmige Umriß entſchieden 
aus. Daher laffen fte fid auch leicht erkennen und bilden eine bec wich» 
tigften Leitformen. Golbfuf bildet zwar die vermeintlich zugehörigen 
Schalen ab, allein diefelben gleichen fo vollfommen bem elegans, daß 
möglicherweife eine Berwechslung Statt finden fonnte. Daß bie eigent- 
[iden Judenſteine (Cidarites glandarius) fehlen, fällt auf, nur ein 
einziges Mal befam ich vom Sted)berge einen ähnlichen, den Cidarites 
pyrifer Agassiz Ech. Suiss. tab. 21. fig. 25. Er ift wie ein €i, 
bie Warzen ftehen nicht in eángeftteifen, wie beim glandarius, fonbern 
find vielmehr ähnlich zerftreut wie bei propinquus, aber ragen nicht 
fo ſtark hervor. Ueberdieß ift der erhabene Ring über der Gelenk 
fläche fein geferbt. Das unterfcheidet ihn fogleich, fo daß an ber Ber 
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ſchiedenheit nicht gezweifelt werden kann. Zwar fommt das Agaffiz’iche 
Eremplar im Portlandien von Solothurn vor, doch mochte ich für biefeó 
einzige Stüd feinen befondern Namen machen. 
Diadema subangulare y tab. 80. fig. 2 u. 3, Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 40. fig. 8. Schon oben pag. 513 wurde einer Borm aus 
bem braunen Jura erwähnt, von nun an wird fie jedoch erft häufiger. 
Leider find aber die Unterſchiede von den folgenden fo fein, bag ich nicht ficher 
trennen mag, und fie alle unter bem gemeinfamen Namen zufammen laffe. 
SBefanntlid) bleiben bei biefem Geſchlecht bie Löcher an beiden Enden für 
Mund und After noch fehr groß, unb die etwas edigen Echalen ftarf 
niebergebrüdt. In ben Fühlergaͤngen zwifchen den Poren ftellen fich je: 
vod) Warzen ein, die denen der Zwifchenfühlergänge an Größe nicht nach» 
fiehen. An den Seiten alterniren die Porenpaare fehr wenig, je näher 
bem Afterrande defto mehr nimmt die Alternanz zu, am Mundrande tritt 
fogar eine Heine Verwirrung ein. Doc, feheint es felbft hier fefte Regel 
zu fein, daß jedes Porenpaar einer befondern Tafel angehöre, bie grup- 
penweife durch bie Warzen mit einander verwuchten, wie e8 Agassiz Ech. 
Suiss. tab. 17. fig. 24 für bie mittlern ſchon richtig dargeftellt fat. Bei 
ben PBorenpaaren nad) dem Mund» und Afterrande hin verfchränfen fid) 
die Tafeln mehr in einander, ohne daß das allgemeine Gefeg Störung 
erleidet. Der Mundrand zehnfach wie beim Echinus geſchlitzt. Die Zier⸗ 
lichkeit der kleinern fig. 3, welche man zuweilen ganz vollftändig findet, 
(t außerordentlih. Kleiner ale fig. 4 babe ich fie noch nicht gefunden, 
aber (djon bei diefer Größe fann man die Anordnung der Warzen nicht 
mehr unterſcheiden. llebrigenó find darunter einige ‘verborgen, welche 
einen excentrifchen After haben fig. 5, dann wäre e8 eine Salenia. Doch 
ift bie ganze Aftergegend fo gleihmäßig bevedt, daß id) von “Platten 
durchaus nichts unterfcheiden Tann. Das madt bie Beflimmung mindes 
ſtens unficher. 3d) lafje daher auch biefe noch vorläufig bei den andern. 
9tadj Goldfuß würden auch bie glatten Stacdheln fig. 6 u. 7 gum D. 
subangulare gehören. Sie finden fid) an ber Lochen nur felten, und 
jeigen vergrößert eine eigenthümliche zarte Längöftreifung von feinen ers 
habenen Linie, ber glatte Zwifchenraum vielleicht fünfmal breiter a6 bie 
dide ber Linie Davon gänzlich verſchieden ift eine andere Art von 
Stacheln fig. 8. Schon das Verhältniß des Gelenffopfeó zur Dide des 
Stacheld weicht ganz ab, und dazu fommen nod) zarte gàngéftreifen, bie 
fo gedrängt ftehen, daß der Zwifchenraum viel enger ift al8 bie Dide ber 
Streifen. Die Streifen zierlich gelörnt und feine Spur von Halsband. 
Man fónnte an C. pseudodiadema Link. denken, allein auch diefe haben 
einen bideren Kopf. Rennen wir fie ‘daher Diadema breviceps, denn 
ber Heine Kopf zum diden Stiele ift das auffalfenbfte Merkmal, Freilich 
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fónnte ed auch ein feiner Hemicidaris Ag. fein. Um einige Selten» 
heiten nicht unerwähnt zu faffen, fpredje ich noch vom 

Echinites caliculus tab. 80. fig. 11. Vom Böllert. Der vide 
Kopf des dünnen ftarf längögeftreiften Stachels gleicht einem Kelchglaſe. 
Unten an der ©elenffeite fondert fid ein feiner marfirter Ring ab, der- 
felbe ift nicht geferbt fondern vollfommen glatt. ine tiefe Grube beutet 
auf ftarf durchbohrte Warzen. 

Cidarites digitatus tab. 80. fig. 9 u. 10. Bei Weißenftein fand 
id) das fíeine ftarf comprimirte auf beiden Seiten durch Gtadjefn gleich⸗ 
fam gefingerte Stuͤck. In der Mitte eine tiefe Furche, bie auf der Rüds 
feite fid) nicht wiederholt. Im Uebrigen das Ganze audnchmend glatt, 
nicht einmal mit ber Loupe erkennt man Zeichnungen. In Beziehung auf 
'Giátte und Ausfehen flimmen die Stüde fig. 9 vom Bollert überein, fie 
haben unten am Gelenffopf ein (efr deutliches Halsband. Erft wenn bie 
Stiele länger werden, ftellen fid einzelne bide Laͤngsfalten ein. 
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Fig. 1—11. Terebratula pectuneulus pag. 637, Weiß. y, Lochen: 1 u. 2. 
pect. interlaevigata; 4. pect. intercusta ; 9. pect. trimedia. 

Fig. 12—16. Terebratula nucleata pag. 638, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 17—20. Terebratula bisuffarcinata pag. 638, Weiß. y, 2oden etc. 

Fig. 21 u. 22. Terebratula gutta pag. 639, Weiß. y, Kochen. 

Fig. 23—29. Terebratula orbis pag. 639, Weiß. y, Lodhen. 

Fig. 30-49. Cidarites coronatus y pag. 640, Weiß. y, Lochen: 30 u. 31. 
beitförmige Stacheln ; 40. Pyramidenfnochen von Gosbach; 41. Halbzirfelfürmiger Knochen ; 
42. Zahnflül; 43 u. 44. Balken; 46. Giertáfeld)en; 47. Augentäfelden; 48 u. 49. Afters 
täfelchen. 

Fig. 50. Cidarites vallatus pag. 642, Weiß. y, Weißenflein. 

Fig. 51. Cidarites suevicus pag. 642, Weiß. y, Härtfeld. 

Fig. 52. Cidarites Orbignyanus pag. 646, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 53 u. 54. Cidarites spinosus pag. 642, 9IDeif.- y, Lochen. 

Fig. 55. Cidarites histricoides pag. 642, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 56.u. 57. Cidarites nobilis pag. 643, Weiß. y, Kapfenburg. 

Fig. 58. Blinde Afjel pag. 642, Weiß. y, Lochen (coronatus y). 

Fig. 59 u. 60. Cidarites filogranus pag. 645, Weiß. y, oden. 

Fig. 61. Cidarites remus pag, 643, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 62. Cidarites laeviusculus pag. 644, Weiß. y, cfafferalfingen. 

Fig. 63. Cidarites nobilis pag. 643, Weiß. y, S9tufplingen. — 

Fig. 64—67. Cidarites cucumis pag. 646, Weiß. y, €odjen. 

Fig. 68. Cidarites filogranus var. pag. 645, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 69. Cidarites multiceps pag. 644, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 70—72. Cidarites propiuquus pag. 646, Weiß. y, Lochen. 
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Echinus nodulosus tab. 80. fig. 12—14, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 40. fig. 16, Handb. Petref. tab. 49. fig. 38. Diefe fleine im weißen 
Sura y weit verbreitete Halbfugel hat auch Agassiz (Catal. Echin. 1847 
pag. 52) als Euccsmus decoratus vom Lägern vortrefflich abgebildet. 
Die Wärzchen alle fein und unburdjbobrt. Die breiten Zwiſchenfuͤhler⸗ 
gänge durch eine fehr deutliche Furche in zwei Theile getbeilt. Die Fühler⸗ 
gänge ſchmal mit zwei alternirenden Warzınreihen und die Poren in 
geraden Reihen paarig übereinander. Das Mundloch außerordentlich 
groß, aber defto Feiner das des Afters. Derfelbe wird von einem et; 
habenen Ringe umgeben, in deſſen einzelnen ‘Blatten man nod) die 5 Eier: 
löcher gut unterfcheidet. Sogar bie Madreporenplatte erkennt man öfter 
an ihrer PBorofität, infonderd wenn fie etwas monflrös wird, wie bei 
fig. 14. 9tad) der Größe unb Zahl der Warzen konnte man Dreierlei 
unterfcheiden: einen grob⸗, fein» und vielmarzigen. Letztere find bie 
größten. 

Disaster granulosus tab. 80. fig. 15 u. 16. pag. 586 fegt nament- 
[if in Heinen 9Barietáten. in den mittlern Weißen Jura herauf. Man 
weiß aber nie recht, (oll man etwas Neues daraus machen oder nicht. 
Fig. 16 ift von Bopfingen und die ganz Feine fig. 15 von ber Kochen. 
Noch im höhern Grade gilt bie Unficherheit von Disaster carinatus, nur 
daß letzterer in den Kiefelfalfen erft fein Hauptlager hat. Bemerfend- 
werth ift der gánjlidje Mangel von Nucleoliten und bie Armuth an 
flachen Clypeastriden. Nur ein einziges Mal befam ih von Salmen- 
bingen eine 1'A" breite und 7—8 Linien hohe Echeibe, mit vertieftem cen» 
tralem Mund unb den After im Rande durch einen Schlitz bezeichnet. Der 
Typus erinnert an Clypeus Hugii Agassiz Ech. Suiss. tab. 10. fig. 3, 
aber unferer iff runder unb bie Afterfurdde weniger deutlih, ed wäre 
alfo ein Clypeus suevicus, leider ift von Yühlerporen nichts zu fehen. 

Asterias y alba tab. 80. fig. 17— 22, Handb. Petref. tab. 51. 
fig. 14 u. 15. Nachdem ich pag. 583 mid) über bie Altern ausführlich 
ausgefprochen, bleibt nur wenig zu fagen. Die Affeln find zwar im Al- 
gemeinen nicht fo did und robuft, allein bie einzelnen zu unterfcheiden 
faum möglid. Wenn größere ald in Alpha vorkommen fig. 17, fo find 
fie ſtets (dlanfer, öfter findet man ud) größere Punkte zwilchen den 
fleinern fig. 18. Die Ambulacralplatten fig. 19 etwas fchlanfer. Bes 
fonderd häufig kommen bier Gentralplatten fig. 20—22. pag. 585 vor, 
von der verfchiedenften Größe und verfchränkteften Form. Ihrem ganzen 
Ausfehen nach gehören fie dazu, fie müßten denn Ausfüllungsplatten des 
Rüdensd geweien fein. Schr regelmäßig ift dad Sechseck fig. 20, aber 
2! ginien bid, die fechöfeitigen Grübchen ber Oberfläche gleichen abfolut 
denen der Armplatten. Unregelmäßiger und Feiner ift fig. 22, und burd) 





650 Weiß. y: Sphaerites punctatus. 


Aufichwellung wie ein Schwamm fig. 21 entftellt, gerade ſolche An- 
Ichwellungen führen auf bie Bermuthung, daß es Mabreporenplatten fein 
fönnten. Indeſſen haben fie eine compacte Wurzel, Achte Madreporen- 
platten müjfen dagegen wie ein Sieb durchlöchert fein. Andere unförm⸗ 
liche Geſtalten übergehe ich. 

Sphaerites punctatus tab. 80. fig. 23, Handb. Peiref. tab. 55. 
ig. 94. Goldf. tab. 63. fig. 7. f.k. Die einzelnen Tafeln ftellte Gotb; 
fug Petref. I. pag. 210 zwar längft zum Gefchlechte der Asterias, allein 
fo räthfelhaft bieje häufig gefundenen Nefte auch fein mögen, fo fann 
das unmöglich fein, wie ich früher Binlánglid) auseinanderfegte. Zur 
genauen Drientirung habe ich nochmal Nro. 1 — Siro. 12 abgebildet. 
Die liniendiden Platten erfcheinen auf der Oberfläche zwar glatt, aber 
genauer betrachtet find fle mit feinen Punkten bebedt. Wenn bieje in 
Folge befonderen Erhaltungszuftandes einmal deutlicher hervortreten, fo 
muß man fid) hüten, fie nicht gleich für neue Species zu halten. Schwieriger 
ift dagegen bie Frage, ob bie am Böllert und bei Streitberg fo häufigen 
oft faum eine fechstel Linie biden Außerft zierlichen Täfelchen hier hinge⸗ 
hören. Jedenfalls zeigen fie diefelben Formen, ich bezeichne fie daher 
immer als punctatus juvenis. Nro. 1—3 figen um das Loch (od. 
platten), was vielleicht einem After entfpricht. Nro. 1 ift zwar verbrochen, 
war aber jedenfalls fechsfeitig, wie bie bceiftebenbe Platte fig. 27 eines 
fleinern Individuums von der Kochen beweist. Auch von juvenis habe 
ich folche €odjplatten wiederholt gefunden fig. 28, während mir bie fünf» 
feitigen Nro. 2 u. 3 nod) nicht ifolirt unter bie Hand famen. Nro. 6—8 
umgeben die breiedige febr poröfe Madreporenplatte. Bon ihr aus geht 
ein horizontaler Kanal in die anliegenden Platten, woran fie leicht er- 
fannt werden. Die fiebenjeitige Tafel Nro. 6 babe id) von juvenis 
fig. 30 u. 31 oft und in ben verfchiedenften Größen erhalten, fie Rimmen 
in ihrem Umriß alle vollfommen mit ben didern. Nur ein einziges Mal 
befam ich eine achtfeitige fig. 32 mit Horizontallodh, dad mag wohl nur 
eine Mißbildung von Nro. 6 fein. Dagegen findet fij von juvenis nod) 
eine zweite Art fiebenfeitiger fig. 34, die zwar im Umriß zu Nro. 6 gut 
paflen würde, allein es fehlt ber horizontale Kanal. Da fie von allen 
Größen und im Berhältniß oft gefunden werben, fo zeigt das, daß fid) 
eine Begränzung wie Nro. 6—8 öfter wiederholt, aber ohne Madreporen- 
platte. Nro. 7 u. 8 habe ich nicht oft gefehen fig. 29, zum Theil mag 
der reguläre fechsfeitige Umriß an bem Meberfehen mit Schuld fein. Sehr 
merkwürdig ift bie achtfeitige 9tvo. 12 burd) ihre Symmetrie. Ich fenne 
fie mehreremal aud) von juvenis fig. 36, es ſetzt daß eine gleichmäßige 
Unordnung der Affeln nad) links und rechts voraus. Die regulär ſechs⸗ 
feitigen wie Nro. 9 herrfchen aud) beim juvenis bei weitem vor. Nro. 10 
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zählt zwar aud) fedjó Seiten, aber eine Seite ift conca», und das findet ' 
fid denn aud) mit der größten Sicherheit bei juvenis fig. 38 wieder. 
Mit der concaven harmonirt die convere Baſis der fünffeitigen Nro. 4. 
Manche der Heinen fünffeitigen von juvenis fig. 37 find febr ſymmetriſch, 
andere aber. flimmen vollfommen mit Nro. 4, freilich öfter trog ihrer 
Dünne eben fo groß. Ob bie zwei ungewöhnlichen Formen fig. 33 und 
fig. 35 am juvenis befondere unbefannte Stellen bezeichnen, oder nur 
Mißbildungen angehören, muß bie Sufunft lehren. Fig. 33 fonnte fo» 
gar eine zufällige Bruchfläche zur Zeit der Ablagerung erzeugt Daben.. 
Auf der Rüdfeite unfered ſchönen (djon in dem Handb. der Petref. ab- 
gebildeten Stüdes liegen viele unförmliche Platten mit bider Wurzel unb 
einer punftitten. platten Fläche. Man findet diefelben fig. 24—26 häufig, 
zum Beweile, daß fie dazu geboren, wenn man audj nicht jedes Kleine 
GCiüddm fidjer deuten fann. Mögen nun aud, allerlei Üebergänge Statt 
finden, fo zweifle ich doch nicht, daß die großen felteneren robern Platten, 
welche ih ale 

Sphaerites tabulatus tab. 80. fig. 39—47, Goldfuss Petref. Gern. 
tab. 63. fig. 7. a — e, g — i, im Handbuch Petref. tab. 55. fig. 47—49 
abtrennte, ver(djieben feien. Bei den regelrechten entfpricht meift jebet 
Ede eine Grube und dazwifchen fehlen jene feinen SBunftationen, welche 
den vorhergehenden auszeichneten. Die geferbten Ränder zeigen wie immer 
Mündungen horizontaler Kanäle, Fig. 47 bildet ein regelmäßiges Sechs⸗ 
ed, etwa wie Nro. 11. Das längere Scheel fig. 46 mit feiner lad); 
ausgefchweiften Baſis Fönnte der Nro. 10, und das Fünfeck fig. 43 der 
Sito. 4 entfprechen, nur daß bei [egterec die längern und fürzern (gegen 
Sito. 5 und Nro. 3 gerichteten) Seiten fid) wie linf8 unb redjtó vers 
halten. Goldfuss 1. c. tab. 63. fig. 7. i bibet eine fiebenfeitige 9tvo. 6 
mit 8 Gruben ab. Sie lag ber Madreporenplatte an, aber fehlt mir 
nod) Zwar gehört fig. 41 zu derfelben Nro. 6, unb hat eine tiefe 
Grube an der zur Madreporenplatte gefehrten Ede, allein fie weicht von 
der Rormalform fdjon wieder ab, und fteht infofern zwiſchen tabulatus 
und punctatus. €icbenedig ohne bie Horizontalgrube ift fig. 44, und 
wie groß die Körper zum Theil wurden, zeigt fig. 45, welche vermöge 
ihrer concaven Baſis der Nro. 10 entfpricht, und außer den 6 Edpunften 
noch einen Mittelpunkt und zwei etwas unfichere überzählige Punkte Hat, 
Auch von den unregelmäßigen Platten fig. 39 u. 40 hat ſchon Goldfuß 
l.c. fig. 7. o — q einige gezeichnet. Da fieht jede wieder etwas anders 
aus, und ihre Zahl beweist, daß fie ein großes Feld zu decken hatten. 
Wie verfchieden die Zeichnungen einzelner Tafeln fein konnen beweist 
fig. 42, vieleicht gelingt e$ fpäter, fie als eine befondere Species fos- 
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sulata abzutrennen. Sphaerites scutatus fommt zwar au6nabméwrife 
ſchon vor, allein fein Hauptlager treffen wir erft höher in Gpfilon. 
Eugeniacrinites car yophyllatus tab. 80. fig. 48—61, Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 50. fig. 3. Gin vorzugsweife Deutfchland unb der Echweiz 
angehöriges und befonders für bie Lochenſchichten auferorbentlid) bezeich⸗ 
nendes SBetrefact, dad Wagner 1684 zuerft als verfteinerte Gewürznelfen 
vom Lägern in der Schweiz beichreibt, und was (eit der Zeit ben Namen 
Caryophyllit bei Scheuchzer, Knorr und Spätern erhielt. Miller (Erinoideen 
pag. 111) machte 1821 das neue Geſchlecht, unb nannte bieje Species 
E. quinquangularis. 3n einer furgen Abhandlung (Sronn'6 Jahrb. 1855 
pag. 669) wurde auéeinanbergefegt, bag ber Pentacrinites paradoxus 
Goldfuss Petref. Germ. tab. 60. fig. 11, A—E, weldyer bei &treítberg 
wie an ber Lochen und bem Böllert nur mit den Kronen zufammen vor» 
fommt, dazu gehöre. Obwohl felten, fo findet man bod) auf ben Kronen⸗ 
ftüden nod) einen Fleinen oblongen Knochen fig. 49 mit converer Gelent, 
fläche und einem feinen SBunfte in der Mitte. Ich habe dieſes 2te Keldh- 
rabial fig. 50 auch ifolirt befommen. Daſſelbe zeigt auf der Unterfeite ganz 
ähnliche Gruben, wie die Gelentflähe an den Sronenftüden, unb am 
Außenrande eine gerade Querlinie mit feinem Punfte in der Mitte, woo; 
burd) der Verlauf des Nahrungskanales angedeutet wird, Das Ite 
Kelchradial fig. 48 hat freilich eine ganz ungewöhnliche orm, bod) 
zeigt bie concave untere Belenffläche mit einem Punkt in der Mitte unb 
mit einer tiefen Medianfurche auf der Innenfeite, welche beide bem Punkte 
und der Wurdje auf bem 2ten Kelchradial correfpondiren, daß an der Rich» 
tigkeit der Deutung gar nicht gezweifelt werden kann. Die feitlichen Ge. 
lentflächen für die 10 Arme find innen fehr tiefgrubig, dann folgt auf 
ber Qeifte ein feiner Punkt für ben Nahrungsfanal, und außen nod) eine 
flache Muskelgrube. Wie jedoch die Armglicder ausgefehen haben, darüber 
wage ich mich noch nicht zu entſcheiden. Giofbfuf meint zwar, daß bie 
Doppelgelenfe tab. 81. fig. 1 (Petref. Germ. tab. 60. fig. 11. F — H) 
folgten, aber das fann gar nicht fein, denn ed müßten bann zwei Glieder 
mit doppelten  Gelenffláden auf einander folgen, was allen Analo⸗ 
gien widerfpricht, obgleich bie unteren Gelenfflächen nicht fchlecht dazu 
pafien. Die zugehörigen Stiele find im Allgemeinen bid unb glatt, bod) 
leicht mit denen von nutans zu verwecfeln. Das oberſte Glied blieb 
häufig mit bem Kelche verwachſen, und ba fiebt man denn, wie fehr bae; 
felbe bezüglich der Länge und Kürze varlitt. Die obere Gelenffläche zeigt 
öfter nod) Andeutungen von 5 Rabiallinien, fonft bleibt aber bie Fläche 
gelörnt und der Kanal fein. Das folgende gewöhnlich längere Glied 
verbünnt fid) bedeutend fig. 56, fat aber unten aud) mod) einen ganz 
feinen Kanal, Wie c6 bann aber nach unten weiter gehe, läßt fid) nicht 
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fier ermitteln. Oefter werben noch mehrere Glieder folgen bis endlich 
ein großer Stabrungéfanal fid) einftellt. Denn wie ſchon Goldfuß J. c. 
tab. 50. fig. 3. p meint, gehören die Wurzelftüde fig. 59 mit großem 
Nahrungsloch biefer Specied an. Freilich fommen dann. wieder Stüde 
vor, bie diefer Anficht zu wiberfprechen fcheinen, etwa wie fig. 58. Allein 
einen Theil berfelben. kann man durch Mißbildungen erflären, bie gar 
häufig beobachtet werden. Zuweilen finden fid) viertheilige und Außerft 
felten fechötheilige, beide Dat bereit& Lang hist. lap. pag. 66 befchrieben. 
Sodann werden die Keldhe öfter auffallend glodenfótmig fig. 55, bie 
freilih durch allerlei Uebergänge fig. 53 u. 54 mit den Stelfenfórmigen 
verbunden find. Bon Berfrüppelungen fónnte ich ganze Reihen ab- 
bilden, aber (djon bie einzige fig. 51 beweist, daß verftümmelte Eremplare 
wieder ausfchlugen, gleich einer Pflanze. Es hat fid nemlich daran das 
oberfte Säulenglied vortrefflih erhalten, dagegen wurde die Baſis des 
Kelches durch Zufall zertrümmert, und in den Trümmern erhebt fih nun 
wieder ein einer Kelch mit jebr gut ausgebildeten 5 Zaden, die burd) 
ihre fdjarfe Form hinlänglich beweifen, daß der Gipfel nochmals Leben 
erhielt. Etwas febr Eigenthümliches bilden auch die € projfenfreife 
fig. 52, concentrifhe Ringe in der Mitte mit einem Nahrungskanal, ber 
immer. genau auf die Stelle fällt, wo die Säule mit bem Kelch gelenft. 
Wahrfcheinlich haben darauf junge Sproffen gefeflen. 

Eugeniscriniles nutans tab. 80. fig. 62—67, Goldfuss Petr. Germ. - 
tab. 50. fig. 4. a. b. Auch diefe fchiefen haben bereit Scheuchzer unb 
Lang nicht überfehen, fie hießen „Gliedmas-steinli". Der Kelch viel 
fürzer, als bei vorigen, bie 5 Kelchftüde ungleich lang, weil fie gemöhnlich 
fchief auf dem Etiele ftehen. Die Gelenffládje auf der Unterfeite ziemlich 
vertieft mit 5 Radialfurchen. Diefem entfprechen dann auf der obern 
Gelenfflád)e des erften Stielgliedes fig. 65 5 Rabialleiften, woran fich 
einzelne zugehörige Stielglieder leicht erkennen [afjen. Nach unten ver- 
dünnen fid) bie Etiele fd)nell, Baben aber einen fehr großen Nahrungs⸗ 
fanal. Der Gelenkflaͤchen⸗Rand geftreift, was die deutlichen Stüde öfter 
gut unterfcheiden läßt, unb ba man zuweilen Stüde wie fig. 66 findet, 
bie an einer Seite einen großen, an der andern einen Heinen Nahrungs 
fanal zeigen, fo (deinen bie Wurzelftöde fig. 67 mit Heinlöcherigen Ges 
lenfffáden ihnen anzugehören. Die Kelche der einzelnen varüren übrigene 
jo ftatf, daß es faum zwei gleiche gibt. Schon Goldfuß hat das gefühlt, 
indem er drei Varietäten (1l. c. tab. 50. fig. 4. p—r) neben einander 
fete, und bie Unterfchieve, aber wohl nicht mit Recht, ben verfchiedenen 
Alterözuftänden zuſchrieib. Als Normalform muß man fig. 64 gelten 
lafjen, Handb. Petref. tab. 53. fig. 40, fie ift im Innern weit geöffnet, 
und durch 5 Linien in 5 marfírte Deltoide getheilt, welche frei und lang 
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daliegen. Bei guten Grempfaren find fogar auch bie Belenfflächen grubig 
fig. 63, was einen Anfchluß an caryophyllatus bezeugt, der Nahrungs- 
kanal fcheint zwar durch zwei über einander liegende Punkte (:) angezeigt 
zu fein, allein der äußere davon ift bloß eine Muskelgrube. Ganz ver- 
fhieden ift fig. 62: das Gentrum defjelben mit ben Deltoiden verengt fidh 
außerordentlich, bie 5 Wurden laſſen fid) faum verfolgen. Die Gelenk⸗ 
flächen werben breit, bie Gruben oben faum nod) durch zwei eiförmige 
Sede angedeutet, von den zwei Punkten gehört der innere bem Nahrungs⸗ 
fanat an, Eine Heine edige Barietät babe ich Eugen. cidaris fig. 69 
Handb. SBetvef. tab. 53. fig. 44 genannt, fie bildet zwar das Außerfie 
Grtrem, aber vielleicht könnte man dennoch den Namen auf alle mit engem 
Innern übertragen. Fig. 68 eine eigenthümliche Abänderung mit 5 Zigen 
um den Nabel, Bon allen diefen unterfcheidet fid) ganz vortrefflich 

Eugeniarrinites compressus tab. 80. tig. 70— 74 Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 50, fig. 5 durch bie feinwarzige Rauhigkeit feiner Oberfläche. 
Die Kelchftüde pflegen aud) höher und regulärer ausgebildet zu fein, als 
bei vorigem. Auch Bier fommen Etüde vor fig. 71, weldhe bie 5 Deltoide 
im Centrum febr deutlich und breit fehen laſſen, aber bod) niemald fo 
breit, als beim ächten nutans. Dem gegenüber flehen bann wieber andere 
mit engem Innern fig. 70. Nach ber Art ber Wärzchen zu urtheilen, 
gehören tie biden rauhen Stiele fig. 72 dazu, ihre Glieder find öfter in 
der Mitte eingefehnürt, und die Gefenffláde bat am Rande febr. erhabene 
Streifen fig. 73. Manche Stielftüde werden nad) unten plöplidh glatt 
fig. 74. Bemerkenswerther Weife kommen aud) glatte vor. fig. 76 u. 77, 
die in ihrem Habitus auffallende Achnlichkeit mit den rauhen zeigen, doch 
ift es nicht möglich, fie alle von bem engnabeligen nutans zu unterfcheiden. 
Das oberfte Säulenglied reicht öfter nicht ganz herum, ganz wie bae 
Goldfuß (don von ben rauhen zeichnet. Solche Kennzeichen wechſeln 
jedoch bergeftalt, bag man darauf feine fpecififchen Unterſchiede bauen 
fann. Am feltenften find bie hohen Sede b«6 E. coronatus fig. 79 
Qanbb. Petr. tab. 53. fig. 45, der in Schwaben äußerſt felten, aber 
siemlich häufig bei Birmensdorf in der Schweiz fich findet. 

Sebenfalló bilden compressus, nutans und alle was (id daran 
fhließt, einen befondern Typus, der wahrfcheinlich fogar geſchlechtlich von 
caryophyllatus verídjieben if. Dann fónnte man durch eine neue Bes 
nennung Gammarocrinites auf die (d)on von Scheuchzer (Raturgefhichten 
des Schweizer. 15. Jul. 1705. pag. 92) hervorgehobene Achnlichfeit mit 
Kreböfteinen hindeuten. Indeß Eenne ich die folgenden Glieder anfigend 
nur von verfrüppelten Stüden fig. 75, darnach follte man feine eigent- 
lichen Arme erwarten. Aber bevenft man, wie leicht bie Sachen butd) 
Krankheit entflellt worden find, wie fig. 81 mit einem erfennbaren Seld, 
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woran ber Stiel fid) unten fchließt, al8 wäre feine Wurzel dageweſen, 
oder fig. 80 mit birnförmigem Stiel, worauf der Kelch nur ein ganz 
Feines Köpfchen bildet, fo gewinnt es nad) Beichaffenheit der Gelenk 
flächen große innere Wahrfcheinlichkeit, daß die Glieder tab. 81. fig. 1 
Dazu gehören, wie wir unten auselnanderfegen werden. 

Tetracrinus moniliformis tab. 80. fig. 82—92 Münster Beiträge 
L pag. 88, Handb. Petref. tab. 53. fig. 49 u. 50, liefert eine der zier- 
lichſten Formen am Böllert. Gewöhnlich findet man die Bafalglieder, 
welche gegen das gewöhnliche Gefeg durch Hohe Kanten nur in 4 Theile ges 
theilt find fig. 87. Yünftheilige fig. 88 kommen blos ausnahmaweife vor. 
Selten ftehen darauf nod) die erften Kelchradiale fig. 85, welche übrigens 
den Charakter Achter Erinoideen vollfommen beweilen. Sie werben von 
zwei 9tafrungéfanálen durchbohrt, wovon der Äußere aber wohl nur eine 
tiefe Mußfelgrube fein mag. Auf der converen Unterfeite des erften Ras 
bíaleó nimmt man noch feine Spur von Rahrungsfanal wahr fig. 83, 
derfelbe dringt erſt ganz oberflächlich horizontal von innen ein. “Die Ränder 
des zweiten und britten Rabiald find aufgeworfen. Das dritte Radial 
bat innen ein großes Dreied wie beim Eugeniacrinites nutans. Die 
Säulengliever fig. 86 nähern fid) bem Kugelförmigen, haben eine enge 
Gelenffláde, einen Keinen Rahrungsfanal und am Rande ziemlich deut- 
liche Radialftreifen. Sie figen zuweilen noch an einander und an ben 
Bafaltheilen fig. 90, fo bag über ihre Zugehörigkeit Fein Zweifel ftatt» 
finden fann. Ueberdieß ift bie ganze Oberfläche mit rauhen Punkten bes 
bedt, woran fie fid) leicht erkennen laſſen. Nicht blos Goldfuß Petr. 
Germ. tab. 60. fig. 8 bildet fie ald Eugeniacrinites ab, fondern aud) 
der alte Scheuchger hat fie ſchon gekannt. Mobificationen kommen freilich 
mandje vor, bod) darf man daraus wohl feine Specied machen. Durch 
Mipbildung entftehen auch längliche Säulenglieder fig. 92, die fann man 
dann leicht mit denen von Eug. compressus verwechfeln. Ja auch bie 
Stiele des E. caryophyllatus werden zuweilen voarjig. Fig. 89 zeigt, 
daß Furze mit langen alterniren konnten. Zuweilen entfpringen fogar 2 
von einem langen Stiele fig. 91. Doch e$ würde zu weit führen, wollte 
ih alles das auéeinanberjegen. Ich bin durch Tangjährige Uebung noch 
Manches zu unterfcheiden im Stande, was ſchriftlich mitzutheilen faum 
mögli ift. Denn e$ handelt fid) hier um bie SBergleidjung vieler Tau⸗ 
jende von Heinen ®egenftänden. Nur auf die merkwürdigen Stüde mache 
ih nod) aufmerffam, welche längft unter dem gemeinfamen Namen 

Eugeniacrinites Hoferi y tab. 80. fig. 93—103 Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 60. fig. 9 aus diefen Schichten zufammengefaßt find. Ob» 
gleich die Glieder (djon den älteften Schweizer Raturforfchern befannt 
waren, fo wiflen wir doch bi& heute darüber nod) nicht viel mehr. Zus 
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nádjft könnte man die dünnen fig. 101, welche öfter noch zu je zwei zu⸗ 
fammenhängen, gar leicht wegen ihrer äußern Glätte für Apiocriniten 
halten, allein den Gelenffláden fehlen die Radialftreifen, fic fehen glatt 
aus, nur bei den beften gewahrt man eigenthümliche Wleden, bie fid) auch 
wohl unregelmäßig fternförmig gruppiren, unb dadurch mie ſchon oben 
pag. 514 erwähnt, auffallend an Mespilocrinites macrocephalus erinnern. 
Ausnahmöweife bleiben amar auch didere Glieder walzenförmig fig. 98, 
gewöhnlich fchwellen fie aber in der Mitte bauchig an fig. 99, fie zeigen 
bann am Rande ber verengten Gelenfflächen einen Kranz kurzer Linien, 
wie Mespilocrinites, nur daß in der Mitte blos wenige förnige Wärzchen 
fteen. Säulen wie fig. 96 beweifen, daß bauchige Glieder mit walgen- 
förmigen abwechfeln können. Ja fchon im Handbuche ber Petref. tab. 53. 
fig. 48 wurde auf den fonderbaren Umftand hingewiefen, daß einzelne 
Säulenftüde fogar mit einem Stachel endigen konnten. Eine ſolche voll- 
fommene Ueberwucherung von abgebrochenen Gelenfflàdjen erinnert an 
Bernarbung von abgebrochenen Zweigen bei Pflanzen. Wenn daher ein: 
aene dünne Glieder anfdjmellen, wie fig. 97, fo fällt das minder auf. 
Oder wenn von einem Stiele mehrere entipringen fig. 95. Interefiant 
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Fig. 1. Cidarites cylindricus pag. 645, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 2-7. Diadema subangulare pag 647, Weiß. y, Kochen. 

Fig. 8. Diadema breviceps pag. 647, Weiß. y, 2oden. 

Fig. 9 u. 10. Cidarites digitatus pag. 648, Weiß. y, Weißenitein 1c. 

Fig. 11. Echinites caliculus pag. 648, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 12—14.  Echinus nodulosus pag. 649, Weiß. y, Kochen. 

Fig. 15 u. 16. Disaster granulosus pag. 649, Weiß. y, Ripf, Lochen. 

Fig. 17—22. Asterias y alba pag. 649, Weiß. y, 2oden: 19. Ambulacrals 
pfatte; 20—22. Gentralplatten. 

Fig. 23—27. Sphaerites punctatus pag. 650, Mitilerer Weißer Jura. 

Fig. 28—38. Sphaerites punctatus juvenis pag. 650, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 39—47. Sphaerites tabulatus pag. 651, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 48—61. Eugeniacrinites caryophyllatus pag. 652, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 62—67. Eugeniacrinites nutans pag. 653. Weiß. y, Lochen. 

Fig. 68 u. 69. Eugeniacrinites cidaris pag. 654, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 70—74. Eugeniscrinites compressus pag. 654, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 75—78. Eugeniaor. compressus laevis pag. 654, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 79. Eugeniacrinites coronatus pag. 654, Wiiß. y, Böllert. 

Fig. 80 u. 81. Krüppel von Gugeniacriniten pag. 654, Böllert. 

Fig. 82—92. Tetracrinus moniliformis pag. 655, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 933—103. Eugeniacrinites Hoferi pag. 655, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 104 u. 105. Pentacrinites subteres var. pag. 657, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 106—112. Pentacrinites cingulatus pag. 657, Weiß. y, Böllert. 
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ig in [egterer Beziehung das Stüd fig. 94: unten Dat e8 auf einer Ge 
lenkfläche zwei deutliche Nahrungsfandle, und oben zwei hart an einander 
grángenbe Gelenkflächen, die ganz an die Wurzelftüde in den Macro- 
cephalus-Oolithen erinnern tab. 68. fig. 28. Unter Umfländen fommt 
man in große Gefahr, Säulenftüde mit denen von Tetracrinus zu vers 
wechſeln. So weiß ich 4. B. nicht ficher, wo id) fig. 93 Binredjnen foll. 
Fig. 103 Bat dagegen die Gelenffláfjen von Tetracrinus, ift aber nicht 
warzig, fondern vollfommen glatt, wie ber walzenförmige Hoferi. 
Pentaorinites subteres pag. 554 jet zwar noch fort, ift aber nicht 
gewöhnlid. Dazu fommt am Böllert eine eigenthümliche bide Abänderung 
fig. 104 u. 105, die man tiefer nicht leicht fo findet. Den Bau der 
Gelenffládjen mit den fchmalen deppelförnigen 5 9tabien fann man daran 
am beften flubiten, fie gleichen einem Sfpaichigen 9tabe. Schr felten. 
Defto häufiger j 
Pentacrinites cingulatus tab. 80. fig. 106—112. Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 53. fig. 1 bildet ihn ganz vortrefflih von Streitberg ab, am 
häufigften liegt er wohl am Böllert bei Zillhaufen unweit Balingen, dort .' 
find vielleicht Millionen feiner Säulenftüde in den letzten Jahrzehnden 
aufgelefen (zuweilen auch vierfeitige), alle ziemlich gut unter einander 
übereinftimmend. Die Säulenftüde bradjen an ben Hilfsarmen leicht 
entzwei, babet zeigen fie an einem Ende bie 5 Karben der Hilfsarme, 
ohne fcharfe Zeichnung der Gelenffládje mit einem Wärgchen (n der Mitte, 
bem am andern Ende eine Grube entfpriht. Man wird felten über 14 
Glieder zählen, bie alle einen etwas erhabenen Gürtel. haben, abwechfelnd 
etwas bider, auch wohl mit Stacheln in ben Kanten. Zuweilen entwideln 
fi tiefe auf Koften der Gürtel fig. 112, und man meint dann befondere 
Species zu fehen. Zerbrachen die Säulenftüde zwifchen den Trochiten 
mit Armen, fo zeigen fie eine breite Blattzeichnung, gehören alfo in biefet 
Beziehung nicht zur Gruppe des subteres. Ganz ungewöhnlich ift das 
Säulenftüd fig. 110, woran der Gürtel eine ganz erhabene Rippe bildet. 
Man darf ſolche Einzelnheiten wohl immerhin als Mißbildungen betrachten. 
Der P. cingulatissimus Handb. Petref. tab. 52. fig. 11 von Birmend- 
dorf ift übrigen® nicht dabei. Wo fo unendlich viele Stiele vorkommen, 
ba follte man nun aud) Glieder von Kronenftüden finden, und das ijt 
allerdings der Sall, allein e8 treten in ihrer Beftimmung Schwierigkeiten 
eigener Art ein, namentlih da aud) geftielte Kelche von Eolanocriniten 
vorkommen, die offenbar von bem lebenden Geſchlechte Comatula fid) nur 
wenig unterfcheiden. Die fdifanfen von Streitberg heißen 
Solanocrinites scrobiculatus tab. 81. fig. 12—22 Goldf. Petref. 
Germ. tab. 50. fig. 8, Handb. Petref. tab. 51. fig. 34. IH glaube 
nicht, daß S. Bronnii Münster Beiträge I. tab. 11. fig. 7 mit fürjeret 
Quenſtedt, Jura. 4. 9ftg. ' 42 
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Säule und aus bem gleichen Lager davon verſchieden fei. Die kurzen 
Säulen haben 10 Reihen alternirender Gruben je mit einem Punkte für 
den Rahrungsfanal. Darin faßen Hilfsarme mit ſtark comprimirten 
Gliedern fig. 18. Die Compreffion unterfcheidet fie leicht von den eben- 
fall glatten aber runden Hilfsarmen des cingulatus. Zwar fommen 
im Berbältniß febr viele diefer comprimirten Glieder vor, bod) glaube id) 
mich in der Deutung nicht zu irren. Zuweilen findet man franfe licher, 
welche einen fchüfjelförmigen Auswuchs in der Mitte haben fig. 17. Die 
übrigens febr varlirende Säule brad) öfter vom Kelch ab, bann tritt ein 
Sftrahliger Stern fig. 16 auf der Gelenffládje auf, welcher mit feinen 
Strahlenenden den Kleinen Zwifchenradialen. correjpondirt. Die Gelenk— 
fläche ded erſten Radialgliedes bat unter dem. Querftrich eine größere 
Musfelgrube und darüber ein Meines rundes Loch für ben Stabrungefanat. 
Darnach läßt fid) das zweite Radial fig. 14 febr ficher beflimmen: das 
vollfommen fommetrifche, außen glatt vierfeitige Glied zeigt auf der Unter- 
feite Musfelgrube und 9tabrungéfanal und bie zwei innern Wort(age geben 
etwas nad) oben, um fi an bie erhabenen innern Fortfäge der erften 
Kelchradiale anfchmiegen zu können. Auf ber oBern Gelenffládje ficht 
man nur den Nahrungsfanal in der Mitte einer Radialleiſte. Dazu past 
dann bie untere Gelenffläche beà dritten Radials fig. 13, die ebenfalls 
feine Muskelgrube hat. Dagegen kommt oben auf der Doppelgelenffläche 
wieder je eine Musfelgrube vor. Innen fißt über einer Medianfurche 
ein Heines aber marlirtes Dreieck. Weiter läßt fid) die Sache nicht fidher 
verfolgen, alle andern Armglieder müffen jebod) unfymmetriich fein. Dies 
felben fommen auch häufig vor, find außen eben fo glatt, wie die Drei 
erften Radialglieder, und daher meine id), daß bie meiften zum Solano⸗ 
eriniten und nicht zum Pentacriniten gehören, was freilich bei ber Menge 
auffällt. Die größten Glieder fig. 20 find außen zwar ungleich hoch, 
aber nicht jo eigenthümlich angefchwollen wie beim costatus von Ratt- 
heim. Auf beiden Gelenfflächen eine Querleifte, die auf eine Fläche pro- 
jieirt fid) unter ſcharfem Winfel kreuzen. Der Schlitz auf der (dmalen 
Seite ziemlich tief, der Furze Fortſatz zeigt eine tiefe Narbe mit einem 
SBunft für den Nahrungsfanal, Beweis genug, daß darauf Tentafeln fid 
befeftigten. Es gibt linfe und rechte, unb die Narbe liegt ftetà auf bet 
fhmälern Seite. Rauhigkeiten auf den Wortíágen neben dem Schlitz be: 
zeichnen Musfeleindrüde. Eine zweite Sorte, ebenfalld linfe und rechte, 
hat auf ber von der Narbe abgekehrten Gefenfflád)e fig. 22 ein Leiſten⸗ 
kreuz, auf deflen Sreugungépurtfte der Nahrungsfanal fteht. Oben meh⸗ 
tete. Bertifallinien und unten neben dem Schlig Perllinien. Diefelben 
Gelenkleiſten finden wir auch bei ben Heinen runden fig. 19 auf der ent; 
gegengefegten Gelenkfläche. Glieder, woran auf beiden Seiten foldhe ge 
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kreuzten eiften vorfämen, habe ich nicht gefunden. Das Links und Rechte 
erflären Stüde wie fig. 12 deutlich, fie zeigen zugleich, daß bie Tentakeln 
alternirten. Die feinern Diſtinctionen übergehe ich. 

Solanocrinites asper tab. 81. fig. 23—33. Vom Böllert. edd 
ftüde find zwar viel feltener als die vorigen, bod) zeichnen fie fid) durch 
raube Wärzchen (Punkte) auf der Oberfläche ſehr Eenntli aus. Ueber 
bie Gelenkflächen gilt ganz dad Gleiche, wie über den glatten scrobicu- 
latus. Intereſſant ift der in Folge von Mipbildung viertheifige Kelch 
fig. 32, welcher auf bet ©elenkfläche des Stieled nod) 5 Strahlen am 
Ente mit den 5 Eleinen Zwifchenradialen zeigt. In dieſer Beziehung 
bleibt die 5 Zahl, dagegen fonnte cined der 4 erſten Radiale nicht zur 
Spaltung fommen. Mit obigen glatten Gliedern fommen in gleicher 
Häufigkeit rauhe vor, die man alle bis zu den fleinften von ben glatten 
unterfcheiven fann. Die Rauhigkeit der Oberfläche beftcht zwar mehr in 
MWellenlinien al8 in Punkten, dennoch fann ich mir nicht anders helfen, 
als fie Hierher zu ſtellen. Am häufigften find bie herzförmigen fig. 23, 
fie haben wieder auf beiden Gelenkflächen bie Leifte, und auf einer Seite 
bie Narbe für bie Tentafel, fommen daher auch wieder links und 
rehtd vor. Andere fig. 24—25 zeigen ebenfalld auf einer Seite zwei 
fi freugende Leiften. Man findet aud) runde Glieder fig. 26 mit einem 
Kreuz vollfommen denen von fig. 25 vergleichbar, wieder andere runde 
fig. 27 find nur mit einer Leiſte auf beiden Seiten gezeichnet. Kleine 
Etüde, wie fig. 33, fcheinen gu beweifen, daß die Herzförmigfeit der 
Glieder bi$ zu den Außerften Armfpigen anhielt. Fig. 28 ift ein niedriges 
Doppelgelenf, man weiß zwar nicht recht, ob. man es für rauf) ober glatt 
halten folle, doch dürfen wir daraus fchlichen, bag fich bie Arme gabelten. 

Mögen nun die rauhen und glatten Glieder auch theilweid ben 
Pentacriniten angehören, denn es wäre fonft ſehr auffallend, daß diefelben 
fi nicht finden follten, fo bilden alle zufammen doch eine natürliche 
Gruppe, welche man bei einiger Uebung unterfcheiden lernt. Ganz davon 
verjchieden ift eine zweite Eleinere Gruppe. ebenfalls glatter und rauher, 
bie unter einander wieder vollfommen flimmen. Die 

glatten tab. 81. fig. 1 hat nach pag. 652 ſchon Goldfuß 60. 11. F—H 
mit feinem Pentacrinites paradoxus in Verbindung gebracht, was abet 
nicht angeht, fie fcheinen vielmehr zu dem Eugeniacrinites nutans pag. 653 
zu paſſen. Oefter findet man das zweite und dritte 9tabialglicb nod) 
jufammen, der Schlig ift tief in Folge von bedeutenden innern Bortfägen, 
bie aber leicht gelitten haben. Wo fif) innen bie beiden Gelcntflächen 
des dritten Radiald von einander trennen, bifbet fid ein Dreied aus, 
größer ald bei Solanocrinites, woran man bie entfprechenden Stüde leicht 
unterfcheidet. Die untere Gelenkfläche am zweiten Radial hat die form 
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eines ſchmalen Kreisfectord, darauf liegt außen eine flache Grube, innen 
der feine Punft des Nahrungsfanald. Dann fällt das Glied plöplich 
ab, fo daß es fid) blos auf bem fchmalen Sector wiegte, wad eine große 
Beweglichkeit der Arme bedingen mußte. Beſonders fcharf find die äußern 
Eden, welche ganz vortrefflih den Wärzchen correfpondiren, die zuweilen 
in den Eden der Gelenffláden von nutans hervortreten. Der Deutlich⸗ 
feit wegen babe ich zu den Abbildungen größere Stüde gewählt, Häufiger 
find die Fleinern, fo daß aud) in Beziehung auf Größe alles vortrefflich 
mit der Anficht ftimmt. Bon ben 

rauhen muß man vor allem erft die drei Radiale des Tetracrinus 
pag. 655 auéfdjeiben, bie zweiten und dritten fafjen fid) an ihren fcharfen 
Rändern ganz fter unterfcheiven und leßtere übetbieg an der Größe des 
innern Dreiedd. Dann bleibt aber noch ein weiteres drittes Radial über 
fig. 3, etwas größer als Tetracrinus fehlt ibm aud) das innere Dreieck, 
barnad) würde man e$ für Solanocrinites asper pag. 659 halten, allein 
bie untere Gelenffläche wiegt ftd) auf einem ſchmalen Kreidfector, ganz wie 
das entfprechenve von nutans, ba nun aud) die Zeichnung genau zu bet 
von dem rauhen Eugeniacrinites compressus flimmt, fo bin ich immer 
geneigt gewefen, fte zu demfelben zu ftellen. Am fchwierigften Iafjen fid) 
die zugehörigen zweiten Radiale fig. 2 unterſcheiden, auch fenne ich nur 
fleine: biefelben haben eine untere ebene Gelenffládje, welche ganz vor. 
trefflich zu den ebenen Gelenfflächen der Kelche paßt, namentlich) auch in 
Beziehung auf die innern beiden Muöfelgruben. Die obere Gelenkfläche 
bildet dagegen wieder einen Sreidjector, der Äußere Trapezumriß meift 
etwas fchief. Die fichere Unterfcheidung wird deßhalb fo fchwierig, weil 
eine Menge Heiner Platten fig. 4 vorkommen, die offenbar (don wegen 
ihrer Außern Rauhigkeit zu bemjelben Thiere gehören: es waren Arm- 
glieder, wie die ſchmale Furche auf der Innenfeite und bie fleine feitliche 
Narbe bezeigt, woran fid) bie Tentafel ſetzte. Die Gelenffláde hat 
drei Nahrungsfanäle, zwei neben der Surdje, und einen in der Mitte. 
Es kommen fdjfanfe glatte Glieder fig. 5 mit einer Längsfurdhe vor, zu: 
weilen dünn wie ein Haar, ob das Tentafelglieder waren, weiß ich nicht 
gewiß. 

Es würde zu weit führen, wenn ich auf alles Gefundene ausführlich 
eingehen wollte: fo zeigen die runden Armflüde mit 4 Schienen fig. 11. 
daß der Typus der Ophiura vertreten fei; die länglichen ringögeichloffenen 
comprimirten Glieder fig. 9 u. 10 mit ausgefchweifter Gelenffläche fprechen 
vielleicht fchon für Armflüde ber Pterocoma pinnata von Solnhofen. 
Dazu kommen nun nod) mande 

Problematica, welche nicht deuten zu fónnen um fo unangenehmer if, 
als fie fid) durch Zierlichkeit ber Bildung vor vielen auszeichnen. Das raͤthſel⸗ 
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haftefte am Böllert wie bei Streitberg vorfommende tab. 81. fig. 8 habe id) 
fhon im Handbuche ber Petref. tab. 55. fig. 45 beſprochen. Die vollfom; 
mene Symmetrie erinnert etwas an Brachiopoden. Ihre Unterfläche ift glatt 
concav und durch mehrere Linien regelmäßig getheilt. Die Oberfeite wird 
durch eine Horigontallinie halbirt, bie untere dünnere Hälfte hat feft 
regelmäßige elliptifche Streifen, die obere viel dickere Seite fällt nad) 
hinten fchief ab. Vom Mittelpunfte geben zwei Furchen, die entfernt an 
Schloßbildung erinnern. Manchmal findet man aud) am diden Theile 
in der Medianlinie ein tiefe& Loch. Wenn man bedenkt, wie fehr bie 
Bantoffelmufchel (Calceola sandalina) von allen befannten abweicht, und 
dennoch ficher ein SBradjiopobe ift, fo fönnte bie genaue Symmetrie unferer 
Stüde am Ende bod) auch auf folhe Dinge hinweifen. Dann müßten 
fij fpäter auch Dedelfchalen dazu finden. Sie find nicht fpäthig. Ein- 
zelne Stüde mit Silificationspunften (d)einen noch für ein Vorkommen 
in hoͤhern Schichten zu fprechen. 

Plicatocrinus hexagonus tab. 81. fig. 6 u. 7 Münster Beiträge I. 
pag. 89, Handb. Petref. tab. 53. fig. 53, gehört zwar ebenfalls zu den 
eigenthümlichen Dingen, bod) beweist ihre fpäthige Structur wenigftens, 
daß fie zu den Echinodermen zählen. Münfter nahm fie für Bedens 
glieder, bie aus einem Stüd beftchen, und allerdings ift ein deutlicher 
Nahrungsfanal vorhanden. Die Gelenffládje des runden Stieles ftarf 
vertieft, und bald mehr bald weniger fein geftrahlt. Die äußere glatte 
Seite zählt gerade fo viel Kalten ald Strahlen. Die Gelenffláden für 
bie Radiale find ebenfalls febr undeutlih am Rande geferbt. Der Nahs 
rungsdfanal für jeden Strahl liegt hart an ber innern Oberfläche unb 
fann daher jebr leicht weggeftagt werben (fig. 7 links vergrößert von ber 
Oberfeite), ba er genau auf die Mitte der Gelenffládje zuftrahlt), fo meint 
man es faum anders als ein Grínoibeenbeden deuten zu fönnen. DMünfter 
bildet von Streitberg fecheftrahlige und fünfftrahlige (pentagonus) ab. 
Mit dem Namen ift man freilich fchnell bei der Hand, ob aber ble Namen 
verfchiebene Species bezeichnen, ift wenigftend in biefem Yalle fehr uns 
wahrfcheinlih. Die Heinen Dinge find fo felten, bag ich im Laufe bet 
Zeit nur 6 Stüde befommen habe: darunter drei ſechs⸗, zwei fünf und 
ein flebenftrahliges. Lange habe ich nur diefe gefchloffenen Beden ges 
fannt. Run finden fid) aber auch neuerlich bie zugehörigen Radial 
glieder fig. 6: fte gleichen einem abgeftumpften gleichichenklichen Dreied, 
außen mit einer Medianfalte, welche genau der äußern alte von Pli- 
catocrinus entfpricht. Die fehmale untere Gefenffládje hat ebenfalls ben 
9iabrungéfanal hart an der Oberfläche der Innenfeite, erft im weitern 
Verlaufe bringt derfelbe tiefer in’8 Innere, um an der obern Gelenkfläche 
in der Mitte herauszutreten. Weiß ich auch noch nicht, welche weitern 
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Glieder folgten, fo liefert bod) fchon dieſes zugehörige Stüd eine weſent⸗ 
liche Bereicherung, und zeigt, wie mannigfaltig jene Fleinen Crinoideen⸗ 
formen überhaupt organifirt waren. Uebergehe id) bie andern Fleinen 
Problematica unb fefre nochmals zu ben höhern Thieren zurüd, fo 
fommen mitten in den mufchelreichften Lagern 

Saurierzgähne tab. 81. fig. 37 wenn aud) felten vor, bie fchlanfe 
fein gefaltete Epige fónnte an Enaliofaurier erinnern. Bon 

Haifiſchzähnen fenne ich den ächten Sphenodus longidens pag. 
467, Handb. Petref. tab. 13. fig. 11. Ohne Zweifel gehörten bie kleinen 
tab. 81. fig. 36 vom Böllert nod) ganz ähnlichen Thieren an, denn fte 
behalten diefelbe doppelt gefrümmte Spige bei. An der breiten Baſis 
haben fie zuweilen jederfeitd eine fehr unbedeutende Feine Nebenfpige. 
Eogar der fpäter fo wichtige Notidanus Münsteri zeigt fid) ſchon in ganz 
gleicher Größe, | 

Fiſchſchuppen tab. 81. fig. 35 find zwar felten, werden aber 
bod) hin und wieder gefunden. Obgleih lánglid) und fchmal fo fdjeint 
unfere Heine ſchon wegen ihrer biden Snochenfchicht zum Lepidotus zu 
gehören. Der licht haarbraune ftarf. durchſchimmernde Echmelz läßt die 
Anwachsſtreifen auf der Innenfeite erfennen. Zu demfelben Gefchledhte 
mag aud) wohl der runde Pflafterzahn fig. 34 gehören, welcher einmal 
auf einer Greurfion an der Steige von Weißenftein mitten in Gamma ges 
funden wurde. Die Geſchlechter fegen eben fort, mögen fie aud noch - 
fo felten durch einzelne 9tefte fid) verrathen. Dafjelbe gilt von ben 

Krebſen. Cdon im Flöggebirge Würt. pag. 446 wurde ber 
fräftigen Scheerendruchftüde tab. 81. fig. 38 — 42 von der Lochen ges 
dacht, bie durch ihre kurzen gebogenen Cpiget mit biden runden Knoten 
auf der Innenfeite und burd) bie ungemobnlide Side ihrer Schale ftd) 
mit Gnt(djiebenBeit als Seekrabben (Brachyuren) erweifen. Es ſteht mir 
zu weniges zu Gebote, ald bag ich mir ein Urtheil erlauben dürfte. 
Indeß ſchließen fich bie Fräftigften Etüde eng an den allgemeinen Typus 
der SBogenftabben an. Stüde wie fig. 38 mit drei ftumpfen Zähnen 
fónnte man dem Bau mad) für tertiäre Halten. Bei fig. 4O treten bie 
Zähne zwar nicht fo ftarf hervor, aber fie waren bod) aud) da. Auf dem 
converen Rüden ficht man drei mit Perlfnoten bededte 9eiften. Die 
Größe läßt auf anfchnliche Individuen fchließen. Kleiner ift fig: 42 und 
wahrfcheinlich wieder von anderer Epecied. Das Brudftüd fig. 41 ijt 
fhlanfer und hat comprimirte Zähne. Fig. 39 ftammt von der Waſſer⸗ 
falle bei Etreiberg in Franken, und fo ließe fid) eine ganze Auswahl aufs 
führen. Das Echönfte, was in Echwaben bicfer Art gefunden, befigt 
Hr. Prof. Fraas, der und gewiß baldigft mehr Aufflärung darüber gibt. 
Denn e$ ift jedenfalls von hohem Intereſſe, zu willen, daß der ächte 
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Typus von Krabben bis zu dieſer Tiefe Binabgebt. Zwar gehört aud) 
wohl fchon der fíeine Cephalothorax von Meyer’d Prosopon rostratum 
tab. 81. fig. 43 gu den Brachyuren, allein derfelbe fommt meift erft höher. 
Doch ftammt unfer Eremplar vom Böllert, ganz von bem Ausfchen bet 
andern Berfteinerungen. Der vordere Schnabel fcheint zwar ein wenig 
fpiger zu fein, als bei den fpätern, allein man fann in biefer Beziehung 
fid Leicht täufchen. 

Serpula fpielen in den verfchiedenften Species: an der Kochen unb 
am Böllert eine ganz wichtige 9tolle, unb da fte bei Streitberg ganz in 
der gleichen Weife vorfommen, fo fajfjen fie fih nach Golbfug febr Teicht 
beftimmen. 

Serpula planorbiformis tab. 81. fig. 44, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 68. fig. 12, Hantb. Petref. tab. 24. fig. 37, (bie Serpulen find alle 
nicht durch den Spiegel gezeichnet). Liegt gewöhnlich fcheibenförmig auf 
Schwämmen, alle redjté gewunden. Die Umgänge liegen aber fo hart 
an einander, daß man fie faum unterfdjeibet. Nur im Gentrum bleibt 
ein deutlicher Rabel, beim Putzen ftoßt man daher die feinen Exemplare 
leicht durch, ber Rüden zeigt einen flarfen Kiel und Außen breitet fid) 
ein zierlich gefalteter Saum aus, der am Ende, wo fi die Mündung 
dreht und emporhebt, verfchwindet: Je zeitiger diefe Hebung gefchieht, 
befto unbebeutenber pflegt der Saum zu werden. So entfteht bann bie 
S. trochleata fig. 45. Golf. 68. ı3, bie zwar auch rechts gewunden bleibt, 
aber fid) fehnedenförmig erhebt, und feine Epur von Saum hat. Weber 
die Foendität diefer Epecied kann nicht der geringfte Zweifel fein. Die 
freien Enden fig. 46 drehen fid) nicht felten wie ein Strick. Bei andern 
werden fie 4 —5fantig fig. 48, und man wird durch fold Bruch» 
ftüde lebhaft an tetragona pag. 393 erinnert. Am Ende bleiben bie 
Ränder der Mundfäume wiederholt fteben, bie Kanten ftreden fid) gleich 
ftumpfen &tadjefn hinaus, Goldfuß 68,,; bat fie zum dritten Mal S. 
prolifera genannt. Andererfeit8 fommt der Saum wieder bei Formen 
vor, welche mehr einer S. lumbricalis gleihen, wird e8 auch fehwierig, 
alles richtig zu trennen, fo hängen die meiften von biefen eng zuſammen mit 

Serpula delphinula tab. 81. fig. 49—51, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 67. fig. 16. Diefelbe windet fid) bald finfé bald rechts um irgend 
einen Grinoideenftiel, am liebften von Tetracrinus. Die jungen fig. 49 
find glatt, die Altern fig. 51 befommen einen Kiel. Manche bleiben ihr 
Leben dünn, andere werden fdjnell did, winden fid) Trochus-artig empor 
fig. 50, und was der Modiftcationen mehr find. Der erfte Anfang bildet 
öfter blos einen feinen Schnörfel, und erft fpäter beginnt bie regelmäßige 
Windung. ES ift zur Zeit nicht möglich, durch alle diefe Modificationen 
fif gluͤcklich durchzufinden. 
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Serpula Deshayesii tab. 81. fig. 53—56, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 68. fig. 18. Ihre geraden Gnbftüde übertreffen alle übrigen des 
Lagerd bei weitem an Größe und Dide be Schale. Der Umriß ift 
mehr rund als cdíg, und einige unfichere Laͤngsfurchen ziehen fid) außen 
herab, An einer Stelle gewahrt man öfter einen undeutlihen Kamm, 
dieß und ber ganze Habitus erinnert lebhaft an die Bildung von convo- 
luta pag. 39%, Deßhalb darf man aud) mit Beftimmtheit annehmen, 
-baf fig. 53 nichts al8 das abgebrochene Ende der aufgewachfenen unb 
gewundenen Etüde fig. 54 (ei, welche Graf Münfter (Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 68. fig. 17) zum zweitenmal mit dem gleihen amen con- 
voluta belegt hat. An dieſen aufgelagerten fieht man immer einen deut⸗ 
lien Kamm. Es kommen übrigend von den geftredten Enden und ben 
gewundenen Anfängen zwei Mobdiftcationen vor: eine glatte unb eine raube, 
beide jedoch durch bie mannigfaltigften Lebergänge miteinander verbunden. 
Bon den rauhen Windungen fig. 56 hat Goldfuß (l. c. tab. 69. fig. 1) 
eine al S. canaliculata abgebildet, weil auf der Höhe des Kammes öfter 
eine marfirte Furche wahrgenommen wird. Die geftredten zugehörigen 

Enden fig. 55 zeigen nicht felten regelmäßig drei Längsfurdden und einen 
undeutlichen Kamm, der bem Mundfaum einen kurzen Zahn hinausfchiebt. 
Liegen die geftredten Enden auf Schwämmen, fo befommen fie an Den 
Rändern der Auflagerungsfläche einen breiten Saum, Es fommt einem 
bei den Dingen oft vor, als wenn fein. Kennzeichen recht Stich halten 
wollte. Dennoch wiederholen fid) in Franken und Schwaben zuweilen 
die unbedeutendften Wormen, wie a. 3B. Serpula cingulata tab. 81. fig. 52, 
(linfd vergrößert) Goldfuss Petref. Germ. tab. 69. fig. 4, am Bollert 
eben fo Hein unb eben fo geringelt, wie bei Ctreitbetg. 

Serpula subrugulosa tab. 81. fig. 57 (nicht durch den Spiegel ges 
zeichnet). Die Heinen rechtd gemunbenen Formen find am Böllert ziem⸗ 
lid) häufig. Sie bleiben alle fein, haben einen unbeutlidgen Kamm, ber 
fid) durch bie Ablenkung der Anwachsftreifen zu erfennen gibt, vor allen 
aber unterfcheidet man fie an ber zierlichen Rauhigfeit der Anwachgftreifen, 
welche ein guted Auge fo eben mod) im Stande ift zu erfennen. Der 
Name fol an subrugosa Goldfuss, Petref. Germ. 71. , erinnern, bie 
große Achnlichfeit bat, aber aus der Kreide von Münfter ftammt. Außerdem 
fehlen nun formen vom Typus der lumbricalis pag. 392 nicht, Goldfuß 
hat fie fhon al8 limata Petref. Germ. 68. 1, plicatilis 68. s, pentagona 
68. 7 1c. abgebildet. Alle biefe und nod) andere fommen aud) in Schwaben 
vor, dazu bie gordialis pag. 393, bod) find die Kennzeichen fo minutiös, 
daß man der Sache faum ein willenfchaftliches Intereſſe abzugewinnen 
vermag. 

Ceriopora radiciformis tab. 81, fig. 58, Goldfuss Petref. Germ. 
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tab. 10. fig. 8, Handb. Petref. tab. 56. fig. 13. In Franken und 
Schwaben eine der erfennbarften Sormen , dünne aber gefrümmte Stöde 
mit undeutlichen Runzeln, woran die runden Zellen-Mündungen mit etwas 
erhabenem Rande hervorragen. Die Zellen fliehen durcheinander. Das 
Dberende conver freisförmig im Gentrum mit feinern Mafchen. Bildet einen 
wichtigen Typus. Unficherer ift dagegen 

Ceriopora striata tab. 81. fig. 64—69, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 11. fig. 5, obgleich fchwäbifche und fränfifche vollfommen unter eins 
ander flimmen. Die Heinen Stödchen zeichnen fid) durch erhabene Laͤngs⸗ 
tippen aus, zwiſchen welchen die feinen Zellen liegen. Diefelben find 
jedoch fo unbeflimmt, daß ich fie lieber zu den Schwimmen ftellen möchte. 
Ihrem Typus nad) reihen fie fid) an bie angulosa von SRattbelm, nur 
bleiben fie Heiner. Die meiften Stödchen find einfach, bod) kommen einzelne 
verzweigte vor. Die Rippen treten oft fehr zurüd, und bann ift eine 
Berwechfelung mit ber. folgenden clavata unvermeidlich. Munde von 
den kleinen Stödchen fig. 64 haben zwar febr regelmäßig zwei Zellen- 
reihen zwilchen je zwei Laͤngsrippen, doch glaube ich darauf fein beſon⸗ 
deres Gewicht legen zu follen. 

Ceriopora clavala tab. 81. fig. 59—61, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 10. fig. 15. Obgleich Golbfug aud) Sreibeformen von Eſſen dazu 
fügte, jo bleibe id) bod) bei bem Namen fiehen. Die Rippen fehlen ganz, 
unb die Zellengrängen werben fo unregelmäßig, daß man fie unbedingt für 
Heine Schwämme halten muß, die mit bider Wurzel fid) auf fremde 
Gegenftánbe befeftigten. Gewöhnlich ſind auch einige concentrifche Streifen 
von einer äußern Hülle da. Sn feltenen Faͤllen kommen tiefe hirnartige 
Windüngen fig. 61 vor, was wohl nur Folge von Mißbildung fein mag. 

Ceriopora compacta tab. 81. fig. 62 u. 63. Diefe Heinen Zweige, 
welche man fchon mit bloßem Auge von ben genannten unterfcheivet, bilden 
zwar fcheinbar eine gleichartige Maſſe ohne Poren, allein es mögen bod) 
wohl feine Röhren eindringen. Die Kleinen Knoſpen überziehen fremde 
Gegenftünbe fo táufdjenb, daß man fie leicht für zugehörige Stacheln 
hält. So ift z. 3B. fig. 62 ein Eugenincrinitenftiel mit 4 folcher Sprofien, 
bie id) [ange Zeit zum Stiel gerechnet habe, bis endlich eine genaue Un- 
terfuchung mich enttäufchte, 

Cellepora orbiculata tab. 81. fig. 71 u. 72, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 12. fig. 2, Dieß ift die Achte Normalfpecies, fie bildet häufig nur 
Feine freiefórmige Scheiben, auf welchen die Zellen ercentrifch nach Außen 
frahlen. Man fammelt diefe Dinge zu wenig, weil fie auf fremden 
Körpern auffigen, obgleich fie manchen Stoff zum Nachdenken liefern: 
einmal wegen ihrer großen Bermanbtichaft mit Diastopora compressa 
pag. 457, fodann wegen ber Berfchiedenheit der Zellen⸗Groͤße verfchiebener 
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Individuen. Die, freiórunbe Platte fig. 72 hat große Zellen, entfchieben 
Feiner find fie bei fig. 71, bann fommen aber vor, wo fie das bloße Auge 
faum nod) unterfheidet. Sol man nun aus allen verſchiedene Species 
machen? Wie fid) bann aber vor den vielen Üebergängen reiten? Ganz 
dafjelbe gilt von der ſchon oben pag. 457 erwähnten 

Alecto dichotoma tab. 81. fig. 75 u. 76, Aulopora Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 65. fig. 2. Auch diefe Heinen friedjenben unb dichotomirenden 
Röhrchen find bald dünner fig. 76, bald bider fig. 75, unb fafjen fid) weder 
von den Altern im Braunen Jura noch von ben jüngern in der Kreide 
genau unterſcheiden. Goldfuß 65. , nennt bie bidere negfórmig ver: 
zweigte intermedia, allein bie neg[fórmige Verbreitung ift nur ein zu⸗ 
fülligeó Merkmal. 

Conodictyum striatum tab. 81. fig. 70, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 37. fig. 1. leicht einem länglichen Luftballen, oben fugelig ges 
woͤlbt, unb unten mit einer ziemlich feinen Spitze enbigenb, bie aber 
leicht verlegt wird. Etwas erhabene Rippen ziehen ſich febr regelmäßig 
vom Scheitel bid zur Spige, unb mit der Loupe erfennt man deutlich 
alternirende Punktreihen, bie an Zellen von Bryozoen erinnern. Diefe vers 
meintlichen Zellen find am gewölbteren Echeitel etwas Kleiner, aló unten an 
ber Spige. Selbft bie Rippen unterbrechen das Auftreten der Zellen nicht. 
Es find jedenfalls febr eigenthümliche Dinge, bie Münfter bei Streitberg 
entbedte, jegt fenne ich fie in Schwaben vom Böllert, von ber Lochen 
und von Weißenftein. Immer aber felten. Unfere größten find 8°" [ang 
und 3'" vid. 

Tetrapora suevica tab. 81. fig. 77 u. 78 bildet einen ber zierlichften 
Bryozoenftode vom Boͤllert. Meift findet man nur abgebrochene Zweig: 
fpigen, und auch diefe werden wegen ihrer Kleinheit leicht überfehen. 
Diefelben zeigen auf ber einen Seite vier Porenreihen, wovon die mittlern 
alternirenden längere Hälfe "hervorftreden, als die Äußern Eleinern. Nur 
bin und wieder eine Andeutung von 5 und 6ter Reihe. Die Zellenmün- 
dungen find vollfommen rund nach Art der Eelleporen. An der &pige 
fchließen fid) bie Zweiglein, eben fo tritt den Zellenmündungen entgegen 
nie eine Zelle hervor. Man fict hier nur feine ſchwarze Punkte durd- 
fheinen, woeldje der Grundmaſſe des Stoded angehören, und den ganzen 
Stod lebendig erhielten. An ber gebrochenen Stelle gewahrt man daher 
meift A gröbere PBunfte, den großen Zellen angehörig, und ganz feine, 
zu den Zellen der Grunbmafje führende Zuweilen finden fid) Wurzel: 
ftüde fig. 77, von welchen bidjotome Zweiglein ausgehen. Endlich bie 

Shwämme anlangenb, fo ift deren gründliche Erforſchung ben aller 
größten Schwierigkeiten unterworfen, unb ba ich ohne einen großen Apparat 
von Abbildungen doch nicht flav werden würde, fo will ich mich nur auf 
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das MWichtigfte befchränfen, und namentlich einige Fleine Sachen fcharf 
hervorheben. 

Scyphia punctata tab. 81. fig. 79, Goldfuss Petref. Germ. tab. 3. 
fig. 10. Da die Münfter’fche Species von Streitberg ift, fo läßt fid) 
an der genauen Webereinftimmung mit der Schwäbifchen nicht zweifeln. 
Die Heinen (dfanfen Eylinder haben einen großen offenen Gentralfanal, 
welcher bis zu der etwas au$gebreiteten Wurzel hinabreiht. Das Ges 
webe hat unregelmäßige punftförmige Löcher, die dem bloßen Auge reihen, 
weis erfcheinen, aber wegen ihrer vielen Ungleichheiten es bod) nicht find. 
Nur auf der verengten Wurzel iſt das Gefüge compact. Unſer Exemplar 
gehört fchon zu den großen. 

Spongites circumseptus tab. 81. fig. 73 u. 74 vom Böllert, Die 
Entzifferung diefes Heinen Dings macht zwar anfangs Schwierigkeit, hat 
man es aber einmal erfaßt, fo erkennt man ed mit großer Sicherheit 
wieder. Auf einer verzweigten Wurzel erhebt fid) ein Trichter mit febr 
zierlichen MWellenftreifen, bie aber erft unter der 2oupe fichtbar werben. 
Man würde in der bidmanbigen Hülle eine Sternforalle vermuthen, aber 
.ftatt deſſen findet fid) ein verhältnißmäßig grobes fpongiöfed Gewebe. 
Eine Gentralhöhle fann ich nicht finden. Fig. 73 ift bie Anftcht von bet 
Oberfeite, unten vergrößert. 

Spongites rotula tab. 81. fig. 81—84, Cnemidium Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 6. fig. 6, Handb. Petref. tab. 61. fig. 5—7. Bereits im 
Flözgebirge Würt. pag. 422 wurde auf die Wichtigkeit blefe8 Fleinen 
Schwammes aufmerffam gemacht, den [don Echeuchzer (Nat. Schweiz, 
15 Jul. 1705. tab. 6. fig. 9) mit einem Barret vergleicht und Bireti- 
formis lapilus nannte, gang hist. lap. tab. 19. pag. 56 hieß einen 
andern Heidelbeerftein (Myrtillites. Ohne Zweifel ift Cnemidium mam- 
millare Goldf. 6. , von Etreitberg nur eine Eurzftielige Abänderung, und 
Myrmecium hemisphaericum Goldf. 6. ‚2 möchte blos etwas ftärfer aus⸗ 
gewittert fein. Man darf bier nicht mehr Formen befchreiben, fondern 
muß mehr dem allgemeinen Eindrude folgen. Alle fagen feft auf fremden 
Körpern auf, haben unten eine concentrifcy geftreifte Hülle, aus welcher 
ber Kopf mit fpongiöfer Oberfläche hervorquillt. Das wefentlichfte Senn» 
zeichen liefert noch die enge aber fcharf abgegränzte Eentralhöhle. Ich 
müßte eine ganze Tafel voll abbilden fonnen, wenn ich nur die wefent- 
lichften Modificationen darftellen follte. Dazu kommt bann nod) die Vers 
wandtfchaft zum Spongites indutus von Nattheim, was unüberfteigliche 
Schwierigkeiten herbeiführt. Fig. 82 u. 83 liefern einige audgezeichnete 
fursftielige Kalfformen, fig. 81 gehört dagegen fohon zu den ſtark aufges 
Ihwollenen Köpfen. Größere fternförmige Gruben find zwar da, allein 
man fann fid) bei ben verfalften felten recht davon überzeugen. Ganz anders 


668 Weiß. y: Scyphia obliqua, verrucosa, gregaria. Manon marginatum. 


ift e8 dagegen bei den Höher liegenden verfiefelten fig. 83: hier fenfen 
ſich nicht blos zahlreiche fternfórmig gezadte Gruben in dad Schwamm; 
gewebe, fondern felbft die Gentralfóffe zeigt fid) geflernt. Man darf 
ſolche fcheinbar fdjlagenben Verſchiedenheiten jedoch nur fehr vworfichtig zu 
- Unterfcheivungsmerfmalen benügen, denn das ift gerade der Fehler, worin 
Goldfuß und Münfter fo häufig verfielen. 

Scyphia obliqua tab. 81. fig. 87, Goldfuss Petref. Germ. tab. 3, 
fig. 5, Handb. Petref. tab. 60. fig. 14 u. 15. Much biefe Heinen finden 
wir bei Scheuchzer, Yang und Baier (Oryctogr. Nor. tab. 1. fig. 33) 
febr fenntíid) abgebildet. Schon der Vorgänger Scheuchzer's der alte 
Wagner verglich fie und ähnliche mit verfteinerten Feigen, was viel be 
zeichnender war, ald die neue Benennung. Manche verfelben haben 
Schwefelfied aufgenommen, ber fih in Brauneifenftein verwandelte, unb 
gerade bei diefen ficht man die unregelmäßigen Poren und die fpongisfe 
Structur der Wände am beften. Ich habe immer gemeint, die viel größere 
Scyphia milleporata Goldf. 3. 2 fchließe fid) eng an. Vergleiche aud 
Sc. pertusa Goldf. l. c. 33. 11. Sehr zierlich find bie fleinen Stüde von 

Scyphia verrucosa tab. 81. fig. 86, Goldfuss Petref. Germ. tab. 33. 
fig. 8, fie fommen auf bem Heuberge vor, leider aber nicht recht deutlich. 
Doch erfcheinen bie beften wie Becher, woran außen fid) lauter Kleinere 
Trichter in form roher Warzen erheben, was ihnen ein fehr ungewöhn- 
liches Ausſehen gibt. Werden bie Trichter größer, fo entfteht eine 

Scyphia gregaria tab. 81. fig. 85, febr [don am Böllert, (ümmt 
liche zierlichen tief gehöhlten Kelche fiten an einem gemeinfamen Gticle, 
der vieleicht auch hohl war. Ich bemerfe nur verwirrtes ſpongiöſes Ge 
webe. Noch größer werden die Zellen von 

Scyphia bipartita tab. 81. fig. 80, ebenfalls vom Bollert. Die 
Höhlung febr weit und verhältnigmäßig duͤnnwandig. Ploͤtzlich theilt fie 
fij in zwei fehr beftimmt endigende kurze Zweige, fo daß man fte außer: 
ordentlich leicht erfennt. 

Manon marginatum tab. 81. fig. 94, Goldfuss Petref. Germ. tab. 34. 
fig. 9. a — c, aber nicht bie übrigen, Handb. Petref. tab. 61. fig. 14. 
Man mug ben Namen wohl auf biefe einzelnen Köpfchen befchränfen, die 
verfalft bei Streitberg, wie im fchwäbifchen Gamma vorfommen. Auf 
ber Höhe des Kopfes findet fid) ein rundes Loch mit aufgemorfenas 
Rande. Bei deutlichen Eremplaren zeigt die Oberfläche Eindrüde von 
feinen Linien, welche fid) unter echtem Winkel wie ein Fadengewebe 
freuzgen. Unten find die Köpfchen bei und ſtets verlegt. Die großen er 
reihen eine Die von ?/, Zoll. Wergleiche übrigens aud) den verkiefelten 
Spongites spiculatus. Durch das Fadengewebe fteben fie in engfler Be 
ziehung mit 
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Manon impressum tab. 81. fig. 95, Goldfuss Petref. Germ. tab. 34. 
hg. 10. Es muß das ein großer Schwamm geweien fein, benn man 
findet von demfelben handgroße SBrudjftüde 4— 6" vider Platten. Auf 
einer Seite derfelben flehen Löcher im Duincunr nicht ganz von bet — 
Dide eines Federkieles, welche etwa bi8 zur halben Tiefe ber Platten 
eindringen. Schritt die Berwitterung (djon weiter vor, wie an unferm 
GCtüd vom Stuifen bei Wisgoldingen, fo findet man dazwifchen lauter 
feine Löcher wie Nadelſtiche, und biefe Löcher liegen immer auf bet 
Kreuzungsftelle zweier Linien, wie ich das im Hanbb. Petref. tab. 61. 
fig. 15 an weniger verwitterten Stüden von Thieringen hinter ber Kochen 
nachgewiefen habe. Bergleiche übrigend auch ben Spongites spiculatus 
tab. 82. fig. 11. Man darf damit jenen tellerförmigen Spongites reti- 
culatus nicht verwechfeln, ben id) fdjon im Flözgeb. Würt. pag. 412 
ausführlich befchrieb.” Da man feine Bruchftüde an der Kochen häufig 
findet, fo fönnen wir ihn 

Spongites Lochensis tab. 81. fig. 96 nennen. Die Platten find 
im Mittel !/ bis 1 Zoll bid, bie Löcher größer ald bei impressum, 
bie Släche weniger geebnet. Obgleich ed im Allgemeinen fchwer hält, 
Schwämme zu pußen, fo fann man doch bei bem ausgewitterten die nach 
unten verengten Löcher tief verfolgen, denn es figt meift nur ein weicher 
eifenfhüffiger Diergel darin. Bon einem zartern Epidermalgewebe nirgends 
bie Spur. Auf der Gegenfeite finden fid) fchiefgeftellte negförmige Mafchen, 
ähnlich wie bei reticulatus, daher muß man fie wohl mit venfelben in 
eine Gruppe bringen. Nach den Bruchftüden zu fchließen hatten fie eine 
tellerförmige Geftalt. Im Handb. bet SBetref. tab. 60. fig 9 habe id) 
eine fole von !'/ Buß Durchmeſſer in !/s nat. Größe abgebildet. Ein 
anderer vollftändiger mißt 3/,', alle haben unten einen kurzen Stiel. Man 
findet diefelben auf ben Feldern beà Heuberges bei Hoffingen, Digisheim, 
Nufplingen 1v. Wahrfcheinlic gehört Manon impressum var. oculis 
majoribus Goldf. Petref. Germ. tab. 34. fig. 10. a bieher, aud) Scyphia 
Buchii l. c. tab. 32. fig. 5 von Streitberg kann man vergleichen. Selbft 
der becherförmige meift comprimirte reticulatus fommt ſchon vor, ben 
Goldfuß 1. c. 2. 10 polyommata nennt, fiehe Qanbb. Petref. tab. 60. 
fig. 5. Gewöhnlich nur Hand groß, bod) habe ich von Hoffingen einmal 
ein Riefenbruchftüd mitgenommen, das noch in voller Bechergeftalt 1 Fuß 
Länge und 3!/ Fuß am Kelchrande Umfang hat. Da weiß man denn 
nie recht, ob man fte neu benennen folle oder nicht. 

Um nur eine Andeutung von der Mannigfaltigfeit zu geben, will ich 
nod) einige tellerförmige bünnrmanbige befchreiben. Eines der größten und 
volftändigften Gremplare banfen wir der Hehl’fchen Samml., es ftammt 
von der Kochen mitten aus bem normalften Gamma: bafjelbe bilder einen 





670 Weiß. y: Erkl. tab. 81. 


elliptiſchen Trichter von tellerförmiger Flachheit mit 14" im größern, 11" 
im f(einerm Durchmefier und 3'A' Umfang am Rande. Die Tellerwand 
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Fig. 1. Eugeniacrinites nutans pag. 653, Weiß. y, Böllert, Ites Radialgl. 
Fig. 1.2. Desgl. Reldjflüd, woran nod) das 3te 9labialgl. verfümmert figt. 
Fig. 2—5. Eugeniacrinites compressus pag. 654, Weiß. y, Böllert. 
Fig. 6 u. 7. Plicatocrinus hexagonus pag. 661, Weiß. y, Böllert. 
Fig. 8. Problematicum pag. 661, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 9 u. 10. Armglieder pag. 660, Böllert, ob Pterocoma pinnata? 

Fig. 11. Ophiura pag. 660, Weiß. y, Böllert, Armilüd. 

Fig. 12—22. Solanocrinites scrobiculatus pag. 657, Weiß. y, Böllert. 
Fig. 23—33. Solanocrinites asper pag. 659, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 34 u. 35. Lepidotus pag. 662. Weiß. y, Weißenflein 1€. 

Fig. 36. Haifiſchzahn pag. 662, Weiß. y, Böllert (Sphenodus). 

Fig. 37. Saurierzahn pag. 662, Weiß. y, (Enaliosaurier). 

Fig. 38—42. Krabben pag. 262, Weiß. y, Boͤllert 1. (Scheerenbruhftüde). 
Fig. 43. Prosopgn rostratum pag. 663, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 44, Serpula planorbiformis pag. 663, Kochen (nicht durch b. Spiegel). 
Fig. 45. Serpula trochleata pag. 663, Weiß. y, fBoeler. 

Fig. 46—48. Serpula prolifera pag. 663, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 49—51. Serpula delphinula peg. 663, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 52. Serpula cingulata pag. 664, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 53—56. Serpula Desbhayesii pag. 664, Weiß. y, Böllert «. 

Fig. 57. Serpula subrugulosa pag. 661, Böllert (nicht durch den Epiegei). | 
Fig. 58. Ceriopora radiciformis pag. 664, Weiß. y, Böllert. | 
Fig. 59-61. Ceriopora clavata pag. 665, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 62 u. 63. Ceriopora compacta pag. 665, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 64—69. Ceriopora striata psg. 665, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 70. Conodictyum striatum pag. 666, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 71. u. 72. Cellepora orbiculata pag. 665, Weiß. y. Böllert, 

Fig. 73 u. 74. Spongites circumseptus pag. 667, Weißer y, Böllert. 
Fig. 75 u. 76. Alecto dichotoma pag. 666, Weiß. y, Weißenſtein. 

Fig. 77 u. 78. Tetrapora suevica pag. 666, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 79. Scyphia punctata pag. 667. Weiß. y, Böllert. 

Fig. 80. Scyphia bipartita pag. 668, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 81—84. Spongites rotula pag. 667, Weiß. y, Qrubetg. 

Fig. 85. Scyphia gregaria pag. 668, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 86. Scyphia verrucosa pag. 668, Weiß. y, Heuberg. 

Fig. 87. Scyphia obliqua pag. 668, Weiß. y, oder. 

Fig. 88—90. Spondylus pygmaeus pag. 620, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 91 u. 92. Crania suevica pag. 639, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 93. Crania? porosa pag. 639, Weiß. y, Böllert. 

Fig. 94. Manon marginatum pag. 668, Weiß. y, Lochen. 

Fig. 95. Manon impressum pag. 669, Weiß. y, Thieringen. 

Fig. 96. Spongites Lochensis pag. 669, Weiß. y, odjen. 

Fig. 97. Spongites obliquatus pag. 671, Weiß. y, Hruberg. 
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meift nicht '/; Soll bid, außen dad Gewebe roh, innen dagegen eine Löcher⸗ 
ftellung, wie bei Manon impressum tab. 81. fig. 95, nur finde ich feine 
Epur ded feinen Epidermalgewebeds. Daß übrigend impressum eine 
ähnliche Borm gehabt habe, daran ift nadj ben S8rudjftüden kaum zu 
jweifeln. — Plattige Bruchftüde von großen Tellern fommen noch eine ganze 
Reihe vor, ich fann fie nicht alle anführen: ihre Außenfeite meift raul 
unb unerfennbar, innen brechen dagegen nicht felten zierliche Löcher her⸗ 
vor, wie überhaupt in Zweifelsfällen die fehönere Zeichnung für Innen- 
feite zu nehmen iſt. Einer zeichnet fid) darunter vor allen aus, ich will 
ibn Spongites obliquatus tab. 81. fig. 97 heißen, ba die in gedrängten 
Reihen ftebenben Löcher nicht fenkrecht gegen die Wand, fondern fchief 
durchgehen. Sie erinnern daher entfernt an Explanaria alveolaris, find 
aber ohne Zweifel Stüde von großen Tellerſchwämmen. 

MWenn man aber nun aud) durch alles biefeó fid) glüdlich durchges 
funden hätte, fo fommt noch ein Heer roher, fcheinbar ganz zeichnungs⸗ 
[ofer Formen, die gerade an der Gebirgébilbung den allerwefentlichiten Ans 
theil nehmen. Schon im Flözgeb. Würt. pag. 419 habe ich fte unter 
dem allgemeinen Namen Spongites dolosi zufammengefaßt, und ich fonnte 
für die Spitze des Capitels » pag. 601 fein paflendered Beifpiel finden. 
Die lange Trichterform wiederholt fid) am meiften, und häufig fteben fte 
fogar nod) aufrecht im Geftein, bie Spige nad) unten gefehrt. Arms bis 
Schenfeldid und Fuß lang liegen fie am ben Hauptorten, wie an ber 
Lochen, auf den Feldern von Hoffingen 1c. zerftreut. Sprünge und Riffe 
aller Art zeigen jedoch, wie leicht fie bei ber SBermitterung auseinander 
fallen. Befichtigt man die Vertiefungen mit der €oupe, fo gewahrt man 
allerlei zarte Echmaroger , die feinften Glieder von Echinodermen, felbft 
doraminiferen glaubt man zu feben, und gewiß wird dad Microsfop in 
dem forgfältig gereinigten Schlamme nod) mande Gntbedung machen. 
Die feinen Kalfmergel von Gamma find in diefer Beziehung einzig in 
ihrer Art. Dagegen haben andere SBunfte mit den ES chwammfalfen von 
Delta fo vieled gemein, daß ich bie übrigen Formen hier nicht weiter ver» 
folgen, fonvern fogleid) zum folgenden Abfchnitt cilen will, Obnehin darf 
ich diefe im Allgemeinen fehr umfangreichen Gegenftände, gemäß bem 
beichränften Raume, doch nur fehr ſtückweis abhandeln. 


Weißer Sura. Delta. 





Cnemidium Goldfussii. 


Wie Beta von Alpha, fo laͤßt fidj aud) Delta von Gamma nur 
Außerft ſchwierig, und nicht einmal in allen Fällen trennen. Dennoch 
dürfen wir die Eintheilung nicht aufgeben. Denn Delta ift. überall viel 
falfhaltiger ald Gamma, und tritt in gefchloffenen SBünfen auf, bie an 
ben Gebirgsrändern in füfnen Selfen hinausragen. Der Eifengehalt gibt 
nicht felten der ganzen Maſſe einen gelben Ton, ja zur Tertiärzeit haben 
"bie Waſſer fo viel Eiſenoxydhydrat ausgezogen, daß auf Klüften und 
Spalten fid) bauwuͤrdige Bohnenerze ablagern Fonnten. Wenn man unfere 
Bauern von Melchingen und Undingen (füblid) Tübingen), welche 60’—80 
in ben untegelmáigen Klüften von d nah Erz herummühlen, frägt, 
warum fie nicht noch tiefer gehen, fo wird uns bie einftimmige Antwort: 
ba unten höre plöplich das Bohnenerz auf. Klüfte und Eifenerz find 
auf das Engfte an die verſchiedene Befchaffenheit des Gefteined gebunden. 
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Dftmals ift ein Anfang von oolithifcher Structur recht augenfällig, 
bod) fommem die Oolithe nirgends zu der beftimmten Ausbildung, wie 
im franzöflfchen und englifchen Weißen Jura, Unter bem ‘Betrefacten 
fenne ich faum einen fihern Anhaltspunkt: zwar fcheinen bie Eugenia- 
eriniten und andere feine Sachen der Xochenfchichten fammt der Achten 
Terebratula lacunosa zu fehlen, inbefjem ziehen fid) von ben andern 
Reften fo viele durch, bag man, wo bie Felſen nicht leiten, gewöhnlich 
rathlos bleibt. Die Achte Terebratula trilobata fommt wohl nicht tiefer 
aí8 Delta vor, bod) ift fie im Ganjen eine zu fporadifche Mufchel, wo 
fie liegt, Tiegt fte freilich in großen Mengen. Bon den Schwimmen darf 
man die merfwürbigen Gnemibien an die Spige ftellen, welche durch ihre 
eigenthümlichen Strahlen (don an Sternforallen erinnern, Auf bem 
Heuberge hinter Balingen liegen fie in ungeheurer Menge ftet8. über bec 
Region der Terebr. lacunosa. 

Um einen flaren Begriff von bem plöglichen Wechfel des Gefteins 
zu befommen, fann man feinen deutlichern Durchſchnitt empfehlen, als 
den der Eifenbahn bei Geißlingen. Der Bahnhof fteht [don mitten im 
weißen Alpha, baéfelbe geht thonig fort, die Bahnlinie mußte durch eine 
Wand gegen bie Verwitterung gefchügt werden. Wo bie Mauer bem 
Beifelfteine gegenüber aufhört, ftebt bie Sucoibenbanf pag. 574 in außer; 
ordentlicher Schönheit an, zum Zeichen, daß die gefchloffenen Kalfhänfe 
darüber bem 4 angehören. Diefelben werden freilich bald felfig, es ziehen 
fi fogar Schwämme herein, Terebratula lacunosa fommt, unb mad 
bie Grüne zwifchen 4 unb » aͤußerſt unficher, allein das Gebirge wird 
bald wieder dunfelthonig, unb (deben fid) aud) darin einzelne Parthieen 
fefter Kalfe aus, fo fällt ba& Ganze bod) durch Verwitterung fehüttig ab, 
unb zeigt ftd) in jeder Beziehung als eine befondere Abtheilung. Plöglich 
fteht man beim Bahnhaus Nro. 80 an einer wohl 100' hohen Kalfwand 
von gefchichteten Bänfen, deren gelbliche Farbe ſchon gegen bie tiefern 
dunfeln auffallend abftiht. Das ift das normale d, man fann hier die 
Hand auf bie fehnell eintretende Gränze legen. Breilich verwifcht fid) 
nach oben die Grünje zum Epſilon, einen Theil der Schuld trägt jedoch 
der bebedenbe Wald. Dieß flat gefaßt erfennt man nun (n jenem lieb- 
lichen Thale überall die zwei Felfenreihen über einander wieder, die obere 
bem d, und die untere der Gränze von By gehörig. 

Wo (olde Befteinswechfel fehlen, da Fann man von einem Unter- 
fehiede zwifchen 4 unb d faum fprechen. Suchen wir und 4. B. im Thale 
der Echaz hinter Reutlingen, wo dad Schlößchen Lichtenftein auf einem 
der fübnften Alpfelfen fid) erhebt, zu orientiren, fo reicht ber Ornatenthon 
des Braunen & in der Thalfohle noch ein ziemlich Stüd hinter Pfullingen 
hinauf; früher war er hinter der legten Bapiermühle in Gruben aufgededt. 

Quenſtedt, Jura. 4. gftg. 43 . 
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Der Weiße Jura « bildet fämmtliche unterm Thalgehänge, bie wohlge⸗ 
ſchichteten Kalke 4 laſſen fid) nicht blos an den Wänden ſcharf unters 
jheiden, fondern fliehen auch febr deutlih an der Straße hinter Honau 
an, wo fie bic erfte Windung zur Steigung madjt. Ja wie das meift 
der Fall ift, die Quellen der Echaz haben ihren Hauptfig levigli in ben 
Betafalfen. Darüber lagert ein Thonfalfgebirge mit Terebratula lacu- 
nosa unb Schwämmen von 500° Mächtigfeit, Wird aud) die Mafie 
nad) oben im Allgemeinen felfiger, jo fommen bod) ganz auf ber Höhe 
der Steige faft im Niveau des Lichtenfteines nod) raube tbonige Spon- 
gitenlager, die durch bie ganze Art ihres Auftretens ganz an die Lochen- 
ídjidjten erinnern, ja ich Babe daſelbſt außer Terebratula lacunosa, 
Cidarites coronatus y ic. fogar Kronen von Eugeniacrinites caryo- 
phyllatus gefunden. Indeß fommen aud) fchon Stacheln von bem Fleinen 
Cidarites elegans vor, die ich tiefer im Achten y nicht fenne. Selbft 
auf bem Alpplateau zwifchen Kl. Engftingen und Bernloch fteben die 
prachtvollſten Schwammfchichten an der Straße, und bilden einen gewifien 
Gegenfag zu den Felſenkalken, welche in Budeln das ganze Plateau be 
decken. Wat man nun bie ganze fo trefflich aufgefchlofiene Honauer 
Steige näher in's Auge, fo Tann man wohl gleich unten über Beta bie 
tfonfalfigen Lagen mit manchen feinen Mufcheln al entfchiedene Parallele 
von y ber Lochen erfennen, und das immer ftärfere Hervortreten der 
Gelfen nach oben mahnt und wenigftens nad) unb nad) am die Felſen⸗ 
bildung von d, aber ein einfchneidender Abfchnitt, wie beim Bahnhaus 
Nro. 80 bei Geißlingen ift nicht vorhanden. Da muß man fid eben 
helfen, fo gut es geht. 

Kommt man auf die Höhen der Alp, fo wird man burd) bie Aehn⸗ 
lichkeit der Gefteine von d unb e febr getäufcht, es ift das um fo lüftiger, 
ba c6 keineswegs an Punkten fehlt, wo ein wichtiger Unterfchied nicht 
auf das Klarfte erkannt werden könnte. Mit einem Zufammenwerfen 
aller biefer Dinge ift daher einem gründlichen Beobachter nicht geholfen, 
er darf vielmehr das Beftreben, dieſes Ziel zu erreichen, nicht aufgeben. 
Die Schwierigkeit einer fihern Parallelifirung fónnte zum Theil auch da 
durch erflärt werden, daß an gewiſſen Punkten der Alp einzelne Glieder 
entweder ganz fehlen, ober bod) nut durch unbedeutende Schichten vers 
treten wären. Noch ein SBunft darf bei allen diefen Unterfuchungen nicht 
außer Augen gelaffen werden, ich meine dad Auftreten bet 

Kiefelerde. Im Allgemeinen bin ich geneigt, fo bald id) mid) 
auf den höchften Punkten der Alp finde, bie Schichten für & zu halten, 
wenn bie eingefprengten Schalen aus Kiefelerde befteben, und jedenfalls 
haben wir Gpfilon, wo die Kiefelerde in vielen rohen Weuerfteinfnollen 
fi in den Felfen zufammengezogen hat. Run findet man aber in ben 
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Heden ver hoben Alpfelder oft weiße Kalkichollen aufgehäuft, in welchen 
namentlich bie glatten Terebrateln häufig (don bie fchönften Silifications- 
punkte zeigen. Die eigenthümliche fchollige Abfonderung der Platten, 
woran die Schichtung fid) immer ausfeilt, ift bem Delta (don ganz eigens 
tfümlid), wiederholt dann freilich auch höher in e fid) wieder. Einen 
Theil fofdjer eigenthümlichen weißen Kalkſchollen bin ich immer gewohnt 
geweſen nod) nad) d zu flellen. Siefelpunfte treten dann ferner in den- 
Enemidien auf an Orten, wo ich faum einen Zweifel über d habe. 
Darnach würde alfo bie BVerkiefelung von unten nach oben allmählig 
zunehmen, um enblid) in der oberften Grünje von Gpfilon ihr Marimum 
zu erreichen. Bet der lokalen Unficherheit von d Debe id) daher von 

Berfleinerungen nur wenig hervor, ja es ift felbft bel ber 
größten Umficht dem Geübteften nicht möglich, fid) in Sammlungen vor 
Jerthümern zu hüten. Für eines der wichtigften Dinge hielt id) unter 
den Schwämmen die Gruppe 

Cnemidium Goldf., wovon ich daher auch eines an bie Gpige dieſes 
Gapitelé geftellt habe. Wirte Faſer bildet dad Grundgewebe, quer hin- 
durch ziehen fid) unregelmäßige Röhren, welche fid) zu unregelmäßigen 
Wirtellamellen gruppiren. Auf der verwitterten Oberfläche laſſen fie ur 
regelmäßige Furchen zurüd, welche in manchen Fällen mit Wirtellamellen 
verwechfelt werden fonnen. Da Goldfuß mit feinem Cn. stellatum Petr. 
Germ. tab. 30, fig. 3 nod) ein weiteres verbindet, fo habe ich (don im 
Wloigebitge Würt. pag. 424 für bie gewöhnlichften den Gpecieónamen 

Cnemidium Goldfussii Handb. Petref. tab. 61. fig. 19 vorgefchlagen. 
Die Worm ift außerordentlich variabel, unb Golbfug 1. c. tab. 6. fig. 2 
fat nur eine fegelfürmige Varietät davon abgebildet. Unfere Figur 
pag. 672 gehört mehr zu den einfachen halbfugeligen, den centralen nad) 
unten fid) verengenden Trichter kann man daran tief verfolgen. Bei 
andern ftellen fid) rohe Kalten und Rippen ein, wie fie Goldfuß 1. c. 
. tab. 6. fig. 2. b ſchon andeutet. Sodann wachſen einzelne in die Länge, 
viele davon befommen fugelige Anfchwellungen und Knoten (fnotige Bas 
rietät), bie Höhlung darin ift häufig nicht rund fondern flarf comprimirt. 
Jd) babe 3. B. ein Eremplar von fedj8 Soll Länge mit elliptifchem tim: 
riß, defien Aren 25," unb 2” meffen, auf den Seiten fommen überall 
unförmlihe Knoten heraus. Diefem Extrem gegenüber flet nun bie 
tellerfórmige Barietät, welche Knorr Merkw. Pars IL tab. F. s. fig. 1 
fhon vom Stanben ziemlich gut abbifbet. Ich habe folche Teller von 
9!" Durchmeſſer mit zolldicken Rändern. Die ganze Art des Ausfehens 
flimmt fo vollftändig zu ben übrigen, daß ich fie zu feiner befondern 
Species erheben möchte. Ich will mich hier. nicht in Speciesmachen ver» 
irren, denn je mehr man Material anhäuft, deſto größer werben bie 

43 * 


616 Weiß. y: Cnemidiom rimnlosum, stellatum. 


Schwierigkeiten, doch fann man bie beiven übrigen Species rimulosum 
und stellatum diefer Schichten annehmen. Hält man fid an bie ges 
hoͤrigen Ertreme, fo bildet 

Cnemidium rimulosum tab. 82. fig. 2, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 6. fig. 4 nur bünne Teller, viel dünner, ald man fie bei Goldfussü 
zu finden pflegt. Die Burchen find (ejr ausgeprägt und anaſtomiſiten 
öfter mit einander, wodurch in günftigen Fällen ein unregelmäßiges Maſchen⸗ 
gemebe entftehen fann. Ich habe zur Abbildung ein fleineà Eremplar ges 
wählt, an bem bie Furchen ungewöhnlich groß find. Bei weitem bie 
meiften find größer unb mit etwas feinern Furchen. Uebrigens kommen 
auch hierhergehörige Teller vor mit fehr viel feinen vom Eentrum gerade 
ausftrahlenden Rinnen. Eine auffallenbe Neigung ift das Faltigwerden: 
es bilden fid fogar in Folge deſſen ganz krauſe vielfach gefrümmte Ger 
falten von anfehnlicher Größe, 6 Zoll und drüber. Schon Lang hist 
lap. tab. 12 fcheint folde vom Randen ald Fungites pileolo lato abs 
gebilvet zu haben. 

Cnemidium stellatum, Goldfuss Petref. Germ. tab. 30. fig. 3 vers 





bindet fid) zwar durch viele llebergánge mit rimulosum, indeß wenn man 
fold) gute Ertreme nimmt, wie beiftehender Holzſchnitt, fo fdjeinen fie fid) 
bod) feflfalten zu laſſen. Preilih darf man nicht von Formen reden, ins 
deß fommt ein eigentliche Trichter nicht vor, der Raum über der Wurzel 
bleibt vielmehr ganz flad. Auf ber Oberfläche erfcheinen dann mehr ober 
weniger beftimmte Gentra, von welchen bie Burchen ausftrahlen. Gewöhnlich 
erhöht fid) aud) bie Mitte ſolcher Heinern Sterne ein wenig, woburd) ein 
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auffallendes Ausfehen entftehen kann. Auf der linterfeite bemerkt man 
feine folche Sterne, bier ſtrahlen vielmehr wie bei den vorigen alle Furchen 
vom Anfangspunfte ber Wurzelftelle aus. Zwar fann man von Wurzeln 
im eigentlichen Sinne nicht reden, ſaͤmmtliche Gnemibien (deinen. vielmehr 
bi$ zur Anfangsfpige frei geweſen zu fein, indeß möchte bod) wohl in 
der erften Jugend itgenbwie eine feine Befeftigungäftelle am Boden fid) 
gefunden haben, die in Folge der Art unvollfommener Erhaltung fid) nicht 
mehr beobachten läßt. - 

Den Fundort der Enemidien anlangend, fo fehlen fie zwar der morb. 
öftlichen Hälfte unferer Alp nicht, fte wittern dort aber viel fchwieriger und 
gewöhnlich undeutlicher aus dem compacten Kalkfelfen heraus, als auf 
der fübweftlichen. Daher haben auch bie alten Schweizer Sammler fie 
ſchon mit Nachdrud vom Randen hervorgehoben, doch lafjen fid) bie Ab⸗ 
bildungen unb bür[tigen Befchreibungen faum ficher beftimmen. Auch bie 
Goldfußiſchen Eremplare ftammen (ammtlid) von dort, und nur nebenbei 
wird noch das Thal von Spaichingen genannt, hiermit mag wohl ber 
Heuberg zwifchen Balingen und Tuttlingen gemeint fein, wo fie befonders 
auf der Markung Ober: Digisheim in den Feldern gefammelt werben. 
Biele derfelben find ſchon von Kiefel burdjbrungen, der mich hauptſaͤchlich 
beftimmt, ihnen eine entfchieden höhere Lage ald y anzumweifen. Vielleicht 
wird mir einmal bie @elegenheit, ihren wunderbaren Bormenreichthum 
durch Zeichnungen darzulegen, dann möchte fich aber auch zeigen, daß faft 
fein Individuum dem andern ‚gleicht. 

Als Tragos Schweigg. beftimmte Goldfuß unter vielen andern 
aud) diejenigen Tellerformen , welche außer dem feinen verworrenen Ges 
webe noch eine mit febr regelmäßigen runden Löchern bebedte Krufte 
auf der Oberfläche haben. Die fchönften und beutlichften berjelben 
fommen ebenfalls mit Kiefel gefchwängert auf dem Heuberge in Ber 
gleitung ber dortigen Gnemibien vor. Ihre richtige Beftimmung ift jedoch 
noch. fchwieriger, das meifte muß man af8 unbeftimmbar zur Seite legen. 

Tragos patella, Goldfuss Petref. Germ. tab. 5. fig. 10 verftand 
darunter urfprünglich jene Heinen Schüffeln mit mehr oder weniger fpigem 
Stiel, welche man im mittleren Weißen Jura in großer Menge findet. 
Die unvermitterten im Mergel zeigen nichts als woirre Safer, feine Rinnen 
unb feine Zöcher. Der Fungites orbicularis bei ang hist. lap. tab. 11. 
fönnte wohl berjelbe fein. —Golbfuf 1. c. tab. 5. fig. 8 hat Heine. ver» 
faífte von Muggendorf nodjmal8 Tragos pezizoides genannt. Wer fo 
verfahren wollte, müßte bie Species ind Zahllofe vermehren. Dennoch kann 
man den Namen vielleicht für alle ohne Rinne vorläufig beibehalten fig. 3, 
und patella tab. 82. fig. 4, Goldfuss 1. c. tab. 35. fig. 2 einfiweilen 
auf ble mit Löchern unb Rinnen beichränfen, Bei verwitterten unb abs 
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geriebenen fieht man nemlich öfter im Gentrum gebrängte Löcher, gewöhn- 
lich mit einer deutlichen Are, nad) bem Rande hin verlieren fid) biejelben, 
unb es ftellen fid) gebvüngte Rinnen ein, bie oft fo Ichhaft an die von 
Cnemidium erinnern, daß man über den Gefchledhtönamen in Zweifel ges 
räth, namentlich wenn die Teller banbgroB werden, wie bei Cnemidium 
rimulosum. Im Floözgeb. Würt. pag. 427 habe (d) unter patella haupt: 
fächlih diefe im Auge gehabt. 

Tragos rugosum tab. 82. fig. 5, Goldf. Petref. Germ. tab. 35. 
fig. 4, Handb. Petref. tab. 61. fig. 21. Ich muß auch Bier ben Namen 
collectio nehmen, da die fchlechte Erhaltungsweife Feine Sicherheit über 
bie feinen Merkmale zuläßt. Die ächte Species fol auf der Unterſeite 
flache concentrifche Runzeln zeigen, und es fommen folche vor, fie pflegen 
auf der Oberfläche verhältnigmäßig feine Löcher zu haben, wie fig. 5, 
das Randflüd der Oberfläche eined Tellers von 4!'A" Durchmefler von 
der Böhringer Steige bei Urach. Leider Bat fid) jebod) bie Unterſeite meift 
fchlecht erhalten, was die Vergleihung der Gremplare untereinander uns 
möglich macht. Daher weiß man auch nicht, ob Tragos reticulatum 
Goldf, 1. c. tab. 35. fig. 5 von Streitberg, wirklich verfchieven fei. Da 
e8 fih bei allen diefen Dingen nicht um Namen, fonbern vor allem um 
Feſtſetzung von Merkmalen handelt, fo will ich Einiges berühren. Zu 
nächft bewegt fid) die Größe ber Löcher in auffallenden Grtremen: fig. 6 
gehört zum Rande eines Tellers von 3" Durchmefler, und hat bennod 
ungleich größere Svei&einbrüde ald das darüber ftehende €tüd einer Echeibe 
von á'^". Zwiſchen diefen beiden Ertremen fommen dann alle Mittel: 
ftufen vor. Mittelgroß find die Löcher im Handb. Betref. 61. 2 abge; 
bildet. Es ift daſelbſt aud) nod) auf flellenweife Grübchen von Hirfes 
forngröße aufmerffam gemacht, die nichts weiter find als bie Betten von 
Früchtchen lebender Tellerflechten (Lecidea immersa), welche fid) in den 
Kalkftein einfraßen. Ein weiteres wichtiges Merkmal liefert die Art der 
Einfenfung der Löcher: bei den bis jegt genannten fcheint auf der ber: 
feite eine Epidermis etwa von einer halben Linie Dide vorhanden zu fein, 
welche ein viel feinered Gewebe haben muß, als bie unterliegende SRafje, 
ba man darin gar feine Structur wahrnimmt. In diefe Epidermis fenten 
fi bie Kreife ohne aufgeworfenen Rand ein. Man wird daher unwill⸗ 
führlid an Manon impressum pag. 669 erinnert, doch fann ich feine 
Spur von jenem oberflächlichen Sabengemebe finden. Ganz verfchieven 
find die Löcherfhwämme ohne Epidermis: fig. 7 ift das Mittelftüd von 
einem 5" großen Teller wahrfcheintich aus dem Derlinger Thale bei Ulm, 
bier haben bie Löcher nicht bloß einen aufgeivorfenen Rand, jondern das 
verworrene Gewebe des Schwammes tritt unmittelbar und deutlich an 
bie Oberflähe. Es bilden biefe wieder eine ganze Abthellung, wovon 
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einige außen glatt, andere markirt gerungelt find, aber nicht in concentris 
fer, fondern radialer Richtung, wie unfer Ulmer Eremplar. Da ich 
mich bei allen dieſen €adjen wegen der unendlichen Menge nur Andeu⸗ 
tungsweiſe verhalten kann, fo gebe ich gleich zum 

Tragos acetabulum tab. 82. fig. 1, Goldfuss Petref. Germ. tab. 35. 
fig. 1 von Gtreitberg. Wenn jene blos Löcher auf bet Oberfeite hatten, 
fo zeichnet tiefer trichterförmige fid) durch Löcher auf beiden Seiten aus: 
die Außern mit aufgeworfenem Rande find größer und fparfamer, unb 
fenfen fid) unmittelbar in das Schwammgewebe, welches bei gut erhal: 
tenen. Eremplaren lauter feine SBunfte wahrnehmen läßt; die Innern viel 
gedrängtern und kleinern fenfen fid) in eine Art Epidermis mit deutlicher 
Structur, doch mag daran die vortreffliche Erhaltung im thonigen Gamma 
zum Theil Schuld fein. Wie leicht man fid irren fann, fo bald man 
ſchlechtes Material beftimmen will, zeigt biefer: Goldfuss tab. 5. fig. 9 
bat urfprüngli ein ganz robeó Etüd unter diefem Namen befchrieben 
unb fogar irrthümlich in ben llebergarigéfalf der Eifel verjegt. Ich würde 
folde Stüde viel lieber zum pezizoides geftellt haben. Der trichterförmige 
Tr. verrucosum Goldf. l. c. tab. 35. fig. 6 von Streitberg Fommt bei 
und auch vor, hat aber auch außen Löcher, unb fcheint daher nicht weſent⸗ 
lid) von acetabulum verfchieben. 

Tragos radiatum Goldf. 1. c. tab. 35. fig. 3 bilvet fehr dünne Teller 
auf ber Unterfeite mit unregelmäßigen radialen Runzeln. Die Oberfläche 
fol ebenfalls Heine Löcher haben, doch fieht man diefelben nur felten Deutlich. 

Spongites vagans tab. 82. fig. 8. Der „Schwärmer” unter ben 
Schwämmen, welcher an der Geißlinger Steige (don auf der Grüne 8 y 
fid) einftellt, und häufig bis ins oberfte 9 fortfept. An friſch geipaltenen 
Zelfenwänden fieht man fchmale faum einige Linien bide Schnüre das 
Geftein nach allen Richtungen durchziehen. Der aufmerkfame Beobachter 
bemerft darin zwar bald Schwammftructur, über bie Form befommt er je 
doch feinen Auffchluß, ba fid) das Gewebe fo innig mit bem Geftein vers 
fittet, daß alle Mühe um Entblößung vergeblich ift. Da fie jedoch häufig 
durch Eiſen fid) brauner färben als die umgebende Maſſe, fo habe ich 
mich überzeugt, daß fte meiftens die orm unregelmäßiger Blätter annehmen, 
ble viele Fuß weit im Geftein fortfegen, und fid) in mannigfaltiger Weiſe 
in einander verfchränfen. Nun fommen in ben Thonen y öfter ohrenförmige 
Ctüde bis zur Handgröße frei und unverbrochen vor, auf beiden Flaͤchen 
mit vermotrener Safer, ich halte biefe bis auf Weiteres für bie jungen 
Anfänge. Kann man auch daran feinen rechten Anſatzpunkt finden, fo 
begann doch jebenfallé das Wachfen von der obern ausgefchnittenen Stelle 
aus. Goldfuß würde fie zum Geſchlecht Manon geftellt haben. 

Siphonia radiata tab. 82. fig. 13, Handb, Petr, tab. 60. fig. 21 u. 22. 
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Eine im mittleren Weißen Sura ziemlich häufige Boum. In bie Samm⸗ 
lungen fam fie hauptfächlich von Böhringen bei Urach, fie findet fid) jedoch 
auch auf dem Heuberge und an vielen andern Punkten. An ihrem runden 
apfelförmigen Kopfe mit Punkten, Wurden und einer febr beftmmten 
trichterförmigen Vertiefung läßt fie fich leicht erkennen. Die meiften find 
unten abgerieben und zeigen feinem Stiel, fondern blos Ausgänge von 
Löchern. Indeß feheint das nur Folge von Abreibung zu fein, bie jedoch 
gleih nad) bem Tode des Thieres ftattfanb. — ft biefe Anficht begründet, 
fo hatten fie alle einen Stiel mit concentrifch geftreifter Hülle, aus welcher 
ber runde Kopf voie eine Eichel aus ber Kapfel hervorbrach. Infofern 
war große Verwandtichaft mit Spongites rotula pag. 697 vorhanden, 
nur daß unfere radiata viel größer, zuweilen bis 3 Zoll bid wird, und 
bie Röhren einen viel regelmäßigern Verlauf haben. So viel fid) ermitteln 
läßt, beftehen bie Röhren aus zwei Coftemen, aus horizontalen und ver- 
ticalen, welche fämmtlid im Eentraltrichter münden, ber daher wie ein 
Sieb burdjlodjert ift. Die verticalen laufen ungefähr ber fugeligen Ober 
fläche parallel und durch Berwitterung entfiehen unregelmäßige Rinnen. 
Zumweilen leiftet jedoch bie Ausfüllungsmafle der Röhren mehr Widerftand 
ald das Schwammgemwebe, bann bebedt fid) bie Oberfläche mit lauter 
Bindfadensdiden Fäden, welche fer beftimmt ihren Urſprung im Trichter 
nehmen, unten nadj ber Hülle des Stieles hin etwas dünner werben, 
und hier fid) auch wohl verzweigen unb nad) Art der Adern verlieren. 
dod) ift im diefer Beziehung eine fcharfe Beobachtung nicht möglid. 
Die horizontalen Röhren laffen auf der Oberfläche nur runde Punkte 
fehen, um ihren Verlauf einigermaßen zu verfolgen, muß man die Stüde 
zerfchlagen ober befler noch anfchleifen. Goldfuß 1. c. tab. 35. fig. 10 
bildet wohl diefelbe von Streitberg unter dem Namen Siphonia pyri- 
formis ab, hebt aber zugleich mit Nachdruck hervor, daß fie mit der gleich: 
namigen ber Kreideformation übereinftimme. Indeß fdon der Habitus 


dieſer jüngern ift ein ganz anderer, der lange magere Stiel fommt bei 


juraffifchen nie vor, und jedenfalld find bie Dinge überhaupt nicht ge: 
eignet, für (olde ftrittigen Punkte, wie das Vorkommen von gleichen 
Species in zwei Bormationen, ein Gewicht in die Wagfchale zu legen. 
Spongites articulatus tab. 82. fig. 9, Scyphia Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 3. fig. 8, Handb. Petref. tab. 61. fig. 9. Scyph. rugosa 
Goldf. 3. & ift ihrem Gewebe nad vollfommen glei (Flözgeb. Würt. 
pag. 420), nur daß bie Einfchnürungen nicht fo ſcharf find. Es ent. 
ftehen dadurch fehr regelmäßige Abfchnitte, bie ſchon Scheuchzer fehr paffend 
mit der orm. eines Schweizerfäfe verglich (Caseiformes lapidei) Zwölf 
und mehrere folcher Käfe fegen fid) bis zu fpannenlangen Säulen von 
a" Die auf einander. Ganz befonders zierlich ift das feine Cpidermal⸗ 
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Weiß. d: Seypbia radietforrois. 681 


gewebe, welches einem zarten Gefpinnft mit unregelmäßig verlaufenden 
Fäden gleicht. In manchen Erhaltungszuftänden find bieje üben über 
pappt. Dann erfcheint bie Oberfläche glatt und wie mit lauter Nadel⸗ 
ſtichen burdjbobrt, erſt wenn bie Pappe weg ift, wird dad Ding faber: 
fcheinig. Gieid) unter biefer Epidermis tritt ein unregelmäßigeres Schwamm: 
gewebe hervor. Auf den Einfchnürungsftelen fcheint übrigens das (pl. 
dermalgewebe bis zum Kanale vorjubringen. Das fichere Verfolgen des 
Kanales bietet viele Schwierigkeiten dar, ja ich habe mehrere Gremplate, 
ble aud) in bem vermeintlichen &anale Schwammgewebe führen, dann 
würde das Eindringen des Gpibermalgemebe zu der Täufchung Berans 
laffung geben. Behandelt man die verfiefelten mit Salzfäure, fo tritt 
auch innerhalb des vermeintlichen Kanals ein gegittertes Gewebe auf. 
Duer burd) vom innern zum äußern Gpibermalgitter gehen Röhren von 
SRabenfeberbide. Sieht man von außen durch bie Röhren burd), fo find 
fie innen von dem zierlichen Bitter gefchlofien. Das zwingt uns denn 
auch, entweder auf die allgemeinen Namen zurüdzugehen, ober neue Ge; 
hlechter daraus zu machen. Denn mit dem gleichen Recht wie Manon, 
Scyphia, Tragos, Cnemidium könnten wir bier aud) von einer Casearia 
iprechen. Bei Neuffen kommen diefelben fchon vortrefflich verfalft in y 
vor, die meiften aber mit Kiefel durchzogen oder fogar ganz verfiefelt auf 
bem Heuberge, wo fie zum Theil fdjon nach & gehören mögen. 

Scyphia radiciformis tab. 82. fig. 12 Goldfuss tab. 3. fig. 11. 
Derfelbe führt und in ein unfichered Gebiet. Schon Lang hist. lap. 
tab. 14 fpridht von einer radix petrificata sublutei coloris, ba6 waren 
offenbar ähnlihe Schwaͤmme von einer wurzelartigen Kruͤmmung und 
Anfchwellung, mit verwirrter Safer, ble aber an ber Oberfläche bod) aud) 
zu einer Art Epidermalfchicht zufammengepappt fein fann. Nach bet 
Wurzel zu findet fid) eine concentrifch geftreifte Hülle, zwifchen der von 
Zeit zu Zeit die Schwammftructur hervorbricht. Im gut ausgebildeten 
Zuftande zeigen fie am Gipfel einen deutlichen Gentralfanal. Wie weit 
man jebed) trennen und vereinigen jolle, weiß ich nicht. Beſonders 
ſchwierig find. die jungen Gproffen ohne Kanal an bem Gipfel, und doch 
hat das Auftreten oder Abhandenfein eines Kanals in biefem Jugendalter 
nod) durchaus Fein Gewicht, da öfter auf ein und demſelben Stode bei: 
berlei figen, weil eben der Kanal nicht ganz bis zur Wurzel hinabgeht. 
Sie fommen verfalft und verfiefelt auf dem Heuberge 1c. vor. Offenbar 
fct bie große cylindrica Goldf. 1. c. tab. 3. fig. 12 der Species febr 
nahe, denn auch bei ihr fehlt bie concentrifche Hülle nicht, und ber ganze 
wurzelartige Habitus bleibt ber gleiche. Die Kleinheit des Eentraltrichters 
füllt gegen die Dicke der Wände auf: id) habe Eremplare von 54^ Dicke, 
woran die Bentralröhre faum 2^" Durchmeſſer hat. 


" 682 Weiß. 9; Spongites spiculatns. Erkl. tab. 82. 


Auch bie Spongites dolosi fegen nad) d herauf. Einige davon 
zeigen mit Salzfäure behandelt im Innern freugfórmige Radeln von Kiefel: 
erde, dieſelben fcheinen fid) unter einander zu einem zufammenhängenden 
Riefelffelet zu verbinden fig. 10. Schon Goldfuss Petr. Germ. tab. 32. 
fig. 2 Bat einen folchen von Streitberg Scyphia rugosa var. infundi- 
buliformis genannt, wohl zu unterfcheiden von obengenanntem Tr. rugosum 
pag. 678: e8 find große Trichter von 4 Soll Länge und Breite, außen 
mit 5—7 concentri(djen Runzeln. Bemerkenswerther Weife gibt aud) ber 
Zeichner bei Goldfuß ähnliche Kiefelfreuge an, wie fie in Schwaben z. 2. 
bei Vöhringen vorfommen. E83 fcheint bei der falfigen Befchaffenheit des 
Ganzen, ald wenn biefe Schwämme fchon bei Lebzeiten mit Siefelnabefn 
durchzogen geweſen wären. Die Nadeln find rund und im Innern hohl, 
unb erinnern ganz an bie von 

Spongiles spiculatus tab. 82. fig. 11, Hanbb. Betr. tab 61. fig. 11, 
meldet verfiefelt auf bem Heuberge bei Rufplingen vorfommt. Sein 
ganzes Weſen erinnert zwar an den verfalften Manon impressum pag. 669, 
allein mit Entfchievenheit mag ich bie Uebereinftimmung doch nicht be 
haupten. Er erfcheint wie ein lappiger Schwamm mit roherem Faden⸗ 
gewebe im Innern, auf der Oberfläche findet fid) dagegen eine äußerſt be 
ftimmte Epidermis mit runden Löchern. Statt ded zufammenhängenven 
Gewebes fiet man darin nur einzelne Kieſelkreuze fehr gedrängt, aber 
ein wenig verwirrt. Es fcheint, als wenn fie die Grundlage des Oc 
webed von Manon impressum bildeten, namentlich findet fij auch genau 
unter ber etwas verbidten Kreuzungsftelle zweier Kiefelfäden ein dunkeler 
Punkt. eptere Punkte fieht man an verbünnten Stellen der Epidermis febr 
deutlich durchfcheinen, während man an erhaltenen Stüden davon nichte 





Erklärung Tab. 82. 


Tragos acetabulum pag. 679, Weiß. d, Heuberg. 
Cnemidium rimulosum psg. 676, Weiß. 2, Ob.Diegisheim. 
Tragos pezizoides pag. 679, Weiß. d, Böhringen. . 
Tragos patella pag. 677, Weiß. d, Spaidhingen. 
Tragos rugosum pag. 678, Weiß. d, Böhringen, Fleinlöcherig. 
Tragos rugosum pag. 678, Weiß. d, Böhringen, großlöcherig. 
Tragos pag. 678, Weißer Jura d, Ulm. 
Spongites vagans pag. 679, Weiß. y, Lochen (jung). 
Spongites articulatus pag. 680, Weiß. d, Heuberg. 

. Spongites rugosus pag. 680, Weiß. d, Ural, Stud mit 3 Suns. 
Fig. 11. Spongites spiculatus pag. 682, Weiß. 2, Nufplingen. 

Fig. 12. Scyphia radiciformis pag. 681, Weiß. 2, Heuberg. 

Fig. 13. Siphonia radiata pag. 679, Weiß. d, Böhringen. 

.Fig. 14. Scyphia milleporata pag. 683, daher, Oberende. 
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Weiß. 9: Scyphia milleporata. Spongites ramosus, texturatus. 683 


ahnet. Ich babe fie daher [ange überfehen. Auch auf bet entgegen» 
gefegten Seite nehme ich eine febr deutlihe Haut, aber mit Fleinern 
Kreuzen und Heinern Löchern wahr. Bei verfalften ift. mir das nod) 
nicht gelungen. Der lappige Schwamm etwa 3 Linien did. 

Scyphia smilleporata tab. 82. fig. 14. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 3. fig. 2 bildet zwar unter biefem Numen ein mehr kegelfürmiges 
Stüd ab, allein id) glaube, daß unfere ſchwaͤbiſchen cylindrifchen berfelben 
Species fid) anfchließen. Im Salfe von Böhringen bei Urach gehören. 
Eremplare von 7^ Länge und 1'/" Dide nod) nidjt pt den größten. 
Ihrem äußern Habitus nad) find fie viel mit der Sc. cylindrica Goldf. 
l. c. 3. 12 verwechfelt worden, allein wenn bie Eremplare nur einiger 
maßen gut erhalten find, fo zeigen fie auf der Oberfläche zerfireute Bunfte, 
welche horizontale Röhren anbeuten. Die Größe der Löcher variirt übris 
gend fogar an ein und demjelben Stüd, unb man gelangt dann einerfeite 
zur feinlöcherigen milleporacea Goldf. 1. c. 33. ,o, andererfeitö zur grob; 
löcherigen obliqua pag. 668. Durch BVerkiefelung gewinnen die Sachen 
auf der Oberfläche ein rauberes Anfehen, man fann fid dann vor Irr⸗ 
thümern faum helfen. 

Spongites ramosus tab. 83. fig. 1. Im Handb. Petref. tab. 60. 
fig. 13 habe id) eine verfleinerte Abbildung dieſes merfwürbigen Schwammes 
gegeben, den ich ſchon im Flözgeb. Würt. pag. 417 befchrieb. Er kommt 
auf bem Heuberge bei Hoffingen ıc. gar nicht felten in plattigen Stöden 
bi8 über 10^ Durchmefier vor. 9luf der Unterfeite beftebt er aus finger- 
diden von einem Punfte ausgehenden Aeſten, die fid) vielfach verzweigen. 
Die 9lefte find nach Art der obliqua mit zerfireuten Löchern bebedt. Die 
Endfpigen der Zweige verbiden fid) ein wenig, richten ihre Köpfe plóglid) 
nach oben und verwachfen unter einander zu einer Scheibe, in welche 
fif zahlreiche cylindrifche Gruben einfenfen. — Sebe Grube fat ihren bes 
fondern Kopf, und nur felten findet fid ein unregelmäßiger Zwifchenraum, 
welcher anbeutet, daß die Köpfe nicht vollfommen zufammenfloßen. Das 
Schwammgemwebe der Oberfeite muß ſehr fein gewefen fein, denn man 
fann darin feine Spur von Structur entbeden, wie bei dem Lochensis 
pag. 669, deſſen Gruben der Oberfeite vielfach an biefen erinnern. 

Spongites texturatus tab. 83. fig. 7 Goldfuss Petref. Germ. tab. 2. 
Jig. 9, Scyphia parallela Goldf. 1. c. 3. s von Streitberg der gleiche, 
Ob Alcyonites texturatus Schlotheim Petref. pag. 373 hierhin gehöre, 
laͤßt fich nicht entfcheiden. Ich faffe unter bem Namen alles zufammen, 
was fenfrecht gefreuzte Rippen mit mäßig großen Xöchern fat, mag nun 
bie- Form cylindrifch fein, wie unfere fleine, ober trichterförmig mit febr 
erweiterter Mündung, wie fie fid) fo häufig auf dem Heuberge finden. 
Die Zeichnung erfcheint wie ein grobes Gewebe, woran jeder Maſche ein 


684 Meiß. d: Spongites cancellatus, clathratus. 


rundes Loch entſpricht. Zumellen meint man, bie Löcher gingen quer 
burd) bis zur Gentrafróbre, bann aber kommen wieder Exemplare mit 
innerer Wand vor, welche die Höhlung auéfleibet. Die cylindrifchen 
lagern familienweis, alle mit ber Wurzel hart an einander gewachfen. 
Dichotom habe id) bie Achte noch nicht gefehen. Dagegen bildet Goldfuß 
l. c. tab. 33. fig. 11 eine Scyphia pertusa von Streitberg ab, bie ge 
tabe fo an bet Lochen aber 2—3mal dichotomirend vorfommt. Tritt 
aud) dad Gewebe daran nicht fo ftarf hervor, fo fleben doch bie Löcher 
nicht durch einander, fonbern in regelmäßigen Längd» und Querreihen. 
Vergleiche auch bie Sc. procumbens Goldf. 1. c. tab. 4. fig. 3 mit fei 
nerem Gewebe. Durch Verwitterung unb Berkiefelung erfcheinen übrigens 
jo mannigfaltige Gntftellungen, daß alled Bemühen nach fihern Merk; 
malen vergeblich ift. Nur glüdliche Zufälle führen auf unerwartete enr 
zeihen. So habe ih (don im Handbuche der Petrefactenfunde tab. 60. 
fig. 12 der Innenfeite eines prachtvollen Trichter von '/ Fuß Durch⸗ 
mefler erwähnt, den id) nad) Goldfuß 1. c. 33. ı 

Spongites cancellatus tab. 83. fig. 6 nennen möchte. Außen er 
fheint er wie ein unförmlicher Knollen und bie Wände des Trichtere 
erreichen ſtellenweis 1'/" Dide. Innen auf der verwitterten Fläche zeigt 
fid) jedoch zartes Fadengewebe wie bie feinfte Leinwand, und vom Gentrum 
des Bechers ftrahlen etwas breitere Furchen aus, in welche fid) Löcher 
einfenten. Doch ift bie Sache nicht ganz Har. Die feinen Fäden treten 
erft bei einem gemifjen Verwitterungsgrade in ihrer ganzen Zartheit Bet: 
vor, fonft find fie etwas verpappt. Auf der Kreuzungsftelle gewahrt 
man mit der goupe Außerft feine aber deutliche Punkte, welche man für 
Ihierzellen halten fónnte, allein e& find wohl nur Ausgänge der hohlen 
Elementarfafer. Meift ftehen vier in einem Viereck, und bei ben voll 
ftánbigften noch ein fünfter im Mittelpunft. 

Spongites clathratus tab. 83. fig. 3 Goldfuss Petref. Germ. tab. 3, 
fig. i. Das äußere Gitterwerk ift. zwar gröber als beim texturatus, 
allein nach demfelben Geſetze gebildet, und man fann fogar alle möglichen 
Amifchenftufen nachweifen. Bald find e8 Gofinber, bald Trichter. Unſer 
Gtüd ftammt von einem 31" langen und 2!/" breiten Trichter. Unten 
am engen Stiel find bie Löcher zwar etwas Meiner, allein fie nehmen 
nicht in bem Grade wie bie Breite zu, da fid) immer einzelne Längsrippen 
Dazwifchen fügen. Der Eingang ber Löcher ift namentlich bei folchen 
Stüden feft rund, welche etwas durch Verwitterung gelitten haben. So 
deutlich gefreuzt wie beim cancellatus habe id) zwar bie Elementarfafer 
noch nicht gefehen, indeß fommen doch einzelne fBartbieen febr deutlicher 
Gitterfäden darin vor, fogar mit einem ober mehreren Punkten auf ben 
Kreuzungöftellen, 


Weiß. 9: Spongites lamellosus, lopas. 085 


Die Rippung wird nun immer roher, auch bie Stellung der Löcher 
bleibt nicht mehr ficher, fo gelangt man burd) mannigfaltige Zwifchen- 
fiufen enblid) zum 

Spongites lamellosus tab. 83. fig. 2, Flözgeb. Würt. pag. 416. 
Golbfuf 1. c. tab. 6. fig. 1 hat bie halbfugelige Abänderung vom Randen 
Cnemidium lamellosum genannt, aber in feinem charafteriftiichen Exem⸗ 
plare abgebildet, citirt jeboch die vortreffliche Zeichnung von Knorr (Merk- 
würd. Pars IL tab. F. 3. fig. 5), die feinen Zweifel über bie Deutung 
julágt. Hier befommen bie rohen Längsrippen auf Koften bec Querrippen 
ein ſolches Uebergewicht, bag man von einem Nebgewebe nicht mehr 
fpredjen kann, Die Löcher, wenn fie aud) von den Schriftftellern uner- 
wähnt bleiben, fehlen jedoch nicht, find aber unregelmäßiger und durch 
niedrige Querfättel von einander getrennt, man muß fie daher in den 
eángéfurdjeny mit ber Nadel in der Hand aufſuchen. Die Faſer ift im 
Allgemeinen verwirrt, doch fieht man fie ſtellenweis febr deutlich negförmig 
und wieder mit den Punkten auf den Kreuzungsftellen, Beweis genug, 
dag alle in biefec Beziehung einander gleichen. Schon im Flözgebirge 
habe id) eine halbkugelige mit febr bidem Rande und verhältnigmäßig 
fleiner Gentralhöhle, unb eine fegelfórmige Abänderung ausgezeichnet. 
Vielleicht gehört aud) Scyphia verrucosa Goldf. l. c. tab. 2. fig. 11 
dazu, tToenigftenó werben bie Längsrippen durch Querfurchen in ganz 
"ähnliche Höder getbeilt, nur findet fid) auf der Höhe biejer Höder fein 
Loch. Scyphia empleura Goldf. 1. c. tab. 32. fig. 1 von Steeitberg 
gehört gewiß hierher, fowie bie cylindrifche Sc. costata Goldf. 1. c. tab. 2. 
fig. 10. Goldfuß bat übrigens diefe ganze Gruppe von Formen nur 
fehr dürftig abgebilvet, fie fpielt (n -unferem fchwäbilchen Gebirge eine 
überaus wichtige Rolle. Deßhalb meinte ich jdn im Flözgeb. Würt. 
pag. 416 wenigftend einen davon als 

Spongiles lopas tab. 83. fig. 5 davon trennen zu follen. Sie bilden 
trichterförmige Schüfleln nicht felten von einem Fuß Durchmeſſer und 
reichlich zollpiden Wänden. Außen find allerdings aud) Anfänge von 
groben Längsrippen wahrzunehmen, aber bod) nicht fo beftimmt ald beim 
ádten lamellosus, und öfter. fehlen fie ganz. Dagegen fommen innen 
ganz eigenthümliche Laͤngsrunzeln vor, welche durch tiefe Furchen von 
einander getrennt werden. Auf dem Rande zerfchlagen fid) dann die. 
Runzeln zu regellofen Hügeln. Oftmals ifl das verworrene Gewebe, 
theilweife mit regelmäßigen Negmafchen und Löchern auf der Kreuzungs⸗ 
felle, in feiefelecbe verwandelt, dann läßt fid) bie Structur vortrefflich 
verfolgen und beftimmt erkennen, daß bie Runzeln keineswegs Folge von 
Berwitterung find, wie man bei ben falfigen meinen fónnte. Unſere 
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686 Weiß. 9: Spongites cylindratus. Erkl. tab. 83. 


Figur ift das Stüd einer (djónen Schüffel in halbnatürlicher Größe, bie 
Pünftchen am Rande rühren von Zellerfledjten pag. 678 ber. 

Spongites cylindratus tab. 83. fig. 8, Flözgeb. Würt. pag. 418. 
Bilder einen der eigenthümlichiten, aber auch räthfelhafteften Schwämme. 
Leider find fie alle blos verfalft, fo bag über ihre Structur nur wenig 
Sichered angegeben werden fann, bod) fdjeinen fie eine febr feine ver- 
worrene Elementarfafer zu haben, Ihr Umriß ift freifels, teller- oder 
unförmig in irgend einer Weife, aber immer rings abgefchlofien, fo baf 
bie Eylinder zufammen ein wohlgefchiedenes Schwammindividuum  bifben. 
Unfer abgebilvetes Stüd gehört zu einem Kreifel von 3 Zoll Breite unb 2, 
Solf Lange. Außen fiebt man lauter regellos geftellte runde, 3—4"" tiefe 
und wie es fcheint Fegelfürmige Löcher. Nach oben verlieren bie Löcher 
an Beftimmtheit, denn hier ftellen fid) hohle ſenkrechte Golinber ein, deren 
runde Mündung auf der Oberfeite zu einer ebenen Yläche fig vereinigen, 
jebod) ragen die Cylinderränder in marfirten Kreifen über bie gemeinjame 
Ebene empor. Mit biefem allgemeinen Bau vertraut erkennt man fie 
alle ziemlich ficher wieder, nur find bald bie Löcher an ber Außenfeite 
Heiner, bald bie Golinberfreife auf der Oberfläche größer als in unferer 
Figur. Ich fenne Eylinder von 7 Linien Side. Solche Gtüde ſtehen 
bann in einem febr bemerfenómertben llebergange zu jenen Bamilien- 
gruppen dolofer Spongiten pag. 601, die einer gemeinfamen Wurzel ent 
fpringen, unb alle ihre Deffnungen nad) oben richten, aber ebenfalls ſchon 
anfangen durch Nebenauswüchfe der Seiten fid) einander näher anzu⸗ 
ſchließen. (6 würde mich indeß viel zu weit führen, follte ich biefe Maſſe 
von Mopificationen darlegen, die freilich mehr Intereſſe böten, als viele 
der fogenannten Species, welche Golbfuß und Münfter der Ueberlieferung 
werth hielten. 


Erflarung Tab. 83. 


Fig. 1. Spongites ramosus pag. 683, Weiß. d, Heuberg: a Stück von ber 
Unterfeite, b von ber Cberfeite. 

Fig. 2. Spongites lamellosus pag. 685, daher, Stüd der Außenfeite. 

Fig. 3. Spongites clathratus pag. 684, baher, Gtüd von der Außenfeite. 

Fig. 4. Spongites poratus pag. 687, Weiß. d, Oberdiegisheim: a Gtüd ber 
Oberſeite, b Stüd ber Unterjeite, 

Fig. 5. Spongites lopas pag. 685, Weiß. 3, Heuberg, Sector der Schüſſel 
mit Gentrum, aber zur Hälfte verkleinert. 

Fig. 6. Spongites cancellatus pag. 684, Weiß. d, Heuberg, Zeichnung eines 
Stücks von der verwitterten Innenfeite. 

Fig. 7. Spongites texturatus pag. 683, Weiß. 2, Thieringen. 

Fig. 8. Spongites cylindratus pag. 686. Weiß. d, Heuberg, ein Gtüd der 
Gylinderhaufen von der Seite in etwas gewendeter Stellung. 


Weiß. d: Spongites poratus. 681 


Spongites poralus tab. 83. fig. 4, Handb. Petref, pag. 674. Eben» 
fall ein großer Schwamm vom Heuberge, ber Rand von tellerföürmigem 
oftmal8 jedoch vielgebuchtetem Umriß. Ueber dem Stiele befipt er eine 
ungewöhnliche Side, woburd) bie Oberfläche häufig ganz eben wird, 
Die Außenfeite hat viele unregelmäßige Löcher, bie zwar an Größe febr 
varüiren, aber bod) Fleiner bleiben al& die von cylindratus. Die Obers 
fläche zeigt lauter rundliche Köcher, aber nicht fo beftimmt als bei Tragos 
rugosum pag. 678, auch fenfen fid) die Löcher unmittelbar in, das feine 
Schwammgewebe, und alle werden burd) eine fchmale fattelförmige Gr» 
höhung von einander getrennt. 

Nehmen wir zu allen diefen nod) den didwurzeligen Spongites reti- 
culatus, fo haben wir damit bie wichtigften Deltaſchwaͤmme vom Heu⸗ 
berge fury auseinander gefet. 

Ueber die Mufcheln will ich mich Eurz fafjen, da es zur Zeit faum 
möglich ift, Eigenthümlichkeiten nachzuweiſen. Es fchließt fid) alle ben 
Vorhergegangenen oder Nachfolgenden fo eng an, daß wir und barnad) 
nicht orientiren fonnten. Wielleicht fonnte man die Terebratula trilobata 
ald Leitmufchel nehmen, allein fie ift zu felten, und geht bann bod) aud) 
höher binauf. So fónnte fie 3. 3B. an ihrem fchönften Fundorte bei 
Steinweiler an der Straße von Nattheim nad) Neresheim ſchon in bae 
oberfte e gehören, wie bie nachbarlichen Kreböfcheerenplatten vermuthen fajjen. 
Die großen Planulaten Ammoniten mit Ohren und die riefigen Sleruofen 
von Grfenbrechtöweiler bei Urach find in jenen Gegenden recht eigen- 
thümlich für DeltasKalfe, auch möchte ber Fleine Ammonites flexuosus 
ſelbſt nicht Leicht häufiger vorkommen, ald in der Oberregion des mittlern 
Weißen Jura, doch bleiben das immer nur unfichere Anhaltöpunftee Wo 
und das Geftein nicht ficher führt, da fteft ben Zweifeln Thor und Thür 
offen. Dennoch ift im Ganzen der Unterfchied zwiſchen y und 9G fo 
fhlagend, bag man mit 9tüd(id)t auf bie Bergumrifje in vielen Gegenden 
nicht einen Augenblid über die Deutung im Zweifel fein fann. 


Der obere Weiße Jura. 


e unb C. 





Lobophyllià suevica. 


Wenn aud an ben Graͤnzen Zweifel über bie Trennung von bet 
mittleren Abtheilung gar häufig ftattfinben, fo ſchwinden bod) bie Zweifd 
immer mehr, je näher wir dem Mittelpunfte diefer Endglieder treten, 
namentlih an ben klaſſiſchen Stellen Nattheim und Stufplingen. Be 
dort die prachtvollen in der ganzen Welt verbreiteten Sternforallen, hier 
die minder befannten Krebſe, Fiſche bis zum Pterodactylus zu fammeln 
und zu vergleichen Gelegenheit Hatte, wird von ber Raturgemäßheit einer 
Trennung bald überzeugt. Ueberdieß geben noch bie Gefteine eine man 
dürfte faft fagen untrügliche Handhabe. Denn trot Heiner Schwankungen 
zwiſchen dem Gehalt von Thon und alf, wird bod) das Gebirge nad 
oben immer falfiger, und übertraf [don d alle vorhergehenden, fo ift rum 
vollends in & das Marimum von Kall⸗ und Kiefelerde erreicht, bie Felſen 
werben zu „Marmor“. Darüber machen dann die thonigen Kalkplatten 
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von & zwar wieber einen gewaltigen Abfprung, aber gerade biefer Gegen- 
fag erleichtert das Erkennen. Es ift dad um fo erfreulicher, ald der 
ganze obere Weiße Jura durch befondere Bergformen fid) nicht mehr aus⸗ 
zeichnet. Dan muß ihn forgfältig auf den Hügeln des Plateau's weit 
hinten an der Donau fuden, und mögen aud) in den Flußthaͤlern feine 
plumpen %elfen zu ben fünften ber Alp zählen, jo überlajjen wir es 
bod) gern Nachfolgern, die ſcharfe Gränzlinie zwifchen ihnen zu ziehen. 
So kann man über bie Trennung der Glieder burd) einzelne Thatfachen 
lange zuvor überzeugt fein, ohne bieje Ueberzeugung nad) allen Seiten 
bin darlegen zu fomnnen. 


Weißer Epfilon. | 


€ 


In ber untern Abteilung zeichnen fid) vor allem breierlei plumpe 
- ungefchichtete Felfenmaflen aus: — 

1) Sogenannter Marmor, ein lichtfarbiger homogener thonfreier 
Kalt ohne Spur von froflallinijden Korn. Schichtung fann man faum 
nachweilen. Derfelbe verfchwimmt oft unverfehens in 

2) zuderförnigen Kalk, von feinem Fryftallinifchem Korn unb 
lihtgelber Farbe. Bittererde ift ihm amar nicht fremd, allein fd)on das 
geringere Gewicht zeigt, daß er fid) von 

. 3) Dolomit unterfcheidet. Diefer bat überbieg noch ein feineres 
Korn und gewöhnlich eine grauliche Farbe und zerfällt leicht zu Dolomit- 
fand. 
Wenn bíefe drei Gefteine verwittern, fo zerfallen fie nicht, (onbern 
erzeugen runde fnollige Blöde mit Löchern und allerlei welligen Uneben- 
heiten, etwa wie wenn man dichten Marmor in Salzfäure legt. Offen- 
bar haben Tagewaſſer bieje eigenthümlichen Umrifje erzeugt, woran man 
die Region Gpfilon auf den Höhen der Alp mit der größten Sicherheit 
erkennt. Die Bauern nennen fodje rundlichen Blöde „Kugelfteine”, unb 
fie fónnen auch in der That dem oberflächlichen Beobachter nicht ent 
gehen. Auf ber fchwäbifchen Alp herrſchen bie zuderförnigen Sugelfteine 
bei weitem vor. 

Aechten Dolomit, welcher in ber fränfifchen Alp über fo weite 
Regionen von e herrſcht (Golnfofen, Muggendorf ıc.), und fidj nod) 
tiefer, man möchte fagen in das Gebirge einfrißt, fennt man in Schwaben 
nur fpotabijd). Berfolgen wir 3. B. eined der romantifchften Thaͤler ber 
Alp, das Achthal bei Zwiefalten, fo fcheinen alle jene fübnen Felſen bie 
jum fogenannten Gíaétbal hinauf nichts als Marmorkalf. Kaum hat 
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man aber am Ende des Glasthals, wo der Weg nad) Hayingen führt, 
links um die Ede gebogen, fo lagert am Wege eine ifolirte Maffe des 
ausgezeichneiften Dolomites! Selbft im Gewirr der Alphügel treten 
plöglich folche Wremblinge auf: ber oft genannte Sternberg bei Offen 
haufen weſtlich Münfingen gleicht auf dem Gipfel einem Kalkſtein⸗Krater 
von 100 Schritt Durchmefier. ine mit Dolomitfelfen eingefaßte Schlucht, 
in ber Bafaltftüde zerftreut liegen, führt in den waflerreichen Keſſel, der 
jedoch oben von Kalkfteinen (wie e8 fcheint d) umgeben wird, die feine 
Spur von dolomitifcher Veränderung zeigen. Alle nächften Umgebungen 
in den Wäldern fcheinen Kalk zu’ fein. Wenden wir und aber weiter 
ſüdlich, fo tritt mitten zwiſchen bem Walde ein Tahler Budel auf Die 
Bauern heißen ihn paflend Hungerberg), bebedt mit Sandgruben von 
Dolomit, unb zwar fcheint ed Dolomit in d. Ringsum aber alled wieder 
Kalkſtein! Defter lagern fogar fdjon mitten in y Dolomite und audet 
förnige Kalkfteine. Wer vom Steilrande der Alp herfommt, kann in der 
Deutung fid) gar nicht irren: (üblid) Tübingen verfolgt 3. $8. das Thal 
der Lauchert feinen Weg über Sigmaringen zur Donau. Am nörblidhen 
Alprande fteht hinter Thalheim im Steinladhthale nod) der Drnatentbon, 
nun fteigt man über das weiße a unb 4 zum Alpplateau von Melchingen 
empor, ein ebener Boden, über welchen fid) im Gebiet der Waſſerſcheide 
von Donau und Nedar bie Hügel von y unb d erheben. Die reichen 
Waſſer bei Stetten an der Lauchert treten aus dem felfigen y, denn man 
findet dort nod) Gugeniacriniten neben Ammonites bipedalis. Aber 
la Stunde weiter bei Hörfchwag flieht man hart am Wege verfallen 
Löcher im zuderförnigen Kalfe, der àffenbar nur von oben in bie Negion 
von y herabgeftürgt fein fann, wenn man auch jegt nicht mehr fiebt wie. 
Wieder !/a Stunde weiter flieht an der Straße etwa auf der Gränze von 
y unb d Dolomit mitten im anftehenden Kalfgeflein! So Fönnte id 
nod) eine Menge Beifpiele anführen, wo ber Dolomit in der Alp förmlich 
einem Fremdlinge gleicht. Schon im Flözgeb. Würt. pag. 449 .bob id 
mit 9tadjbrud biefe Thatſache hervor, bie vieleicht darauf hindeutet, bap 
Vittererdesteihe Quellen jene Ilmänderung der Gefteine hervorbrachten. 
Wie freilich auf dieſe Weife große Landftriche, 3. B. bie fogenannte frän- 
kiſche Schweiz, angereichert werden fonnten, das will nicht recht einleuchten, 
unb man darf fid) nicht verwundern, wenn 2, v. Buch dazu die Kraft 
des unterirdifehen Feuers mit zu Hilfe nahm. Mag nun aber aud) der 
Dolomit zuweilen tiefer greifen, fo ift unb bleibt fein Hauptlager ber 
plumpe Kalk von & So ift e$ namentlich auch in Branfen, wo die Unter: 
lagerung von thonigsfalfigen Bildungen eben fo beutlid nadjgewiefen 
werden fann, wie in Schwaben. 

Die Kiefel bilden ein weiteres wichtiges Merkmal für e Wan 
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findet fie namentlich über ben Dolomiten unb plumpen Felſenkalken ſtellen⸗ 
weis in ſolcher Häufigkeit, daß bie Selber wie mit zahllofen Gefchieben 
bebedt erſcheinen. Es find braungelbe unreine Feuerfteinfnollen, bin und 
wieder mit nierenförmigem Chalcedon ober Quarzfryftallen verziert. Da 
in ben Kalffpalten fid) Bohnenerze und eifenreiche Thone abgelagert haben, 
fo nahmen bie Knollen auch wohl bie rotbe und gelbe Farbenftreifung 
fogenannter Rugeljafpifie an. Die Aderfrume auf folchen mit Kiefelerve 
geihwängerten Felfen braust nicht mit Säure, ift alfo falffrei, weil bie 
Regenwafler in Verbindung mit Vermoderungs⸗Prozeſſen fortwährend bie 
tohlenfaure Kalferde auslaugen, der Tiefe zuführen und die unlößliche 
Kiefelerde zurüdlafien. Alles was fid) von organifchen Reften vorfindet, 
bat ftatt der Kalkſchale Kiefelfchale befommen, vor allen berühmt find 
bier die 

Sternforallenfhicdhten von 9tattbeim. Sie bilden dort überall 
die oberfte age des Waldes, oft nur wenige Fuß mächtig, und find bes 
fonderd an den Rändern der alten verfafjenen Bohnenerzgruben ober in 
Waldgräben zwifchen Nattheim und Heidenheim aufgefchlofien. Doch 
fommen fie an ben verfchiedenften Punkten auf der Alphöhe zwifchen 
Bopfingen und Um, und weftlich über Blaubeuren bis in bie Gegend, 
von Urach (Girdjingen) vor. Schon Ehrhart zeichnete vor mehr ale 
hundert Sabren' (Acta phys. med. Nürnberg 1748. tom. VIII pag. 411) 
in jenen ®egenden eine „regio corallifera* aus, wo um Blaubeuren ber 
Prälat Weißenfee unb um Giengen ein Dr. von Mohr bie fhönften- 
Madreporen, Eidariten und Apiocrinitenftiele in einer „wahrhaft Adamis 
tiichen Erde“ entdedt habe. Die Kenntniß des weftlichften Punktes bei 
Eirhingen verbanfen wir jedoch erft den eifrigen Forſchungen des Grafen 
v. Mandelsloh. So Hein aud) das Terrain fein mag, fo verfchieden 
fallt bod) bie Ausbeute aus. Am günftigften ift die Sache, wenn der 
Reihthum der Kicfelverfteinerungen in die oberfle von Thonmergel ge- 
hwängerte Region fällt, da wittern fie bann leicht heraus, wie bei Natt- 
beim. Aus guten Gründen ift bie ber berühmtefte Punkt geblieben, 
nicht b[o8 ber Bergbau hat dazu das Geinige beigetragen, fondern in 
neuern Zeiten veranlaßte auch der Handel mit foldjen Dingen mehrere 
Bewohner des Städtchens zum Sammeln. Aber nicht blos das, fondern 
der Fremde findet felbft Männer, wie den Hrn. Kaufmann Majer, welche 
anfehnliche Sammlungen aus Freude an der Sache zufammenbrachten. 
Da fann der Geognoft auf feinen Wanderungen gar manche Belehrung 
holen. 

Der Korallenfels von Arned auf dem rechten Ufer ber Blau. 
zwifchen Ulm und Blaubeuren liefert ben Pflafterftein von Ulm und wurde 
bei dem Feftungsbau großartig in Angriff genommen. Hier findet man 
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die Sternforallen nicht blos in ber obern Schicht, fondern die plumpen 
wohl 100° hohen Felfen find ftellenweis ganz damit gefpidt. Aber ba 
alles aus derfelben weißen fórnigen Kalkmaſſe beftebt, jo wittern bie orgas 
nijden Refte nur auf günftigen tbonigen Klüften heraus. Hier bilden 
fi) alfo förmliche Felfen, wahrer „coral rag“, aus. Wiederholen fid 
auch fold) mächtige Auflagerungen nur an wenigen Orten, fo darf man 
daraus wenigftend fo viel erfchließen, bag bie plumpen Kalfe in innigfer 
Beziehung zu den dünnen Schichten der Sternforallen anderer Gegenden 
ftehen. Eine noch ungewöhnlichere Erfcheinung bilden die 

Oolithe von Schnaitheim auf beiden Seiten der Bray 
Regelmäßig zu Baͤnken gefhichtet und wohl 30' mädtig nehmen fie 
überall die Gipfel ber Berge ein. Ihre ausgezeichnete oolithifch-Falkige 
Structur madjt fie zu Werkiteinen aller Art brauchbar, fie find daher in 
großen Steinbrüchen aufgefchloffen, und biefem Umftande allein verbanfen 
wir die prächtigen Fifche und Saurierreſte. Auf lüften finden fid 
außerdem viele SBetrefacten, die durchaus mit dem Sternkorallenlager von 
Rattheim ſtimmen. Breilih kommen dann am Fuße ber Berge Srebé- 
fcheerenfalfe vor, welche unà glauben machen fonnten, bie Dolithe lägen 
noch über benfelben (Württ. Jahresh. XIII. pag. 104). Indeß wenn man 
die Steinbrüche ber linfen Thalfeite aufmerffam prüft, fo fann namentlich im 
fogenannten Tafchen-Thäle leicht bie Gewißheit erlangt werden, daß unter 


‚den Oolithen feine thonigen Kreböfcheerenplatten mehr liegen. Rattheim 
.zu hat Hr. Majer zwar einzelne oolithifche Blöde mit Nerineen gefunden, 


allein der neu eröffnete Steinbrud an der Straße vor Nattheim fcheint 
dem Lager nad) zwar ganz mit den Schnaitheimer Dolitben zu ftimmen, 
enthält aber feine oolithifchen Körner mehr. So fchnel fünnen Geſteine 
wechleln, ia felbft im oolithifchen Korne linfó und rechts ber Brenz findet 
fchon ein fichtlicher Unterfchied ftatt, Der große 
Nerineenbruch an der Straße zwiſchen Ober-Stogingen unt 
Aflelfingen, wo bie größten Nerineen Württemberg6 vorkommen, zeigt fo: 
gar oben verfiefelte Sternkorallen, und unten feft deutliche Oolithe: vie 
Kiefel von 9tattbeim haben fid) mit bem Oolithe von Schnaitheim gemifcht. 
Und welche merfibürbigen Sachen! In den Steinbrüchen gleich beim 
Orte Ober-Stopingen finden fid) im Oolith bie prachtwollſten fmalteblauen 
Chalcedonfugeln, (o ſchon traubig, wie man fte fonft nur in vulfanifchen 
Gefteinen anzutreffen pflegt. Scheinbar Blafen von Kopfgröße unb bar: 
über, unb etf bei der genauften Prüfung erfennt man, daß es bobic 
Korallenftöde find. Hin und wieder finden fid) fogar merkwürdige 
Afterfryftalle von Cöleſtin (oder Schwerfpatb 9: es find 
Kiefelrinden von der Die eines Ehartenpapiered mit ben Flächen P M o d, 
‘ade wie bie farblofen Srpftalle von Girgenti (fice mein Handb. ber 
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Mineral, pag. 373). Die Kanten zeigen aͤußerſt regelmäßige 
gángéfurdjen, wie aufgefchnittene Kryftallmodelle von Pappe, 
nur die Kanten o/P fprangen nicht auf, Gleich Pholaden fteden 
alle Individuen in einem befondern Guß Fryftallinifcher Kiefel- 
erde, aus welcher man fie Derauénimmt. Innen zeigen fte 
feine Spur ihrer urfprünglichen Subftanz, fonbern loderförnigen 

7 frgflallinifdjen Kalkſpath. Daß alle biefe chemifchen Proceffe 
nur auf naffem Wege vor fid) giengen, darüber fann fein Zweifel fein, 
denn alfe& liegt in den fomogenften wohlgefchichteten Dolitbbünfen. Zu⸗ 
nádft mußte fid) über die Goleftinfryftalle eine Kiefelrinde legen, welche 
die Form erhielt. Sodann wurde der Göleftin durch Löfung völlig fort» 
geführt, damit ber frftallini[d)e Kalkſpath darin Plag nehmen fonnte, 
Ueber die Siefefrinbe fegte fid) nod) eine Schicht traubigen Chalcedons, 
bi& endlich der fauftbide kryſtalliniſche Quarz mit Drufenlöchdern von Si 
heraedern das Ganze umhuͤllte. 

Die Kalkverfteinerungen im Derlinger Thale bei Ulm, an ber 
Eifenbahn nach Beißlingen, zeigen und das obere Epſilon wieder in einem 
ganz anderen Ausfehen, und ich habe fogar [ange mich mit bem Gebanfen 
getragen, die Kalfe für älter zu halten und etwa nach d zu verfegen. 
Wenn man jedoch die unmittelbare Lagerung der Kreböfcheerenplatten 
über biefen Felſen unter der Wilhelmöfefte in'8 Auge faft, fo muß man 
troß ded Mangeld von Sternforallen fie dennoch in diefe Region ftellen. 
Hier famen im Pelfen die riefigften Apiocrinitenftiele Schwabens vor, 
welche Graf v. Mandelsloh (Württ. Jahreshefte V. 1850. pag. 147) 
feiner Zeit als die ausfchließlichen Erzeuger von Stylolithen hielt; Bier 
liegt der bei Nattheim fo feltene Cidarites elegans in Menge, und burdj 
bie Sorgfalt von Gutefunft. in Ulm find namentlich eine Zahl feiner 
Grinvideenrefte und Fleiner Krebfe in den Handel gefommen, wie man fie 
anbermürtó wenigſtens nicht fo fchön gefunden hat. Die Richtigfeit bec 
Anficht wird befonderd noch durch bie Borfommnifie an der Straße 
zwiſchen Sigmaringen und Jungnau (beim Bauernhof Nollhaus) beftärft. 
Dort ftellt fid) auf ber untern Gränze von & nod) einmal ein Gebirge 
ein, welches mit den Schwammfchichten des mittlern Weißen Jura große 
Achnlichkeit zeigt. Die Schichten zeichnen fid) beſonders durch eine große 
Menge von Pentacrinitenftielen (P. Sigmaringensis) aus, wie ich das 
fonft nicht fenne, aber auch bet verfiefelte Cidarites elegans fehlt nicht. 
Sod) von Gternforallen faum eine Spur, fte find mir erft im Schweizer 
Jura wieder befannt, dort freilich in größerer Menge und Ausdehnung 
ald in Schwaben. Beginnen wir mit den niedrigften Formen, ben 

Schwaͤmmen, fo treten von ben oben befchriebenen zwar ble meiften 
zurüd, doch fommen außer eigenthümlich Fleinen immer auch nod) vereins 
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zelte große vor. Schon im Handbuch ber Petrefactenkunde tab. 61. fig. 21 
habe ich ein 

Cnemidium corallinum tab. 84. fig. 1 von Nattheim befchrieben, 
nod) häufiger fommt es bei Srichingen vor. Obgleich jungen Geldfussii 
pag. 675 ähnlich, fo bleiben bod) alle Heiner. Durch bie Verkieſelung 
treten die erfüllten Zwifchenräume wie erhabene Wirtillamellen hervor, 
was ihnen Aechnlichkeit mit Sternforallen gibt. Aber jedes Stück ficht 
wieder anderd aus: bald ift ein tiefer breiter Centraltrichter da, bald 
fhrumpft derfelbe zu einem fchmalen leicht überjchbaren Kanal zuſammen, wie 
an unferm fefe Heinen Snbipibuum. Einige find edig, andere rundlich, 
auch der Verlauf unb die Deutlichfeit der Wirtellamellen macht fid) febr 
verfchieden,, fo daß ich alles unter biefem Ramen zufammenwerfe. Der 
bidwurzelige 

Spongites reticulatus tab. 84. fig. 2 u. 3, Slöggeb. Würt. pag. 413 
fommt verkiefelt bei Sirchingen gar häufig vor, feltener bei Natiheim. 
Die Wurzel zeigt blos wirred Sabengemebe. Auf bem Heuberge erreichen 
fie die Größe von 2 Mannsfäuften und drüber, bald aber fteffen fid 
runde Röhren ein, welche horizontal ins Innere dringen. Diefelben corre 
fpondiren bem Mafchengewebe des reticulatus, nur wittern diefelben unten 
nahe der Wurzel leicht ab, weil fie dort weniger auégebilbet find ale 
weiter nad) oben. Die großen hatten eine Becherform, welche ftd) über 
der Wurzel febr. verbidt, bier fcheinen denn auch febr lange Röhren hinab» 
zugehen. Fig. 2 ift 4. 8. ein ſolches Wurzelftüd Balb von ber Eeite 
gezeichnet, woran auch die Fleinen feitlichen Verbindungsröhren fichtbar 
werben. 3d) zähle bie einzelnen Abänderungen nicht auf, bod) fcheint 
Scyphia fenestrata Goldfuss Petref. Germ. tab. 2, fig. 15 hierher zu 
gehören, und Scyphia Nesii Goldf. 1. c. 34. 2 bildet den SSedjercant 
irgend einer Abänderung von reticulata. Auch Manon cribrosum Goldf. 
l. c. 1.10, Scyphia psilopora 1. c. 3. 4 1c. gehören hierhin. 

Menn es fid) beim Beftimmen um fichere Rocalitäten handelt, (o ift 
man öfter im Stande, bie unbebeutenbften Merkmale zu würdigen. Gold» 
fug hat in feinem großen Werfe anfangs blos Giengen, fpäter Heiden 
heim und endlich Hattheim (foll heißen Nattheim) genannt, c6 meinen 
alle diefe Namen wohl lediglich das Revier Nattheim. Das Wenige, 
was dort gegeben wird, Eönnen wir zwar alle8 deuten, aber bie Menge 
von llebetgüngen zwifchen ben Heinen Schmämmen herauszufinden if 
nicht möglih. Da e& doch nun aber nothwendig erfcheint, bei Dingen, 
die und zu Taufenden vorfommen, für gemifje Schichten aud) gewifle 
Namen zu haben, fo will ich einige benennen: 

Spongites semicinctus tab. 84. fig. 4—9, radiciformis var. Handb. 
Petref. tab. 61. fip. 3. Wenn man von Steinheim über bie Höhe nad) 
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den Steinbrüchen von Schnaitheim geht, fo liegen auf den Feldern vor 
bem Walde eine Menge Kleiner verfiefelter Schwaͤmme (Nattheim, Gir 
chingen), worunter bie fehönften unfere cylinderifche Sotm zeigen. Ge; 
wöhnlich find fie an der Anwachoſtelle ſtark abgeftumpft, und biefe ſowie 
bie ganze untere Hälfte fleibet. ſich in eine concentrifch geftreifte Hülle, 
nur oben bricht der länglihe Kopf hervor. ine centrale Höhle ift nicht 
da, wohl aber findet man auf dem Gipfel einen Kreis Heiner Löcher, bie 
fid freilich leicht mit Thon verfchmieren und dem Auge entziehen. Bei 
funzen halbkugeligen Formen fteben die Gipfellöcher zuweilen febr regel⸗ 
mäßig, e8 entficbt bann die Barietät sem. cribratus fig. 5 von Sirdhingen, 
mit folcher fichern Lochftelung habe id) fie jebod) nur felten getroffen. 
Treten bie Löcher an den Rand, fo entfteben wahrfcheinlich durch Verwit⸗ 
terung bie tiefen Yurden von sem. rimosus fig. 4, welche lebhaft an 
Cnemidium erinnern. Wan muß biefe Furchen ſorgfaͤltig unterſcheiden 
von denen des 

Achilleum costatum tab. 84. fig. 8. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 34. fig. 7 bildet eine halbfugelige Form ab, ich gebe eine mehr colin: 
drifche aus dem Derlinger Thale. Der Habitus ftimmt zwar vollfommen 
mit semicinctus, bie tiefen vom Gipfel ſtrahlenden Furchen verlieren fid) 
nad) unten über bem Rande der Hülle, find vollfommen geglättet, unb 
durchaus nicht Folge von BVerwitterung. Ich fenne nur 5 bie 6 foldhe 
Burden, Goftfuf zeichnet mehr. Mit dem gleichen Rechte darf man aud) 
von einem 

Spongites cribratus tab. 84. fig. 7 reden, wenn er auch bíà jebt 
nut auf das Derlinger Thal bei Ulm und das Nolhaus bei Sigmaringen 
befchränft war. Diefer Kleine Schwamm hatte eine liegende Stellung, 
beginnt mit einer engen Wurzel, plöglich hebt fid) aber der Kopf verbidt 
empor. Im Gentrum bildet fid) ein flachen fchüfjelformiger Raum, bet 
febr beftimmt wie ein Sieb durchlöchert fld) wefentlid) von ben Löchern 
des semicinctus unterfcheidet. Wenden wir uns wieber zum 

semicincius fig. 9, fo liefert bie Abbildung jene unregelmäßig ge 
hrümmten Stüde, woran das Schwammgewebe überall unter ber geftreiften 
Hülle hervorbricht. Sfr wurzelartiged Ausfehen beftimmte mich immer, 
fie mit Sproffen von radiciformis pag. 681 zu vergleichen, wenn jchon 
ber Gentralfanal fehlt. Zumeilen fommt es zwar vor, daß mehrere Cylin⸗ 
der von einer Anfapfläche entfpringen und mehr ober weniger innig mit 
einander verwachſen, aber gewöhnlich ift ed gerade nicht. 

Spongiles glomeratus tab. 84. fig. 10 u. 11. Findet (id) bei Ratt- 
heim häufig, unb wie der semicinctus einzeln, fo tritt dieſer gern in 
Haufen auf. mit runden Köpfen. Im llebrigen ift er fo verwandt, daß 
an den Gränzen eine (djarfe Trennung nicht durchgeführt werden Tann, 
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Man muß aud) diefe wieder in ihrer Entwidelung von unten auffaflen. 
Zunähft fommen runde Köpfe vor, bie lediglich feine andere Zeichnung 
haben, al& verwirrte Safer, wie Gofbfug fein Achilleum fid) dachte, blos 
bie untere 9Injagflüdje hat eine Hülle Sodann bemerft man einzelne 
Ctellen, welche nicht bloß fid) ſchwach erheben, fonbetn auch auf bem 
Gipfel Anfänge von Punkten und Rinnen zeigen, wie 4. 88. fig. 11 an 
drei Stellen: Endlich werden die Erhöhungen halbfugelig, felbft cylindriich, 
und damit pflegt bann die Deutlichfeit der Punkte unb Rinnen zuzu⸗ 
nehmen. Fig. 10 befteht aus 6 folcher Halbfugeln, die unter einander 
gänzlich verfchmolzen, von Zeit zu Zeit zeigt fid) auch bie concentrifch ge: 
fireifte Hülle. In YAusnahmöfällen dringen runde mit einer Hülle aus⸗ 
gef(eibete Köcher ein, wie bei unferer Figur eined am Unterrand zu feben 
ift. llebrigená muß man bei der Deutung bdiefer in Knollen vorkommen⸗ 
den Schwämme fehr vorfichtig fein: öfter bifbet ein glomeratus die Grund: 
lage für semicinctus und felbft astrophorus, und alles ſchwimmt bei ber 
rauhen Berkiefelung fo in einander, bag man es für einen einzigen 
Schwamm hält. 

Spongites astrophorus tab. 84. fig. 12 — 18. Goldfuss Petref. 
Germ. tab. 35. fig. 8 bildet unter bem Namen Cnemidium astrophorum 
von Nattheim einen Schwamm ab, den man mit Recht an bie Cpige 
einer ganzen Abtheilung ftellen fann. Leider hat Goldfuß zufällig ganz 
ungewöhnliche Formen gewählt, ich fanm daher ben Namen nur in feiner 
allgemeinften Deutung nehmen. Beginnen wir mit dem einfachften 

astrophorus caloporus fig. 13. Im Handbuch der Petref. tab. 61. 
fig. 1 und früher habe ich diefen mif Scyphia calopora Goldf. 1. c. 2. 
verglichen: ein einfacher Eylinder, aber immer mit einer Neigung zur 
Gdigfeit. Innen ein marfirter Eentralfanal mit Löchern. Bei verwit⸗ 
terten entftehen außen fternartige Zeichnungen, welche wahrfcheinlich mit 
den Löchern in Communication fleen. Im Kalfgebirge des Derlinger 
Thales treten diefe Sterne jedoch nicht hervor. Sehr eigenthümlich ift 
aud) die Hülle am Zuße, welche nie fehlt. Uebrigens überfehe man bie 
große Verwandtfchaft mit Scyphia tetragona Goldf. 1. c. 2.2 aus bem 
Grünfanbe von Eſſen nicht, es führt ba& zu fehr natürlichen Gruppen. 

Astrophorus alatus fig. 16. Derfelbe befommt eine Reihe von Länge: 
tippen, bie fid) zu förmlichen Flügeln entwideln. Auf bie Höhe dieſer 
Flügel zieht fid gewöhnlich von ber geftreiften Hülle etwas hinauf, wie 
überhaupt mit der Vertheilung der Hülle bie des Stodes wefentlich zus 
fammenhängt. 

Ásirophorus expansus fig. 14 u. 15 bildet den Ausgangspunft 
einer Reihe ber abentheuerlichften Formen, unfer Stüd fig. 14 befteht aus 
^ in einander gefloffenen Trichtern, nur auf der Unterfeite zeigt ftd) Hülle, 
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Die breite Fläche erinnert ‚auffallend an gewiſſe Abänderungen von Manon 
peziza Goldf. 1. c. 29. g von Gffen. Schon die Art der Röhrenlöcher, 
die man bei allen Varietäten leicht pugen fann, beweist die Gleichheit 
ber Specied. Bei manchen zieht fid bie Hülle aud) auf den Gipfel, und 
umgibt bie Röhre ringsum fig. 15, doch will ich daraus feine befonbere 
Abänderung madjen. Man fieht febr deutlich wie die Hülle fid) in zwei 
Strahlen von bet Wurzel her hinaufzieht. Dinge wie fig. 17 vom Ders 
linger Thale find damit ‘fogleich erklärt, bie Hülle hat fid) auch bier von 
zwei Seiten her über ben Gipfel gezogen. Bon Formen fann man nicht 
reden, denn fig. 18 eben daher mag wohl baffelbe fein, woran die Hülle 
. nur einen parabolifhen Theil des Schwammgewebes unbedeckt gelafjen 
fat. Aufgefallen ift es mir nur, daß ganz biefelbe Form fid) aud) bei 
Schwenningen auf der Hardt, am Rollhaufe bei Sigmaringen xc. wiederholt. 
Die Hülle immer runzelig. Man fann'ibn astrophorus parabolis nennen. 

So 'ſicher nun aud) alle biefe Thatfachen fein mögen, fo bleibt 
dennoch manches linbeftimmbare über. Gerade über dad, was Goldfuss 
l. e. 35. s. » astrophorus nannte, fónnte man fehwanfen. Fig. 12 gebe 
ih das Bruchftüd eines Haufwerkes, welches fo ähnlich es aud) bem 
glomeratus fein mag, dennoch wegen der Röhren nicht dort hingehören 
fann. Die fcheinbaren Sternftrahlen find nichts als Folge von Berwit- 
terung. Immerhin zeigt aber das Haufwerf eine Annäherung an glome- 
ratus. Vom einfachen caloporus ijt zur ächten 

Scyphia intermedia tab. 84. fig. 19 nur ein Fleiner Schritt. Goldf. 
Petref. Germ. tab. 34. fig. 1 bildet fie in einer großen Gruppe von 
Nattheim ab. Sie kommen immer gern familienweis. verwachfen vor, 
haben einen verhältnigmäßig großen Eentralfanal, aber man bemerft feine 
Seitenlöcher darin. Dephalb fehlen denn außen die Sterne, e. zeigt fid) 
blos vermirrte Schmammfafer. Wenn die Schwämme größer werben, fo 
fann man fie von milleporacea pag. 683 nicht untet(djelben. Anderer: 
ſeits kommt wieder bie 

Scyphia Bronnii tab. 84. fig. 20 Goldfuss Petref. Germ. tab. 33. 
fig. 9 ind Spiel. Diefe fleinen ſchlanken Eylinder ftammen von Natt⸗ 
heim, fie haben außen unregelmäßige feine Löcher in einer Art Epiber- 
malgewebe, innen im weiten Gentralfanal fiet. man leicht feine Laͤngs⸗ 
tippen mit ziwifchenliegenden Löchern, die bei der Berwitterung eine Art 
von Ravialftreifung erzeugen fünnen. Sie wachen gern familienweid an 
einer Wurzel. Zweierlei Modificationen fann man güt unterfcheiden: bie 
Ihlanfen habe id) im Handb. der Petref. tab. 61. fig. 2 mit elegans 
Goldf. 1. c. 2. 5 verglichen, und im Wefentlichen möchte das aud) redit fein. 
Eremplare von 3!" Länge erreichen nur d!" Dide. Etwas verfchieden 
davon find die kurzen mehr trichterförmigen fig. 20, fte bilden aller: 
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liebfte Gruppen auf Cternforallen, Mufcheln und andern Seegefchöpfen. 
Spongites indutus tab. 84. fig. 21 u. 22, Handb. Petref. tab. 61. 
"fig. 8. Nattheim. Neben rotula geftellt fónnte man fie nicht wefentlid) 
davon verfehieden halten, allein der fleine Kreifel Dat etwas ſehr Ausge⸗ 
zeichneted: er ift unten wie der Name jagen foll mit einer biden Hülle 
umfleidet, unb in der Umkleidung fteft das Schwammgewebe faum über 
ben fdjavfen Rand des Kleides hervorragend. Ein fchmaler Gentralffanal 
läßt im Innern Seitenlöcher fehen, außerdem fieht man auf der Ober: 
fläche noch viele Fleine Löcher, welche fid) freilich leicht durch Thon bem 
Auge entziehen. Wie überhaupt die Verwitterung großen Einfluß auf 
die Zartheit ded Gewebes übt. Zum 
Manon pesisa ftellt Goldfuss Petref. Germ. tab. 34. fig. 8 unter 
andern auch bie fleinen. Kugeln von Nattheim tab. 84. fig. 25. Eie 
zeigen meift eine Anwachöftelle, aber außerdem eine ringögefchloffene Hülle, 
aus welcher lauter runde Löcher ungefähr gleicher Größe hervorbrechen. 
Gut gereinigt flet man in bem Roche die verworrene Hafer ber Schwämme. 
MWegen ihrer Achnlichkeit mit Astrea limbata babe ich fie [ange für 
Brut derfelben gehalten, Floͤzgeb. Würt. pag. 462. Im Derlinger Thale 
fig. 26 find bie Dinge mehr lánglid), übrigens habe ich aud) verficjelte 
runde Bruchftüde von 10 Länge und 5'^ Dide aus andern Gegenden. 
Da der urfprüngliche peziza in bie Kreideformation gehört, fo fonnte man 
vieleicht unfern furaffifhen Spongites perforatus nennen, mögen aud, 
noch nicht alle Schwierigfeiten dabei aufgeflärt fein. So fommen im 
Derlinger Thale Heine längliche mit einem deutlichen Gentralfanal vor fig. 27, 
dabei tritt oben die Hülle zurüd, fo daß man meint einen wirklichen 
Becherſchwamm zu haben. Dennoch lafje id) die Sachen beifammen, ba 
auch bei den runden Nattheimern ein Loch fid) durch Größe auszeichnet. 
Bei Nattheim fommen dagegen wieder Danbbreite Platten vor, 3" breit 
und 3" did, von Schwänmen, die nur einfeitig wie ber fleine vagans 
pag. 679 angemadjfen waren: bie einen davon haben blos auf einer 
Seite jene durchbrochene Hülle, bie andern auf beiden. Indeß fo ver: 
Ihieden bie Dinge auch auéfebem mögen, fo will ich bod) nicht gleich 
wieder mit neuen Namen fommen,, fondern zum Schluß nur nod) an vie 
Fülle Heiner Schwämme im Derlinger Thale erinnern: 
| Spongites nodulosus tab. 84. fig. 24. In feiner ausgebildetſten 
Form fehnürt er fid) regelmäßig ein, wie articulatus pag. 680, unb bie 
Mündung ded Centralloches umgibt ein erhabener Rand. Ein Epider⸗ 
malgewebe ift nicht vorhanden, fondern die Oberfläche erfcheint blos un- 
regelmäßig punftict. Freilich fommen bann wieder andere vor mit ftaxtet 
Wurzel, wo die Einfchnürungen viel unregelmäßiger find, ja faf gam 
veriäwinden, ohne daß man daraus etwas befondered machen möchte. 
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Spongitles squamatus tab. 84. fig. 23. Die Oberfläche dieſes Heinen 
Schwammes ift mit lauter unregelmäßigen Mafchen bebedt, deren Stellung 
an die ber Schuppen von Snochenfifchen erinnern, und nad) diefen Mafchen- 
rändern fallen feiht Etüde heraus, bie auf ihrer Oberfläche fein punttirt 
find. Der Gentralfanal febr groß. Stellenweid legt (i über bie Mafchen 
noch ein feinpunftirteó Epidermalgewebe. Uebrigens find die Mafchen 
bei allen gleich deutlich, man fieht nur flache Blafen, welche an Ceriopora 
cribrosa der Siveibeformation erinnern. 

Spongites alatus tab. 84, fig. 28 u. 29, Guldfuss Petref. Germ. 
tab. 11. fig. 8 bildet von Thurnau eine Ceriopora alata ab, bie menm 
gleich Heiner durch bie geflügelte orm der Stöde mit unfern Derlingern 
übereinfimmen dürften. Bon einer beftimmten Form Tann man faum 
reden, bod) befommen alle durch tiefe Längsfurchen eine unbeftimmte An- 
zahl von Flügeln. Ohne Zweifel find fie mit Achilleum costatum 
pag. 695 eng verbunden, unb jebenjalló haben fie ein ähnliches Schwamm: 
gewebe, was namentlich auf dem Gipfel ungmeibentig Derportritt. Die 
Oberfläche etwas wellig gefräufelt. Die große fig. 28 mit fünf Flügeln 
ftammt aus dem Derlinger Thale, die Heine fig. 29 mit vier vom Noll: 
haus bei Sigmaringen. Da die Flügel fid) gewöhnlich. im Berlaufe 
fpalten, fo tritt die größte Zahl erft am Gipfel auf. 

Cerioporg angulosa tab. 84. fig. 30—32, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 11. fig. 7, Handb. Petref. tab. 56. fig. 39. Cie fommt verfiefelt 
bei 9tattfeim, verfalft im Oolith von Schnaitheim, im Derlinger Thale 1c. 
vor. Ich bleibe bei biefen Namen fteben, da der franzöfifche damae- 
cornis Formen aus dem ältern Oolith von Ranville pag. 565 begreift. 
Die hirſchhornartige Verzweigung auf fefter Wurzel zeigt unfer Bild fehr 
deutlich, und an den Kanten ziehen fid) meift verdidte Linien hinauf. Die 
verfiefelten von 9tattbeim mit Säure behandelt zeigen alle einen innern 
Ctod mit rauhen Sifificationspunften, über welche fid) eine dünne Epi- 
dermiß feiner Zellen hinzieht, bie vielfach durch verbidte Linien unter: 
brochen werden. Schärfe der Beobachtung ift nicht gut möglid. Das 
gegen fann man bei den verfalften. mit Sicherheit zwei Abänderungen 
unterfcheiden: ang. cellata fig. 30, hier bemerft ſchon das bloße Auge 
zwifchen ben. Kanten ein febr. regelmäßiges Gewebe feiner Zellen, und in 
jeder Zelle find etwa vier feine Poren. Davon  unteríd)eibet fid) ang. 
porata fig. 32, hier bemerkt das bloße Auge faum Poren, aber bennod) 
it die ganze Oberfläche gleichmäßig damit bebedt, unmerflih größer 
als bie Eleinern innerhalb der Zellen von cellata. Unter Umftänden 
werben die Ctámmdjen (don anfehnlich bid, und haben bann faum nod 
Epuren von den Winkelfanten fig. 33, denn die untern Runzeln daran 
find Anwachöftreifen. Vielleicht ift ba8 nur eine fehr bid gewordene 
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Ceriopora radiata tab. 84. fig. 36 u. 37, Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 12. fig. 1. Sie bildet gewöhnlich einfache Patellen-artige Scheiben, 
wie fig. 37 aus dem Derlinger Thal. Solche Scheiben wachfen bann 
aber familienweis aneinander fig. 36 von Nattheim. Man fann hier 
gerade biefelben zwei Modificationen unterfiheiden, ohne fantige Linien, 
und blos mit feinen SBunften, und mit fantigen Linien, bie fid) wie cellata 
zu einer Art länglicher 9tege ausbreiten, und mo in jebem Rebe feine 
Punfte auftreten. So gelangen wir unerwartet zum 

Chaetetes polyporus tab. 84. fig. 34 u. 35. Floͤzgeb. Würt. pag. 
466. Die rof verkiefelten Knollen kommen befonderd bei Sirchingen 
häufig vor, erlangen mehr ald Kopfgröße, runden fid) auf der Oberfläche 
nach Art eined überwuchernden Schwammes fig. 34, und zeigen im Quer- 
bruch fig. 35 febr deutliche concentrifche Lagen. Bon ben feinen Poren, 
wie fte 4. $8. im Goralrag von Chatelcensoir (Yonne) fo vortrefflich erhalten 
vorkommen, fieht man jedoch felten etwas Deutliches. Mich bünft, daß 
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Fig. 1. Cnemidium corallinum pag. 694, Weiß. e, Sirdhingen. 

Fig. 2 u. 3. Spongites reticulatus pag. 694, Weiß. e, Sirchingen. 

Fig. 4. Spong. semicinctus rimosus pag. 695, daher, von der f£ beríeitr. 

Fig. 5 u. 6. Spongit. semicinctus cribratus pag. 695, Weiß. ⸗, Stein: 
heim x. 

Fig. 7. Spongites cribratus pag. 695, Weiß. «e, Nollhaus. 

Fig. 8. Achilleum costatum pag. 695, Weiß. e, Oerlinger Thal. 

Fig. 9. Spongites semicinctus pag. 695, Weiß. ⸗, Steinheim. 

Fig. 10 u. fl. Spongites glomeratus pag. 695, Weiß. e, 9attbeim. 

Fig. 12. Spongites astrophorus pag. 696, Weiß. e, 9tatieim. 

Fig. 13. Sp. astrophorus caloporus pag. 696, Weiß. e, Sirdingen. 

Fig. 14 u. 15. Sp. astrophorus expansus pag. 696, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 16. Sp. astrophorus alatus pag. 696, Weiß. e, 9tattbeim. 

Fig. 17. Sp. astrophorus expansus pag. 697, Weiß. e, Derlinger Thal. 

Fig. 18. Sp. astrophorus parabolis pag. 697, Weiß. s, Derlinger Thal. 

Fig. 19. Scyphia intermedia 697, Weiß. e, Nattbeim. 

Fig. 20. Scyphia Bronnii pag. 697, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 21 u. 22, Spongites indutus pag. 698, Weiß. «, Naitheim. 

Fig. 23. Spongites squsmatus pag. 699, Weiß. e, Derlinger Thal. 

Fig. 24. Spongites nodulosus pag. 698, Weiß. e, Oerlinger Thal. 

Fig. 25—27. Spongites perforatus pag. 698, Weiß. e, Ratiheim x. 

Fig. 28 u. 29. Spongites alatus pag. 699, Weiß. e, Nollhaus x. 

Fig. 30. Cer.angulosa cellats pag. 699, Weiß. e, Schnaitheim, 

'Fig. 31 u. 32. Cer. angnlosa porata pag. 699, Weiß. ⸗, Nattheim. 

Fig. 33. Oeriopora pag. 699, ſehr bid und verfiefelt von Sirdjingen. 

Fig. 34 u. 35. Chaetetes polyporus pag. 700, Weiß. «, Sirdingen rc. 

Fig. 36 u, 37. Ceriopora radiata pag. 700, Weiß. e, Nattheim ıc. 


ffüeif. ©: Astraea limbata, sexradiata, micrommata. 104 


Achilleum tuberosum Goldf. l. c. 34.4 von Nattheim bier hingehoͤre, 
am Ende auch Achilleum cancellatum ]. c. 34. ,. 

Die Gternforallen bilden in Schwaben das wichtigfte Erkennungs⸗ 
mittel vom Weißen Epfilon, obgleich fie meift nur auf eine dünne Schicht 
über den plumpen Felſenkalken befchränft find. Sonderbar bleibt e8 frei 
lich, daß biejelben auf ber jübtoeftlidgen Hälfte ber Alp faum in Spuren 
vorfommen, während fie auf der norböftlichen ſchon aller Augen in 
früheften Zeiten auf fid) zogen. Und wohl mit edt, denn fie liefern 
den Hauptbeweid eined tropifchen Klimas zur Jurazeit. Schon längft 
baben Münfter und Goldfuß das Wichtigfte davon aus der Gegend von 
Rattheim befannt gemacht, und wenn man dazu nimmt, was ich im Hand- 
buche ber SBetvefactenfunbe in gebrängter Kürze beizufügen Gelegenheit 
hatte, fo ift damit bie Hauptfache gegeben. Zu einer erfchöpfenden Bes 
handlung fehlt mir aud) jegt ber Raum, indeß genügt bei der ſcharfen 
Zeichnung der Zellen meift ein Stüdchen der Stöde, ba man ohnehin 
nur felten Gelegenheit hat, dad Ganze aus bem Gebirge herauszuarbeiten. 

Astraea limbata tab. 85. fig. 1. Madreporites limbatus Schlots 
heim Petref. 357, Goldfuss Petref. Germ. tab. 8. fig. 7 unb tab. 38. 
fig. 7, Handb. Petref. tab. 57. fig. 18. Sie befam fchon viele Ge: 
ſchlechtsnamen, welche wir auf fid) beruhen laſſen. Die Kleinen Zellen 
verengen fid) nad) unten etwas, aber fcheinen feine Gentralare gehabt zu 
haben. Sie zählen 8 Hauptwirtellamellen, von welchen feine Streifen 
auf die Oberfläche hinausgehen, doch find diefelben durch Verkieſelung 
haufig venmijdt. Die Grundmafle des Stodes wittert öfter heraus, 
dann erfcheinen die Zellenwandungen in Form Eleiner Stäbe, welche fid) 
unten trichterförmig verengen. Deßhalb wird fie vieleicht nicht mit Recht 
zum lebenden Afträengefchlecht Stylina gezählt. Die Zahl der Mobdifica- 
tionen außerordentlich in Beziehung auf Größe der Zellen, auf die Form 
ded Stodes unb des Zellen-Randed. Manche haben aufgemorfene Zellen» 
Ränder, andere nicht; bie meiften runde verzweigte, andere aber fnolige 


Stöde. Die verſchiedene Größe der Zellen läßt fid) aus der Fegelfürmigen — 


Form der Zellenwände erklären. Rattheim, Blaubeuren, Sirchingen Haupt- 
fundorte, 

Astraea sexradiata tab. 85. fig. 3. Goldfuss (Petref. Germ. 
tab. 24. fig. 5) Bat wahrfcheinlich bie[e gemeint, obgleich er eine Are 
jeichnet, bie ich micht fo deutlich fenne. Man zählt biet fehr beftimmt 
6 +6 Wirtellamellen, der Zellenzwifchenraum Tantiger geftreift, bie 
Ränder der Sellenmünbung tagen nicht hervor, wohl aber die Wirtel⸗ 
lamellen felbft. Die Stöde find gewöhnlich flach, übrigens febr leicht 
mit limbata zu verwechfeln. Die Eeinften Zellen finden fid) bei 

Astraea micrommata tab. 85. fig. 2, bie daher mit Recht die „klein⸗ 
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áugige^ Heißt. Laͤßt aud) bie Berfiefelung feine genaue Beobachtung zu, 
fo [dent der Stod bod) ganz nad) Art ber limbata gebaut zu fein. 
Ich finde mit Beftimmtheit 12 gleich bide Wirtellamellen, unb in der 
Mitte eine Are. Die großen flachen Stöde find übrigens ziemlich felten, 
und vielleicht meinte Gofbfuf 1. c. 22. , unter concinna diefe, warf aber 
damit Eremplare aus ber Abtenau im Salzburgifchen zufammen, für 
welche man legtern Namen beibehalten mag. 

Astraea decemradiata tab. 85. fig. 4, Handb. Petref. tab. 57. 
fig. 30 aus dem weißen Marmorkalfe von Arned, und deßhalb auch ver: 
falft. Sie zeigt nicht blos größere Zellen ald limbata, fondern auch 
10 + 10 Wirtellamellen, und zwar fo beftimmt, daß faft feine einzige 
Zelle eine Ausnahme erleidet, zu gleicher Zeit erhebt fid im Grunde eine 
hohe Are. Die Oberfläche der Grundmaſſe fein geftreift nad) Art. ver 
limbata. Unmittelbar darauf würde dann Explanaria lobata Goldf. 
l. c. 38. 5 folgen mit größern Zellen, aber ebenfallá nad) ber ausdrüd: 
lichen Behauptung von Golbfuf mit 10 Hauptlapnellen. 

Astraea tubulosa tab. 85. fig. 8. Goldfuß (Petr. Germ. tab. 38. 
fig. 15) bildet von Stattbeim eine Koralle ab, bie er zwar auóbrüdtid) 
zwölfftrahlig und mit einer Are befchreibt, die ich aber dennoch im Handb. 
Betref. tab. 57. fig. 19—21 zu den adjtftrabligen ftellte. Denn fo be 
ſchraͤnkt gehört fie zu den häufigften im ſchwaͤbiſchen Epfilon, während ich 
eine andere nicht ficher fenne. "In ihren Kennzeichen fchließt fie fid) voll- 
fommen an limbata, nur daß bei den größern Zellen alles viel deutlicher 
beobachtet werden fann, wie an unferem Gremplar von Gonbetbud) bei 
Blaubeuren. Im Grunde der Zelle liegt eine breite glatte Wand ohne 
Spur einer Are, die Oberfläche des Stodes ift in derſelben Weife geftreift, 
wie limbata, fo daß man fie faft wie eine großzellige Abänderung ber; 
felben anfehen fónnte. Auch Hier wittern bie Zellenwandungen | oftmalé 
heraus, fie gleichen dann gerippten, nach unten langfam verjüngten Kegeln 
(fig. 8 rechts), woran bie lamellöüfe Grundmaſſe des Stodes horizontale 
Schuppungen erzeugt. Jeder folcher Kegel zählt 16 gleich bide Laͤngs⸗ 
tippen, bie den Wirtellamellen correfpondiren. Die Größe der Zellen 
vatiirt zwar, aber bod) in ziemlich engen Graͤnzen. Bald fteht der ellen: 
tanb hoch empor, bald weniger Dod). Alle Stöde bilden dide Klumpen 
von Kopfgröße und darüber. Stylina Delabechii Haime Palaeont. Soc. 
1851. tab. 15. fig. 1 wird mit einer Are gezeichnet, flimmt aber fonft 
vollfummen mit unferer Figur. Dann müßte bei Nattheim die Arc Durch 
Berkiefelung verloren gegangen fein. 

Astraea cavernosa tab. 85. fig. 5—7 EC chlotheim Petref. pag. 358. 
Bei ber Menge von Ramen bin ich fehon im Flözgeb. Würt. pag. 460 
auf diefen alten fo lange gebräuchlichen wieder zurüdgegangen, obgleid) 
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bie bei den Antillen lebende Astr. argus Lmk. noch mehr Aehnlichkeit 
hat, aí8 bie cavernosa von Eſper. Kur felten hat man Gelegenheit, 
trog ihrer Häufigkeit die Zellen fo vortrefflih ausgeprägt zu fehen, ale 


in unferer fig. 7 von Nattheim. Wie ich fdon im Handb. ber Petref. - 


tab. 57. fig. 22 nachgewiefen babe, fo zählen die großen audgewachfenen 
Zellen 4 + 6 Wirtellamellen b. f. 6 große, 6 mittlere und 12 kleinere. 
Go ähnlich fie der tubulosa fein mag, fo hat fie doch meift größere unb 
gedrängtere Zellen. Der Boden der Zelle bildet im vollfommenen Zus 
ftanbe eine ebene Platte, nur die Heinen, welche fid) dazwiſchen einfeben, 
find trichterförmig, haben aber ebenfalls feine Gentrafare. Astraea alveo- 
lata Goldf. l. c. 22. 3 gehört wohl ohne Zweifel hierhin, es ift diejenige 
Abänderung, woran zwifchen ben Zellen der breitefte Raum ſich findet. 
Die Grundmaſſe des Stodes befteht öfter aus febr deutlich über einander 
gelagerten Blättchen, wo jedes bie Streifen der Oberfläche zeigt. Man 
fonnte fie die sparsicella (jparfamzellig) im Gegeníage der densicella 
fig. 5 heißen. Bei legteren fteben die Zellen oft fo gedrängt, bag es ihr 
faft ganz an Zwifchenmafle fehlt. Damit in engfter Beziehung fteft bie 
Schmalheit der Wirtellamellen, welche wie 24 Linien erfcheinen und die 
breite S9tunbung der Scheidewand im Grunde, fo daß jede Zelle einem 
fleinen Becher gleiht. Michelin Icon. tab. 26. fig. 1 bildet fie von 
St. Mihiel (Meuse) al8 Cyathophora Richardi ab. 

Die cavernosa unb tubulosa find fo ftarf unter einander verwandt, 
dag man häufig den Heinen Irrthum der Berwechfelung begeht, nament- 
(id) wenn man die 6 ober 8 Wirtelftrahlen nicht ficher beobachten fann. 
Im Durchſchnitt find die Zellen der cavernosa zwar am größten, bod) 
fommen aud) fíeingellige vor. Der Anfänger muß fi büten, daß er 
Steinfernbildungen oder Abprüde nicht. für etwas Befonderes halte. So 
fommen an iefelfteinen von Girdjiingen Abdrüde auf der Oberfläche vor 
fig. 6, woran die 6 -+ 6 getheilten Zellen Exrhabenheiten bilden: es find 
das nichts als bie Ausfüllungen der vertieften Zellen. 

Astraea caryophylloides tab. 85. fig. 9 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 22. fig. 7, Handb. Petref. tab. 57. fig. 23. Diefe bei Rattheim 
ziemlich feltene Worm bildet ein Mittelving zwifchen cavernosa und he- 
lianthoides. Die Wirtellamellen laffen fid) nicht mehr ficher zählen unb 
fließen im Mittelpunkte wire durch einander, bie Ränder erheben fid) aber 
über bie nad) Art ber limbata geftreifte Zwiſchenſubſtanz. Einzelne Zellen 
find rund, andere elliptifch oder gar unregelmäßig in bie Länge gezogen. 
Solche langen haben dann auch wohl mehr ald einen Mittelpunkt, was 
eine Annäherung an Maeandrina erzeugt. Die Stöde find fnollig. 
Astraea oculata Goldf. 1. c. 22. 4 von Nattheim ift. einer jener ziemlich 
jahlreichen Stöde, von denen man nicht recht weiß, ob man fie hierhin 
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oder zur cavernosa und QGonjorten ftellem fol, Wie überhaupt gar 
Manches vorfommt, was ich mir nicht zu beftimmen getraue, 

Astraea helianthoides tab. 85. fig. 10 u. 11 Goldfuss Petr. Germ. 
tab. 22. fig. 4, Handb. Petref. tab. 57. fig. 25. Bildet den ſchon oben 
pag. 375 erwähnten Typus für Isastraea Edw. Die Zellen enbigen 
unten fegel[órmig. Die Wirtellamellen fann man nicht fier zählen, fie 
vermehren fid nad) dem Rande hin durch Zwilchenftellung fürzerer. Eine 
eigentliche Grundmaſſe, worin fid) bie Zellen einfenften, ift nicht vorhanden, 
fondern bie fedjós bis fiebenedigen Zellen werben bío8 durch ein (d)maleé 
Joh von einander getrennt. “Diefelbe liefert einen Ausgangspunkt für 
zahllofe Varietäten, welche id) alle zu trennen nicht im Stande bin. 
Unfere fig. 10 von Girdjingen enthält Zellen von mittlerer Größe. Mit 
ihr zufammen kommt die Fleinzellige Handb. Petref. tab. 57. fig. 26 vor. 
Nah Goldfuß l.c. tab. 38. fig. 12 würde fogar die Astr. pentagonalis 
zu diefem Typus gehören, wenn es nicht durch Verfiefelung entftellte 
Eremplare von limbata find. In fiefelfreiern alfen, 3. 3B. von Wip- 
pingen bei Blaubeuren, bilden die Zellen öfter fehr regelmäßig erhabene 
Regel fig. 11. (G8 fónnen das offenbar nur Ausfüllungen der vertieften 
Zellen, alfo Steinfernbildungen fein. Dann würde folgen, daß bie von 
den Gipfeln nach den Thälern ftreichennen unb fid) öfter fpaltenden 2a- 
mellen nur Salfmajje feien, welche bie Zwifchenräume der urfprünglichen 
Koralle einnehmen. Es kommt das fonft zwar öfter vor, allein in dieſem 
Galle hat bie Sache etwas, was leicht zu Irrungen führen fann. 

Agaricia rotata tab. 85. fig. 12 Goldfuss Petref. Germ. tab. 12. 
fig. 10 nad der Deutung bei Michelin Icon. tab. 22. fig. 6, Qanbb. 
Petref. pag. 651. Die Zellen haben noch große Aehnlichkeit mit helian- 
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Astraea limbata pag. 701, Weiß. e, Nattheim. 

Astraes micrommata pag. 701, Weiß. e, Sirdingen. 

Astraea sexradiata pag. 701, Weiß. e, Nattheim. 

Astraea decemradiata pag. 702, Weiß. e, Arnd. 

Astr. cavernosa densicella pag. 703, Weiß. e, &irdjingen. 
Astraea cavernosa pag. 702, Weiß. e, Sirdingen. Abdrud. 
Astraea cavernosa pag. 702, Weiß. e, Nattheim. 

Astraea tubulosa pag. 702, Weiß. e, Sonberbud). 

Astraea caryophylloides pag. 703. Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 10. Astraea helianthoides pag. 704, Weiß. e, &itdjingen. 

Fig. 11. Astraea helianthoides pag, 704, Abbrud der Sellen, Mippingen. 
Fig. 12. Agaricia rotata pag. 704, Weiß. e, Arned. 

Fig. 13. Maeandrina Sómmeringii pag. 705, Weiß. e, 9latt&eim. . 
Fig. 14. Agaricia foliscea pag. 705, Weiß. e, 9tattbeim. 
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thoides, allein die Wirtellamellen find viel feiner, und fließen auf den 
erhabenen Jochen häufig in einander. Defter fchließen fid) die Zellen 
nur nach einer Seite hin ab, unb dann entfteht eine auffallende Annähe- 
rung zum lebenden Gefchlechte Maeandrina. Sie bilden gewaltige Ctóde 
von mehr aíó Fuß Durchmefier und großer Dide, nahmen daher wefent- 
lichen Antheil an der Bergrößerung ber Felſen. Unfere fig. 12 ftammt 
aus Kalkfelfen von Arned, unb ift einem 9^ langen, und gegen 4 Zoll 
dien Gtod entnommen, welchen ich dem Hrn. Werfmeifter Walcher in 
Um banfe. So (dón nadj allen Seiten herausgefchält findet man fie 
freilich felten, und das erfchwert bann auch ihre Beſtimmung außerordent- 
ih, zumal da ihr 

Maeandrina Sömmeringii tab. 85. fig. 13 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 38. fig. 1 außerordentlich nahe ftebt. Gewöhnlich verftebt man 
darunter jene bünnbláttvige Koralle, Handb. Petref. tab. 59. fig. 5, auf 
ber Unterfeite mit einer biden fein längsgeftreiften Hülle, oben dagegen 
mit fehlangenförmigen Rippen, die unbeftimmte Zellen abgränzen. Michelin 
(Iconograpbie tab. 23) hat fie wohl mit Recht zur Blätterforalle Aga- 
ricia geftellt, welche in unfern Zeiten zu viele neue Geſchlechtsnamen be; 
fommen. Die ganze Oberfläche hat Aehnlichkeit mit einem Schweizer 
Bergrelief: Rüden treten auf, Rüden verfchwinden, ohne beftimmte Regel, 
zuweilen fallen fogar eine Menge Zellen in eine große Ebene ohne Berge. 
Jd) Habe das Stüd eines großen Blattes gewählt, woran links und rechts 
der Verlauf eines fchmalen Thales mit einfacher, in ber Mitte eines breiten 
mit boppelter Zellenreihe fid) findet. Zu Nattheim find bie blättrigen Stöde, 
fobald fie nur einige Side erreichen, innen hohl und mit Kryſtalldruſen 
beſetzt, dabei erfcheinen die Joche Iediglih als Snidungen ber dünnen 
jellenführenden Epidermis. Diefe Knidungen fonnten fich einftellen oder 
nicht, auf den Verlauf der Wirtellamellen übten fie feinen wefentlichen 
Ginflug. Daraus erklärt fid bann bie innige Berwandtfchaft mit 

Agaricia foliacea tab. 85. fig. 14, Handb. Petref. tab. 58. fig. 8, 
cf. Protoseris Waltoni Haime Palaeontogr. Societ. 1851. tab. 20. 
Das find wohl die bünnften Blätter, welche überhaupt bei Nattheim vor: 
fommen. Gewöhnli bilden fie mehr ober weniger gefchloflene und ge: 
buchtete Trichter, die nicht felten in einem ganz freien Punkte beginnen. 
Die Wände eines folchen Trichters von 4'/ Zoll Durchmeſſer find nod) 
nicht 3 Linien bif, ja dem Rande zu nod) viel dünner. Die Wirtel- 
lamellen gehen ununterbrochen von einer Zelle zur andern, gehören daher 
zum Typus ber Confluentes, Flözgeb. Würt. pag. 464. Merkwürbig 
war dabei die Freiheit in ber Bewegung der fchaffenden Organe: bald 
find viel Zellen, bald wenig Zellen da, das allgemein ausfüllende Element 
bleiben in jedem Falle die Wirtellamellen. Plöglich jebod) wuchert ein 
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Kamm empor und biefer zeigt auf der nad) unten gefehrten Seite con- 
centrifche Streifen von der Hüllenfubftanz. Alles ift an diefen Dingen 
man möchte fagen lebendig, und wie einem Botaniker aus dem bloßen 
Wuchs die SBeftimmung einer Pflanze oft unmöglich wird, fo ſcheint auch 
bier alle Mühe vergeblich, nach den Sormen fcharfe Abgränzungen machen 
zu wollen. Um hauptfählih an Goldfuß anzufnüpfen, fo gehört Aga- 
ricia granulata Petr. Germ. tab. 38. fig. 4 von Nattheim hierhin. Der 
Name foll auf ben feinförnigen Oberrand der Lamellen anfpielen, was 
fid) freilich bei den meiften Confluenten findet, wenn anders der Rand 
nicht verlegt ift. Gehen wir einen Schritt weiter, fo entſtehen durch 
Proliferation Stöde fig. 2. tab. 86, welche unmittelbar ben llebergang 
zum Lithodendron plicatum Goldf. l. c. tab. 13. fig. 5 bilden. Unſer 
GCtüd verdient genauer in’d Auge gefaßt zu werden: das untere Stod- 
werf macht eine etwas bide Freisförmige Scheibe von 54" Durchmefier, 
und gleicht durch die Größe feiner Zellen und Wirtellamellen der Astraea 
microconos Goldf. l c. tab. 21. fig. 6. PBlöglich fchnürt (id der Stod 
zufammen, ed entſteht eine neue Terafle, worauf Zellen und Lamellen 
etwas größer werden; auf der dritten Terafle vergrößert fid) das abermal, 
endlich nähert fid) auf ber vierten bie Zellenform dergeftalt einem Litho- 
dendron plicatum, daß man feine fichern Unterfcheidungsmerfmale mehr 
angeben fann. Auf der Hinterfeite hängen alle vier Terafien ununtet- 
brochen durch bie Hülle einer foliacea zufammen, zum Zeichen, daß e 
feine Ueberwucherungen verfchiedener Species fein fonnem. Darunter 
(fig. 3) Habe ich eine Mutterzelle geftellt, bie erft einen Keim am Rande 
anfegte, aus welcher bann fig. 2 hervorging. Ich zweifle nicht, bag 
Astraea confluens tab. 86. fig. 4 Goldf. 1. c. tab. 22. fig. 5, vielleicht 
mit Maeandrina astroides Goldf. l. c. tab. 21. fig. 3 genau flimmenbd, 
nichtö weiter (el, als ein feinftrahlige® Lithodendron plicatum, befjen 
Zweige inniger unter einander verſchmolzen, ald man gewöhnlich ficht. 
Auch Haime und Edwards (Archiv. du Muséum V. pag. 85) find bet 
Anficht, unb fielen fie zum d'Orbigny'ſchen Gefchledht Latomeandra. 
Unfer Eleiner Stod zeichnet (id) durch bie auffallend lange Mutterzelle 
aus, aus welcher alle plöglich hervorgingen. Was bie übrigen 
Eonfluenten betrifft, fo werben fie gewöhnlich unter bem Namen 
Thamnastraea cititt. Schon im Handb. Petref. pag. 649 fagte ich das 
MWichtigfte über bie Nattheimer, und ich kann mich jept darauf berufen. 
Ueberhaupt foll es nicht meine Aufgabe fein, bie Mafje von Formen mit 
ihren llebergángen in ein klares Licht zu ſetzen, dazu gehören ganz andere 
Mittel. Im Allgemeinen bilden bie Thamnafträen nicht Blätter, fondern 
bidere Stöde, bie gleich in der erften Jugend zu einer Kreifelform (tab. 86. 
^g. 1) heranwachſen, mit einer ſtarken Anfagfläde und einer wohl aus 
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gebildete äußern geftreiften Hülle. Die Dide der Außern Radialftreifen 
entfpricht genau der Dide ber Wirtellamellen, jene find nichts weiter ale 
die Enden von biefen. In Folge von Dichotomie bleiben fie daher auch 
auf der ganzen Hülle gleich did. Freilich fchließen fid) ble bidern Stöde 
wieder durch allerlei Uebergänge an. die dünnften Blätter an, fo daß man 
bei den meiften Erfunden im Zweifel bleibt, wo man fte Dinftellen folle. 
Bon der feinften Astraea gracilis Goldf. (Handb. PBetref. tab. 58. fig. 6) 
bis zur grobftrahligen Astr. confluens Handb. Petref. tab. 58. fig. 1 
ließen fid) alle möglichen Zwiſchenſtufen in Beziehung auf Größe der 
Zellen unb Side der Zellenftrahlen binftelten. Astr. microconos tab. 86. 
fig. 1 Goldfuss 1. c. 21. 6 (Handb. Petref. tab. 58. fig. 3 u. 4) nimmt 
in Beziehung auf Größe ver Zellen die Mitte zwifchen jenen beiden Gr- 
tremen ein. Nur darf man fid) nicht dadurch täufchen faffen, ob die 
Zelle einen Kegel oder eine Grube bildet, was offenbar blos von der Art 
der Erhaltung herrührt. — Astr. cristata Goldf. 1. c. 22. & grängt durch 
bie bedeutende Größe ihrer Zellen ſchon nahe an confluens. Obgleich 
bie 9Birtellamellen nur wenig über bie Oberfläche emporragen, fo zeigt 
dennoch (don Goldfuß durch bie fchöne Abbildung 1. c. tab. 22. fig. 8: c, 
daß vie Wirtellamellen tief in den Ctod hinabreihen, und auf ihren 
Seiten mit MWärzchen bebedt find. Das gibt diefen zarten Gebilben bod) 
eine unerwartete Verwandtſchaft mit Ächten itbobenbren, und läßt ftd) 
fogar aud) burd) annähernde Größe der Zellen bemeijen, wie hervorgeht 
aus bet 

Thamnastraea heteromorpha tab. 86. fig. 5. Diefe Stöde erinnern 
durch ihre dünne Blattform an Agaricia foliacea, aber in der Mitte 
herricht eine große Zelle, welche ihre Wirtellamellen ftellenmeió bis zum 
Rande ausbreitet. Die kleinern Zellenmittelpunfte erfcheinen faft nur ale 
untergeordnete Anhängfel der großen Mutterzelle, welche recht gut aud 
ganz fehlen fónnten. Man kann fte aud) Agaricia heteromorpha heißen, 
denn in diefer Beziehung fommt man aus der Ungewißheit nicht heraus. 
Die Hülle zählt doppelt fo viel Radialftreifen, af& bie Oberfläche Wirtels 
lamellen am Rande. Bliden wir von biefem feinen Bau zu ber grob. 
blättrigen 

Thamnastraea clausa tab. 86. fig. 6, wovon id) die Hälfte eines _ 
rings gefchloflenen Stodes abgebildet habe, jo dürfte in Beziehung auf 
Bau wohl kaum ein mefentlicher Unterfchien fid) ausfindig madjen. Wir 
haben biejelbe abgefchlofjene Kreifelforn, wie bei microconos fig. 1, Dies 
felbe äußere Streifung und baffelbe Verfchwimmen der Zellen in einander, 
wie bei ben Rormalformen der Thamnafträen, nur find bie Wirtellamellen 
ungewöhnlich bid, damit aber der Bau aud) febr fla. Zunaͤchſt wechfeln 
bidere mit dünnern Lamellen ab, aber die äußere Hülle zählt doppelt fo 
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viel Radialftreifen, als bie Oberfläche Wirtellamellen, unb man bemerft 
aud) hin und wieder, daß fid) wie bei Stephanophyliia pag. 587 feinfte 
Wirtellamellen dritter Ordnung zwifchenftellen, fo daß alío die Zahl ber 
äußern Streifen der Zahl der Wirtellamellen genau entfprechen würde. 
Die Zellen felbft geben fid) oft nur durch eine ganz unbebeutenbe Unter: 
bredjung fund, unb man ift öfter genöthigt, bie Zahl der Lamellen auf 
beiden Seiten febr genau zu vergleichen, damit man überhaupt von bem 
Borhandenfein einer Zelle fid) überzeugen fónne. Unfer Original ſtammt 
von Sirchingen. Bon diefer ift nun in der That zur 

Lobophyllia suevica pag..688 ein Heiner Schritt. Obgleich fchon 
Knorr Merfwürd. Pars II. Tab. F. VIII. fig. 2—4 die Sachen von 
Präffingen im Kanton Bafel abbifbete, fo fannte fie Golbfug nicht, ba 
fie auffallender Weife bei Nattheim fehlen, befto ausgezeichneter aber bei 
Beiningen (Blaubeuren) unb Gitdjingen gefunden werden. Sie ftehen 
mit Recht an der Spipe dieſer Abtheilung, denn bie gewaltigen Zellen 
erreichen in ihrem gebuchteten Laufe nicht felten über einen halben Wu 
im Durchmefler. Alle find nichts als die faltige Entwidelung einer ein- 
fachen großen runden Zelle, die Goldfuß Anthophyllum obconicum ge: 
nannt haben würde. Bon einer äußern Hülle fann man faum fprecdhen, 
bin und wieder findet ftd) einmal eine concentrifch geftreifte Oberhaut, 
bie Fräftigen Radialftreifen greifen vielmehr duch, deren Zahl unb Dide 


durchaus den Wirtellamellen entjprid)t. Um im Allgemeinen ein richtiges 


bo 


Bild davon zu erweden, gab ich im Handb. SBetref. tab. 57. fig. 27 eine 
verkleinerte Abbildung unter dem Namen Astrea confluens, da fie mit 
der confluens 1. c. tab. 58. fig. 1 in engfter Verbindung ftebt. Doch 
mag man fih von nun an ded neuen 9tamené suevica bedienen, ber 
freilich aud) nur ein Gollectioname ift. In der Umgegend von DBlau- 
beuren pflegen die Stöde und namentlich die Wirtellamellen nicht fo 
kräftig zu fein, al& bei Gírdjingen. Mir kommen bieje Dinge alle wie 
leichte Raturfpiele vor, bie bale hierhin bald dorthin fid) entfalten, unb 
die man nur in ihren allgemeinften Zügen benennen ſollte. Thecosmilia 
annularis Haime Palaeont. Soc. 1851. tab. 13 im englifhen Goraltag 
möchte ihr wohl am nächften fichen. 

Anthophyllum obconicum tab. 86. fig. 8 (Montlivaltia Lmx.). Gold- 
fuss Petref. Germ. tab. 37. fig. 14 bildet ein Gremplar von mittlerer 
Größe ab. Der Bau diefer Riefenzellen des Jura ſtimmt vollfommen 
mit bem von voriger, nur daß fie fid) im Verlaufe ded Wachsthums nicht 
buchten. Hier wie dort geben bie Hauptwirtellamellen durch ten. ganzen 
Gtod unb find feitlich mit zierlichen Warzenreihen befegt (Hanbb. Petref. 

sah. 58, fig. 24), welche theilweid den dünnen Duerfcheivewänden zu 
"t dienen. In günftigen Fällen fieht man außen lángé der 
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Zelle dünne Querſcheidewaͤnde, welche mit den Wirtellamellen lauter Kleine 
pietedige Grübchen bilden, fig. 7. Andere haben eine bide Hülle, worunter 
die Zelle verftedt liegt? endlich bei einer dritten Abänderung flieht man 
blos die Wirtellamellen, die jedoch nur wie Kanten hervortreten und fid) 
nicht in's Innere verfolgen laſſen (Goldf. 1. c. 37. 44). Anfangs wird 
man verfucht, alle drei für verfchieden zu halten, was wohl nicht bet 
Fall ig. Gewöhnlich zeigen die Zellen in der Mitte einen Rängsfchlig, 
bod fommen auch Eremplare mit rundem Gentralpunfte vor, die ich nicht 
trennen möchte. Zellen von 2'4" Die gehören fdjon zu den fehr großen, 
und eine Länge von Ya Fuß ift bei und aͤußerſt ungewöhnlih. Der alte 
Knorr (SRerfioürb. Pars II. tab. J** fig. 4) hat fie bereits 7 Soll fang 
von Pfäffingen bei Bafel abgebildet, und Madrepora turbinata genannt. 
Ja auf tab. J. I werden ſechs fieinere Barietäten gegeben, die fid) immer 
noch ben befjern Abbildungen unferer Zeit an die Seite flellen faffen. 
Darunter ift audh eine (1l. c. fig. 6), welche fld am Ende plöglich bis 
auf ein Drittel der urfprünglichen Dide verengt, ganz fo liegen fie bei 
Beiningen unweit Blaubeuren. Was Goldfuss Petref. Germ. tab. 37. 
fig. 13 unter Anthophyllum turbinatum von Rattheim verftche, ift mir 
nicht ganz Far, vieleicht ift e$ ein Mittelding zwiſchen obconicum und 

Anthophyllum circumvelatum tab. 86. fig. 10, Handb. Petref. 
pag. 654. ®Bergl. Caryophyllia cornuta Michelin Icon. tab. 17. fig. 5. 
Sobald man gewiſſe Griveme feftfált, gibt dieß eine vortreffliche Species: 
die Außere Hülle ift auf Koften ber Wirtellamellen fo ftarf entwidelt, daß 
am Oberrande nur nod) faum erhabene Striche letztere anzeigen. Dabei 
fenft fich die Zelle tief trichterförmig ein, fie proliferirt gern nach Art der 
Cyathophyllen, unb unten zeigt fid) meift eine breite Anfagfläche. Weine 
Längsftreifen auf der Hülle werben leicht burd) bie Silification unfenntlich. 
Einen Schritt weiter, fo entfteht daraus ble merkwürdige Muͤtzenkoralle 

Lithodendron mitratum tab. 86. fig. 9, die ganz nad Art des 
trichotomum fid) verzweigt, aber in ihrer bidem Hülle oft faum eine 
Spur von Wirtellamellen zeigt. Wenn eine folche Zelle fid von bet 
Mutter lostrennt, fo gleicht fie einer Sipfeffappe. Manche zeigen zwar 
mehr Spuren von Lamellen, allein diefelben find immer eigenthuͤmlich 
frumm, als wären fie dem Stode unweſentlich. Die Hülle hat Beulen 
und Budel. An unferer Figur kann man aud) bie Art beobachten, wie 
bie jungen fid) abzweigen: es bibet fid innen eine Seitentafche, ähnlich 
ber Tafchenforalle Pleurocoenia , die dann alsbald fidj zu einer faltigen 
Mütze entwidelt. Sie fommt nur felten bei Nattheim vor. Man wird 
freilich wieder ein befonderes Geſchlecht daraus machen, allein wer die 
Sachen in ihren natürlihen VBerwandtfchaften auffaßt, weiß nirgends 
fidere. Gränzen zu ziehen. 
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Lithodendron trichotomum tab. 86. fig. 13 (Thecosmilia Haime). 
Goldfuss Petref. Germ. tab. 13. fig. 6 bildet unter biefem Namen von 
9tattfeim ein Gremplat von ungewöhnlicher Dide*ab. Die meiſten der- 
felben find viel dünner, faum baumenbid, und jpalten fid) bann, wenn 
aud) nicht notfmenbig dreimal, woran jede Zelle dann wicder ihren Weg 
geht, um fid) abermals zu gabeln. Dadurch entftehen Stode von großem 
Umfange, man fann fagen ein ganzer burchfichtiger Wald von Stangen 
und Zweigen. Daher findet man dann aud) feine Koralle häufiger ale 
bieje. Der innere Bau ift übrigens wie bei der bidern A. obconicum. 
Der Barietäten gibt es außerordentlich viele: bie großen Stöde haben 
einen langen Schaft und lange Endzellen; die Heinen einen kurzen unb 
furze Endzellen. Gewöhnlich ift die -Außere Hülle nicht entwidelt, höchſtens 
dag man hin und wieder einzelne concentrifche Streifen wahrnimmt. Die 
einfache Mutterzelle verjüngt fid) zwar nad) unten, aber eine eigentliche 
Ausbreitung ber Wurzel nimmt man nicht wahr. Daher fcheint mir auch 
das Lithodendron radicosum tab. 86. fig. 11 mit feiner ftarf entwickelten 
Wurzel von den andern Einzelzellen wefentlich verfchieden zu fein. Beim 
erften Anblid meint man, es (ei eine proliferirende Zelle, wie fie beim 
eigentlichen trichotomum oft vorkommen. Allein näher unterſucht ficht 
man deutlich, daß das obere Individuum (id) mit feiner völlig getrennten 
breiten Wurzel blo8 auf den Rand der unterliegenden angeheftet habe. 
Die marlirte Verengung am Stiel forie der ganze äußere Habitus erin⸗ 
nert zwar lebhaft an bie im Mittelmeere lebende Cyathina cyathus, allein 
bie Wirtellamellen gehen bei den foffilen direct zum Centrum. Die Laͤngs⸗ 
ftreifen verbergen fid) etwas in einer äußern Hülle. Es Tann jegt nicht 
meine Abficht fein, bie große Menge von Einzelzellen unterzubringen, aus 
denen à. 9. Michelin Iconograph. tab. 17 fechferlei Speries madjt unb 
zum lebenden Gefchlechte Caryophyllia ftellt, d'Orbigny Prodr. 14 ét. 





Erklärung Tab. 86. 


Fig. 1. Astraea microconos pag. 707, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 2 u. 3. Astraea microconos pag. 706, Weiß. e, 9tattpeim. Die unterfte 
Teraſſe von der obern verſchieden. 

Fig. 4. Astraea confluens pag. 706, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 5. Thamnastrsea heteromorpha pag. 707, Weiß. e, Rattheim. 
Fig. 6. Thamnastraea clausa pag. 707, Weiß. e, Girdjingen. 
Fig. 7 u. 8. Anthophyllum obconicum pag. 708, Weiß. e, Nattheim. 
Fig 9. Lithodendron mitratum pag. 709, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 10. Anthophyllum circumvelatum pag. 709, Weiß. e, Nattheim. 
"ig. 11. Lithodendron radicosum pag. 710, Weiß. e, Nattheim. 

- 12. Lithodendron laeve pag. 711, Weiß. e, Beiningen. 

- 13. Lithodendron trichotomum pag. 710, Weiß. e, 9tattrim. 
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Nro. 472 nennt fie Lasmophyllia, unb Haime (Archiv. Mus. V. pag. 73) 
Montlivaltia. Mir [deinen jedoch alles das nichts ald Mutterzellen zu 
fein, bie nicht zu weiterer Entwidelung famen, und die viden gehören 
zum obconicum. Vielleicht könnte man nod) ein Lithodendron laece 
tab. 86. fig. 12 Michelin Icon. tab. 19. fig. 8 abfcheiden. Das find 
nicht ganz fingeröbide mehrere Zoll lange cylindrifche Säulen, welche von 
einer concentrifch geftreiften Hülle umgeben hart an einander liegen, unb 
äußerlich in auffallendem Grade dem Cyathophyllum caespitusum des 
Uebergangsgebirges gleihen. Das obere Ende fendet feitlich eine Brut⸗ 
zelle ab, bie öfter etwas Eleiner als die Mutterzelle bleibt. Unfer Eremplar 
ftammt aus den Kalfen der Umgegend von Blaubeuren. Einzelne Stängel 
fommen aud) bei Nattheim vor. Goldfuß zeichnet von Nattheim ein 
Lithodendron dichotomum Petref. Germ. tab. 13. fig. 3 aus, unb 
Michelin Icon. tab. 19. fig. 6 bildet unter bem gleichen Namen einen 
etwas verfchiedenen Stod von St. Mihiel ab. Bei unà fommen viele 
große Gtóde vor, die den Goldfußiſchen Abbildungen gleichen, allein dies 
felben find immer fo eng mit 

Lithodendron plicatum tab. 87. fig. 1 u. 2 Goldfuss Petr. Germ. 
tab. 13. fig. 5 verfchwiftert, daß ich fie lediglich nur für Mobificationen 
berfelben (Handb. Petref. pag. 653) gehalten habe. Denn mögen auch 
einige Stängel vollfommen rund bleiben, andere werben breit, faltig, bie 
Zellen endigen mit fehiefem gebuchtetem Rande, c8 ftellen fid) in einer 
Hülle mehrere Gentra ein, und fo fommen wir bann unverfehens zur 
Astraen confluens und foliacea pag. 705. Die Wirtellamellen find, um 
fo feiner, je Heiner die Zellen. Die einzelnen Schafte vereinigen fid) zu 
großen Gtoden. Ich bilde blos Bruchftüde von zwei Hauptvarietäten ab: 
fig. ( mit rundem Schafte cf. Calomophyllia Stockesi Haime Pa- 
laeont. Sec. 1851. tab. 16. fig. 1, meift fo bid wie ein ftarfer Federkiel 
liegen fie bald mehr bald weniger gedrängt neben einander; fig. 2 mit 
faltigem Schafte, Zellen und Schaft find hier viel unregelmäßiger, 
legtere treiben häufiger Sprofien, ber Zellenrand fchneidet {chief gegen die 
Are ab, unb biefe Schiefe fegt fid gern burd) den ganzen Stod fort. 
Goldfuß hat legtere Abänderung nicht, und fie ift ed vorzüglich, welche 
zur Agaricia foliacea binüberführt. 

Lithodendron dianthus tab. 87. fig. 3 Goldf. Petr. Germ. tab. 13. 
fig. 8, Handb. Petr. tab. 58. fig. 19. Bildet einen ganz vortrefflichen 
unb leicht erfennbaren Typus bei Nattheim. Die Zellen vereinigen fid) 
zwar zu großen Stöden, allein jebe hat eine ausgezeichnete Kegelform, 
ba fie nur mit fohmaler Wurzel feitlih aus ber Mutterzelle entipringt 
unb fid dann erweitert. Die Hülle ift rauh und zadig, es find Säume 
des Zellenrandes, welche ftehen bleiben, ein Längsftreifen nirgends fichtbar. 
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Die Wirtellamellen ragen fleif hinaus, meift 24 an der Zahl längere unb 
kürzere. Zwei davon liegen gewöhnlich genau gegenüber und halbiren 
die vertiefte Zelle, ooburd) im Centrum eine comprimirte Are entftcbt, bic 
man bei guten Eremplaren leicht beobachten fann. L. plicatum bat gar 
feine Achnlichfeit in ber Ctructut der Zellen. D'Orbigny Prodrome 
13e étage Nro. 605 erhebt fie zu einem befondern Geſchlechte Placo- 
phyllia, fegt dann aber fogleid) zu charafteriftifch Fälfchlich hinzu, ce sont 
des Eunomya (nemíid) Lith. plicatum) à calice rond. 

Caryophyllia pumila Handb. Petref. tab. 58. fig. 16 hat Echafte 
von der Dice einer 9tabenfeber, unb ift daher die bünnfte von allen. 
In ihrem Habitus gleicht fie der im Mittelmeere lebenden Car. caespi- 
tosa Lmk., daher glaubte ich fie dahin ftellen zu follen. Michelin Icon. 
tab. 54. fig. 5 bildet aus dem Oolith des Braunen Jura von Ranville 
eine Oculina gemmata ab, die Haime (Arch. Museum V. pag. 40) zu 
einem befondern Gefchlechte Evhelia erhebt. Diefe fcheint mir große Ber- 
wandtſchaft zu haben, dann darf man fie aber nicht zu den Oculinen 
ftellen. Die 

Deulinen haben zwar aud) einen zweigfoͤrmig veräftelten Stod, 
allein derfelbe befteht auß compacter Kalkmaſſe, in welche fid) bie Zellen 
einfenfen. Da diefe mit ihren Wirtellamellen in der Are der Zweige 
verlaufen, fo kann man fic auch als Caryophylleen anfehen, deren Hülle 
fid zu übermäßiger Dice entwidelte. D'Orbigny erhebt fie zu einem 
befondern Geſchlechte Enallhelia. Goldfuß ftellt fie nod ju Lithodendron 
und unterfcheidet zwei Species: Lithodendron compressum tab. 87. fig. 5 
Goldf. Petref. Germ. tab. 37. fig. 11, Hanbb. Petref. tab. 58. fig. 14. 
Bei der großen Menge Eleiner etwas von einander verſchiedener Zweige 
ift c8 nicht möglich, genau herauszufinden, welche Abänderung unter diefem 
Namen verftanden fei. Ich wähle zum Typus diejenige, welche die Stämme 
am comprimirteften zeigt. Die Zellen ftehen daran zweireihig auf ber 
Höhe der Geitenfanten, hin umb wieder erheben fid) aud) vereinzelte auf 
der flachen Seite. Die Wirtellamellen find kräftig, und im Eentrum ftebt 
eine runde Are, Bei regelmäßiger Bildung ift die Mitte der flachen 
Seiten längögeftreift, und erft nach den ſcharfen Rändern hin correfpon- 
bíren die fchiefen Querftreifen der Wirtellamellen der Seitenzellen. Diefer 
Bau läßt auf eine centrale Mutterzelle fchließen, doch ift diefelbe nicht 
überall vorhanden. Die Aefte verſchmelzen mit einander, unb bilden dann 
ein unregelmäßiges Mafchengewebe. Richt blos bie orm einzelner Zweige 
wird dadurch febr entftellt, fondern ältere Zellen pappen fid) auch durch 
lfenfubftany zu, und da bie Endzweige allmählig feiner werden, fo weiß 

bann nid redjt mehr, wie man foldje benennen folle. Eine ent. 

ene Neigung affer biefer Zweige, in einer Ebene zu bleiben, läßt fid) 


e 
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nicht verfennen. Durch ſolche mannigfaltigen Abftufungen gelangen wir 
endlich zum Lithodendron elegans tab. 87. fig. 6 Goldf. Petr. Germ. 
tab. 37. fig. 10, Handb. Betr. tab. 56. fig. 15. Die Aefte find feiner 
und rund, verwachfen unter einander febr oft zu einem Durchbrochenen 
Stod. Die Zellen alterniven ebenfalld zmweizeilig, und haben gern etwas 
längere Hälfe. Die Zahl der Wirtellamellen fcheint febr beftimmt 6 + 6 
mit einer Gentralare. Wahrfcheinlich fann man aus ben Heinen Zweigen 
fig. 4 eine befonbere Specied machen, bie Zellen find im PVerhältniß viel 
größer, bie Wirtellamelen 6 + 6 + 12 an der Zahl ragen ftärker her- 
vor, unb in Folge deflen macht fid) die äußere Streifung mehr geltend, 
auch madjjen bie Zweige wirrer durch einander als bei elegans. Man 
fönnte fie Oculina striata heißen, denn Dculinen find im Grunde bod) 
alle, Als 

Lobophyllia flabellum Handb. Petref. tab. 58. fig. 17 beftimmte 
ih nad) Michelin Icon. tab. 18. fig. 1 jene mit bider Wurzel verfehenen 
Einzelzellen, deren Wirtellamellen außen in erhabenen Rippen Bervortreten. 
Der Zellentrichter ift. ſo ſtark comprimirt, daß man nicht in bie Tiefe 
hineinfehen fann. aime (Arch. Mus. V. pag. 57) erhebt fie zum Ge 
ſchlecht Rhipidogyra und d'Orbigny (Prodr@ne 14e étage Nro. 593) 
jut Stylogyra. Da bie meiflen jchwäbifchen durch ihre viel ftärfere Ent: 
widelung ber äußern Längsftreifen zu förmlichen Flügeln abweichen, fo 
fann man vielleicht biefe Lobophyllia alata tab. 87. fig. 8 nennen. Die 
Breite der Flügel ift zwar den größten Zufälligfeiten unterworfen, bod) 
gibt fie den Zellen ein eigenthümliches 9Injeben. Zählen möchte ich vie 
Wirtellamellen nicht, denn didere und dünne wechfeln mit einander un- 
regelmäßig ab. Gelingt ed, bie Gtüde zu reinigen, fo bemerft man tief 
im Grunde eine gamelle, welche den langen Weg quer Binburdjgebt und 
: bie Stelle der Are vertritt. D’Orbigny erwähnt das aud) bei franzöfifchen 
von St. Mihiel. Go unförmlich daher aud) die Wirtellamellen fid ge 
falten mögen, im Gentrum bleibt immer ein fchmaler offener Raum. 
Noch eine befondere Bemerkung verdient die Wurzel: dieſelbe entwidelt 
fi in den bizarrften Formen, überwuchert die Gegenftände, welche ihr 
feindlich entgegentreten, unb ift auf der Oberfläche fein geftreift. 

Lobophyllia germinans tab. 87. fig. 7, Handb. Wetref. tab. 58. 
fig. 18. Die comprimirten Ctóde bilden fid) nod) ganz nad) Art der 
Oculina, ihre Enden fließen hin und wieder zu unregelmäßigen Mafchen 
zuſammen. Auf den Kanten ftehen aber häufig proliferirende Zellen mit 
8 ftarf hervorragenden Wirtellamellen. Die 8te Lamelle verftärft unmits 
telbar bie fcharfe Kante des Stodes, und bie ifr gegenüberliegende bes 
fommt ebenfalls häufig einen hohen Kamm, ber bei fortgehender Ent: 
widelung zu einer Tochterzelle wird. Die 8 Zwifchenlamellen find fein, 
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nur Din und wieder entwidelt fid) einmal eine zu größerer Bollflommen- 
heit, was dann leicht Irrungen im Zählen gibt. Eine runde Are fdyeint 
im Gentrum vorhanden zu fein. Bei verfalkten ift die Oberfläche des 
Stodes mit lauter feinen Wärzchen befegt. Sie find neuerlich durch 
Hrn. Kaufmann Majer auf der Margarethe bei Stattfeim in großer Menge 
und Schönheit gegraben. Stan. könnte fie zu einem befondern Subgenus 
Tiaradendron (Kronenbaͤumchen) erheben. 

Kurz erinnern will idj nur an bie Heinen aber feltenen blos bei 
Nattheim gefundenen Lobophyllia radicata Handb. Petref. tab. 61. fig. 23 
mit ſechs Hauptlamellen, die ähnlich wie bei flabellum hervorragen, und 
runden Zellen; Lobophyllia coarctata Handb. Petref. tab. 61. fig. 24 
ebenfalls fechstheilig, die runde Mündung verengt fid), in der Mitte ftebt 
eine Are. Es fcheint bie Zelle von einem größern Zweige zu ftammen. 
Man fónnte aus jeder wieder ein befonderes Gefchlechg machen. Turbi- 
nolia cyclolites Handb. 9Betvef. tab. 59. fig. 22 ebenfalld eine feltene 
abfonderlihe Worm. So fteif bie auf ben Seiten granulirten Lamellen 
hervorragen, fo verwirren fid) bod) bie dünnern im Gentrum zu einer 
poröfen Axenſubſtanz. Duerfcheidemände find nicht zu fehen, fonft hätte 
ih fie bei Anthophylium@®obconicum pag. 708 belaffen. Uebergehe ich 
andere Einzelnheiten, fo bleibt nod) bie merkwürdige Taſchenkoralle übrig, 
nemlid, | 

Explanaria alveolaris tab. 87. fig. 9 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 38. fig. 6, Handb. Petref. tab. 58. fig. 13, Latusastrea d'Or- 
bigny Prodrome 13e étage Nro. 636, Pleurocoenia Haime Arch. 
Muséum V. pag. 119. Die dünnen Gtode haben unten concentrifche 
Streifen faft wie Mufcheln, oben dagegen finden ftd) tafchenförmige Zellen, 
deren Mündungen fid meift nach einer Hauptrichtung fehren, wo nicht 
mehrere Stöde auf einander gewachfen find. Nur bei ganz wohlerhals - 
tenen. bemerft man im Grunde Rudimente von Wirtellamellen , befondere 
wenn man ben Lippenfaum entzweibricht. Das erinnert an die Müßen- 
foralle pag. 709. Die feine Granulation der Oberfläche leivet (febr durch 
die Verfiefelung. 

Bon Bryozoen will ich nicht viel reden, fie feßen ähnlich wie im 
Braunen Jura fort, namentlich häufig fieht man runde Scheiben von 
Cellepora orbiculata pag. 665 unb was dergleichen mehr. Auch bie 

Echinodermen liefern fo viele wichtige Formen, ba fie an Bebeu- 
tung faum den Korallen nachftehen. Inter den Erinoiden ftchen bie 

Apiocriniten oben an, namentlich finden fid) ihre Stiele ftellen; 
weis in ungeheurer Zahl, allein welche Kronen dazu gehören mögen, das 
fáft fid) gewöhnlich nicht ermitteln. Bon allen der void)tigite und aud 
am längften gefannt möchte wohl 
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Apiocrinites mespiliformis tab. 87. fig. 13—17 fein. Schlotheim 
Petref. pag. 332 nannte ihn Encrinites mespiliformis „von Gingen 
und Heydenheim in Schwaben”, dad heißt von Nattheim. Goldfuss 
Petref. Germ. tab. 57. fig. 1 ftellte ihn richtig zu Miller’d Apiocriniten, 
und erſt fpäter 1839 erhob ihn d'Orbigny zu einem Subgenus Milleri- 
crinus. Im Handb. Petref. tab. 53. fiy. 5—16 wurde bereitd das 
Michtigfte hervorgehoben, worauf id) mid) tbeilroeió beziehen will, Der 
Kronenkelch fig. 15 gleicht mit feiner fchön Fugeligen Unterfeite einer 
Mifpel, Mespilicrinus wäre barnad) ein pafjender Name gewefen. Das 
legte Säulenglied fig. 16 liefert eine der fdjónften Eigenthümlich- 
feiten: oben bildet e& eine hohe fcharffantige abgeftumpfte Pyramide mit 
5 Seiten, und unten hat ed ein Außerft regelmäßiges febr tiefes Kugel: 
gelenf, worin die fugelige Gelenffläche des 2ten Gliedes (Handb. Petr. 
tab. 53. fig. 9) genau hineinpaßt. Die Höhe der abgeftumpften Pyras 
mide unb die Tiefe des Kugelgelenkes varüirt aber fo außerordentlich, daß 
eine genaue Abgränzung von rosaceus nicht durchgeführt werden Fann. 
Die 3wifdenrabiale fig. 14 (Stippenglicbet erfter Ordnung) bilden 
bei weitem die größten ‘Platten der Kronenfelhe. Es find unregelmäßige 
Sfeitige Pyramiden mit breiter äußerer Bafis, zur Begränzung ber Ein- 
geweide fommt jedoch nur bie Feine abgeftumpfte Spige, welche in ber 
Medianebene durch einen oben bidjotomirenben Wulft halbirt wird. Gold⸗ 
fug 1. c. tab. 57. fig. 1. L zeichnet eine yförmige Burche darauf, allein 
diefe fommt nicht auf mespiliformis fondern auf rosaceus vor. Uebrigens 
muß ber Wulft auch wohl den Verlauf ded Nahrungskanales anzeigen, 
da bie Platten nirgends eine Durchbohrung zeigen. Das erſte 9tabíal 
ift ebenfalls Sfeitig, e8 fommt häufig vereinzelt vor, ber untere Winfel : 
parürt febr, wie aus ber Vergleichung mit der ſcharfwinkligen fig. 19 
erfehen werben. fann. Die Belenffläche bat gewöhnlich gelitten. Nur 
in feltenen Faͤllen figt das 2te Radial nod) darauf, welches ich in Set» 
bindung mit bem erften von oben fig. 13 abbifbe, e8 hat auf der Ober 
feite einen breiten großen Rahrungsfanal. Das dritte Radial muß oben 
ein Doppelgelenf zeigen, id) habe e8 nie in Verbindung mit den Kronen⸗ 
ftüden gefehen. Bereinzelt kommen zwar mehrere vor, allein e8 ift weder 
bie Species nod) das Gefchlecht ficher zu beftimmen, namentlich) aud) 
wegen des mitvorfommenden Solanocrinites. Oefter findet man die 
Glieder hohl, da das Innere gern mit Kalkſpath fid) ausfüllt, und bie 
Kieſelkruſte nur die oberfte Haut bildet. Zierlich find auch bie innern 
Ausfüllungen des Kelchraumes (Handb. SBetvef. tab. 53. fig. 6), welche 
einer Swulftigen Torte gleichen 1c. 

Apiocrinites rosaceus tab. 87. fig. 20 Schlotheim NRachträge II 
tab. 23. fig. 4. Beſſer noch hat ihn Knorr Merfiw, Pars I, tab. XXX VI. 
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fig. 13—16 abgebildet. Goldfuss Petref. Germ. tab. 56. fig. 3 gikt 
Kelche von außerordentlicher Größe und Schönheit, fo kommen fie bei 
Nattheim nicht leicht vor. Im Handb. Petref. tab. 53. fig. 12 zeichnete 
ich ein kleines Eremplar, wie man ſolche von Nattheim bis Ulm, Blau: 
beuren und Girdjingen öfter findet. Der Kelch gleicht mehr der Form 
eined Weinglafed, das legte Säulenglieb ift zwar aud) fünffantig, aber 
minder erhaben, bie 3wifdjenrabiale haben innen eine eta breitere 
Fläche, welche in ber Mitte durch eine nach oben ftd) gabelnde Wurde 
fig. 12 fymmetrifh halbirt wird. Diefelbe bezeichnet den Verlauf ve 
9tafrungéfanalé. Die erften Radialgliever find daher von zwei Nahrungs: 
fanälen durchbohrt, und prüft man die obere Gelenffládje genauer, fo ficit 
man aud) mirflid) im Innern des großen Loches linfó und rechts ein 
Fleined einbringen. Man findet bie zwei Löcher aud) beim mespiliformis, 
bod) ift bie Sache dort nicht fo deutlich. Freilich fommen allerlei Mittels 
formen vor. Fig. 18 ift 4. 9. ein Heiner eld) aus dem Derlinger Thale 
bei Ulm, für rosaceus auf der Unterfeite zu viel und für mespiliformis 
zu wenig gemwolbt, bod) zeigen die Zwifchenradiale auf der Innenfeite den 
gabelförmigen Nahrungskanal ald zarte rundliche Röhre, fo daß ich das 
Stüd lieber hierhin ftelle. 

Apiocrinites Milleri tab. 87. fig. 21 Schlotheim Nachtr. IT. tab. 23. 
fig. 2 nannte ihn bem englifchen Befchreiber der Grinoibeen zu Ehre, 
Goldfuss Petr. Germ. tab. 57. fig. 2, Handb. Betr. tab. 53. fig. 24. 
Das [egte Säulenglied ijt ffein und niedrig, und zeigt an feiner Unter: 
(eite 5 erhabene Radien. Die trapezoidalen Zwifchenradiale fig. 22 haben 
3 tiefe dreifeitige Burchen, welche Theil an ber Begränzung der Einge 
weide nehmen. Eine gabelförmige Rinne bezeichnet daran den Berlauf 
des Nahrungsfanalde. Die Rinne ift öfter. zum Theil bebedt, wie bat 
Goldfuß 1. c. fig. 2. i ſchon gut zeichnet. Vereinzelt finden fid) bie &tüdt 
oft, und ohne Zweifel hat ſchon Knorr (Merkwürd. Pars I. tab. 36. 
fig. 17) biefe gemeint. Das crfte 9tabialglieb fig. 23 hat ebenfalls drei 
tiefe dreifeitige Furchen, welche zur Begränzung der Eingeweide fommen. 
Auf den vier Höhenfanten diefer Furchen laufen ganz oberflächlide Ka 
näle, deren Serftórung feine Rinnen erzeugen. Bei den vortrefflid er: 
haltenen Gliedern im Derlinger Thale find die Kanäle nod) vollfommm 
geichloffen. Auf ber Gelenffládje bemerft man ein Loch, welches leid 
anbricht unb bann in ber Tiefe Erweiterungen zeigt, worin mam im 
Grunde zwei feine Löcher bemerkt. Außerhalb dieſes 9tafrungéfanale? 
hat die Gelenffládje eine markirte Grube, innerhalb eine erhabene Due 
(efte. Doc erfchwert die BVerfiefelung fichere Beobachtung. Weiter 
Radialglieder find mir nicht befannt. Der ganze Kronenkelch auffallen? 
niedrig unb Seckig. Daß fowohl die Figur bei Gofbfuf unb P’Orbignt 
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aló aud) tie meinige im Handb. Petrefactenk. in Beziehung auf ben 
Berlauf des Nahrungskanales mißrathen ift, wird ein Blid auf unjere 
ig. 21 lehren: vom Güulenfanal gehen fogleich 5 Furchen über die Innen- 
jeite des legten Säulengliedes, biefelben fegen bann in der Medianlinie' 
der Zwifchenradiale eine Zeitlang fort, gabeln fid) dann auf ben hohen 
Kanten, um auf die hohen Kanten der erften Radiale überzufegen unb 
dann in den Knochen einzubringen, wo fie im Nahrungsfanale auf der 
obern Gelenffläche der erften Radialglievder münden. Außerdem bemerft 
man aber noch einen horizontalen Kanal, welcher am Rande der Kelch⸗ 
öffnung ringsherum läuft, und ebenfalld in die erweiterten Löcher der 
Gelenfflächen mündet. Beide Arten, die firahlenden wie bie, horizontalen 
Kanäle, fann man bei allen drei Species deutlich beobachten, fie find bei 
einiger llebung gar nicht zu überfehen. Es fällt auf, daß der Typus 
des birnförmigen Apiocrinites Parkinsonii und elongatus und ganz zu 
fehlen fcheint. Ich habe zwar davon in Sammlungen gefehen, bin aber 
von der Richtigkeit ber Fundorte nicht überzeugt. 

Die Stiele zu deuten, ift rein unmöglid. Nach der Mannigfaltig- 
feit follte man freilih mehr ald drei Species erwarten, doch fehlt es 
durchaus an fihern Anhaltspuntten. Dabei darf man aud) nicht vers 
geilen, daß in verfchiedenen Theilen der Säule namentlich die Länge der 
einzelnen Glieder febr variitte. Fig. 17 ift nach der Höhe feines lebten 
Gliedes zu urtheilen entfchieden von mespiliformis, und doch fteben bie 
Glieder gerade fo, wie beim rosaceus fig. 20, aud) haben beide auf ben 
Gelentflächen fig. 27 nur Stanbferben, der große Theil des Gentrums 
bleibt glatt oder mit erhabenen Wärzchen bevedt. Dadurch unterfcheiden 
fie fi zwar auf den erften Blid von jenen fig. 28, deren Rabdialftreifen 
bíó zum Gentralfanal ftreifen, dennoch find beide Ertreme durch Ueber: 
gänge vermittelt, die e$ zur Genüge beweifen, daß nicht alle Glieder ber 
Säule fid) in diefer Beziehung gleich verhielten. Kurzglievrig, aber bie 
zum Centrum radial geftreift, ift ferner auch das Unterende der Säule 
fig. 25 hart über bec Wurzel. Diefer Theil nimmt oft (djnell an Dide 
von unten nach oben ab. Bei weitem bie didften Stüde liefern bie 
unterm Enden hart über der Wurzel, Je näher ber Wurzel, befto un⸗ 
ficherer wird jedoch bie Gíleberung, ed bildet fid ein Galluó, ber das 
Ganze bevedt. In den Wurzeln felbft. bemerft man feine deutliche Glie⸗ 
derung mehr. Dean findet bie 

Wurzeln fo bid wie 2 Fäufte und darüber mit allerlei Heinern 
Nebenwurzeln bei Nattheim, namentlich (dn famen fie zur Zeit des 
Eifenbahnbaues im Derlinger Thale bei Mm vor, allein jo groß und 
gewöhnlih, wie man fie in ber Schweiz und Frankreich erhält, fennt 
man fie in Schwaben nicht. Knorr und Walch haben daher ben Schweizer 
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Wurzeln ihre volle 9fufmerf(amfeit gewidmet (Merfwürd. Pars II. tah. 
G. II — G. IV), ftellten fie aber, wie ihr Vorgänger Guettatb bie fram 
zöftfchen, verfebrt, bie Wurzel nad) oben unb ben Stiel nach unten. 3m 
Derlinger Thale fand nian fie zum Theil nod) mit armlangen und unten 
armbiden Stielen daran in aufrechter Stellung. Diefelben machten bo; 
mals nicht blos wegen ihrer Menge und Schönheit, fondern befonders 
wegen einer eigenthümlichen Laͤngsſtreifung, die an Stylolithen erinnert, 
viel von fid) reden. Hr. Graf v. Mandelsloh (Jahreshefte 1850. V. 
tab. 1. fig. 2—5) bat mehrere davon in verfehrter Stellung abbilden 
lafjen, bie alle eine fpäthige Längäftreifung, wie fogenannte Rutfchflähen, 
auf der fenfredjten Oberfläche zeigen. Oben find bie Säulen unabhängig 
von der Gliederung quer wie mit Gewalt abgebrochen, fie zeigen daſelbſt 
allerlei unregelmäßige mit Thon und Kalfftein ausgefüllte Gruben, die 
man leicht reinigen fann. Die Streifung erinnert, wie ſchon Mandelsloh 
bemerft, auffallend an die geftreiften runden Eylinder von Armdicke, vede 
befonderd gern bie falfbünfe von 4 quer durchſetzen, nur daß hier die 
Streifen weniger fpäthig find. Daß c6 feine Stylolithen im gewöhnlichen 
Sinne fein fónnen, brauche ich wohl nicht audeinanderzufegen. Beim 
erften Anblick follte man meinen, bie aufrechten Säulenſtumpen leiſteten 
Widerſtand, der Kalkſchlamm bewegte fid) daran herab, und erzeugte die 
Streifung. Beleuchtet man jedoch die Sache weiter, fo fällt es zunächk 
auf, daß am obern Ende die Säulenvide plöglich abnimmt, e8 ziehen fh 
tiefe Längsfurchen Hinein, der Nahrungskanal liegt nicht gang in ber 
Mitte, und was dergleichen Merkmale mehr find. Der Säulenmafle if, 
ich glaube auf chemifchem Wege, viel vom Umfange genommen, und auf 
hemifchem Wege auch wieder Streifung burd) Abfag von Kalfipath ge 
geben. Denn urfprünglich war die Säule ohne Zweifel rund, etwa nad 
der punftirten Linie (tab. 87. fig. 10 von oben projicirt), dann mut 
ihr einfeitig genommen, durch Bewegung allein fann das nicht gut ge 
dacht werben. 

Einfeitige Entflelungen durch chemifche Loͤſung kommen fogar aud 
bei verkiefelten von Rattheim vor. Wenn man foldye Dinge von bm 
Seiten fieht, fo fann man fie leicht für befondere Specied halten, wit 
fig. 29 in Balbgemenbeter Stellung gezeichnet. Um bod) Einiges von den 

Mittelftüden der Säulen zu fagen, (enfe ich junádjft bie Auf- 
merf(amfeit auf die grobftrahligen Trochiten fig. 24, fie find nidi 
gewöhnlich und erinnern auffallend an bie Säulengliever von Encrin. 
liliiformis des Mufchelfalls. Schon außen fieht man an ber Grobbet 
bet Kerbungen den bedeutenden Unterſchied. Im Mittel zählt man XX 
Strahlen auf ber Gelenkfläche. Die fchönen glatten Säulenglieder (Hand. 
SBetref. tab. 53. fig. 7), welche fo ausgezeichnet im Gebiete der Bram 
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(Schnaitheim, Hermaringen 1c.) und im Derlinger Thale vorkommen, 
zählen wenigftend doppelt fo viel. Nach Golbfug (Petr. Germ. tab. 57. 
fig. 1. R) würden bie feinftrahligen zum mespiliformis gehören, und in 
der That find aud) im Derlinger Thale Beobadhtungen gemacht, die dafür 
zu fprechen jcheinen. Die gtobftrabligen nennt Goldfuß 1. c. tab. 57. 
fig. 2. » Milleri. Bei Schnaitheim fand man früher auf einem Aderfelve 
viele Kronen von Milleri und dabei eine Menge langer Säulenftüde, bie 
ohne Zweifel dazu gehörten, bod) bin ich nicht im Stande, daran beftimmte 
Anhaltspunkte zu entdeden. Nimmt man dazu nun noch die verfchiedene 
Dide, bie in allen Abftufungen bis zu fig. 26 verfolgt werden kann, fo 
ift man in. der That faft ‚ganz rathlos. ine ínterejjante Erfcheinung 
bilden bie 

Anfhwellungen mander Säulenftüde fig. 40. Bei bidemn 
Eremplaren findet man e$ ziemlich oft (Handb. Petr. tab. 53. fig. 11), 
namentlich auch in ber Wurzelgegend. Unfer kleines verkiefeltes ſtammt 
von Rattheim, einzelne Glieverflüde darin Feilen fid) aus, und es dürften 
nicht fowohl geheilte Bruchflächen als vielmehr üppiged Wachsthum ein- 
zelner Stellen fein, da man zuweilen daran fogar Nebenzweige hervors 
treten ſieht. Daß runde glatte Säulen Nebenäfte trieben, gefchah zwar 
felten, aber fommt bod) vor, wie unter andern das verfiefelte Stüd von 
Pruntrut fig. 30, welches ih im Handb. Petref. tab. 53. fig. 10 von 
der Seite abbilbete. 
.  Apioorinites echinatus tab. 87. fig. 31 Schlotheim Petref. pag. 331, 
Handb. Petref. tab. 53. fig. 13—16. Goldfuss Petref. Germ. tab. 60. 
fig. 7 fat eine Reihe Stielvarietäten vortvefflid) abgebildet, aber auf; 
fallender Weife Rhodocrinites genannt, da der Nahrungsfanal einzelner 
einen fünfzadigen Stern bilde. Es find jedoch trogbem Apiocriniten 
(Flözgeb. Würt. pag. 468), bie man zur Unterabtheilung des Milleri- 
crinus ftelt. Sie fommen befonderd im Terrain à Chailles der Schweiz 
und Branfreich in ungeheurer Menge vor, daher find fie [don von Altern 
Perrefactologen vielfach abgebildet, fo von Knorr Merfw. Pars II. tab. 
G. II. fig. 2 x. An Sronenftüden ift jedoch außerorbentlicher Mangel, 
was bei der Menge der Stiele auffällt. Findet man bie Stiele bel Ratts 
heim und Sirchingen, Sigmaringen 1c. gerade nicht febr häufig, fo be 
fommt man fie doch im Laufe der Zeit in geboriger Anzahl, bid jedoch 
nicht. Sie zeichnen fid) vor allen andern burd) bie Knoten aus, welche 
an Zahl und Länge zunehmen, je näher ber Wurzel. Meift fteben fie 
zerftreut, feltener Sreihig, unb man fann fte am beften mit Luftwurzeln 
vergleichen. Vielleicht nahmen die Stiele eine friedbenbe Etellung ein, 
wo dann die Triebe wie Ranfen wirkten. Schon Bronn (Lethaea 1851. 
pag. 121) fpricht fid) mit Recht dagegen aus, nicht zu viele Species 
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daraus zu machen. Unſere württembergifchen find zwar alle viel Flein- 
fnotiger, al& bie franzöſiſchen und fehmweizerifchen, aber an ihrer Aechtheit 
läßt fid) nicht zweifeln. Yür bie geringelten fig. 32 u. 33 von Derlingen 
(Goldfuß 1. c. tab. 60, fig. 7. B), die von calcar aus dem Orfordtbon 
der Vaches noires bod) wefentlich abweichen, fónnte man den Kamen 
annulatus gebrauchen. Die ſtarke Einfchnürung und die zierliche Knotung 
begründen wenigftens eine gute Barietät. Schwankender wird man ſchon 
bei multipunctatus fig. 34, ebenfalld aus bem Derlinger Thale. Hier 
find die Einfchnürungen geringer unb die drei Reihen feiner Knötchen 
auf den einzelnen Giliebern fo wenig hervorragend, daß fie fid) faum noch 
mit echinatus vergleichen lajjen. Die Gefenffládje in der Mitte glatt 
unb bío8 am Rande geftrahlt, wie bei den meiften übrigen. D’Orbigny 
Crinoides 1840. tab. 16 bat fehr ähnliche aus dem Orforbtbon bereits 
mit mehreren Namen belegt. 

(68 kommen übrigend noch allerlei eigenthümliche Apiocriniten-Stiele 
vor, die man zum Theil auf den erften Blick unterfcheidet, wie tab. 87. 
fig. 35 vom Nollhaus bei Sigmaringen, bier find bie Nähte etwas aufs 
gefchwollen und bie Seiten vertieft, man fónnte ihn barnad) Apiocrinites 
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Fig. 1 u. 2. Lithodendron plicatum pag. 711, Weiß. e, Natıheim. 
Fig. 3. Lithodendron dianthus pag 711, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 4. Oculina striata pag. 713, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 5. Lithodendron compressum pag. 712, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 6. Lithodendron elegans pag. 713, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 7. Lobophyllia germinans pag. 713, daher (Tiaradendron). 
Fig. 8. Lobophyllia alata pag. 713, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 9. Explanaria alveolaris pag. 714, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 10. Apioceriniten:Stiel pag. 718, Oerlinger Thal, von oben. 
Fig. 11. Apiocrinites flexuosus pag. 721, Weiß. e, Natıheim. 
Fig. 12. Apiocrinites rosaceus pag. 715, daher, Zwiſchenradial. 
Fig. 13—17. Apiocrinites mespiliformis pag. 715, Weiß. e, Nattheim ; 
16. verkehrt von Derlingen. 
Fig 18. Apiocrinites rosaceus var. pag. 716, Weiß. s, Derlingen. 
Fig. 19. Apiocrinites mespiliformis pag. 715, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 20. Apiocrinites rosaceus pag. 716, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 21—23. Apiocrinites Milleri pag. 716, Weiß. e, Nuttheim. 
Fig. 24—30. Apiocriniten-Stiele pag. 718, Weiß. e, Nattheim ıc. 
Fig. 31. Apiocrinites echinatus pag. 719, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 32 u. 33. Apiocrinites annnlatus pag. 720, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 34. Apiocrinites multipunctatus pag. 720, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 35. Apiocrinites sutus pag. 721, Weiß. e, Nollhaus. 
Fig. 36—39. Eugeniacrinites Hoferi e pag. 721, Weiß, e, Nollhaus 1c. 
Fig. 40. Apiocriniten=Stielpag. 719, angefhwollen, Weiß. e, Nuttheim. 
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sulus heißen. Außen glänzend glatt. Daran reiht fid) dann durch feine 
Glaͤtte 

Eugeniacrinites Hoferi e tab. 87. fig. 36—39. pag. 655. Ob: 
gleich eigentlid)e Eugeniacriniten-Kronen mir aus e nicht befannt find, fo. 
fommen doch jene merkwürdigen faßförmigen fig. 36, walzigen fig. 38 
oder baudjigen fig. 37 Güulenglieber wieder vor, bie im Derlinger Thale 
und am Nollhaus fogar in einiger Menge gefunden werden. Sie (deinen 
fih zwar ein wenig von ben Altern zu unterfcheiden, allein da man nicht 
weiß, wohin damit, fo fann man es vorläufig bei bem Namen laffen. 
(6 fcheint bei diefen Fleinen Dingen viel Freiheit der Bildung ftattge- 
funben zu haben, wie 3. $8. fig. 39 von Rattheim beweist, wo auf brei 
dünne Glieder plöplich ein unförmlich dickes erfolgt. Vergleiche Milleri- 
crinus marginatus d'Orb. Crinoid. tab.: 16. fig. 19—24 aus dem Ors 
fordthon. Dagegen mögen bie nicht häufigen verkiefelten Glieder des 

Apiocrinites flexuosus tab. 87. fig. 11 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 57. fig. 4, Handb. Petref. tab. 53. fig. 17, qut Gruppe des Bour- 
gueticrinus gehören, wenigftens find feine Glieder doppelt ſchief elliptifch, 
und auf der Gelenkfläche mit einer geifte verfehen. Sie fommen äußerft 
fparfam bei Rattheim, Sirchingen 1c. vor. 

Pentacrinites Sigmaringensis tab. 88. fig. 1. Schon im Floͤzgeb. 
Würt. pag. 468 wurden Güufenglieber ausgezeichnet, bie man in Schwaben 
feit langer Zeit pentagonalis nennt, obgleich Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 53. fig. 2 darunter die zarten Sfeitigen Mobificationen des subteres 
aus ben Drnatenthonen verftand. Zur gleichen Gruppe gehören zwar 
auch die gröbern, dennoch ift gut, fie mit bem Beinamen Sigmaringensis 
ju verfehen, da fie an der Straße beim Nollhaus in einer Größe unb 
Menge vorfommen, wie fonft nirgends in Schwaben. Bon Hilfsarm zu 
Hilfsarm zählt man gemwöhnlih 14—16 Glieder. Das Glied mit ben 
Narben der 5 Hilfsarme bilder ftetá das Unterende, ein Güulenftüd mit - 
mehr aí8 100 Gliebern von Sogenhaufen bei Blaubeuren beweist das 
auf das beftimmtefte. Diefed '/ Buß lange Gtüd ift fiebenmal ftetó 
unter dem Hilfsarmgliede gebrochen. Nach oben werben bie Glieder nicht 
blo8 niedriger, fondern e& bringen auch Punkte auf bie Gelenkflächen ein, 
von denen man unten an den Fräftigern Gliedern durchaus nichts wahr- 
nimmt. Fünfſeitig find alle, theilweis mit fchneidenden beſonders erhöhten 
Kanten, aud) wohl mit Knoten in den Kanten, was in Verbindung mit 
bem ganzen Habitus febr an basaltiformis pag. 195 des Liad erinnert. 
Ja e$ haben mandje fogar undeutliche Anfänge von Perltnoten, doch 
ſchwimmen die Zeichnungen gewöhnlich in einen etwas erhabenen Gürtel 
zufammen. Die Gelenkfläche ift bie der Subteren pag. 586, ausnahıns- 
weife finden fid) auch runde Glieder. Aeußerſt zierlich macht fid) bie 
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vollfommen runde Barietät fig. 2, woran aber nod) 5 Reiben feine 
gángérippen die Verwandtſchaft bezeugen. Auch Annäherungen an cin- 
gulatus fig. 4 fommen vor, ich fage da cingulatus Sigmaringensis. 
Unter fo großen Borräthen finden fid) denn auch vierfeitige fig. 3. Bis 
jest fprach ich nur von der Varietät beim Nollhauſe, wo fie ganz oben 
auf der Grünje von e unb & liegen, fie fegen dann in bie thonigen 
Schichten von 5 hinauf, wie am Hohrain bei Ob.Schmeien, ober oberhalb 
Seeburg bei Münfingen. Am [egtern Orte find alle Hein unb glatt unb 
dem pentagonalis in den Ornatenthonen fehr ähnlid. Die verkiefelten 
‚von Girdjngen und Nattheim find amar rauh unb daher meift nid 
(darf beftimmbar, aber bem Habitus nadj ganz die Sigmaringer Borm. 
Abfonderlihe Stüde, wie fig. 5 von 9attbeim, feheinen durch bie abs 
wechfelnde SBerbidung der Glieder fid) wieder an cingulatus anzufchließen. 
Nach d'Orbigny Crinoides tab. 12. fig. 6 würde có ein Millericrinus 
Nodotianus fein. 

Pentacrinites astralis tab. 88. fig. 6 u, 7, Handb. Petref. tab. 52. 
fig. 12. Kommt in feiner Originalform auf ben audgewafchenen, mit 
eifenfchüffigem Thon erfüllten Wänden ber Dolithe von Schnaitheim be 
fonders fchön zum Vorfchein. Ich bilde hier eine ganz furggliebrige Ba 
tietät ab. Nach Art des scalaris pag. 111 find die Seiten tief gebuchtet 
und bie Gntrodjiten im Mittel 8gliebrig. Am angeführten Orte habe id 
. bereitö nachgewiefen, wie man kaum umbin fönne, bem astralis ornat 
pag. 554 und ben astralis cristagalli pag. 457 hier angufchließen. 
Gelbft ber pentagonalis personati pag. 363 und ältere gehören zu dieſer 
Gruppe. Wenn man aber aud) über bie Species verfchiedener Meinung 
fein könnte, fo ift man bod) über das Gefchledht fidjer. Run kommen 
aber nod) Stüde vor fig. 8, welche wie Baftarde zwilchen Apiocriniten 
unb Pentacriniten ſich fchieben: bie Art der Gliederung gleicht ben Apio- 
erinitenfäulen hart unter der Krone, und bie ſcharfe Yünffeitigfeit laͤßt 
fi nur auf Pentacriniten deuten. 

Solanocrinites costatus tab. 88. fig. 9 u. 10 Goldfuss Petr. Germ. 
tac. 50. fig. 7, Handb. Betr. tab. 51. fig. 36. Ohne Zweifel auch zur 
Comatula gehörig pag. 657. Die meiften fommen verfiefelt bei Natt 
beim unb Girdjingen vor, bod) findet man fte auch verfalft bei Schnait- 
heim, Kehlheim 1v. Die Säulen mit bem erften Kelchradial find fünc 
‚und gedrungener ald beim Altern scrobiculatus. Die löcherige &áult, 
woran Hilfsarme faßen, trennt fid) öfter von ben SRabialgliebern ab, 
dann erfcheinen die dünnen Ziwifchenradiale als lange Stäbchen. Die 
Gelenkflaͤche durch eine Querlinie in ein dufereó und inneres Feld ge 
theilt: auf bem Außern liegt eine tiefe Grube, auf bem Innern ein feine 
Rahrungslanal. Der Kelchmund hat 5 +5 ftarfe Radialfurchen, 5 bo 
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von über ben Fugen ber NRabialgliever erweifen fid) bei gut erhaltenen 
Eremplaren als bevedte Kanäle. 

Es fcheinen aud 9Rigbilbungen vorzufommen: der fig. 11 fehlen 
3. 8. bie Zwifchenrabiale, und die Radialglieder zeigen außen eine breitere 
glatte Fläche, aber bie poröfe Säule bleibt nod); fig. 12 Dagegen ver- 
gleiche ich mit Solanocrinites Jaegeri Goldfuss 1. c. tab. 5. fig. 9. 
Goldfuß Hält den glatten Theil für die zufammengefloffenen Zwifchen- 
radiale (Bedengliever), dann würde bie Säule abgebrochen fein. Indeß 
bei genauer Unterfuchung gewahrt man an der Stelle der Zwifchenradiale 
feine Stüde, die man wohl für diefelben nehmen fónnte, bann würbe 
das untere glatte Stüd zur Säule gehören. Ich Babe dieſes einzige 
Eremplar bereit. (don im Handb. Petref. tab. 51. fig. 33 abgebildet. 
Die zweiten und dritten 9tabiafglieber fig. 15, welche bei Nattheim zu⸗ 
weilen getrennt von den andern vorfommen, möchten wohl zu Solano- 
crinites gehören. Durch bie tiefe Furche auf ber Innenfeite, welche der 
Wurde in ber Kelchgrube correfpondirt, unterfcheiden fie fid) vor ben 
ähnlichen der Apiocriniten. Schon im Handb. Petref. tab. 51. fig. 35 
wurde gezeigt, bag bie fchiefen auf einer Seite verbidten und fogar öfter 
mit einem Stachel verzierten Glieder fig. 13 u. 14 ben Armen angehören. 
Sie finden fi bel Nattheim und Schnaitheim ziemlich oft, und zwar 
gibt e& linke und rechte. Die biden fig. 13 könnten zwei Nahrungs» 
fanäle auf ver Gelenkfläche haben, ba dad Hintere größere Loch aud) 
durchzugehen fcheint. Seitlich über ber glatt abgeftumpften Erweiterung 
dringt eine große tiefe Grube ein, davor flebt quer eine feine LXeifte mit 
einem faum fichtbaren Stabrungéfanal in der Mitte, e8 war alfo die 
Stelle für ben Anfag der Tentafeln. Auf der andern Gelenkflaͤche fieht 
man nur neben ber innern Ausfchligung concentrifche Streifen von Musfel« 
anfägen. Die dünnen Heinern Glieder fig. 14 find zwar im Wefentlichen 
ähnlich gebildet, allein fie (djmellen nicht in dem Grade einfeitig an, bie 
. Grube hinter dem Tentafelanfag bleibt übrigens nod) febr tief, aber das 
hintere größere der beiden Löcher geht nicht durch, fonvern iff nur eine 
Mustkelgrube. 

Zweifelhafte Kronenglieder find befonvderd aus bem Ders 
finger Thale bei Ulm befannt. Dem Ausfehen nach fcheinen die meiften 
den dortigen Apiocrinitenfelchen anzugehören, welche in allen drei Species 
mespiliformis, rosaceus und Milleri vorfommen. Muß id) für jept 
aud) die feinern Specialitäten übergehen, fo wit ich doch einige Haupts 
faden Berporbeben : 

bie dritten Radiale tab. 88. fig. 18 mit Doppelgelenfen haben 
auf der Innenfeite feine Mevianfurche, unb ber untern Gelenffläche fehlt 
46 * 
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bie Querleifte. Es ift ein Doppelgelenf erfter Ordnung. Man muß fid 
übrigens hüten, daß man fie nicht mit 

Doppelgelenfen zweiter Ordnung fig. 17 verwechſele. Dies 
felben haben zwar innen vor[pringenbe lappige Fortfäge, allein fie find 
nicht immer in gleicher Deutlichkeit ausgebildet. Unfere Figur ift febr 
inftructiv, ba nod) das vorhergehende Glied daran hängt, welches auf 
feiner untern Gelenkfläche durch bie fchief gegen bie Medianebenen geftellte 
Leifte wie überhaupt durch feine Unfommetrie beweist, Daß ed nicht das 
zweite Armradial fein könne Wenn bie Glieder alfo wirklich Apiocriniten 
angehören, jo würden bie 5 Hauptarme fid) mehr ald einmal gegabelt 
haben müfjen. Es wiberfpricht das zwar der Miller’fchen Borftellung 
von Apiocrinites rotundus, allein ſchon d'Orbigny bildet bie öftere Ga⸗ 
belung der Arme mehrmals ab. Ja es fommen außerdem mod) andere 
verfchiedene Doppelgelenfe, wie fig. 19 unb fig. 20, mögen Diefelben 
aud) verfchiedenen Specied angehören, fo beweist doch ihre geringe Höhe, 
daß bie Hauptarme wie bei Pentacriniten mehr als einmal Nebenarme 
ab[enben mußten. Die größten 

tentaculirten Glieder fig. 21 laffet auf anjebnlidbe Glieder 
ſchließen. Ihre glatte Außenfeite ift an einem Ende viel breiter ald am 
andern. Innen hängen zwei mehr oder weniger größere Lappen hervor, 
die freilich leicht verlegt wurden. Die Gelenfflád)e für den Anfag bet 
Tentafel liegt an ber "breitern Seite, und läßt fid) [eidgt am Nahrungs⸗ 
fanale erfennen. Die untere Gelenffläche hat zwei durch eine breite Er 
höhung getrennte Gruben, die obere eine marfirte Querleifte. Ueber die 
fleinen tentaculirten Glieder will ich mich kurz fallen. Es gibt runde 
und edige: 

bie runden fig. 24—27 gehören mit großer Wahrfcheinlichkeit zu 
den Apiocriniten. Sie find bald fürzer fig. 25 bald länger fig. 24, und 
unter den längern finden fid) Abänderungen mit einer Andeutung von 
Kante auf bem Rüden fig. 23, bie jebod) nie einen fcharfen Winkel et: 
zeugen. Längs bem tiefen Schlig laufen Musfeleindrüde, unb der tenta; 
eulirte At hat fogar einen erhabenen appen, der mit bec Vertiefung des 
folgenden Gliedes harmonirt. ine fohiefe Leifte zeichnet die Gelenffläche 
auf beiden Seiten aus, bie Leiften auf eine Ebene projicirt würden fid) 
unter fcharfem Winkel freugen. Blos ausnahmsweiſe fehlt die Leifte auf 
einer Seite fig. 24. Solche Glieder finden fid) im Derlinger Thale zu: 
weilen noch reihenweis fig. 26 u. 27, woran immer je zwei ober drei 
eine Tentafel tragen, die auf beiden Seiten mit einander alterniren. 
Davon verfchieden find bie 

fantigen Glieder fig. 22, fie haben zwar mit ber fantigen Abs 
änderung der runden große Aehnlichkeit, aber die Sante ift viel fchärfer, 
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unb bie Gelenffládje der Oberfeite hat Feine Leifte, ſondern einen Büfchel 
Stabíalftreifen. — Auch von diefen fommen Reihen vor. 

Man follte freilih erwarten, daß darunter auch Pentacrinitenglieder 
ftedten, indefjen die Kronen der Pentacriniten fcheinen viel Feiner geweſen 
zu fein. Auf der Höhe bei Friedingen an der Donau findet man 3. 38. 
ganze Lager wimmelnd von Kronengliedern, aber alle bleiben viel Fleiner. 

Ophiuren-Arme fig. 23 fommen bei Derlingen vor, fie haben 
4 Schienenreihen. Die feitlihen Schienen find am breiteften und vorn 
mit 4—6 Stacheln verfehen, die aber leicht abbrechen. Die unpaarigen 
an einer Seite trapesförmig, an ber andern bdreifeitig. 

Asterias stellifera tab. 88. fig. 29 u. 30 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 63. fig. 9, Handb. Petref. tab. 55. fig. 43. Es ift der Name für 
ein PBroblematicum, was fchon ber alte Knorr Merfw. Pars I. tab. XXXVI. 
fig. 22 al8 Seltenheit abbildet. Man fennt fie meift nur verfiefeft von 
Nattheim, Sirchingen ıc., wo fie gerade nicht febr häufig (legen. Die 
meiften find vieredig, bie erhabenen Rippen ftrahlen vom Gentrum aus, 
und gabeln fid) fim und wieder. Die Unterfeite ift glatt fig. 30, hat 
“aber eine fdilefe Ebene am Borderrande, die Kanten der Seitenränder 
find nur wenig abgeftumpft, und dem Hinterrande fehlt bie Abftumpfung 
ganzlih, da er ganz ift. Die fchiefe Ebene deutet auf Dedplatten von 
irgend einer Species Sphäriten hin. In enger Berwandtfchaft bamit 
fteht ohne Zweifel 

Sphaerites pustulatus tab. 88. fig. 31—34. Die Oberfeite ift mit 
erhabenen Puſteln bebedt, welche in der Mitte eine Vertiefung haben. 
Es gibt zweierlei: quadratifhe und oblonge. Die quadratifchen haben 
auf der lInterfeite fig. 31 aud) eine Andeutung von fdoiefet Ebene, feitlich 
abgeftumpften Kanten, und hinten kurzer Rippung nad) Art der stellifera. 
Die oblongen fig. 33 u. 34, welche fid) auf ber Hinterfeite öfter mehr 
ober weniger verengen, find dünner, und haben Hinten unten runzelige 
Laͤngsfurchen. Diefe länglichen, welche befonders fchön im Derlinger 
Thale vorkommen, ftellte ich früher zum scutatus (Handb. Petref. tab. 55. 
fig. 39), indeſſen unterfcheiden fie fid) durch ihre ganzen Ränder und er- 
habenen Puſteln. 

Sphaerites scutatus tab. 88. fig. 35—47 Goldf. Petref. Germ. 
tab. 63. fig. 8. Es find die Fräftigften Tafeln, welche zwar Bin und 
wieder fdjon verfalft im mittlern Weißen Jura pag. 652 liegen, am 
fhönften und häufigften jedoch erft im Weißen e auftreten. Schon Knorr 
(Merkwürd. Suppl. tab. IX. h fig. 8—12) zeichnete mehrere verfiefelte aus 
bem Bayreutbifchen ab. Nattheim unb befonderd das Derlinger Thal 
bilden in Schwaben die Hauptfundorte, Die Ränder der Tafeln find 
tief gegadt, und auf der Höhe der Zaden dringen wie beim punctatus 


126 Weiß. e: Sphaerites digitatus. 


horizontale Röhrchen ind Innere. Die größeren Tafeln haben alle eint 
flächere Echeibe im Centrum, womit ohne Zweifel bie ſchlanken glatten 
zuderhutförmigen Stacheln Barmonirten fig. 36 u. 37, Handb. Petref. 
tab. 55. fig. 37 u. 38. Die Stacheln zeigen unten öfter einen etwas 
erhabenen Rand, unb bem entfprechend die Scheiben eine vertiefte Linie. 
Auf den zerftreuten Grübchen der Platten fafen febr regelmäßige Kügelchen 
fig. 41, bis zur Größe eined Genfforneó, auch zarte Kalkhärchen entbedi 
man zuweilen in großer Menge. Was zunächft die Umriſſe der großen 
Tafeln anbelangt, fo zeigen fie zuweilen Achnlichfeit mit denen von punctatus 
pag. 650: fig. 42 bildete offenbar mit feinem glatten untern Ausfchnitte 
ben Rand eines Loches, folcher lochrandigen gibt e8 mehrere Modiftcationen. 
fig. 38 gehört zu den größten und Fräftigften, unb hat dabei einen ziemlich 
regelmäßigen fechäfeitigen Umriß; reguläre Sechöfeitigfeit fommt ſehr 
felten vor, gewöhnlich ift fie nur (pmmetri(d), wie fig. 46, woran Die Bafis 
ein großes Uebergewicht Dat; die fiebenfeitige fig. 44 möchte man gern 
mit Nro. 6 von punctatus vergleichen, ba aud) an der unterm Gde eine Heine 
Abftumpfung vorkommt, welche auf einen 9Infag des Madreporenknochen 
fchließen laſſen fónnte. Uebrigens wird durch bie übermäßig großen 
Saden, die wie Zähne eines Uhrwerkes in einander greifen, der Umriß 
gar leicht entftellt, namentlich bei den Fleinern, die dann auch häufig Feine 
große Centralfläche für einen etwaigen Stachel mehr haben fig. 40. Aber 
fo entftellt und verzerrt die Fleinen Platten auch fein mögen fig. 45, 
immer zeigen fie auf ber Oberfläche nod) vereinzelte Gruben, wie die 
großen. Eigenthümlich find bie Heinen runden Afjeln fig. 47, unten mit 
gefurchten Rändern, oben aber blos mit einer runden latte, womit ein 
zuderhutförmiger Stachel harmonirte. Die Heinen räthfelhaften Schüfleln 
fig. 35 mit halbfugeliger Vertiefung ftelle idj nur wegen ihres ganzen 
Ausfehens hierhin. Schr beveutungsvoll erfcheinen mir die Heinen Stäbe 
fig. 43: fie haben eine conver oblonge Fläche mit Gruben, bie für scu- 
tatus fprechen, ihr kurzer quadratifcher Stiel ift durch eine Haupt» und 
eine undeutlichere Querfurche am Oberende in vier erhabene Eden getheilt. 
Das erinnert an die Adambulacralplatten pag. 584 von Asterias im- 
pressae, und richtig fteben aud) am Jnnenranbe des Unterendes feche 
feine Punkte wie Nadelftiche, auf welchen wahrfcheinlih Härchen jaßen, 
die fid) zuweilen in ihrer Nähe finden. Ich habe fogar aud) Spuren 
von Ambulacralplatten. Daraus würde bann folgen, daß diefe Sphäriten- 
ſpecies fid) an bie Afterien anlehnte. 

Sphaerites digitatus tab. 88. fig. 48—52. Sie finden fid) zwar mit 
scutatus auf gleichem Fundorte, aber ich glaube fie bod) trennen zu 
müſſen. Ich fenne nur Heine Platten mit langgefingerten Rändern. Aber 
[o bizarr bie Tafeln aud) fein mögen, in der Mitte findet fid) immer eine 
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glatte meift eiförmige Flaͤche mit lauter feinen Gruben gleichmäßig unb 
gedrängt bebedt, Mittelmäßig bid. 

Auch Sphaerites punctatus pag. 650, fowohl junge als alte, fehlen 
nicht ganz, befonderd im Derlinger Thale. 

Asterias jurensis tab. 88, fig. 53—59. pag. 583 nannte Golbfuß 
63. & urfprünglich bie Affeln aus ben Kiefellalfen von Nattheim, obwohl 
fie dort nicht febr häufig find. Dagegen fommen im Oerlinger Thale bie 
größten mir befannten vor, Handb. Petref. tab. 51. fig. 13, fie pflegen 
länglicher zu fein, al y alba pag. 649 unb impressae, fefbft die feinften 
fig. 55 aus bem Oolith von Schnaitheim behalten das gánglidje bei. Hier 
fommen übrigens öfter ungewöhnlich dünne fig. 56 vor, bod) möge dag 
vorläufig auf fid) beruhen. Nur auf bie eigenthümlich fnolligen Stüdchen, 
wie fig. 58 u. 59 von Schnaitheim unb fig. 57 von Oerlingen weife ich 
noch bin. Ihrer Oberflächenzeihnung nad) follte man fie für Aſterias⸗ 
tafeln halten, unb bod) fommen fie 4. B. bei Schnaitheim (m Verhältniß 
ju den wahren länglichen Aſſeln zu häufig vor. Schreiten wir nun zu ben 

Eidariten, jo hat zwar feine Schwäbifche Formation fie in größerer 
Mannigfaltigkeit aufzuweifen, allein die Schwierigfeit der Beflimmung 
fteigt hier auch in dem Maße, daß eine Befriedigung nicht möglich wird. 
Doch haben wir den großen Bortheil, bag wir genau wiffen, aus welchen 
Schichten fie fiammen, und wenn und auch bie feinen Unterfchiede ber 
Körperzeichnungen oft im Stich [afjen, fo geben bod) die Stacheln häufig 
einen Anhaltöpunft. | 

Cidarites marginatus tab. 88. fig. 60 u. 61 Goldf. Petref. Germ. 
tab. 39. fig. 7, coronatus Schlotheim Petref. pag. 313, Handb. Petref. 
tab. 48. fig. 23 u. 24. Verkieſelt, bei 9tattbeim durchaus ber gewoͤhn⸗ 
(ifte. Schon im Flösgebirge pag. 470 Babe id) nachgewiefen, bag in 
ben Kieſelkalken hauptfächlich zweierlei Varietäten vorfommen: bie erfte 
Barietät bat einen ungeftrahlten Hals unter den Gelenfföpfen der Aſſeln, 
und der Rand ber glatten Scheiben ift bid aufgeworfen, ohne merklich 
große Warzen auf ber Höhe be8 Randes. Die fchmalen gefchlängelten 
Fühlergänge haben in der Mitte ſechs feine Warzenreihen, ganz wie 
coronatus y pag. 640, unb aud) bie breiten Zwifchenfühlergänge in einer 
Reihe rechts vier, und links fünf Affeln, bod) ift bie fünfte oben immer 
blind. Ohne Zweifel gehören die kurzen warjigen Stadheln mit furgem - 
Stiel fig. 61 zu biefer Species. Es gibt übrigens zwei Varietäten: eine - 
niebergebrüdte (depressa), bieje zählt bie wenigften Afleln, und eine 
fugelige (globata) in ihren ertremften Formen mit fünf Afleln ohne 
die blinde, 

Cidarites coronatus e tab. 88, fig. 62 heiße eine ganze Reihe von 
Formen, welche ich im Flözgeb. Wuͤrtt. pag. 470 als zweite Varietät 
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unterfchied. Sie bleibt bem coronatus y pag. 640 bis zum Berwechfeln 
ähnlih: ber Hals ber Gelenffopfe ift geftrahlt, ber Rand der glatten 
Scheiben minder flarf aufgeworfen unb mit zwölf großen Knoten gefrönt. 
Die Warzen der Fühlergänge bei Kleinen zweireihig, allein es ftellen fid 
bald vier und bei ganz großen aud) wohl ſechs ein. Bei Rattheim fin 
fie nicht häufig, deſto häufiger im Oerlinger Thale, beim Nollhaus x. 
Goldfuß 39. & befchreibt einen moniliferus aus der Schweiz, ber wohl 
ju der Gruppe gehören mag. Im Handb. Petref. tab. 49. fig. 11 Babe 
ich die Stadheln eined Cid. tuberculosus tab. 83. fig. 65 aus bem Der- 
linger Thale befchrieben, feine Längäftreifen find mit runden erhabenen 
Tuberkeln geglert, und die Streifung des Halſes geht wie bei ben Stacheln 
be8 coronatus y bis zu einem erhabenen Ringe. Cid. subteres Handb. 
Petref. tab. 49, fig. 15 ift unwichtig, vieleicht nur ein entftelltes Gremplar 
von tuberculosus. Gelbft die flcinen faft glatten fig. 66 u. 67 verrathen 
fi) noch durch ben Ring, und ohne Zweifel gehört aud) nod) bie fig. 68 
dazu. Die Stadheln des Cid. curvatus tab. 88. fig. 69 von Derlingen 
find am Gipfel eigentbümlid) gefrümmt, aber der Ring am Ende des 
geftreiften Halſes bleibt und macht es wahrfcheinlih, Daß er zum coro- 
natus € gehöre. Die Exemplare aus dem Oolith von Schnaitheim fig. 71 
find zwar größer und am Gipfel nicht frumm, bleiben aber dennoch typifch 
fehr ähnlich; man fann fie Cid. perlatus heißen, denn felbft die Heinen 
fig. 70 offenbar verfrüppelten erfennt man gleich auf ben erften. Blid. 
Zwar (dint Cid. cervicalis Agass. Echin. suiss. tab. XXL a fig. 10 
aud bem Terrain à Chailles áfnlid) geperlt, allein die Berlen fteben 
bei unfern in ftraffen Reihen. Bei Nattheim fehen die SRobificationen 
wieder ein wenig anderd aus. Da von coronatus e aud) Körper vor: 
fommen mit ſechs ftatt fünf Affeln in einer Reihe, und bie wahrfcheinlich 
andern Specied angehören, fo mag barin bie Verfchiedenheit ber Stacheln 
ihre Erklärung finden. 

Cidarites elegans tab. 88. fig. 75—77. Goldf. Petref. Germ. 
tab. 39. fig. 5 hat die Stacheln (Handb. Petref. tab. 49. fig. 13) vor⸗ 
trefflich abgebildet, aber die Körper mit propinquus verwechfelt pag. 646. 
Daher nennt ihn Agassiz Echin. Suiss. tab. 21. fig. 6 aud) propinquus, 
bildet aber daneben Stacheln von Württemberg (Sirchingen) ab, welche 
von jeher ald elegans (Desor Synopsis tab. 3. fig. 24) gegolten haben. 
Was fann auch zierlicher fein als die Krone von Wärzchen auf bem Gipfel! 
Wenn aud) diefe Verengung nicht bei allen in gleicher Weife vorfommt, 
fo fehlt fie bod) felten ganz fig. 75, und felbft wenn fte fehlte, fo zeigt 
nod) der ganz kurze geftreifte Hals bie Specied. Das haben die Stacheln 
allerdingd mit bem viel bidern propinquus gemein, ber in diefer Art 
wieder eine Familie mit ihnen bildet, Die feinen Körper zeichnen fd) 
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befonders durch die außerordentliche Dide ihrer Gelenffopfe aus, bie den 
feingeftrahlten Gelenkrand faum ſehen lafien. Die glatten Scheiben 
werden von einem Kranz größerer Knoten umgeben, ihre Unterlage ift aber 
nicht im Geringften aufgefhwollen. Die fohmalen Yühlergänge haben vier 
Perlenreihen, doch find bie innern beiden fehr fein; man gewahrt daher 
namentlich bei den Kleinen oft nur zwei. Die Eiertafeln ſcharf fechfeitig. 
Höchftens fünf Aſſeln in einer Reihe. Bei Nattheim iſt die Species 
grade nicht häufig, aber fie findet fij. Oefter fommen die Stadheln (don 
bei Sirchingen und im Derlinger Thale vor, dad Hauptland aber befonders 
für die Körper ift dad Nollhaus bei Sigmaringen. Ich habe mehr als 
hundert Eremplare dort gefammelt, bie ein voll(tánbigeó Bild diefer (d)ónen 
Specied gewähren. Bei Nattheim fcheint auch biefer Eleine mit aufges 
ſchwollenen Scheibenrändern fig. 72 vorzufommen ; ein junger marginatus 
fann ed nicht wohl fein, da die Fühlergänge nur zwei Perlenreihen flatt 
ich8 haben. Wir wollen ihn daher vorläufig ald elegans marginatus 
citiren. Wenn ffeine in dem obern Weißen Jura vorfommen, fo fchließen 
fie fid) häufig an diefe Species an, fallé fie nicht geradezu Brut ders 
felben find fig. 78. Doc muß man auch auf ben laeviusculus pag. 644 
Rüdficht nehmen, der jedoch mehr Aſſeln (ſechs ftatt vier) in einer Reihe hat. 

Cidarites Blumenbachii tab. 88. fig. 63. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 39. fig. 3. ab bildet bie Schalen vortrefflich ab, allein die Stacheln 
l. c. fig. c—e gehören nicht dazu, und ba biefelben in Sranfreich unb 
der Schweiz häufig und ausgezeichnet vorfommen, fo nennt Defor (Synops. 
pag. 5) die Gtadjeín Blumenbachii, und ftefft die Körper zum Cid. 
Parandieri Ag. Ech. Suiss. tab. 20. fig. 1. Ich fonnte mich davon 
nicht ganz überzeugen, aber meines Wiſſens find bie großen raubwarzigen 
Stadyeln von Blumenbachii Des. in Schwaben nod) nicht gefunden. 
Die Schalen von Blumenbachii Goldf. zählen fieben Affeln in einer 
Reihe, bet Hals der Gelenffopfe geftrahlt, bie glatten runden Scheiben 
tief eingefenkt. Die Knötchen der Fühlergänge treten wenig hervor, es 
find eigentlich nur zwei mit einander alternirende Reihen, zwifchen welchen 
unregelmäßig feine ftehen. infer fchönftes Exemplar vom Nollhaus ift 
2 Soll breit und 54 Zoll hoc. Defor ftellt die Stacheln Cidar. histri- 
coides tab. 88. fig. 64 Handb. Petref. tab. 48. fig. 25 dazu, das hat 
allerdings innere Wahrfcheinlichfeit. Einmal find Schalen und Stadheln 
des im Mittelmeere lebenden Cidaris histrix fo auferorbentlid) ähnlich, 
daß man fie als wechfelfeitige Grjagformen anfehen könnte, (obann kommen 
namentlih am Nollhaus in erfter Linie Stacheln und Schalen des elegans, 
in zweiter Stacheln histricoides und Schalen Blumenbachii, in dritter 
erft Stacheln und Schalen von coronatus &. Die Stacheln des histri- 
coides find ſchlank, haben ein kurzes geftreiftes Halsband ; Rängsftreifen 
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mit Knötchen. Der einzige Stachel bei Gofbfuf 1. c. tab. 39. fig. 3. i 
fchiene dann recht zu fein. 

Cidarites nobilis s pag. 643, Handb. Petref. tab. 48. fig. 50. Bei 
Nattheim kommen verkiefelte Schalen von der Größe einer Mannesfaufl 
vor mit febr grobgeftrahlten Warzen. Ich zähle bier acht Affeln in einer 
Reihe, mithin zwei mehr al& beim nöbilis y», demungeachtet fann man e$ 
vorläufig bei bem Namen belafien. Bei Stuggenborf und Streitberg in 
Franken fommen riefige Schalen ebenfalld verfiefelt im Obern Weißen 
Jura vor, aber mit elliptifchen Scheiben und neun Aſſeln in der Reihe. 
Goldfuß Petref. Germ. tab. 39. fig. 1. a Bat ohne Zweifel biefe als 
maximus abgebildet, dann aber in fig. 1. b bie Stacheln aus bem mittlern 
Braunen Jura pag. 385 daneben gefept, deshalb laufen nun auch dieſe 
Ctadjeln allgemein unter dem Namen, allein die Schalen darf man dazu 
nicht ftellen (Desor Synopsis pag. 39), fie find zwar denen im Braunen 
Jura febr ähnlich, allein das tuberculirte Mittelfeld auf den Zwifchen- 
fühlergängen ift bei ben jüngern viel breiter als bei ben Altern. Solche 
wenn auch Heine Veränderungen in verfchiedenen Bormationen find jehr 
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Fig. 1—3. Penthcrinites Sigmaringensis pag. 721, Weiß. e, 9tollgaut. 
Fig. 4. Pent. cingulatus Sigmaringensis pag. 722, Weiß. e, Nollhaus. 
Fig. 5. Pentacrinites? pag. 722, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 6 u. 7. Pentacrinites astralis pag. 722. Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 8. Baftardform zwifchen Apiocrinites u. Pentacrinites pag. 722, babet. 
- Fig. 9—11. Solanocrinites costatus pag. 722, Weiß. e, 9tattBeim. 
Fig. 12. Solanocrinites Jaegeri pag. 723, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 13—15. Solanorrinitens®lieder pag. 723, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 16—27. Apiocriniten-Glieder pag. 724, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 28. Ophiura pag. 725, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 29 u. 30. Asterias stellifera pag. 725, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 31—34. Sphaerites pustulatus pag. 725. Weiß. e, Rattheim. 
Fig. 35—47. Sphaerites scutatus psg. 725, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 48—52. Sphaerites digitatus pag. 726, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 53--59. Asterias jurensis pag. 727. Weiß. e, Cerlingen x. 
Fig. 60 u. 61. Cidarites marginatus pag. 727, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 62. Cidarites coronatus » pag. 727, Weiß. e, Stetten. 
Fig. 63. Cidarítes Blumenbachii pag. 729, Weiß. e, 9tofffaue. 
Fig. 64. Cidarites histricoides pag. 729, Weiß. e, Nollhaus. 
Fig. 65—68. Cidarites tuberculosus pag. 728, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 69. Cidarites curvatus pag. 728, Weiß. e, Derlingen. 
Fig. 70 u. 71. Cidarites perlatus pag. 728, Weiß. e, Schnaitheim. 
72. Cid. elegans marginatus pag. 729, Weiß. e, Natiheim. 
73 u. 74. Cidarites nobilis » pag. 731, Weiß. e. Nattheim. 
75—78, Cidarites elegans pag. 728, Weiß. ⸗, Nollhaus. 


fffeij. e: Cidarites nobilis. 731 


beachtenswerth. So mag aud) nobilis & von nobilis » wohl verſchieden 
fein. Der Analogie nach würden bei Nattheim etwa bie bornigen Stacheln 
tab. 88. fig. 73 u. 74 ihm angehören. Ein Theil derfelben ift voll: 
fommen rund und läßt fid) bin und wieder fpannenlang im Gebirge vete 
folgen. Gin anderer Theil zeigt aber bald über dem Gelenkkopf Neigung 


dreifantig zu werden, ed entftehen bann bie Formen, voeldje Golbfug 1. c.. 


tab. 39. fig. 4. cdef zu feinem nobilis zählt. Defor (Synopsis tab. 8. 
fig. 4 u. 5) nennt eine Varietät davon Rhabdocidaris tricarinata, ganz 
die gleiche fommt im Derlinger Thal vor. Nach diefen Principien könnte 
man freilich eine große Menge von Subspecies fchaffen: man würde ba 


einen C. triaculeatus tab. 89. fig. 1 im Derlinger Thale nicht übergeben. 


fonnen, ber zwar mit genannter tricarinata eng verwandt ift, auf bet 
Gegenfeite aber oft nod) eine vierte Stachelreihe angedeutet hat. Ich 
bemerfe daran fein Halsband, halte das aber blos für zufällig. Cidarites 
irispinatus tab. 89. fig. 2, Handb. Petref. tab. 49. fig. 9, bei 9tattbeim 
eine vortrefjliche Specied, menn man Rormalformen auffucht, die namentlich 
in der Mitte eine mit Dornen gefrönte Dreifantigfeit zeigen. Andere 
werden nad) oben äußerſt dünn, wie fig. 3 au& bem Derlinger Thale, 
fie find mit feinen Längsftreifen verfchen und fchließen fid) typiſch an 
spatula y pag. 644. Zwifchen allen fpielt der Cidarites trilaterus 
tab. 89. fig. 4 mit zartgeförnten Längsftreifen und feinen Zähnen in ben 
Kanten. Sein Querſchnitt bildet ein Dreied, beffen Baſis ſich ein wenig 
wölbt. Man muß fid) hüten, daß man fie nicht mit ben glatten Stacheln 
von Acrocidaris forınosa verwechfele. Ich habe einen Körper mit ſolchen 
Stacheln, leider ift aber die Schale verftümmelt, doch erfennt man mit 
Entjchiedenheit, bag fie zum Typus des nobilis gehöre. Um bod) Einiges 
von der Mannigfaltigkeit vor Augen zu führen, will id) nod) vom Natt⸗ 
heimer Cidarites mitratus tab. 89. fig. 5 reven. Es ift einer ber bidften 
unb hat freilich große Achnlichkeit mit cylindricus, aber die Zeichnungen 
der Längsftreifen find ftacheliger. Am Oberende fenft fid) eine über !/» Zoll 
tiefe nach unten (id) Fegelförmig zufpigende Grube hinab, bie an ihren 
Wänden ähnliche Zeichnung Bat als die Außenſeite. Man muß übrigend 
in Beurtheilung folcher Höhlen (efr vorfichtig fein. Bei Rattheim haben 
jehr viele Stacheln nur außen eine Kiefelrinde, innen befteben fie noch 
aus falfípatb. Der Salf(patb wurde aber leicht fortgeführt, und dann 
ericheinen bie Stacheln hohl. Cidarites tripterus tab. 89. fig. 6. Handb. 
Petref. tab. 49. fig. 23 wurde ein Feiner Stachel aus dem Derlinger 
Thale abgebildet. In feinen ertremften Formen haben die Stacheln faft 
feinen Körper, fondern blos Flügel. Eine vierte Kante auf der Hinter 
wand gern angedeutet. Unſer Stachel hat trog feiner Größe feinem Kopf, 
ſtammt daher wohl von einer blinden Aſſel. 
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Cidarites giganteus (pustuliferus) tab. 89, fig. 7—19. Agassiz 
Ech. Suiss. tab. XXI. a fig. 22, Handb. Petref. tab. 48. fig. 44 u. 45. 
Diplocidaris Desor Synopsis I. pag. 44. Eine hoͤchſt merfwürtige 
Zmifchenform zwifchen Cidaris und Hemicidaris Ag., bie bis jeßt blos 
im obern Jura vorfam. Nach den Grfunben von Gutefunf im Derlinger 
Thale ift «6 faum zweifelhaft, daß die eigenthümlich Enotigen Stacheln 
fig. 12 von pustuliferus Ag. Echin. Suiss. tab. 21. a fig. 7 ibm ange: 
hören, bod) find die Knoten bafelbft ein wenig zu rund gezeichnet. Die 
Affeln außerordentlich Träftig, ihre Gelenkköpfe am Halfe did geſtrahlt, 
und die Zwifchenräume der glatten runden Scheiben mit auffallend großen 
Perlknoten bebedt. Fig. 11 ift eine große blinde Aflel, unb ba nod) ein 
Gtüd ber Eiertafel daran hängt, jo muß es bie legte fein; fig. 9 cin 
riefiger $SBalfen des Kauapparats wahrfcheinlih von biefer Species. Die 
Fühlergänge haben in der Mitte zwei Reiben Perlen, welche auf eine 
Unterlage liegen, die hoch über bie Kühlerporen emporragt. Die paarigen 
Fühlerporen alterniren auf der Außenfeite, innen dagegen nicht. — Gier. 
und QAugentäfeldden um den After find (don wie bei Hemicidaris. Die 
Eiertäfelchen fig. 8 zeichnen fid) durch eine dreiedige gegadte Geftalt aus 
und durch eine ungewöhnliche Größe des Gierfod)eó. Dem Umriß nad 
follte aud) fig. 7 dahin gehören, zumal da aus andern Stüden hervor⸗ 
geht, daß eine einzelne größer war als bie übrigen vier. Die Stacheln 
find eigenthümlich tubercu(ó6, namentlich in ber unterm Hälfte, wo die 
Tuberfeln breiter al8 lang werden, der Gipfel befómmt einzelne Laͤngs⸗ 
rippen (Handb. Petref. tab. 48. fig. 44), am Halfe tritt der geftreifte 
Ring nicht recht hervor, ber Gelenfranb ift grob geferbt, Die Fleinen 
comprimirten Stacheln fig. 14— 16 Fönnten theilmeid aud) von jungen 
herrühren, bie glatten oblong meißelförmigen figen auf ben Zwifchenfnötchen 
und zeichnen fid) von andern Species durch bejonbere Dicke und Breite aus, 
wiewohl e8 in biefer Beziehung nicht möglich ift, irgend Sicherheit über 
die feinen Unterfchieve bei verfchiedenen Cpecie8 zu erlangen. Bei Natt- 
beim fommt eine höchft ähnliche Varietät fig. 20 verfiefelt vor. Sie zeigt 
die Aftertäfelchen vortrefflih und beweist Dadurch ben Uebergang zum 
erenularis. Die beiden Warzenreihen ber. Yühlergänge fteben auch hier 
auf geídjmollenem Grunde. Indeſſen ift der ganze Bau ber Zwiſchen⸗ 
fnoten weniger vobuft, als beim Derlinger, auch finde id) nur eine blinde 
Affel, und es fliehen fogar blos 5-6 Affeln ín ben breiten Zwiſchen⸗ 
fühlergängen, alfo noch nicht halb fo viel al& bei alternans. Die mit, 
vorfommenden Gtadjeln find übrigens ähnlich bid, Obgleich bie Kleinheit 
der blinden Affeln und ber ganze zartere Bau auf eine andere &pecie? 
fließen ließe, fo ift e& doch bis jebt das einzige mir befannte Exemplar, 
was ich nicht befonders benennen mag. 
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Diplocidaris gigantea Desori tab. 89. fig. 22. Defor (Synopsis 
tab. 1. fig. 5) bat unter biefem Namen ein verkalftes Stüd unferer 
Univerfitätsfammlung abgebildet, was aber nicht von Rattheim, fondern 
aus bem Felſenkalke & am Kienlesberge bei Ulm ftammt. Seine Zwifchen- 
fnoten jowohl auf ben Fühler: als Zwifchenfühlergängen find viel feiner, 
als beim pustuliferus. Auffallend ift bie große Zahl bfinder Affeln; voie 
ich fie bei feinem andern gefehen habe: zwar ift das Stüd oben verlegt, 
aber man zählt minbeftené drei. Der geringen Wölbung nad) mußte ber 
Körper eine außerordentliche Größe erreichen. Fig. 21 Babe ich bie After 
gegend eines Heineren Exemplare von Briedingen bei Riedlingen abge» 
bildet. Der Größe der Zwifchenfnoten nad flimmt es vollfommen mit 
bem vorigen, aber ich zähle höchftend zwei blinde Affen, unb in einer 
Reihe kaum zehn Affen. Bon hohem Interefje ift auch hier bie Kleinheit 
des Afters. 

Cidarites aliernans tab. 89. fig. 23—29. Handb. Petref. tab. 49. 
ig. 8 von Rattheim mar ber. erfte, woran ich die eigenthümliche Alternanz 
der Fühlerporen nachwies, was fpäter Defor zu feinem Subgenus Diplo- 
cidaris erhob. In Beziehung auf Weinbeit ber Zwifchenfnoten ftebt. er 
dem giganteus Desori ganz nahe, allein das Nattheimer Bruchftüd zeigt 
zehn mit gleichmäßigen Gefenffopfen verfehene Aſſeln in einer Reihe, unb 
bod) ift das nur ein Bruchftüd, bem es an beiden Enden mod) fehlen 
könnte, jedenfalls ift noch feine blinde Aſſel da. Aſſeln fig. 23 ganz 
derfelben Barietät fommen auch im Derlinger Thale mit fchöngeftrahlten 
Selenfflächen der Stacheln vor. Die Alternanz der Warzen auf ben 
Fühlergängen fig. 24 fieht man trefflih, es find gerade Doppelt fo viel 
Vorenpaare vorhanden, bie aber nur außen alterniren, innen nicht, wie 
nad) Analogie mit Echinus zu erwarten war. Fig. 25 ift bie erfte blinde 
Aſſel, welcher bie glatte Scheibe fehlt, bod) ift noch ein durchbohrtes 
Köpfchen ba, fie ftimmt genau mit ber dritten von giganteus Desori. 
Ich halte daher auch giganteus Desori nur für eine Varietät des alternans, 
jedenfall haben alle die fdjlanfen Stacheln fig. 27 gehabt, welche anfange 
zweifantig find, dann breifantíg und endlich am Gipfel vielfantig werben. 
Sic find zwar aud) mit ſchwachen Pufteln bejept, bie aber viel weniger 
in bie Augen fallen, als beim pustuliferus. Stacheln wie fig. 26 
gehören (don zu den großen, wie man aus ber Gelenfgrube beurtheilen 
fann, ba die Gelenffopfe ber Affeln viel Eleiner bleiben alà bei pustuliferus. 
Wohl mögen auch bie Fleinen zweifchneidigen fig. 28 u. 29 dazu gehören, 
obwohl fie feine Spur mehr von Pufteln, fondern blos feine Längs- 
ftreifen zeigen. 

Es blieben mir freilich noch manche Stacheln zur Erwähnung, indeß 
ju wenig marfirt muß ich fürchten nicht Flar zu werden. Merfwürdig ift, 
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wie gewiſſe ältere Formen aus y fid) wiederholen, aber doch feinc&mege 
dafjelbe Ausfehen annehmen, wie 3. B. Cid. cucumis & tab. 89. fig. 30. 
Schon die Warzung weicht ein wenig ab, aber fie find eben fo verbrüdt, 
zeigen am Gipfel Faltung ıc. Doch habe id) unten nie einen folch großen 
unförmlichen gefunden, wie unferer von Steinweiler bei Nattbeim, wo er 
mit C. elegans und Terebratula trilobata vorfommt. 

Cidarites crenularis tab. 89. fig. 31 Lmk. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 40. fig. 6. Nicht blos Knorr (Merkwüũrd. Pars II. 1. tab. E. IL 
fig. 4) bildet ihn von Bubendorf füboflid) Bafel ab, fonbem Conrad 
Gegner fennt. ihn bereits im 16ten Jahrhundert, Handb. Petref. pag. 575. 
Wegen feiner runden Worm nannte ihn Schlotheim Perref. pag. 314 
Echinites globulatus, verwechfelte freilich, doch bezieht er fid auf bie 
richtige Abbildung von Parkinson Org. Remains Pars III. tab. 1. fig. 6. 
In Deutfchland galt er immer. ald der „Feine Warzenbund ^. Cidaris 
mamillata minor. Agaſſiz erhob ihn zu einem Subgenus Hemicidaris, 
das durch Diplocidaris pag. 732 mit dem Achten Cidaris auf da® engfle 
verfnüpft ift. Die ganze Sippfchaft der Erenularen ift. ſchwer von ein: 
ander zu trennen, dad Weſen bilden ber fleine After und die großen 
Warzen auf der Unterfeite der Fühlergange. Was der After an Umfang 
verliert, nimmt der zehnfach gefchlißte Mund daran zu. Der ádjte crens- 
laris fig. 31, wie ihn Goldfuß feftftellte, zählt acht Affeln in einer Reihe, 
bie achte unten am Munde ift aber fchon febr Fein, unb bie eine Reibe 
Dat oben am After eine neunte blinde. Die Yühlergänge haben zwei 
Reihen größerer Wärzchen, am Halfe geſtrahlt. Er erreicht nicht leicht 
1“ im Durchmeſſer. Die kleine Brut zählt eine Afjel weniger, tod 
glaube id) daraus nichts Befondered machen zu (ollen. Nach bem (done 
Eremplar von Befancon bei Agaſſiz Ech. Suiss. tab. 18. fig. 23 fcheinen 
die feingeftreiften Stacheln Handb. Petref. tab. 48. fig. 43 dazu zu 
gehören. Freilich weiß ich nicht, voie ich zwifchen ihnen und ben Stacdheln 
von fistulosus unb conoideus die Graͤnze ziehen fol. 

Cidarites scolopendra tab. 89. fig. 32. Ich habe ben alten Namen 
von Gessner de figuris lap. pag. 169 wieder aufgenommen, deſſen ſich 
aud) Mercati fpäter bediente. Typiſch gleicht er zwar bem vorigen, es 
bleiben zwei Reiben größerer Warzen auf den Fühlern, allein der Scheitel 
ift auffallenn beprimivt, die Gelenffópfe der Aſſeln bleiben weiter vom 
After weg, bie glatten Felder find durch zierliche Warzenkreiſe ſcharf von 
einander getrennt, was bei den übrigen nicht ber Sall ift, und man zählt 
in einer Reihe nur fünf, höchftens ſechs Warzen. Die meiften bicfer 
Kennzeichen flimmen zwar mit Hemicidaris Thurmanni Agass. Ech. 
Suiss. tab. 18. fig. 1—3 aus dem Portlandien von Pruntrut, allein 
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jenen ſchweizeriſchen fehlen nad) Zeichnung und Beichreibung die größern 
Warzen auf den Fühlergängen. 

Cidarites serialis tab. 89, fig. 33 Handb. Petref. tab. 48. fig. 40. 
Er wird etwas größer als bie genannten, über 1'/4 Soll, ja unferer mißt 
fogar über 2 Zoll. Man darf hier neun Affeln in einer Reihe annehmen, 
das Weſen bilden aber bie großen vier bis fünf Gelenffópfe auf ben 
Bühlergängen, bie hier einreihig auftreten, ſodann plóglid) Heiner werben, 
unb im weitern Berlaufe zweireihig fortfegen. Er ift bei Nattheim, 
Sirchingen 1. fo häufig, wie bie zweireihigen, ed wundert mich Daher, 
dag ihn Agaſſiz nicht zu Fennen ſcheint. Intereſſant ift es übrigens, bie 
Zwifchenftufen nach den zweireihigen zu verfolgen. 

Welche Stacheln gehörten dazu? Das ift die fohwierige Yrage. 
Schon oben Babe ich bie Stacheln eined Cidarites fistulosus tab. 89. 
fig. 36 Qanbb. SBetref. tab. 49. fig. 14 erwähnt, fie fonnten vollfommen 
mit denen des crenularis zufammenfallen, indeſſen fcheinen die Enden 
fig. 37 u, 38 nicht mit ben Zeichnungen von Agaffiz übereinzuftimmen. 
Bei unfern ſchwaͤbiſchen ſchwellen diefelben auf und nehmen verfchiedene 
bizarre Formen an. Ja den Streifungen nad) zu urtheilen, gehört 
jogar der 

Cidarites conoideus tab. 89. fig. 39 Handb. Petref. tab. 49. fig. 16 
dazu, welcher in fo ausgezeichneten Exemplaren bei 9ticoléburg in Mähren 
liegt, und bann faft eben fo groß im Derlinger Thale gefunden ift. — Alle 
breiten fid) am Gipfel aus, unb enbigen in einer mehr ober weniger 
gewölbten Gonveritàt. Wenn es wahr ift, daß alle jene feinen Verſchieden⸗ 
heiten der Schalen auf fpecifiichen Unterfchieden beruhen, fo würden auch 
ſolche handgreiflichen Unterfchiede der Stacheln burdj bejonbere Namen 
auseinander gehalten werden mitijen. 

Acrocidaris formosa tab. 89. ig. 34 Agassiz Echin. Suiss. tab. 14. 
fig. 10—12. Derfelbe findet fid) bei Nattheim öfter, und bildet eine 
bemerfenswerthe Mitte zwifchen Hemicidaris und Diadema. Wie bei 
Diadema bebedt fid) das Mittelfeld der Fuͤhlergaͤnge bí8 zum Gipfel mit 
großen Warzen, und felbft vier ber Eiertafeln haben nod) eine anfehnliche 
Warze, nur bie fünfte unpaarige ift ‚glatt. Das Genitallod) liegt nicht 
in der Mitte folcher Tafel, fondern hart am Rande. Ich Babe nur ein 
einziged ganzes Eremplar etwas Länglich im Umriß, im Mittel 17/5". breit 
und 34" Bod. 8—9 Affen in einer Reihe der Zwifchenfühlergänge, 
und etwa 11 in ben Yühlergängen. Die Gelenflöpfe der Aſſeln find 
fehr ungleich, in der Mitte liegt der bidfte, und darauf müflen febr bide 
Stacheln gefeflen haben, denn nad) Agaſſiz follen die dreifeitigen glatten 
fig. 35 zu bie(em Subgenus gehören. Sie werben dort zwar wieder 
unter einem befondern Namen Acr. nobilis aufgeführt, allein felbft bie 
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größten Stacheln von Schnaltheim (fig. 35 oben) und Nattheim (fig. 35 
unten) haben tro& des unverhältnigmäßig biden Randes über bem Gelent 
fopfe dennoch eine fo fleíne geferbte Gelenfgrube, daß fie faum auf die 
größten Gelenffópfe ber fleinem Schalen paflen. Die robe Berkiefelung 
von Nattheim laͤßt feine Zeichnung wahrnehmen, wohl aber bemerkt man 
bei ben verfalften von Schnaitheim zarte wellige Querrunzeln, wie «8 
etwa Agaffiz 1. c. tab. 18. fig. 26 von Hemicidaris undulata zeichnet. 

Acropeltis aequituberculata tab. 90. fig. 3. Agass. Cat. rais. 
tab. 15. fig. 7 u. 8, Handb. Petref. tab. 48. fig. 41, hat ganz den 
Bau der formosa, bid aufgeíd)mollene Warzen auf beiden Yühlergängen, 
aber fie find weder geftrahlt noch burdjbobrt (2). Da fie nun überdieß 
bloß Klein bleiben, fo fónnte man fie ganz füglid) neben Echinus sulcatus 
ftellen. Die Aftertäfelchen tragen übrigens nur fleine Warzen, und grade 
biefe Gegend tritt bei ber rohen SBerfiefelung mit ihren feinen Merk: 
malen meiſt nicht deutlich hervor. 

Salenia interpunctata tab. 90. fig. 1 u. 2. Handb. Petref. tab. 49. 
fig. 3 u. 4. Der von großen glatten Tafeln wie mit einem Schilde 
umgebene After liegt nicht mehr im Gentrum, fondern ift durch eine Heine 
unpaarige Platte etwas nah hinten verrüdt. Die Eiertäfelchen haben 
im Centrum ein deutliches Loch. Außerdem kommen aber nod) 8 Grübchen 
vor: 5 über ben Augentäfelchen, und 3 in der Umgebung der unpaarigen 
Afterplatte. Die Schalen find febr nievergevrüdt, man zählt daher nur 
3—4 durchbohrte Gelenffopfe in einer Reihe der Zwifchenfühlergänge. 
Die ſchmalen Fühlergänge haben zwei Reihen altecnitenber Knötchen. Da 





Erklaͤrung Tab. 89. 
Fig. 1. Cidarites trisculeatus pag. 731, Weiß. e, Oerlinger Thal. 
Fig. 2 u. 3. Cidarites trispinatus pag. 731, Weiß. «, Nattheim x. 
Fig. 4. Cidarites trilaterus pag. 731, Weiß. e, Rattheim. 
Fig. 9. Cidarites mitratus pag 731, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 6. Cidarites tripterus pag. 731, Weiß. e, Oerlinger Thal. 
Fig. 7—19. Cid. giganteus (pustuliferus) pag. 732, Weiß. e, Derlinger Thal. 
Fig. 20. Cid. giganteus var. pag. 732, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 21. Cid. giganteus var. pag. 733, Weiß. e, Friedingen. 
Fig. 22. Cid. giganteus Desori pag. 733, Weiß. e, Kienlesberg. 
Fig. 23—29. Cidarites alternans pag. 733, Weiß. e, Oerlinger Thal. 
Fig. 30. Cid. cucumis e pag. 734, Weiß. e, Steinweiler. 
Fig. 31. Cidarites crenularis pag. 734, Weiß. e, 9lattbeim. 
Fig. 32. Cidarites scolopendra pag. 734, Weiß. e, Girdjingen. 
Fig. 33. Cidarites serialis pag. 735, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 34 u. 35. Acrocidaris formosa psg. 735, Weiß. e, Stattbeim. 
Fig. 36—38. Cid. fistulosus (serialis) pag. 735, Weiß. e, Derlinger Thal. 
Fig. 39. Cidarites conoideus pag. 735, Weiß. e, bafer. 
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das Geſchlecht in ber Kreide unburdjbobrte Wärzchen hat, fo vourben fpäter 
biefe juraffifchen ald Acrosalenia davon unter(djieben. Es ift eine febr 
jierliche Species, bejonberó in ihren fleinften Abänderungen, und vielleicht 
fónnte e$ Acrosalenia tuberculosa Agass. Cat. rais. pag. 39 aus bem 
Cotalrag von St. Mihiel fein. 

Diadema subangulare tab. 90. fig. 4—6. Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 40. fig. 8. Agaſſiz Echin. suiss. tab. 17. fig. 21—25 hat fie mit 
Recht von ben Gibariten getrennt. Ihre niebergebrüdte Worm unb das 
große Afterloch, an welchem (id) bei ben normalen Species niemals Gier: 
täfelchen fanden, gibt ihnen ein eigenthümliches Ausfehen. Das Mund» 
(od) bleibt jedoch immer noch größer al& das Afterloh. Die Kühlergänge 
zeigen regelmäßig zwei Warzenreihen, ohne alle Nebenwarzen. Diefelben 
fiehen auf einer etwas erhabenen Unterlage, und dadurch entftcht eine 
Reigung zur Fünffeitigfeit. Die Fühlerporen alterniren ein wenig, befon- 
ders in der Mundgegend. Das wichtigfte Unterſcheidungsmerkmal liefert 
bie Bewarzung der breitern Zwifchenfühlergänge. Auch hier herrfchen 
zwei Hauptreihen vor, die an Größe denen der Kühlergänge gleich fommen, 
Sod) gibt e8 mehrere unmefentliche Abweichungen: die einen fig. 5 
gewöhnlich Kleinen haben feine Spur einer Nebenreihe; bei andern ftellt 
fi) dagegen nad) außen längs ber Fühlerporen jederfeits eine Stebentcibe 
mit Fleinern Warzen ein fig. 6, fogar eine Mittelreihe fann noch kommen, 
diefe ift aber jedenfalls febr unbeftimmt. Die Warzen find alle geftrahlt 
und burdjbobrt, wie man an den verfalften Außerft beftimmt wahrnimmt. 
Bei den verkiefelten von Nattheim Tann man jedoch davon meift nichts 
erfennen, ich habe daher lange das Gegentheil geglaubt, Handb. Petref. 
pag. 579. Daher darf man auf Durchbohrung bei der Beobachtung 
aud) wohl nur ein bedingte Gewicht legen. Nur ein einziges Mal habe 
id) ein verkieſeltes Bruchftüd von einem 

Diadema tetrastickum tab. 90. fig. 7 anbb. Petref. tab. 49. fig. 30 
befommen, wahrfcheinlih von Rattheim oder Sirchingen ftammenb, die 
Warzen erfcheinen daher auch unburd)bobrt und vollfommen ungeftrahlt, 
find e& aber in ber That wohl nicht. Die Zwifchenfelder Haben 4 Reihen 
gleich großer gebrüngter Warzen, und außerdem längs der Hühlerporen 
mod) zwei Nebenreihen. Der Habitus bleibt übrigens vollfommen wie 
bei subangulare. Daher findet denn auch geringe Aehnlichfeit mit Dia- 
dema tetragramma Agass. Ech. Suiss. tab. 17. fig. 39—42 ftatt. 

Bekanntlich läßt fid) zwiſchen Gibariten und Echiniven feine fcharfe 
Graͤnze ziehen. Die Echiniven find warzenreicher, meift mit unbutdjbobrten 
Warzen, dünnfchaliger und mehrreihiger an Poren. 

Echinus lineatus tab. 90. fig. 8 Goldfuss Petref. Germ. tab. 40. 
fig. 11, perlatus Agass. Echin. Suiss. tab. 23. fig. 13—15, Handb. 

Ouenftebt, Jura. 4. frg. 41 
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Petref. tab. 49. fig. 39—41. Es ift das bie vielgenannte Species, 
welche bem lebenden esculentus ſchon auffallend gleidjt. Die Schalen 
wölben fid) halbfugelig empor. Die unburdjbofrten Wärzchen find Flein, 
zweireihig auf den fchmalern Fühlergängen, mehrreihig auf den Zwifchen- 
fühlergängen. Die Bühlerporen alterniren nicht blos ftarf, fondern treten 
bei den großen in ber Mundgegend in 3 bis 4 fchiefen Porenpaaren 
aus einander. Diefe Erfunde richtig zu beftimmen gelingt mir nid. 
Bei der Seltenheit guter Gremplare fieht jedes Stuͤck wieder anders aud, 
und namentlich flimmt auch ber im ſchweizeriſchen Terrain à Chailles 
fo häufig vorfommende perlatus nicht, genau mit unfern fchwäbifchen. 
Bei Nattheim finden fid) große unb Heine, längliche und runde, gemölbte 
und niebergebrüdte, perlenarme und perlenreiche 1c., aber ich laſſe fie alle 
unter dem gleihen 9tamen. In den Bohnenerzen fommen öfter abgerics 
bene Ctüde vor, bie weniger Warzen zu haben (djeinen, dieſe erreichen 
3!/," Breite und 21/5" Höhe. 

Echinus granulosus tab. 90. fig. 11 Goldfuss Petr. Germ. tab. 49. 
fig. 5, Arbacia Gray. Wenn aud) der Mund bei Goldfuß zu Flein ges 
zeichnet df, fo fpricht bod) das Lager (Kehlheim) für die Gleichheit. Es 
- gibt bei Nattheim, Arned, Beiningen ıc. übrigens zweierlei, eine grob. 
unb eine feinwarzige. Beide haben außerordentliche Aehnlichkeit mit E. 
nodulosus pag. 649, fo daß id) im Handb. Petref. tab. 49. fig. 36 die 
grobwarzige geradezu damit ibentificirt haben. Jedoch abgefehen von der 
Größe ftchen bie Warzen der Zwifchenfühlergänge in der Mitte in deut 
lichen Querreihen, fie find aber ebenfalls durch eine Furche in zwei Felder 
getheilt. Bel großen Eremplaren wie dieſes fieht man vod), daß die 
Fühlerporen alterniren, und am Munde fogar dreiteihig werben, fo daß 
man einen wefentlichen Unterfchied von Echinus nicht finden fann. Der 
feinwarzige | 

Echinus punciatus tab. 90. fig. 9 wird zwar größer, aber um [o 
feiner find feine Wärzchen, unb wmenigftend doppelt fo zahlreich. Hier 
wird aud) das feld der Wüflergünge durch eine deutliche Linie halbirt, 
und auf den Zwifchenfeldern ftellen fid) fogar drei Linien ein, zwiſchen 
welchen bie Waͤrzchen bie Querreihen nicht einhalten. 

Echinus sulcatus tab. 90. fig. 12 u. 13 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 40. fig. 18. Diefe Heinen Balbfugeligen Schalen fommen am bàw 
figften zu Engelhardöberg bei Muggendorf in Wranfem vor, unb gerade 
fo findet man fie bei Rattheim. Die ganze Oberfeite ift ftatt ber Warzen 
mit unregelmäßigen Rauhigfeiten befegt, weshalb Agaſſiz daraus ein be. 
ſonderes Gefchlecht Glypticus machte. Auf ber Unterfeite find dagegen 
bie großen undurchbohrten Warzen, wie bei dem ächten Geſchlecht. Die 
Bühlerporen ftehen in marfirten Furchen, unb alterniren nicht mit einander. 
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3d) zweifle nicht, bag auch die ganz Heinen fig. 13, obgleich fie eine mehr 
edige Baſis haben, zu derfelben Specied gehören. Man muß fid) hüten, 
dag man ihn nicht mit aequituberculatus pag. 736 verwechfele, der jes 
bod) feltener if. Der in bem Schweizer Jura fo häufige Ech. hiero- 
glyphicus wird größer, und zeigt bie merfwürbigen Sculpturen am (djón- 
ften. Auffallender Weile kommt er bei und nicht vor, obwohl er bem 
Nattheimer nahe fteht. 

Echinopsis Nattheimensis tab. 90. fig. 15 u. 16 Handb. Petref. 
tab. 49. fig. 37. Die Warzen, obgleich febr Kein, find dennoch deutlich 
burdjbobrt. Sie fteben außerdem in febr. regelmäßigen Längsreihen, zwei 
auf den Kühlergängen und zwei auf ben Zwifchenfühlergängen. Die 
Sühlerporen alterniren nicht. Mir fommt e8 vor, ald wenn Echinus 
excavatus l c. tab. 40. fig. 12 ein großed Gremplat von biefem wäre, 
wenigftend werden die Waͤrzchen burdjbobrt gezeichnet, nur bie Poren 
fänden dann falſch. 

Echinopsis calva tab. 90. fig. 14 von Nattheim ift. viel ftärfer 
niebergebrüdt, unb bie Tafeln auf dem Scheitel haben feine Warzen, was 
ihm ein eigenthümliches Ausfehen gibt. Nach bem Rande Hin ftellen fid) 
plóglid) durchbohrte Warzen ein. Der Habitus erinnert an das Sub- 
genus Pedina Ag., allein die Fühlerporen alterniren nicht. Merkwuͤrdig, 
daß legtere in der Schweiz fo häufige orm unter den fchwäbifchen Echi⸗ 
niben nicht gefunden wird. Was endlich bie 

runden feingeftreiften Stadeln fig. 17—22 betrifft, fo 
mögen fie wohl zu Diadema und Echinus gehören. Uebrigens hält man 
bei 9Rattbeim leicht etwas für glatt, was es in der That nicht war, id) 
will daher nur einzelner Formen aud dem Derlinger Thale erwähnen: 
die dünnen fig. 17—19 mögen wohl dem Geſchlecht Echinus angehören. 
Sie find blos längsgeftreift. Einige fig. 21 befommen vide Köpfe. Cie 
werden bann immer dider, haben einen geferbten Gelenfranb fig. 20, unb 
gehören bann mobi zum Diadema. Formen wie fig. 22 möchten bío$ 
Berfrüppelungen fein. Auch der Echinites caliculus fig. 23. pag. 648 
ift wieder dabei, zwar wird der Kopf etwas weniger lang, bod) bleibt er 
im Ganzen dem ältern auffallend gleich. 

Galerites depressus tab. 90. fig. 24 u. 25 pag. 511 kommt ver- 
fiefelt in Schwaben unb Franfen am Báufigítert vor, wenn er aud) Bin 
und wieder durch den ganzen Weißen Sura gefunden werden mag. Eb⸗ 
nath auf bem Härtfeld zwifchen Aalen und Nattheim, die Hirfchwiefe bei . 
Nattheim, Amberg und Cngelfarbéberg bei Muggendorf find Hauptfund- 
orte. Die meiften Gremplare bleiben Hein, und haben nod) überdieß ge: 
wöhnlich durch Verbrüdung gelitten, auch wirkte die SBevfiefelung, daß 
fie zur Unterfuchung für feinere Merkmale wenig fid) eignen. Dod) ct 
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fennt man den ſ0fach gejd)figten Mund unb ben großen elliptifchen After 
auf der Unterfeite. Die größten Eremplare von Ebnath erreichen etwa 
10 bis 11 Linien im Querdurchmeffer. Bel Nufplingen fommen dagegen 
im mittlern Weißen Jura verfalfte Eremplare von 13—14 Linien vor. 
Mögen auch Heine Verfchiedenheiten fid) finden, fo fcheinen fie bod) in 
den wefentlichften Punkten alle übereinzuftimmen. 

Disaster carinatus tab. 90. fig. 27 Goldfuss Petr. Germ. tab. 46. 
fig. 4, Handb. Petr. tab. 50. fig. 9. Diefe kleine nad) Binten ftat vcr 
engte Herzform fommt zwar zu Schefloch bei Amberg häufig verkieſelt vor, 
allein in Echwaben wird man fie nicht leicht anders als verfalft finden, 
was auf tiefere Schichten hinweist. Wenn hier oben einer vorfomimt, 
fo ift e$ 

Disaster siliceus tab. 90. fig. 28, welcher Heiner bleibt, fid) Hinten 
viel weniger- verengt, unb den After jo Hoch trägt, daß man ihn von 
oben nod) fieht. Die Wüblerporen. treten auf dem Gipfel zwar jdjon 
näher zufammen, entfpringen aber dennoch deutlich aus zwei verfchiedenen 
SBunften. D. ellipticus pag. 510 (analis Ag.) aué bem Terrain à Chailles 
gleicht ibm im Umriß, allein berjelbe wird viel größer und vollfländiger. 
Uebrigens läßt bie rohe Verfiefelung feine genaue Vergleichung zu. 

Nucleolites sculalus suevicus tab. 90. fig. 26. Aus dem Oolith 
von Schnaitheim habe ich biefe& einzige an ben Rändern verdrüdte Erem; 
plat befommen. Stimmt e8 auch nicht ganz mit der Lamard’fchen Species 
aus dem Calcareous Grit der Vaches noires, fo ift e doch bie typiſche 
Borm, nur ein wenig länglicher. Die äußern Yühlerporen bilden einen 
Schlitz, unb bie Madreporenplatte mit dem vordern rechten Eierloch cr 
fennt man febr leicht. Echon oben pag. 455 habe ich scutatus Goldf. 
erwähnt, Agaſſiz Ech. Suiss. tab. 7. fig. 16—18 nennt bieten Gold» 
fußifchen zwar micraulus, unb fegt ibn in ba8 Terrain à Chailles, 
allein die Zeichnungen flimmen feineswegd vollfommen überein. Mit 
gleichem Rechte fónnte man unfern suevicus Nucl. major Agass. Ech. 
suiss. tab. 7. fig. 22—24 (Purtlandien) nennen wollen, inbef wenn 
man ed ganz genau nimmt, fo paßt bie Lage des Afters nicht: zwiſchen 
After und Scheitel liegen bei unferem mindeftense 6 Paar Tafeln, das 
find mehr als bei ben verwandten fehmeizerifchen und franzöftfchen. 

Brachiopoden fpiclen offenbar nádjt Sternforallen und Echino— 
dermen die dritte wichtige Rolle unter den Thierreften. Namentlich fann 
man wegen ber Verfiefelung bie $nodjengerüfte in einer Vollkommenheit 
darftellen, wie ba& andern Orts vergeblich angeftrebt wird. 

Terebratula trilobata tab. 90. fig. 35 u. 36 Zieten 42. s. Diele 
große, von der ich Handb. Petref. tab. 36. fig. 32 den Verlauf der Sut, 
aefäfle angab, findet fid) meift verfalft, oft fdjon in Regionen, welde 
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man noch zu Delta zählen möchte. Unfere Stirnanfiht mit bem hoch 
erhabenen Wulfte läßt fie am beften beurtheilen. Man darf fagen, nie: 
mals finde fid) eine ſolche mit ber Achten lacunosa pag. 632 zufammen, 
fo ähnlich auch ihr ganzer Habitus, bie Art ber Echale, bie Blutgefäß- 
einbrüde 1c. fein mögen. Dürfte ich weitläufiger fein, fo fónnte ich fogar 
noch mehrere lokale Unterſchiede hervorheben, bie ed nur zu deutlich bes 
weifen, daß bie Species nicht nad) folchen minutiöfen Unterſchieden ges 
fhaffen werben bürfen. Bei der Seltenheit des Vorkommens fieht faft 
jede wieder etwas anders aus. Die Kleine verfiefelte fig. 35 nannte 
Zieten 42. , inaequilatera, fie findet fih an der Straße von Nattheim 
nach Neredheim hinter Steinweiler in ziemlich großer Zahl, und es möchte 
bie wohl ber Hauptfundort Schwabens fein, wo man fie in großer 
Menge haben fann. Ich habe eine febr Fleine fchmalwülftige Varietät 
abgebifbet. Wo die Schale weggefprengt ift, fann man bie Blutgefäßs 
einbrüde 5i8 zu den Außerften Zweigen verfolgen, was befanntlich in 
andern Fällen Außerft felten gelingt. Mit Säuren behandelt [offen fid 
auch bie zwei Hörner der Bauchſchale bloßlegen: fie bilden zwei furze in 
der vertikalen Dimenfion fehr hohe Platten, wodurch fie fid) ganz mefents . 
[i von denen ber mitvorfommenden inconstans unterfcheiden. Für Feine 
vetfalfte find bie fohneeweißen Blöde im vulfanifchen Tuffe des Florians⸗ 
berges bei Mepingen ein beliebter Fundort. 

Terebratula inconstans tab. 90. fig. 37—39 Sw. 277. ,, difformis 
Zieten 42.2, dissimilis ober inaequalis Schlotheim Petref. pag. 263. 
Ale bieje Namen deuten auf bie Unſymmetrie der Schalen Bin, und id 
nehme den engli(djen, eine Form des Portlandfalfes bezeichnend, im all 
gemeinften Sinn. Man fann nicht anders, da ihre Epielarten in'6 Un⸗ 
endliche gehen. Schon 2. v. Buch machte fid) damit viel zu fchaffen, er 
hielt bie Unfymmetrie als Folge zufälligen Drudes durch das gefellige 
Beieinanderleben, und allerdings ift bald die rechte bald bie [infe Hälfte 
ſtaͤrker niebergebrüdt, allein die Sache wiederholt fid) fo allgemein (c8 
fommt feine einzige volftändig fymmetrifche vor), und fnüpft fo feft an 
beflimmte Lager, daß man den Grund in einer befondern innern Organi 
fation ſuchen muß. Da auch Davidfon (Palaeontograph. Society 1852. 
tab. 18. fig. 1—3) nur von einer biden Worm im Kimmeridge Clay 
ſpricht, fo fcheint fte in England nicht fo mannigfaltig zu fein. Haben 
wir auch bie Achte englifche Spielart nicht, fo fommt ihr bod) fig. 38 
von Geißlingen fehr nahe, e8 ift das zugleich bie didfte und größte Ab⸗ 
änderung, welche id) in Schwaben fenne. Am Hohrain weftlid Sung: 
nau (Sigmaringen) fommt ein ganzes Lager folcher biden auf ber Grüne 
von eb vor. Nur bei Kehlheim (Qanbb. Petr. tab. 36. fig. 44) wird 
fie größer, fie erreicht dort gegen 3 Zoll Durchmefler (speciosa Münfter 
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Beiträge 1839. I. tab. 13. fig. 6). Ganz anders fiet dagegen wieder 
die Form fig. 40 vom Welfchenberge bei Sriebingen an der Donau unter- 
halb Tuttlingen aus. Diefe fommt und faft vor, ald hätte es eine ein- 
feitige trilobata werden wollen, fo fteil fáfft fie ab. Faſt alle von dieſem 
Fundorte find in folchem Extreme fchief. Viel flacher ift dagegen vie 
Nattheimer Zieten 42, s, welche d'Orbigny Prodrome 14e étage Nro. 386 
als Astieriana citirt. Mit neuen Namen ift da nicht geholfen, denn wer 
fo verfahren wollte, müßte wenigftens 10 Species machen. Auffallend 
(ft auch noch der ver(djiebene Winkel: es kommt mit der ftumpfminfligm 
(inconstans obtusa) auch eine fpigwinflige vor, inconstans acuta fig. 37, 
bie zwar nod) in geringerem Grade, aber bod) ganz ent[djieben bie In 
gleichheit zeigt. Die acuta felbft zerfällt bann wieder in bide und dünne, 
feins und grobfaltige 1v. Die beiden Hörner fig. 39 Handb. Petrd. 
tab. 36. fig. 31 bilden ganz flache Lamellen, bie fld in der verticalen 
Richtung durchaus nicht ausdehnen, was ein auffallender Unterfchied von 
dem gleichen Organe bei trilobata ift. Obgleich feine eigentliche lacunosa 
mehr vorkommt, fo findet man doch Bin und wieder fleine fig. 34, bie an 
bie Begleiter derfelben strioplicata pag. 635 und andere erinnern. Eie 
find aber fo felten, daß ich von ihnen weiter nicht veben will. Aehnliches 
gilt von 

Terebratula senticosa tab. 90, fig. 41. Schlotheim Petref. pag. 268 
meinte darunter bie verfiefelten von Krumbach bei Amberg, ffad) und mit 
fpigem Winfel. Wenn aud) etwas ver(djicben, fo finden fi auch bei 
und zuweilen verfiefelte, die man fo nennen mag. Die zarten Streifen 
find der Länge nad) mit durchbohrten Haaren befegt, bie freilich bei der 
Berfiefelung verloren gingen. Diefe Härchen ſieht man beſonders bei der 
Parietät aus Weiß. Jura « fig. 33, aber aud) dort find gute Eremplare 
felten. Jedenfalls find fie ber spinosa pag. 426 eng verwandt, obgleid 
fie nie fo bid und groß werben. 

Terebratula pectunculoides tab. 90. fig. 47—51 (Terebratella) 
Schlotheim Petref. pag. 271, Buch Terebr. 9165. Berl. Afad. 1833. 
tab. 1. fig. 4, tegulata Zieten 43. . Buch ftellt fie an bie €pige feiner 
Loricaten, und b'Orbigng erhob fie zu einem Subgenus Terebratella. 
Weder d'Orbigny nod) Davidſon führen fle aus England ober Branfreid 
an, unb bod) ift fie für unfer Weißes & bie allerwichtigfte Leitmufchel, 
bie nicht blos bei Nattheim unb Sirchingen verkiefelt, fondern auch ver: 
falft in den verfchiedenen Gegenden (Nollhaus ıc.) vorkommt. Der ftarf 
abgeftumpfte Schnabel hat ein großes Loch, das Schloß if gerade um 
fpiriferenartig, bie Bauchfchale hat 7 Falten, wovon bie mittlere am bidften 
bis zum Wirbel reicht, ifr entfpricht ein tiefer marfirter Sinus, der fid 
felbft am Rande des Loches bemerflih macht. Die concentrifchen An 
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wachöftreifen find eigenthümlich runzelig, doch laͤßt die DVerkiefelung meift 
feine genaue Beobachtung zu. Die Kleinen fig. 51 fann man leicht mit 
flabellum Davidson Palaeontogr. Soc. 1850. tab. 12. fig. 19 aus bem 
Bradfordclay verwechleln. Dieſe ältere ift gewiß auch febr ähnlich, ob; 
gleih Davidſon fie mit anderem Knochengerüft abbildet. Das Knochen⸗ 
gerüft fig. 49 wurde im 4anbb. Petref. tab. 37. fig. 16—18 bereits 
genau befchrieben: ein zierlicher Lehnſtuhl mit flarf gefrümmten Armen 
reicht weit über die Mitte der Schale hinaus, er heftet fid) durch Seiten- 
arme am bie hohe Medianlamelle. Wenn man genau von oben ficbt, 
werden bie Seitenarme in der Zeichnung von der Lehne be8 Lehnftuhle 
aebedt, ich habe daher das Organ etwas fchief zeichnen lafien, woburd) 
e6 etwas verkürzt wurde. Die zarten Stacheln auf der Außenfeite bet 
Arme find außerordentlich zierlih. Davidſon 1. c. tab. 12. fig. 21 hat 
fodjft wahrfcheinlich bie Seitenarme bei flabellum überfeben. Nicht ohne 
Interefle find auch die Verfrüppelungen: fig. 47 ift an einer Seite und 
fig. 48 fogar an beiden Seiten verbrüdt. Die Mufchel zeigt ganz bes 
fondere Neigung zu folchen Entftellungen. Verſchieden davon mag wohl 
die Terebratula recta tab. 90. fig. 52 fein, bie Schloßlinie ift länger 
als die übrige Schale, bie Faltung gleih. Ich würde fie nicht unters 
fcheiden, wenn ich nicht ganz beftimmte Anzeichen hätte, daß das Knochen⸗ 
gerüft bei ihr ein anderes wäre. — Selten. 

Terebratula loricata truncata tab. 90. fig. 45 u. 46 verfiefelt von 
Nattheim. Zieten 43. & nannte fie nach der Sowerby’fchen Grünfand- 
Mufchel truncata. Es gibt viele Modificationen: bíeje feine fig. 45 
weicht durch ihre größere Sün[[citigfeit von der Altern in Gamma ab, 
man fann ihr daher ben Doppelnamen laſſen. Kann ih aud) ihr Knochens 
gerüft nicht vollftändig zeichnen, fo zeigt bod) fig. 46 zur Genüge, daß es 
typiſch vollfommen mit bem von pectunculoides fig. 49 ftimme. Auch 
habe ich ein großed Stüd ber zurüdgebogenen ebne (don gefehen. Die 
größten erreichen übrigens auch 8 Linien im Durchmefler. Einer zweiten 
Abänderung könnte man geradezu den Namen 

Terebratula loricata & tab. 90. fig. 44 pag. 635 belaffen, fte ift 
länglih und faum von ber in y zu unterfcheiden, namentlich tritt aud) 
der Medianwulſt etwas ftärker hervor, als bei voriger. Das wefentlichfte 
Unterfcheidungsmerfmal beruht aber auf der Berfchiedenheit be& Knochen: 
gerüfteó : die Lehne fchließt fid) mit ben Geitenatmen wie bei pectunculus 
zu einem Ringe, und daran bilden bie Lehnftuhlarme einen gefchloffenen 
Schleif ald Anhängfel. Zu gleicher Zeit fällt die hohe Bauchfchalenleifte 
unter dem Ringe ploglid) ab. Daͤchte man fid) eine in ber Norbfee 
lebende Terebratula truncata (Megerlia) vorn noch mit einem Schleif 
verfehen, fo hätte man das fnodengerüft unferer fojfülen, Aus bem 
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Gerüft ber pectunculoides entftanden gedacht müßten von ben Eden ber 
Lehne feitliche Fortfäge mit den Seitenarmen zufammenfchmelzen. 
Terebratula pectunculus e tab. 90. fig. 42 u. 43. pag. 637, Handb. 
Petref. tab. 37. fig. 24, verfiefelt von Nattheim. Obgleich größer und 
toher, fo ift fie bod) ganz nach demfelben Typus gebaut, und eine aus⸗ 
gezeichnete Gincte im Sinne 2. v. Buche. Sie gehört ebenfalls zu den 
Ring-Schleifern (Handb. Petref. tab. 37. fig. 25), wie fig. 42 von ber 
Seite, oben und hinten zeigt. Das od) fchließt fid) vollfommen, und 
der Bauchrand der 2ebne zeigt einen zierlichen Schlig, welcher der Bauch⸗ 
fchalenleifte correfpondirt. Sie findet fich nicht häufig. Die Schematifer 
werben ſchnell bei der Hand fein, aus beiden wieder ein befonveres Ge; 
ſchlecht zu madjen, allein mid? bünft, als dürfte man nicht aus jenem 
Heinen Zuge dieſes fo verftedten Organes fogleich eine Revolution in bet 
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Fig. 1 u. 2. Salenia interpunctata pag. 736, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 3. Acropeltis aequituberculata pag. 736, Weiß. e, Natibeim. 
Fig. 4—6. Diadems subangulare pag. 737, Weiß. e, Nattheim ac. 

Fig. 7. Diadema tetrastichum pag. 737, Weiß. e, Gitdjingen. 

Fig. 8. Echinus lineatus pag. 737, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 9. Echinus punctatus pag. 738, Weiß. e, Arned. 

Fig. 10. Leptocidaris triceps pag. 644, Weiß. y, Nufplingen. 

Fig. 11. Echinus granulosus pag. 738, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 12 u. 13. Echinus sulcatus pag. 738, Weiß. ⸗, Nattheim. 

Fig. 14. Echinopsis calva pag. 739, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 15 u. 16. Echinopsis Nattheimensis pag. 739, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 17—22. GdinitenftadjeIn pag. 739, Weiß. », Derlinger Thal. 

Fig. 23. Echinites caliculus e pag. 739, Weiß. e, daher. 

Fig. 24 u. 25. Galerites depressus pag. 739, Weiß. e, Gbnatb. 

Fig. 26. Nucl. scutatus suevicus pag. 740, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 27. Disaster carinatus pag. 740, Mittlerer Weißer Jura. 

Fig. 28. Disaster siliceus pag. 740, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 29—31. Terebratula trigonella pag. 745, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 32. Ter. substriata silicea pag. 745, Weiß. », Nattheim. 

Fig. 33. Ter. senticosa a pag. 742, Weiß. a, Geiflingtn. 

Fig. 34. Terebr. strioplicata var. pag. 742, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 35 u. 36. Terebratula trilobata pag. 740, Weiß. e, Steinweiler x. 
Fig. 37—40. Terebratula inconstans pag. 741, Weiß. e, Nattheim ꝛc. 
Fig. 41. Terebratula senticosa pag. 742, Weiß. c, Gitdjingen. 

Fig. 42 u. 43. Terebratula pectunculus e pag. 744, Weiß. ⸗, Nattheim. 
Fig. 44. Terebratula loricata e pag. 743, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 45 u. 46. Ter. loricata truncata pag. 743, Weiß. e, 9tatteim. 

Fig. 47—51. Terebratula pectunculoides pag. 742, Weiß. e, 9Rattfeim. 
Fig. 923. Terebratula recte pag. 749, Weiß. e, Nattheim. 
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Benennung herbeiführen. Bei Sirchingen fommt aud) bie reticulata 
pag. 636 nod) verfiefelt vor. Mehr weicht dagegen die folgende ab, bie 

Terebratula substriata silicea tab. 90. fig. 32. pag. 635, verliefelt 
von Rattheim. Zieten 43. & hat fte offenbar unter depressa verftanben, 
ihre Abbildung fiel bann freilich febr tof aus. Gan; wie bei pectun- 
culus & ift aud) biefe wieder größer unb roher gezeichnet, aber ihr ganzer 
Habitus unb bie llebereinftimmung mit der lebenden caput serpentis 
bleibt fid) fo gleich, bag id) nicht von der alten Buch'ſchen Benennung 
abgeben mag. Das Deltidium ift bei allen ,biócret", t. B. es beftebt 
aus 2 Stüden, die ín der Mitte über bem Wirbel nicht zufammenfließen, 
baburd) wird das Loch ungewöhnlich vergrößert. Das höchfte Intereſſe 
gewährt jedoch das innere $nodjengerüft (Handb. Petref. tab. 37. fig. 6), 
was man faft bei allen verfiefelten von Rattheim barftellen fann, es bildet 
den Typus ber Terebratulae annuliferae Handb. Betr. pag. 462: zwei 
kurze Fräftige Arme tragen einen gefchlofienen Ring, der auf feiner Bauch» 
feite tief parabolifch gefchligt ift, als wollte er fid) dadurch noch wie ein 
kurzer Lehnftuhl ausweifen. Ganz fo find auch die lebenden. Bielleicht 
fommt einft die Zeit, wo eine tiefere Forfchung fich über minutlöfe Unter» 
ffjiebe der Zeichnungen hinwegſetzt, und geradezu ſolche Formen für 
identifch mit der lebenden caput serpentis erflärt. 

Terebratwla trigonella tab. 90. fig. 29—31. Schlotheim Petref. 
pag. 271 fannte nur die Heine aus bem Mufchellalt von Tarnowitz, unb 
auch in der Encyclop. meth. Vers tab. 246. fig. 5 ift wohl die aus 
dem Alpinifchen Mufchelfalfe von Recoaro gemeint. 2. v. Buch (Sete 
brateln pag. 103) legte aber ein großes Gewicht darauf, daß viefelbe mit 
unferer Nattheimer, welche Zieten 43. 4 unter dem Batullo’fchen Namen 
aculeata abbildet, ibentijd) fei. IR es nun auch nicht wahrfcheinlich, 
daß zwei [o verfchiedene Kormationen diefelbe Species gemein haben, fo 
fießt man doch bei beiden dieſelbe Eorrefpondenz ber Schalen und biefelben 
4 oft fodjfantigen Rippen. Im Handb. Petref. tab. 37. fig. 30 habe 
ih wie bei den Achten Cincten einen großen freien Lehnftuhl nachgewiefen. 
Es ift zwar eine Bauchichalenleifte da, allein zu furz und verfümmert, 
als baf fid) Seitenarme daran befeftigt haben fónntem. Das gibt einen 
febr. beftimmten Unterfchied vom Gerüſte der pectunculus pag. 744 ab. 
D’Orbigny faf bei Hrn. v. Berneuil Spiralarme an der Tarnowiger, 
und nannte biefe ältere Spirigera trigonella (Terebratula trigonelloides 
Gtrombed Deutfch. Geol, Zeit. II. 186), unb unfere jüngere Terebra- 
tella Fleuriausa (Prodrome 14e étage Nro. 398), „elle en différe par 
ses cÓtes plus saillantes, par sa forme plus raccourcie, plus épaisse 
et ses caractéres de genre.^ Fuͤr ba6 Subgenus Terebratella fehlen 
ble 9tebenatme, und auf die Außern Merkmale darf man denn bod) nur 
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ein fehr bebingteó Gewicht legen, da fieht jede wieder anders aus. Denn 
wollte ih auch bie junge fig. 31 mit ihren langen Schwaͤnzen an der Etim 
nicht in Rechnung nehmen, fo Bat bod) Hr. Graf v. Mandelsloh in den 
fchneeweißen Dolithblöden aus den Bafalttuffen der Ulmer Cteige bei 
Urach fíeine Exemplare fig. 29 entbedt, die von allen befannten in Edywa- 
ben abweichen. Wieder andere fommen fie in der Gegend von Blaus 
beuren vor, e8 hält dort gar nicht (der, ganz bie ähnlichen Formen, 
wie von Recvaro zu befommen, welche Gatulío aculeata nannte, Wenn 
diefe das gleiche Knochengerüſt hätten, was man ned) nicht weiß, fo würde 
man am beften bei dem von Zieten gebrauchten Namen ſtehen bleiben, 
votauégefept, bag die Echlefifche wirklich Kalkipiralen habe, was jedoch 
gegen alle Analogie zu fprechen fcheint. 

Terebratula pentagonalis tab. 91. fig. 1—4 Bronn Neues Jahr⸗ 
bud) 1841. pag. 568, Flözgeb. Würt. pag. 484, aus der Familie der 
Cinctae, wenn man fie in guten Eremplaren hat, fogar fehr entfchieben. 
Zieten 39. g bildete eine Barietät ald digona ab. Wir in Schwaben 
können bier in den oberften Lagern des Weißen Jura hauptfächlich zweierlei 
unterfcheiden : verfiefelte von Rattheim im normalen e und verfalfte auf 
der Grünje von 5 5, hauptfächlich aber noch in die Thone von & hinein: 
gehend. Letztere ift. die eigentliche pentagonalis fig. 1—4, mit ber id 
beginnen will. Sie kommt befonders (djón und häufig am Hohrain weſt⸗ 
[i Jugnau (Sigmaringen) verfalft und fogar verfieót vor. Verkieſelt 
findet fie fid) bei Ehingen, unb ift überhaupt eine Leitmufchel für ben 
llebergang von e nad) C. Wenn eine der numismalis pag. 142 ähnlich 
wird, fo biefe, aber etwas Heiner und verhältnißmäßig etwas dicker. Rah 
Zeichnungen und Befchreibungen lajfjen fid) folche Gegenftände faum nod 
beftimmen, da muß lediglich bie Sormation enticheiven. Denn alle allge: 
meinern Kennzeichen ftimmen: baéfelbe ausgefchweifte Xoch, diefelben ſcharfen 
Arealkanten, diefelbe Gorrefponbeny der Echalen, daſſelbe große innere 
Knochengerüſt mit einer markirten Bauchfchalenleifte, derfelbe Verlauf der 
Blutgefäße 1c. Hält man nun z. 3B. fig. 2 mit tab. 17. fig. 39 zu: 
fammen, fo ift der Ginbrud ber Bauchfchalenleifte etwas länger, bie Mus: 
feleinbrüde reichen etwas tiefer herab, der Schnabel ijt etwas größer x. 
Natürlich fehlt e dann auch nicht an allen ervenklichen Varietäten: breite 
fig. 1 unb lange fig. 3, dide und. dünne, edige und runde, mit ſchmaler 
fig. 4 unb breiter Stirn, tief und flach gebuchtete liegen bunt durdhein- 
ander auf ein und bemfelben Lagerplage. Gehen wir nun zu den va: 
fiefelten von Nattheim (id) fchließe gefliffentlich andere Fundſtellen aus), 
fo war man (eit 2. v. Buch (Tereb. pag. 106) gewohnt, bie Hauptform 
Terebratula indentata fig. 5 u. 6. Wloggeb. Würt. pag. 483 nad 
Sowerby Miner. Conch, tab, 445, fig. 2 zu heißen, obgleich fie von ben 
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Engländern in den mittlern braunen Jura geftellt wurde. D’Orbigny 
Prodrome I. pag. 315 ftellte fie daher gerade zur digona, bis endlich 
Davidſon (Palaeont. Soc. 1850. tab. 5. fig. 25 u. 26) ihr im mittlern 
Lias ben Pla anwieß, wodurch fie am natürlichften neben cornuta pag. 
180 geftellt wäre. — Vergleicht man unfere Fig. 5 mit cornuta tab. 22. 
fig. 16 der Amaltheenthone , fo fann man Eremplare aufweifen, bie faft 
genau flimmen, bíoà bie Ausfchweifung ber Stimme ift. bei der jüngern 
geringer, aber fie fommt bann bei andern vor, wie 4. 99. bei fig. 7 von 
Amberg. Fig. 6 von Nattheim gleicht dagegen gewiſſen ausgewählten 
Ctüden von vicinalis arietis tab. 9. fig. 5 oder vic. betacalcis pag. 
99. Gehen wir noch einen Schritt weiter, fo ift fogar bei Rattheim 
fig. 8 felbft ein Anfang von quadrifida pag. 181 Handb. Petref. tab. 
37. fig. 28 angedeutet, und alles das find die ausgezeichnetften Gincten. 
Man könnte nun freilich allen diefen Dingen neue Ramen geben, allein 
damit (f nicht nur nichts gethan, fondern der Aufklärung der Sache fo; 
gar gefchadet, indem man ben Leſer dadurch in den Wahn (et, als fei 
ein Problem entfchieden, was fid) bei der Schwierigkeit nod) gar nicht 
entfcheiden läßt. Ich fónnte nun weiter gehen, unb bie Achte digona 
von Luc, bie lagenalis und andere in Vergleichung ziehen. — lleberbieg — 
fommen ín den Stanmorfalfen an der Donau noch Formen wie fig. 12 
vor, die an Dide und Aufgeblafenheit der ertremften vicinalis des Lias 
nicht nadjfteben. Der befchräntte Raum verbietet jebod, in folche Details 
mich tiefer einzulafien. Ter. digona Zieten 39. s von der Burkhalde 
oberhalb Bol (djeint dem mittlern weißen Jura anzugehören. Was ben 
Typus der 

Terebratula lagenalis betrifft, fo find bie vollftünbigem Eiformen 
bei und felten (Beuron), befto ausgezeichneter fommen fie in Franken unb 
in der Schweiz vor. Am letztern Orte zeigt fld) eine lange Bauchfchalen- 
[efte und ein noch längerer Lehnftuhl, welcher fie ganz entfchieven von 
den Biplicaten trennt. Nur auf lampas tab. 91. fig. 13 u. 14. Sw. 
Min. Conch. tab. 101. fig. 4 (ía6) möchte ich bie Aufmerkjamteit lenken, 
welche Davidfon 1. c. tab. 7. fig. 7 aus dem Cornbrafh ganz vortreffe 
lich abbildet, aber mit ornithocephala pag. 492 verbindet. Sie fommt 
zwar jeltem, aber ganz fchöon im fübbeut(djen weißen Jura vor. Unfer 
Bauchſchalenſtück ftammt ſchon aus ben wohlgefchichteten Kalten 8 von | 
Pfullingen. Sie liegt am Stuifen bei Wiögolvingen, die Heine fig. 11 
ftammt fogar aus e vom Nollhaus bei Sigmaringen. Zwei ftatfe parallel: 
laufende Blutgefäße zeigen gleich den Charakter der Cincten. Die Stirn 
verengt fid) außerordentlich, und ftimmt auch das Knochengerüft in Bes 
ziehung auf die Breite feiner Lamellen nicht mit der Zeichnung von Davids 
fon 1. c. tab. 7. fig. 23, fo ift e$ doch ebenfalls fehr lang, ſchmal fängt 
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bie Lamelle am Wirbel der Bauchſchale an, unb febr breit fchließt fie fid) 
an der ene, Im Ganzen flimmt das gut mit lagenalis tab. 66. fig. 12, 
nur ift bie Lamelle noch breiter, und bie Eden der Lehne find mit einer 
tiefen Furche gezeichnet. Wie fid) von vornherein erwarten läßt, ift biefe 
lampas-artige bann burd) allerlei llebergánge mit den ovalen verbunden, 
die 3. 3B. bei Beuron im Donauthale verficfelt vorfommen, fo daß man 
fid) mit der Benennung nicht anders behelfen kann, als vorläufig auf 
befannte Ramen zurüdzugehen. Daſſelbe gilt aud) von der vielgenannten 

Terebratula insignis tab. 91. fig. 15, Zieten 40. ,, verfiefelt von 
S9tattbeim. Diefelbe gehört entfchieden zur Gruppe der Biplicatae, wie 
bie Kürze des Knochengerüfted beweist, was bloözulegen öfter mit Sal 
fäure gelingt fig. 16. Die Exemplare zeigen häufig irgend eine Ungleich⸗ 
beit in den Seiten. Die ädhte Rattheimer Race zeichnet fi} von bm 
tiefern Biplicaten pag. 638 durch eine geringere Ausbildung der Falten 
aus, es fehlt in der Stirnregion der Bauchfchale bie mebiane Ginfenfung. 
Mag das aud) nicht an allen Orten fid) mit gleicher Entſchiedenheit wieder: 
Belen, fo ift e8 doch faft der einzige Anhaltspunkt für diefe nad) allen 
Seiten mit andern verfehwimmende Species. Die jungen fig. 9 u. 10 
würde man gar nicht für das halten, was fte find, fo verfladht fid) die 
Bauchichale und verengt fid) die Stirn. Wahrfcheinlih ift cà bucculenta 
Zieten 39. e, bie zwar flacher ift ald bucculenta Sw. 438. 4 aué bem 
Goraltag von Malton, aber im Ganzen doch viel Achnlichfeit damit Bat. 
Wir ín. Schwaben find an ben (don von Schübler gegebenen Namen 
fo gewöhnt, daß man alle verfiefelten von ähnlicher Worm und gleichem 
Lager insignis heißt. Darunter ift dann freilich ein großes Heer inbe: 
griffen, dad mit den Altern (don in ben mannigfachften Beziehungen fteht: 
wie die jungen der emarginata pag. 491, fo treten bie alten länglichen 
den Perovalen pag. 418 öfter ziemlich nahe. Indeß fireben alle Formen 
mehr nach der Länge, und man wird ín den Altern Schichten vergeblich 
nach Individuen von 3'A" Länge und über 2" Breite fuchen, wie fte ba 
Rattheim gefunden find. Leider läßt die rohe Verfiefelung der Oberfchale 
mit den zierlichen Silificationspunften Feine feinere Zeichnung mehr et; 
fennen, dagegen fommen in den weißen Diceratenfalfen von Kehlheim 
(rempíare vot, bie eine höchft zarte aber mit bloßem Auge gut fichtbare 
Ctreifung haben. Schon im Ylöggeb. Wuͤrt. pag. 484 wurde eines folchen 
von 234" Länge erwähnt, man fónnte ed am pajjenbften insignis sub- 
striata nennen. Schon Schübler bat auf der Grube Margarethe bei 
Nattheim verfiefelte Eremplare aber ohne Silificationskreife gefammelt, bie 
dem bloßen Auge ebenfalls eine deutlihe Streifung erkennen fafjen, nod 
fhöner in diefer Beziehung find die verkalften aus dem Oolith von 
Schnaitheim, woran fid fogar Anfänge von erhabenen Linien bemerken 
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lafjen. So deutlich wie bei Kehlheim habe ich fie jedoch in Schwaben 
nod) nirgends finden Fönnen. 

Crania corallina tab. 91. fig. 19. Im Handbuche der Betrefact. 
tab. 35. fig. 13 habe id) von 9tattbeim eine Siphonaria corallina abge: 
bildet, die id) jet mit größerer MWahrfcheinlichkeit wieder für eine fehr 
ſtark mügenförmig gewölbte Oberfchale einer Crania halte Denn bei 
Vergleichung mehrerer Eremplare fieht man bod) beftimmt, daß fie 4 
Musfeleindrüde haben. Der Rand tft freilich febr unregelmäßig ausge: 
ſchweift, indeß nicht bei allen, und mit Hilfe der Vförmigen Erhöhung 
ertennt man die grade Schloßlinie febr beftimmt. Im Derlinger Thal 
fommt eine Kleinere grobrippigere fig. 20 vor, aber ebenfalls ftarf muͤtzen⸗ 
frmig, fo daß man fte für bie gleiche nehmen fann. — 9[nberer. Heiner 
- Modificationen nicht zu gedenken. Verſchieden davon möchte Dagegen 
wohl die 

Crania velata tab. 91. fig. 24 im Derlinger Thale fein, eine pracht 
volle Unterfchale von feltener Größe. Bier große Außerft deutliche Mus» 
feleindrüde, in der Mitte ein erhabenes Rostellum, unb am Rande febr 
deutliche fingerförmige Einprüde des Mantels [afjen über bie Deutung 
des Geſchlechtes gar feinem Zweifel. Ringsum ift. diefer innere Gallus 
mit feinen vortrefflihen Zeichnungen von einem ungegeichneten lappig 
dünnen Saume umgeben, worauf der tame anfpielt, nur in der Mitte 
der Schloßlinie blieb ein Ausfchnitt. Wegen feiner Zerbrechlichkeit ift ber 
Saum nicht mehr volftändig erhalten. Außen nehme ich auf der ganz 
fladen Schale gar feine Streifung wahr, deßhalb mochte ich fie auch nicht 
für bie Unterfchalen von corallina ausgeben, zumal da mit ihr zufammen 
nod) eine feingeftreifte Oberfchale fig. 22 u. 23 vorkommt, bie befler dazu 
paßt. Diefe hat ebenfall® einen hoben Wirbel, und in der Mitte einen 
ähnlichen Callus, der nicht ganz an den Rand geht. Die flache fig. 21 
fonnte wieder eine andere Epecied fein. Haben wir aud) des [ebenben 
Geſchlechtes 

Thecidea ſchon auf Schwaͤmmen pag. 640 erwähnt, und findet man 
audj auf Sternkorallen des weißen Jura folde Dinge, fo möchte in 
Schwaben doch wohl 

Thecidea Ulmensis tab. 91. fig. 17 u. 18 aus dem Derlinger Thale 
bei Ulm die beutlichfte fein. Ihre glatte Unterfchale ift wie bei sinuata 
aus bem Ob. Liad von May pag. 288 nad) Art des Productus horridus 
in zwei Theile getheilt und mit der ganzen Wirbelhälfte der Schale aufs 
geadjfen. Zwei Schloßzähnchen zu den Seiten einer Grube erfennt 
man deutlich. 3n bie Grube greift der probucirte Wirbel der Bauchichale, 
an dem noch deutlich gel Pünktchen die Stelle zeigen, wo bie Zähne 
der Unterſchale eingriffen. Die Bauchfchale hat auf der Innenfeite zwei 
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eliptifche Gruben, zwiſchen denen ein hohes $nodjengerüft ftebt, worauf 
man bie Linien eines Lehnfluhles zu fehen meint. Zwifchen Gerüft unb 
. Wirbel fenft fid) eine tiefe Grube ein. 

Sondiferen kommen zwar in manchen bemerfenswerthen Species 
vor, indeß liefern fie nicht mehr die fichern 9Inbaltópunfte, wie Terebrateln, 
obwohl fie durch ihre Größe mehr in bie Augen fallen. inter ben 
Auftern mag wohl die wichtigfte fein 

Osirea hastellata tab. 91. fig. 27 (Unterfchale) Schlotheim SBetref. 
pag. 243, follte heißen rastellata, der berühmte „verfteinerte Harfen“, 
weldhen Wald bei Knorr Merkw. Pars IL. ,. tab. D. IL fig. 7 ſchon 
ganz vorfidhtig von bem „verfteinerten 2orbeerblatt"^ 1. c. fig. 5 u. 6 
und tab. D. VII. fig. 1 u. 2 (gregaria) unterfcheivet. Selbſt Lamarck 
Anim. sans vert. VIL ,. pag. 216 war nidjt fo genau, fondern vers 
mifchte beide wieder unter bem ungerechtfertigten Namen colubrina. 
D’Orbigny fid) um das in Deutfchland längft Bekannte nicht fümmernb 
nennt fie amor und amata, feht aber die Streitberger in fein Gallovien. 
Zieten 46. 2 bat feine recht ausgefprochene Form. Der ächte „verfteinerte 
$arfen^ (colubrina Goldfuss 74. ,, amor d’Orb.), wie ihn Walch vor 
far hundert Jahren feftgeíegt Bat, muß von oben betrachtet werden, ex 
frümmt (id bann in einem fchön gefchwungenen Bogen zur Linfen. Im 
der Schloßgegend bildet (if) eine Art von Ohren, und bie Unterfchale 
ſchaut etwas hervor, bie 9Injagflád)e gibt (i aud) an ber Oberfchale 
durch eine eigenthümlich glatte Stelle fund. Gleich unter den Ohren 
fallen die Seiten fenfred)jt ab, von der Mitte an werden aber die &djalen 
wieder niedriger, bis endlich bie [egte Epige meißelförmig dünne enbigt. 
Die langen Randzähne greifen zidzadförmig in einander. Das weient- 
lichfte Merkmal liefert bie Firfte der Schalen. Hier bildet fid) ein ſchmales 
Band, auf welchem die Rippen beginnen, (id) cine Zeitlang ſchief fort- 
jichen, um dann fogleich ſenkrecht abzufallen. Da wo fie bie fenfrechte 
Richtung annehmen formt (id) eine Kante, bie äußere Gränze der Firfte. 
. Der längliche Musfeleindrud liegt nahe bem Schloß links auf ber con- 
caben Seite. Je fhmaler die Firſte, defto höher bie Schalen. Das 
Eremplar unferer fig. 27 ift etwa 10 bod), das wäre bie amor d'Orb. 
Dagegen fommen bann bei Nattheim und Girdjingen Eremplare von faft 
2" Höhe fig. 26 (Querfchnitt) vor unb verhältnigmäßig geringerer Breite, 
das wäre bie amata d'Orbigny's. Höchſt intereflant ift es bei Dielen 
hohen, daß das Lager des Thiered nur 7" beträgt, nicht mehr als bei 
den niedrigen, bie Höhe entftand leviglich durch Auflagerung von Lamellen. 
Da man nun zwifchen niebrigen (depressa) und hohen (elevata) alle 
möglichen Zwifchenftufen findet, fo (dint trog bem verfchiedenen Aus- 
jehen das Merkmal ganz unmwefentlich zu fein. Bekanntlich nannte man 
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feit Lamarck biefe hohen carinata Encyclop. méth. tab. 187. fig. 3—5, 
aber diefelbe flammt aus der Kreideformation, doch ift eà febr beachtens⸗ 
wertb, daß fidi bafelbft (Gffen Goldfuss 74. 6) in ein und bemfelben 
Lager dafjelbe Spiel wiederholt, wie man auch tiefer im Orforbthone ber 
Vaches noires die gleiche SBeobadjtung machen fann. Das dürfte nicht 
zufälliges Zufammentreffen fein. Es find das eben, obgleih in andern 
Formationen, nur Spielarten ein und derfelben Sache. 

Ostrea gregaria tab. 91. fig. 28. (Unterfehale) Sw. 111. 4, Gold- 
fuss 74. », carinata Zieten 46. 2, Walch's ächtes verfteinertes Lorbeer» 
blatt ift zwar durch alle llebergánge mit ber ertremften rastellata vers 
bunden, allein da einmal bet Name viel gebraucht wird, fo fann man 
fid) feiner bedienen, wiewohl aud) biefe "Varietät wieder vom Braunen 
Jura bis in die Kreideformation heraufreicht. Ich Babe nur ein kleines 
Eremplar von Rattheim abgebildet: dad Weſen befteht in ber größern 
Fürze, in der gerundeten Firfte, unb dem Berlaufe ber Rippen am Bors 
dertheil, die mit ihren Anfangsfpigen bereits bis in bie Mitte der Schalen 
hinauf reichen. Bon ben Zwifchenformen will ich nicht reden. Geht 
man nod) einen Schritt weiter, fo fommt bie grobfaltige Ostr. solitaria 
Sw. Min. Conch. tah. 468. fig. 1 u. 2, welche ín fo ausgezeichneter 
Menge und Mannigfaltigfeit im Portlandien von Solothurn x. liegt. 
Berfiefelt ficht man fie bei uns nur felten (Girdjingen) unb dann ges 
wöhnlich etwas von ber Normalform abweichend. Goldfuss 72. ;, nennt 
eine flache Ostr. pulligera von Rattheim, fie mag wohl mit unferer tab. 
91. fig. 29 (verkehrt geftellt, nemlich bie Unterfchale nad) oben) flimmen, 
welche gleich große Falten hat, aber fid) durch bie auffallende Erhebung 
der Unterfchale unterfcheivet, e8 ift eben eine pulligera ascendens. Bon 
allen diefen verfchieden [djeint mir 

Ostrea deztrorsum tab. 91. fig. 30 (Unterſchale). Im Floͤzgeb. 
Würt. pag. 475 habe ich fie zwar noch der pulligera angereiht, allein 
fie hat viel gröbere Falten, und was ber Name befagen fol, fie brebt 
fif den andern Auftern entgegen zur Rechten. Das würde fte zu einer 
Plicatula ftempeln. Allein ich fant vom Schloffe burdjau$ nichts wahr: 
nehmen, die Schalen fchließen dort feft aufeinander, bod) fefe id) audj 
nichtd, was beftimmt auf Auftern Dinbeutete. Ein großer Theil der Un- 
terfchale bat fich auf fremde Körper befeftigt, und das entftellt bie Schloß- 
gegend bedeutend. Auch kommt fie nicht häufig vor, und immer in freien 
Dubletten. Das Thier muß außerordentlih dünn gewefen fein, denn- 
jeder Falte der einen Seite entfpricht ein tiefc& Thal ber Andern. Auch 
die Schalen bleiben immer ſchr dünn. Unfere Abbildung gehört zu ben 
Heinen, doch wird fie nicht leicht über 1%, Zoll lang. Bon einer glatten 

Gryphaea, der vesicularis aus der weißen Kreide ähnlich, habe ich 


= 
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(don im Flözgeb. Würt. pag. 474 gefprochen. Sie erreicht ähnliche 
Größe, und eine tiefe Furche an ber Unterfchale fchneidet einen anfehn- 
lihen Lappen ab, deßhalb kann man aud) nicht an dilatata des Orford- 
thones denken. D’Orbigny Prodrome 14° étage Nr. 379 beichreibt eine 
Ostrea Cypraea au$ dem Gorallien von Pointe-du Ché bei la Rochelle, . 
die unferer entiprechen fónnte. 

Gryphaea alligata tab. 91. fig. 25 von Rattheim. In ber Jugend 
fag fie mit einer großen Flaͤche feft, welche fid genau auf der Oberjchale 
abbrüdt, nur daß fie bier im Alter horizontal dort vertical ftebt. So 
wie bie Muſchel fid) aber von ihrem Anfap befreit, fo wächst fte ale 
audgezeichnete Gryphaea fort, unb erinnert dann in mandyen Stüden 
fdon an bie tertiäre navicularis. Da der Schnabel mit feiner Schloß 
furdje horizontal liegt, fo ift ber Wirbel der Dedelfchale nicht abgeftumpit. 
Zierlih ſchuppig find bie Anwachöftreifen, und wo bie tief concave Uns 
terfchale bie Andeutung einer flachen Furche hat, ba madjen die Anwachd- 
fireifen der ebenen Dedelfchale linf& eine plöglichde Abweichung von ber 
Kreidform. Unſere Abbildung gehört zu ben kleinern. 

Exogyra spiralis tab. 91. fig. 31 u. 32 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 86. fig. 4, Handb. Petref. tab. 40. fig. 35, verfiefelt bei Stattbeim 
und Sirchingen. Ich faffe unter biefem Namen alle die bünn(djaligen 
Individuen zufammen, welche eine fehr ftarfe Windung der Wirbel nad 
Außen madjen. Die Dedelfchale fig. 32 ift flein und fchuppig, die Un⸗ 
terfchale fig. 31 febr tief, gumeilen mit einzelnen groben alten, reniformis 
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Fig. 1—4. Terebratula pentagonalis pag. 746, Weiß. C, Hohrain. 

Fig. 5—8. Terebr. indentata (pentagonalis) pag. 746, Weiß. e, Rattbeim x. 
Fig. 9 u. 10. Terebr. insignis pag. 748, Brut, Weiß. «e, Nattheim. 

Fig. 11. Terebr, lagenalis lampas pag. 747, Weiß. e, Nollhaus. 

Fig. 12. Terebr. indentata var. pag. 747, Weiß. e, Gfingeu. 

Fig. 13 u. 14. Terebr. lagenalis lampas pag. 747, Weiß. A, Pfullingen 
Fig. 15 u. 16. Terebr. insignis pag. 748, Weiß. e, 9tattbeim. 

Fig. 17 u. 18. Thecidea Ulmensis pag. 749, Weiß. e, Oerlinger Thal 
Fig. 19 u. 20. Crania corallina pag. 749, Weiß. e, Nattheim 1c. 

Fig. 21—23. Crania pag. 749, Weiß. e, Derlinger Thal. 

Fig. 24. Crania velata pag. 749, Meiß. e, Derlinger Thal. 

Fig. 25. Gryphaea alligata pag. 752, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 26 u. 27. Ostrea rastellata pag. 750, Weiß. e, 9tattbeim. 

Fig. 28. Ostrea gregaria pag. 751, Weiß. e, 3Rattfeim. 

Fig. 29. Ost. pulligera ascendens pag. 751, verfehrt, Nattheim. 

Fig. 30. Ostrea dextrorsum pag. 751, Unterſchale Nattheim. 

Fig. 31 u. 32. Exogyra spiralis pag. 752, Weiß. e, Rattheim. 

Fig. 33. Desgleichen (auriformis), Weiß. y, Lochen, Innenfeite, 
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Goldf. l. c. 86.7. Uebrigens weiß ich nicht, wie man subnodosa 
Goldf. 1. c. 86. 8 davon trennen fonnte. Es kommen fchon im Weißen y 
ähnliche Dedel fig. 33 vor, fie find aber in ber Mitte nicht fo fchuppig, 
wie bei Nattheim, vieleicht ift das auriformis Goldfuss 1. c. 86. & von 
Streitberg.. So lange die Lagerungsverhältnifie nicht genau angegeben 
werden, laſſen fid) Zeichnungen nicht ficher deuten. 

Ezogyra plana tab. 92. fig. 1. In ihren Grtremen hat fie etwas 
fehr Ausgezeichnetes: fie ift didichalig, oft flach wie ein Brett und zeigt 
an dem untern Ende zuweilen wenige Runzeln. Es gibt hauptfächlich 
zwei Varietäten: eine etwas concave fig. 1 mit etwas emporgefchlagenem 
äußerem Rande und eine ganz flache, deren Balven vollfommen eben 
liegen, fo daß das Thier einem glatten Dedel glich, ber nur an ber untern 
Spige durch 3 bis 4 grobe Falten gebudytet war. Ich habe von letzterer 
großen Aufter nur ein einziges Btuchftüd von Nattheim, mit beiden Schalen 
auf einander gefíappt, und obgleich noch ein beveutender Theil der Schloß⸗ 
region fehlt, fo ift e& Doch 5 Zoll lang, 3 Zoll breit, und am unterm 
Ende 8 Linien bif, nach bem Schlofie hin verdünnt e8 fid allmählig 
bis auf 2 Linien. 

Es Fällt febr auf, bag bie für ben Kimmeridgethon fo wichtige Exo- 
gyra virgula (id) nicht (d)ón bei uns finden will. Es fommen auf bet 
Gränze EL zwar Dinge vor, bie man dafür nehmen fónnte, aber felten, 
und gerade nicht febr Deutlich. 

Lima tegulata Goldfuss Petref. Germ. tab. 102. fig. 15. Obgleich 
ih feine ſchlagenden Unterſchiede von ber Altern Ostrea pectiniformis 
pag. 431 finde, fo Tann man fid) bod) bie Namenänderung gefallen Iafien, 
da fte allerdings meift pünnfchaliger bleiben und viel größer werden können. 
Sonft haben fie diefelben rundlichen biden 11 Rippen, biefelben Gtadjeln, 
oft nod) viel größere, das ſchuppige Byſſusohr, unb bie aufterartige nach 
vorn gebrebte Schloßfurche. Die Größe der Ctadjeln zeigt fid) befonders 
auf der Graͤnze &5 von Ehingen an der Donau. 3a im Kreböfcheeren- 
talfe & von Söflingen bei Ulm erreichen bie Valven einen Durchmefler von 
3, Buß, und bleiben babel ganz bünnfdjalig. Wie e& bann aber immer 
geht, e fommen zulegt fo viele Modificationen vor, daß man nicht weiß, 
foie weit man bie Gränzen fleden fol. So gerathen wir dann unver 
ſehens in ben 

Pecien dentatus tab. 92. fig. 3 Sw. 574. 1. Das Eremplar bei 
Goldfuss Petref. Germ. tab. 90. fig. 7 mit 20 gleichförmig runden Rippen 
Rammt aus bem Weißen Sura von Württemberg. Dieb ift nun ein 
ächter Pecten mit gemaltigem Byſſusohr, das id) von einem 3'A" langen 
Eremplar aus den SRarmorbrüden von Arneck im Blauthale abbilbe. 
Verwandte fommen im Oolith von Schnaitheim und bei Nattheim vor. 

Duenftebt, Sura. 4. frg. 48 
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Wenn man freilich überall alle Kennzeichen wahrnehmen Fönnte, bann 
. würden vielleicht bie Dinge fchroffer auseinanderfichen. Das ift nun 
aber einmal bei Berfteinerungen nicht der Fall. Ich will daher auch von 
ben Zwifchenformen nicht reden, und gleich übergehen zum 

Pecten subarmaius tab. 92. fig. 8 u. 9 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 90. fig. 8. Er hat 12 ſchuppig⸗ſtachelige Rippen, bie rechte Balve 
fig. 8 übrigens weniger ftachelig als bie [infe fig. 9. Kein deutliches Byſſus⸗ 
ohr vorhanden. Beſonders zart unb fcharf find bie concentrifhen Anwachs⸗ 
ftreifen, woran fid) bie Fleinften Bruchftüde wieder erkennen lafien. Die 
verfiefelten von Nattheim aus Weiß, & zeigen die Streifen zwar nidt 
mehr, doch zweifle ich nicht an ber llebereinftimmung mit den [donem 
Formen im Derlinger Thale unb von Söflingen bei Um. In & am 
Hohrain bei Jungnau (Sigmaringen) bildet er neben Terebratula pen- 
tagonalis eine wichtige Leitmufchel. 

Pecten subteztorius tab. 92. fig. 4 Goldfuss Petr. Germ. tab. 90. 
fig. 11' nennt als Originalfundort auch Nattheim, und da möchte fein 
anderer gemeint fein, al& jener Eleinere mit gleichmäßigen Streifen, worauf 
die 9Inmadjéringe fehr regelmäßige Schuppen bilden. Schuppen und 
Rippen find etwas größer ald beim textorius albus pag. 627. Bei der 
Sirchinger Barietät bleiben bie Schuppen nicht fo deutlich, und von bier 
aus fann man dann alle llebergánge gum subt. Schnaitheimensis fig. 7 
verfolgen. Hier find Schuppen unb Rippen am flärfften verwifcht, allein 
die längliche Form bleibt, und bie rechte Schale bat aud) ein großes 
Byſſusohr. Wenn einer ben Ramen subtextorius verdient, fo dieſer. 
Sn den Oolithen von Schnaitheim, wo die Mufcheln in der Regel ſehr 
undeutlich herauszubringen find, liefert biefer eines der ſchoͤnſten Bors 
fommen. Die Eremplare erreichen dort 3 Zoll Länge und 2'/, Zoll Breite. 
Andererfeitd werden die Rippen immer gröber, und fo gelangen wir zum 

Pecten articulatus tab. 92. fig. 11 Schlotheim Petref. pag. 227 
nach Goldfuss Petref. Germ. tab. 90. fig. 10. Dem ganzen Bau nad 
ift es bloß ein bidrippiger textorius. Die lange ſchmale Form hat aber 
nur etwa 20 bide gefchuppte Rippen, die Schuppen gleichen flellenweie 
Knoten. Die rechte Schale mit einem gewaltigen Byſſusohr und mit 
einigen Laͤngsrippen, bie übrigen Ohren zeigen fenfrechte Rippen parallel 
den Anwachöftreifen. Werden die Rippen noch bider, fo kommen wir 
zum dentatus und endlich fogar zur Lima tegulata, doch bim ich nicht 
im Stande, alles gehörig aus einander zu trennen. 

Pecten subspinosus & tab. 92. fig. 5 u. 6 pag. 500. Diefe ver 
fiefelten von Nattheim liefern bie Stormaleremplare, Sie hatten Bufius, 
wie man an bem Loche zwifchen den Schalen auf der rechten Seite fig. 6 
fiebt, bie Ausfchweifung ift aber nur fehr ſchmal und fann leicht über 
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fehen werden. Die Schuppengitter zwifchen den Rippen etwas gröber 
als bei den Altern. Die rechte Schale hat mehr und feinere Stacheln, 
die linke weniger und gröbere. Unfere Exemplare gehören fchon zu ben 
großen. Nattheim, Ulm, Sirchingen xc. 

Pecten aequatus tab. 92. fig. 12 kommt in ben Dolomiten unb 
Diceratenfalten von Kchlheim ausgezeichnet vor, hat etwa 30 einfache 
Rippen, ift ſtark angeſchwollen (doch nicht wie globosus), unb zeigt einen 
&uferft regelmäßigen Kreisumriß. Nur die Ohren find etwas ungleich. 
Unfer Exemplar gehört zu den fleinerm, und móglid) daß barbatus Goldf. 
90. ;. mit ihm in enger Berwandtfchaft ftebt, doch Bat berfelbe außer ben 
Gtadjeln wenige Rippen. Ich würde die Kehlheimer Form nicht erwähnt 
baben, wenn nicht auch bei Arne höchft ähnliche vorkämen, diefelben find 
goat Häufig nad) Art des Plagiostoma lineatum (djief, aber ihr fonftiges 
Ausfehen weicht nicht ab. 

Pecten globosus tab. 92. fig.20, Handb. Petref. tab. 40. fig. 45 u. 46. 
Schon pag. 627 wurde bei Gelegenheit des cardinatus auf ibn hinge- 
wiefen. Der große Zahn vor der Mudfelgrube des Schloſſes ift febr 
eigenthümlih. In ben Wurden zwifchen, ben. Rippen hat er ebenfalls 
feine Zähndhen, wie fie Buvignier (Statist. géol. de la Meuse 1852. 
tab. 19. fig. 7—12) von feinem bodjft verwandten erinaceus aus dem 
Goraftag von St. Mihiel zeichnet. Diefe Verzierungen find aber bei ben 
verfiefelten gewöhnlich gänzlich verfchwunden, da fie etwas höher alà bie 
Rippen liegen. Die Rippen entfchieven feiner al8 beim cardinatus, bet 
Habitus bleibt (id aber ganz gleidj. Bruchftüde unb verftümmelte Exem⸗ 
plate findet man bei Sirchingen häufig, ganz vollftánbige gehören zu ben 
Seltenheiten. Bei Ulm fommt in den dichten Marmorkalken eine fehr 
breite Abänderung vor. 

Plagiostoma Bat ſich in ben Kieſelkalken nicht fonberlid) ausgezeichnet, 
fie fchließt (id) topifd an die giganteum pag. 77 am. Die großen von 
Nattheim führt Goldfuss Petref. Germ. I. pag. 83 bei ber semicircu- 
laris pag. 436 an. In den Oolithen von Schnaitheim kommen fchön 
gerundete Exemplare vor, wie der Scheitel eined Kinderſchädels, häufig 
torn und hinten farf geftreift, unb in der Mitte gar nicht, das Fönnte 
zu einem befondern Namen laeviceps veranlaffen, indeß [d)eint ihr fon- 
ſtiges Weſen auffallend mit Plagiostoma laeviusculum Sw. 382 aus 
dem Coralrag von Malton zu ftimmen. 

Plagiostoma discinctum tab. 92. fig. 18. Sie Hat die fchlottrige 
Art einer Achten Lima, lang und fdmal, mit fchwachen Streifen, wos 
swifchen SBunfte ſtehen. Die Ohrenraͤnder gewöhnlich etwas aufgeworfen. 
Unfer Exemplar aus den Oolithen von Schnaitheim gehört fchon zu ben 
großen. Kleinere fommen bei Steinheim vor. Pecten velatus pag. 628 
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fehlt zwar nicht ganz, aber er ift immer felten. Bon hohem Interefie ift 
dagegen 

Spondylus aculeiferus tab. 92. fig. 13—16, Flözgeb. Würt. pag. 477, 
Handb. Petref. tab. 41. fig. 14—16. Zwar bildet ihn Zieten 62. & (don 
ziemlich fenntlid) von Nattheim ab, aber hält ihn fàl(dolid) für Cardium. 
und bod) ftimmt fdjon bie Art feiner flacheligen ungleichen Streifen auf 
der Oberfchafe vollfommen mit dem lebenden Geſchlecht. Diefe freien 
Oberfhalen fommen öfter auch bei Sirchingen vor, fie haben in ber Mitte 
unter dem Wirbel eine Grube für das Ligament, dann folgen baneben 
zwei Zahngruben und nod) weiter hinaus hohe Zähne. Ich habe fig. 14 
das Originaleremplar (Oberfchale) von Schübler nochmald abgebildet. 
Die Unterfchale fig. 15 befommt man felten frei, weil fie meift mit einem 
. großen Theile aufgewachfen ift, fie hat feine Radialftreifen, fondern com 
centrifche mehr oder weniger breite Schuppen, ihr Wirbel zeigt eine glatte 
breijeitige Fläche, woran die Ligamentgrube durchfcheint, die Zähne erheben 
fid) Dart neben derfelben und außen fteben bie Gruben für die Zähne bet 
Oherfchale. Die Unterfchale zeigt auf der Innenfeite Streifen fig. 13, 
liegt zuweilen ganz auf fig. 17, und hat dann fchon große Achnlichkeit 
mit Podopsis truncata aus ber füvelbeformation. Wie verfchieden vit 
Formen werden fónnen, zeigt die Heine fig. 16, bie fid) von ihrer Unter: 
lage plöglich fenfredjt emporhob. Die größten Eremplare erreichen bei 
Nattheim 1'/5" Länge, in Schwaben die erften ihres Geſchlechts. Gold- 
fuss Petref. Germ. tab. 121. fig. 5 bildet von Nattheim einen Spon- 
dylus coralliphagus tab. 92. fig. 19 ab, e8 ift wahrfcheinlich der gleiche, 
allein da die Zeichnung nicht ganz gut auéfief, die Rippen mchr gleich 
gehalten find, fo fann man den Namen vielleicht für unfere zweite Species 
beibehalten, die breiter und gleichftreifiger ift. Am Schloffe der Oberfchale 
fieht man wenigftens zwei große von einander entfernte Zähne, bie über 
bie richtige Deutung des Gefchlechtd feinen. Zweifel laflen. Selten. 

Plicatula silicea tab. 93. fig. 12 von Nattheim. Es fcheint zwar 
ein Mittelving zwifchen Spondylus unb Plicatula, allein fie ficht bod 
fehr aufterartig aud, unb die Wendung der Schale geht entfchieden nad 
rechts, Der Wirbel der Unterfchale ragt ziemlich ſtark vor. Unterfchale 
fehr tief, und die Streifen ſtark (djuppig. Es fommen übrigene aud 
viel flachere Varietäten vor. Ziemlich ſelten. 

Gervillia tenne ich in mehrfachen Specied: bie größere davon fteht 
der aviculoides pag. 437 nod) außerorventlich nahe, biefelbe Länge, Breite, 
Gíátte und Srümmung (cf. Gervillia linearis Buvignier Stat. géol 
. Meuse tab. 18. fig. 1—4); bie ſchmale tab. 92. fig. 23 fann man 
silicea nennen. Sie fchließt (id) ihrem Typus nad) an lanceolata pag. 259 
^ ihre ftavfe Krümmung, Schmalheit und Dide läßt fie leicht exfennen. 
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Die Schale volffommen glatt. Bon einer fichern fpecififchen Seftimmung 
fann natürlich bei foldjen Dingen nicht bie Rebe fein, dazu fehlt e8 an 
binfänglichem Material. Wollte man blos auf bie Form gehen, fo müßte 
man fie angusta Goldf. 115. & heißen, aber diefe finmmt von St. Gaffian 
aus vorjuraffifcher Zeit. 

Mytilus furcatus tab. 92. fig. 22 Goldfuss Petref. Germ. tab. 129, 
fig. 6, Handb. Petref. tab. 43. fig. 2. SBifbet eine fehr zierliche Mufchel 
bei Nattheim, ziemlich gleichfchalig und von ausgezeichneter Schintenform. 
Die Wirbel endigen (pig unb frümmen ſich auffallend flarf nach außen. 
Ihre etwas fchuppigen Streifen bidotomiten oftmald, fallen auf ver 
Borderfeite fenfred)t und in feinern Linien hinab. Die Heine Form fig. 21 
mit feinern Streifen fónnte man für Mytilus pectinatus Sw. 282 aus 


dem Kimmeridge Clay nehmen, fie ift ebenfalls nur mit feinen Streifen _ 


bedeckt, bleibt aber viel Fleiner als bie englifchen Originale. Einen größern 
ſcheinbar glatten von 2'/^ Länge und 1'/^ Breite könnte man als My- 
tilus jurensis Römer Oolith. tab. 4. fig. 10 paffiren laflen, die Worm 
fimmt ganz mit jenen Steinfernen der norbdeutfchen und fchweizerifchen 
„Portlandfalfe”. Er fcheint übrigens auch feine Streifen gehabt zu haben, 
welche Bie und da durch bie 9Berfiejefung durchſchimmern. 

Hippopodium siliceum tab. 92. fig. 10 cf. Modiola oblonga Römer 
Dol. Geb. tab. 18. fig. 31. Es ift merfwürbig, daß dieſes dickſchalige 
Subgenus, was in fo ausgezeichneter Weife im Lias 8 Englands vor 
fommt, fid hier oben wiederholt. Wenn man unfere Feine Figur mit 
den englifchen Originalen vergleicht, fo fann man nur unbebeutenbe Unter: 
fhiede finden. Uebrigens habe ich ein Bruchftüd beider Valven von 4" 
Breite und 3^ Dide, der Raum des Thiered 3/4" hoch und 3" breit, ble 
rechte Schale 1?/5" und bie linfe 1^ 1 did. Das waren alfo gewaltige 
Dimenfionen, wornah man fie hätte giganteum nennen fonnen. Ich 
ziveifle nicht, daß unfere Feine Figur eine junge fel, wie fchon aus ben 
Anwachöftreifen der großen hervorzugehen fcheint. Bei Eirchingen fommen 
iejelferne vor, welche bie 9 bbrüde fchiefer Zähne zeigen, ähnlich denen 
der liafifchen. Uebrigene muß man auch die ähnliche Cardita megalo- 


.donta Handb. Petr. tab. 45. fig. 24 im Auge haben, und befonvers bie 


Cardita ingens Buvignier Stat. géol. Meuse tab. 15. fig. 1—3 von 
St. Mihiel. D’Orbigny (Prodrome II. pag. 16) erwähnt ebenfalls meh⸗ 
rerer Species aus dem Gorafrag der Sarthe, wovon vielleicht corallinum 
mit der fchwäbifchen übereinftimmen Fönnte. 

Trichites giganteus tab. 92, fig. 2. Der Name Trichites pag. 438 
fommt (don im 17ten Jahrhundert bei englifchen Schriftftellern (Lhwyd, 
Plot) vot, und wurde in unfern Zeiten wieder aufgenommen für jene 
merkwürdigen Mufcheln mit faferiger Schale, welche im Weißen e ihre 
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größten Dimenſionen zu erreichen fcheinen. Ich Babe nur ein Stüddyen 
der Baferfchale einer Doublette aus den Oolithen von Schnaitheim abge- 
bildet, woran die Querlinien die Schichten der biden Schale bezeichnen. Das 
anfehnlihe Bruchftüd it 5" did, 53/4" breit und 8^ lang, bie Wirbel- 
gegend weggebrocdhen, und hier die Schale 2^ tid, fo daß an einer Stelle, 
wo beide Balven auf einander liegen, bie ganze Dide 4" beträgt. Bon 
hier aud wird bie Schale plöplich dünn, über bem Musfeleindrud mur 
5”, am Unterrande fommen fogar Stellen von 1'A'/ vor. Die Außen» 
feite der Schale concentrifch (djuppig, aber glatt und ohne alle Streifung, 
Rippen oder Wellen. Daher mochte ich fie nicht Tr. Saussuri Defr. 
(Pictet Traité de Paléont. 1855. tab. 82. fig. 11) nennen, die Deshayes 
(Traité el&m. de Conchyl. tab. 38. fig. 4) zur Pinna ftelt. Ein anderes 
Bruchſtuͤck höchſt wahrfcheinlich gleicher Species von Nattheim ift 6" breit, 
an ber bidften Etele 5” vid. Der Musfeleinprud bildet eine para 
bolifche Fläche von 2!/," Breite, die man 3!'A^ lang verfolgen Tann. 
Leider brad) ba das Stüd ab. Vergleiche übrigens aud) ten Mytilus 
amplus. 

Myoconcha pernoides tab. 93. fig. 1 von Rattheim. Die bidfchas 
lige Mufchel gleicht einer ſchmalen Perna, allein hinten in der Elaffenden 
Area ftehen deutliche Ligamentleiften hervor. Born unter dem Wirbel 
fíaffen bie Schalen etwas zum Austritt eines Byſſus. Schloßzähne femme 
id) nicht, allein unten hinten fieht man deutliche Spuren jener eigenthüms 
lichen Längslinien, welche das Gefchlecht fo auszeichnen. Hin und wieder 
findet man in den Sternforallen Fleine Arten von 
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1. Exogyra plana pag. 753, Weiß. «e, Nattheim. 

Fig. 2. Trichites giganteus pag. 757, Dolith e, Schnaitheim. 

. 9. Pecten dentatus pag. 753, Weiß. e, Arned. 

Fig. 4. Pecten subtextoríus pag. 754, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 5 u. 6. Pecten subspinosus e pag. 754, Weiß. «, Nattbeim. 
Fig. 7. Pect. subtextorius Schnaitheimensis pag. 754, Schnaitheim. 
Fig. 8 u. 9. Pecten subarmatus pag. 754, Weiß. &, Qofrain. 

Fig. 10. Hippopodium siliceum pag. 757, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 11. Pecten articulatus pag. 754, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 12. Pecten aequatus pag. 755, Weiß. e, Kehlheim. 

Fig. 13—17. Spondylus aculeiferus pag. 756, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 18. Plagiostoma discinctum pag. 755. Oolith «, Schnaitheim. 
Fig. 19. Spondylus coralliphagus pag. 756, Weiß. «, Nattheim. 
Fig. 20. Pecten globosus pag. 755, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 21. Mytilus pectinatus pag. 757, Weiß. e, SRattfeim. 

Fig. 22. Mytilus furcatus pag. 757; Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 33, Gervillia silicea pag. 756, Weiß, e, Nattheim. 
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Lithodomus siliceus tab. 93, fig. 2 u. 3 pag. 430 eingebohrt, bie 
freilich wegen der Verkieſelung fchwer Herauszuarbeiten find. An ihrer 
eylindrifchen Geftalt erfennt man das Geſchlecht zwar leicht, allein fpecis 
fifche Linterfchiede laffen fid) faum feftftellen und noch weniger nach Zeich- 
nungen beftimmen. Unſer Eremplar fig. 3 von feltener Größe ftammt 
von Sirchingen bei Urach, und nach Abbildungen folte man es für L. 
subcylindricus Buvignier l. c. tab. 17. fig. 20 u. 21 halten. Die in 
die Korallen eingebohrten fig. 2 find gewöhnlich viel ffeiner, und es fann 
nicht ausgemacht werden, ob man fie für etwas Befonderes halten folle 
oder nicht. 

Trigonia costata silicea tab. 93. fig. 4. Schon im Handb. Petref. 
tab. 43, fig. 15 wurde von einer rechten Schale nachgewielen, daß fie 
allerdings große Achnlichkeit mit monilifera Agassiz Trig. tab. 3. fig. 4—6 
aus bem Terrain à Chailles habe, aber wenn man c8. ganz ftreng nef» 
men will, fo zählt unfere ſchwäbiſche mehr Rippen. Ich würde baher 
nur ungern ben allgemeinen Namen aufgeben. Sehr bemerfenswerth ijt 
aud) bier bie Furche, welche auf unferer linken Valve die concentrifchen 
Rippen vom Rabialwulfte trennt. Die Eremplare bleiben immer Heiner 
aíé im Braunen Jura pag. 440. Mit Rüdfiht auf bie duͤnnern unb 
zahlreichen Rippen würde ber Rame costatula fehr pafjenb fein. 

Arca trisulcata tab. 93. fig. 8 u. 9 Goldf. Petr. Germ. tab. 121. 
fig. 11, aemula Zieten 56. 6. Beide Schriftftellee haben ohne Zweifel 
diefe bei Nattheim gewöhnlichfte Form gemeint, fo mangelhaft ja unrichtig 
auch ihre Zeichnungen fein mögen, Handb. Petref. tab. 43. fig. 25. 
Wenn b'Orbigny Prodrome 14e étage Nro. 293 die Goldfußiſche tri- 
sulcata von St, Mihiel anführt und bie Zieten’fche aemula unter bem 
neuen Namen Jason 1. c. Nro. 295, fo tragen ſolche Verficherungen zwar 
den Stempel von großer Beftimmtheit, aber man fragt (if denn bod, 
woher er das wiſſe. Solche falfchen Figurendeuteleien gehören nicht mehr 
in unfer Jahrhundert. Die ſchwäbiſche trisulcata zeichnet fid) hinten 
unb vorn durch eine fehr augenfällige fpige Verlängerung aus, die freilich 
leicht abbradj. Hinten ift die Glätte ber Schale durch drei Burden in 
drei Halten abgetheilt, ber vordere Vorfprung enbigt befonderd bei jungen 
fehr fpip. Die Rippen fehr marlirt, die Area nimmt zwifchen den Wir 
bein einen breiten Raum ein. Der ganze Typus erinnert an bie lebende 
A. Noae. Bei Nattheim nicht felten, auch ausgezeichnet in den Oolithen 
von Schnaitheim. 

Goldfuß bildet außerdem noch fünf Species von Nattheim ab: fracta 
l. e. 121. 10, texata 1. c. 121. 12, funiculosa 1. c. 12f. ‚s, granulata 
l. c. 123. 19 und pectinata 1. c. 123, 11. Diefelben find ungleich feltener. 
Zunächft ift fracta bei weitem bie größte, denn bie Zeichnung ift über 
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3" [ang und gegen 5A" Bod). Ich babe fogar ein Gremplar von "A^ 
Höhe, es fehlen ihm zwar bie vordern Ohren ganz, aber hinten fcheint 
bod) die glatte Stelle der Schale ähnliche Furchen, wie trisulcata, gehabt 
zu haben. Leider läßt die SBetfiefefung Feine Beobachtung der äußern 
Zeichnung zu, allein bie hohe Area, das lange fchmale Schloß unb bie 
Schwache Ausfchweifung des untern Schalenrandes bleibt wie bei trisul- 
cata, fo daß ich gar nicht abgeneigt bin, beide zufammenzumerfen. Dafs 
felbe gilt für 

Arca texala tab. 93. fig. 5 u. 6 und funiculosa, beide haben feine 
ohrenartigen Fortfäge und bloß feine Streifung. Ich habe zwei Varie⸗ 
täten abgebildet: die grober geftreifte fig. 5 flimmt zwar mit feiner Zeich— 
nung genau, bod) am beften nod) mit funiculosa. Die Wölbung ein 
formig, in der Mitte faum gebrüdt, die Arca fcheint ziemlich bod) zu fein. 
Die Härte des Gefteins läßt Feine nähere Beichreibung zu. Arca tere 
brans Buvignier Stat. géol. Meuse tab. 16. fig. 4—6 fteht ihr gewiß 
fehr nahe. Fig. 6 mürbe ich wegen ihrer feinern Streifung mehr für 
texata nehmen, obwohl ihr fonftiger Habitus dazu nicht paßt, ber viel» 
‚mehr an concinna pag. 504 erinnert, nur fehlt bie Breite der Ohren, 
unb bie ftarfe Streifung der Seiten, e8 ift bei ber verkiefelten die Seid, 
nung überall gleich fein unb unbeutfidj. Don ben Wirbeln geht ein 
ſchwacher Ginbrud aus, die Area breit. So vortrefflih dad Eremplar 
aud) erhalten ift, fo möchte ich bod) aus dieſem Einzigen nicht gleid) eine 
Specied madjen. Wenn nun aber jdjon auf gleichem Yundort feine 
Sicherheit erlangt werden fann, fo ift nun vollends mit fremdländifchen 
nicht auszufommen. Dürfte jedoch ber oblonge Umriß entfcheiden, fo ift 
aud) die ádjte A. aemula tab. 93. fig. 10 Phillips Geol. Yorksh. tab. 3. 
fig. 19 bei Nattheim vorhanden. Goldfuß nennt fie pectinata, aber 
zeichnet fie etwas bünnrippiger, granulata ift entweder grobrippiger, ober 
vielleicht nur ein Bruchftüd von trisulcata. Die ächte aemula ift breiter, 
ihre Streifung weniger Dod) unb namentlich fchneivet der Umriß Dinten 
in fenfredjter Linie ab. Daß Zieten 56. 6. c Diefe nicht gemeint haben 
könne, geht fchon aus der übermäßigen Ausdehnung der Area hervor, 
welche fid) bei der englifchen nicht findet. Dann fann aber weiter ber 
Umriß von Arca bipartita Römer Ool. Geb. tab. 14. fig. 12 verglichen 
werben, von Buvignier's Abbildungen nicht zu reden. Unter allen tiefen 
findet fich feine 

Arca reticula tab. 93. fig. 11. Die dünnfchalige Mufchel hat zarte 
Rippen, die in ber Mitte durch bie Anwachöftreifen nebfórmig gegittert 
werden. Ihr Umriß rundet fid) nad) allen Seiten, fo daß ein vollflän- 
diges längliched Oval entfteht. Dazu kommt nod) eine auffallend fchmale 
Area zwiſchen ben Wirbeln, wodurch fle fid) an bie folgende discors an 
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reift. Man fónnte fie auch fchon Cucullaea heißen, da bie Zähne fid) 
auf beiden Seiten ziemlich ausbreiten. Auch an texata fig. 6 benft man, 
allein diefe hat eine viel größere Area zwifchen den Wirbeln. 

Cucullaea discors tab. 93. fig. 7, Handb. Petref. tab. 43. fig. 28. 
Die Area zwifchen den Wirbeln ift bier auf ein Minimum zufammenges 
fhrumpft, das hintere große Ohr deutet eine breite Zahnfläche des Schloſſes 
an, daher fann man den Subgenus-Ramen der Arcaceen auf fie anwens 
den. Die große Ungleichheit der Seiten wird durch eine tiefe Ginfenfung 
der Mitte bebingt. Beſonders hoch erhebt fid) bie hintere ſchuppige Kante, 
ffuppig find ferner alle. Streifen durch bie Stärfe der Anwachsringe. 
Selten bei 9tattbeim. Gewoͤhnliche Formen von 

Nucula fommen zwar, namentli an falfigen $undorten (Nolhaus), 
vor, darunter befonderd variabilis und andere faum neu. zu nennende 
Species, indeß eine Rolle fpielen fie nicht. Defto wichtiger find bie 
cotbiformen Nuculen Handbuch Betref. pag. 527, nach dem Typus 
Nucula cordiformis genannt, bie fpäter zu einem befondern Subgenus 
Isoarca pag. 631 erhoben wurde, Diefe 

Isoarca cordiformis tab. 93. fig. 16 u. 17 Zieten 62.5, Arca 
obliquata Zieten 70. 2, Pectunculus texata Goldfuss 126. ,, Handb. 
Petref. tab. 44. fig. 3, bildet eine der freieften Mufcheln bei Rattheim. 
Gleich einer Isocardia liegt der aufgefchwollene ſtark gefrümmte Wirbel 
im vordern Drittel. Außen bemerkt man felbft auf verfiefelten Schalen 
feine in Quabraten ftehende Punfte, die Mittelpunfte eined vieredigen 
Mafchenwerkes bilden, was Goldfuß [don vortrefflich bargeftellt hat. Die 
innern Zähne erinnern fehr an die von Nucula. Bei guten Eremplaren 
bemerft man im Echloß unter den Wirbeln eine Lüde, davor erheben fid) 
auf der reiten Balve drei bid vier Zähne, auf der [infen find biefe we⸗ 
niger deutlich, bie hintern dagegen dider. Große Exemplare zeigen mehr 
Schloßzähne ald Feine, dennoch läßt bie Schalenform Feine wefentliche 
Verſchiedenheit vermuthen. In der Borm wird fid) faum ein fefter Unter⸗ 
ſchied von J. transversa pag. 631 finden laffen, bie SaBneinbrüde fehen 
goat bort etwas anders aus, namentlich fehlt bie Lüde unter bem Wirbel, 
aber das ift ein mißliches Merkmal, 

Isoarca eminens tab. 93. fig. 14, Handb. Petref. pag. 527, bie 
längfte mir befannte querovale onm, woran ber Wirbel in einer Weife 
nad) vorn rüdt, wie es felbft bei der striatissima pag. 598, ber fle übri 
gend febr gleicht, nicht ftattfinbet, Die Schale hinter den Schloßzähnen 
Rarf umgefchlagen, die äußere Zeichnung läßt zwar bie rohe Verfiefelung 
nicht wahrnehmen, allein ed mögen wohl aud) Gitterftreifen dageweſen 
ſein. Das Geſchlecht 

Opis pag. 445 mit tiefer Lunula kommt in den Kieſelkalken von 
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Nattheim am fchönften vor. Beſonders zierlich ift Opis cardissoides 
tab. 93. fig. 20 u. 21 Goldfuss Petref. Germ. tab. 133. fig. 10, anb. 
Petref. tab. 46. fig. 12, mit ihrer fchmalen herzförmigen Geftalt. Die 
feinen concentrifchen Streifen und ber Abſatz hinten an der Area erimert 
etwas an Trigonia, wohin fie Lamard geftellt zu haben fcheint. Jede 
Balve hat einen großen Zahn mit tiefer Stebengrube, die rechte den Zahn 
nach vorn, bie linfe nad) hinten. Die Grube der Lunula nicht febr. tief, 
aber die Wirbel biegen fid) weit über, bei der &leichichaligkeit bat daher 
die Vorderanficht der Dubletten ein fchön herzförmiges Ausfchen fig. 21, 
bod) hält es fchwer, die Stüde vom Kieſel zu befreien. — Es gibt breite 
“und fchmale Varietäten, je fchmaler, befto fehlanfer der Wirbelhald und 
befto intereffanter bie Form. — Opis striata tab. 93, fig. 22 Handb. Betr. 
tab. 46. fig. 9 ift eine Seltenheit, bie ich nur verfiefelt von Sirchingen 
fenne. Sie hat ftarke Bitterftreifen, worin jedoch bie Laͤngsrippung vot, 
herrſcht. Die Lunula zwar febr tief, aber beengt, wird oben vom Zahne 
zur Hälfte umbogen, man fann fie daher gar leicht überjehen. 
Opis lunulata tab. 93. fig. 19 Goldfuss Petref. Germ: tab. 133. 
fig. 9, Handb. Petref. tab. 46. fig. 13 mit auffallend dreifeitigem Umriß, 
ber an Trigonien erinnert. Auch find bie Streifen concentrifch, doch gibt 
es in biefet Beziehung mehrere Varietäten. Unfere Abbildung gehört zu 
ben fíeinen, aber grobftreifigften. Andere erreichen eine Länge von 1?;,* 
und find dennoch im Alter viel feiner geftreift. Die Lunula fehr breit, 
fharflantig und tief.” Zwar ftammt bie Cardita lunulata Sw. tab. 232. 
fig. 1—5, wornach unfere ihren Ramen erhielt, auó bem Unteroolith von 
Dundry unb Bayeur, allein diefelbe ift auch wirklich außerordentlich aͤhn⸗ 
lich, faum daß die Kante hinten ein wenig flärfer hervorſteht. Ich möchte 
daher nicht unbebingt mit d'Orbigny Prodrome 14e étage Nro. 235 
unfere Rattheimer Goldfussiana nennen, e$ ift ba befjer, man macht einen 
Beiſatz lunulata silicea, um auf die nicht megauftreitenbe Verwandtſchaft 
mit ber Altern auch durch ben Namen hinzudeuten. Opis carinata tab. 93. 
fig. 13 von Stattfeim hat den fchärfften Kiel unter allen, hinter bem Kid 
geht noch ein Strich hinab, aber fonft ift fie ganz glatt. So fehr ibt 
Umriß aud) an lunulata erinnern mag, fo fehlt ihr bod) jede Spur eine 
vertieften Lunula. Der Musfeleindrud fiet am Hinterrande einer eifte, 
‚aber der große Schloßzahn bleibt, obgleich bie Nebengrube auf der finfen 
Balve hinter bem Zahne fet. Sie bildet ben llebergang zu den Afarten, 
auch zur Lucinopsis pag. 342 hat fie Verwandtſchaft. Opis Raulines 
Buvignier Stat. géol. Meuse tab. 14. fig. 22 aud dem Braunen Jura 
hat große Achnlichfeit damit. 

Cardita extensa tab. 93. fig. 29 u. 30 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 133, fig. 11 u. 12, Handb. Petref. tab. 45. fig. 14. Diefe Heinen 
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Mufcheln haben einen auffallend vierfeitigen Umriß, find bid aufgebläht 
mit Kerbungen am Innentande, bie hinten dider ald vorn find, unb con: 
centrifhen Runzeln, was entfchieden für das Geſchlecht Astarte fpricht, 
fowie aud) das Schloß demfelben im Wefentlichen gleicht. Safjen wir es 
aber bei der Goldfußiſchen Beftimmung, fo wird Cardita tetragona tab. 93. 
fig. 18, Handb. Petref. tab. 45. fig. 20 größer, nicht fo bid, man flieht 
im Schloß zwei fchiefe Zähne. Cardita ovalis tab. 93. fig. 25 u. 33, 
Handb. Petref. tab. 45. fig. 22 weicht dagegen durch ben weit nad) hinten 
gerüdten Nebenzahn am Schloß wefentlid) von ben übrigen ab,. aud) 
unter den Wirbeln unterfcheivet man eine breite und ſchmale Grube auf 
der Iinfen Balve. Der Hintere Musfeleindrud liegt auf einer hervor. 
tragenden Fläche. Wahrfcheinlich ift Cardita problematica Buvignier 
Stat. géol. Meuse tab. 15. fig. 18—20 die gleiche, namentlich auch in 
Hinſicht auf das Schloß. 

Astarte elegans tab. 93. fig. 31 nannte Zieten 61. 4 die durch Ber 
fiefelung meift flarf entflellte Form von Nattheim, fie ift. ziemlich flach, 
fat concentrifche Runzeln, am Innenrande Serben, und am Schloß hinten, 
wie Cardita, einen Nebenzahn. Venus jurensis Goldf. l. c. tab. 150. 
fig. 17 von Nattheim iſt wahrfcheinlich blos ein fleiner roher Steinfern 
von ihr. Mag fie auch mit der Gomerby'[den Form aus dem Unter: 
oolith nicht genau ftimmen, fo Dat fie bod) viele Wehnlichkeit damit. 
D’Orbigny heißt fie Ast. Arduennensis. Die Sachen kehren eben wenn 
aud) nicht genau in benjelben, fo bod) in Außerft nahe liegenden Wotmen 
wieder. Dieß zeigt 3. B. auch das Feine 

Cardium semipunctatum tab. 93. fig. 24 Goldfuss 143. 44, ortho- 
gonale Buvignier Stat. géol. Meuse tab. 15. fig. 4. 3d weiß nicht, 
wie man das Heine Ding weſentlich von andern Heinen Formen ber stria- 
tulum pag. 328 unterfcheiden mag. Die Wormen find eben [eit bem 
Philippianum pag. 31 ba, unb hören in unendlichen Abftufungen nicht 
wieder auf, bis zum Cardium hillanum der Kreide herauf. Aufgeblähter 
und ediger ift zwar fig. 23, und man fónnte fte mit C. collineum Bu- 
vignier 1. c. tab. 15. fig. 40 zufammenftellen, aber möglicher Welfe konnte 
eft das weitere Wachsthum dieſes etwas verfchiedene Ausſehen bebingt 
haben. Auch das Achte Geſchlecht Cardium mit längögeftreiften menn 
aud) dünnen Rippen kommt vor, bod) habe ich es noch nicht fdjón et» 
halten. Auch darf man es nicht verwechſeln mit 

Lucina semicardo tab. 93. fig. 34, Handb. Petref. tab. 46. fig. 39. 
Diefelbe hat nur concentrifche theilweis gröbere Anwachöftreifen unb ift 
von außen fommetrifch gemwölbt, innen fteben unter bem Wirbel ber linken 
Schale zwei fpige Zähne mit einer Grube dazwiſchen, und weit hinten noch 
eine Zahngrube, Die Schalen nicht fehr bid, und ber Innenrand geferbt, — 
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Venus tenuistria tab. 93. fig. 35 Goldfuss Petref. Germ. tab. 150. 
fig. 18 von Rattheim ift weniger ſymmetriſch ald vorige, ba bie Wirbel 
weiter rad) vorn liegen, aud) hat fte blos ganz feine concenirifche Streifen. 
Der wefentlichfte Unterfchied liegt jedoch im Schloß, das (djom Gotbfuf 
ziemlich gut zeichnet, und in vieler Beziehung an dad von Lucinopsis 
pag. 342 erinnert, nut ba der Hauptzahn maffiver. Fig. 28 Bat bem 
Zahn wieder nicht fo maffiv. . Mit den lebenden Venusarten flimmt e$ 
eben fo wenig. 

Unbeftimmbare Mufcheln gibt e$ bei Nattheim noch eine ganze Reihe. 
Goldfuß 1. c. tab. 146. fig. 14 bildet eine Heine Lucina obliqua ab. 
Es könnte das wohl eine Astarte tab. 93. fig. 32 fein, bie fo leicht 
durch SBerfiefefung entftellt wird. Das Schloß „ver Heinen länglichen 
Mufchel tab. 93. fig. 27 würde durch feine Nebenzähne mit dem gleichen 
Gefchlecht Lucina ftimmen, außen dagegen hat die glatte Schale bie Sante 
und den Habitus ber Pullastra oblita pag. 341. Ja id) weiß nicht 
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Fig. 1. Myoconcha pernoides pag. 758, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 2 u. 3. Lithodomus siliceus pag. 759, Weiß. e, Girdjingen x. 
Fig. 4. Trigonia costata silicea pag. 759, Nattheim (costatula). 
Fig. 5 u. 6. Aroa texata pag. 760, Weiß. e, 9tattgeim. 

Fig. 7. Cucullaea discors pag. 761, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 8 u. 9. Arca trisulcata pag. 759, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 10. Arca aemula pag. 760, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 11. Arca reticulata pag. 760, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 12. Plicatula silicea pag. 756, Weiß. e, Nattbeim. 

Fig. 13. Opis carinata pag. 762, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 14. Isoarca eminens pag. 761, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 15. Nucula variabilis silicea.pag. 765, Nattheim. 

Fig. 16 u. 17. Isoarca cordiformis pag. 761, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 18. Cardita tetragona pag. 763, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 19. Opis lunulata silicea pag. 762, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 20 u. 21. Opis cardissoides pag. 762, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 22. Opis striata pag. 762, Weiß. e, Sirchingen. 

Fig. 23 u. 24. Cardium semipunctatum pag. 763, Weiß. e, 9Rattbetm. 
Fig. 25 u. 26. Cardita ovalis pag. 763, Weiß. e, 9tattbeun x. 
Fig. 27. Lucina? pag. 764, Weiß. e, Stattfeim. 

Fig. 28. Venus tenuistria pag. 764, Weiß. e, Nattbeim. 

Fig. 29 u. 30. Cardita extensa pag. 762, Weiß. e, 9tattfeim. 

Fig. 3l. Astarte elegans pag. 763, Weiß. e, Girdjingen. 

Fig. 32. Lucina obliqua pag. 764, Nattheim. Astarte? 

Fig. 33. Cardita ovalis pag. 763, Weiß. e, Nuttheim. 

Fig. 34. Lucina semicardo pag. 763, Weiß. e, 9tattbrim. 

Fig. 35. Venus tenuistria pag. 764, Weiß. e, Nattheim. 
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einmal, ob ich Tab. 93. fig. 15 für eine Nucula halten folle oder nicht, 
ſolche Schwierigkeiten Tonnen Berkiefelungen in den Weg flellen. Die 
feine verfalfte Tab. 93. fig. 26 von Schnaitheim erinnert an den Typus 
von Myacites famelicus pag. 190 unb jejunus pag. 508, fie ift ſcharf 
geftreift und ſchief. Lange habe ich fie für etwas Abfonderliched gehalten, 
bis ich endlich zu ber lleberyeugung fam, daß cd nur junge, verfümmerte 
unb verbrüdte Eremplare von Cardita ovalis pag. 763 feien. Unter ben 

Schneden gibt es zumal bei Rattheim manche ausgezeichnete orm, 
bie man fonft nirgends wieder fo fchön gefunden hat. Bei einiger Mühe 
gelingt ed fogar, ihre Mündung und die Bafid des Gewindes vollftánbig 
blos zu legen, was eine fichere SBeftimmung wefentlich erleichtert. Ob «6 
gleich ſchwer hält, gute Gremplare zu befommen, fo fteht doch in Beziehung 
auf Häufigkeit und Wichtigkeit das Gefchlecht 

Nerinea oben an. Aber es ift auch ſchwer fie richtig zu beftimmen, 
zumal wenn man nídjt Material genug hat. Die größten in Schwaben 
fommen bei ObersStogingen pag. 692 vor. Die weiße SSerfiefelung bet 
Scale ift aber dort fo rob, daß man felten aud) nur Andeutung von ben 
äußern Zeichnungen wahrnimmt. Bei Sirchingen find fie nicht befier 
und jelbft die Nattheimer laſſen meift viel zu wünfchen übrig. Es bleibt 
dann nichts als bie Beobachtung der Falten und des Nabels. 

Nerinea depressa tab. 94. fig. 1 u. 2 Bolt Bronn’d Jahrb. 
1836. tab. 6. fig. 17 mit weiteftem Nabel, daher von d'Orbigny Paléont. 
franc. tab. 259 nicht unpajjenb umbilicata genannt. Die hohe einfache 
‚alte liegt an der obern Grünje der Spindel, bie Schale fcheinbar glatt, 
unb bie Nähte etwas vertieft, was jeboch keineswegs bei allen in gleicher 
Deutlichfeit hervortritt. Es ift der Repräfentant einer großen Reihe von 
Barietäten: unfere Fig. 1 von mittlerer Größe aus dem Dolith von Ob. 
Stogingen hat einen mittleren Winkel ded Gewindes etwa 14°. Dagegen 
fommen nun andere mit viel größerem Winkel (219) und folglich fürgerem 
©ewinde vor: id) habe eine Schale von etwa 5" Länge und 2" in ber 
Bafis, der offene Nabel hat 10" Durchmeſſer, das ift febr groß. Im 
SBortlanbfalfe von Solothurn findet man Gteinferne der Species Häufig, 
und ba wiederholen fid) ganz biefelben Erfcheinungen. Bei Rattheim find 
fie meift kleiner fig. 2 Handb. 3Betref. tab. 34. fig. 25. Diefe einfaltige 
bildet in Schwaben unbebingt bie wichtigfte Gruppe. Ohne Zweifel hat 
fie Zieten 36. s unter Nerinea terebra gemeint, Flözgeb. Würt. pag. 486, 
unb Goldfuß 1. c. tab. 175. fig. 7 nennt fie zum dritten Mal aus ben 
DOolithen von Kehlheim N. subpyramidalis. Leßtere gehört zwar zu bet 
Barietät mit kürzerem Gewinde, allein fo extrem, wie fie d'Orbigny Paleont. 
franc. tab. 279 zeichnet, fenne ich fie von Kehlheim nicht, fie halt fid 
bort ebenfalls durchaus in benfelben Grünjen, wie bei und. An biefe weit- 
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nabelige möchte fid) auch Nerinea biplicata tab. 94. fig. 11 von Natt- 
beim anfchließen. Sie hat zwei Gpinbelfalten. Die Nähte etwas fantig. 
Sehr felten. 

Nerinea grandis tab. 94. fig. 3 Voltz Bronn's Jahrb. 1836. 
tab. 6. fig. 1, d'Orbigny Paléont. franc. terr. jurass. tab. 280 (nicht 
Golbfuf). Sie kommt bei 9Rattbelm und Stogingen in großen Grem- 
plaren vor, unb hat der Spindel gegenüber mitten auf dem Rüden eine 
ganz flache Yalte, eine 2te Yalte am Grunde des Spindelfaumes ift nod) 
undentlicher. Je deutlicher bie Falten, befto erhöhter ift die Naht unb 
befto concaver der Rüden, fo daß man zulegt bie Grünje zur supra- 
jurensis nicht ficher zu fleden weiß. Nach der andern Seite Din ver 
fhwinden die Falten immer mehr, bie Naht wird flach unb ber Rüden 
der Umgänge vollfommen eben. Ja e& kommen bei Nattheim Eleine und 
große Gremplare vor, welche man darf (agen faum eine Spur von eigent- 
licher Faltung entfalten. Diefed Ertrem fónnte man paflend Nerinea 
nuda nennen. Um einige Beifpiele anzuführen, fo halten bie riefigen 
Formen von Ober Stoßingen eine Mitte zwijchen den Ertremen: bet 
Rüden ihrer Umgänge ift nur wenig concao, bie Spindelfalte fchwindet 
faft ganz, und bie Rüdenfalte mäßig did. Meine größten find gegen ?// 
lang und "A" an ber Baſis breit, aber fie fommen noch viel größer vor. 
Ein Bobler Rabel mag ſtellenweis vorhanden fein, läßt jebod) fid) faum 
ficher nachweifen. Bon Hrn. Majer in 9tattbeim habe ich ein 5" langes 
und 1'/" breites Bruchſtück fig. 3, woran die Goncavitát der Umgaͤnge 
. ein Marimum erreicht, obne daß bie Faltung im Innern fid) wefenttid) 
erhebt, man Fönnte bie Abänderung grandis concava nennen. N. Des- 
voidyi d'Orbigny Paléont. frang. tab. 261 von St. Mihiel flebt ihr 
jedenfalls außerordentlich nahe. Die Achte grandis nuda fig. 5 läßt wegen 
der SBollftánbigfeit und vortrefflihen Erhaltung ber Röhre feinen Zweifel, 
daß bier auf der Spindel gar feine und auf bem Rüden nur eine flache 
breite Buchtung bleibt, bie man nicht mehr Halte nennen kann. Wenn 
man nun von biejer großen auf bic fleine fig. 4 flieht, fo fonnte man 
zwar wähnen, es fei eine Melania, allein der ganze Habitus ftünmt fo 
gut mit den großen, daß weitere Korfchungen die Sache nur beftätigen 
werden. 

Nerinea uniplicata tab. 94. fig. 6. Handb. Petref. tab. 34. fig. 22 
ift eine feltenere orm bei Rattheim, mit einer febr hohen Gpinbelfalte. 
Die Umgänge fegen treppenförmig gegen einander ab. Am Grunde fiebt 
man einen ziemlich langen Sanal, wodurch bie Verwandtſchaft des Ge 
ſchlechtes mit Cerithium beftätigt wird. Sehr charakteriftifch ift auch bie 
Art der Treppenbildung: an der Naht fiebt man, daß ber Abfa gan 
vom je folgenden Umgange gebildet wird, und zuletzt bilbet fid) ber innere 
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Mundfaum durch bie Auflagerung einer dünnen Echicht, worauf man die 
Falte zwar bis and Ende verfolgen kann, allein fie ift bod) am Ende fehr 
niedrig, und gar nicht mit der Höhe innen vergleichbar. 

Nerinea suevica tab. 94. fig. 10. Sie hat wie suprajurensis 
2 + 1 alte, daher babe ich fie im Handb. Petref. tab. 34. fig. 24 
unter diefem Ramen belajjen, Goldfuss Petref. Germ. tab. 175. fig. 13a 
nennt fie fäljchlich terebra. Ziet. Ihr ganzer Habitus gleicht ber uni- 
plicata, allein (don die außerorbentlih ſtarke Rüdenfalte läßt gar feine 
Berwechfelung damit zu, aud) fegen die Umgänge weniger treppenförmig 
ab. Bon Zeichnungen der Schale fieht man zwar nichts, aber fie war 
wohl glatt. Nach bem fchiefen Winkel der Statbumgánge zu urtbeilen 
mödhte ihr subcylindrica d’Orbigny Paléont. franc. tab. 263. fig. 3 
febr nahe fliehen, doch von [older Dide und Länge bat man fie bei uns 
nod) nicht gefehen. Schon meine Abbildung gehört nicht mehr zu ben 
ganz Heinen. 

Nerinea punctata tab. 94. fig. 7—9I Bolt Bronn's Jahrb. 1836 
tab. 6. fig. 23. Im Flözgeb. Würt. pag. 488 habe id) diefe gemeint, 
welche fpäter Goldf. Petref. Germ. tab. 175. fig. 12 subscalaris nannte. 
Im Habitus ftejt fie der uniplicata auferottentlid) nahe, aber fie hat 
2 + Falte, und bleibt gewöhnlid etwas ffeine. Da fte ziemlich 
häufig ift, fo findet man außer der hohen Kante der Treppe öfter nodj 
drei punftirte Linien, von denen die mittlere fid) durch Größe von ben 
beiden ‚andern auszeichnet. Mögen nun auch diefe drei Linien nie fo ins 
Gleichgewicht treten, wie fie 4. 3. d’Orbigny l. c. tab. 285 zeichnet, fo 
(ft bod) ben Beſchreibungen zu Folge aud) bei jenen bie mittlere häufig 
vorherrfchend. Bleiben wir nun bei ben Nattheimer Varietäten fichen, jo 
gibt cà hauptfächlich zweierlei, fchlanfe fig. 8 und flumpfe fig. 9. Bei 
jenen befommt die mittlere Snotenreihe fo vollitànbig das Lebergewicht, 
daß man bie feinen daneben faum nod) wahrnimmt. 

Nerinea tornata tab. 94. fig. 12. Qanbb. Petref. tab. 34, fig. 36 
von Rattheim, felten. Hat ebenfalls 2 + 1 Yalte, aber bie Umgänge 
fteigen febr langfam an, und die Schale ſcheint glatt zu fein. Die Nath 
fällt auf die Höhe der Treppentante. Einen Rabel finde ich nicht. Uebri⸗ 
gend Hat fie große Achnlichkeit mit N. gradata d'Orb. Paléont. franc. 
tab. 272. fig. 4, die aber mit 3 + 1 alte gezeichnet wird. Nun habe 
ih auch wirklich ein kleines Bruchftüd fig. 13, woran noch eine dritte 
Spindelfalte wenn auch febr fein auftritt, bod) darf man darauf fein zu 
großes Gewicht legen. Uebrigens gehört unfere Figur fon wieder einer 
etwas verfchiedenen Mopification von ber im Qanbb. der Petref. an. 

Nerinea Mandelslohi tab. 94. fig. 14 u. 15. Bronn Jahrb. 1836 
tab. 6. fig. 26, bei Stogingen, Gitdjingen und 9atteim gar häufig aber 
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felten fhön. Sie hat einen großen Nabel wie depressa, abe 3 + 1 
Falte, was die Mündung fehr entftelt. Zieten 36. „ bildete bereits ein 
Spindelſtück aber febr entflellt ab. Sehr gut ift bie Zeichnung von Gold- 
fuss 1. c. tab. 175. fig. 4. Die obere unb untere Spindelfalte zeichnen 
fid) durch Höhe und Krümmung vor der níebrigern mittlen aus. Bei 
den zahlreichen Spindelftüden von Sirchingen meint man gewöhnlich, fie 
hätten nur 2 Gpinbelfalten, ba bie obere dritte fi) flarf bem Rüden zus 
wendet. Die Rüdenfalte ift auch ftarf gefrümmt und zadig, wenn gíeid) 
nicht in bem Maße, wie es d’Orbigny Paléont. franc. tab. 260 zeichnet, 
defien Gewinde für fchwäbifche und franjófifdje (St. Mihiel) zu lang am 
gegeben werden. Die Spur einer obern Nüdenfalte findet man zwar 
öfter, allein fte fcheint doch febr unweſentlich. Die deutlichften Gremplare 
fommen in den Dolitben von Gtopinge und Nattheim fig. 15 vor, flets 
ziemlich kurze Gewinde, deren Nähte (id ſchwer verfolgen faffen. Eie 
werben felten über 3" [ang und gegen 1" did. Aber jede Wunbftütte hat 
ihre Eigenthümlichfeiten. So liegen in den Diceratenfalfen von Kehlheim 
viel größere Individuen, fe(bft bie grandis Goldf. 1. c. tab. 175. fig. 8 
gehört zu biefet Gruppe. Im Handb. Peiref. tab. 34. fig. 28 habe id) 
bie Mündung einer Ner. Bruntrutana mit 3 + 1 alte abgebildet, fie 
hat im Gewinde einen weiten Nabel, aber fchließt fid) an ber Bafis voll 
fommen. Ich will bie Thatfache hier nicht weiter verfolgen, bod) finde 
ih auch in unfern Siefelfatfen. Eremplare, die in Beziehung auf Weite 
des Nabel gar Feine Sicherheit der Beftimmung zulafien. 

Nerinea suprajurensis tab. 94. fig. 17. Bolt Bronn’d Jahrb. 1836 
tab. 6. fig. 3. Diefe in fo vielen Abänderungen erfcheinende Muſchel 
fommt felten bei Stogingen mit 2 + 1 Yalte vor, wovon bie eine Rüden- 
falte in der untern Hälfte der Umgänge flieht. Die Nähte find erhöht, 
bie Umgänge daher mehr ober weniger ausgefchweift. Es hält übrigens 
Außerft fchwer, fie fiher zu beflimmen. Wegen Mangels an Material 
babe ich mich aud) nicht überzeugen können, ob wirflid) 2 Spindelfalten 
da feien. Bei Kehlheim fommen höchft ähnliche Steinferne blo6 mit 1 + 1 
Balte vor, und ed wäre möglich, daß unfere Württembergifche aud) dazu 
gehörte. Goldfuss (Petref. Germ. II. pag. 41) führt außerdem von 
Sirchingen eine 

Nerinea Gosae tab. 94. fig. 16 Römer Col. Geb. tab. 11. fig. 27 
an, unb er mag darunter wohl Gtüde wie unfere Abbildung verftanben 
haben. Die Worm ift fchlanfer, und auf ihren Umgängen flärfer ausges 
ſchweift. Auf Steinkernen fieht man eine Rüdenfalte anf der Mitte des 
Umganges. Indeß habe ich zu Weniges, als daß ich mich entfcheiven 
möchte. Wenn nun aber fchon bei den großen, fo ift nun vollends bei 
ben Heinen oft gar feine Sicherheit zu erreichen. So fprad) ih im 
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$anbb. 9Betref. tab. 34. fig. 32 von einer dünnen langen NRattheimer 
constricta tab. 94. fig. 25 Römer Dol. Geb. 11. 3. Dan muß jeben- 
falls suevica zufegen. Eine alte fann ich nicht finden, bie Nähte aufer; 
ordentlih erhaben. D’Orbigny Paléont. franc. tab. 270 x. hat eine 
Reihe ähnlicher Formen abgebildet, unter denen bie sexcostata nod) am 
beften flimmen könnte. 

Nerinea subcochlearis tab. 94. fig. 24 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 175. fig. 14, Handb. Petref. 34. ss, bildet unter den Heinen eine 
der ficherften Species. Sie fcheint feine Falten zu haben. Man zählt 
doppelt fo viel erhabene Kiele als Umgänge. Der Kiel unter der Naht 
gibt fi) durch eine feine Linie leicht zu erfennen. Die füngften fann 
man leicht mit Brut von Ner. Römeri fig. 21 verwechleln, 9od) hat dieſe 
fo viel Kiele ald Umgänge. 

Nerinea Römeri tab. 94. fig. 21—23.  Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 176. fig. 5c, fasciata Römer Ool. Geb. tab. 11. fig. 31. Im 
Flözgeb. Würt. pag. 487 meinte ich fte unter bem Namen flexuosa, unb 
im Hanbb. Petref. bildete id) eine febr. fchlanfe Varietät als N. turgtella 
ab. Da alle biefe Ramen nicht recht paflen, fo fónnte man bie ſchwäbiſche 
am beften bipunctata nennen, nad) den zwei marfirt punftirten Linien 
auf der Mitte der Umgänge. Unter der Naht ſchwellt die Schale mehr 
oder weniger an, was dad Berfolgen der Umgänge fehr erleichtert. Ich 
zweifle nicht, bag bie größern SBrudjftüde fig. 22 zu derſelben Species 
gehören. Da ftellen fid) dann aber nod) drei Zwifchenlinien ein, wodurch 
eine große Achnlichkeit mit sexcostata d’Orb. entftehen würde, allein 
unfere jchwäbifche hat deutlih 2 + 1 alte. 

Goldfuss Petref. Germ. tab. 176. fig. 1—5 bildet fünferlei Heine Spe- 
cie$ von Stattbeim ab: tricincta 176.,, quinquecincta 1776. 4, teres 176. s, 
quadricincta 176.4 unb turritella 176. ;. Trotz der guten Seidjnungen 
unb des ziemlichen Borrathed an Material bin ich bod) nicht im Stande, 
alle heraus zu finden. Die rohe Berfiefelung trägt daran einen guten 
Theil der Schuld. Sie find ungenabelt und haben nad) Art ber Turri- 
tella Spiralftreifen. Gluͤcklicher Weife finden- in Beziehung auf Zahl ber 
Falten große Berfchiedenheiten Statt, bod) fann man aud) Hierin fich 
leicht täufchen. Die faltenreichfte 

N. teres tab. 94. fig. 29 u. 30 $anbb. Petref. tab. 34, fig. 35 
zeichnet Goldfuß mit 3 + 2 falte. Drei Spindelfalten ftebt man an 
ber langen Spindel oft, allein von ben 2 Rüdenfalten fann man fid) nur 
felten überzeugen, aber fie waren da. An guten Gremplaren fig. 29 zähle 
ich drei feine Linien auf den Umgängen, meift find fte jedoch nicht fichtbar. 

N. turritella tab. 94. fig. 19 Hat blos eine Spindelfalte, und fcheint 
fid) dadurch wefentlid von Römeri zu deben. Zwei erhabene Linien 

Onenftebt, Jura. 4. 9frg. 49 
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auf den Umgängen zeichnen fid) häufig vortrefflih aus, fie haben fogar 
eine Andeutung von Punftation, und ba die Falten dem Auge häufig 
entgehen, fo fann man fie gar leicht verfennen. Das Feine Bruchftüd 
tab. 94. fig. 18 ftimmt vielleicht mit fasciata Brenn Jahrb. 1836, tab. 6. 
fig. 21, die Umgänge feßen etwas gegen einanber ab, zählen 4 — 6 
Streifen, und wahrfcheinlid war auch blos eine Spinvelfalte ba. Ich 
enthalte mid) der Deutung der andern Golpfußifchen Ramen, unb er 
wähne nur bet 

Nerinea planata tab. 94. fig. 31 u. 32. Diefelbe wird ziemlich 
groß, fcheint auf der Mündung feine Spur von Faltung zu haben, die 
Mündung ift aber edig, wie bei ächten Nerineen. Außen meint man liege 
alles ohne Zeichnung und Erhöhung von Nähten in ebenem Ianggegogenem 
Kreifel über einander, wenigftens hat bie Verkiefelung alle Zeichnungen 
zerſtört. Die Kleinen find übrigens leicht mit vorigen zu verwechfeln, und 
fehlte die Zeichnung nicht, fo würde ich fie gerade zu mit tricincta von 
Goldfuß ibentificicen. Während und fo von allen Seiten Schwierigkeiten 
in bep SBeftimmung entgegentreten, fommen wir zur 

Nerinea sulcata tab. 94. fig. 26, Schübler bei Zieten 36.4. 3d 
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Fig. 1 u. 2. Nerinea depressa pag. 765, Weiß. e, Stoßingen x. 
Fig. 3. Ner. grandis concava pag. 766, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 4 u. 5. Ner. grandis nuda pag. 766, Weiß. e, 9tattbeim. 

Fig. 6. Nerinea uniplicata pag. 766, Weiß. «, Nattheim. 

Fig. 7—9. Nerinea punctata pag. 767, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 10. Nerinea suevica pag. 767, Weiß. e, Rattheim. 

Fig. 11. Nerinea biplicata pag. 766, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 12 u. 13. Nerinea tornata pag. 767, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 14 u. 15. Nerinea Mandelslohi pag. 767, Weiß. e, &irdjingen x. 
Fig. 16. Nerinea Gosae par. 768, Weiß. e, Sirchingen. 

Fig. 17. Nerineasuprajurensis var. pag. 768, Weiß. e, Stogingen. 
Fig. 18. Nerinea fasciata pag. 770, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 19. Nerines turritella pag. 769, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 20. Turritella jurassica pag. 771, Weiß. e. Nollhaus. 

Fig. 21—23. Nerinea Römeri pag. 769, Weiß. e, Nattheim (bipunctata). 
Fig. 24. Nerinea subcochlearis pag. 769, Weiß. «e, Natıheim. 

Fig. 25. Ner. constricta suevica pag. 769, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 26. Nerinea sulcata pag. 770, SRermaleremplar von Bieten 36. a. 
Fig. 27. Natica silicea pag. 771, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 28. Natica decnssata pag. 772, Weiß. e, 9latteim. 

Fig. 29 u. 30. Nerinea teres pag. 769, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 34 u. 32. Nerines planata pag. 770, Weiß. e, 9tattbeim. 

Fig. 33. Natica inornata pag. 772, Weiß. e, Nattheim. 

Fig. 34. Nerita cancellata pag. 771, Weiß. e, Nattheim. 
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bilde dad Original biejer bei Nattheim fo feltenen Mufchel nochmals ab. 
Daraus leuchtet fogleich hervor, bag fte in ihren wefentlichen Kennzeichen 
mit Melania Heddingtonensis Sw. 39.4 ftimme. Sie hat bie gleiche 
elliptiid)e Mündung, etwas eingebrüdte Umgänge unb eine fchwache Gr» 
bobung unter ber Naht. Ich felbft babe zwar von Nattheim nichts gleiches 
befommen, allein bei Girdjingen fommen doch ähnliche Dinge vor. D’Orb. 
Paléont. franc. tab. 276. fig. 3 bildet eine Nerinea Klytia vom Typus 
der Girdjinger ab. Diefelbe bat am Grunde einen Kanal, aber das reicht 
wohl nicht hin, fie von Chemnitzia zu trennen. Jedenfalls laͤßt fid) in 
den meiften Yällen dieſes Merkmal nicht nachwelfen. 

Turritella jurassica tab. 94. fig. 20 vom Nollhaus bei Sigmaringen. 
Go gewagt es auch bei der Verwandtfchaft folder Formen mit Nerineen 
fein mag, fo glaube ich bod) eine &djte Turritella unter Augen zu haben. 
Nicht blos das Gemólbte der Umgänge und die 5 bis 6 Spiralftreifen 
fprechen dafür, fondern aud) die runde Mündung ohne Spur von Falten. 
Zugleih mag an die Aehnlichfeit mit opalina pag. 326 erinnert werben. 

Natica ijt zwar im fchwäbilchen Weißen Jura bei weitem nicht fo 
häufig, als in bem fogenannten Portlandfalfe der Nachbarländer, doch 
fommen mehrere vor. Ein Eremplar habe id) einmal aus ber Gegend 
von Schnaitheim, wenn aud) nicht aus dem dortigen Dolithe befommen, 
dad gut mit bet. norbbeutichen Natica gigas Stromb. Karſt. Archiv 1832. 
IV. pag. 401 übereinftimmt. Sie ift 6 Zoll lang unb 4 Zoll tid. Auch 
Fleinere Exemplare liegen dort, bod) wage ich diefelben nicht zu benennen. 
G6 ift möglich, daß die Feine glatte Natica silicea tab. 94. fig. 27 von 
Nattheim berfelben fehr nahe ftebt, tod) läßt fid) bei der Ginformigteit 
der Schalen das nicht ermeijen. Sie gehören zu der Gruppe mit feinem 
Nabel unb verlängerter Mündung, welche früher allgemein nach Lamard 
Ampullaria genannt wurden, und wirfli ift man auch febr betroffen 
über die große Aehnlichkeit mit Parifer Tertiärformen. 

Nerita cancellata tab. 94. fig. 34, Stahl Eorrefpond. Landw. Vereins 
1824, fig. 13, Zieten 32. 9, Handb. Petref. tab. 33. fig. 22, Mit Recht 
bat biefe Kleine Mufchel feit Stahl einen gewiffen Ruf befommen, wenn 
es aud) feine Nerita fein mag. D’Orbigny citirt fie als Neritopsis sub- 
cancellata, (e&t fie aber fälfchlih in den Muſchelkalk. Die Spiralrippen 
find etwas ftärfer ald bie 9Inmadjéringe, durch ihre Kreuzung entftchen 
außerfi regelmäßige und tiefe Quadratfelder auf dem legten Umgange. 
Der Rabel Elein, der innere Mundfaum ganz, bod) erzeugt er feinen eigent- 
lichen balbmondförmigen Umriß. Am Innenrande beó Außern Lippen- 
faumed nimmt man eine zahnartige SBerbidung wahr. Den Nerities 
grossus Stahl Gorr. fig. 12, Nerita sulcosa Zieten 32. 1o, von Nattheim 
fenne ich nicht, er wird mit didern Spiralrippen gezeichnet. Auch Gold» 
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fuß 198.5, hat ihn unter einem britten Ramen Nerita costellata mit 
etwas ungleichen Rippen abgebildet. Jedenfalls gehört noch zu dieſer 
Sippfchaft (Neritopsis) die Natica decussata Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 199. fig. 10 von Nattheim. Sie wird mit lauter gleich Piden Rippen 
gezeichnet, dennoch zweifle ich nicht, daß unfere tab. 94. fig. 28 nur eine 
Modification der gleichen Species fel. Diefelbe Dat 7 Hauptrippen und 
viele feine Zwilchenftreifen. Auf den Hauptrippen entftehen durch tie 
Anwachsrunzeln Stacheln. Der Nabel nicht ganz vom innern Lippen: 
faume bebedt. Ich fand bis jept nur dieſes einzige aber vortreffliche 
Eremplar. Bergleihe aud) Nerita sigaretina d’Orb. Paléont. franc. 
tab. 303. fig. 1—3. 

Natica inornata tab. 94. fig. 33. Diefe fleine glatte febr dickſchalige 
Mufchel mit niedrigem Gewinde zeigt feine Spur von Anwachöftreifen 
unb feinen Nabel, fle fieht daher außerordentlich kahl aus, was fie leicht 
erfennbar macht. Turbo inornatus Buvign. Stat. tab. 26. fig. 28 gleicht 
ihr, doch fcheint fie nicht vollfommen zu ftimmen. 

Delphinula funata tab. 95. fig. 1, Goldf. Petref. Germ. tab. 191, 
fig. 11, Handb. Betref. tab. 33. fig. 24. Dieſe ſchön genabelte Mufchel 
mit einförmig runden Umgängen hat erhabene etwas gefchuppte Rippen, 
in den Zmwifchenräumen ftehen feine Anwachsſtreifen. Sie zeigt feine Spur 
von Faltung, f. plicosa fig. 2 dagegen warzige Falten, und ift aud) etwas 
größer, ftimmt aber fonft vollkommen mit funata. Die größte von allen 
f. clathrata fig. 4 ift zierlich gegittert, indem bie Hauptrippen weiter aus— 
einandertreten, und die breitern Zwifchenräume burd) bie Anwachsſtreifen 
in quabratifche Gitter abgetheilt werben. Alle übrigen Kennzeichen bleiben 
fi fo gleih, bag man die Formen nicht geradezu in Specied trennen 
mag. Uebrigens vergleiche auch Turbo muricatus Sw. 240. 8 — 10." Die 
ächte Delphinula muß ein kurzes Gewinde haben. Aber es fommen bann 
Gewinde vor, bie durch Ränge fid) an ddjte Turbo anfchließen fig. 8, 
ohne daß ein bebeutenber Unterfchied angegeben werben fann. Ich babe 
bie im Flözgeb. Würt. pag. 489 unter Turbo clathratus angeführt. 
Fig. 3 fónnte man Delphinula squamata heißen, denn fie hat wohl ben 
Habitus, aber nicht mehr bie Gitter des clathratus, unb neigt übrigens 
durch Die Länge des Gewindes fid) zum Geſchlecht Turbo. Sie ftebt 
übrigens wieder in auffallender Verbindung mit dem folgenden 

Turbo tegulatus tab. 95. fig. 5, Goldf. Petref. Germ. tab. 195. 
fig. 1. Diefer hat ganz die Art ber Rippung und Mundform der funata, 
aber dad Gewinde ift (ang, und eine Rippe auf der Höhe zeichnet fid). fchon 
in früher Jugend burdj Dide und Länge der Schuppung aus. Ich bilde 
ein Eremplar mit mittellangem Gewinde ab, im Handb. Petref. tab. 33. 
fig. 26 gab ich ein größeres. "^ 
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Turbo ranellatus tab. 95. fig. 6, Handb. SBetvef. tab. 33. fig. 25. 
Diefe überaus zierliche Mufchel bat ganz das Ausſehen einer Ranella, 
da zwei Reihen Wülfte einander gegenüberliegend ftd) am Geminbe Din: 
abziehen. An dem vortrefflich erhaltenen Mundſaume findet fid) jedoch 
feine Spur von Ausfchnitt, gefchweige denn von Kanal. Im llebrigen 
ift die Schale zierlich gegittert, bie Gitter fegen auch über bie Wülfte weg, 
find dort aber viel feiner. Daraus folgt, bap bie merfwürdigen Erhöhungen 
nichtö weiter bebeuten, al& Zeiten eined langfamern Wachsthums. Guld- 
fuss 1. c. 194. ıs bildet von Nattheim einen Heinen Turbo Anchurus 
ab, wahrfcheinlich ift das. nur Brut von dem großen, doch läßt fid) bie 
Sache nicht ausmachen. Die Brut, wie unfere Figur 7, zeigt nod) feine 
Wülfte. Neben diefen Hauptformen mit bombirten Umgängen kommen 
ned) manche Kleinigkeiten vor, welche zu benennen fid) faum verlohnt: 
Tab. 95. fig. 9 mit der Streifung der Dephinula funata, aber mit (án: 
gerem Gewinde; fig. 10 ift noch fchlanfer, fcheint aber glatt zu fein, in 
der Naht zieht fid) eine feine Perljchnur fort. 

Trochus aeqwilineatus tab. 95. fig. 13 Goldfuss Petref. Germ. 
tab. 181. fig. 2 von Nattheim und Schnaitheim. Der Rüden der Um⸗ 
gänge fchärft fid zu einer Kante zu, doch liegt darin Fein Lippenaus⸗ 
fehnitt. eine Streifen bebeden die Schale gleichmäßig, die Spindel fet 
ein wenig zahnartig ab. Sie bildet wieder den Ausgangspunkt für eine 
ganze Reihe zum Theil ziemlich großer Formen, bie ich jedoch bei Seite laſſen 
will, Nur auf fig. 14 weile id) nod) hin, bie einer Echraube gleicht und 
an der Bafis fid) überdieß durch zwei dicke Linien unterfcheidet. Man weiß 
bei diefen Schneden oft nicht, ob man fie Trochus oder Turbo nennen 
folle, wie 4. 3B. ben 

Trochus cochleaius tab. 95. fig. 15 von Wittlingen bei Urach. Er 
gleicht einer förmlichen Schraube, fo Fantig find feine Umgänge, bie übri- 
gend den Habitus eined Kreifeld bewahren. Die Baſis ift außerdem 
durch fünf grobe Rippen gezeichnet. Das Eremplar etwas verbrüdt. 

Trochus monilifer tab. 95. fig. 11 u. 12 Zieten 34. 4 von Natts 
heim. Dag er auch mit ber Sowerby’fchen Form (Min. Conch. tab. 367) 
aus bem London Clay nicht ftimmen, fo hat fid) der Name bod) einge 
bürgert. Goldfuss 1. c. 181. 3 nennt dad Schnedchen angulatoplicatus, 
und deutet ſchon ganz richtig das Band Heiner Grübchen an, das fid) 
unmittelbar unter der Naht fortzieht. Beide Schriftfteller haben jedoch 
ben legten Umgang nicht gefannt, welcher ploplid) glatt wird und fid) 
mit einer Reihe fchuppiger Stacheln front. Das gibt ihm ein gar eigen: 
thümliches Anfehen, obwohl gute Gremplare felten find. Vergleiche Tro- 
chus Daedalus d’Orbigny Paléont. franc. tab. 319. fig. 1—5. 

3d bin nicht im Stande allen den Kleinen Kreifelfchnedichen ihren 
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fihern Platz anzuweiſen. Goldfuß nennt noch zwei von 9tattbeim: einen 
binodosus l. c. 181.4 und einen cancellatus 1. c. 181. .. Doch laffen 
wir diefe und geben zu ben größern, fo füheinen in den Oolithen von 
Schnaitheim noch normale Eremplare von Pleurotomaria suprajurensis 
pag. 623 mit zwei marfirten Kanten vorzuflommen, man müßte fie denn 
lieber 

Pleurotomaria reticulata tab. 95. fig. 22 Sw. 272. nennen wollen. 
Denn auch biefe hat zwei fcharfe Kanten, aber bei Nattheim etwas gröbere 
Spiralftreifen, und Andeutungen von ſchwachen fnotigen Kalten. Bei 
Scnaitheim find bie Streifen feiner und die Falten fehlen. Der Lippen: 
ausfchnitt FAN in die obere Kante. Der Nabel weit offen, bod) fommen 
in diefer Beziehung mehrere Varietäten vor. Verſchieden davon ift 

Pleurotomaria silicea tab. 95. fig. 17 Handb. Petref. tab. 34. 
fig. 9. Diefelbe ift zwar auch etwas zweifantig, allein die Umgänge 
fhließen fid) mehr Freifelförmig aneinander. Unter der Naht legen fid) 
befonderd im Alter bide Knoten an, was in vielen Ballen noch lebhaft 
an armata pag. 487 erinnert. Der Lippenausfchnitt liegt am untern Ente 
der finotenreibe. | 

Pleurotomaria Agassisii tab. 95. fig. 16 Goldf. Petref. Germ. 
tab. 186. fig. 9. Stimmt man diefe Species in etwas weiterem Sinne, al6 
Goldfuß, fo fann man fie af& eine ziemlich wichtige Mufchel anfehen! Die 
Schale hat blos feine Spirallinien, bie durch 9Inmadjélinien zierlich gegittert 
werden. Das Band des Lippenausſchnittes hebt fid) dazwiſchen deutlich 
hervor. Die 9tormalform bildet einen gleichfeitigen Kreifel von 1'/," Länge 
unb 54^ Breite, Bei Sitchingen fommen fie dagegen (dolanfer, mit ver: 
tieften Nähten und bombirten Umgängen vor. Unfere Abbildung gehört 
ju den flumpfen Formen, deren [egter. Umgang bebeutend aufgebläht ijt. 
Man kann fid) nicht entfchließen, alle neu zu benennen. 

Trochus quinquecinctus tab. 95. fig. 23 Zieten 35. 2, Monodunta 
ornata Goldf. 195.6. Gehört zu dem bei uns feltenen Geſchlechte Ditre- 
maria Handb. Petref. tab. 34. fig. 10. Der flarf niebergebrüdte Um; 
gang ift mit etwa 5 flärfern Rippen bebedt, wovon. bie zwei oben hart 
aneinander treten, und hier liegt gegen das Ende ein langer fchmaler 
Clip, maé bie Schneden ben Haliotiven nähert. Leider habe ich nur das 
eine Eremplar, an welchem ein Nabel vorhanden zu fein fcheint. An 
der Spindel bemerkt man eine Verdickung, die Goldfuß mit einem Zahne 
vergleicht. 

Muricida corallina tab. 95. fig. 18—20 Handb. Petref. pag. 435. 
Diefe Mufchel kommt entftellt bei Nattheim öfter vor, doch hält e& (dimer, 
deutliche Merkmale daran zu entveden. Sie hat ein langes Gewinde 
und untegefmáfige Längsfnoten darauf, Am Ende war ein langer anal, 
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ber aber gewöhnlich nicht mehr wahrgenommen werden fann, Möglich 
daß Murex fusiformis Goldf. 172. 14 die gleiche (ei, bod) hat fie bann 
wohl zu viele Wülfte. Nach manchen Eremplaren fig. 18 hat e$ übrigens 
den Anfchein, al wenn der Außere Mundfaum fid) flügelartig ausbreitete, 
Es foónnte das freilich nod) einer andern Art angehören, auch treten bie 
Knoten mehr halbelliptifch hervor. Die Zukunft muß da ent(djeiben. 

Rostellaria dentilabrum tab. 95. fig. 24 hat ein langes Gewinde 
mit Gitterftreifen, dünnen Balten und Knoten. Der fegte Umgang bes 
fommt eine marfirte Kante, welche endlich in einem zahnartigen Lippens 
faum ausgeht. Am Grunde erftredt (id) ein langer Kanal, ben ich nod) 
nicht bis an's Ende verfolgt Babe. Kleine Varietäten fommen im Oolith 
von Schnaitheim vor. Unfere größere lag in den plumpen Kelfenfalfen 
von Mühlheim an der Donau. 

Cassis corallina tab. 95. fig. 21 Handb. Petref. tab. 35. fig. 1, 
von Rattheim. Eine Kleine höchſt interefiante Worm, bie zwar mit bem 
lebenden Gefchlechte nicht vollfommen ftimmt, aber vorläufig bod) dabei 
gelaffen werden kann. Das Gewinde fängt plögli an fid) zu erweitern, 
man zählt babet nur. drei Umgänge: der erfte ift glatt, ber zweite hat 
Falten, und der dritte größte bauchige nur feinfnotige Spiralrippen. Der 
innere gippenjaum ^ ift. ganz mit mehreren Kleinen Querfalten verfehen. 
Am Grunde liegt ein ziemlich gerader Kanal, Der äußere gippenfaum 
hat grobe Falten, und biegt fid) etwas nach außen, nad) oben gewahrt 
man öfter einen tiefen Schlig. Doc muß man viele Eremplare befigen, 
um fid von allen dieſen Kennzeichen fichere Rechenichaft geben zu fónnen. 
Huffallend ift die höchft unbedeutende Rolle, welche die 

Gepbalopoben fpielen, bie größten Sammlungen haben oft faum 
einen oder den andern aus den Kiefellagern aufzuweifen. Am häufigften 
ift nod) ber verfiefelte Amm. bispinosus tab. 95. fig. 25 pag. 611. Sein 
Nabel ziemlich weit, unb auf ben Seiten zwei Reihen zum Theil fehr 
langer Stacheln. Der Rüden rund und glatt. Ohne Zweifel gehört 
dazu Aptychus laevis pag. 621, der fid) daher auch hin unb mieber ver- 
Hefelt findet. Vom Sogenhaufer Bühl habe ich verkieſelte Bruchftüde 
von 5^ Länge unb 3^ Breite pag. 622. Sie gehören dort in bie obere 
Graͤnze von & Auch verfiefelte Planulaten gibt e mehrere, gewöhnlich 
mit einfach geipaltenen Rippen, Die jedoch eine ungewöhnlide Dünne 
haben, unb in ihren Ertremen von Altern unterfchieven werben fonnen. 
Man mag fie Planulatus siliceus tab. 95. fig. 27 heißen. Unfer Erem- 
plat ift zwar nur ein verfalkter Abdrud von Nattheim , zeichnet fid) aber 
durch bie Länge unb Ginformigfeit der parabolifchen Ohren aus. Eins 
formig ift auch das Ende, denn nirgends zeigt fid) ein Kragen oder eine 
Gin(dnürung. Solche Merkmale verdienen jedenfalls alle Aufmerkfamfeit, 
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wenn fie fid) aud) nod) nicht im Zufammenhange mit andern vergleichen 
laſſen. Amm. Achilles d'Orb. Paléont. franc. tab. 206 aus dem Eoralrag 
hat zwar große Aehnlichkeit, allein die Rippen find grober gebaut. Als 
Seltenheit führe id) nod) ben verfiefelten Ammonites politulus tab. 95. 
fig. 26 an, er ift vollfommen glatt, comprimirt unb bat nad) Art der 
Balciferen einen fcharfen Kiel. Das läßt ihn in biejet Region gar leicht 
wieder erfennen, obgleich er gar fein marfirtes Kennzeichen hat. Bon 

Serpula erinnern die meiften Formen an frühere Bekannte, obídjon 
allerlei Heine Abweichungen eintreten. Dazu fommt, daß die rohen &ili 
ficationspunfte bei Rattheim und Sirchingen die feinern Zeichnungen meift 
zerftörten und man den Dingen fein rechtes Interefje abgewinnen fann. 
Zunähft fommt die S. gordialis tab. 95. fig. 33. Schlotheim Petrejf. 
pag. 96 meinte hauptfächlich unter bem 9tamen diefe von Rattheim. Wie 
auf den Schwämmen y pag. 664, fo bildet fie auch Bier zierlihe auf. 
werfe, die fid) meift nicht entwirren fafjen, bod) fiebt man gar deutlich, 
daß bie fabenartigen Röhren immer bider werden, Handb. Petref. tab. 24. 
fig. 23. Dider al& ein Rabenfeverfiel, Handb. Petref. tab. 24. fig. 18, 
fommen fie nicht leicht vor. Serpula spiralis tab. 95. fig. 28 Goldfuss 
Petref. Germ. tab. 69. fig. 3 von Rattheim und Sirchingen fcheint eine 
ziemlich gute Species zu fein: die junge Röhre voinbet ftd) in linfer over 
rechter Spirale und liegt dann auf, am Ende aber firedt fie fid Dod) 
hinaus mad) Art der convoluta pag. 664. Die Röhre erfcheint voll 
fommen glatt und rund. Unſer Eremplär von Sirdingen gehört zu ben 
Heinen, bei Rattheim werden die geftredten Röhren mehrere Zoll lang 
unb 5 Linien did. Vergleiche aud) quadristriata Goldf. 68. 10 mit vier 
Längöftreifen. 

Serpula pannosa tab. 95. fig. 30 von Nattheim erinnert zwar in 
vieler Beziehung an canaliculata pag. 664, allein fie ift viel größer unb 
hat eine eigenthümliche Art Feiner Anwachsichuppen, welche auf bem 
Rüden von einer Wurde unterbrochen werden. Ein herabhängendes Lappen⸗ 
ftüd bedt einen Theil des vorhergehenden Umganges, daſſelbe zieht fid) 
am Ende des untern Mundfaumes herum. Stüde wie fig. 29 bezeichnen 
zwar aud) Enden von SerpulensRöhren, doch weiß man nicht recht ficher, 
ob nicht etwa Uebermwucherungen von Schwämmen wenigftens theilweie 
an bem eigenthümlichen Bau Schuld fein mögen. Goldfuß 67. 1 ſtellt 
die großen Normen vom Typus der lumbricalis pag. 392 noch geradezu 
zur grandis des Braunen Jura. Sie finden fid) gar häufig bei Rattheim 
unb Sirchingen. Als Serpula quinquangularis Goldf. 68. s beftimmte 
ih im Handb. Petref. tab. 24. fig. 38 u. 39 bie Stüde mit mehreren 
Kielen. Andere runde fchlangenförmige ſcheinen mit S. flagellum Goldf. 
^^ zu flimmen, bod) fofnt e$. nicht der Mühe, alles das weiter zu vet» 
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folgen. Ein anderer Kreis von Formen kommt verfalft am Rollhaus bei 
Sigmaringen vor. Mehrere darunter fchließen fid) an bie Böllert-Serpulen 
pag. 663 an, aud) finden fid) ausgebildete Kämme, wie fig. 31 u. 32, 
bie man bod) wohl bei lumbricalis laffen muß. Denn ob die Röhre 
außen rund ober edig erfcheine, hängt lebiglid) von ber Art der Unter: 
lage ab. 

Kurzſchwänzige Srebfe bleiben zwar immer noch eine Seltenheit, 
aber fie find denn bod) an vielen Punkten des Weißen Jura gefunden. 
Freilich fommt man über ihr Lager häufig in Zweifel, auch halten fie 
wohl feine Schicht ein, bod) gibt es gewiſſe Rocalitáten, wo fie fid) vor: 
zugsweiſe in der obern Region von & finden. Die fchönften find .burd) 
Butefunft aus dem Derlinger Thale in den Handel gefommen, und die 
erften fchwäbifchen wurden von Oberfteiger Berner bei Wafleralfingen ent- 
bedt und in Muͤnſter's Beiträgen 1842. V. pag. 70 durch Hrn. v. Meyer 
befchrieben. Sie liegen bei Beißlingen, Balingen, Schömberg, Rottweil 1c., 
ja Hr. Prof. Fraas meint fogar ihnen einen beflimmten Horizont an» 
weifen zu können. Meyer nennt das Hauptgefchlecht 

Prosopon pag. 663 Wojfle Krebfe 1840. pag. 24, unb fennt von 
Aalen drei Speried: rostratum, marginatum und spinosum, dazu fommt — 
noch eine vierte simplex von Streitberg. Obgleich ich viel Material bei- 
fammen habe, fo vermag id) doch nicht alle8 mit Gewißheit zu ſcheiden. 
3d) fann daher vorläufig nichts Nüglicheres tbun, ald die Sachen mög- 
lihft treu abbilden. Der gangbarfte Name bei uns ift 

Prosopon rostratum tab. 95. fig. 41—44 v. Meyer foſſ. Krebſe 
tab. 4. fig. 34, Münfter Beitr. V. tab. 15. fig. 4—6. Da die urfprüng- 
liche Species aus dem Weiß. Jura & von Kehlheim ftammt, fo darf man 
auch bei und im obern Weißen diefelbe Species erwarten, und allerdings 
flimmen biefe obern am beften. Die vordere Querfurche des Gephalos 
thorar ift am beutlichften, unb man nimmt dafelbft zwei Grübchen in ber 
Medianregion wahr. Die hintere Furche wird in der Mitte durch ein 
Dreied mit drei MWärzchen unterbrochen. Der vordere furze Medianfort- 
fag ſchwillt an der Baſis im zwei Bläschen an. Im Handb. Petref. 
tab. 20. fig. 4 habe ich ein Tängliches Exemplar von Geißlingen abges 
bildet, unfere etwas verftümmelte fig. 41 ftammt von Meßftetten bei Bas 
ingen, fie enbigt vorn mit zwei flumpfen Spigen. Wieder anders ijt 
fig. 43 von Derlingen. Hier findet fid) vorn ein ziemlich breiter Fortſatz, 
die Bläschen und Sculpturen find faum entwidelt. Bei fchneeweißen 
Schaalen fig. 42 fann man ben Fortfag mit außerorbentlicher Schärfe 
erkennen. Im Gegenfag damit ſteht fig. 44 von Derlingen, hier ragt 
eine (djmale Spige hinaus. Die Ausfehlung für das Lager des Scheeren- 
ballen groß. Am deutlichften flet man bie Sculpturen an fig. 48 vom 
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Rollhaus, obgleich ed nur ein Sernftüd fein mag. Die Seiten falle 
fenfredjt a6, bie Ausfehlung für bie Scheerenballen liegt febr (diief. Da 
er zu gleicher Zeit einen etwas verfchledenen Habitus hat, fo fónnte man 
ihn vielleicht als Prosopon sculptum unterfdjeiben. Alle bíefe Abaͤnde⸗ 
rungen ftammen aus e, haben 2 Punkte und 3 Höder. 

Prosopon simplez tab. 95. fig. 45 H. v. Meyer fofl. Krebfe tab. 4. 
fig. 33. Unter diefem Ramen fafje id) gern alle jüngern zufammen, da 
das Original bei Streitberg in den Lacunofenfchichten y vorfam. Die 
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Delphinula funata pag. 772, Weiß. e, Nattheim. 

Delph. fun. plicosa pag. 772, daher. 

Delphinula squamata pag. 772, Weiß. e, Nattheim. 

. Delpb. funata clathrata pag. 772, daher. 
Fig. 5. Turbo tegulatus pag. 772, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 6 u. 7. Turbo ranellatus pag. 773, Weiß. v, 9tattBeim. 
Fig. 8. Turbo clathratus pag. 772, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 9 u. 10. Turbo pag. 773, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 11 u. 12. Trochus monilifer Ziet. pag. 773, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 13. Trochbus aequilineatus pag. 773, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 14. Troch. aequilineatus var. pag. 773, babet. 
Fig. 15. Trochus cochleatus pag. 773, Weiß. e, Wittlingen. 
Fig. 16. Pleurotomaria Agassizii pag. 774, Weiß. e, 9tattBeim. 
Fig. 17. Pleurotomaria silicea pag. 774, Weiß. e, 9lattgeim. 
Fig. 18—20. Muricida corallina pag. 774, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 21. Cassis corallina pag. 775, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 22. Pleurotomaria reticulata pag. 774, Weiß. e, 9Ratteim. 
Fig. 23. Trochus quinquecinctus pag. 774, daher (Ditremaria). 
Fig. 24. Rostellaria dentilabrum pag. 775, Weiß..e, Mühlheim. 
Fig. 25. Ammonites bispinoaus pag. 775, Weiß. e, 9tattfeim. 
Fig. 20. Ammonites politulus psg. 776, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 27. Amm. planulatus siliceus pag. 775, Weiß. I, Nattheim. 
Fig. 28. Serpula spiralis pag. 776, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 29. Serpula pag. 776, Weiß. », 9Rattbeim. 
Fig. 30. Serpula pannosa pag. 776, Weiß. e, Natthrim. 

. Fig. 31 u. 32. Serpula lumbricalis pag. 777, Weiß. ⸗, Nollhaus. 
Fig. 33. Serpula gordialis pag. 776, Weiß. e, Nattheim. 
Fig. 34 u. 35. Prosopon marginatum pag. 779, Weiß. e, Derlingen x. 
Fig. 36—39. Prosopon spinosum pag. 779, Weiß. e, Derlingen. - 
Fig. 40. Schwanzglieder von Prosopon pag. 780, bafer. 
Fig. 41—44. Prosopon rostratum pag. 777, Weiß. e, Derlingen x. 
Fig. 45. Prosopon simplex pag. 778, Mittlerer Weißer Jura. 
Fig. 46 u. 47. Prosopon aculeatum pag. 779, Weiß. e, Oerlingen. 
Fig. 48. Prosopon sculptum pag. 778, Weiß. c, Nollhaus. 
win. 49—51. Scheeren von Brachyuriten pag. 780, Nollhaus ic. 

';4. Problematicum pag. 779, Krebs? Cerlingen. 
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Oberfläche ift etwas deutlicher geförnt. Die drei Suberfeln fehlen, bod 
fcheinen die beiden Löcher nod) ba zu fein. Im Ganzen treten feine 
Sculpturen weniger hervor. So recht fehlagende Unterfchiede vermag ich 
jedoch nicht zu finden. Man dürfte daher auch pafjenber bie Gremplare 
vom Böllert pag. 663 simplex nennen; obwohl meine Gtüde Fein fcharfes 
Erkennen zulaſſen. Unfere Sigur "aus mittlerem Weiß. Sura, aber von 
unbefanntem Wunborte, hat feitlid an der vorberm Linie einen Fleinen 
Ctadjel. 

Ziemlich räthfelhaft find mir ble fleinen runden Dinge tab. 95. fig. 52 
aus bem Derlinger Thale. Ihre weiße Schale zeigt entſchieden, daß fie 
frebsartigen Thieren angehören, auch gewahrt man Anfänge von Sculp- 
turen und in der Mitte eine vertiefte Linie. Aber der Umriß iff voll. 
fommen eiförmig und unverlegt, nirgends fieht man, wo ein Schwanz 
oder anderer Fortfag fid) angefegt haben fonnte. 

Prosopon aculeatum tab. 95. fig. 46 u. 47 aus bem Derlinger 
Thale ift länglicher, erinnert baber ſchon mehr an langfchwänzige Krebfe. 
Ein fpiger Dorn auf der Vorberfeite zeichnet ihn vor allem aus. Bon 
den Sculpturen zeigt fich oft feine andere, als die der Magenregion, 
aber bieje immer febr deutlih. Sodann fieht man öfter ein feitliches 
Dreied. Im äußeren Rande ftehen größere Warzen, der Eephalothorar 
(hlägt fid) dann von bier aus nod) ziemlich weit herum, nad) Art bet 
Brachyuriten. Fig. 47 hat auf der linfen Seite in Folge von Mißbildung 
eine bide Anfchwellung. 

Prosopon spinosum tab. 95. fig. 36—39 Meyer Münft. Beltr. V. 
tab. 15. fig. 1 u. 2. Ich faffe auch diefen Namen collectiv, unb muß 
e$ dahingeftellt fein Iajjen, ob die Dinge genau mit ben Aalener flimmen. 
. Hier haben wir nicht blos tiefe Sculpturen, fonbern aud) viele Warzen 
unb Rauhigkeit, und wahrfcheinlich gehören fie nicht einmal mehr zu ben 
Brachyuriten, denn der Außenrand des Eephalothorar ſcheint fid) nicht 
mehr auf ber LUnterfeite umzufchlagen. Unſere fig. 36 aus bem Oerlinger 
Safe zeigt eine feltene Größe und SBollftánbigfeit. Der breitliche Stirn- 
fortfag biegt fid) hafenformig um. Die zwei Punkte in ber vordern Quer⸗ 
furdje find nod) vorhanden. Wenn man mit diefem den fleinen fig. 37, 
den warzigften unter allen, vergleicht, fo fpricht der ganze Habitus für 
eine andere Species, auch fcheint die Stirn mit einem fpigen Stachel zu 
enbigen, bod) ift diefe Stelle am fchwerften glüdlich zu entblößen. In 
ertremem Gegenfage damit fteht fig. 34: biefelbe ift fury und gebrungen, 
bat vorn den breiteften Stirnfortfag. Ich Iafje ihn immer unter bem 
Namen Prosopon marginatum Meyer l. c. tab. 15. fig. 3, obgleich bie 
Abbildung nur unvollfommen ift. Es kommen folche (don in ben Lacus 
nofenfchichten y fig. 35 vor. Mögen aud) Heine Verfchievenheiten ba fein, 
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fo fann man biefelben bod) burd) bie Erhaltungsweile erflären. eue 
Schwierigkeiten macht die Brut: bei fig. 38 weiß man nicht, ob man fie noch 
jum rostratum ober fdjon zum spinosum ftellen fol, wofür ber flarf 
übergebogene Stirnfortfab fprechen würde. Andererfeitd deuten Bruch 
ftüde, wie fig. 39, auf Gremplare von anfehnlidher Größe, wo die Schale 
noch darauf fit, fat fie feine Grübchen, bie blafenartigen Anfchwellungen 
fprechen durchaus nod) für den Typus von spinosum. Zu foldden Stüden 
fónntet bann aud) bie anfehnlichen 

&deerenballen tab. 95. fig. 49—51 pafjen, welche mit ben 
Gepbalotforaren. zufammen vorkommen. Die Breite der Ballen unb bie 
Kürze des Inder fpricht für Brachyuriten: fig. 51 von Derlingen ift ein 
Steinfern; fig. 49 vom Nollhaus hat nod) die Schale; fig. 50 von Ders 
lingen ift wieder länglicher al& die beiden genannten, und intecefjant durch 
ben noch anfigenden Poller. Auch Schwanztheile fig. 40 kommen bin 
und wieder vor, wie das Fleine breigliebrige Gtüd aud dem Derlinger 
Thale beweist. 

Lepidotus giganteus tab. 96. fig. 1—4. Im Handb. Petref. tab. 14. 
fig. 18 faßte ich darunter alle bkfen Schuppen von Schnaitheim zufammen, 
groß und Fein. Gewöhnlich findet man fie nur ald Gefchiebe, bie man 
öfter für Placodus-Zähne halten fónnte, oder von ber Unterfeite bloßge⸗ 


legt fig. 3, was das Erfennen zuweilen fehr erfchwert. Die Heinen fig. 1 


bilden einfache Rhomben, haben aber bod) eine febr vide Knochenlage. 
Die größern fig. 4 zeigen immer eigenthümliche Kerbungen und Streifen 
im Schmelz. Fig. 2 ift eine kleinere ſymmetriſche Schuppe, wahrfcheinlich 
vom After. Viel größer ift dagegen fig. 3 von der Innenfeite, bie auf 
bie gewaltige Größe der Fifche fchließen läßt, wie das ebenfalló aus ben 
Körperftüden und Schuppen von Solnhofen und Kehlheim folgt. Mögen 
aud) bie großen und Heinen Schuppen nicht alle einer Species gehören, 
fo fann man doch zur Zeit darüber noch nicht entfcheiven. Es ift mehr 
als wahrfcheinlich, bag bie Zähne von 

Sphaerodus gigas tab. 96. fig. 5—10 Agass. Rech. Poiss. foss. II. 


tab. 73. fig. 85 1v. zu ben Schuppen gehören. In den Württ. Ratur. 


Sahresheften IX. 1853. tab. 7 Babe ich mehrere votiftánbige Kieferftüde 
abgebildet. Ihre halbfugelige Worm, überzogen von dem glänzendften 
Schmelz, läßt fie nicht bloß leicht erfennen, fondern reiht fie auch an bie 
Ihönften Erfunde des Jura überhaupt. Ein Theil derfelben hat einen 
digen Knochenftiel, biejelben famen zum Kauen. Darımter liegen aber 
im Kiefer fletd Erfagzähne fig. 5, welche gewöhnlich eine mattere Warbe 
m, und blos aus der Schmelzfapfel beftehen. Sie müffen, um an die 
fläche zu treten, eine halbe Kreisdrehung machen. Die Zähne des 

er fig. 8 find am größten unb rundeften, nad) ben Kieferrändern hin 
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werben fie fíeiner und fpigiger. Selten ift einer ſtark angefaut, weil fie 
immer frifch erfegt wurden, wie bie große Menge von Erfapzähnen er- 
weist. Doch findet man öfter Eremplare mit unregelmäßiger Oberfläche, 
unb in der Mitte einen Punkt, wo der Schmelz durchgelaut wurde. — G6 
i wohl nicht zu zweifeln, bag es mehrere Specied gab, wer möchte cé 
aber wagen, nad) einzelnen Zähnen Species zu machen, und jedenfalls 
würde er Andern nicht Flar werden. So zeigt 3. B. das Heine Haufwerf 
fig. 19 entweder ein junges bier oder eine fleine Species an. Nur auf 
zweierlei Vomera möchte ich noch aufmerffam machen: das Vomer des 
eigentlichen gigas fig. 8 bat 2 +2 + 3 + 4 ıc. Zähne von binten 
nad) vorn gezählt; dagegen zeigt fig. 16 nur eine Medianreihe von Haupt: 
zähnen, daneben ftehen blos fíeinere. Es ift das bie Zahnftellung des 
Pyknodus, allein da die Kronen nod) vollfommen rund find, fo fcheint 
fie 91gaffg. Rech. II. tab. 73. fig. 62—67 Sphaerodus discus genannt 
ju haben. Daß e$ ein Mevianftüd des Kiefers fei, ſieht man aud) an 
bem unten daran hängenden ſymmetriſchen fnodjen[ortíag. Wan könnte 
ein befonderes Subgenus Typodus (Stempelzahn) daraus machen, ba bie 
einzelnen Zähne auf ihrem Snochenftiel fig. 17 einem Stempel gleichen. 
€6 gibt mehrere Species: Typodus splendens tab. 96. fig. 16 u. 17, 


die Zähne find mit gelbem glángenbem Schmelz über und über bedeckt. 


— Im Handb. Petref. tab. 16. fig. 9 Babe ich eim kleineres abgebildet. 
Vieleicht gehören auch mandje angefauten, wie fig. 12, dazu. Typodus 
annulatus tab. 96. fig. 18 befommt fehr leicht durch Abfauen einen 
Schmeljring auf der Krone, und (don bei unangefauten Zähnen, wie bie 
mittleen beiden großen, erfcheint bie Schmelzſubſtanz nicht. 

Pyknodus hat bohnenförmige Zähne in der Hauptreihe der Kiefer, 
bie Nebenreihen find ebenfalls klein. P. Hugii Agass. II. tab. 72. a. 
fig. 49 von Schnaitheim habe ich im Handb. der Petref. tab. 16. fig. 10 
in einem Unterfieferftücd abgebildet. Unfere fig. 31 ift zwar etwas größer, 
doch glaube ich fann man e$ bei bem Namen belaffen, wenn man fie 
nicht lieber mit P. Nicoleti Ag. 71. 14 gleidjjegen will. Die Anfauung 
der großen Zähne geht auf einer Seite vor fi. Pyknodus irregularis 
tab. 96. fig. 32 von Schnaitheim zeichnet fid) durch eine fehr irreguläre 
Stellung der Zähne aus, audj bie Form der Schmelzfronen zeigt edige 
Umriſſe. Bom.Gefchlechte Pyknodus kommen fehr zierliche fleine Kiefer 
ftüde fig. 30 vor, bie vielleicht nur Brut vom Hugii fein mögen. Zum 

Gyrodus umbilicus Ag. II. 69. a. a7 habe ih Handb. Petref. tab. 16. 
fig. 3 einen Kleinen Vomer von Schnaitheim geftellt, mur etwas kuͤrzer 
ald bie Exemplare aus bem Portland von Solothurn. Graf v. Mandels⸗ 
[of hat einen fchönern größern von Wippingen abgebildet, Jahresh. 1845. 
pag. 152. fig. 2. Einzelne Zähne dieſes Geſchlechtes fommen aud) in 
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den Bohnenerzen vor, fig. 26 von Schnaitheim. Der Wijd) Bat feinen 
Namen von den Sculpturen auf ben Zahnfronen fig. 15 befommen. Die 
Mannigfaltigkeit der Zähne ift übrigens fo groß, daß man nicht allen 
ihren richtigen Pla anweifen fann, unb die Anzahl der Speries läßt fid) 
noch viel weniger ermitteln. Zur nähern Anfchauung habe ih fig. 21 
bis fig. 28 einige abgebildet. Die fommetrifchen fig. 15 u. 26 gehören 
ber mittlern Bomerreihe an. Intereflant find die Randzähne des Kiefers 
fig. 27 u. 28, Sanbb. Petref. tab. 16. fig. 4 u. 6, fie haben eine mügen- 
förmige Geftalt, find innen flarf ausgeihweift und gefurdht, unb unter- 
ſcheiden fid) durch größere Staubigfeit von bem glattern Pyknodus mitratus 
tab. 96. fig. 29, Handb. Petref. tab. 16. fig. 11, der ebenfalls in ben 
Dolithen bei Schnaitheim liegt. Für Pyknodus granulatus tab. 96. 
fig. 20 Münster Beitr. VII. tab. 3. fig. 11 u. 12 fónnte man etwa bie 
großen rauhen Zähne anfehen, welche hin unb wieder vereinzelt bei Schnait⸗ 
beim vorkommen. Indeß ift e8 febr gewagt, einzelne fole Dinge be 
nennen zu wollen, ehe der Wunbort Erfunde in größerer Vollſtändigkeit 
liefert. 

Strophodus semirugosus tab. 96. fig. 50 Plieninger Jahresh. 1847. 
tab. 2. fig. 17, Handb. Petref. tab. 13. fig. 34. Diefer Feine Rochen- 
zahn fommt im Oolith von Schnaitheim ziemlich häufig vor, ohne Höder, 
etwas grubig unb in der Mitte ein feiner Längsfiel. Alle find unter 
einander ziemlich gleich, und daher leichter zu beftimmen, al& der miwor⸗ 
fommenbe 

Strophodus reticulatus tab. 96. fig. 36—38, Agass. Poiss. fuss. 
III. tab. 17, Handb. Petref. tab. 13. fig. 60. Ich fonnte hier eine ganz 
ähnliche Menge, wie Agaffiz aus bem KFimmeridge-Thon von England, 
abbilden. Die große llebereinftimmung der Species fo ferner Punkie ijt 
böchft interefjant. Fig. 37 gehört zu den größten in Schwaben, die raube 
Krone ift gleichmäßig flach gewölbt, bei andern derartigen entfleht ſchon 
ein einfeitiger Höder. Fig. 38 zeichnet fid) durch befonderd grobe Sculp 
turen aus: Fig. 36 hat einen Hörer mit einer Rängsleifte, ganz wie bei 
Acrodus, dennoch beweist der ganze Habitus auf das Entſchiedenſte, baf 
alle zufammen gehören. Agaffiz 1. c. tab. 18. fig. 5—10 unterfcheidet 
aud) nod) einen Sirophodus subreticulatus tab. 96. fig. 35 aus bem 
Portland von Solothurn. Unfern Zahn, von bem ein Drittheil abgebrochen 
ift, befam ich feiner Zeit von bem verftorbenen Wittlinger jun., ber ihn 
in der Alp bei Heiningen fand. Er bat in der Mitte einen Höder, und 
nur auf bem Höder einen Anfang von 2ángéfiel. Sein Habitus it 
übrigens auch viel fchlanfer al& der von reticulatus.: 

Chimaera Schübleri tab. 96. fig. 39. Diefes (djóne Kieferbruchftüd 
bat fchon der fel. Schübler im obern Weißen Surafalf der Ted gefunden. 


- 
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Wer einmal die Ch. Aalensis pag. 347 genau anjab, muß aud) viele 
fogleich wieder erkennen an den eigentBümliden weißen geftreiften und 
punfticten Bündeln, welche den Kieferfnochen der Länge nach durchziehen. 
An unferem Bruchfüd fieht man am rechten Fortfage ſehr regelmäßige 
dunfele Streifen, welche Platten correfpondiren, bie fid in eine weiße 
mehlig fafrige Maſſe einfenken. Die Mafje geht mitten duch ben Knochen 
. butd) und tritt nur an der Außerften Ede an die faufládje heran. Der 
2te Saumulft zeigt auf der Oberfläche blos Punkte und ijt ziemlich breit, 
leider läßt er fid) nicht in feiner ganzen Länge verfolgen. Unter ihm geht 
noch ein Golinber durch den Knochen burdj und fommt nicht zur Ober 
flàde. Endlich bleibt noch am obern Ende ein dritter punktirter Wulf. 
MWahrfcheinlich flebt das Gtüd ber Chimaera Egertoni Ag. l. c. tab. 
40. c. fig. 1—10 aus dem fimmeribge Thon von Orforb febr nahe. 

Bon Haififchen find (don ausgezeichnete Ichthyodorulithen in ben 
Oolithen von Schnaitheim gefunden. So viel mir im Gedäͤchtniß ijt, fo 
fimmen fie mit Asteracanthus ornatissimus Ag. (Handb. Petref. pag. 190). 
Bielleicht gehören dazu bie mit Hybodus tab. 96. fig. 43 ftimmenben ge 
freiften Zähne, welche jederfeits eine Nebenfpite haben, denn eine zweite 
Spige bleibt menigftené außerorbentlich fein. Sie find ebenfalls im Oolith 
von Schnaitheim nur felten vorgefommen. Die Heinen Haifiſchzäͤhne tab. 96. 
fig. 45 u. 46 bildete ich im Handb. Petref. tab. 13. fig. 18 ald Oxyrhina 
macer ab. Sie haben ganz das fchlanfe Wefen des im tiefern Weißen Jura 
jo verbreiteten longidens pag. 589, doch befam ich fie von Schnaitheim 
nod) nicht größer als unfere Abbildung. Hemipristis bidens tab. 96. 
fig. 47—49 $anbb. Petref. tab. 14. fig. 21 u. 22. Diefe biden prächtig 
glänzenden Zähne lafjen fid) leicht daran erfennen, daß der Schmelz auf 
der 9Rorber[eite nur febr wenig binabgeft. Manche darunter haben zwei 
Nebenfpigen fig. 47. Einige find fommetrifch, andere unfymmetrifch. 
Die meiften zeigen auf dem parabolifchen Schmelzausfchnitt einen ftarfen 
Fortſatz fig. 48. 

Notidanus Münsteri tab. 96. fig. 33 u. 34 Agass. Rech. III. tab. 
27. fig. 2 u. 3, Handb. Petref. tab. 13. fig. 4. Münfter fchreibt faͤlſch⸗ 
li) Notidamus, denn befanntlid) war Nwzıdavog der Alten eine Haifiſch⸗ 
art mit einem Stachel an der NRüdenfloße. Obgleich das Agaffiz’fche 
Driginal Heiner ift unb wahrfcheinlich fchon aus y von Streitberg ftammt, 
fo fann man bod) wohl unter diefem Namen alle Formen zufammenfaflen, 
deren Rüden feine Nebenzähnchen fondern höchſtens Andeutungen feiner 
Kerbeneindrücke zeigt. Bei Schnaitheim kommen zwei Varietäten vor: mit 
anliegenden fig. 33 unb gefperrten fig. 34 Spigen, bod) halte ich beide 
nicht für wejentlid) ver[d)ieben, fie find ohne Zweifel nur aus verfchiedenen 
Gegenden des Maules. Auf Kalkplatten & von Rufplingen habe id) ein 
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Haufwerf mit 14 Zähnen befommen, darunter mit geiperrten und liegen: 
den Gpigen, bie offenbar einem Individuum angehören. Ich bilde davon 
einen Zahn fig. 44 ab, ber am fchmalen Ende viel mehr Spitzen Bat als 
die Schnaitheimer, und auch auf dem Rüden Anfänge von Nebenzaden. 
Wahrſcheinlich ift bieB ber 8' fange Fiſch im Kabinette des Herzogs von 
Leuchtenberg zu Eichſtedt, auch Hr. Dr. Friſchmann (Foſſile Thiere ber 
Lith. Schiefer. Programm 1853, pag. 17) führt ihn unter biefem Namen 
auf, Hr. Prof. Fraas nennt ihn serratus. 9tefte von Schildkröten fommen 
im Oolith von Schnaitheim zwar oft vor, allein nur in Bruchflüden, die 
ich nicht ficher zu deuten vermag. Gewöhnlich find es Platten von un- 
beftimmtem Umriß, bie in ihrer Farbe der des Gefteins febr. gleichen, umb 
daher leicht überfehen werben, Selten finbef man einmal Rippenplatten 
tab. 96. fig. 40, deren Furchen auf der Außenfeite die allgemeine Deutung 
erleichtern und über allen Zweifeln fegen. Dem allgemeinen Anſehen nad) 
haben die Platten Achnlichfeit mit den berühmten Emyden (Clemmys 
Hugii) aué bem SBortfanbfalfe von Solothurn, nur find bie Schilder meiſt 
ſchwaͤcher als jene Schweizerifchen. Umgang nehmend von ben verfchies. 
denen Formen erinnere ich nur an das wie ed mir (djeint 2te Paar ber 
Bruftfchilver einer Chelonia Handb. Petref. tab. 5. fig. 3, ob e$ glei) 


Erklaͤrung Tab. 96. 


Fig. 1—4. Lepidotus giganteus pag. 780, Weiß. «, Schnaitheim. 
Fig. 5—10. Sphaerodus gigas pag. 780, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 11—14. Sphaerodus pag. 781, angefaut, babet. 

Fig. 15. Gyrodus umbilicus pag. 782, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 16 u. 17. Typodus splendens pag. 781, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 18. Typodus annulatus pag. 781, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 19. Sphaerodus pag. 781, Weiß. c, Schnaitheim. 

Fig. 20. Pyknodus granulatus pag. 782, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 21—28. Gyrodus umbilicus pag. 782, Weiß. «, Schnaitheim. 
Fig. 29. Pyknodus mitratus pag. 782, Weiß. ⸗, Schnaitheim. 

Fig. 30 u. 31. Pyknodus Hugii pag. 781, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 32. Pyknodus irregularis pag. 781, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 33 u. 34. Notidanus Münsteri pag. 783, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 35. Strophodus subreticulatus pag. 782, Weißer Jura. 

Fig. 36—38. Strophodus reticulatus pag. 782, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 39. Chimaera Schübleri pag. 782, Weiß. Sura, Ted. 

Fig. 40. &djilbIrbten-SReft pag. 784, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 41 u. 42. Gavial-Zähne pag. 786, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 43. Hybodus pag. 783, Weiß. e, Schnattheim. 

Fig. 44. Notidanus serratus pag. 784, Weiß. I, Nujfplingen. 

Fig. 45 u. 46. Oxyrhina macer pag. 783, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 47—49. Hemipristis bidens pag. 783, Weiß. e, Schnaitheim. 
Fig. 50. Strophodus semirugosus pag. 782, Weiß. «, Schnaitheim. 
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nur Mein fein mag, und nod) nicht ganz 4 Zoll im größten Durchmeſſer 
erreicht. Eines ber gewaltigſten Thiere im Jura überhaupt bildet ber 
Dakosaurus mazimus Sonft unb Jetzt 1856 pag. 131 (daxog 





98i), denn wenige fommen feinem furchtbaren Gebiß gleich. Ich habe 

ihn lange unter bem vorläufigen Namen Megalosaurus (Blöggeb. Würt. 

pag. 493, Handb. Petref. tab. 8. fig. 4) befchrieben, ber feingeferbte 

Zahnrand, die eingefeilten Zähne unb der ganze Habitus een dafür, 
Duft, Jura. 4. Sing. 
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indeß beim Achten Megalosaurus pag. 33 find bie Zähne ftärker comprimirt, 
gröber geferbt und fichelartiger gefehwungen. Hr. Prof. Plieninger (Jahres⸗ 
heft II. 1846, tab. 3. fig. 2) bildete einen großen Zahn von Schnait- 
heim unter bem Namen Geosaurus maximus ab, und zeigte fpäter an 
einem Kieferflüd von Ulm (Jahresheft V. 1849, tab. 1. fig. 7), daß die 
Zähne eingefeilt waren. Sie fajjen fid) daher mit dem Gómmering (den 
Gefchlechte Geosaurus, befjen Zähne mit bem Kiefer feft vermuchfen, nicht in 
Uebereinftimmung bringen. Unfer Holjfchnitt bildet das Vorderende eines 
fußlangen Kieferreftes, worin noch fechd Zähne in ihren Alveolen fteden 
und drei herausgefallen find. Es ift wahrfcheinlich ein Unterkiefer. Dieſer 
Größe ber Zähne entfprechen dann auch einzelne fénodjentefte, bod) find 
die meiften berjelben durch Abreibung außerordentlich entftelt. (8 fommt. 
bei Schnaitheim noch eine zweite Art von Zähnen vor tab. 97. fig. 11, 
an der Wurzel mehr runder, aud) greift der Kronen⸗Schmelz nicht tief 
hinab. Uebrigens haben fie oben noch wie der maximus zwei fcharfe 
feingeferbte Kanten, aber die Heinen Falten des Schmelzes find etwas 
gróber, Es fonnten das vielleicht Edyähne fein, da fie nur febr felten 
vorfommen. Ohne Zweifel gehören aber wohl die Heinen fig. 9 u. 10 
derfelben Species, es waren entweber jüngere Thiere, ober Zähne von 
den Flügelbeinen 2c. Gaͤnzlich von den genannten verfchieden fcheint tet 
Pliosaurus giganteus tab. 97. fig. 5. Schon im Qanbb. Petref. 
tab. 8. fig. 8 machte ich auf diefe grobfaltigen Zähne aufmerkfam, Deren 
Riefengröße bei Kehlheim auffällt. Hr. Andreas Wagner hat fie bann 
in ben Denffchrift. Mund. Akad. 1852. VI. pag. 696 befchrieben und abs 
gebifvet. Ich ameifle nicht, daß unfere [hwäbifchen damit fiimmen. Unſer 
Eremplar ift hinten und oben ftarf angefaut. Man vergleiche bier aud) 
Ischyrodon Meriani Hr. Meyer Palaeontographica 1856. VI. pag. 19 
aus bem braunen Jura. Im Portlandfalfe von Solothurn liegen Diele 
ftumpfen kegelförmigen Zähne mit ſchwarzem Schmelz, die feit Bronn's 
Jahrb. 1837 pag. 560 unter bem Namen Machimosaurus. Hugii Meyr. 
laufen, Handb. Petref. tab. 8. fig. 6. Die Schmelzfalten find feiner als 
beim Pliosaurus. ft auch ber Achte Typus berjelben bei Schnaitheim 
noch nicht gefunden, fo glaubte ich doch im Handb. Petref. tab. 8. fig. 12 
ben Heinen grobfaltigen Zahn dazuftellen zu follen. Es bleibt immerhin 
gewagt einzelne Zähne, wenn fie nicht ganz marfirte Kennzeichen haben, 
beftimmen zu wollen, zumal nad) Zeichnungen und Befchreibungen. So 
befchreibt Hr. v. Meyer (Münfter Beiträge 1842. V. pag. 22) ein an 
beiden Seiten verftümmeltes Zahnbruhftüd aus bem Weiß. Surafalfe von 
Aalen ald Brachyiaenius perennis, bie Kanten werben zwar ungewöhn- 
lich fcharf dargeftellt, aber der Schmelz bat bie Runzeln bet 
Teleofaurier (Gaviale). (8 darf und nicht verwundern, daß dieſes 
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für ben Jura fo bedeutungsvolle Geſchlecht 
mit biconcaven Wirbeln pag. 465 immer 
wieder auftritt. Unfer nebenftchendes Stüd 
ſtammt aus einer der mit Thon erfüllten 
Spalten in ben Oolithen von Schnaitheim, 
es klebt nicht und erfcheint frifch wie ein 
nicht Tängft begrabener Kalbswirbel. Aber 
ſchon bie ſcharfe Trennung des Bogentheiles 
vom Wirbelförper zeigt, baf es fein Saͤu⸗ 
gethier fein fónne. Es kommen bafefbft auch 
Heine runde Zähne vor tab. 96. fig. 41 
die man wohl für fleine Gaviale nehmen 
Kann. Eigenthümlih iR fig. 42, der 
felbe hat an der Spige eine Heine ſchwarze 
4 appe, welche fid) baburd) fcharf von ber 
übrigen Zahnmaffe unterfcheivet. Unter bem 
Böllertfelfen liegt, efe man an bie viel er» 
wähnte Fundſtaͤtte pag. 602 gelangt, ein runder Kegelberg von Schutt: 
er dft wahrſcheinlich ſchon in vorhiftorifcher Zeit vom Gipfel ber Felſen— 
ede herabgeftürzt, und gehört ber obern Region des mittlern Weißen Jura 
an. Sn diefem Schutt finden fid) biconcave Wirbelförper mit 2!/ Zoll 
hohen Gelenffládjen, unb efte ſchmallieferiger Krolodile mit Zahn-Alveolen, 
von faft 11 Linien Dide. Tab. 97. fig. 1 bibe ich einen Zahn davon 
ab, der nod) nicht zu den größten gehört: feine glänzende Schmelzfrone 
wird durch zwei Kanten in etwas ungleiche Theile getheilt, und ber Schmelz 
{ft mit feinen Sängsfalten bebedt. Die ungewöhnliche Größe der Zahn, 
pulpa fällt auf; ba die brödliche Zahnfubftanz leicht abfplittert, fo findet 
man die Kalfferne der Pulpa häufig. Sie Haben ganz die Zahnform, 
einzelne vollſtaͤndige mefjen bei 7 Linien bider Bafis (djon gegen 3 Zoll 
in ber Länge. Die faltige Streifung geht nicht bie ganze Länge des 
Zahnes hinab, bod) vermag id) bei ben großen bie Graͤnzen nicht zu bes 
flimmen. Die Heineren Zähne fig. 2 zeigen noch große typifche Aehnlich- 
feit mit den biden Liaſiſchen tab. 25. fig. 13, fo daß ich an bet richtigen 
Deutung des Geſchlechtes nicht zweifle, es wäre ein Teleosaurus lacu- 
nosae. Knochenſchilder habe ich bis jegt nod) nicht wahrgenommen, wie 
das aud) der fall (ft bei unferm ſchwaͤbiſchen 

Gavialis priscus tab. 97. fig. 3 u. 4 (Sömmering Denkſchr. Muͤnch. 
Atad. 1815. Band 5) SBronn'é Jahrb. 1855 pag. 425 aus den Kalks 
platten 5 von Nufplingen. Bon ber Schnaupenfpige bis zum "ten 
Schwanzwirbel mißt das Stüd über 4 Parifer Buß. Sonderbarer Weife 
zaͤhlt dieſes Srofobil vor bem Heiligenbeine 25 Wirbel, alfo einen mehr 
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als die andern Srofobile pag. 212. Sömmering L c. pag. 57 gibt ba&- 
felbe vom Fränfifhen an (Bronn’s Jahrb. 1855, pag. 425 u. 427 ftebt 
aus Berfehen weniger ftatt mehr). Aber unfer fchwäbifches Gtid hat 
feine Schilder wie das fränfifche und ftimmt infofern mit Hr. v. Meyer's 
Rhacheosauwrus gracilis N. Act. Acad. Leop. 1831. XV. ,, pag. 171 
vollfommen überein. Diefer Rame wurde bem Thiere wegen des boy. 
pelten Dornfortfages gegeben (bter Schwanzwirbel fig. 4), der durch eine 
unvollfommene Berkfnöcherung des Beines entftanden if. 3m llebrigen 
ftimmt das Meifte vortrefflich mit Erocodilinern: bie ſchlanken fpigen Zähne 
fig. 3 haben dünne Schmehfalten, unb fann man auch bie Baudhrippen 
nicht alle ftellen, fo zeigen fie bod) typifch den gleichen Bau. ebenfalls 
ift es ein werthvolles Stüd für bie Deutung unferer fchwäbifchen litho⸗ 
graphifchen Schiefer, deſſen ausführliche Befchreibung ich fpätern Zeiten 
vorbehalten muß. Endlich liegt aud) im obern Weißen nod) bie ädhte 
Race von 

Ichthyosaurus tab. 97. fig. 13 u. 14. Ich bilde nur einen 
fleinen Theil viefes fchönen Kieferftüded ab, was aus den Bohnenerzen 
in den Spalten ded Weiß. Jura d von Melchingen fübli Tübingen 
flammt. Es fommen bier bin und wieder neben abgeriebenen Säugethier- 
zähnen der ältern und jüngern Tertiärzeit auch juraffifche Zähne vor von 
Dakosaurus fig. 8, Sphaerodus, Gyrodus ic, bie zur Genüge beweiſen, 
daß bie im Ganzen bei uns feltenen Refte nicht blos bei Schnaitheim 
liegen. Schon im Handb. Petref. pag. 128 habe ih auf ein Gfelett 
aus dem Solnhofer Schiefer aufmerffam gemacht, und ba man jebt durch 
Owen's Abbildung (Paleontogr. Soc. 1851, tab. 15) weiß, daß in Eng⸗ 
[anb ein riefiger Ichthyosaurus campylodon fogar bió in ben Lower 
Chalk von Cambridge beraufreicht, fo ift ber Rame Ichthyosaurus post- 
humus Wagner Abh. Münd, Akad. 1852 VI. pag. 702. tab. 20. fig. 4 
für einen Zahn aus bem Weißen Jura e von Kehlheim zwar ſchon weit über- 
flügelt, bod) ftimmt Größe und Kegelform ber Zähne unferer fchwäbifchen 


Erklärung Tab. 91. 

Fig. 1 u. 2. Teleosaurus lacunosae pag. 787, Weiß. y, Bölkrt. 

Fig. 3 u. 4. Rhacheosaurus gracilis pag. 788, Weiß. I, Stujplingen. 

Fig. 5. Pliosaurus giganteus pag. 786, Weiß. «, Schnaithrim. 

Fig. 6. Ichthyosaurus- fBitbel pag. 789, Weiß. e, 9tattfeim. 

Fig. 7. Squatina acanthoderma pag. 789, Weiß. e, Edhnaitheim. 

Fig. 8. Dakosaurus maximus pag. 788, Bohnenerz, Melchingen. 

Fig. 9—11. Dakosaurus maximus pag. 785, Weiß. e, Schnaitheim. 

Fig. 12. Strobilodus giganteus pag. 808, Weiß. I, Rufplingen. 

Fig. 13u. 14. Ichthyosaurus posthumus pag. 788, Weiß. 2, Meldingen, 
(Bohnenerz). 
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vortrefflich mit jenem fränfifchen. Die Zähne flehen in tiefen Furchen fo 
gebrängt, daß fie von ber Seite gefehen wire durch einander zu liegen 
(deinen, und faum ift bie Spike angefaut,' fo nagt ſchon wieder ein junger 
Erfapzahn an der Wurzel, wie die eiförmigen Höhlen fig. 13 auf der In⸗ 
nenfeite beweifen. Es [egt das eine furchtbare Gefräßigfeit wie bei Hai- 
fifchen voraus, woran aud) bie Beweglichkeit der Zähne im Zahnfleifche 
der Kieferrinnen mahnt. Aus dem Oolith von Schnaitheim habe ich 
biconcave Wirbelförper von 2" Durchmefler, bie typifch denen (m Lias 
gleichen. Bei Beftimmung Heinerer Wirbelförper muß man übrigens febr 
vorfichtig fein, daß man fie nicht mit Fifchwirbeln verwechfele. So ge: 
hört 4. 3B. tab. 97. fig. 6 auf den Feldern des weißen Jura & bei Ratt- 
heim gefammelt noch zum Ichthyosaurus, er íft kürzer und flächer bicon- 
cav alé fig. 7 aus dem Oolitf von Schnaitheim mit Fegelfürmiger Ver⸗ 
tiefumg und etwas aufgeworfenen Rändern, was gut zur Squatina acan- 
thoderma Fr. aus ben Kalkplatten & von Rufplingen paßt. Endlich 
fommen und auch die Abbildungen von Thaumatosaurus oolithicus pag. 
391 Hr. v. Meyer Palaeontogr. 1856. VI. pag. 14 zu Händen. Die 
Bruchſtücke von Zähnen mit den groben Schmelsfalten fdjeinen an Plio- 
saurus (Ischyrodon) zu erinnern, und bie Wirbel an Trematospondylus 
pag. 466, obwohl legterer bedeutend höher lagert. 
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Geiflingen und Heidenheim), bie an Kimmeridgethon erinnern Fönnten; 
bald find es bie gleichartigften wenn auch meift thonigen Salfplatten, bie 
durch Berwitterung ganz das Anſehen der Solnhofer Schiefer annehmen 
(Stufplingen), wozwilchen dann allerdings auch einzelne brauchbare litho⸗ 
graphifche Steine lagern, aber zu ſchlecht unb zu fparfam, als daß fie 
gewonnen werden fonnten ; bald find bie Dinge falfig und wohl gefchichtet, 
und laflen fid dann als Wlurplatten trefflich anwenden, wie die Platten 
von Rolbingen norböftlih Tuttlingen, welche fogar (djon Aller. v. Hum⸗ 
bofet 1823 fehr richtig mit dem lithographifchen Schiefer parallelifirte 
(Lager. Gebirge. pag. 284); endlich ſchwellen fie aber auch zu bidern 
Bänken von ſehr lagerhaften Kalkiteinen an (Steinweiler bei Natiheim, 
Söflingen bei Ulm, Zwiefalten 16), bie wie der englifche Portlandkalk 
einen wichtigen Bauftein liefern. Das hat viele Geologen verführt, bes 
fonderd in ber Ulmer Gegend die Formation geradezu Portlandkalk zu 
nennen, und als folcher zog das Gebilde längs ber Donau beſonders bie 
Aufmerkfamteit des Grafen Mandelsloh auf fid) (Bronn’s Jahrb. 1836. 
pag. 204). 

Das Lagerungsverhältniß ber thonigsplattigen &alfe & gegen 
bie plumpen Feljen & ift febr eigenthümlih. Zwar werben bie Altern an 
vielen Stellen von ben jüngern bebedt, bod) findet oftmalà auch das tim: 
gefehrte ftatt: die Altern plumpen Felfen ragen hoch wie altes Mauerwerf 
über die horizontalen waljerhaltigen und fruchtbaren Schichten empor, ja 
auf bem Heuberge fommt ed Einem oft vor, ald wäre bie plumpe Felſen⸗ 
mafje e in lauter Heine Seebeden zerfchnitten gewefen, auf deren Grunde 
fi der bituminofe Kalk Z abgelagert hätte. Faͤllt bann die Zone in die 
Richtung der Stufenlandfchaft, (o ift e$ gar auffallend. Die Wilhelms: 
fefte von Ulm, welche hoch bie ganze Stadt beherrfcht, liegt zwar auf 
Güfwafjerfalf, aber gleich darunter tritt die Stirn ber plumpen Salfe « 
fteil hervor. Yindet man aud) Spuren von plattigen Kalken auf ihrem 
Rüden, fo liegt doch die Mafle unten in bet Sohle bet Donau unb Blau, - 
bei Söflingen: hier wird ber von den Bauern genannte „Portland“ ganz 
in der Art abgebaut, wie ber Solnhofer Schiefer, und man darf nur 
fofdje Brüche aus ber Berne in's Auge faflen, um fogleich lebhaft an die 
ſchlagende Parallele erinnert zu werben. Dafjelbe findet fid) bei Zwie- 
falten: nörblih an der Zwiefaltner Ach reicht das eifenfarbige Epfilon 
bis auf bie Gipfel der Berge, unb füblid) an der 9Balbede geben die 
regelmäßigen Bänfe von & tief unter bie Sohle des Fluſſes. Man könnte 
nun meinen, ed fände hier eine große Verwerfung ftatt, bie etia bem 
Riſſe der Donau: folgte, allein vergeblich fucht man nach Beweifen, und 
bie vielen Kleinen abweichenden Lagerungsverhälinifie auf ber Höhe könnten 
damit gar nicht erklärt werben. Wir haben hier am Schluffe der For⸗ 
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mation wieder jenes eigenthümliche Berhältniß alter Uferbildungen, wie e$ 
ähnlich wenn auch nicht fo fehlagend aus ber Lagerung ded unterm. Lias 
gegen den Keuper hervorgeht. Die Thatfachen fommen und um fo un 
erwarteter, je vegelrechter die Schichten auf einander folgen. 

Die untere Öränze in aller Schärfe beftimmen zu wollen, fcheint 
mir nicht möglich, zumal da fehon die oberften Glieder von e, gerade ta 
wo fte die meiften Kieſelkorallen führen, febr Tagerhaft und thonig werben. 
Da liefern denn auch die fleinen Krebsſcheeren feinen. feften Anhalt, denn 
an folhen Stellen gehen fie unter die Kiefellager hinab, Erſt wenn 
man über biefe Region hinausfommt, treten flarf thonige Lager 20'—30' 
mächtig auf, die, wenn fie dunfelfarbig find (Münfingen, Gujjenftabt), 
große Achnlichkeit mit einem Thongebirge befommen, und darauf folgen 
dann bie ádjten Kreböfcheerenplatten, bie minbeften8. auf 100° anfchwellen. 
Aber nur im Süden wird legtere Mächtigfeit gefunden, je weiter dem 
9torbtanbe zu, befto mehr ſchrumpft bie ganze Abtheilung zufammen, und 
man fann dann gar leicht das ganze Zeta überfehen. Man begeht da 
auch feinen. fonderlihen Fehler: denn es muß auf den erften Anblid febr 
unnatürlich erfcheinen, wenn man aus ben etwa 10° mächtigen Kalfbänfen 
von Böhmenfirch, bie im Wefentlichen von ber Unterlage nicht abweichen, 
gleich eine bejonbere Abtheilung macht. Erft durch vielfache Vergleichung 
wird bie Sache Mar. Sp fommt an einer Stelle die Abtrennung eines 
Gliedes und febr ungelegen, was an einer andern nicht umgangen wer: 
den fann. 

Ueber jenen durch Thonmergel von & getrennten Ralfplatten find mit 
nirgends wieder fiefelige Sternforallen vorgefommen, ich meine auch nicht, 
daß bie Diceratenfalfe von Kehlheim darüber Plag nehmen. 

Wenn man von ben organifchen Reften diefer Abtheilung fpricht, fo 
muß man vorfichtig bie Erfunde auf der untern Gränze ausfcheiden, was 
freilich feine leichte Sache ift. Gelingt das, fo nimmt bie Sauna vod) 
ein ziemlich eigenthümliched Ausfehen an. Leider find bie Sachen wieber 
jo weitfchweifig und viele der Dinge fo unficher in ihren Kennzeichen, 
daß ih nur dad Wichtigfte hervorheben und im Ganzen nad) gofalitáten 
orbnen will. In ber gaimengrube von 

Guſſenſtadt (bei Geiglingen) finden fid) in der thonigen Unterregion 
manche fleine aber meift entftellte Mufcheln, darunter ein für diefe Höhe 
febr. ungewöhnlicher 

Belemnites tab. 98. fig. 1. Dem äußern Anfeher nad follte über 
bie richtige Deutung diefer Stüde fein Zweifel fein, und dennoch habe 
ich mid) von ber Kalkfafer nicht überzeugen Tonnen. Auch finde ich feinen 
Kanal auf der Bauchfeite. Wie bei Solnhofen, fo fommen bei Nufplingen 
in den Salfplatten vollftändige Belemniten vor, aber bieje fchließen fidj 
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alle eng an ben hastatus pag. 597 an. Sie fehlen auch neben jenem 
bei Gufjenftabt nicht. Ein kleiner Trochus tab. 98. fig. 5 ift ziemlich 
häufig, fein Ausfehen erinnert zwar an monilitectus pag. 416, allein bie 
Knoten find viel feiner. Don einiger Bedeutung ift Astarte minima 
tab. 98. fig. 2 Goldfuss Petref. Germ. tab. 134. fig. 15. Sie fommt 
ganz in ber. gleichen Form aud) in ben falfplatten von Góoflingen ac. 
vor, unb fcheint mit jener Heinen aus ben „Aftartenfalfen” des ober 
Weißen Jura von Pruntrut ziemlich zu flimmen. Schon im Handbuche 
Petref. tab. 46. fig. 8 babe ich fie al& Ast. zeta abgebildet, jedenfalls 
fage ich immer minima 5. Indem ich Vieles übergehe, erwähne ich nur 
noch ber kleinen Turbinolia lamina tab. 98. fig. 7 u. 8. Die Kleine 
Kegelform zeigt bald einen ftatfen bald gar feinen. 9Infagpunft, außen ift 
fie gerippt, oben fteben bie größern Lamellen in niebrigen Blättern hervor, 
und man meint oft nod) bie 6 ald Grundzahl zu erkennen. Geben wir 
jest zu den &alfplatten von | 

Einfingen bei Ulm, fo hat dieſer Fundort durch Mytilus amplus 
Sw. 7 (Blöggeb. Würt, pag. 478) den größten Ruf erlangt. Goldfuß 
Petref. Germ. tab. 129. fig. 1 bildet von dort ein kleines fchlechtes 
Eremplar ab, und ftellt es zur Pinna, allein die fchöne Mufchel im Mittel 
9^ (ang unb 6^ breit bat eine ausgezeichnete Schinkenform, und es fehlt 
bie für Achte Pinna fo charakteriftifche 9Rebianleifte. Die Oberfläche hat 
eigenthümlich unregelmäßige vertiefte Linien, unb die ftellenweis bide Schale 
ift faferig wie Trichites pag. 757. Wenn man fie daher von Mytilus 
abtrennt, fo muß man fie nicht zur Pinna, fonbern zum Trichites ftellen. 
Sie zeigt nod) viele rauhe Silificationspunfte, Berveid daß fie tief auf 
ber Graͤnze von eG liege; wie es überhaupt in jener Gegend von Eins 
fingen nad) Blaubeuren und Schelflingen (Sogenhaufer Buͤhl) hin oft 
fchwer wird, bie fefte Graͤnze zu ziehen. Hier liegen aud) ble großen 
Eremplare von Lima tegulata pag. 753 mit langen Stacheln und vielen 
Silificationspunften, und hier die bidbe(d)alten Exemplare von 

Trigonia suevica Flösgeb. Würt. pag. 479, welche ich pag. 790 
an die Spige diefer Abtheilung ſtellte. Cine ausgezeichnete Clavellate, 
bie 4—5 Zoll lang werden fann, ihre Hintere Area hat eigenthümliche 
runzelige Wellenlinien, unb bie Knoten gehen ohne flarfen Bogen bia- 
metral über bie Schale, welche fid) Hinten flarf verengt. Sopenhaufen 
und Steinenfeld auf dem Hochfträß weftlich Ulm haben bie beften Exem- 
plare geliefert. Sie fommt eben fo fchön, nur ein wenig Kleiner im Port- 
(anbfalfe von Pruntrut an der Straße nach Alle vor, und doch fann id 
fie unter den Abbildungen von Agaſſtz nicht finden. In ben falfigen 
Ablagerungen finden fid) bann wieder Steinterne ohne Spur von Kiefel, 
wie das Fleine Exemplar tab. 98, fig. 6 von Einfingen beweist, Die 


4 


794 Weiß. (: Pholadomya donacina. Venus suevica, lim. 


Richtung ber $notenteiben bleibt aud) bei diefer noch bie gleiche, deßhalb 
darf man ihr wohl feinen befonbern Namen geben. Einen gewifien Ruf 
erlangte bie 

Pholadomya donacina tab. 98, fig. 9 u. 10 Goldfuss Petr. Germ. 
tab. 157. fig. 8 von Ginfingen. Ich fehe keinen Grund ein, warum fic 
zur Pholadomya geftellt wird, e8 ift ein Achter Myacites Flözgeb. Wuͤrt. 
pag. 481, Agaffiz würde fie Pleuromya Handb. Petref. pag. 563 ge 
nannt haben. Unſere fig. 10, ein Gremplar von ungewöhnlicher Schön: 
heit, Bat ble Furche und die feinen Radialſtreifen des striato-punctatus 
pag. 449, nur daß man auf ben Streifen nicht leicht Punkte wahrnimmt, 
bod) trägt daran nur die Art der Gteinfernbilbung. bie Schuld, denn bei 
manchen Gtüden fiebt man PBunctationen. Vergeht einem beim Anblid 
folcher Aehnlichkeiten ſchon alle Luft zum Ramengeben, fo wird die vollends 
noch herabgeftimmt durch den Mangel an jeglicher feftec omm. Da gibt 
e$ lange, furge, vorn mit fehiefem oder geradem Abfalle, und felbft eine 
verfehrte, wo man meinen könnte, die Wirbel lägen nad) der entgegen; 
gefesten Seite hin, var. inversa. Ich bilde in fig. 9 dieſes [egtere Ertrem 
ab, bie freilich etwas zufammengepreßte Furche zeigt mit Entſchiedenheit 
rechts als die Vorderfeite an, unb bie Streifen bemeifen die Identität mit 
ber var. elongata fig. 10. Agaſſiz Myes pag. 248 tab. 23 bezeichnet 
tiefe Mufchel zwar als wichtig für den Schweizer Portlandkalk, allein 
auffallender Weife erwähnt er der feinen Streifung nicht, bie man in 
Schwaben an den verfchiedenften Fundorten bis zum Hohrain bei Gig: 
maringen gar nicht überfehen fann. 

Venus suevica tab. 98. fig. 17. Goldfuß (Petref. Germ. tab. 150. 
fig. 14) bildet darunter eine 3/4 Zoll große Mufchel von Einfingen ab, 
bie in ähnlichen Formen überall in den Kreböfcheerenplatten wiederkehrt. 
Froh biejeó Namens bringe id) dabei unter, was nur irgend gebt. Unſer 
Eremplar von Söflingen ift von ungewöhnlicher Größe und Schönheit, 
unb man meint daran hinten den Eindrud eined Zahnes zu fehen, bann 
fann e8 feine Venus fein. In ben falfplatten von 

Ulm (Söflingen, Böfingen, Mähringen) ift fie bei weitem bie ge 
wöhnlichtte Bivalve, bie vollfommene Glteinfernbilbung läßt aber feine 
: genaue Beflimmung zu. Manche darunter find aufgebläht wie Isoarca, 
andere wieder flach. Steinferne überhaupt fommen zwar in den Svebé- 
fcheerenplatten nicht häufig vor, allein bie verfdjiebenen Erfunde bis nad 
Nattheim und Neresheim hin gleichen einander febr. Ich führe daher 
einige der wichtigften davon auf: 

Pecten fommt in vielen Species vor, man benft dabei an fibrosus 
Sw. x. Auch P. textorius tab. 98. fig. 3 pag. 627 mit feinen großen 
Ohren fcheint noch dabei zu fein, leider find fie aber meift von der Innen 
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(eite entblößt, was ifr Grfennen fehr erſchwert. Rur ben kleinen Pecten 
nonarius tab. 98. fig. 4 möchte ich beſonders hervorheben, wie undena- 
rius pag. 321 und Gonjorten zeigen die Steinkerne neun innere fehr vide 
Hauptrippen. Bel großen, wie unfere Sigur, felit fid am Rande nod 
eine kurze Zwifchenrippe ein. Im Uebrigen läßt fld) nicht viel wahrneh- 
men, man fieht nur, daß die Schale Ohren und feine Streifen. hatte. 
Söflingen, Mähringen. Die glatten Pecten übergehend komme ich zu 
der fleinen 

Gervillia undulata tab. 98. fig. 11 von Steinenfeld. Die dünne 
Schale erfcheint wellig wie bei Inoceramus, aber baó gerade Schloß unb 
der ganze Habitus fpricht in hohem Grade für das angegebene Gefchlecht, 
obgleich ich bie Musfelgruben nicht wahrnehmen fann. 

Modiola teztilis tab. 98. fig. 16 aus dem Krebsfcheerenfalfe von 
Heidenheim." Sie hat zwar große Achnlichkeit mit texta Buvignier Stat. 
zéol. Meuse tab. 17. fig. 22, allein nur 5—6 Radialſtreifen, die burd) 
edige Anwachsrippchen mit einander verbunden werden. Es flimmt die 
Radialftreifung mit ber von Myoconcha pag. 48, veßhalb fónnte man 
fie aud) zu dieſem Gefchlechte ftelen. Bon den Arcaceen feht bie Arca 
reticula pag. 760 in die Söflinger Kalte wenn aud) Hein herauf. Die 
Gremplate (inb zwar meift verbrüdt, aber doch ähnlich gegittert, wie bie 
verfiefelte von Nattheim. Ebenfo will ich die hillanen Garbie von Gof» 
fingen nod) zum semipunctatum pag. 763 fielen, ob fie gleich etwas 
längliher fein mögen. Bon der fleinem Astarte minima pag. 793 haben 
wir [don gefprochen. Wichtiger ald alle genannten ift jedoch 

Tellina seta tab. 98, fig. 12 Handb. SBetref. tab. 46. fig. 36, denn 
fie findet fid) überall in den Kreböfcheerenfalten als eine leicht erfennbare 
Muſchel. Die rechte Valve fcheint größer als bie linke gewefen zu fein, 
denn fie ſteht gemöhnlich bedeutend über ben Unterrand hervor. Hinten 
biegen fid) bie Schalen etwas fchief zur linken Seite. Die concentrifchen 
Runzeln find deutlich, aber nicht fehr fcharf. Vergleiche auch Tellina 
alata Goldf. 147. ‚s von PBappenheim. Seltener und Eleiner ift 

Lucina seta tab. 98. fig. 18, fie zeichnet fid) vor ihrer Begleiterin 
durch die zarten aber Außerft fcharfen concentrifchen Rippen aus, trogbem 
daß fte feine Spur von Schale mehr hat. Auf die nahe, Verwandtſchaft 
in der Zeichnung mit Lucina zonaria pag. 507 verweife id). Auch bei 
diefer zeta fcheint öfter eine Schale größer al8 bie andere zu fein. 

Goniomya pag. 509 fommt fowohl mit Vförmigen tab. 98. fig. 14 
als rhombenförmigen fig. 15 Rippen vor, bod) hält es ſchwer, für die 
häufig verbrüdten Eremplare den rechten Namen zu finden. Die mit 
V fórmigen Rippen fcheinen am beften mit Gon. marginata fig. 14 Agass. 
Myes tab. 1. c. fig. 15 zu ftimmen, benn die Rippen find vorn länger, 
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unb gehen weiter hervor ald hinten, wo eine große glatte Stelle bleibt. 
Um den Wirbel ftehen mehrere Rhomben, bod) fommen in diefer Beziehung 
manche Abweichungen vor. Auch bie fchweizeriichen reichen in den bor; 
tigen SBortlanbfalf hinauf. Die mit rhombenförmigen Rippen will id) 
jut Gon. ornata fig. 15 Goldf. 154, ı2 ftellen, da fie bei Muggendorf 
ebenfalls im Weißen Jura vortfommt. Die Rhomben halten fid) das 
ganze Leben, wiewohl aud) bier auf der Hinterfeite eine glatte Stelle 
bleibt, die an marginata erinnert, Unſer feines Gremplar ift ſtark vet» 
brüdt. Mehrere Fleine Myaciten mag ich nicht befonberó benennen. Auch 
ächte Pholadomyen vom Typus der clathrata pag. 599 fommen vor. 
Die Heine febr. charafteriftifche Drufchel tab. 98. fig. 19 könnte man wegen 
ihrer eigenthümlichen Längsftreifen für eine Pholas halten. Die Art ber 
Streifung ift ganz anders als bei der Modiola textilis pag. 795, unb 
fann aud) mit Cypricardia decorata Buvignier Stat. géol. Meuse tab. 12. 
fig. 39 verwechfelt werden. Unter ben 

Brachiopoden ift eine Lingula seta tab. 98. fig. 13 mit firniß- 
glänzender Schale bei Söflingen interefjant. Sie Bat ziemlich wellige 
Anwachöftreifen. Uebrigend ift fie den Altern pag. 352 fo ähnlich, daß 
man feine fichern fpecififchen Unterfchiede findet. Andere Brachiopoden 
fheinen in den Salfplattet ganz zu fehlen. Dagegen finden wir fie in 
ben Thonen lagerweis, wie bie Terebratula pentagonalis pag. 746 und 
die bide inconstans pag. 741 vom Hohrain bei Jungnau betmeijen. 
Auch bie Terebratula insignis pag. 748 fehlt bann nicht. Bon 

Gafteropoben findet fij zwar mandje deutliche Schnede, aba 
barunter doch feine rechte Leitmufchel. Sogenannte Natica von 2!/,^ 
Länge und 1'/A^ Breite fommen bei Söflingen vor. Ihrem Habitus nad 
fónnte man fie N. macrostoma Römer Ool. Geb, tab. 10. fig. 11 ober 
Natica Dejanira d'Orbigny Terr. Jurass. tab. 296. fig. 1 nennen. 
Viele fleine Formen lafjen .fich in ihrem verbrüdten Suftanbe faum bes 
flimmen, aud) bat durch die Steinfernbildung die Zeichnung der Schale 
an Deutlichkeit verloren. Nur den Turbo limosus tab. 98. fig. 24 könnte 
man auszeichnen. Er liegt oft tief im Schlammfalfe verftedt, doch fann 
man ihn reinigen. Die oberfte Kante ift am bidften unb geperlt, darunter 
lagert fich auf bem Gewinde eine zweite Linie, unb auf bem fegten lim 
gange folgen nod) d—5 bünnere. Unſere Abbildung ift von mittlerer 
Größe. . G6 kommen jedoch viele Modificationen vor. Mehrere lange 
Gewinde laffen leider an der Baſis Feine Sicherheit zu. Ich will einige 
abbilden : 

Cerithium diadematum tab. 98. fig. 27 mit langem fchlanfem Ge 
winde und Knoten unter der Naht, bie eine ſchwache Waltung erzeugen. 
Der legte Umgang bleibt jedoch unter der Knotung ganz glatt, Fusus 
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diademalus tab. 98. fig. 26. Das Gewinde ift fürje und über bet 
' Rath ficht ein befondered Band. Der Kanal erfcheint zwar nicht febr 
lang, inbe brach fein Ende ab. Fusus ligamen tab. 98. fig. 25 die 
fhlanffte unb glattefte, man bemerft nur feine Spiralftreifen, und ein - 
marfirtes Band unter der Naht. Schon oben pag. 599 wurde eine Ro- 
stellaria bicarinata von Söflingen abgebildet, bie fid) von Altern kaum 
unterfcheiven ließ. Daſſelbe ließe fid) auch von der Muricida semicari- 
nata 5 pag. 598 behaupten. Tab. 98. fig. 23 bilde ich ein Fleined Erem- 
plar von Söflingen ab, das typifch nod) vollfommen mit tab. 65. fig. 30 
aus bem Ornatenthone zu flimmen fcheint, obwohl die Kante auf bem 
Rüden nicht fo ftarf hervortritt. Bon ber Tab. 98, fig. 22 weiß ich nicht 
ficher, ob ich fie noch zur bicarinata oder zur semicarinata flellen oder für 
etwas neued halten fol. Sft e$ eine Muricida, wie die Stacheln zu bes 
weifen fcheinen, dann ift e8 eine Muricida bicarinata, die fid) von 
Rostellaria weſentlich unterfcheidet. Auch Strombus-artige Mufcheln mit 
ungefchligtem Außerm Mundfaume kommen im obern weißen Jura: ich 
bilde fo gut ed geht den Strombus suevicus tab. 98. fig. 21 aus bem 
Weißen Jura e von Ulm ab. Der Mundſaum breitet fid) ziemlich weit 
aus und fcheint nad) oben fid) fortzufegen. Am Grunde mag er wohl 
mit einem langen Ranale endigen. Die Schale Bat feine Streifen, wos 
runter fich feine durch übermäßige Diele auszeichnet. Auch glatte Den- 
talium tab. 98. fig. 20 fommen vor, doch find fie durch Verbrüdung ent: 
ſtellt. Bon 

Ammoniten kommen Planulaten vor, meift mit einfady gefpaltenen 
Rippen. Manche nehmen fogar eine Geronatenartige Entwidelung an. 
Die wichtigfte Rolle fpielt jebod) die Sippfchaft be Ammonites inflatus 
tab. 98. fig. 30. pag. 608, und darunter auch noch der Achte bispinosus 
pag. 611 in anfehnlicher Größe. Unfer Meines Exemplar ift intereflant 
durch den Aptychus laevis pag. 596, welcher nod) darin ftedt, aber fo 
groß, daß er kaum Plag hat. Das ift von einigem Interefje, weil c8 
beweist, daß bie ellyptifchen Wülfte, welche man bei Nufplingen (wie bei 
Solnhofen Petrefactentunde Deutfchl. tab. 22. fig. 8) findet, nicht bem 
nadten Thiere als ſolchem, fondern ber Ammoniten » Schale angehören. 
Der Aptychus liegt übrigens verkehrt, und nicht wie bei Solnhofen mit 
dem Ausfchnitt nach vorn. Auch bei Nufplingen fommen öfter folche 
Verfchlebungen vor, welche beweifen fónnten, daß bie Ablagerung dieſer 
Dinge in Schwaben nicht mit der Ruhe vor fid) ging, wie in Franken. 
Eine fonderbare Erfcheinung ift der glatte Ammonit tab. 98. fig. 31 mit 
feinem langen Ohr, befjen Ränder aufgeworfen find. Im Uebrigen bleibt 
er inflaten-artig glatt. Freilich ließe der verbrüdte Zuftand Manches zu 
wünfchen. Hin und wieder kommen auch noch Formen, wie cgnaliculatus 
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pag. 594 bei Söflingen vor, unb was dergleichen mehr. Auch Probie- 
matioa finden fid: fo fónnte man tab. 98. fig. 29 von Mähringen bei 
Um dem Umriffe nad) für einen Nummulithen halten, allein fie haben 
kein Gewinde. Vom Gentrum aus ftrahlen feine öfter dichotome Linien 
mit feinen Snoten. Die Scheiben erreichen bei andern Exemplaren nod, 
einen größern Durchmefler. Die Streifen fcheinen auf beiden Seiten 
in gleicher Weife vorzulommen. Der Wahrfcheinlichkeit nad) gehört das 
Ding zu den Korallen. Der Schichten vom 

Soprain bei Jungnau, wo die Terebratula pentagonalis pag. 746 
am fchönften im Lande vorfommen dürfte, will ich nur flüchtig erwähnen. 
Die Mufcheln liegen dort frei wenn auch nicht fehr zahlreich im Mergel 
und wittern aus falfigen Platten. Diefe Platten, welche aud) an de 
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Belemnites pag. 792, Weiß. I, Guffenftabt. 
Astarte minima pag. 793, Weiß. I, Guffenftabt. 
Pecten textorius pag. 794, Weiß. t, Söflingen. 
Pecten nonarius pag. 795, Weiß. £&, Söflingen. 
Trochus pag. 793, Weiß. 6, Gufjenftabt. 
Trigonias suevica pag. 793, Weiß. c, Ginfingen. 
Fig. 7 u. 8. Turbinolia lamina pag. 793, Weiß. J, Gufjenfabt. 
Fig. 9. Myacites donacinus inversus pag. 794, Weiß. t, Ginfingen. 
Fig. 10. Myacites donacinus elongatus pag. 794, Weiß. L, Ginfingeu. 
Fig. 11. Gervillia undulata pag. 795, Weiß. d, Steinenfelb. 
Fig. 12. Tellina zeta pag. 795, Weiß. d, Söflingen. 
Fig. 18. Lingula zeta pag. 795, Weiß. I, Söflingen. 
Fig. 14. Goniomya marginata pag. 795, Weiß. I, Söflingen. 
Fig. 15. Goniomya ornata pag. 796, Weiß. &, Söflingen. 
Fig. 16. Modiola textilis pag. 795, Weiß. &, Heidenheim. 
Fig. 17. Venus suevica pag. 794, Weiß. 1, Söflingen. 
Fig. 18. Lucina zeta pag. 795, Weiß. L, Söflingen. 
Fig. 19. Pholas? pag. 796, Weiß. I, Söflingen. 
' Fig. 20. Dentalium pag. 797, Weiß. C, Söflingen. 
Fig. 24. Strombus suevicus pag. 797, Weiß. e, Ulm. 
Fig. 22. Rostellaria bicarinata? pag. 797, Weiß. &, Söflingen. 
Fig. 23. Muricida semicarinata pag. 797, Weiß. L, Söflingen. 
Fig. 24. Turbo limosus pag. 796, Weiß. I, Söflingen. 
Fig. 25. Fusus ligamen pag. 797, Weiß. L, Söflingen. 
Fig. 26. Fusus diadematus pag. 796, Weiß. t, Sdflingen. 
Fig. 27. Cerithium diadematum pag. 796, Weiß. I, Söflingen. 
Fig. 28. Aptychus lamellosus, Beiß. I, 9tujplingen. 
Fig. 29. Problematicum pag. 798, (Koralle), Weiß. &, Mähringen. 
Fig. 30. Ammonites inflatus pag. 797, Weiß. 5, Söflingen. 
Fig. 31. Ammonites pag. 797, Weiß. t, Söflingen. 
Fig. 33. Disaster granulosus pag. 799, Weiß. (& Qofrain. 


^j 

bi 
nn mn 
2m wm 





Meiß. C: Disaster granulosus. Stufplingen. Pflanzen. 799 


Straße vom Nollhaus nad) Sigmaringen vortrefflich aufgefchloffen ftefen, 
ftimmen in jeder Beziehung mit den Achten Krebsfcheerenplatten überein. 
Dennoch ift dort Feine rechte Scheidung zwifchen den SBetrefacten zu ziehen. 
Dort liegt noch die Terebr. insignis pag. 748 in großer Schönheit, und 
bie bide Terebr. inconstans pag. 741 bildet unter bem Pantagonalis- 
Lager eine ganz reiche Banf. Pentacrinites Sigmaringensis pag. 721 
ift zwar etwas Heiner ald im Obern Epſilon, aber tod) noch ziemlich 
zahlreih. Pecten subarmatus pag. 754 dürfte fid) hier wohl am zahl- 
reichten im Lande finden. Nucula variabilis, Exogyra, Serpula, Apty- 
chus laevis mit Ammonites inflatus, Schneden, Gibariten und vieles 
andere fommt vor. Merkwürdiger 9Beije aud) in ziemlicher Menge bet 
Typus von 

Disaster granulosus tab. 98. fig. 32. pag. 586, und gerade fo 
verbrüdt wie im Weißen Jura a, daher felten recht erfennbar. Wenn 
man bebenft, bag d’Orbigny (Paléont. terr. cret. tab. 801. fig. 1—6) 
noch fehr ähnliche als Collyrites subelongata aus bem unterm Neocomien 
der. Provence abbilbet, fo fällt bie Thatfache minder auf. Den Schluß 
machen wir mit bem bebeutungsvollften Lager Schwabens, mit "ben Steften 
aus den 

Nufplinger Salfplatten, Leider gebricht ed mir an Raum, um 
nur das Wichtigfte davon wiedergeben zu fonnem. Indeß fchon das 
Wenige wird genügen, bie von mir längft nadjgemiejene Parallele mit 
Solnhofen in das Harfte Licht zu ftellen. Wir dürfen nur. den Bemers 
fungen ded Hrn. Dr. Fraas (Württ. IJahreshefte 1855. XL pag. 77) 


folgen, er hat bie reichfle Sammlung aus jener Gegend zufammengebracht. 
Die Gteinbrüdye auf der Höhe be& Beera⸗Thales zwiichen Egesheim unb - 


Nufplingen waren 30' bis 40' tief, dann fam der plumpe Felſenkalk, unb 
damit ſchwand jede Hoffnung, brauchbare Platten zu finden. Die 
Pflanzenrefte kommen hauptfädhlich ganz oben vor, und Darunter 
ftimmen manche mit bekannten von Solnhofen. Es fällt zwar auf, daß 
bie leverartige Alge mit runden Früchten, welche Graf Sternberg Hali- 


menites nennt, wenigflens nicht deutlich gefunden wird. Defto häufiger. 


ift Caulerpites Sternb., mehrfach bidjotome Zweige, welche von einem 
nur wenig didern Hauptaft ausgehen. Gewöhnlich fieht man feine Spur 
von Structur, fondern nur eine Entfärbung des Schiefers, und ba& Ganze 
gleicht einem verzweigten Zucoiden in auffallender Weife. Einzelne Zweige 
erreichen 9'/," Länge unb 6 Zoll Breite, und man fann daran wohl 
hundert Zweigfpigen zählen. Werben bie Dinge deutlicher, jo treten auf 
derfelben Mafje Schuppen hervor, bie zwar kurzen Blättern von Gonis 
feren gleichen, aber bod) zu unbeutlich find, als daß mam fih darüber 


entfcheiven fónnte. Es mag wohl ter Caul. colubrinus tab. 99. fig. 1 
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Sternberg Slot. Vorw. Heft V. tab. 4. fig. 4 fein. Man darf «8 übris 
genó mit den vermeintlichen Geſchlechtsnamen nicht (efr genau nehmen: 
fo bifbet 4. 38. Sternberg 1. c. tab. 8. fig. 1 einen Caulerpites princeps 
von Golnbofen ab, ber nichts weiter ijt al8 bie Hornfrallen von den 
Armen eines Onychoteuthis (!), bie auch bei Nufplingen nicht fehlen. So 
ihön wie Unger die Blätter von Athrotaxites Frischmanni Paleontogr. 
IV. tab. 8. fig. 9 von Solnhofen abbilbet, find fie bei und nicht leicht 
zu finden. Diefelben haben dann allerdings mit Eypreffenzweigen, wie 
wir das fchon im Liad pag. 273 fahen, große Achnlichfeit, aber das ganze 
Ausfehen will nicht recht damit ftimmen. Deutlicher ift fchon eine kleinere 
Art, die Unger ald Athrotazites Baliostichus 1. c. tab. 8. fig. 1—3 
von Stujplingen auszeichnet. Hier ficht man deutlichere, aber etwas Hleinere 
Schuppen. Die Zweige ftehen nicht fo fteif, und hängen mehr, auch finv 
die meiften mit fchwarzem Kohlenftaub überzogen. Die Schuppen heben 
fi auch bier nicht tid hervor, fondern find bloß durch einen vierfeitigen 
Ginbrud bezeichnet. Zu dieſer Fleinblätterigen möchten aud) wohl die 
fleinen Würfte tab. 99. fig. 3 gehören, welche oben unb unten runblid) 
enden und iie Raupen auéjeben. Für Früchte kann man bie Dinge 
wohl nicht halten, aber da fie fo oft vorfommen, fo hält man fie für 
ganze Pflanzen, und nicht für Zweigftüde, Paleont. IV. tab. 8. fig. 4u.5. 
Außer diefen fommen dann allerdingd auch Achte Boniferenzweige vor 
tab. 99. fig. 2, aber bieje verjüngen fid auch (djnell an ihren Enpfpigen. 
Eine riffige Holgmafle bildet bie Grundlage, und man ift über bie Deu: 
tung gar nicht im Zweifel. Auch Kohlen und größere Holftüde mit 
feiner Safer liegen dabei. Man könnte fie vorläufig Cupressites cal- 
careus nennen, bis befjere Stüde gefunden werden, denn man fieht zwar 
fdjuppige Blätter, fann aber ihren Umriß nicht ficher verfolgen. Moͤg⸗ 
ih daß bie runden geftielten Köpfe fig. 7 Wrudjtgapfen "bildeten. Man 
fieht daran zwar deutliche Laͤngsſtreifen, fann aber zu feiner fihern An- 
ſchauung kommen. Der faffeebraune foblenftaub darauf ftimmt gut mit 
feiner arbe zu den Zweigen. 

Sarrenmebel kommen mehrere vor, aber ble Nerven ihrer Fieber: 
blättchen laſſen fid) meift nur unficher verfolgen, was die SBeftimmung er 
fhwert. Es find falbe 9[6brüde mit verwifchten Randumrifien. Schon 
längft bat Hr. Prof. Kurr eine Odontopteris (?) jurensis tab. 99. fig.9 
(Beiträge fofj. Flor. Juraf. 1845. tb. 2. fig. 1) aus bem Oolith von 
Schnaitheim genannt, diefelbe fommt in ben falfplatten von Söflingen, 
und am häufigften bei Nufplingen vor. Mag auch die Größe ber Fieder- 
blättchen etwas Fleiner fein, fo wird man darauf fgine fpecifiiche Unter 


de begründen fónnen. Lnfere Figur gehört zu einem vollftánbigen 
“-- 1 Bußlänge, und zugleich zu den längften gefiederten Zweigen. 
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Ich kenne nur doppeltgefiederte Wedel, unten find die Fiederzweige febr 
fur, unb bie Fiederblaͤttchen Eleiner, als weiter nad) oben. Der Mittel: 
nero hat gewöhnlich einen deutlichen Eindrud zuruͤckgelaſſen. Viele Bie: 
derblättchen zeigen einen fchmalen Saum, der wohl nur Folge ber Gr. 
haltungsart fein mag, wenn die Atrophie der Blattränder "Samenlager 
andeutet. Eine zweite mit viel kleinern Sieberbláttden Babe ich nur un⸗ 
deutlih. Am eigenthümlichften möchten wohl die einfach gefteberten Wedel 
von Newropteris limbatus tab. 99. fig. 8 fein. Diefelben haben nicht 
blos ben deutlichen Ginbrud eine$. groben Medianervs, fondern worauf 
ber Name anfpielen fol, einen febr deutlich abge[onberten verbünnten Saum: 
Unger (Palaeontographica IV. pag. 41) nennt e8 „aufgerollt“, und aller 
dings fónnte auch hier die ftatfe Verdünnung Folge von Samenbildung 
fein, bie fid) nicht mehr erhalten hat. Wahrfcheinlich gehört fig. 6. tab. 8 
ber PalaeontographicalV. zu jenen eigenthümlichen runbblátterigen Webeln, 
die felten deutlich vorfommen. Bon 

Eycadeen Babe ich nicht viel deutliched gefehen, wenn nicht etwa 
tab. 99. fig. 4—6 abgefallene Fiederblaͤttchen find, wenigftens haben die⸗ 
felben parallele Rerven, aber eine verengte SBafió. Das Blatt fig. 4 zeichnet 
fid) wieder durch feinen verbünnten Rand aus, eine Wiederholung der bei 
limbatus erwähnten Erfcheinung. Die eigentbümfid) fommetrifchen Blätter 
fig. 10 fönnten Schuppen von Eyradeenbäumen fein, fie fommen in ver: 
fchiedener Größe vor. Biele andere Gadjen kann ich nicht beflimmen. Bon 

G dinobermen erwähnt Hr. Dr. Fraas der bei Eichftent fo häu- 
figen Comatula pinnata unb tenella, das find mir nicht befannte Gel. 
tenheiten. Auch Echiniden mit Stacheln fo fein wie ein Haar, und bref. 
halb an Cidarites criniferus pag. 262 noch lebhaft erinnernd, fenne ich. 
Hin und wieder findet man einmal eine biplicate Terebratel mitten in 
den Platten, öfter ein Haufwerf von Mufcheln, wie die Posidonia socialis 
Goldfuss Petref. Germ. tab. 114. fig. 7 von Solnhofen. Eine fehr fchöne 
handgroße Mufchel erinnert burd) ihre Streifen an ben Typus von Pecten 
velatus pag. 628. Eine radial geftreifte Bivale fónnte Monotis fein. 
Doch gewinnen unter allen Mufcheln nur bie 

Gephalopoden Bedeutung. Oben an flehen die Ammoniten. 
Kleine und große Planulaten bis zu einem Buß Durchmefjer find häufig. 
Sie ſchließen fid) alle an siliceus tab. 95. fig. 27 an. Vortrefflich ift 
darin noch bie weiße Hülle ded Siphos erkennbar. Auch der Aptychus 
planulati tab. 99. fig. 17 Handb. Petref. tab. 30. fig. 10 u. 11 ift 
mir wiederholt vorgefommen. Unfere Figur bildet ben Abdruck von ber 
SInnenfeite, bie aufer ben unterbrochenen Runzeln beſonders durch bie 
Robialftreifen neben der Harmonielinie fi auszeichnet. Die rauhen 
Warzen auf der converen Seite (djeinen weniger auógeprügt zu fein, als 

Duenftebt, Jura. 4. frg. 51 
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bei Solnhofen. Aeußerſt wichtig ift Aptychus laevis pag. 797, in dw 
bletten wie auf bem lithographiſchen Schiefer liegend. — D'Orbigny 
(Cours élémentaire de Paléont. pag. 255) hält fie für Cirripeden 
wie Anatifa, aber gewiß mit Unredht. Der Aptychus lamellosus 
tab. 98. fig. 28 pag. 596 findet fid) oftmals ín der Mündung eines 
ſcheinbar glatten und wenig involuten Ammoniten. Die weiße Siphonal- 
hülle fchneidet plóglid) an ber Wohnfammer ab. Man meint einzelne 
Rippen wahrzunehmen. &8 kommen übrigens andere mit bevjelben Apty- 
chus-Specied vor, welche Knoten in den Rüdenfanten zeigen, und baba 
halte id) bie Schalen für Abänderungen von Ammonites flexuosus 
pag. 617. Rüppell Abb. Verft. Golenfofen tab. 1. fig. 1, 3 u. 4 hat 
mehrere ald Pſeudoammoniten abgebildet. 

Belemnites hastatus pag. 597 fommt zwar wohl erhalten mit langer 
Alveole vor, allein ber merfwürbige parabolifche Schild (Handb. Petref, 
tab. 31. fig. 13), welcher fo ausgezeichnet bei Solnhofen gefunden wird, 
fcheint bei und noch nicht beobachtet zu fein. Einen ganz befondern Werth 
haben die ziemlich zahlreichen Refte 

nadter Gepbalopoben. Noch im Qanbb. Petref. tab. 35. 
fig. 6 hielt ich bie Unterfiefer von Leptolepis pag. 239, auf welche mid) 
juetít Hr. Dr. Friſchmann in ber Leuchtenbergifhen Sammlung zu Eid. 
ftätt aufmerffam machte, für Säpienfchnäbel. Die Nufplinger Erfunde 
fig. 21 haben ben Irrthum gar bald aufgeklärt: dad Zufammenlagern 
mit den übrigen Kopffnochen des Heinen Fiſches und das durchaus gleich 
artige bernfteingelbe Anfehen entfcheiden. Indeß fommen in Schwaben 
wirkliche Säpienfchnäbel fig. 22 vor (Loliginites priscus?). Diefelben 
find aber blos von einer fchwarzen Maſſe bebedt und dünn wie ein An- 
flug. Hält man den Oberfchnabel einer Sacpia officinalis (Gepbalopobean 
tab. 31. fig. 18) daneben, fo fpringt bie typifche Gleichheit fogleih in die 
Augen. Der hintere dünne Bortfag, die emporragende fapuge und ric 
fräftige Spige ftimmen gut überein. Weiß id) nun aud) nicht, zu melden 
Sculpen die Dinge gehören, fo fommt bod) von den Schulpen bie Saepia 
hastiformis Rüppell Berft. Solenh. 1829, tab. 3. fig. 2, Cephalopoden 
tab. 31. fig. 25 bei weitem am häufigften vor. Ich nehme biejen Stamen, 
wie Hr. Prof. Fraas 1. c. pag. 86, durchaus collectio, indem auch ich 
unter den vielen Gremplaren, welche ich nur bei Rufplingen zu fammeln 
und ſehen Gelegenheit hatte, Feine fchlagenden Unterſchiede finden kann. 
Das größte Gremplar, welches ich Hrn. Befeler verdanfe, ift reichlich einen 
Parifer Fuß lang, unb ba wo fid) der Schulp fchippenförmig erweitert 
4!/a" breit. Außerdem laufen aber noch an den Seiten bic Abdrüde vom 
Mantel des Thiered herab mit den deutlichen Duerftreifen von Muskel⸗ 
fafer, und biefer Theil von der Form einer nad) der kurzen Are balbirten 


* Weiß. C. 9Qufpfingen: Lok priscos. Onychites Fraasii. 803 


Ellipfe ift 7" breit. Die Ruͤckenflaͤche ift mit rauhen Warzen bebedt. 
Es iff längft befannt, daß bie Schulpe nicht vollfommen mit denen des 
Lebenden Gefchlechts ftimmen, namentlich fehlt unten der befannte Stachel, 
Gephalopoden pag. 493. Indeß hat man e8 lange nicht der Mühe werth 
gefunden, bie Schulpe befonders zu benennen, bi8 Owen (Quarterly Journ. 
Geol. Soc. 1855. XI. pag. 125) einen Coccoteuthis latipinnis aus ben 
„Oolitic Schales at Kimmeridge" einführte, der im allen wefentlichen 
Merkmalen nicht fonberlid von unfern deutſchen abzuweichen fcheint. 
Auch ber zweite Typus von Schulpen, der Loliginites priscus Rüppell l. c. 
pag. 8, Gephal. tab. 34. fig. 3 u. 4, fehlt nid)t. Nicht blos bie fchmalen 
fpigigen Schulpe mit bidem Kiel, fondern auch die Thiere mit brauner 
[eberartiger Oberhaut fommen vor. Schon 9tüppell 1. c. tab. 3. fig. 1 
Hat dafjelbe abgebildet, aber Fälfchlih für eine zu ben Holothurien ges 
Bórige BVerfteinerung gehalten. Bei Solnhofen fann man die Arme noch 
deutlich wahrnehmen, fie zeichnen fid) durch ihre auffallende Kürze aus, 
Bei Nufplingen ift nicht blo8 ber Dintenbeutel dabei, beffen Dinte abet 
eine lichtbraune Farbe angenommen hat, fondern auch der Magen, welcher 
durch feine bedeutende Größe und den Inhalt nod) ein fprechendes Zeugniß 
von ber Gefräßigkeit des Thieres abfegt. Hauptfächlich flefen Kleine 
Gráten und Schuppen von Leptolepis, aber biefe auch in unzählbarer 
Menge, darin. Oft findet man in den Schiefern länglich eiförmige Knollen 
einer lichtgrauen an der Zunge flebenben Mafle, ‚nur bie Oberhaut ift 
odergelb. Gewöhnlich nennt man fle Koprolithen, unb bie meiften mögen 
e$ auch fein, allein auch der Magen biefer Loliginiten enthält einen ebenfo 
ausfehenden Inhalt, bei gleichem Umrig. Hr. Prof. Frans 1. c. pag. 88 
erwähnt aud) nod) bet dritten aud) bei Solnhofen feltenen parabolifchen 
Worm von 2 Fuß Totalgröße, und nennt fie Lolig. alatus. 

Krallen von Onychoteuthen, wie fie bei Solnhofen (fig. 16) 
ziemlich gewöhnlich find, unb wie wir fie aud) im Lias tab. 8. fig. 12 
unb tab. 36. fig. 14 [don abgebildet haben, erwähnt Hr. Prof. Fraas 
ausdrüdliih. In Kranken kommen fie gewöhnlich haufenweis und etwas 
größer als unfere liafifchen vor, aber von derfelben Dornenform. Graf 
Münfter (Beiträge 1839. I. pag. 94) hat fie ſchon als Acanthoteuthis 
. speciosa und in andern Speciednamen fehr gut paarweis gelagert abge: 
bildet, fo daß man fid) bei der Deutlichkeit verwundern muß, wie Graf Stern» 
berg die Dorneneindrüde für Scepflangen halten konnte pag. 800. Etwas 
unficherer als diefe, aber von bemfelben Ausfehen, bod) meines Wiſſens 
nod) nicht bei Solnhofen gefunden, find bie Onychiten pag. 201, id) 
will fie ald Onychites Fraasii tab. 99. fig. 11—13 abbilden, und bar; 
unter hauptfächlich bie Heinen ftat gefrümmten verftehen. Sie zeichnen 
fid) gerade durch bie Biegung vor allen befannten aus, und haben oben 

91 * 
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feinen ober doch nur einen febr unbebeutenben Widerhafen. Es find 
hohle aber febr jdjarfe 9I6brüde, worin hin und wieder etwas ſchwarze 
brödliche Subftanz liegt. Ob bie fleinen oben mit Widerhafen fig. 14 u. 15, 
welche Hr. Fraas Onych. barbatus zu nennen jdjeint, davon verjchieden 
find, weiß ich nicht. Gerade bieje Form wird auch größer fig. 14, zeigt 
einen horizontalen Hals und auf bem Abdrude punftförmige Vertiefungen, 
gerade wie es auch bei denen im ältern Gebirge vorfam. 

Lumbricaria tab. 99. fig. 18 u. 19 Goldfuss Petref. Germ. I 
pag. 222 fommt zwar nicht fo lang unb fchon wie bei Solnhofen vor, 
allein bie Dinge haben bod) ganz das verfchlungene darmartige Weſen, 
wie ich daß [don im Flözgeb. Würt. pag. 490 nachwies. Sie kommen 
von der verfchiedenften Dide vor, und ed möchte ſchwer halten, zwifchen 
gordialis fig. 19 Goldf. 1. c. 66. 4, colon fig. 18 Goldf. 1. c. 66.2 um 
intestinum Goldf. 1. c. 66. ,, den bidften von allen, fichere Gränzen zu 
ziehen. Die kurze Lumbricaria recta Goldf. 1. c. 66. 3 ift ein Fifchdarm, 
und biefe haben dann aud) ein Goprolithensartiges Ausfehen. Die fangen 
dagegen nie, können daher auch feine Fiichdärme fein. Etwas unerwartet 
fam mir bie Gntbedung, daß man die fchwäbifchen unbefdjabet mit Salz 
fäure herausägen Tann, denn fie befteben häufig aus Kiefelerve. Dadurch 
find fie ber Serpula gordialis pag. 776 auferordentlih verwandt, die 

auch fold) verfchlungenes Weſen annehmen kann. Hr. Fraas führt fogar 
auch Lumbr. filaria Goldf. 1. c. tab. 66. fig. 6 an. Bon höchftem In- 
terefje ift ble Menge und Mannigfaltigfeit ber 

Krebfe, fie allein wären hinreichend, die Sbentitüt der Nufplinger 
Platten mit Solnhofer Schiefer zu beweifen. Zwar weiß ich nicht recht, 
auf welchen ich bie Fleinen Scheerenballen de8 Pagurus suprajurensis 
tab. 99. fig. 20 Handb. Petref. tab. 20. fig. 8 u. 9 beziehen fol, nad) 
welchen id) bie Kalfe überhaupt Krebsfcheerenplatten nannte. Indeß wird 
auch bei Nufplingen der zugehörige Krebs nicht fehlen. Am bedeutung 
vollften ift jedoch 

Penaeus speciosus tab. 99. fig. 23—25, der bei Solnhofen ebenfalls 
oft vorkommt, und von Münfter (Beiträge II. pag. 49) zu einem befondern 
Geíd)fedt Antrimpos erhoben wurde, Handb. Petref. pag. 273. Her 
Prof. Fraas 1. c. pag. 89 hat ihn ſchon genau befchrieben, fo ſchwer e$ 
auch Halten mag, feine Kennzeichen aus dem Geſtein darzulegen. Er ge 
hört zu den Garneelen, deren Schwanz fid) durch außerorventliche Größe 
auszeichnet. Ob ich gleich über 80 Individuen vor mir habe, fo muß id) 
bod) auf eine vollftánbige Beichreibung zur Zeit verzichten. Das wich 
tigfte und am leichteften zu erfennende Merkmal befteht in bem Stirnfort- 
fage mit 10 Stacheln (felten 11) auf dem Rüden, zwilchen den beiden 
bintern ift ein großer Zwifchenraum. in 11tec Dorn an der Unterfeite. 
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Die großen äußern Fühler laufen gewöhnlich fenfredjt vom Kopfe fort, 
an ihrer Außern Baſis fteht eine lange breite breifeitige Schuppe, fo weit 
als der Stirnfortfag binauéragenb. Zwiſchen Stirnfortfag und Echuppe 
liegt öfter noch eine breite aber gewöhnlich fehr unklare Maſſe. Oft ift 
e8 die Schuppe der Gegenfeite, oft aber auch ber breite Stiel, auf welchem 
fich bie innern febr kurzen Bühler erheben, wenigftens follte man das 
nad) Muͤnſters Darftellung meinen. Bon den Schwanzgliedern iff das 
vorlegte am längften, und das legte bildet ein langes gleichſchenkliges 
Dreied, befonderd von ber Oberfeite gefehen. Bon den Füßen fann man 
noch am beften das lange Paar dünner Springfüße fig. 24 verfolgen, 
vorn mit einer fehr fehmalen langen Scheere, und einem äußerfi dünnen 
Schienbein, was fid) nur nad) unten plóglid) verdickt. Diefer fchöne im 
Mittel 3/, Buß lange Krebs nimmt gewöhnlich eine gefrümmte Lage ein. 
Rah Hrn. Fraas ftebt ber lebende Penaeus caramote, melden man in 
Marfeille fo häufig befommt, unferem foffilen fchon außerordentlich nahe. 
Alle übrigen Krebſe find zwar bebeutend feltener, aber ed fommen bod 
faft alle typifchen formen von Solnhofen vor. So befigt Hr. Fraas 
auch den fchon von Schlotheim ausgezeichneten Macrurites tipularius 
(Palaemon spinipes Desm.). Die zweite Stelle nehmen die 

Eryonen ein. Zwar ift bie bei Solnhofen gewöhnlichfte Species 
des Eryon arctiformis Schl. nur äußerft felten, aber fie fommt vor, wenn 
auch ein wenig abweichend. Defto interefjanter und häufiger 

Eryon spinimanus tab. 99. fig. 27 Germar Referftein Deutfcht. IV. 
pag. 99. Das bewegliche Glied der Scheere hat zwei lange und einen 
fürzern Dorn, was Knorr Merfwürd. Pars I. tab. 14. fig. 1 ſchon fehr 
richtig, H. v». Meyer (Palaeontographica IV. fig. 1) aber falfch abbilvet. 
Falſch ift ferner dort das Ende, denn diefes fpigt fid) nicht zu, fonbern 
breitet fid zu einem marfirten Dreied aus, wie ed bei weitem bie meiften 
Eryonen haben. Ich mill bem bewährten Schriftftellee damit nicht wehe 
tBun, fondern nur zu ber Einficht führen, daß fo lange in foldhen Punkten 
nod) Irrthümer möglich find, ich meine entgegenftehende „Anficht nicht 
aus ber Luft zu greifen” brauche. Sonderbarer Weife ift feit Knorr blefe 
Species fo felten in Franken votgefommen, daß felbft H. v. Meyer 1. c. 
pag. 46 feines zu Geſicht befam. Ich bilde babet die Kleine Scheere 
fig. 26 ab, welche ich felbft in den Steinbrüchen von Solnhofen gefammelt 
babe. Sie ftimmt in jeder Beziehung vollfommen mit unfern fchwäbifchen, 
und fcheint im breiten Gephalothorar 2 Ausfchnitte zu haben. Diefe 
Seltenheit gibt den fchwäbifchen Grfunben ein ganz befonderes Intereſſe. 
Der E. Róttenbacheri Münster Beitr. II. tab. 7. fig. 10 (follte heißen 
Redenbacheri) hat viel mehr Gtadjeln mehr nad) vorn, unb auf beiden 
Seiten, Er wird von Rufplingen nod) nicht erwähnt, Zwar fommt ein 
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ähnlicher mit länglichem Cephalothorar und Querfurche vor, aud) Hr. 
Prof. Fraas 1. c. pag. 93 fcheint diefen unter Eryon longipes zu meinen, 
aber trog der Achnlichkeit der Scheeren finde ich feine Stadheln daran. 
Eryon speciosus tab. 99. fig. 31 Münster Beitr. IL tab. 2, ein 
Typus mit mehr gerundetem Gephalothorar, was bereitd Schlotheim als 
propinquus unterfchied, Wie (djon im Handb. Petref. pag. 267 nad 
gewiefen, beruht das weſentlichſte Kennzeichen in den Augenlöchern am 
fBorberranbe des Bephalothorar, von den zwei Einfchnitten ift der vordere 
viel fleiner al8 der hintere, was mit der Zeichnung bei Knorr J. c. tab. 14. a. 
fig. 1 beſſer als bei Münfter ſtimmt, aud) breitet fid) bie Spige des beweg⸗ 
lichen Fingers am Ende nur fehr wenig aus. Dennoch ift auch Hr. Fraas 
vollfommen mit der SBeftimmung einverftanden. Unſer Eremplar mit 
reichlich 5" Länge unb 3^" 10" Breite. Die Breite ift demnach etwas 
größer als. bei Münfter. Den größten aller Eryonen nannte Münfter 
l. c. tab. 4 Eryon Meyeri. Sein Gephalothorar ift zwar etwas breiter, 
aber dennoch Halte ich ihm nicht wefentlid) von bem etwas kleinern spe- 
ciosus verfchievden. Ich habe von Rufplingen einen Gepbalotforar von 
9^ Breite, aber wie es fcheint nur von 245” Länge, dazu gehört die 
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Fig. 1. Caulerpites colubrinus pag. 799, Weiß. J, Rufplingen. 
Fig. 2. Cupressites calcareus pag. 800, Weiß. t, Nufplingen. 
Fig. 3. Athrotazites Baliostichus pag. 800, Weiß. 5, Nufplingen. 
Fig. 4—6. Pflanzen-Blättchen? pag. 801, Weiß. t, Nufplingen. 
Fig. 7. Wrudt-Saypfen? von Cupressites pag. 800, daher. 

Fig. 8. Neuropteris limbatus pag. 801, Weiß. t, 9tujplingen. 
Fig. 9. Odontopteris Jurensis pag. 800, Weiß. 0, Nufplingen. 
Fig. 10. Gycabeen:Gdjuppen? pag. 801, Weiß. C, Nufplingen. 
Fig. 11—13. Onychites Fraasii pag. 803, Weiß. 7, Rufplingen. 
Fig. 14 u. 15. Onychites barbatus pag. 804, Weiß. Z, 9tufplingen. 
Fig. 16. fralle von Onychoteuthen pag. 803, Golnfofen. 

Fig. 17. Aptychus planulati pag. 801, Weiß. c, Nufplingen. 

Fig. 18. Lumbrícaria colon pag. 804, Weiß. c, 9tufplingen. 

Fig. 19. Lumbricaria gordialis pag. 804, Weiß. &, Nufplingen. 
Fig. 20. Pagurus suprajurensis pag. 804, Weiß. &, Söflingen. 
Fig. 21. Leptolepis salmoneus pag. 802, Weiß. I, Nufplingen. 
Fig. 22. Schnabel von Loliginites priscus pag. 802, daher. 
Fig. 23—25. Penaeus speciosus pag. 804, Weiß. I, Stufplingen. 
Fig. 26. Eryon spinimanus pag. 805, Weiß. C, Golnfofen. 

Fig. 27. Eryon spinimanus pag. 805, Weiß. t, Stujplingen. 

Fig. 28. Eryon speciosus pag. 807 (Meyeri), babet. 

Fig. 29. Glyphea modestiformis pag. 807, Weiß. d. 9tufplingen. 
Fig. 30. Pustulina suevica pag. 807, Weiß. I, Nuiplingen. 

Fig. 91. Eryon speciosus pag. 800, Weiß. 5, Rujplingen. 
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große Scheere fig. 28, entfchieben ohne Spur von Dornen am Finger. 
Sie hat andere Dimenfionen als die Scheeren von Meyeri bei Stünfter. 
€6 ift zwar nun febr leicht zu fagen, die Sachen find neu, daß aber 
ſolche Zerfplitterungen endlich zu einem [uftigen Gebilde zerfahren müßten, 
wird mir mit jebem Jahre Flarer. Es Fällt auf, daß bie bei Solnhofen 
fo zahlreich vertretenen 

Mecochiren nod) nicht gefunden wurben, obgleich Repräfentanten 
davon ſchon im Ornatentbone pag. 520 und Lias pag. 89 erwähnt 
find. 

Aftacinen fommen zwar mehrere vot, bod) find auch fie felten. 
Der Kleine Astacus modestiformis Schlotheim Nachtr. tab. 2. fig. 3, 
fjanbb. Petref. tab. 20. fig. 15, findet fid) ganz wie bei ColnDofen. 
Freilich befommt man nur felten vollftändige Sicherheit. So fónnte man 
die gut erhaltenen Scheeren tab. 99. fig. 29 noch ganz wohl mit Gly- 
phea modestiformis Münst. Beitr. II. tab. 9. fig. 1 vergleichen, wenn 
man fie nicht lieber zur darunter ftehenden Bolina pustulosa Münst. 1. c. 
tab. 9. fig. 13 ftellen will. Aber vooburd) unterfcheiden fid) beide? ep; 
tere (oll etwas fchmalere Scheerenballen haben. Scheinbar ficherer ſcheint 
e8 mit Glyphea Veltheimii tab. 100. fig. 1 Münster 1. c. tab. 10. fie. 1 
zu ftehen, wenigftens ftimmt ber Typus ber fchmalen Scheerenballen und 
der langen Finger vortrefflih, aber Zähne finde id) am Stirnfortfage 
nicht, tod) gibt fie aud) Hr. Prof. Fraas auébrüdlid) an. Andererfeits 
möchte man wieder aus einzelnen Scheeren befondere Gefchlechter machen, 
wie die fchöne Pustulina suevica tab. 99. fig. 30 beweist. Wegen der 
hohen Guberfeln Babe id) das Ding lange für einen Heinen Ichthyodoru⸗ 
lithen gehalten. Nach mühfamer Ausarbeitung, welche befonderd die Be: 
bedung mit Eiſenoxydhydrat er[d)mert, zeigte fü) bann an der Epiße ber 
freie ftarf angepreßte Daumen, was für bie SBeftimmung entfcheidet. Zu 
allen biefen fommt noch der bedeutungsbolle 

Limulus. Ich habe davon ein halbes leider verletztes Hintertheil 
mit langem Stachel. Es ift im Verhältniß viel fd)maler und länger als 
bei der fdjon von Knorr abgebildeten Species, es wäre dann ein Limulus 
suevicus. So ſchwer ed aud) fein mag, bie zerrifienen 

Fifchrefte alle richtig zu beftimmen, fo fommt darunter doch fo vieles 
topifch Grfennbare vor, daß das die Mühe des Herausarbeitens hinläng- 
lich lohnt. Schuppen, Sopffnod)en und Gräten von Leptolepis-Arten 
waren ſchon früher eine gewöhnliche Erfcheinung, Ylözgeb. Würt. pag. 492, 
jest Bat man ganze Stüde. Mag aud) ber Kleine, 

Leptolepis sprattiformis Blaiv., Agass. Poiss. foss. II. tab. 61. a. 
fig. 1, Handb. Petref. tab. 17. fig. 23 wu. 24 mit kurzen Wirbeln nicht 
häufig fein, fo fommt er doch eben fo charakteriftifch wie in Franken vor, 
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Sd) habe fie von 12/5" His 214” Ränge. Auch bie größern Species fehlen 
nicht, namentlich 

Leptolepis salmoneus tab. 100. fig. 9 Blaiv. Handb. Betref. tab. 17. 
fig. 22 von der Größe eines Kleinen Heringe. Pag. 802 habe id) bavon 
ſchon bie Unterkiefer erwähnt, bier bilde id) bie beiden Hauptftirnbeine ab, 
welche fid) vorn rvüjlelfórmig erweitern und daran leicht erfannt werden. 
Die beiliegenden Schuppen find runblid), und zeigen fcharf vergrößert fehr 
feine concentrifhe Runzeln. Ein febr (doner Bijd mit Heinen Schuppen 
fig. 5 fonnte zum Geſchlecht Thrissops gehören, wenigften® (djeinen ben 
Kiefern die Zähne zu fehlen. Allein bie Wlofjenftellung wird nicht ganz 
Har. Der Wifd) ift gemolbt, ald hätte er noch bie ganze Fleiſchmaſſe, 
wie das zuweilen vorkommt, und obgleich nod) ein großes Stück des 
Schwanzes fehlt, fo mißt er bod) 10” in ber Länge unb gegen 3^ in 
bet Höhe. Die Schuppen fdjeinen. rauhe Punfte zu haben. Bon räu- 
berifchen Mittelfifchen fcheint einer 

Caturus furcatus tab. 100. fig. 4 Agass. Poiss. foss. II. tab. 56. a 
zu fein, bie rundlichen Schuppen flimmen damit vorzüglich, der gabelför- 
mige Schwanz ift bis zur Wurzel kurz gegliedert, bie Brufiflofie bagegen 
mur am Außerften Ende, Ein zierlicher ſchmaler Knorpelring umgibt das 
Auge. Das Maul mit langen Hechelzähnen bewafinet. Unter ben Brud- 
ftüden großer Schwänze kann man hauptfächlich zweierlei unterfcheiden: 
furzgegliederte Strahlen fig. 7 mit langen Schienen auf bem 
Rüden, diefe fe&e ich zum Caturus, die Glieder haben oben hinten einen 
fleinen Fortſatz; langgegliederte Strahlen fig. 6, und biefe erinnern mid 
an die Schwänze der großen Pachycormus-Arten des Liad pag. 236. 
Ein anderer Sauroide hat Achnlichkeit mit 

Eugnathus tab. 100. fig. 8, wenigftens find die Schuppen länglich 
unb fchmal, unb zeigen ziemlich deutliche Sculpturen. Bon den bezahnten 
Mundtheilen bilde ich einen Unter» und Oberkiefer in ziemlicher Bolftän- 
digfeit ab, batnad) war die Schnauze nicht febr lang. Die Schädelfnochen 
haben rauhe Granulationen, Leßtere erinnern in mehrfacher Beziehung an 

Strobilodus giganteus tab. 97. fig. 12 Wagner Abhandl. Münd. 
Akad. Wil. Math. Phyf. Klaſſe 1852. VI. pag. 75. tab. 2. Stimmen 
unfere fchwäbifchen Stüde aud) namentlich in Beziehung auf Größe der 
Zähne nicht genau, fo mochte id) doch nicht gleich benennen, 'eingedenf 
der Unvollfommenheit aller Zeichnungen. Ich Babe von biefem fchönen 
9" fangen und 6" hohen Schädel bie vier Knochen mit Zähnen abge; 
bildet: im Zwiſchenkiefer, ber mit einer biden überaus Fräftigen Kegelfpige 
endigt, figt nod) ein Zahn von ungewöhnlicher Größe. Der Unterkiefer 
hat befonderd vorn zwei große Hechelzähne, umgeben von Fleinern Zahn: 
fpigen, bie man aber fchwierig entblößen fann. In bert vorbern Kiefer 
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[üde ftehen blos zwei fleine, nad) hinten nehmen fie aber bann wieder 
ſchnell an Größe zu. Hinter der Kieferlüde tritt nod) eine gamelle mit 
Fleinen Zähnchen herauf. Klein find die Oberfieferzähne, dieſe ftimmen 
daher aud) am wenigften mit Hrn. Wagner’8 Zeichnung, indeflen [doiebt 
fid) gleich dahinter das Flügelbein mit viel früftigerm Zähnen hervor, 
unb dieß mag wohl bie fcheinbare Verſchiedenheit veranlaßt haben. Die 
Schäbdelfnochen find febr früftig, bie Stelle des Auges gefchüst durch bide 
Mänder läßt fid) daran noch leicht erfennen, auch haben die Knochen eine 
eigenthümliche SRaubigfeit. in großer beilförmiger Knochen (Wagner 
l. c. fig. 3) liegt ebenfalld hinter bem Schädel, der aber nicht die Bauch⸗, 
fondern die Bruftfloffe trug. Möglich, daß der Schädel tab. 100. fig. 10 
aud) zu dem Gefchlecht gehöre. Er mag vorläufig Strobilodus suevicus 
heißen. Denn foviel fid) vergleichen läßt, ftimmt wenigſtens der Habitus 
des Schädels, und die Größe des mit Zähnen bewaffneten Zwifchenfiefers. 
Vom Stirnbein fondert fid) Hinten halbfreisformig das Zigenbein ab. 
Operculum, Präoperculum, Guboperculum, Kiemenhautftrahlen find glatt, 
ebenfo bie Wangenplatten, doch fajjen bieje fid) nicht ficher unterfcheiden. 
Sehr charakteriftifch zeigt fid) endlich noch vie febíplatte, welche einer 
breiten Lingula gleicht. Leider find feine Schuppen dabei, bie uns in 
der Beflimmung Tleiteten. Uebrigens ift auch bie Aehnlichkeit mit Eu- 
gnathus fig. 8 nicht zu überfehen. Hätte id) Raum, fo fonnte id 
nod) eine Reihe fold) zweifelhafter Schädel anführen, bie ſchon unter ein» 
ander zu vergleichen nicht thunlich, gefchiweige daß man nach Zeichnungen 
zurecht Fame, Vielleicht ftedt auch der Feine fchuppige Sauropsis Agass. 
Poiss. foss. II. tab. 60 darunter, aber wer mag nach foldher unvollfom- 
menen Zeichnung beftimmen? Bon den * 

Gyrodus-Arten, überhaupt von “Bleurolepiden, zu welchen Hr. 
Wagner 1. c. pag. 6 fo ſchaͤtzenswerthe Beiträge gibt, Bat fid) aud) bei 
Nuſplingen manches fchöne Gtüd gefunden. Den Preid davon dürfte 
wohl bae 2' 2" [ange und 1' 3" Hohe Stüd mit vollftändig bloßgelegtem 
Gebiß tragen, das Hr. Prof. Fraas Jahresh. 1855. XI. pag. 94 aus- 
führlich befchreibt, und das durch bie Pracht feiner Schuppen bem etwas 
größern Eremplare in der Sammlung des Hrn. Heberlein von Solnhofen 
(Handb. Betr. pag. 212) gleid)fommt. Hr. Fraas vergleicht ed mit bem 
umbilicus pag. 781 von Schnaitheim. Bon einer genauen Beftimmung — 
fann natürlich zur Zeit noch nicht bie Rede fein, dazu gehören vor allem 
genaue Abbildungen. Auch Heine Species fig. 3 wie bei Solnhofen 
fommen vor. Es iſt ein Oberkiefer mit 2 Reihen Zähnen, bie fid ihrer 
Größe nach ganz gut an Gyrodus rugosus Agass. Poiss. foss. II. tab. 69, 
Handb. Petref. tab. 16. fig. 1, anreihen, Beweis genug, daß auch bie 
fleinen Speried da waren. Bon — 
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Schuppenfifchen zeichnet fid) wie bei Solnhofen der Pholido- 
phorus latus tab. 100. fig. 11 Agass. Poiss. foss. IL tab. 41 durd 
Häufigkeit aus. Ausgewachfen wird er gegen einen Fuß lang, unb bie 
gelben Schmelzſchuppen fafjen fid) leicht befonders in der vorbern Bauch⸗ 
gegend an einer marfirten Leifte auf der Unterfeite erfennen. Das obere 
Ende der Leifte bifbet den Zahn. Außen find feine Sculpturen, welde 
am Hinterrande in eine fehr feine Zähnung ausgehen. Pholidophorus 
bat feine Hechelzähne in den Kieferrändern. Run kommen aber Inter 
fiefer fig. 13 von großen Individuen vor, diefelben haben nicht blos feine 
Hecheljähne,, fondern vorn aud) einige größere gleihfam Fangzähne. 
Hinter den Zähnen zeigen die Kiefer den eigenthümlichen Ausfchnitt, ben 
ih auch bei bem zahnlofen latus finde. Man fonnte diefes jchöne Bruch: 
ftüd daher vorläufig Pholidophorus dentatus nennen. Pholidophorus 
tenuiserratus tab. 100. fig. 2 Agass. Poiss. foss. II. tab. 42. fig. 4, 
nur ift unfer fchmäbifcher etwas größer, bie länglichen Schuppen find 
binten fehr deutlich gefägt, auch zeigen fie fammt den Kopffnochen beut, 
lichere Sculpturen. Die Eremplare 7—8^ lang. Hr. Prof. Fraas ct; 
wähnt noch mehrere Fleinere Species, auch Köpfe von Aspidorhynchus, 
bod) find das große Seltenheiten. Bon 

Haififchen wurden ſchon oben Zähne des Notidanus Münsteri 
pag. 783 erwähnt, wegen der Heinen Zädchen auf bem Rüden der Haupt 
fpige fchlägt Hr. Fraas dafür ben Speciednamen serratus vor. Bon 
glatten einfpigigen ftarf gefrümmten Zähnen finden fich fleine und große 
durch einander, alfo Oxyrhina macer pag. 783 und longidens pag. 589. 
Sd) werfe fie in der Negel unter legterem Namen zufammen. Pflaſter⸗ 
zähne von andern Knorpelfifthen find mir nicht vorgefommen. Dagegen 
finden fid) nody gar manche Problematica. Nur eined darunter will ich 

Kokkoderma swevica tab. 100. fig. 14 (xoxxog Korn) nennen, weil 
fämmtliche Kopfknochen mit einem eigenthümlichen Chagrin⸗Pflaſter bebedt 
find, bie in vieler Hinficht an den Ehagrin von Knorpelfifchen erinnern, 
und doch zeigen die Dffificationslinien zur Genüge, daß eine Dinlánglitbe 
Berfnöcherung des Skeletts flattfand. Ueberall liegt auf der Platte ſolches 
Kornpflafter zerfireut, daß man glauben follte, ed füáme aud) nod) auf 
andern fnoden vor. Dann find auch die Eleinen beiliegenden Zaͤhnchen 
nicht zu überfehen, welche den Umriß unb die Wurzel Achter Haififche 
haben. Einer davon ijt eigenthümlich zweiſpitzig, ald hätte er im der 
Medianlinie gefeijen. Ich bilde nur einen einzigen Knochen ab, der ohne 
Zweifel dem Operculum angehört, obgleich id) nicht weiß, ob er von ber 
Außen» oder Innenfeite fichtbar fei. Ungewoͤhnlich deutlich zeigt fid) am 
obern Gelenffopf ein SRollgefenf, das man leicht für das linterenbe des 
großen Mittelbandfnochend von Pterodactylus suevicus nehmen konnte. 
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Allein baffelbe fchmiegt fid) fo vollkommen an ben flachen Theil des 
Knochens an, daß an der Zugehörigfeit wohl nicht gezweifelt werden darf. 
Am andern Ende fommt nochmals eine flache Gelenffládje vor. Ich habe 
daher lange gemeint, e& fónnte das Quadratbein fein, allein feine Größe 
würde bann nicht in Harmonie mit den übrigen beiliegenden Knochen 
ftehen. Die glüdliche Entzifferung hängt da vom beſſern Material ab. 
Aber wir (eben doch aus folchen Beifpielen, wie Ausgezeichneted ber 
Nuſplinger Schiefer birgt. Dieß zeigt unter den Fiſchen in hohem 
Mape . 

Squatina acanthoderma tab. 100. fig. 12 Fraas Zeitfchrift. deutfch. 
Geol. Geſellſch. 1854. VI. pag. 782. In den Jahresheften 1855. XI. 
pag. 95 befam er den vorläufigen Namen Acanthodermus platystoma, . 
Dod) wurde (don gezeigt, daß der im Mittelmeer lebende Meerengel, 
Squatina angelus, ihm außerordentlich nahe ſtehe. Die ausführliche Be⸗ 
fhreibung meines werthen Freundes von biefem intereflanten Thiere ber 
weist hinlänglih, daß andere Formationen nichts geliefert haben, was 
fi nur entfernt damit meſſen fönnte. Ich Babe- einen vollftànbigen auf 
beiden Seiten herausdgenrbeiteten Schädel von 3'/," Länge und 7/2” Breite, 
und bilde davon bie vordere Gpige des Unterfiefers (Jammt bem Außen- 
ranbe des Oberfieferd) mit einem bdavorliegenden Haufen Fleiner Zähne 
ab. Das Ehagrinpflafter tritt auf bem Knorpel febr deutlich hervor, unb 
die Zähne von oben gefehen zeigen eine freugfórmige Baſis, in deſſen 
Kreuzungsſtelle fid) bie Zahnfpige erhebt. Bei andern ift die SBafió nur 
dreizackig. Befonders zierlih find bie Lippenfnorpel, welche fid) wie eine 
Zunge vom Oberkiefer zum Unterkiefer binumfchlagen. Das vollftändigfte 
Eremplar unferer afabemi(d)en Sammlung mißt etwas über 3!'/' Par. in 
der Länge, unb an ben ausgebreiteten Vorderfloſſen 1! 10^ in der Breite. 
Ich zähle daran etwa 130 Wirbel. Die runden Wirbellörper pag. 789 
gleichen ben Damenbrettfteinen. Die vordern Flofien find viel größer als 
die Dintern, und alle gleichen audgebreiteten Ylügeln, Mögen auch bie 
feinen Sternpflafter auf der ganzen Platte zerftreut liegen, fo fann man 
bod) bei einiger Umficht den Umriß der ganzen Haut nod) verfolgen. 
Auch der Kiemenapparat jeberfeitd mit 4 Riemen läßt fid unnrittelbar 
hinter dem Schädel leicht erkennen, er erfcheint wie ftarfe Querfortfäge, 
bie an dem Ende mit einer Grube verfehen find. Ein Ster breiterer Fort⸗ 
fag, ber unmittelbar dahinter folgt, gehört ſchon zu ben Knorpeln des 
Slofjenapparaté. Letzterer bildet einen mächtigen Halbbogen, ber fid) nad) 
hinten öffnet, unb an deſſen äußern Eden fid) bie chagrinirten Sloffen 
anfegen, welche am Ende in lauter fchmale Bänder ausgehen. Die 
Eremplare liegen alle auf bem Bauche, und fchlagen bie Slofjen weit von 
fid. Hr. Fraas glaubt fogar Spuren der männlichen Befchlechtötheile 
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daran nachweifen zu Tonnen. Da (dn oben des Gavialis priscus 
pag. 787 von Rufplingen gedacht wurde, fo wären nur noch bie 
Pterodactylen zu erwähnen, und zwar find gleichzeitig beide 
Typen, fangs unb furzfchwänzige, gefunden unb befchrieben worden: Jenen 
bat Hr. Prof. Fraas 1. c. tab. 2 als Rhamphorhynchus suevicus ab. 
gebildet, fchon bie hafenförmigen Knochen aus Scapula und Coracoideum 
beftehend beweifen das Gefchlecht, aud) ift der Anfang des langen Schwanzes 
noch duch 7 gleich große Wirbel vertreten, und daneben liegen eine Menge 
feiner Borften, welche wahrfcheinlich der Flughaut zum Stuͤtzpunkt dienten. 
Diefem zur Seite flebt nun einer der fchönften fchwäbifchen Erfunde, ber 
Pterodactylus suevicus, welchen ich in einer befondern afademifchen Gc 
legenheitsfchrift 1855 befchrieben habe, Eine kurze Anzeige davon wurde 
ſchon in Bronn's Jahrbuch 1854 pag. 570 gemacht. Den dortigen Ramen 
Pterodactylus Württembergicus dachte ich mir nicht gerade ald Species⸗ 
namen, wie id) überhaupt nicht gern ohne Zeichnung benenne. Zwar 
liegen die Knochen etwas zerfireut auf der Platte, bod) ift daran fo vieles 
in einer Weife deutlich gelegt, daß ber Erfund unbebingt mit zu den 
fchönften feiner Art gehört. Der Unterkiefer gleicht einem Entenfchnabel, 
das Bruftbein ift auf der Vorderfeite durch einen febr hohen Kamm vers 
ſtaͤrkt. Die erften zwei Rippenpaare zeichnen fid) durch ungewöhnlice 
Die aus. Der Oberarm zeigt an feinem Oberende eine Breite wie bei 
Vögeln, und die beiden Vorderarmknochen find noch durch zwei befondere 
Grüten verftärtt. Hoöchft merkwürdig ift die fichelförmige Krümmung ver 
drei feinen Zwiſchenhandknochen, die ihren viden Gelenffopf unten haben, 
und daher wahrfcheinlih den Ylügeln zu Stüspunften dienten (Sonſt 
unb Jetzt pag. 130). Die 'geftredten Flügel hatten eine Spannweite von 
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Fig. 1. Glyphea Veltheimii pag. 807, Weiß. d, Nuſplingen. 
Fig. 2. Pholidophorus tenuiserratus pag. 810, Schuppen, baber. 
Fig. 3. Gyrodus rugosus pag. 809, Oberfiefer, daher. 

Fig. 4. Caturus furcatus pag. 808, Weiß. £, 9tuiplingen. 

Fig. 5. Thrissops? pag. 808, Schuppen der Vorderſeite, bafer. 
Fig. 6. Pachycormus? pag. 808, Schwanzitrahlen, baber. 

Fig. 7. Caturus pag. 808, Schwanzitrahlen, daher. 

Fig. 8. Eugnathus? pag. 808, Kiefer und Schuppen, daher. 

Fig. 9. Leptolepis salmoneus psg. 808, Weiß. t, Nufplingen. 
Fig. 10. Strobilodus suevicus pag. 809, Weiß. I, Rufpfingen. 
Fig. 11. Pholidophorus latus pag. 810, Schuppen, babet. 

Fig. 12. Squatina acanthoderma pag. 811, Weiß, C, Nufplingen. 
Fig. 13. Pholidophorus dentatus pag. 810, Unterkiefer, daher. 
Fig. 14. Kokkoderma suevica pag. 810, Operculum? babet. 
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4 Fuß, und ber fchlanfe Femur mit langem. Halfe unter dem Gelenffopf 
ſpricht für einen aufrechten Gang. WBielleicht lief ba& Thier zuweilen 
auch auf vier Beinen, indem ed fid) auf das Borberende des Mittelhand- 
knochens ftügte. Jedenfalls aber liefert e& einen trefflichen Beweis, daß 
bie Solnhofer Schiefer bi& tief nad) Schwaben fortfegen. Deine Anficht 
über diefen Punkt im Flözgeb. Würt. pag. 494 fat fid) damit uns 
erwartet beftätigt, fo bag man darüber gern vergißt, bag alle biefe 
fchönen Aufſchlüſſe erft Folge jenes evften Ausfpruches waren. Hat aud) 
bie Prarid davon noch feinem Nugen gezogen, fo fónnte biefet nod 
fommen. Jedenfalls dürfen aber bann die Unternehmer, wie bisher, nicht 
vergeflen, daß ohne eine wiſſenſchaftliche Einfiht und ohne gründliche 
Umficht nicht leicht ein glüdliched Ziel erreicht werden möchte, 


Bafalt und Bafalttuffe. 


Richt blos an beiden Enden der fchwäbifchen Alp, wo die Kalkwand 
an der Donau bei Geifingen vom Schweizer Randen, ober im Nie bei 
Nördlingen vom fränkischen Jura abgefchnitten wird, drängen fid) Bafalte 
und Bafalttuffe ein, fondern aud) mitten im Herzen von Schwaben zwifchen 
Reutlingen und Göppingen. Hier brechen fte nicht blos am Steilrande 
hervor, dringen in geregelten Spalten quer durch die Salfbünfe, fondern 
erfcheinen auch auf den höchften Flächen nicht felten mitten auf ebenem 
Felde, ohne fid) burd) einen Budel oder irgend eine andere Ungleichheit 
zu verrathen. Hornblende, Augit, fchwarzer vulfanifcher Olimmer, fchladiges 
Magneteifen 1c. und in den Bafalten Dlivin zeigen zur Genüge, daß wir 
ed mit einem vulfanifhen Product zu thun haben, das ohne Zweifel 
unterirbifch fid) weiter verbreiten möchte, al8 man bei oberflächlicher Be- 
obachtung vermuthen ſollte. Außer ben vulfanifchen auf heißem Wege 
entftanbenen Maſſen finden fid) darin zumal an manchen Hügeln (Florians⸗ 
berg bei Megingen, Rangenberge bei Ehningen) fremdartige Gefleine ein» 
gewidelt, die wegen ihrer gerundeten Umriffe eher an Gefchiebe ald an 
im Innern [oégerij]ene Bruchftüde erinnern. Einige davon müfjen noth- 
wendig von Außen hineingefommene Gefchiebe fein, denn fie find zuweilen 
rund wie eine Rugel, und haben an ihrer Oberfläche nicht im Geringften 
durch euer gelitten. Ziemlich häufig find feinförnige Schwarzwälder 
Granite, die in Gefchieben leicht mit weißem Keuperfandftein verwechfelt 
werben fónnen. Ich Babe einen fold)en vom Floriansberge von ber Form 
unb Rundung eíneó Eies, 5" [ang und 3'/" bid. Bei der Härte be 
Geſteins möchte ich es faft für unmöglich halten, daß ein ſolches Stüd 
im Innern loögeriffen, eingewidelt und abgelagert worden wäre. Sehr 
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harakteriftifch find auch die grauen Granite, die Durch große Karlsbader 
Zwillinge ein porphyrifches Ausfehen annehmen, von denen mit rotbem 
Feldfpathe nicht zu reden. Zuweilen trifft man Gneus in fußgroßen 
Blöden. Am Rangenberge gibt es einzelne Flecke, wo bie Oberfläche 
aus lauter Grus vom Urgebirge beftebt. Hornblende und Granaten fi. 
rende Gefteine, die an Gefdjiebe von Oberjchwaben erinnern, kommen 
zwar vor, allein jedenfalld untergeorpneter, ald früher angenommen wurde 
(Flozgeb. Würt. pag. 502), auch muß man nicht meinen, die Mutterftätte 
jedes einzelnen Stüdes mit Gewißheit nachweifen zu fónnen. Aus bem 
tiefern Sloggebirge fallen befonders die Außerft deutlichen Bunten Sand⸗ 
fteine des Schwarzwaldes mit Porzellanerde und fhwarzbraunen Mangans 
fleden in die Augen. Diefe Stüde geben unbebingt den ficherften An- 
haltspunkt, ihre Warbe geht gemobnlid) in das licht Pfirfichblüthrothe. 
Davon find dann die ganz intenfiv rothen weichern tbonigen, mit unzer⸗ 
feßtem Selofpatb und Giimmer durchwebten Blöde zu unterfcheiden, welche 
bem Sobtliegenben angehören, einzelne darunter gleichen dem fogenannten 
„regenerirten Granit”, ‘welcher fo mächtige ager. über dem füddeutjchen 
Kohlengebirge bilde. Ganz vortreffliche graue Mufchelfalfvolomite Dat 
(don Schübler fehr richtig beftimmt, man meint, fie feien aus der Wolfs⸗ 
ſchlucht von Nievernau bei Rottenburg genommen. Ueber den fo da 
rafteriftifchen Weißen Keuperfandftein fann gar fein. Zweifel ftattfinben. 
Mufcelführende Schichten des Liad und Braunen Jura fommen zwar 
in Höhen vor, wo fie nicht anftehen, allein fie find häufig butd) Schwärs 
zung der bafaltifchen Maffe etwas entftellt, bod) darf man im Allgemeinen 
alle Härtern Gefteine erwarten. Ramentli häufig kommen die dichten 
Thoneifenfteine 4 mit grünen Punkten pag. 337 vor, den harten grauen 
Sandftein 4 fann man meift faum vom Bafalt unerföpeiben, anderer 
Muſchelſchichten nicht zu erwähnen. 

Alle diefe Altern Gefteine finden fid) zwar leicht, aber bod) immer 
nur vereinzelt, bei weiten bie größte Mafje bildet der Weiße Jurakalk, 
unb zwar in allen Abänderungen von « bis & Die thonigen Schichten 
find in kleinen runden oder edigen Stüden von Erbfen- bie Nußgröße 
der Mafje wie einem Brei beigemifcht, unb bie harten Bänfe liegen in 
eigen Riefenblöden auf ben kahlen Hügeln zerfireut, viele hundert Fuß 
unter der Höhe, wo fie anftehen follten. Sole Blöde liegen etwa 
burcheinander, wie die Moränen von Urgefchieben über den Schweizer 
Seen am Abhange ded Juragebirged, nur daß fie Suppen bilden ober 
Spalten im Jurafalf erfüllen. Ja mitten im Tuffe der Limburg bei 
Weilheim findet fid) ein ganzes Feines gefchichteted Bergftüd vom weißen 
Jura à mit flarfgeneigter Schichtenftellung eingewidelt, worin bie Bauern 
einen Steinbruch anlegten. Wer unfern Jura nod) fo gut fennt, findet 
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ba Blöde, bie er meint noch nirgends gefehen zu haben. So machte 
Graf v. Mandelsloh, der langjährige treue Beobachter ber Uracher Gegend, 
auf weiße edige Blöde an der Böhringer Steige in dem dortigen Bafalt- 
tuffe aufmerffam, worin die Feine Terebratula trigonella pag. 746 vor: 
fam. Er felbft war lange nicht im Stande, jene Schichten, bie an bie 
Dolithe von Schnaitheim erinnern und einen vortrefflichen Bauftein liefern 
würden, in dortiger Gegend mit Sicherheit nachzuweiſen. Höchft fonderbar 
find einige wilde Dolomit- unb Kalkhaufen, die mitten auf braunem Jura 
liegen, zwar feine Spur von bafaltifcher Maſſe zeigen, aber dennoch wahrs 
fcheinlicy mit dem Phänomen in engfter Verbindung fiehen. Der eine ift 
die fogenannte Spielburg am weftlichen Buße des Hohenftaufen, der andere 
bie fhön runde Kuppe beó Kugelberged 1 Stunde weitli Reutlingen, 
Bedeutungsvoll genug find das gerade die äußerften Grüngen, über weldye 
hinaus ber Bafalttuff im Innern Schwabend nicht mehr vorzulommen 
fheint. Der Kugelberg, ein febr regelmäßiger Kegelgipfel, befteht aus 
einer wirren Mafle von Jurablöden, die auf braunem Jura liegen. Er 
ift nicht wie bie andern nachbarlichen ifolirten Berge (Achalm, Zollern) 
ein von dem Körper der Alp abgefchnittener Ausläufer, welcher mit bem 
thonigen weißen a begänne und mit ben wohlgefchichteten Kalken 4 enbigte, 
fondern viele feiner Blöde gehören nad) d unb e, ob fie gleich im Niveau 
höchſtens ber Unterregion vom Weißen o gleichfommen. Hier wurde alfo 
offenbar etwas regellos von der Höhe in die Tiefe geworfen. Man mag 
fid) die Sache nun ruhig oder ftürmifch denfen. Leichter und einladender 
fcheint bie Erflärung der Epielburg zu fein. Hr. Graf v. Mandelsloh 
hat in feinem vielgenannten Ménioire sur la constitution géol. de l’Albe 
du Wurtemberg tab. II. eine ídjóne Abbildung gegeben, nur findet bie 
bett gezeichnete Verwerfungskluft im braunen Jura nicht ftatt, blos bie 
wilden Dolomit- und Kaltblöde mit Schwämmen und Gibariten liegen 
auf den rvegelvecht durchgehenden Schichten be8 braunen Jura abweichend 
auf. Da unter den weißen Trümmern am (üblidjen Abhange die fandigen 
Scichtenköpfe ded Braunen 4 ungeftört durchftreichen, fo liegt darin der 
genügendfte Beweis, bag von unten herauf feine Schichtenverwerfung 
ftattgefunben habe. Vollends an ein Hervordringen ded Dolomited zu 
denken verbieten alle Thatfachen, zumal da nur ein Theil der Felſen aus 
Dolomit befteht. — Ginlabenber ift dagegen der Gebanfe, daß bier neben 
dem Buße der herabgeflürzte Kopf des Hohenftaufen liege: denn daß unfere 
Berge theilmeis höher waren, wer wollte daran zweifeln, Erfchütterungen 
fonnten die Gipfel herabftürzen und Fluthen dad Material in bie wirre 
Lage bringen. Jedenfalls ſetzen die Thatfachen einen fo verwidelten Pro: 
zeß voraus, daß wir auf einmal aus ber fchönften Ordnung der Schidhten- 
folge in die wilbefte lInorbnung gerathen, Um die jungen Kalfgebirge 
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in ben Tuffen zu erklären, fcheint e8 faft notbgebrungen anzunehmen, baf 
der Rand des Weißen Sura früher weiter über den Braunen Jura bin 
übergriff. Eine Urſchwemme, begleitet von vulfanifchen Erfcheinungen, 
zerriß ben Gebirgsrand, führte die weihern Schichten fort, unb ließ ftellen- 
weis bie härtern jüngern Bänke jammt ben Tuffen liegen. Diefe Tuffe 
bilden daher eine Kappe auf ben Kegelbergen des Braunen Jura. Inner⸗ 
halb ber Thäler be& Weißen Jura füllen fie Spalten von großer Regel: 
mäßigfeit aus, welche man namentlid an den aus dem Thale auf die 
Höhe der Alp führenden Straßen zu beobachten Gelegenheit hat. Man 
darf nur einmal die 60 Schritt breite Spalte hinter Gutenberg im Weißen 
Jura 4 näher im'8 Auge fallen, wie fie fcharf ald wäre fie kuͤnſtlich ein- 
gehauen an beiden Seiten abfchneivet, fid) mit den jungen Tuffgebilden 
füllt, bie an den Salbändern das weiße Kalfgeftein höchftens eine Hand 
breit fhwärzlich färben: unb man muß fid) fogleich geftehen, biefe Dinge 
fönnen nicht an der Stelle unmittelbar von unten herauf gefördert, fom 
dern müfjen von dahinter liegenden hoͤhern Tuffbudeln herüber unb bin 
unter geſchwemmt fein. Daraus ließe fid) denn auch eine gewiffe wenn 
ſchon undeutlihe Echichtung der feinern Tuffmaffen erflären. a. nicht 
felten find fofd)e Schichten wieder zerrifien und in edigen Bruchftüden 
angehäuft. Alled Anzeichen einer längern Waſſereinwirkung. Am Yahr: 
wege von Megingen nach Kohlberg liegt ehe man in den Wald tritt ein 
Budel von Kalkbroden auf mittlerem Braunem Jura, ihm jübmeftlid) 
gegenüber auf der nördlichen Seite der Straße findet fid) im unverrigten 
Ihon ein kaum handdider Gang, der ganz erfüllt ift mit nußgroßen Ge. 
fhieben von Arkofe, Todtliegendem, intenfiv rothen Schieferthonen ic. 
Gleich auf den erften Blic überzeugt man fif), bie Dinge fonnten nur 
burd) Waſſer von außen eingeführt fein. Weit entfernt, ſchon jet über 


bie Sache fidjer aburtheilen zu wollen, neige ich mich doch mehr zu der 


Anfiht, daß wie bie jüngern Kalke fo auch die Broden älterer Gebirge 
nicht von innen heraus gefördert fondern von außen zugeführt wurben. 
Sie würden bann Zeugniß von großen Waflerbewegungen ablegen, bie 
bauptfächlih vom Schwarzwald her der Alp zutrieben. Man könnte fogar 
auch geneigt fein, ſchwimmende Eidberge zu Hilfe zu nehmen. Dod 
glaube ich find zu ſolchen bie Phantafte erregenden Epeculationen die 
Thatfachen noch nicht reif. Können wir ja bod) noch nicht einmal 
das Alter genau beflimmen. Wahrfcheinlich ift es jedoch, daß Diele 
Veränderungen fid) erft zur Tertiärzeit ereigneten. Geht man von be 
befannten Torfgrube bei Schopfloch füpöftlich Kirchheim über Randef ben 
Kahrmoa nad) Hepfidau hinab, fo treten unmittelbar am Wege gleich oben 
der Alp ziemlich anfehnliche Lager dünngefchichteter Salfmergel 
bie durch ihr blättriged SBefen an SBapierfoble oder befjer an 
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Dyfodil erinnern. Es mögen aud) wohl Kiefelpanzger von Diatomeen 
dazwiſchen fein. Die Mufchelrefte find amar febr ſtark zerdruͤckt, bod) er- 
fennt man Helix und andere undeutliche Thierrefte darin, jo daß an jün« 
gerer Tertiärbildung nicht gezweifelt werben fann. Da fie nun ganz in 
der Nachbarſchaft ber dortigen fehr verbreiteten Bafalttuffe auftreten, fo 
dürfte man aud) den Tuffen biejeó Alter zufchreiben. Fruͤher find fogar 
nad) dem Zeugniß des Hrn. Grafen v. Mandelsloh auf dem Plateau 
der Alp im Orte Böttingen bei Münfingen beim Bau einer Scheuer 
mitten im Tuffe rótblid)e Steinferne von Helix sylvestrina gefunden, die 
vollfommen mit denen der Süßwaflerfalfe von Ulm ftimmen, Da nun 
diefe Kalte wie die gewöhnlichen Bohnenerze der zweiten Säugethierfor- 
mation mit Mastodon angustidens angehören, (o wäre darin eine Hands 
habe gegeben. Jene Gegend ift auch fonft noch merkwürdig durch einen 
mächtigen Gang von rotbgeftreiften Sprubelfteinen, welde ganz in ber 
Nachbarſchaft ber Tuffe ſenkrecht ben Jurakalk durchfegen. Die allgemeine 
Aehnlichkeit mit den Karlsbader Sprudelfteinen möchte auf bie Bermuthung 
leiten, daß dort fogar heiße Waller zum Abfag mitwirkten. Freilich ift 
nod) fein Arragonit gefunden. 
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Daß der Kal unferer Alp das mächtigfte Glied der ganzen Forma⸗ 
tion fei, das einzuſehen, bedarf nur eines flüchtigen Blides auf bie Gor. 
figuration ded Randed, Trog dem haben wir für fichere Unterabiheilungen 
fo wenige Anhaltspunfte, daß felbft im eigenen Lande Fehler nicht ver- 
mieden werben fónnen, gefchweige bag wir ed wagen bürften, fichere 
Parallelen aus ferner Gegenden herbeizuziehen. Man fann hier nur bei 
allgemeinen Namen ftehen bleiben, die aber keineswegs die Sache treffen. 
€o war man in Schwaben nah dem Borgange von Mandelsloh ge 
wohnt, bie untern und mittlern 2ager (a — d) nod) Orforbtbon zu beißen, 
€ dagegen Gorafrag, bann blieb natürlich für & nur nod) bie Wahl ami 
(den Simmeribgetbon unb Portlandkalk. Es berufte das auf der ftill- 
fhweigenden Annahme, daß überall diefelben Abtheilungen vorfämen, unb 
da mußten denn bie Sachen in den einmal gegebenen Rahmen gezwungen 
werben. Faßt man jedoch die Gefteine in ihrer Wirklichkeit näher ine 
Auge, da merkt man gar bald, daß das thonige e zwar nod) an Orforb- 
cay angereibt werben fónnte, weil ed eben unmittelbar auf Drnatentbon 
(Orfordelay) folgt, allein vergeblich fieht man fid) auf den claffiichen 
Punkten von England und Frankreich nach der Achten Terebratula im- 
pressa pag. 575 um, fie ift. eben eine vorzugswejfe fchwäbifche Leitmufchel. 
Die Improssa-Mergel gewähren dem umfichtigen Sammler einen erften 
feften Ruhepunft, der durch feinen. andern Namen bejjer bezeichnet werden 
fann. Die Schwammfelfen find bann das 2te, bie Mitte der ganzen 
Formation. Wenn diefelben auch hin und wieder nad) Beta pag. 673, 
hinabgreifen mögen, fo fenne ich doch in Schwaben feinen einzigen Puntt, 
wo Schwammlager wie im Schweizer Jura bei Birmenddorf und Aarau 
(Flözgeb. Würt. pag. 498) unmittelbar auf Braunem Jura lägen, có 
müßten denn Berftürgungen fein. Der Name „Argovien”, weldhen man 
nad) bem Vorgange Marcou’d und Deſor's feit jenen Bemerkungen für 
diefe Schwammlager hört, fann daher im gleichen Sinne nicht auf bic 
Schwäbifche Formation angewendet werden. Den dritten wichtigen Ans 
baltungspunft bildet der Korallenfeld mit Sternforallen von Nattheim, 
Blaubeuren und Sirhingen, welcher allgemein dem englifchen Coralrag 

"egt worden ift. Leider find aber biefe auf der ſüdweſtlichen Hälfte 

p noch nicht gefunden, fo daß Hieg leicht Schwankungen in ber 
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Beſtimmung entfteben. Das legte nirgends zu verfennenbe Glied liefern 
endlich die Kreböfcheerenplatten, welche ohne Zweifel dem Solnhofer⸗ 
Schiefer parallel ftejen. Wir haben Hierin eine große in Deutfchland 
längft befannte unb ihm eigenthümliche Formation, welche faum ihres 
Gleichen wieder findet. Diefen Namen andern unfichern gegenüber auf» 
geben wollen, hieße fid) felbft aufgeben: Die Sache ift als eine längft 
unterfuchte fier abgegrenzt, unb bie Nachbarn haben nun nod) nachzu⸗ 
weifen, was fid) davon bei ihnen Parallefed oder Nichtparalleles finde, 
lleberbaupt ſcheint e8 mir, daß je tiefer und fpecieller wir bie Unterab⸗ 
theilungen des Weißen Jura fennen lernen, defto mehr lokale Bildungen 
zeigen fid). Nur durch Eingehen in biefe Unterfchieve fönnen wir zur 
Klarheit kommen, nicht durch, den umgekehrten Weg: daß man von vorn» 
herein parallel fegt, was nur nad) ben Ragerungsverhältniffen und nicht 
der Beichaffenheit nach uns parallel vorfommt. Denn fo wie man z. 38. 
ſchon an vielen Punkten der nachbarlichen Schweiz das fchwähifche An- 
fangs⸗ (Impressa-[djidoten) unb Endglied (Kreböfcheerenplatten) vergeblich 
fucht, fo findet fid) flatt befjen das mit Sternforallen gefpidte und an 
Gdinobermen reihe Terrain à chailles und der durch feine zahlreichen 
Steinkerne fo hoͤchſt eigenthümliche fogenannte „Portlandkalk“. So gewiß 
legtere Bildung im nörblihen Deutfchland (Porta Westphalica, Harz, 
Cammin in Pommern) in ganz gleicher Weife auftritt, fo gewiß fehlte fte 
bis jegt in Schwaben und Franken. Zwar fünnte man auf der Gränze 
von eL& einige Thatfachen aufzählen, die an fo etwas erinnern, allein in 
fchlagender Weife nicht. 

Die' vier Abtheilungen Impressa-, Schwamm⸗, Korallen unb Krebs⸗ 
fcheeren-Bildungen find jedenfalls fo natürlich, daß man daran nicht rütteln 
fann. Damit erlangen zugleich a, y, & und Z ihre wejentlid)e Begruͤn⸗ 
bung. Biel weniger ift dad mit 9 unb d der Wall, biefe find lediglich 
nur durch bie Bergformen gegeben, und da fann man B immer leicht 
finden, wenn aud) nicht fcharf abgrángen, 9 dagegen will erft durch lange 
jährige Uebung erkannt fein. Doc wer einmal die gefchichteten Felfen- 
reihen in den am Nordrande einfchneidenden Thälern richtig erkannt hat, 
macht fid) aud) bald damit vertraut, und jedenfalls ift er vergnügt, daß 
fid) die ſechs Glieder nod) fo gut rangiren laflen. Wie wenig affe dieſes 
mit den englifchen und franzoͤſiſchen Normalabtheilungen paßt, das zeigt 
fhon der flüchtigfte Blid. In 

England fehlen bie Schwämme, und mit ihnen die Terebratula 
lacunosa, nucleata, Eugeniacriniten etc., wie dad aus bem Catalogue 
of British fossils by John Morris. sec. edit. London 1854 hervorgeht. 
Damit, möchte ich behaupten, fei allen Varallelifirungsverfuchen gleich ber 
Boden genommen, von Impressa-jhichten unb andern feinern Abtheilungen 
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nicht zu reden. Nach dem Outlines von Conybeare folgt über dem Cr. 
fordelay pag. 564 mit vetfieóten Mufcheln zur Region ber Ornatenthone 
gehörig fogleich ber 

Eoralrag 100'—200' mächtig, oben oolithifch falfig, unten Fiefelig 
und in der Mitte hauptfächlich Sternkorallen, welche nad) den vorgüglichen 
Abbildungen von Haime (Palaeontographical Soc. 1851, tab. 13 — 
tab. 20) mit Württembergifchen gut ftimmen. Es dürfte Darunter feine 
einzige fein, welche wir bei Rattheim nicht ſchon längft gefunden hätten, 
nur daß in Schwaben mod) viele andere vorfommen. Durch bie neuen 
Benennungen darf man fid) nicht irre führen lafien. Wenn man nun 
aber bebenft, wie nahe diefe Dinge denn bod) ſchon den formen im 
Braunen Jura pag. 373 ftehen, fo verliert bie Sache zwar an Beweis: 
frat, bod) haben wir fein befjer Vergleichungsmittel. Läge nun aber bei 
Nattheim wirklich biefer Coralrag, fo würde alfo in England bie ganze 
große Abtheilung vom Weißen a — d fehlen! Im Grunde darf das aud) 
viel weniger auffallen, al& daß 3. B. der deutfche Mufchelfalf dort nicht 
gefunden wurde. Ueber bem Goraltag folgt ber 

Kimmeridge Gíay, ein fetter Thon mit Schwefelfies, der burd 
Verwitterung bie bei den Dineralogen fo beliebten um und um auége 
bildeten fryftalle von Gyps erzeugt. Man hat dad Gebirge zur Alaun- 
bereitung benügt, und daher fogar mit dem obern Lias unb untern Braunen 
von Whitby verwechfelt! Denn die Schiefer geben nicht blos Del, fonbern 
werden ftellenweis auch fo fobfenreid), daß fie Brennmaterial liefern. 
Ostrea deltoidea Lmk. Sw. 148 bildet darin die hauptfächlichfte eit 
mufchel neben der vielgenannten Exogyra virgula. Wenn man aud 
fegtere bei uns hätte pag. 753, fo ift bod) jene flache fo charakteriftifche 
breiedige form nirgends gefehen. Die Mufcheln mit fchillernder Perl⸗ 
mutter(djale erinnern oftmals an fehwäbifche, wie 3. 39. Amm. longispinus 
Sw. 501. 3 gerade dem bispinosus pag. 611 gleicht, welcher aud) bei 
und noch in ben Kreböfcheerenplatten pag. 775 gefunden wird. Apty- 
chus laevis liegt aufgeflappt wie bei Solnhofen, die Säpienichulpe pag. 
803 tragen den Stempel der deutfchen an fid, und vielleicht dürfte man 
aud) die Zähne von Sphaerodus gigas pag. 780 und Strophodus reti- 
culatus pag. 782 herbeiziehen, um wenigſtens zu zeigen, bap wir bie 
SBarallefen bei uns über dem Korallenfelfen und nicht darunter zu fuchen 
haben. Aber diefe Thone erreichen in der Kimmeridgebai auf der Infel 
Purbeck 300' Mädhtigkeit! Man hat fij daher in neueren Zeiten 
gewöhnt, das früher fo genannte falfige „Portlandien“ der Schweiz mum 
„Kimmeridien“ zu heißen, allein erweifen bürfte fid) dieſe Anficht viel- 
leicht eben fo wenig lafjen. Wer freilich blos aufs Lager fehen wollte, 
müßte unfer & nicht zum Portland, wie bie Ulmer Bauern bis zur Feſtungs⸗ 
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bausDirection hinauf, fondern zum Kimmeridge Clay zählen, fo ſprach⸗ 
widrig es auch Flingen mag, einen Kalk Thon zu heißen. Vielleicht gibt 
auch bet Heine Umftand einen Winf, daß die meiften plattigen Kalfe von 
Solnhofen bis Nufplingen zerfchlagen oder gefragt einen auffallend bitu- 
minöfen Geruch entwideln, fo wie aud) das Vorkommen von Pflanzen 
wenigftens Feſtland in der Nähe anbeutet. 

Nah oben wird der Kimmeridge Thon fandig, ed entfteft der grün- 
liche Portlandfand, welcher bie Bafls von dem berühmten unter dem 
Hammer flingenben 

Portland Dolite bildet, ben man fo viel verfucht hat auf bem 
Gontinente nachzuweifen. eine lichtbräunliche Dolithförner werden von 
einer falfígen Grunbmafje zufammengehalten. Conybeare gibt als Leit- 
mufcheln Ammonites triplicatus Sw. 92,2 und Pecten lamellosus 
Sw. 239 an, bie freilich dazu fid) nicht fonberlid) eignen. Bei der Ver: 
wanbtfchaft, in welcher auf einanderfolgende Unterabtheilungen burd) ihre 
Berfleinerungen zu ftehen pflegen, ift es gar nicht möglich ficher vorzu⸗ 
fhreiten, wenn nicht zu gleicher Zeit aud) bie Gefteine eine Handhabe 
geben. Und das ift für Schwaben entfchieden nicht der Sall. In 
dem Schweizer Jura folgt. zwar über ben Dufchelreichen Schichten im 
Banné bei Pruntrut (Kimméridien) nod) eine bedeutende Kalfablage- 
rung, die bem Lager nach alfo bem englifchen Portland entfprechen würde, ' 
aber ficher überzeugen fann man fid) davon nicht. Den Schluß bilden bie 

Purbed Beds, ein merfwürdiger Wechfel von Süßwafler-, Land⸗ 
unb Meerbildungen, worin in neuerer Zeit aud) feine Kiefer von Eäuge- 
thieren gefunden wurden. Längft befannt find die fehönen Lepidotus- 
Arten mit gelben Schuppen (L. minor Ag. Rech. II. tab. 34), welche 
in den Werffleinen liegen. In der Mitte lagern fogar Kalfplatten, bie 
fchon Aler. v. Humboldt mit Solnhofer Schichten zu parallelifiren ver- 
fudjte. Jedenfalls ift es von einiger Bedeutung, daß in bem oberften 
Lager von Rufplingen Landpflanzen vorfommen, fie zeigen bod) auch bei 
uns ein Auftreten des Landes in der Nachbarfchaft, wenn auch die An 
Deutungen nicht fo fchlagend fein mögen, wie in England. 

Im Ganzen bedarf e8 nur eines flüchtigen Weberblides, um ſo⸗ 
gleich fid) zu überzeugen, daß e8 bei uns über bem Goralrag durchaus 
an Gefteinen fehlt: der Schwerpunft der Felſenmaſſen, welcher bei uns 
unter dem Goralrag liegt, ift in England nad) obenhin verrüdt. Bei folcher 
Lage der Dinge mußte ich nothiwendig einen eigenen Weg einfchlagen. 

Richt glüdlicher fallen bie Vergleichungen mit franzöfifchen Schichten 
aus. An den prächtigen Falaifen der Rormännifchen Küften folgen auf 
den fetten Oxfordthon mit Ornaten nad) oben einige Bänfe von Eifen- 
oolith, die aber dann gleich einen fo felbftünbigen oolitiſchen Charakter 
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(Cacareous Grit) annehmen, daß fie fid) mit fchwäbifchen nicht vergleichen 
fafjen. Und gleich darüber ohne alle Zwifchenfalfe lagern die Helfen des 
Gorafrag'6, bie moie „ſchwarze Kühe” im Meere zerftreut liegen, Explic. 
Cart. géol. Franc. II. pag. 190. Erft der Grünjanb darauf if wieber 
feft, aber biefer liegt fo nahe, daß man fogleich fiebt, ba ift es fd)on ganz 
anders al6 an der füdenglifchen $üfle. Am Cap de la Heve liegt zwar 
im Spiegel des wechfelnden Meeres der Achte Simmeribge Clay mit Exo- 
gyra virgula unb Ostraea deltoidea darunter, aber der Bortlandfalf 
fehlt. Rah Süden nimmt nun zwar das Kalkgebirge an Mächtigfeit zu, 
wie man das auf der Eifenbahnroute von Straßburg nah Paris in ber 
Gegend von Toul fieht, allein eine fhwäbifche Alp wird ed nicht. Der 
Gegenfag zwifchen Oxfordthon unb Coralrag, diefer fo berühmt burd 
feine Petrefacten von St. Mihiel, erhält fid), und darüber lagert fid) denn 
ehe die Kreideformation kommt ein bunfeler. S'ünmeribgetbon. Auf der 
Carte de l'état-major pag. 560 war über den Argiles oxfordiennes 
von unten nach oben 
Minerai de fer oolithique, Coralrag, Calcaire à Astartes, 
Argiles Kimméridgiennes unb Calcaire portlandien 

unterſchieden. Die Feine Aftarte ftimmt mit minima pag. 793, aber fit 
allein reicht bod) nicht zur Parallelifirung aus. Nicht minder ſchwierig 
bleibt ble Sache auf norbdeutfchem Gebiet, aber wir haben hier body bie 
vortrefflichen betaillirten Arbeiten des Hr. v. Strombed (Zeitfchrift Deutfch. 
Geol. Geſellſch. 1853. Band V), befjen Weberfichtsblatt zu Seite 129 
hinlänglich zeigt, wie wenig fid) fcharf parallelifiren läßt. Dieſſeits des 
Thüringer Waldes geht bie Sache fchon befjer, denn man fann in Sranfen 
nicht $106 im Lias unb Braunen, fondern auch im Weißen Jura genau 
bie fchwäbifche Gliederung nachweifen, Hr. Dr. Pfaff fhloß fid) babet 
(Bronn's Jahrb. 1857, pag. 1) auch ganz unferer Eintheilung an, eben 
fo Hr. Ad. Achenbach (Zeitfchr. Deutfch. Geol. Gefellfch. 1856. 98b. VIIL 
pag. 331) in der geognoftifchen Befchreibung der Hohenzollernfchen Lande. 
Nur durch ſolche treuen Kofalbefchreibungen kann das Geſichtsfeld immer 
mehr erweitert werben, und biefe find gewöhnlich um fo nüglidjer, je fpe: 
ciellet fte eingehen. Freilich muß man es zuvor gelernt haben, überhaupt 
beobachten zu fónnen. In der Schweiz hat man fid) nach bem Vorgange 
des verftorbenen Thurmann in Pruntrut gewöhnt im Weißen Jura haupt: 
ſächlich Oxfordien, Corallten unb Portlandien zu unterfcheiven (Bronn’s 
Jahrb. 1835, pag. 669). D’Orbigny (Cours élémentaire de Paléon- 
tologie et de géologie stratigraphique Paris 1852) ſchloß fid) biefer 
Eintheilungsart zwar aufs Engfte an, aber fügt tro der weitläufigen 
Behandlung fo wenig Sachliches auf, baf wenn man nicht im voraus 
weiß, was er unter bem Ramen etwa meint, man gar ‘zu feiner Flaren 
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Anſchauung fommen fann, geíd)meige daß man Anhaltspunfte zur Ver⸗ 
gleichung erhielte. Welches Zutrauen fonnen die Verficherungen ermeden, 
daß während ber Juraepoche 292 neue Gefchlechter und 4000 Species 
aufträten, unb bie Sauna zehnmal vernichtet und zehnmal wieder neuges 
fchaffen fei ($. 1885), wenn ($. 2044) ,Solnhoffen und Eschstadt" 
(Eichftätt) zum Oxfordien, ($. 2113) „Einsengen de M. Mandelsloh“ 
dagegen zum Portlandien geftellt wird; wenn weiter ($. 2066) dans le 
Wurtemberg, à Nattheim, à Muggendorf, pres d'Heidenheim (!!), 
à Grusbengen (®ruibingen)“ Corallien, aber $. 2093 „a Heidenheim“ 
voieber Kimméridgien vorfommt,, nachdem wenige Jahre zuvor im Pro- 
drome (1850. I. 13e étage) alle diefe Dinge in dad Oxfordien geftellt 
fteben. Solche Berwechfelungen müfjen aud) an bem irre machen, was 
etwa Richtiged behauptet wird. Wie viel nüglicher wirfen ba anfpruch- 
Iofere Arbeiten! — Ich meine 4. B. „das Ylözgebirge im Kanton Aargau 
von Caſimir Möfh in Effingen 1856." Effingen an der Etraße von 
Brugg an der Aar nad) Bafel liefert in neueren Zeiten brauchbare litho- 
graphifche Steine au& Brüchen, bie man nach den VBerficherungen des 
Hr. Möjch früher jum „Portlandien“ zählte. Schon im Flözgeb. Würt. 
pag. 498 wieß ich auf das Vorfommen der ächten Terebratula impressa 
im Wridtbal Din: ba nun nad) ber Darftellung des Hr. Möfch jene wohl: 
gefchichteten Kalfe unmittelbar darüber folgen, fo fonnten wir darin bie 
Repräfentanten unferes fehwäbifchen Beta mit einigem Grund vermuthen, 
Vielleicht darf id) bier aud) auf bie große Homogenität unferer Betafalfe 
hinweifen, wie man fie 3. B. an der Straße von Schömberg nad) Weiler 
findet, bie von ber Höhe des nahen Plettenberges herftammen. Die Fein- 
heit ber Mafie läßt wohl an brauchbare lithographiſche Steine benfen, 
ich habe daher fchon früher Praktiker aufmerkſam gemacht, ber Cache ein; 
mal nachzugehen, unb menn bie fchweizerifche Ausbeute fid) bewährt, fo 
hätten wir toppelten Grund dazu. 

Die Siceratenfalfe, welche bei Kehlheim an der Donau unter 
dem dortigen Solnhoferfchiefer liegen, und im franzöfifchen Goralrag (e) 
eine fo wichtige Rolle fpielen, find auffallender Weife in Schwaben noch 
nicht gefunden, und damit fehlen und immer nod) wichtige Leitmufcheln 
zur fichern SBergletdjung. 

Aber ermüden wir nur nicht im Durchforfchen unferer Schichten, 
fuche Jeder in feinem Nachbarlichen Gebiete mit genauer Aufzeichnung 
der Fundſtellen fo viel ald möglich zu fammeln und das Gefammelte 
Andern mitzutheilen, bann bürfte wenigftend das erfte Ziel aller geolo- 
gifchen Forſchungen uns nicht mehr ferne liegen: 

eine treue Darftellung bet Schichtenfolge. 


Schema der ſchwäbiſchen Iuraformation. 


$i ER pag. 38-301 
a) Unterer fias... 2 0 ne. „ 38—113 
a) Lad ?(lppa . 2 2 rn. 0 38 

B) Lias Beta en . 92 

b) Mittlerer fias... s.s. „ 114—208 
y) Lias Gamma . . . . . re. " 114 

3) Lind Delta 2 2 .......... . 162 

co) Oberer fias... Ls , 204—292 
e) Lias Gpfilfon . . . > 2 2 2 2 0 ne. " 204 

) Lias Beta . rn » 276 

. Brauner Quta 2... , 802—569 
a) Wnterer Brauner . -» » > 220. .. 904—370 
a) Brauner Alpha . . > 2 2 2 2 rn " 304 

8) Brauner Beta . . 2 2 2 .. MN 332 

b) Mittlerer $rauntr . . . . ... . .» 911—458 
y Brauner Gamma. . . 2 2 2 . .. . " 372 

I) Brauner Delta . . 2 2 2 2 2 s. " 388 

c) Obrrer Brauner . - - n. m 459—569 
e) Bramer Epflon . .. 2 2 . ... 5. 461 

) 9Srame Seta... nn " 517 

. Weißer Sura . - .. LL . — „ 510—823 
a) Wuterer Weiher - - » 2: 22.2. = 2% 573—600 
a) Weißer 9ppa > 2 2 een 574 

p) Weißer Bla . . . . ey 590 

b) Mittlerer Weir - - - - > 2 220. , 601—687 
y) Weißer Gamma . . . . . ey 602 

IT Weißer Delta . . 2. 2 2 2 2 ls. " 672 

c) Oberrr Weißer - - - -.. - 0. . m 688-823 
e) Weißer Epfilon - - . 2 2 2 2 ls " 689 


0 Weißer 3ela . . > 2 2 2 0. ren 7% 


À. 


Acanthodermus 
— platystoma 
Acanthoteuthis 
— antiquus 

— sgpeciosa . 
Achilleum 

— cancellatum . 
— costatum . 
— tuberosum 
Acrocidaris 


personati . 
Acropeltis 

— aequituberculata 
Acrosalenia. 
— tuberculosa 


Actinocamax 547. 


— lanceolatus 
Acuaria 

— ornata . . 
Wfterfrpftalle 
Agaricia 

— foliacea 

—  granulata . 
— heteromorpha 
— rotata . . . 
Alcyonites 
— texturatus 
Alecto 

— dichotoma 

— intermedia 
Algacites 

— granulatus . 


695. 


457. 


98 egifter. 


pag. pag. 
pag.|Amalthbeentbon 168]Ammonites 
Ammonites — Bakeriae . 539. 481 
811| — Aalensis 282|. — distractus. 540 
246| — abruptus . 008| — baculatus . 402. 470 
549| — Achilles 606. 776| — Banksii 397. 637 
803| — acutus . 166] — Bechei . . . . 172 
695| — aequistriatus . 251| — betacalcis . . . 
701| — Altenensis 609] — biarmatus . 14. 611 
699| — alternans . 617| — bicarinatus 578 
701 — impressae . 576| — bicostatus 530 
— ovalis . 617| — bidentatus 531 
735 — quadratus . . 5965| - bidentosus 616 
736] — amaltheus 166| — bifer 108 
— coronatus . 169 — bispinosus 104 
34 — depressus . 169 — nudicosta . 104 
9| — tns 162| — bifurcatus 400. 469. 598 
34| —  hevis . 167| — bimammatus . . 616 
94 — nudus . 167| — bipartitus . 530 
222 — spinosus . 168| — bipedalis . . 607 
989| _ anceps . 473| — biplex . 591. 570 
— albus . 617 — bifurcatus 593 
736 — carinatus . 473 — compressus 592 
199 — ornati . 697 — impressae . 579 
787| _ anguinus . 951 — rotundus . 592 
412| __ angulatus . 59. 4353| — Birchü . . 124 
413) _ angulatus Sw. 251| — bispinosus 611. 775. 820 
— annularis . . . 541| — bisulcatus . 66 
624| _ annulatus . 251. 541| — Blagdeni 996 . 
692 — colubrinus major 592) — Boblayei 119 
707 — vulgaris . 592|:— Bollensis 262 
7056| _ anus . . 605| — Boucaultianus 98 
706| _. Arduennensis 540| — Braikenridgii 899. 540 
707| — arietiformis 182| — Braunianus 252 
704| _ armatus 97| — brevispina 188 
— densinodus 105| — Brightü 646 
683 — Dewangen 195| — Brocchii 899 
— Arthriticus 999| — Brodieei . . 398 
666| — athleta. . . 8538| — Brongniartii . 479 
. 666 — bispinosus . 589| — Bronnü . 126 
— Unispinosus . 589| — Brookii 68 
270| — Babeanus . . 589| — Browni , 877 
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Am 


monites 
Bucklandi 
bulatus . . . 
Buvignieri 


canaliculatus 594. 


— albus 

— fuscus . 
capellinus . 
capricornus 
— nudus . 
— spinosus 
caprarius . . 
caprinus 
Castor . 
catena . 
catenatus . 
centaurus . . 
ceratophagus 
Chamusseti 
Charmassei 
Charpentieri . 
colubrinus 
communis 
complanatus Z. . 
complanatus R. . 
compressaries 
comprimatus . 
comptus 
confusus 
Constantii 
contractus 
contrarius 
convolutus . 
— impressae . 
— ornati . 
— parabolis . 
Conybeari 
cordatus 
corona . 
coronaries 
coronatus . 
costatus 

— nudus . 
— spinatus 
Coynarti 
CTASSUS 
crenatus 


185. 578. 615. 


cristagalli . 
cristatus 
cultellus . 
cycloides . . 
Cymodoce 
Davoel. . . . 
decoratus . . . 


540. 


606. 
251. 


880. 


535. 


896. 


Regifter. 
pag. pag.| — 
Ammonites Ammonites 
67| — Defrancii . . 481] — granulatus — 611. 
479| — deltafalcatus . 394| — Greenoughi 120. 
119| — dentatus 615. 531| — Grenouillouxi 
798| — denticulatus . 532] — Guibalianus . 
594] — depressa 610| — Gulielmi . . . 
475| — depressus . 283| — Hagenowii 
249| — Deslongchampeii 400| — hecticus . . 
96| — discoides . . 283 — canalicolatus . 
* — discus Z. . 836 — compressus 
— discus B. . 476 — lunula , 
n^ — discus R. . 531 — Boden 
5og| — dorsocavatus 526 m Prata . 
gr] — dubius . . 401. 469| — P 
59| — Dudressieri 97] — Henlevi 
135| — Duncani 828|  Henrici 
953] — Edwardsianus 540) — Hervevi 
pab| — Elizabethae . . 529| ^ yero pens 
59] — Engelhardti . . 160| — "^u 
70| — Erato 595. 619| _ epsilon 
593] 7 Erinus . 608 — numismalis 
sl ^ Eudesianus 395 — ornati . 
-| — Eudoxus . 621 — zeta 
677 JP 
p46| — euryodos 475| — Hettangiensis 
zl 7 excavatus 535| — hircinus . . 
en4| — falcaries 70| — Holandrei . 
ga — falcifer 248| — Humphriesianus 
—  falcogi 881 — 
197 gigas nodosus 
540| — falcula . . 616 — plicatissimus . 
400| — fimbriatus « 253. 396 — plicatus . 
409] — flexicostatus . 536| — hybrida . 
s41l ^ flexuosus . 579| — Jamesoni . . 
578 — auritus 618 — angustus . . 
541 — canaliculatus 532 — latus . . . 
549 — costatus 618| — Jason . 
— denticulatus . 532) __ ihexr . . 
69 — globulus . 531| inflatus 
677 — gigas j 618 binod "of 
617 — inflatus 532 — ire Us 
68 — wacrocephali 482 —. CTCUMBPTNOBUS 
637 — nudus . 619 — gigas . 
. — macrocephalus: 
170| — franconicus 170 — nodosus . 
171| — furticarinatus 120 — Reineckii . 
171| — fuscus . 47b — zeta 
103| — Galdrinus . . 535 — Zieteni . 
2b1| — Garantianus 469. 402| — insignis . . 
— Germanii 280. 907| — interruptus 469. 
617| — Gervillii y 379| — involutus . . . 
525| — giganteus . . . 592] — Johnstonii 
615| — gigas 592. 607! — Julii . . . 
108| — globosus "j . . 108| — jurensis . . 
394| — globosus y 135| — Kridin . . 
608| — globosus d 172, — lacunatus . . 


132] — goliathus . 


480, 534| — laevigatus 
528 — Gowerianus e . 400 — laeviplex e e. 


ss585 SENS 


= 


. pag. pag. 
Ammonites Ammonites 
— Laigneletii . .  59| — obliquecostatus . 173 
— Lallierianus 608. 609| — obliqueinterruptus 280 
— Lamberti . 533| — obtusus 95 
— — inflatus 534, — oculatus . . 531 
— macer . 533| — omphaloides . . 534 
— pinguis D34| — oolithicus . 396. 475 
— laqueus 43| — opalinus 827 
— lataecosta . 123 — torulosi 907 
— Leachii . . 6534| __ ornatus 627. 517 
— lineatissimus 249 — compressus 529 
— lineatus 133. 171 — rotundus . 528 
— albus 621 — spoliatus . 530 
— fuscus . 995| — orthocera . 609 
— opalinus 307| __ oxynotus . 102 
— linguiferus — 899.478 — numismalis 119 
— lingulatus - 595| _ parabolis . 542. 604 
— — canalis 619| — paradoxus 168 
— ]aevis . 595] __ parallelus . 545 
— nudus . . . 619|  p,kinsoni 468| 
— longispinus 611. 820 — compressus 471 
— Loscombi . 120 — coronatus . 478 
— lunula . 545 — depressus 472 
— Lyıx .. 103 — gigas 470 
— Lythensis 248 — inflatus 472 
— lineatos 249 — longidens . . 469 
— macrocephalus 477 — planulatus 470 
— maculatus ]21| — perarmatus 611. 539 
_ — mamillanus 613 
— iss e p — mutilus . 612 
— mamillanus 614 — oblongus . . 618 
— Marantianus . 594| — 307. Á 
— margaritatus . 166| P tt 
— Mariae 534| — pictus . . 619 
— costatuns 620 
— Masseanus 132 — nudus . 620 
— Maugenestüi . . 1320 — planarmatus . . 188 
— microstoma . 4739| _ planicosta 97 
neum — planorbis . . 
— modiolaris . 480 
— planulatus 
— Moreanus 59 —— anus . 605 
— mucronatus 252 — comprimatus . 604 
— multicostatus 67 — ellipticus . 605 
— Murchisonae . 3836| — gigas . . . 592 
— acutus . 336. 380 — parabolis . 604 
— obtusus 336 — planula 606 
— mutabilis . . 621 — siliceus 775 
— muticus . . 1065| — platynotus 615 
— mutilus . 614| — platystomus . 478 
— patrix . . 122. 98| — plicatilis 606. 579. 591 
— oblongus . 122| — plicomphalus 542 
— rotundus . 122| — politulus 776 
— Niortensis 401| — Pollux . 528 
— nodogigas 124| — polygonius 525 
— nodosaries 71| — polygyratus . . 592 
— Nodotianus . 70! — polymorphus Q. 127 


Regifter. 


Ammonites 
— polymorphus d’Orb, 472 
— polyplocus : 
— primordialis . 
— proboscideus 
— psilonotus 


— laevis . 
— plicatus 
punctatus . 
pustulatus 
quadratus 
Quenstedti 
radians 


* 


— compressus 
— depressus 282. 
Raquinianus . 
raricostatus . 


refractus 
Regnardi . 
Reineckianus 
Reineckii . 
rotiformis 
rotula R . 
rotula Z. . 


Rupellensis 540. 


Sauzei . 


Scipionianus . 


septenarius 
serpentinus 
serratus 
serrodens . 
serrulatus 
siliceus . 
Sinemuriensis 
Sismondae 
Smithii . 
Sowerbyi . 


"Bpatosus . . 


spinaries . 
spinatus 
spinosus 
spiratissimus 
spoliatus 
stellaris 
sternalis 
Stockesi 
Strangewaysi 
striaries 


striatulus . . 


striatus 

— delta 
striolaris 
subarmatus 


subdiscus . 


827 


pag. 


608 
807 
185 
40 
48 
41 
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Ammonites 
subfurcatus 


subradiatus 
Sutherlandiae 
Tatricus 
Taylori 
Tessonianus . 
tortilis . 


torulosus . 
torus 


transversarius 
trifidus 
trifurcatus 
triplicatus 
— albus . 
Truellei 
tumidus 
Turneri 
Valdani 
VerTUCOSA . 
vertebralis 
virgulatus 
Walcotti 
zigzag . . 
— ziphoides . 
— ziphus . 
Amphidesma 
— donaciforme . 
— recurvum . 
Ampullaria . 
Ancyloceras 
— laevigatus 
— nodosus 
— Sauzeanus 


X ngulatenfdidten 62 


Anodonta 
— Dollensis 
Anomia. 
— Gingensis . 
— numismalis 


sublaevis 480. 594. 


tortisulcatus 620. 
906. 


Toucasianus 616. 


79. 


Mesifter. 


lApiocrinites 


401 
638 


534 
643 
135 
394 

42 


802 

42 
541 
616 
692 
606 
480 
492 
395 
477 

95 
181 
611 
535 
693 
249 
475 
180 

97 


— flexuosus . 
— impressae 


579| — mespiliformis 


— Milleri . 


— multipunctatus 
— Parkinsonii 587. 


— gutus 


5431Aptychus . 


— crassicauda 


— cristatus 284| — elegans . 

— hectici 546 — major . 

— imbricatus 596| — excavata . . . 

— laevis 596. 608. 621. — beta . . . 

775. 797. 802| — lurida . . 314 

— gibbosus 622| — maxima . . 
— latus 622| _ minima 444. 793. 
— longus . 622| — opalina 319 
— obliquus 622 Parki " " 
— rimosus . 622| — Parkinsoni . 

— lamellosus 596. 622.802| — Psilonoti 
— crassicauda 628| — pulla .. 

— ltus . . . « 596| — pura atate 

— Lythensis . 949| — 1 

— planulati . 548. 801| — thalassina . . 

— problematicus 596| — trigonalis . . . 

— pulvinatus 546] — undata . 653. 

— sanguinolarius . 250| — Voltzü . AE 

— solenoides 596| — zeta . . 


450| — peregrina . 


760. 


Ag. 
Arcuatentalt 


721|9 vietenfalt 
687IAspidorhynchus8id 


7156| — Walchneri 
716|Astacus. 


790| — modestiformis 
717] — rostratus . . 
587|Astarte 

721| — amalthei 

947| — Arduennensis 


596| — depressa . 508. 


979 Asteracanthus 


798| — ornatissimus . 


Asteriacites 
759| — lumbricalis . 
760lÀ sterias 
760| — y alba . 
150| — impressae . . 
769| — jurensis 
760 — epsilon 
760 — impressae . 
759| — lanceolata 
150| — prisca 


362. 


759| — stellifera 


opalina 


Anthophyllum 


310. 


— circumvelatum 
— obconicum 

— trochoides 

— turbinatum 
Antrimpos 
Apiocrinites 
— annulatus . 
— echinatus . . 
— elongatus , , 


459|Arbacia. 
771|Àrca 
— semula 
404| — bipartita 
404| — concinna . 
404| — elongata 
— fracta . . 
— funiculosa 
261| — granulata . 
80| — Jason 
492| — Münsteri . 
811] — Noae 
626| — obliquata . 
— pectinata . 
709| — reticulata . 
708| — subliasina . 
974| — terebrans . 
709| — texata . 


804| — trisulcata 


Arcacites 


720] — rostratus . 


719|Arcomya 
717| — sinistra 


. 761lAstraea 


760. 


760| — alveolata . 
795| — argu8 . . . . 
312| — caryophylloides . 
760| — cavernosa . 
760 — densícella . 
759 — sparsicella 
— econcinna . . 
186| — confluens 706. 707. 
— cristata . 
461! — decemradiata - 


pag. 
64 


64 


294 
599 


Astraea 
— Defranciana . 
— favoides 
gracilis . . . 
— helianthoides 
— gamma. 

— limbata 
— Mettensis . 
microconos 
micrommata . 
oculta . . 
— pentagonalis . 
sexradiata . 
Terquemi . 
tubulosa 

— Zolleria 
Athrotaxites 
— Baliostichus . 
— Frischmanni . . 
Atramentarius 
Aucella 

— contracta . 
— impressae . 
Aulopora 

— compressa 

— dichotoma 
Auricula, 

— Sedgevici . 
Avicula 

— elegans 

— Escheri 

— gracilis . 

— Münsteri 

— oxynoti 

— pectiniformis 
— Sinemuriensis 
— guübstriata . 
— tegulata 


Baculites 
— acuarius 
Balanocrinus 
Bafalt. 
Bofaltiformenban? 
Bafalttuff. 
Belemnites 
— Aalensis 
— acuarius 
-— amalthei 
— brevisulcatus . 
— gracilis . . 
— longisulcatus . 
— macer . . . 


707. 


382. 


523 
197 
813 
115 
813 


410 
254 


Negifter. 


1 
Belemnites 
— tricanaliculatus 


— tabularis 
— ventricosus 
acutus. 
Altdorfensis 
alveolatus . 


apicicurvatus . 


breviformis 
— alpha 
brevirostris 
brevis 

— primus . 
— secundus 


brevisulcatus . 


Bruguierianus 


canaliculatus . 


— gracilis . 
clavatus. 
— delta 


compressus St. . 
compressus V. 


crassug . 
digitalis 
elongatus . 


Fournelianus 


fusiformis . 
giganteus 

— procerus 
—- ventricosus 


gracilis . 


hastatus 597. 579. 


incurvatus . 


infracanaliculatus 


irregularis. . 
lagenaeformis . 
lanceolatus. 


longisulcatus . 


macroconus 
niger 
opalinus 
OxXyconus . 
papillatus . 
parvus . 


paxillosus 175.177.254 


— numismalis 


285 


primus . 


955| — pyramidatus . 


285| — quadricanaliculatus 285 
285| — quinquesulcatus . 


829 
. pag. 
Belemnites 
285| — rostratus 254 
265) — rugulatus . 197 
265! — gemihastatus . . 547 
. 287 — depressus . 548 
411 — rotundus 548 
102| — serpulatus . 286 
177| — spinatus . 851 
175| — subclavatus. 308. 286 
310| — subpapillatus . 254 
287| — sulcatus 411 
72| — tricanaliculatus . 285 
72| — tripartitus . 255 
102] — tubularis 255 
285| — turgidus 177 
175| — ventroplanus . 137 
411| — Weiß. L.. 792 
484|Belemnosepia . 248 
137|Belonostomus 
174| — &cutus . 234 
174|Belopeltis. . 243 
3808|B etefaI?t . 92 
177|:8 ogenftabben 662 
255|Bolina 
176| — pustulosa . 807 


286iBourgueticrinus 721 
I74|Brachytaenius 


. 484| — perennis 786 

. 488|Bradfordclay 564 
409|Bullopora . 292. 554 
409| — rostrata. 580 
255 

623. 6. 
802.|Calamophyllia 

256| — Stockesi 711 

Cardinia. 44 

. 411| — Morrisii. 44 
255|Cardita 

175| — extensa. 762 
547| — ingens . 757 
285| — megalodonta . 757 
137| — ovalis 763. 765 
175| — problematica . 768 
808| — similis . . 445 
255| — tetragona . 763 
95b4|Cardium 

286| — aculeiferum 766 

— caudatum . 190 

137| — cloacinum . 81 . 
579| — collineum . 768 
72| — cucullatum 161 
177| — hillanum 763 


— multicostatum 111. 150. 
410 853 


830 Regifter. 
Cardium Cerithium Cidarites 
— musculosum 110. 151] — granulato-costatum — moniliferus . . 728 
— orthogonale 763 417. 488| — multiceps . . . 644 
— oxynoti . 110| — undulstum 488| — nobilis y 643 
— Philippianum 31. 763]|Ceromya .-. 443 — epsllon. . . 790 
— HRhaeticum. 9l|Chaetetes — octoceps . . 199 
— semiglabrum . 632| — polyporus . 700| — olifex . . . . 8 
— semipunctätum 763.795|Chamites — ornatus . . 512 554 
— striatulum 328. 843. 763| — succinctus . 47| — Parandieri. . . 729 
— epsilon . 508/Chelonia 784| — perlatus. . . . 728 
— substriatulum 328/Chemnitzia — posidonise . . . 263 
— truncatum . . . 328) — lineata . 418| — propinquus. 646. 728 
Caryophyllia — turbinata . 61] — pseudodiadema . 647 
— cornuta . 709|Chimaera — psilonoti . . 50.61 
— liasica 84| — Aalensis. 389. 347| — pustuliferus . 732 
— psilonoti 51| — Egertoni 783| — pyrifer . . . 646 
— pumila . 712| — personati . 389| — remus . . D12. 643 
Casearia 681| — Schübleri . 782| — scolopendra . . 734 
Caseiformes la- Chimaeracanthus — serialis . . . . 7. 
pidei. 680| — Aalensis. 347) — spatula 512. 644. 731 
Cassis Cidarites . 50] — spinosus . 642 
— corallina 775| — alternans . . 733] — striospina . . 317 
Caturus — amalthei . . 198| — subteres . 728 
— furcatus 808| — arietis . . . 83. 51| — suericus 642 
Caulerpites 799| — Blumenbachii 645. 729| — trisculeatus . 731 
— colubrinus . 799| — cervicalis - 728| — triceps .. 64 
-— princeps 800| — conoideus . 795| — trilaterus 731 
Cellepora — coronatus y 640| — tripterus . . 73 
— orbiculata . 665. 714 — epsilon. 727| — trispinatus . 731 
Gentralplatten. 585| — crenularis . . . 784| — tuberculosus . . 728 
Ceratodus — criniferus . 262. 801| — vallatus. . 642 
— cloacinus 94| — cucumis. . . 646|Cirrus 
Cercomya — epsilon . 784| — depressus . 414 
— longirostris 508| — cupeoides . 513|Clathropteris 
— PTALCUFSOF . . 29| — curvatus . 728| — meniscioides . 26 
— undulata 508| — cylindricus. 645|GIavellatenfdjiidt 508 
Ceriopora — digitatus . . 648|Clemmys 
— alata . 699| — elegans . 728. 644| — Hugü . . 784 
— angulosa 665 — marginatus 729|Clypeus 
— cellata . 699; — filogranus . . 645| — Hugi . . . 649 
— porata . 699| — fistulosus . 735| — orbicularis . 456 
— clavata . . 665| — giganteus . 732] — suevicus . . . 649 
— compacta . 665 — Desori . 788|Cnemidium 
— damaecornis . 699| — histricoides 642. 729| — astrophorum . . 696 
— globosa . 9867| — histrix . 729| — corallinum . . 694 
— radiata . . . 700| — jurensis. . . 292| — Goldfusi . . . 675 
— radiciformis . 664| — laeviusculus 644. 729| — lamellsum . . 68 
— striata . 665| — mamillatus minor 734| — mamillare . . . 667 
Cerithium — marginatus 727| — rimulosum . 676 
— armatum 915 — depressus . 727|.— rotula . . . 661 
— diadematum . . 796 — globatus 727| — stellatum . . . 676 
— echinatum . 417. 488| — maximus 385. 454. 612. Coccoteuthis 
— flexuosum . . 417 730| — latipinnis . . . 808 
— mitratus . . . 731l@ölefintryfalle 465 





Coleia 

— antiqua 
Collyrites 

— subelongata 
Comatula . 
— pinnata . 
— tenella . 
Gon[luenten . 
Conodictyum 
— striatum ». 
Goralrag 
Corbis 

— laevis 
Corbula 


— cardioides 45. 111. 


— musculata . 452|Cyathophyllum 
— obscura. 342| — mactra . . . 
Corimya 383| — tintinnabulum 
Gornbrafb 564|G ycabeen M 
Cotylederma Gycabeenftümme . 
— lineati . l61|Cyclas 
Crania — rugosa . 

— armata . 640|C yclolithes 

— bipartita 640| — Jungingensis . 
— corallina 749| — mactra . 

— intermedih 640| — suevicus 

— porosa . 639| — tintinnabulum 
— suevica . 639|C y pricardia 

— velata 749| — Bathonia . 
Crenatula 365] — decorata 

— olifex 87|Cyprinus 

— oxynoti. .109| — coryphaenoides . 
— substriata . 190) C y pris 
Cricopora — amalthei 

— siraminea . . 968|Cytherea 
Ctenobrachium  522| — lamellosa . 

— ornati . 623| — latiplex. 

— torulosi 523 

Ctenoptychius D. 

— denticulatus . 848|Dakosaurus 
Cucullaea. 582| — maximus 

— cancellata . 342|Dapedius. 

— concinna . 504| — caelatus 

— alba. . . . 681| — heteroderma . 

— decussata . 508| — Leachi . 

— discors . 761| — olifex 

— elegans . 312| — ovalis 

— elongata . 312] — pholidotus . 

— inaequivalvis . . 8312| — punctatus . 


657. 


Regiſter. 


Cucullaea 
242| — oxynoti. 

-— Parkinsoni 
799| — psilonoti 
722, — reticulata . . 
801 (nicht reticula) 
801| — subdecussata . 
706|Cucullata 

— cardium 


666|Cupressites 
820| — calcareus . 


— ]iasinus. 
360/Cyathophora 

— Luciensis . 
452| — Richardi 


— Münsteri 110. 150. 185|Delphinula 


— oblonga 342. 389.1 443. 


— Aalensis . 
5 OVuIn e 7 . 9 


— funata . 
6505 — clathrata . 
859 — plicosa . . 


110| — squamata . 


515. 


pag. 


Dentalienthbon. . 
110]Dentalium 
504| — elongatum. 
50| — filicduda 
359 — opalina . 

— Parkinsoni 
505) — Reif. C. . 

Desmacanthus 
151| — cloacinus 

Diadema 
800| — aequale . 

273] — breviceps . . 
— subangulare 647. 
D54| — tetragamma 


852. 


703| — tetrastichum . 
Diastopora 

317| — compressa . . 

292| — liasica 280. 


801|Diceratenfalte 
91|Dintenfifde. 
Diplocidaris 
45) — gigantea 
Disaster 
3691| — analis . . 
8317| — canaliculatus 455. 
554] — carinatus 586. 649. 
202| — ellipticus 
— macrocephali . 
— granulosus . 
— zetaà. 
— ringens. 
238] — ailiceus . 
Discina 
— ostreoides . 
Ditremaria . 
44|Dolomit 
57lDonacites 
— trigonius 
E. 
785 |Echinites 
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297 |Echinopsis 
89| — calvà . ... . 
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. 805| — diadematus 7971Go niomya . 82 
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806 6. — orsja . . . 796 
805|G alerites — ornati 553 
808] — apertus. . . . 512| — proboscidea 454 
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805|Gammarocrinites 654 — ornati . 554 
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7563| — praecursor. 29|Gyrodus 
753] — silicea . 756| — rugosus . . 809 
762| — striocurva . 28| — umbilicus . 781. 809 
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820|Lingula . 822 
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53 - 








834 Regifter. 





pag. pag. 
Lithodendron Lutraria Melania 
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— Zollerianum . . 374|Lyridon . . . . 829|Microlestes 
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— germinans . . . 718| ovolith . — gigantea . 439 
— radicata . . . 714 Macrospondylus — glabrata . 29 
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Mystriosaurus. 
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M ytilus 


— amplus 488. 758. 
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gryphoides . 
— torulosi . 
jurensis 

— pectinatus . 
— plicatus. . 
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549|M ytulites — nuda 766 
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797 — Mandelslohi 767 
N. — nuda 766 
862|R ag el falt 5304| — planata . 770 
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— decussata . 712| — Römeri . 769 
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49| — clausus . 350| — tricincta 770. 769 
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82) — giganteus S. . . 72] — uniplicata . 766 
325| — giganteus d'Orb. 596|Nerita 
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82| — jurensis 2384| — costellata 772 
449| — latidorsatus . . 284] — jurensis 625 
190| — lineatus . 284. 350| — sigaretina . 772 
925] — opalinus 808| — sulcosa . 771 
— semistriatus 186|Neritites 
109| — sinuatus 6547| — albidus . 625 
758| — squamatus. 72| — grossus. 771 
48| — squamosus 186|Neritopsis 
— striatus . 72| — subcancellata 771 
449| — truncatus . 72|Neuropteris 
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667| — vulgatior 253|Notidanus. 589 
667|Nerinea — amalthei 201 
911| — biplicata . ... 766| — Hügeliae . . . 519 
219| — bipunctata . 769| — Münsteri 662. 783. 810 
— Bruntrutana . 768| — serratus 784. 810 
798| — constricta . 769|Nucleolites 
438 — suevica . 769| — canaliculatus . 455 
757| — depressa 765| — decollatus . 456 
552| — Desvoidyi . . 766| — granulosus . 586. 649 
811| — fasciata . 769. 770| — major 740 
757| — flexuosa 769| — micraulus . 740 
757| — Gosae . 768| — patella . 564 
357| — gradata. . . 767| — scutatus 455 
481 — grandis G, . 768 — suevicus 740 
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Nucula Opalinustnollen 827|0strea 
— abbreviata . . 608jOphiüra. 660. 725| — Marschii 
— acuminata 187. 829. 582| — olifex — obsura . 498 
— aurita 1880 pis — pectiniformis 491. 753 
— axiniformis 341] — cardissoides 762} — pulligera 751 
— bebeta . 359] — carinata . 7 — ascendens . 751 
— claviformis. 289. 312] — cloacina . . 81. 842| — rastellaris . 625 
— complanata 55. 110. 186| — Goldfussiana . 763) — rastellata . 750 
— cordiformis 761| — lunulata 762 — depressa 7 
— Eudorae . 818 — silicea . 762 — elevata . 150 
— Hammeri . 313. 443| — numismalis 151b — Roemeri 625 
— Aslensis . . 359| — Raulinea 7 — rugata . . 46 
— Hausmanni . . 818| — similis . . 445 sandalina . 431 
— inflexa 110. 187| — striata : . 762| — solitaria . 751 
— jurensis 2890 rbicula — subserrata . 582. 499 
— lacryma 505| — lamellosa . 257|0 xfordclay 564 
— lobata 450| — papyracea . 257 Orynotenlager . 3 
— mucronata. . . 312| — reflexa . . 325|Oxyrhina 
— ornati 505. 553. 582l0rbiculoidea 2571 — longidens 810 
— ovalis 318. 553] Ornatenoolith 518] — macer 810 
— ovum . 1860 rph nea — ornati 519 
— Palmae 110. 187. 505.| — ornata . 521 
553. 582|O rthis P. 
— pectinata 505| — Davidsonii 288iPachycormus 
— rostralis 186. 312|Orthoceratites — Bollensis 237 
— Stahli 187| — elongatus . 1387| — curtus . 235 
— subglobosa 313|Ostracites — maácropterus 236 
— subovalis 110. 187| — isognomoides . 389| — Weiß. 6 808 
— tunicata 82. 110. 188.|0strea Pachylepis 241 
505] — acuminata . 564|Pachyodon 44 
— variabilis 110. 188. 443.| — amata 750| — attennuatas 191 
505. 582. 631. 761| — amot 750/Pachyrisma 
‚— arietis 85] — bebeta 361 
0. — calceola 352]Pagurus 
Oculina — carinata 751] — suprajurensis 804 
— gemmata 712| — colubrina 750\Palaemon 
— striata . . 718| — costata 497| — caramote 805 
Odontopteris — crenata. . 429 — speciosus 804 
— jurensis 800| — cristagalli . 428| — spinipes 805 
Del . ... 276| — raea 752|Palinurus 
Oelſchiefer. 66| — deltoidea 820| — Regleyanus 521 
Onychites . 201| — dextrorsum T6llPaludina 625 
— amalthei 201| — eduliformis 490| — Krausseana 50 
— barbatus 804] — explanata . 430|Panopaea 
— contractus . 202| — falcifer . 258| — jurassi . 449 
— Fraasi . . 808| — falciformis. 481 Barfinfonoolitbe 461 
— numismalis 201| — flabelloides . 429|Patella 
— ornatus 522| — gregaria . . 751| — anomia. . . 257 
— rostratus 628| — hastellata . . . 750| — irregularis. . 427 
— runcinatus. 247| — irregularis. 45. 500| — mammillaris . 340 
— uncus . , 247| — Knorri. . . 497| — papyracea . 257 
Onychoteuthis201. 800 — obscura . 498JPecten .. 81 
— conocauda . 245 — planata. . 498| — abjectus . 5. . 484 
— prika . . . , 243 — Kunkeli . „ , 491| — acuticostatus . 147 
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Pecten Pecten Pentacrinites 
— aequalis. . 78. 147| — textorius y . . 147| — subteres 513. 554. 586. 
— aequatus .'. . 755| — textorius 433. 500. 794. 657. 721 
— Raequivalvis . . 188 — albus . . . 627| — subteroides 197. 292. 
— amalthei . . . 184 — torus . . 311 515 
— annulatus . . . 488| — tuberculosus 484. 628| — tuberculatus . . 83 
— articulatus . . 754 — Gingensis . . 3879| — Wernheri . . . 111 
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— demissus 353. 500. 663.Pedina . . . . 799]Peuce 
381lPelagosaurus . 215| — Wuürttembergica. 91 
— Gingensis . . 378|Bentacriniten- Phasianella 
— dentatus | 753. 754 platte . . . 821| — paludinseformis . 156 
— disciformis. . . 864|Pentacrinites Pholadomya . . 362 
— dispar . . . . 31 — astralis. . . . 722| — acuminata. . . 598 
— disparilis . . . 47 — ornati. . . 554| — ambigua . . . 8 
— erinaceus . . . 765| — basaltiformis | 158, 195.| — clathrata . 598. 796 
— Falgeri. . . . 81 518] — cordata. . . . 331 
— fibrosus . . . 794| — Bollensis . . . 268| — decorata. . 109. 151 
— Gingensis . . . 978| — Briareus . . . 263| — donacina . . . 794 
— glaber . . . . 79 — Zollerianus . 3876| — fidicula . . 382. 453 
— globosus y . . 627| — Briaroides. . . 265| — glabrata . . . 8 
— globosus e. 754. 756| — Brittannicus . . 268| — Hausmanni . . 190 
— incrustans . . . 258| — cingulatissimus 518.657| — modesta . . . 152 
— intusradiatus . . 259| — cingulatus . . . 657| — Murchisoni 331. 453. 
— lamellosus . . 821 — Sigmaringensis 722 509 
— lens 322. 342. 354. 432| — coligatus . . . 267| — ovalis . . . . 452 
— Lugdunensis . . 31] — cristagalli . . . 467| — prima . . . . 49 
— nonarius . . . 795| — fasciculosus . . 159| — reticulata . . . 881 
— obscurus . . . 438| — fossilis . . . 263| — rugata . . . . 510 
— papilio . . . . 9354| — Fürstenbergensis 5613| — Voltzi . . . . 881 
— papyraceus. 148. 259| — gracilis. . . . 197| — Zietenii. . . 882 
— paradoxus. . . 258| — Hiemeri . . . 267 Pholidophorus 292 
— personatus. . . 337| — jurensis . . . 291| — Aalensis . . . 849 
— pricus. . . . M7| — laevis . . . . 197| — Bechei . . . . 234 
— pumils . . . 258| — moniliferus 113. 168| — dentatus . . . 810 
— punctatissimus .  79| — nodosus. . 457. b18| — germanicus . . 234 
— sepultus . . . 48| — paradoxus . 652. 659, — latus. . . . . 810 
— spatulatus . . . 488| — pentagonalis 513. 721| — limbatus . . . 284 
— strionatis y . . 147 — opalinus' . . 321] — tenuiserratus . . 810 
— strionatis d . . 188 — personati . . 3635| Phragmokone . 549 
— subarmatus. 754. 799| — psilonoti . . 50. 52, Phymatodesma 270 
'— subpunctatus . . 627| — punctiferus 159. 513.|Pileopsis 
— subspinosus 500. 754| — scalaris. . . . 111] — jurensis . . . 625 
— subtextorius . . 754| — Sigmaringensis 721.799) Pinna . . . . . 55 
— Behnaitheimensis 764| — subangularis 159. 197.] — amalthei . . . 185 
— subulatus . . . 79 265| — bebeta . . . . 856 


— textorius a , .  78| — subsuleatus . . 198| — cuneata . . , 488 
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Pinna 
— Hartmanni 49. 80 
— mitis. . . 828. 437 
— opalina 328 
— radiata 631 
; — tenuistria . 437 
Placophyllia. 712 
Placuna 
— pectinoides 149 
Plagiostoma 
— Aalensis 954 
— acuticosta . 148 
— cardiiformis 436 
— discinctum 755 
— duplicatum 435 
— duplum 47 
— giganteum 
59. 77. 148. 755 
— Gingense . . 978 
— Herrmanni 47. 59. 78. 
184 
— interstinctum ! 435 
— laeviceps 755 
— ]aeviusculum . 755 
— notatum 629 
, — ovalis 436 
— ovatissimum 629 
— pectinoides 47. 58 
— pectinoideum . 184 
— praecursor 29 
— punctatum 46 
— rigidum. . 629 
— semicirculare 699. 755 
— angustum . 436 
— sulcatum 
— Gingense 378 


— tenuistriatum 436. 553 
591. 608 
Plegmacrinites 297 
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Plesiosaurus 33. 320. 

391 
— guevicus 322. 216 
Pleurocoenia 714 
gíeurolepiben 230 
Pleuromya. 449. 794 
— striatula . 49 
— unioides . 81. 325 
Pleuronectes 354 


Pleurotomaria 


— abbreviata . 


— &cutecarinatus 


— Agassizii 
— Ajax .. 
— alba * . [] 


. . peg. 
Pleurotomaria Posidonia 
— amalthei 191| — Bronni . . . 260 
— anglica . 82] — Buchi . . 502. 52 
— angulti . . 57] — canaliculata 626 
— armata 384. 487. 774| — gigantea . 626 
— Babeauana . . 623| — opalina . 311. 501 
— bijuga 624| — orbicularis . 626 
— cincta 599| — ornati . . 501 551 
— clathrata 599] — Parkinsoni 501 
— acuta 624| — socialis. . &01 
— obtusa . 624 Bofidonienfciefer 206 
— cognata 50|Problematica 36. 364. 
— conoidea 385 660. 779. 798 
— Ebrayana . . Sg855|Pronoe . . . . 320 
— elongata . 385. 415|Prosopon 
— fasciata . 385. 415| — aculeatum 779 
— gigas . . . . 290| — marginatum . 119 
— granulata 414. 487. 551| — rostratum . 663. 777 
— macrocephalus 486| — sculptum . . . 8 
— Münsteri 486| — simplex . 663. 778 
— multicincta . . 157| — spinosum . . . 779 
— opalina . 317.8927|Protocardia. 31 
— ornata . . 418. 486|Protoseris 
— psilonoti 50| — Waltoni . . 705 
— punctata 415|Psammodus 
— Quenstedtii 916| — orbicularis 35 
— reticula . 774| — porosus 34 
— rotellaeformis 50. 58 Psilacanthus 
— rotundata . . 192| — Aalensis . . 317 
— Sauzeana . ag4| B ilonotenbanf. 40 
— silicea 774|Pterocoma 
— solarium 157| — pinnata . 660 
— sulata . . . 4M|Pterodactylus 
— suprajurensis 623. 774| — suevicus 812 
— tuberculosa I91lIPterophyllum 
— zonata . — acutifolium 275 
Plicatocrinus — minus . . 273 
— hexagonus 661| — oblongifolium 275 
— pentagonus 66liptycholepis 
Plicatula — Bollensis 231 
— armata. . 6 |ptychomphalus 59 
— impressae . 499 
— oxynoti 109|P Y 8a ster 
— garcinula . — umbrella 512 
— silicea . . 756|Pyknodus 
— spinosa 109. 149. 185| — granulatus 782 
— striatissima e2g| — Hugii . 781 
— subserrata 597| — irregularis 78l 
—  impreesa 5g1| — mutratus 182. 
415/Pliosaurus — Nicoleti 781 
623| — giganteus . 786|Pullastra 
774|Polycidaris — oblita . . 341. 764 
. 414| — multiceps . . . 644| — opalina . . 836 
, 624|Portland oolite 821|Purbeck Beds . 821 
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Purpurina 


— Bellona 485| — interpunctata . 736] — leptocephalus 284 
— Bianor . 485 Sandbgrupbäien . 54|Sepialites 
Pustulina Sanguinolaria — striatulus . . 245 
— suevica 807| — lata . . . . 888|Geptarien . 805 
— undulata 447. bo8|Serpula 
Q. Sargodon — canaliculata 664. 776 
Duarzbreccie 297| — tomicus 85] — cingulata . . . 664 
Quenstedtia Saurichthys — convoluta 892.664.776 
— oblita 941| — acuminatus 85| — delphinula 663 
— gigas . . 240| — Deshayesii 664 
R. Sauropsis. 809| — flaccida 393 
Ranella . 7T73|Baurostomus — flagelum . 776 ' 
Rhabdocidaris  385| — esocinus 237| — globiceps . 111 
— cupeoides . 618. 645 Scalaria — gordialis 393. 664. 776 
— nobilis . . 643| — amalthei 194| — grandis 392. 776 
— remus 512 — liasica . 152] — limax e 392 
Rhacheosaurus & $ieferfIeina 207| — — olifex 88 
— gracilis . 78g|€ duppengamnoiben 228| — pannosa 776 
Rhamphorhynchus Scyphia -— pentagona — 664 
— guevicus . 8123| — articulata . . . 6801 — planorbiformis 663 
Rhipidogyra 719| — bipartite . 668| — plicatilis 664 
Rhodocrinites — Bronnii . . 697| — quadrilatera . . 893 
— echinatus . 719| — Buchii . . . 669| — quadristriata 776 
Rhyncholithes 72| — calopora . . 6286| — quinquangularis 776 
Rhynchonella 78.149| — costata . . . . 685| — quinqguecristata . 200 
— serrata . . 178] — cylindrica . . . 681| — quinquesuleata . 200 
Riefenangulaten 54| — elegans . . 697| — raricostati 111 
Riefenplanulaten592| — empleura . . . 685| — socialis 885 
Rostellaria — fenestrata . . . 694| — spiralis 776 
— bicarinata — gregaria . . . 668| — subrugulosa . . 604 
— alba 599| — intermedia . . 697| — tetragona . 893 
— impressa 580| — milleporacea 688. 697| — torquata . 893 
— nodosa 581| — milleporata 668. 683| — tricarinata 393. 424 
— 1eta 797| — Nesii . . 694| — tricristata . . . 279 
— bispinosa . 550| — obliqua 668. 683| — triedra . . 200. 829 
— caudata . 625| — parallela . . . 683| — trochleata . . . 663 
— cochleata . 489| — pertusa 668. 684|Sinemuria. 44 
— dentilabrum . . 775) — polyommata . . 669|Siphonaria 497 
— gracilis 291| — procumbens . . $84| — corallina . 749 
— nodosa . 314| — psilopora . 694|Siphonia 
— Parkinsoni 489| — punctata . . . 667| — pyriformis 680 
— semicarinata . . 549| — radiciformis . . 681| — radiata. . . . 679 
— spinosa  . . . 598) — rugosa 680|Solanocrinites 
— subpunctata 814. 852] ^ infundibuliformis 682| — asper . 659 
— tenuistria . . . 8314| — tetragona . 696| — Bronnii 657 
— trochiformis . . 550| — verrucosa . 668. 685| — costatus 722 
Seegrasfdiefer —206| — Jaegeri . 723 
s. Selachidea — scrobiculatus 657 
Saepia — torulosi 468[Solen 
— hastiformis . 802|Selenisca — liasinus . . . 1652 
Säpienfhnäbel 8021 — speciosa 521llSowerbyi-®ant 378 
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Sphaerites Spongites Tellina 
— digitatus 726| — mamillatus 458| — aequilatera 187 
— punctatus 585. 650. 727| — nodulosus 698| — zeta . . 795 
— juvenis 650| — obliquatus 6€71|Tellinites 
— pustulatus 725] — perforatus 698| — rostratus 186 
— scutatus . . 725| — poratus . 687| — inolarius 28 
— tabulatus . 585. 651| — radiciformis var. 694|Terebratella 742 
Sphaerococcites — ramosus 683| — Fleuriausa 745 
— crenulatus 270| — reticulatus 694/Terebratula 
Sphaerodus — rotula 667| — aculeata . b 
— discus . . 781| — semicinctus 694. 695| — acuta 141. 179. 496. 634 
— gigas 780. 820 — cribratus . . 695| — acuticosta . 421 
— minimus 35 — rimosus . . 695| — alveata . 494 
Sphenodus — spiculatus . 682. 668| — amalthei 177. 4% 
— longidens 467. 589.662] — squamatus . 699| — Astieriana . . 72 
Spirifer — texturatus 683| — Austriaca . . . 180 
— betacalcis . 99| — vagans. 679| — belemnitica . . 73 
— canaliculatus 1l82|8quatina — Bentleyi . . 495 
— Münsteri . 146| — acanthoderma 811| — bicanaliculata . 639 
— pinguis . . .76| — angelus . . 811| — bidens . . 179 
— rostratus . 144. 181 Stephanophyllia — biplicata . . 421 
— canaliculatus . 182| — florealis 587. 599| — bisuffarcinata . 638 
-— tumidus . 76| — suevica. . . . D15| — bucculenta 748. 492 
— Verrucosus 14Sternkorallenſchicht — Buchardi . . . 497 
— villosus .. 257 691| — Buchii . . . . 179 
— Walcotti 76. 146. 182|8tonesfield Slate 565| — bullata . . . 490 
Spiriferenbanf 114|Strobilodus — calcicosta . . . 138 
Spirigera — giganteus . . 808| — caput serpentis . 745 
— trigonella 74b5| — suevicus 809| — carinata . 494. 492 
Spiroceras 407|Strombus — coarctata 494. 636 
Spondylus — suevicus 797 — alba . . 637 
— aculeiferus 756 Strophodus — laevis 494 
— coralliphagus 756| — longidens . 889| — cornuta 180 
— pygmaeus 629| — magnus 3839| — curviceps . 198 
Spongites — personati . . 889| — decorata . 424. 560 
- altus . . 699| — reticulatus 782. 820| — depressa . 145 
— articulatus . 86go| — Semirugosus . 782| — difformis . . 741 
— astrophorus .. 696| — subreticulatus : 782| — digona 493. 560. 565 
— alatus . . . 696| — tenuis . 940| — digona Z. OM 
— calaporus . . 696|Btylina — dissimilis . 74 
—  expansus . . 696] — Delabechii 702| — Edwardsii 143 
0 € parabolis . . 697|Stylogyra. 713} — Ehningensis . . 497 
— cancellatus . . 684|6tylolitben 718| — emarginata 491. 494 
— circumseptus . 667 — fimbria . 423. 560 
— clathratus. . . 684 T. . |- fabelum . . . 743 
— cribratus . . . 695|£afelf[ein& . 206| — Fürstenbergensis 496 
— cylindratus . . 686|Talpina — furcillata . . 141 
— dolosi . . 601. 671| — eduliformis 431 — laevigsta 141. 2 
— fuscus 515. 5b69|Tancredia 841 — strata . . » 
— glomeratus . 695|Teleosaurus — globata . " 
— indutus 698| — Bollensis 219| — Grafiana . 633 
— lamellosus 685| — Chapmanni 210| — gutta . 639 
— Lochensis 669| — lacunosae . 787| — Helvetica . . 633 
— lopas 685| — Parkinsoni 465| — Heyseana . . . 181 
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Terebratula 
— impressa 575 
— inaequalis . 741 
— inaequilatera 741 
— jnconstans 741 
— acuta 741 
— obtusa . 741 
— indentata . . 746 
— insignis 748. 422 
— substrista . 748 
— intermedia 419 
— inversa 495 
— jurensis 287 
— ]acunosa 632 
— acuta 684 
— decorata 634 
— dichotoma 633 
— multiplicatae . 633 
— sparsicosta 633 
— laevis lacunosa . 638 
— lagenalis 492. 75. 747 
— lampas. 492. 747 
— ]ata . . . 421 
— loricata 685. 697 
— epsilon . . 748 
— truncata 743 
— Lycetti . 140 
— marsupialis 50 
— maxillata 422 
— longa 422 
— media . 634 
— multiplicata 633 
— nucleata 638 
— numismalis . 142 
— biplicata . 144 
— lagenalis 143 
— ovalis 143 
— ovulum 148 
— rostrata 143 
— omalogastyr . . 420 
— orbicularis Sw. 
424. 493. 580 
— orbicularis Z. 143 
— orbis . 689 
— ornithocephala 
419. 492. 747 
— ovatissima 75. 99 
— ovoides . 421 
— oxynoti - 107 
— pala. . . 498 
— pectunculoides 742 
— pectunculus . 687 
— epsilon 744 
— intercostata 687 


— interlaevigata - 697 


— trimedia 


688 
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Terebratula Terebratula 
— pentagonalis . 746| — vicinalis 
— perovalis . 418. 366 — arietis . 76 
— Phillipsii . 429 — betacalcis . 99 
— plicatella . . 423 — sphaeroidalis 99 
— plicatissima 78. 99|Terebratulae 
— psilonoti . . 0| — annuliferae 635. 745 
— punctata . 14. 75| — biplicatae . 638 
— quadrifida l8l|Termatosaurus 
— quadriplicata 428| — Albertii 88 
— quinqueplicata . 178| — crocodilinus . . 33 
— recta . . . 749|[Terrain à Chailles 819 
— resupinata 181. 494|Tetracrinus 
— reticulata . 636. 495| — moniliformis . 655 
— rimosa . . 1899|Tetragonolepis 
— multiplicata . 141| — cinctus . 230 
— oblonga 140| — semicinctus 229 
— rosBtrata . e33I|Tetrapora 
— scalpellum 178| — suevica 666 
— scalprata . 180|Teudopsis 
— genticosa 742] — Agassizü . 245 
— alba 6397| — Buneli. . . 243 
— gerrata . 0| 5 a affitenbünte 62 
— simplex 421|Thalassites . 44 
— sparsicosta 633| — attenuatus 191 
— speciosa . . 741| — concinnus . 57 
— sphaeroidalis 490| — crassissimus . 57 
— spinosa 426| — crassiusculus . 44. 57 
— Steinbeisii 496| — depressus . 44 
— striatula 635 — pronus. 44 
— striocincta 634 — retrogradus 44 
— strioplicata 685. 742| — ellipticus . 57 
— sub-Bentleyi . 495| — giganteus . . 8 
— subdigona . 180| — hybridus . 100. 44 
— subovoides 144| — latiplex 57 
— gubstriata . 636| — Listeri . 44 
— silicea . 745| — similis . 57 
— tegulata . . 442| — sulcatus 57 
— tetraedra . 178. 179|Thamnastraea. 706 
— beta . . 188| — clausa . 707 
— 'Theodori . . . 424| — heteromorpha 707 
— trigonella . 744. 816| — Zolleria 376 
— trigonelloides 74bThaumatosaurus 
— trilobata 740. 678| — oolithicus . 391. 789 
— triloboides 634|Thecidea 
— triplicata . 179| — cristagalli . 427 
— juvenis .  78| — jurensis 288 
— triplicosa . . . 496) — sinuata . 288 
— truncata 749. 635| — Ulmensis . . 749 
— Turneri 107. 28!Thecocyathus. 317 
— variabilis . . 140. 73| — tintinnabulum 292 
— varians . 49b5'Thecosmilia 
— ventricosa . . . 422| — annularis . . . 708 
— vicinalis , , . 98| — gregaria . , , 876 
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Thectodus . PMITrochus 
Thrissops. . . 808| — bijugatus . 

— micropodius . . 237| — bilineatus . 156. 
Tiaradendron — binodosus . . 

— germinans . . 714 cancellatus 
Tornatella . . 6 cinctus . 

— fragilis . . . . 58 cochleatus 

— impressae . . . 581 Daedalus . 

— Parkinsoni . . 486 decoratus . 


— personati . . . 8343| — duplicatus 291. 
| — toruosi . 315) — fasciatus . 
Zorulofusfgigt 806| — glaber . 
Toxoceras. . 406| — heliciformis . 
— Orbignyi . . . 407) — imbricatus 156. 
Tragos — impressae . . . 
— acetabulum . . 679| — jurensis  . 599. 
— patella . . . . 077| — monilifer . . 
— pezizoides . . . 677| — monilitectus . 
— radiatum . . . 679| — multicinctus . 
— reticuatum . . 678| — nuclestus . 
-- rugosum . . . 678| — ornatus " 
— verrucosum . . 679| — quinquecinctus . 
Trematospondylus — reticulatus 
— macrocephalus — Schübleri . 
Trichites — speciosus . 
— giganteus . . . 751| — sublineatus 
— nodosus . . . 488| — subsulcatus 
— Saussuri . . . 758| — Thetis . 
Trigonia . . . 298| — triperlatus 
— clavellata . 442. 568| — undosus 
— epsilon . . 5038| — zete8 . 
— costata . . . . 440 Ttopfenplatte 
— beta . . . 885|Turbinolia 


— epsillon . . 502| — cyclolites . 
— silices . . . 759| — impressae. 
— costatula . . . 759| — lamina . 


— decorata . . . 859/Turbo . . . 

— interlaevigata . 503| — Anchurus . 

— lineata . . . . 28| — bijugatus . 

— litterata 442| — canalis . 

— monilifera 759| — capitaneus . . 
— návis . 823| — cyclostoma 156, 
— postera . . 8| — delphinuloides 
— pulchela . . . 81l| — Dunkeri . . 
— Denstedti . . 503] — euomphalus 

— silicea . . . . 759| — heliciformis 

— Similis . . . . 8835| — helix 

— striata . . . . 834| — inornatus . 

— suevica. . . . 798| — impressae . 

— tuberculata . . 885| — limosus 

— Zwingeri 835| — marginatus 
Trochilites — Meriani . 
— solarius . . 198| — monilitectus . 
— speciosus . . . 191] — muricatus . . 
Trochotoma. . 415| — ornatus . 416. 
Trochus. . . . 798| — plicatus 

— aequilineatus . 773| — ranellatus . 

— anglieus . . 82| — serratus . 

— angulatoplicatus ' 773| — subangulatus 201. 
— betacalis . . . 101| — subpyramidalis . 


— bifunalis „ , . 89493 


tegulatus . . 
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485| — valvata. . . . 157 
195] — venustus . . . 195 
7'AlTurrilites 

774| — Boblayei en 106 
624| — on. 
773|Tur efte à 

773| — impressae . . 581 
415| — jurassica . . . 771 
814| — muricata . 385. 417 
289| — nucleata . . . 53 
194| — opalina . 326. 771 
194| — undulata . . . 158 
195| — unicsrinat& . . 61 
581| — Zieteni. . 152. 194 
eai urritellenplatte 52 
773|T ylodina 


416| — pap 258 
157IT y poc 0 dus 

154 78 
413| — enlendens | .. . 78 
774 

623 U. 
1583|Uncina 


624| — posidoniae . . 242 

624|Unicardium 

194| — gibbosum . . . 452 
165|U nio ) 

195| — abductus . . . 325 

884| — crassiuscula . . 4 

486| — hybrida . . . 100 
53| — Listeri . . . 44 
714 y. 
687|8aibinger Niet. 55 
793|Venericardia 

624| — praecursor . . 930 

773|Venulites 

485| — Aslensis . . . 360 
165| — trigonellaris . . 819 
5314|Venus 

1951 — bombax . . . 189 
4585| — jurensis . . . 763 
195| — macrocephali  . 507 


157| — pumila . . . . 189 
155] — suevica 0. 
157| — tenuistria . . . 7 
772| — undata. . . . 553 


581| — unioides . . . 325 
796|V er micularia 

156 — nodus . . . . 392 
485|V ioa 

484| — Michelini . . 46. 295 
772 

484 2. 
814|Zamites 973 
773 — gracllis . 

485| — andelslohi . . 274 
314Zonari&. . . . 507 
485|3opfplattem . . 334 
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